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Ein Einfall erobert die Erde 

nir l'nstlritzahl hat sich bewährt 
Dank an die vernünftigen Kunden 

Vor jetzt fünf Jahren hat die Bundespost 
als erste Postverwaltung der Welt das ver- 
feinerte Postleitzahlsystem eingeführt, das für 
jeden Ort der Bundesrepublik eine besondere 
Zahl nach einem sorgfältig ausgeklügelten 
System geschaffen hat. Heute heißt es bei der 
Bundespost: „Unsere Postleitzahlen haben 
ihre Bewährungsprobe glänzend bestanden." 
Ihnen sei es in erster Linie zuzuschreiben, daß 
der ständig wachsende Postverkehr bei dem 
verfügbaren knappen Personal überhaupt 
noch bewältigt werden könne. 

Zu die.sem Erfolg haben die Postkunden 
selbst erheblich beigetragen. Als die Postleit- 
zahlen vor fünf Jahren eingeführt wurden, 
war man im Bundespostministerium zunächst 
recht skeptisch, ob diese Einrichtung bei den 
Kunden auch die für einen Erfolg erforder- 
liche Beachtung finden würde. Immerhin mu- 
tete die Post ihren Benutzern eine gewisse 
Mehrarbeit zu: das jeweilige Nachschlagen 
der Postleitzahl in den amtlichen Verzeichni.s- 
sen. Aber schon kurz nach Einführung der 
Postleitzahlen atmete man im Bonner Mini- 
sterium an der Koblenzer Straße erleichtert 
auf. Viel schneller als erwartet bürgerte sich 
die Benutzung der Postleitzahlen ein. Heute 
werden auf 96 Prozent aller Postsendungen 
die Postleitzahlen angegeben. Die Post er- 
kennt dieses Verständnis ihrer Kunden dank- 
bar an, die in einem Gutachten über die Or- 
ganisation der Bundespost ausdrücklich be- 
tont wird. 

Bedauerlich ist, daß die Sowjetr.one die ihr 
gegebene Möglichkeit eines einheitlichen Post- 
leitzahlensystems für ganz Deutschland aus 
politischen Gründen abgelehnt und eine ei- 
gene Kennzeichnung eingeführt hat. Dieser 
politi.sche Alleingang Pankows hat dazu ge- 
führt, daß Orte in der Zone heute teilweise 
die gleichen Postleitzahlen tragen wie andere 
Orte in der Bundesrepublik. Um Verwechs- 
lungen zu vermeiden, hat die Bundespost ihre 
Kunden gebeten, bei Sendungen in die Zone 
ein „X" vor die Postleitzahl zu schreiben. Um- 
gekehrt .sollen Mitteldeutsche bei Sendungen 
in die Bundesrepublik eine „Null" vor die 
westdeutsche Postleitzahl setzen. Das Leit- 
zahlsystem der Bundesrepublik war von vorn- 
herein so angelegt, daß noch genügend Ziffern 
für die Hauptleitgebiete Mitteldeutschlands 
übrigblieben. Die Bundespost nahm für die 
Kennzeichnung der Hauptleitgebiete nur die 
Zahlen 1 (Berlin), 2 Hamburg, 3 (Hannover), 
4 (Düsseldorf), 5 (Köln), 6 (Frankfurt Main), 
7 (Stuttgart) und 8 (München) in Anspruch. 
Für Mitteldeutschland blieben also die Ziffern 
9 und 0 frei. Aber als die Zonenverwaltung 
nach der Bundespost ihr im übrigen dem 
westdeutschen weitgehend nachgeahmtes Leit- 
zahlensystem einführte, machte sie von diesen 
freigehaltenen Ziffern keinen Gebrauch, um 
auch auf diese Weise zu dokumentieren, daß 
das Zonenregime nicht auf die Wiedervereini- 
gung Deutschlands hinarbeitet, sondern seine 
„Eigenstaatlichkeit" in den Vordergrund stellt. 

Das Ausland hat die Einführung der Post- 
leitzatilen in der Bundesrepublik mit großem 
Interesse verfolgt. Frankreich, Österreich, die 
Schweiz mit Liechtenstein und sogar die USA 
haben sich die deutschen Erfahrungen zunutze 
gemacht und inzwischen ähnliche Systeme 
eingeführt. In anderen Ländern sind die Vor- 
bereitimgen zur Einführung des Postleitzahl- 

systems im Gange. Dazu gehören die Sowjet- 
union, Belgion, Großbritannien, Italien und 
Japan. Die Postleitzahlen, mit denen die Bun- 
desrepublik den Anfang machte, haben sich 
also auch auf der internationalen Ebene durch- 
gesetzt. Auf die Dauer wird kein moderner 
Staat mehr ohne dieses Hilfsmittel auskom- 
men. Eine Automatisierung der Postvertei- 
lung durch Maschinen, die bei uns schon be- 
gonnen hat, ist ohne ein funktionierendes 
Postleitzahlsystem unmöglich. Der Automati- 
sierung gehört aber auch auf dem Gebiet der 
Post die Zukunft. W. H. 

Zahl der ausländischen Bauarbeiter 
nahezu unverändert 

Ende September 1966 beschäftigte die hessi- 
sche Wirtschaft bei ruhiger wirtschaftlicher 
Entwicklung 149 900 Ausländer. Die meisten 
Ausländer waren im Metallgewerbe (42 500) u. 
im verarbeitenden Gewerbe (39 200) tätig. Der 
Dienstleistungsbereich zählte 33 900 und das 
Baugewerbe 28 300 Ausländer. In den letzten 
drei Monaten hat die Ausländerbeschäftigung 
nur im Dienstleistungsbereich (+ 1 500) und 
im verarbeitenden Gewerbe (+ 1 OpO) zuge- 
nommen. Unverändert blieb die Zahl der Aus- 
länder im Metallgewerbe; innerhalb dieser 
Wirtschaftsabteilung war die Ausländerzahl 
rückläufig im Maschinenbau um 300 auf 9 800 
und in der Elektrotechnik um ebenfalls 300 
auf 6 200. Innerhalb des verarbeitenden Ge- 
werbes blieb die Zahl der ausländischen Che- 
miearbeiter mit 8 400 konstant .Nahezu gleich- 
bleibend hoch war auch die Zahl der Aus- 
länder im Baugewerbe. Insgesamt betrug die 
Zuwachsrate im dritten Vierteljahr 1966 
+ 2 400, während in den Vorjahren jeweils 
7 000 mehr Ausländer beschäftigt worden sind. 

Seebohm verlritt „Vizekanzler" 
Nachdem Vizekanzler Mende (FDP) aus der 

Bundesregierung ausgeschieden ist, nimmt 
Bundesverkehrsminister Seebohm als dienst- 
ältester Minister diesen Posten ein. Dies teilte 
jetzt Staatssekretär von Hase mit. 

Durch dieses „goldene Tor" zwisdien Walkenried und Nordhausen werden in der Vorvveih- 
nachtszeit wieder Millionen Geschenksendungen in beiden Richtungen den Weg über die 
Zonengrenze nehmen. Auf der früher so verkehrsreichen Elsenbahnstrecke Northeim—Nord- 
hausen—Magdeburg—Berlin vollzieht sich mehrmals täglich eine „traurige Komödie". Jedes- 
mal, wenn ein Interzonen-Güterzug den Zonenübergang passiert, muß ein sowjetzonaler 
Eisenbahner unter Vopo-Aufsicht das Vorhängeschloß am hölzernen Eisenbahntor mit dem 
sogenannten „goldenen Schlüssel" öffnen, den Zug passieren lassen und das „goldene Tor" 
wieder schließen. 

DREI TAGE j^EITGESCHEHEN 

Die Lage nach dem Ausscheiden 
der FDP -Min ister 

Während Bundeskanzler Erhard am Wochen- 
ende im hessischen Wahlkampf erklärte „Ich 
werde Amt und Geschäfte weiterverwalten. 
Ich bin immun geworden gegen alles, was über 
mich geredet wird. Ich weiß genau, was ich 
will, und mich wird niemand irre machen. 
Ich kapituliere, nicht", scheint es, als verlöre 
er nun auch das Vertrauen seines Minder- 
heits-Kabinetts. In Bonn werden Versuche un- 
ternommen, Erhard die Aussichtslosigkeit sei- 
ner Lage klar zu machen. Falls der Kanzler 
noch Hoffnungen hegt, die Koalition mit der 
FDP wieder zusammenschmieden zu können, 
das klare Nein Mendes nach einer Sitzung des 
FDP-Hauptausschusses in Mainz, dürfte ihm 
diese Hoffnung genommen haben. Mende 
hatte erklärt, die FDP werde nicht in ein 
Kabinett Erhard zurückkehren. „Man kann 
doch nicht heute aus der Regierung austreten 
und morgen wieder hineingehen", sagte er, 
„als sei nichts geschehen". Zur Frage einer 
großen Koalition mit der SPD wurde erklärt, 
daß die SPD, solange Erhard Bundeskanzler 
ist, keiner großen Koalition zustimmen wird. 
Allerdings ließ der SPD-Vorsitzende Willy 
Brandt in einem Interview verlauten., die SPD 

Kontroverse um Magermilch und Grundrenten 
Finanzausschuß des Bundesrats gegen bisherige Subventionspolitik 

Wiesbaden (hs) — Wenn sich der Bundesrat 
jetzt wieder zu einer Plenarsitzung zusammen- 
findet, begeht er zugleich ein Jubiläum; Es 
wird die 300. Sitzung des Länderparlaments 
sein. Ist es symptomatisch, daß im Mittel- 
punkt der Beratungen dieses Tages das Bund- 
Länderverhältnis, der Streit um den Länder- 
anteil an der Einkommen- und Körperschaft- 
steuer steht, den die Länder kategorisch wie- 
der mit 65 Prozent für sich beanspruchen? 

Abgesehen von diesem Schuß vor den Bug 
des Bundesschiffes findet jedoch die Bundes- 
regierung bei ihren Bemühungen um den Aus- 
gleich im Bundesrat weitgehende Linterstüt- 
zung. Ja, es hat den Anschein, als ob in den 
zusätzlidien Streichungen der Ausgabensätze 
ein Aufstand der Länder gegen die Subven- 
tionspolitik der Bundesregierung zum Aus- 
druc-k kommt. 

Der Finanzausschuß des Bundesrates ist 
zum Beispiel der Ansicht, daß durch Strei- 
chung der neu eingeführten Stützungsmaß- 
nahmen für flüssige Magermilch und Mager- 

milchpulver zu Futterzwecken 151 Millionen 
Mark und durch Streichung der Stützungs- 
maßnahmen für Käse weitere 34 Millionen 
Mark eingespart werden können. Bei solchen 
Maßnahmen würden immer noch erhebliche 
Mehraufwendungen zur Verbesserung der 
Leistungen für die Milchwirtschaft übrig blei- 
ben, nämlich 25,3 Millionen Mark Erstattungen 
bei der Ausfuhr von Milcherzeugnissen, 40 Mil- 
lionen Mark Kosten der zusätzlichen Atjbau- 
maßnahmen für Butter und 71,5 Millionen 
Mark zur Aufstockung der Zuschüsse zur Ver- 
besserung der Molkereistruktur. 

Für Einsparungen im sozialen Bereich ist 
der Finanzausschuß des Bundesrates auch bei 
der beabsichtigten Erhöhung der Grundrenten 
in der Kriegsopferversorgung. Der Finanzaus- 
schuß möchte die Aufwendungen für die wirk- 
lich Bedürftigen auf 640 Millionen Mark her- 
aufgesetzt sehen und durch Streichung der 
Mehrausgaben für die Nichtbedürftigen eine 
Ersparnis von 240 Millionen Mark im Bundes- 
haushalt erreichen. 

sei nach allen Seiten „koalitionsfähig", 
auch mit der FDP. 

CDU/CSU um Ausgleich 
des Bundeshaushaltes 1967 bemüht 

Zur Zeit ist man in Bonn um den Ausgleich 
des Bundeshaushaltes 1967 bemüht. Bundes- 
wirtschaftsminister Schmücker will dem Bun- 
destag in Kürze seine Planung unterbreiten. 
Mit einer Erhöhung der Einkommen-, Lohn- 
und Körperschaftssteuer sei dennoch nicht zu 
rechnen. Der Fraktionsvorsitzende der CDU/ 
CSU erklärte; Das drohende Defizit werde 
durch Mehreinnahmen bei den Verbrauchs- 
steuern, weitere erhebliche Kürzungen und 
den Abbau von Subventionen erfolgen. Die 
CDU/CSU werde die Stabilität von Wirtschaft 
und Währung sichern, sie werde keine zusätz- 
liche Ertragsbelastung des Kapitalmarkts in 
Erwägung ziehen. 

Hausfrauen rebellieren 
Eine Rebellion der amerikanischen Hausfrau- 
en gegen die Preissteigerungen bei Lebens- 
mitteln hatte am Wochenende weiter um sich 
gegriffen. Geschäfte und Supermärkte wurden 
mit einem regelrechten Boykott belegt, und 
Mitglieder örtlicher Frauenvereine zogen mit 
Plakaten, auf denen sofortige Preissenkungen 
gefordert wurden, durch die Straßen. 

Reformationstag 
Der Sonntag — es war der letzte Sonntag 

im Oktober — stand bereits im Zeichen des 
Reformationsfestes, obwohl der eigentliche 
Reformationstag erst am Montag war. Die 
Geistlichen gingen in den Gottesdiensten auf 
die Bedeutung des Reformators und auf die 
Entwicklung durch die Jahrhunderte hindurch 
bis auf den heutigen Tag ein. Teilweise wur- 
den besondere Gottesdienste abgehalten. Auch 
der Schulfunk nahm sich des Reformations- 
festes an. Die Reformationsfeier für den Schul- 
funk im Deutschlandfunk wurde aus der Dorn- 
heimer Kirche übertragen. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Dreizehnerwette: 1. Rang: 
entfällt; 2. Rang: 97 700 DM; 3. Rang: 2350 DM; 
4. Rang: 175 DM. — Neunerwette: 1. Rang: 
12 200 DM; 2. Rang: 300 DM —„Auswahlwette 
„6 aus 39": 1. Rang: 27 200 DM; 2. Rang: 3200 
DM; 3. Rang: 135 DM; 4. Rang: 6,50 DM; 5. 
Rang; 1,45 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinnkla.sse 1:500000 DM; 
Klasse II: 300 000 DM; Klasse III: 2800 DM; 
Klasse IV: 80,— DM; Klasse V: 4,15 DM, 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr.) 

Sozialdemokraten wollen Auflösung 
des Bundestages 

Die SPD brachte am Montag einen Antrag 
ein, in dem Bundeskanzler Erhard ersucht 
wird, die Vertrauensfrage im Parlament zu 
stellen. Dies zielt auf Auflösung des Bundes- 
tages und Neuwahlen hin. Allerdings ist Er- 
hard nicht verpflichtet, dem Antrag der SPD 
stattzugeben, selbst wenn dieser mit den 
Stimmen der Opposition angenommen wer- 
den würde. 

Unsichtbare Hilfe für Wohnungsbau 
Bonn (hs) — Die in diesem Jahr im Woh- 

nungsbau gewährten Grundsteuerermäßigim- 
gen betragen nach Schätzung des Bundes- 
finanzministeriums 590 Millionen Mark. In den 
Jahren 1964 und 1965 betrugen die Grund- 
steuerermäßigungen 525 beziehungsweise 560 
Millionen Mark. Nach Mitteilung der Ge- 
schäftsstelle Öffentliche Bausparkassen können 
Nachlässe bei der Grundsteuer für die Dauer 
von zehn Jahren gewährt werden. Die Grund- 
steuerermäßigung gehört zu den „unsicht- 
baren" Hilfen des Bundes für die Eigentums- 
bildung im Wohnungsbau. 

Über 4 Millionen DM für Rehabilitation 
Seit 1958 fördert die Bundesanstalt für Ar- 

beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung 
durch erhebliche Zuschüsse und Darlehen 
Stätten der Rehabilitation. Bisher stellte das 
Landesarbeitsamt Hessen über 4 Millionen DM 
für 13 Einrichtungen bereit. Von diesem Be- 
trag erhielt allein das Reha-Zentrum Fried- 
richsheim in Frankfurt-Niederrad 1,1 Millio- 
nen DM. In diesem Jahr wurden zur Beschaf- 
fung von Werkzeugen und Maschinen 200 000 
Mark ausgegeben. Ein weiterer Zuschuß in 
Höhe von 100 000 DM ist noch vorgesehen. 
Außerdem gewährte das Landesarbeitsamt 
Hessen ein geringverzinsliches Darlehen in 
Höhe von 250 000 DM. Auch künftig wird das 
Landesarbeitsamt Hessen derartige Einrich- 
tungen unterstützen. 

Adenauer noch nicht gesund 
Konrad Adenauer bekam am Montag er- 

neut Bettruhe verordnet, nachdem er am 
Sonntag für ein paar Stunden vom Kranken- 
lager aufgestanden war. Der frühere Bun- 
deskanzler leidet an einer Grippe. 

Englische Kinder eingeladen 
20 Kinder, die die Haldenkatastrophe von 

Aberfan in Wales überlebt haben, will die 
Industriegewerkschaft Bergbau und Energie 
zu einem zweiwöchigen Erholungaufenthalt 
in die Bundesrepublik einladen. 

e 
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Die Stelle des Ersten Stadtrats wird ausgeschrieben 
Sechsstellige Zahl als Pensionslast genannt - Kamplabstimmung im Stadtpariament 

I.angpn, den 1. November 1966 

Nun ist November 
über jedem Tor. das 7.1.1 einem neuen Monat 

des .Jahres tiihrl, steht für den Menschen ein 
freundiiche.s Hoffen, jeder Monat trägt einen 
LichlptmUt in sich, der ihm den Charakter 
gibt. Schmunzelnde Schneemänner stehen am 
Wegrand des .Januar, in jedem Februar schiit- 
tell I'rinz Karneval seine Schellenkappe, im 
März wartet man auf das erste Veilchen. Der 
wetterwendische April ist ein launischer und 
launiger Geselle, durch den fast irnmer die 
Oslerha.sen hoppeln, im Mai feiern wir Pfing- 
sten. im .Juni erblühen die Rosen, im .Juli P'|ckt 
man die Keffer, der Sommer ist da und reicht 
bis über den August hin. Der September bringt 
die stillen, behutsamen Tage des Nachsom- 
mers. im Oktober reift der Wein und man 
windet die Kränze des Erntedanks. Und im 
Dezember ist Weihnachten ... In dieser Reihe 
steht der November, grau und unscheinbar, 
mit leeren Händen. Er kann den Menschen 
nichts schenken, er ist nur plötzlich da mit 
Nebeln und Regenschauern, mit heulendem 
Wind und erstem Frost. Zwar hat man ver- 
sucht. den trüben Gesellen ein wenig abzu- 
putzen. indem man ihm an seinem elften Tage 
die Narrenmütze über die Ohren stülpt und 
den Karneval beginnen läßt. Aber diese Schel- 
lenkappe ist nur geliehen, und sie paßt gar 
nicht recht zu ihm, denn das Kleid des No- 
vembers ist grau und sein Antlitz ernst. Die 
Tage von Allerheiligen bis Allerseelen, die 
Stunden der Buße und des Betens und die 
Sonntage der Toten geben dem Monat viel 
mehr das Gepräge. , 

Der Mensch kehrt sich nach in"en. Der 
Monat zwingt ihn dazu, sich auf sich selbst zu 
besinnen, und man sollte dieser Besinnung 
leben und nicht versuchen, durch künstliche 
Ablenkung die Schranken gewaltsam zu durch- 
brechen. die er dem Alltag setzt. Und irgend- 
wie tut uns auch diese Besinnung und Ein- 
kehr gut zwischen dem leuchtenden Nachklang 
des verspäteten Sommers und der unruhevol- 
len Erwartung des Weihnachtsfestes. 

WIR GRATULIEREN... 
Frau Elisabeth Hiltanski, Schillerstr. 3, 

zum 78. Geburtstag am 2. 11., . o ,, 
Frau Auguste Jakob, Schillerstraße 11. 

zum 83., Frau Emilie Kaulitz. Liebigstraße 7, 
zum 81. und Herrn Wilhelm Müller, Taunus- 
straße 24, zum 78. Geburtstag am 3. 11.; 

Herrn Karl Kawetzki, Westendstraße 48. 
zum 81. und Frau Maria Meyer. Wilhelm- 
Busch-Straße 13, zum 84. Geburtstag am 4. 11. 

Allen Langener Geburtstagsjubilaren ent- 
bietet auch die LZ die herzlichsten Gluck- und 
Segenswünsche. 

In Hessen keine 

Koalationskrise, 

darum weiter mit 

SPD, Liste 1 

* Gefunden wurde in der Bahnhofsanlage 
ein Damenfahrrad Marke Staiger. Wem ge- 
hört das Rad, möchte die Polizei wissen. 

♦ Vermutlich von einem Baustelleiidieb- 
stahl her stammt eine Sauerstoffflasche mit 
der Nummer 16 923, die von einer Polizei- 
streife in der Mitteldicker Allee gefunden 
wurde. 

63jährige von Auto erfaßt 
Ein von einer Frau gesteuerter Personen- 

wagen erfaßte am Donnerstag in der Frank- 
furter Straße eine 63 Jahre alte Frau, die 
gerade die Fahrbahn überqueren wollte. Die 
Fußgängerin wurde auf die Fahrbahn ge- 
schleudert. Sie wurde dabei so schwer ver- 
letzt, daß sie in das Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 

Zwei Radfahrer zusammengestoßen 
Ein Mädchen mit einem Fahrrad streifte 

auf dem Radweg einen entgegenkonimenden 
Radfahrer. Dabei verlor das Mädchen die 
Herrschaft über das Fahrrad. Sie stürzte und 
verletzte sich dabei so schwer, daß es in das 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Ruhebank beschädigt 
Eine vom Verkehrs- und Verschönerungs- 

verein im Hainer Wald gegenüber der Krä- 
mersmühle aufgestellte Ruhebank ist von 
Kowdies beschädigt worden. Ein Spaziergän- 
ger unterrichtete die Polizei davon, die nun 
nach Hinweisen auf die Täter sucht. 

Streifenwagen schwer beschädigt 
Bei einem Unfall am Freitag wurde ein 

Fahrzeug der Stadtpolizei schwer beschädigt. 
Die Beamten waren auf dem Weg zu einer 
Unfallstelle. Ais sie die Bahnstraße in Rich- 
tung Oberlinden befuhren, kam ein Auto- 
fahrer aus der nicht vorfahrtberechtigten 
Friedrichstraße. Mit großer Wucht stießen die 
beiden Fahrzeuge auf der Kreuzung zusam- 
men. Die beiden Polizisten erlitten leichte 
Prellungen. Die Wagen wurden aber so 
Schwer ramponiert, daß sie abgeschleppt 
werden mußten. 

Mit 19 gegen die 17 Stimmen der SPD be- 
schlossen die Stadtverordneten gestern abend 
in einer Dringlichkeitssitzung, die Stelle des 
Ersten Stadtrats öffentlich auszuschreiben. 
Ein entsprechender Antrag war, wie die I.Z 
berichtete, von den Fraktionen der NEV, der 
CDU, der FDP und der GdP/BHE eingebracht 
worden. An der Sitzung nahmen alle Stadt- 
verordneten mit Ausnahme von Dr. Troschke 
teil. In der Reihe des Magistrats blieb der 
Platz des Ersten Stadtrats Karl-Heinz Liebe 
leer. 

Der CDU-Fraklionsvorsitzende Werner Hei- 
nen begründete den Antrag. Nach Ansicht der 
CDU-Fraktion sollte die Stelle des Ersten 
Stadtrats genau so ausgeschrieben werden wie 
die Stelle des Bürgermeisters öffentlich aus- 
geschrieben worden war. Es stehe nämlich 
nicht fest, daß Herr Liebe wiedergewählt 
werden müsse oder werde. Heinen erklärte 
gleich, daß es sich bei der Besetzung des 
Postens um eine politische Frage handelt. Der 
Magistrat sollte das gleiche Stärkeverhältnis 
widerspiegeln, wie es im Stadtparlament 
herrsche. In der Stadtverordnetenversammlung 
habe die SPD keine absolute Mehrheit, wohl 
aber im Magistrat. Das sei nicht gesund und 
könnte geändert werden, wenn die Mehrheit 
der Stadtverordneten dafür sei. Herr Heinen 
fragte, ob es notwendig sei, die Stelle des 
Ersten Stadtrats mit einem Juristen zu be- 
setzen oder ob auf diesem Posten nicht auch 
ein Baufachmann sein könnte. Der Sprecher 
kam dabei zu dem Schluß, daß es nicht unbe- 
dingt ein Jurist sein müsse In einem Fall wie 
dem vorliegenden sollte und müßte nach den 
Bestimmungen der Hessischen Gemeindeord- 
nung die Stelle ausgeschrieben werden. 

Für die Sozialdemokraten sprach Stadtver- 
ordneter Ott. Er meinte, die Begründung des 
Antrags der vier Fraktionen sei für alle wohl 
nicht neu. Man habe sie bereits vor einigen 
Wochen in einem Interview in der Langener 
Zeitung lesen können. Durch dieses interview 
sei die Arbeit im Stadtparlament abgewertet 
worden. Es sehe so aus, als ob auf der ande- 
ren Seite des Hauses kein besonderer Wert 
auf eine ordentliche Arbeit im Parlament ge- 
legt werde. , „ 

Schließlich setzte sich Herr Ott mit der Be- 
gründung des Antrags der vier Fraktionen 
auseinander. Daraus gehe doch wohl hervor, 
daß an der fachlichen Qualifikation Liebes 
nichts ausgesetzt werde, außer der Tatsache, 
daß er der SPD angehöre. Es sei üblich bei 
einer Zusammensetzung des Stadtparlaments 

wie in Langen, daß der zweitstürkste Mann 
im Magistrat nicht der SPD angehöre, argu- 
mentierten die Antragsteller. Das sei aber, 
so sagte Herr Ott, keineswegs üblich, sondern 
eine Erfindung, eine Fiktion. Frankfurt sei 
kein Beispiel in diesem Fall. Der Magistrat 
müsse in seiner Zusammensetzung keineswegs 
das Bild der Stadtverordnetenversammlung 
spiegeln. Nur ehrenamtliche Stellen seien 
nach den Vorschriften gemäß der Sitzvertei- 
lung zu besetzen, nicht aber haupamt liehe 
Stellen wie die des Bürgermeisters und Ersten 
Stadtrats Dabei komme es nur auf die Quali- 
fikation an. Die SPD sei also nicht übormiißiR 
stark im Magistrat vertreten, wo es der Ge- 
setzgeber wolle,daß die Stollen nach demvei- 
hältnis besetzt würden. An der Argumentation 
der vier Fraktionen stimme nur eins, nämlich 
daß Herr Liebe ein qualifizierter Mann sei. 

Herr Ott, der selbst Jurist ist. meinte, in 
einer Stadtvei*waltung sollten bevorzugt .lu- 
risten tatig sein. Herr Liebe sei ein Mann mit 
Ideen und jugendlichem Elan. „Warum will 
man ihn zu einem Arbeitslosen machen? Nui. 
weil sich hier eine negative Koalition gebildet 
hat!" Wenn in Langen die zweitstärkste 
Gruppe (das wäre die NEV) einen hauptamt- 
lichen Stadtrat haben wolle, dann werde die 
CDU bald kommen und ebenfalls einen for- 
dern. Herr Ott kam dann auf die Pension zu 
sprechen. Wenn Liebe nicht wiedergewählt 
würde, müßte die Stadt für ihn erbebliche 
Gelder aufbringen, denn so ein Stadtrat werde 
doch wohl rund 40 000 Mark im Jahr ko.sten. 
Deswegen sei die SPD-Fraktion der Ansich^ 
daß Herr Liebe wiederzuwählen sei. Die SPD 
werde aus diesen Gründen gegen den Antrag 
auf Ausschreibung der Stelle stimmen. 

Der FDP-Stadtverordnete ging noch einmiil 
auf das Interview ein. Er bemerkte, bisher sei 
es die SPD gewesen die alles ..auf offenem 
Markt breitgetreten" habe. In diesem Zusam- 
menhang wies der Redner auf die Bürger- 
meisterwahl hin, bei der die SPD in der Öf- 
fentlichkeit hervorgeprellt sei und „die Flucht 
in die Presse" angetreten habe, bevor die 
Sache in das Plenum gekommen sei. Deswegen 
habe man sich wundern müssen, den Vorwurf 
gerade von einem Sozialdemokraten zu hoien. 

Wenn die vier Fraktionen, fuhr Herr Lind- 
ner fort, eine Ausschreibung forderten, dann 
heiße das nicht unbedingt, daß Liebe nicht 
wiedergewählt werden könne. Wenn es nach 
dem Mehrheitsverhältnis im Stadtparlament 
gehe, dürfte der Bürgermeister nicht von der 
SPD gestellt werden. Der Sprecher der FDP 

Sondervorstellung für betagte Bürger 

Die Jungsozialisten zeigten den Gästen Ausschnitte aus alten Filmen 

..Das gab's nur einmal", lautete der Titel 
eines Films, der in der Lichtburg in einer 
Sondervorstellung 200 betagten Langenern ge- 
zeigt wurde. Gastgeber war die Arbeitsge- 
meinschaft der Jungsozialisten Langen, die 
den Film besorgt und das Theater gemietet 
hatten, um den über 75 Jahre alten Mitbürgern 
eine Freude zu bereiten. 

Diese Absicht gelang mit dem Streifen, der 
Ausschnitte aus unzähligen Spielfilmen, an- 
gefangen bei der Stummfilmzeit, über die 
ersten Tonfilme bis zur Blütezeit des Films, 
brachte. Die Freude der Besucher über das 
Wiedersehen mit vielen ihrer Filmlieblinge 
aus der guten, alten Zeit war groß. Die Stars, 
von denen der größte Teil nicht mehr lebt, 
wurden von dem unvergeßlichen Hans Albers 
in einer Rahmenhandlung vorgestellt. 

Auch die SPD-Frauengruppe trug dazu bei, 
um den Nachmittag angenehm zu gestalten. 
Jedem Besucher wurde beim Betreten des 
Kinos eine Kleinigkeit zum Naschen über- 
reicht. 

Der SPD-Landtagsabgeordnete Dr. Erwin 
Lang sprach nach der Begrüßung durch den 
zweiten Vorsitzenden der Langener Jungsozia- 

listen, Wolfgang Steinmetz, zu den Besuchern. 
Er wies'darauf hin, eine solche Veranstaltung 
könnte kurz vor der Wahl den Verdacht er- 
wecken, sie erfolge aus wahltaktischen Grün- 
den. Die Aktivität der SPD-Frauengruppe u. 
der Jungsozialisten in Langen während des 
ganzen Jahres beweise jedoch, daß es nur dar- 
um gegangen sei, den betagten Mitbürgern 
eine Freude zu bereiten. 

Vor dem Hauptfilm war noch der farben- 
prächtige Streifen „Sieben Tage in Hessen" 
gezeigt worden, der einen Überblick über die 
sozialen Einrichtungen des Hessenlandes für 
alt und jung gab. 

Auto in Schafherde 
Zwischen Offenthal und Urberach fuhr 

während eines starken Regengusses ein Per- 
sonenwagen in eine Schafherde, die die 
Straße überquerte. Der Wagen prallte dann 
gegen einen Baum und blieb auf einem Acker 
liegen. Zwei Insassen des Fahrzeuges wurden 
verletzt. Einige Schafe und der Schäferhund 
wurden getötet. 

Aus Stallgebäuden werden Garagen 

In der NE-Siedlung werden nur noch wenige Tiere gehalten 

Mit Anregungen und Bedenken zum Be- 
bauungsplan der Nebener\verbssiedlung im 
Oberlinden befaßten sich die Stadtväter am 
Donnerstagabend in öffentlicher Sitzung. Es 
wurde beschlossen, auf den rückwärtigen 
Teilen der Grundstücke Berliner Allee 45 und 
Dresdener Straße 7 überbaubare Grund- 
stücksflächen zur Errichtung von Garagen 
auszuweisen. Einer dritten Anregung wurde 
nicht entsprochen. Von grundsätzlicher Be- 
deutung ist der Beschluß, daß die Stallge- 
bäude in der Nebenerwerbssiedlung nur in 
Garagen umgebaut und bis zu einer Gesamt- 
länge von 11.99 Meter in der vorhandenen 
Breite. Höhe und Dachform verlängert wer- 
den dürfen. 

In der Begründung der Vorlage wurde aus- 
drücklich darauf hingewiesen, daß es sich bei 
den erwähnten beiden Ausnahmen um Son- 
derfälle handelt. In der Drucksache, die den 
Stadtverordneten als Unterlage für die Be- 
ratung diente, heißt es; 

Beim dritten Einspruchsführer handelt es 
sich um einen der verhältnismäßig wenigen 
Fälle, in denen der Stall noch seinem ur- 
sprünglichen Zweck dient. Allerdings ist die 
Lage des Stalles so ungünstig, daß der Nach- 
bar durch die Tierhaltung belästigt wird, da 
dessen Schlafräume in unmittelbarer Nähe 
des Stalles liegen. Deshalb beantragte er, ihm 
den Bau eines nuen Stalles im rückwärtigen 
Teil des Grundstückes zu genehmigen. Den 
jetzigen Stall will er dann als Garage be- 
nutzen. Diesem Antrag kann aber im Inter- 
esse einer gleichmäßigen Behandlung der 
Grundstückseigentümer nicht stattgegeben 

werden, wenn das einheitliche Bild der fJe- 
benerwerbssiedlung nicht vollständig zerstört 
werden soll. Im Bebauungsplan kann keines- 
falls nur für dieses eine Grundstück eine 
solche Möglichkeit geschaffen werden. Über 
diese wenigen echten Sonderfälle müßte die 
Stadtverordnetenversammlung von Fall zu 
Fall entscheiden und gegebenenfalls Aus- 
nahmegenehmigungen erteilen, \venn sie es 
für notwendig erachtet. Grundsätzlich ist der 
Bau von weiteren Nebengebäuden jedenfalls 
städtebaulich nicht vertretbar. 

Um den Siedlern jedoch die Möglichkeit zu 
geben, ihre Bedürfnisse nach zusätzlichen 
Stallräumen zu befriedigen, wird vorge- 
schlagen, die vorhandenen Nebengebäude 
nach hinten in der vorhandenen Breite, Höhe 
und Dachform bis zu 11,99 Meter zu verlän- 
gern. Die Nebengebäude haben jetzt eine 
Länge von 7,11 Metern. 

Gleichzeitig wird empfohlen, die mit der 
Nassauischen Siedlungsgesellschaft getroffe- 
nen Vereinbarungen, daß der Umbau der 
Ställe nur in Garagen zulässig sei, in die 
schriftlichen Festsetzungen des Bebauungs- 
planes aufzunehmen. Durch diese Festset- 
zungen soll erreicht werden, daß die teilweise 
bereits willkürlich vorgenommenen Anbauten 
in städtebaulich gewünschte u. kontroUierte 
Formen gelenkt werden können 

Um diesen Bebauungsplan nicht durch die 
nachträgliche Einfügung dieser Zusätze und 
Änderungen mit rechtlichen Verfahrensmän- 
geln zu behaften, wird eine Wiederholung der 
öffentlichen Auslegung empfohlen. 

sagte unumwunden, wenn sirh Herr I.ieho bei 
der Ausschreibung als der rtcsto rrwi ison 
sollte, werde er ihm seine .Stimme geben. Herr 
Lindnor fügte hinzu: ,.Und ich halte viel von 
Liebe!" Ks könne aber ebenso sein, daß einer 
komme, der besser sei als Herr Liebe oder ihm 
zumindest ebenbürtig sei. ..Und dann können 
Sie nicht wegen lausend Mark feilsehen wie 
die Orientalen! " 

Herr Birken (FDP) nahm dann zu dem In- 
terview. das er der I.Z gegeben hatte.Stellung. 
Er wies darauf hin. daß er einige Kragen be- 
antwortet habe, die ihm gestellt worden seieiv 
Er .sei darüber hclrenidet. daß das ai'> -SI 1) 
aufgreife. 

Dr. Wleklinski. der Fraktionsvorsitzeiyle. 
sagte nun. er habe Birken das Presseinterview 
nicht übel genommen, wohl aber habe er sich 
gewundert über die Tatsache. dafJ die vier an- 
deren Krakt Ionen des Hauses der SI n ein 
Schieiben nicht beantwortet halten, ein 
Schreiben nämlich, in dem die SPD-FraMio'j 
mitgeteilt habe, daß sie für die Wiedel Aah 
von Herrn Liebe auf zwölf Jahre einlielo. Iji 
dem Brief habe die SPD darum gebeten die- 
sen Beschluß der Sozialdemokraten mit den 
Parteifreunden zu diskutieren und dann einen 
Termin für ein interfraktionelles Gespiach zu 
nennen. 

Dr Wleklinski fragte, was aus der kommu- 
nalpolitisehen Arbeit in Langen werde, wenn 
der SPD die Mehrheit im Magistrat genomn^n 
würde. Die vier Fraktionen seien bisher bei 
den Abstimmungen meist gespalten gewesen. 
Sie hätten auch in der praktischen Arbeit ver- 
schiedene Ansicht gezeigt. Ihre auseinandcr- 
strebenden Interessen gestalteten keine ko^ 
struktive Arbeil. Die einzige stabile Kraft ini 
Stadtparlament sei die SPD mit ihren 
Sitzen. 

Eine .Ausschreibung sei „widersinnig", denn 
man sei ja mit den 
liehen Qualitäten des derzeitigen Eisten 
Stadlrais zufrieden. „Es wird sich 
anderer SPD-Mann bei einer Ausschreibung 
bewerben, sofern ihm die Umstände bekannt 
sind." Es sei eine fragwürdige Sache, die 
Mehrheitsverhältnisse im Magistrat für an- 
derthalb Jahre zu ändern und bereit ^ sein, 
dafür aus der Stadtkasse eine beträchtliche 
Summe auszugeben. „Das werden die Wahler 
nicht verstehen!" Die vier Fraktionen wurden 
bei der nächsten Kommunalwahl eine ent- 
sprechende Quittung erhalten, drohte Dr. 
Wleklinski. Die SPD werde das immer wie- 
der an die Öffentlichkeit tragen. 

Der Sprecher der Sozialdemokraten fuhr 
fort; ..Nach den vorliegenden Informationen 
soll aber die Forderung nach Ausschreibung 
eine Machtdemonstration der anderen Par- 
teien vor der Landtagswahl sein. Man hat 
eben keine sachlichen Argumente gegen die 
Hessische Landesregierung und versucht auf 
diese Art und Weise, das Wahlergebnis in 
Langen zu beeinflussen." Für diese Demon- 
stration sei eine Sondersitzung einberufen 
worden, obwohl der Beschluß auch am Don- 
nerslagabend hätte getroffen werden können. 
Die Kosten beliefen sich auf rund 500 Mart 
Die Kosten der Ausschreibung würden drei- 
bis fünftausend Mark betragen. Die Pensio- 
nierung Liebes würde die Stadl eine be- 
achtliche sechsstellige Zahl kosten. „Wir be- 
halten uns vor, diese Zahl in die öffentlich- 
keil zu bringen", fuhr Dr. Wleklinski fort. 
(Nach der Sitzung war er nicht bereit, die 
Zahl der Presse zu nennen.) 

Die Antragsteller wüßten nicht, wie der 
..neue Mann" gegen eine Fraktion von 17 
Abgeordneten (gemeint war die SPD-Frak- 
tion) ersprießlich arbeiten solle. Die SPD 
werde den neuen Mann nicht unterstützen l 
Daraufhin wurden Stimmen laut. Die vier 
anderen Fraktionen wiesen darauf hin, daß 
sie den Bürgermeister aul das Schild ge- 
hoben hätten. „Was könnte er ohne uns ma- 
chen!'. wurde der Argumentation von Dr. 
Wleklinski entgegengehalten. Der Redner 
fuhr fort, zwischen dem Bürgermeister und 
Herrn Liebe bestehe eine harmonische Zu- 
sammenarbeit. die zum Wohle der Stadl fort- 
gesetzt werden müßte. Dr. Wleklinski be- 
kräftigte noch einmal, daß die SPD gegen 
eine Ausschreibung und für die Wiederwahl 
des derzeitigen Ersten Stadtrats sei. Und def 
Sprecher fügte hinzu; „Die SPD-Fraktion ist 
auch heute noch bereit, über diese Angelegen- 
heit mit den anderen Fraktionen zu verhan- 
deln." 

Die .Abstimmung ergab die unterschiedlich« 
Meinung zwischen der SPD-Fraktion und de* 
anderen Stadtverordneten in dieser Sach& 
Es wurde einstimmig ein Wahlvorbereitunga- 
ausschuß gebildet, dem von der SPD-Frak- 
tion die Herren Jensen, Göhr, Kiefer und 
Davids angehören, von der CDU Dr. Truda 
und Werner Heinen, von der NEV die Herren 
Baeumerth und Karl Werner und Herr Lind- 
ner von der FDP sowie Herr Glombitz« von 
der GdP/BHE. 

Zum Schluß der Sitzung gab Herr Oeder 
(NEV) bekannt, daß die NEV auf die Sitzungs- 
gelder verzichte und sie dem DRK Langen 
überweisen werde als Grundstock für den 
von ihr geforderten Krankenwagen. Herr 
Heinen erklärte, dem schließe sich die CDU 
an. Ebenso äußerten sich die FDP und Gdl' 
BHE. 

Wie hoch wäre die Pension? 
Bürgermeister Kreiling war nach der Sit- 

zung nicht in der Lage, die Höhe der Pen- 
sion zu nennen, die für den Ersten Stadtrat 
nach seinem Ausscheiden aus den Diensten 
der Stadt Langen aulzubringen wäre. Herr 
Kreiling antwortete auf die Frage, das sei 
eine komplizierte Rechnung, die er nicht aus 
dem ff machen könne. Aber am Donnerstag 
will sich der Bürgermeister dazu äußern. 
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Fristablauf für die freiwillige Beitragsentrichtung MdL PIeß forderte Kammern 

in der Rentenversicherung der Arbeiter 

Versicherungsrechtliche Voraussetzung für 
die Gewährung von Leistungen aus der Ren- 
tenversicherung der Arbeiter ist die Erfüllung 
einer Warlezeit. Die Wartezeil ist erfüllt mit 
einer Versicherungszeit von 60 Kalendermona- 
ten für Renten wegen Berufs- und Erwerbs- 
unfähigke't sowie für Hinterbliebenenrenten, 
180 Kalendermonaten für das Altersruhegeld. 

Die früheren ^Forschriften, nach denen neben 
der Erfüllung der Wartezeil noch eine vorge- 
schriebene Anzahl von Beiträgen innerhalb 
eines Jahres zu entrichten waren — zur Er- 
haltung der Anwartschaft —, sind durch das Arbeiterrenlenversicherungs-Neurcgelungsge- 
setz ab 1. 1. 1957 weggefallen. Auch ist die 
Höhe der freiwilligen Beiträge nicht mehr an 
die Höhe des Einkommens gebunden. Jeder 
Versicherte kann somit die Anzahl und Höhe 
der Beiträge selbst bestimmen! 

Seit dem 1. 1. 1957 werden die Renten der 
Rentenversicherung der Arbeiter nach der Be- 
messungsgrundlage des Versicherlen und nach 
seinen Versicherungsjahren berechnet. Für die 
Höhe der Rente spielt somit die Anzahl der 
Beitragsmonale und die Höhe der Beiträge eine 
wesentliche Rolle. 

Freiwillige Beiträge zur Rentenversicherung 
der Arbeiter können nach den gesetzlichen 
Vorschriften nur Innerhalb von zwei Jahren 
nachentrichtet werden. Die Frist für dieNach- 

entrichlung von Beiträgen für das Jahr 1964 
läuft somit am 31 12. 19C6 ab. 

Im Jahre 1967 ist eine rechlswirksame Bei- 
tragszahlung somit nur noch für die Jahre 
l!)(i5 und 1968 möglich. Es wird deshalb allen 
Versicherten die noch Beiträge für rücklie- 
gende Zeiten verwenden wollen, empfohlen, 
dies rechtzeitig zu tun. 

Zur Vermeidung von Rechtsverlusten em- 
pfehlen wir weiterhin, mit der Entrichtung 
freiwilliger Beiträge nicht bis kurz vor Ab- 
lauf der Nachenlrichtungsfristen zu warten, 
da freiwillige Beiträge nach Eintritt des Ver- 
sicherungsfalles der Berufsunfähigkeit, der 
Erwerbsunfähigkeit oder des Todes für die 
Zeiten vorher nicht mehr entrichtet werden 
dürfen. 

Zusätzlich zu den Grundbeiträgen können 
alle Versicherten zur Erhöhung ihrer späteren 
Rente Höherversicherungsmarken verwenden, 
neben Pflichtbeiträgen in beliebiger Höhe und 
neben freiwilligen Beiträgen nur bis zur 
Höhe dieser freiwilligen Beiträge. Sie entspro- 
chen in ihrem Werl den Beitragsklassen der 
Weiterversicherung, sind jedoch zusätzlich 
durch den Aufdruck „HV" gekennzeichnet. Die 
Nachenlrichtungsfristen sind die gleichen wie 
bei den freiwilligen Beiträgen. 

LVA Hessen 

für den Gesundheitsdienst 

Vortrag vor den 
Langener Betriebsräten 

Vogelschutz ist angewandter Naturschutz 

Schutz der Natur sei heute gleichbedeutend 
mit dem Schutz des Menschen. Die Sicherung 
der Natur und der Landschaft dürfe deshalb 
nicht nur eine Zielvorstellung einer Handvoll 
Experten, sondern müsse eine Aufgabe für 
die Allgemeinheit sein. 

Mit diesen Worten leitete Dr. Kurt Bayer, 
Leitender Regierungsdirektor im Darmstadter 
Hegierungspräsidium, eine Arbeitstagung der 
Kreisvertrauensleute für Vogelschutz aus derrt 
Regierungsbezirk Darmstadt, die im 
rungspräsidium stattfand, ein. Auch Vogel- 
schutz, sagte Dr. Bayer, sei angewandter Na- 
turschutz. Sachgemäß betriebener Vogel- 
schutz sei ein wirksames Mittel gegen die 
Schädlingsbekämpfung. Leider werde gerade 
auf diesem Gebiet noch allzu oft lelchtferUg 
gehandelt. Vor allem durch die chemische 
Schädlingsbekämpfung werde den heimi- 
schen Singvögeln beträchtlicher Schaden zu- 
gefügt. Man müsse sich fragen, ob es denn 
notwendig sei, beispielsweise in jedem klei- 
nen Garten gleich kiloweise giftige Mittel zur 
Schädlingsbekämpfung zu versprühen, wenn 
nur an einem kleinen Bäumchen ein paar 
Blattläuse zu sehen seien. Durch den in vie- 
len Fällen übertriebenen Gebrauch derarti- 
ger Mittel würden die besten Schädlingsbe- 
kämpfer, nämlich unsere Vögel, aus ihren 
Nistplätzen vertrieben. 

Anknüpfend an diese Ausführungen sagte 
Dr. Rohrbach von der Vogelschutzwarle in 
Frankfurt-Fechenheim, daß man wohl kaum 
strebte Erfolg werde zweifellos auch mit ge- 
ringerem quantitiven Aufwand erreicht. Im 
Interesse des Vogelschutzes komme es aber 
nicht nur auf das Mittel an, sondern vor 
allem auf das Maß an. Mitunter könnten aber 
auch Vögel, vor allem wenn sie in Mas^n 
auftreten, zu Schädlingen werden, sagte Dr. 
Rohrbach Davon wüßten vor allem die Win- 
zer ein Lied zu singen. Man brauche deshalb 
aber nicht gleich „zur Axt zu greifen'. Die 
Vogelschutzwarte habe ein phono-akustische» 
Verfahren erprobt, bei dem auf Band aufge- 
nommene Angst- und Warnschreie von Sta- 
ren mittels Lautsprecher in Weinbergen oder 
Steiuobstkulturen erschallten. In der 
habe sich dieses Verfahren bestens bewahrt. 
So sei beispielsweise ein 40 Hektar großes 
Weinberggelände durch den Einsatz von nur 
sieben Lautsprechern von Schaden durch 
Stare verschont geblieben. Im weiteren "er- 
lauf seiner Ausführungen berichtete Dr. 
Rohrbach von den Bemühungen um die Neu- 
anlage von Hecken und Vogelschutzg^olzen 
im Rahmen von Flurbereinigungsverfahren. 

Der Dezernent für Jagdangelegenheiten 
und Naturschulz im Regierungspräsidium, 
Oberregierungsrat Dr. Wolfgang Riedl, gab 
in diesem Zusammenhang bekannt, daß in 
den letzten 6 Jahren allein im Regierungs- 
bezirk Darmstadt über 20 000.— DM für 
Zwecke des Vogelschutzes zur Verfügung ge- 
stellt worden sind Auf den in der Diskus- 
sion angesprochenen Abschuß von Greif- 
vögeln eingehend, sagte Dr. Riedl, daß der 
Regierungspräsident als obere Jagdbehorde 
dieser Frage besondere Aufmerksamkeit 
widme. So sei in letzter Zeit von der Mög- 
lichkeit. Ausnahmegenehmigungen zum Ab- 
schuß von Greifvögeln während der Schon- 
zeit zu erteilenj kein Gebrauch mehr gemacht 
worden. 

Der Bezirksvertrauensmann für Vogel- 
schutz, Friedrich Münch, sprach anschUe- 
ßend über die Verringerung der weißen 
Störche in unserem Gebiet. Eine kürzlich 
durchgeführte Bestandsaufnahme habe erge- 
ben. daß im ganzen Regierungsbezirk Darm- 
stadt nur noch 16 Storchennester besetzt 
.seien. Industrie, Vorkehr und auch Meliora- 
tionsmaßnahmen könnten die Ursache .sein, 
daß der weiße Storch, eine erstmals gerade 
in unserem Raum sehr stark verbreitete Vo- 
gelart, vertrieben worden sei. 

Als üblo Wahlpropaganda eines Behörden- 
arzles bezeichnete der Landtagabgeordnete 
Philipp Pleß (SPD) die, wie er sagte, „ein- 
seitige" Kritik des Medizinaldirektors Dr. 
Seidl aus Offenbach am Gesundheitswesen in 
Hessen. Plel3, ge.schäftsführendes Mitglied des 
DGB-Landesbezirks Hessen, sprach vor Be- 
triebs- und Personalräten der Langener Be- 
triebe über das Thema „Gesundheitsfürsorge 
für die Arbeitnchmerschaft". 
Die fortschreitende Automation im Arbeits- 

prozeß zwinge alle verantwortlichen Kräfte, 
Arbei und Unfallschutzmaßnahmen zu för- 
dern. L,'ider geschehe noch viel zu wenig auf 
diesem Gebiet. Der Redner forderte eine stär- 
kere Förderung der medizinisch-wissen- 
schaftlichen Forschung, denn die Arbeitneh- 
mer hätten einen legitimen Anspruch darauf, 
daß ihnen medizini.sch erprobte Mittel zur 
Verfügung stehen. Der DGB habe im Rhein- 
Main-Gebiet Erhebungen darüber angestellt, 
wie es um die ärztliche Versorgung der Be- 
völkerung stehe. Das Ergebnis werde dem- 
nächst in einer Druckschrift veröffentlicht. 
Pleß, der dem sozialpolitischen Ausschuß des 
Landtags angehört, erklärte, es sei seit lan- 
gem bekannt, daß die Arztversorgung in den 
Arbeitnehmergebieten unzureichend sei. ■ 

Er selbst habe wiederholt auf diesen Man- 
gel hingewiesen und vor allem habe er mehr- 
mals Kritik geübt, daß die Bundesärztekam- 
mer, unterstützt von den Ärzteorganisalio- 
nen, deren Vorsitzender für Hessen Dr. Seidl 
ist, in gemeingefährlicher Weise die Studie- 
renden vor dem medizinischen Studium ge- 
warnt habe. „Dieser Unfug", so erklärte Pleß 
wörtlich, „hat in der Bundesrepublik zu einem 
erheblichen Mangel an qualifizierten Ärzten 
geführt". Dies wiederum habe bei einer für 
die Gesundheit der Arzte selbst gefährlichen 
Überbeschäfligung zu überhöhlen Einkommen 
geführt, die freilich nicht mehr in einem ge- 
rechten Verhältnis zu den Gehältern beam- 
teter Arzte stünden. 

Dies sei allerdings in allen Bundesländern 
so, und es sei einfach leichtferiig, zu behaup- 
ten, der öffentliche Gesundheitsdienst sei in 
Hessen schlechter entwickelt als in den mei- 
sten anderen Ländern. 

Die Ärztekammern und die mit ihnen zu- 
sammenwirkenden Ärzteorganisationen, so 
erklärte Pleß weiter, hätten jedenfalls mit 
der ihnen übertragenen Freiheil in der medi- 
zinischen Versorgung nichts anzufangen ge- 
wußt. Es sei an der Zeit, Überlegungen dar- 
über anzustellen ob die den Ärztekammern 
überlas.senen Funktionen nicht besser auf 
Kammern für den Gesundheitsdienst übei- 
tragen werden sollten, in denen alle, nicht 
nur die .\rzte. sondern auch die sozialen Lei- 
slungstrüger und die Versicherlen vertreten 
sein müßten. Die Situation provoziere ge- 

Blumentöpfe auf Autolack 
In der Luisenstraße hatte am Samstag ein 

Jügesheimer sein Auto abgestellt. Als er zu- 
rückkam, mußte er feststellen, daß Unte- 
kannte den Lack des Fahrzeuges schwer be- 
schädigt hatten. Auf dem Wagen waren Blu- 
mentöpfe abgestellt worden. Die Polizei bit- 
tet die Bevölkerung um Hinweise. 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe (außer dem Postver- 

sand) dieser Zeitung liegt ein Prospekt der 
Firma „Teppichhaus Eberhard" Frankfurt, 
bei. 

radezu eine Reform in der medizinischen 
Versorgung der Bevölkerung. MdL Pleß 
schilderte die Entwicklung der Arbeitsmedi- 
zin in der Bundesrepublik. Auf Studienreisen 
in Frankreich habe er festgestellt, daß dort 
an Jeder Universtiät ein Lehrstuhl für Ar- 
beitsmedizin sei. Deshalb habe Frankreich 
z, Zt. 4 500 Arbeitsmedizincr. In den franzo- 
sischen Betrieben werden die Arbeitnehmer 
regelmäßig ärztlich untersucht. Diese vor- 
beugenden Maßnahmen haben dazu geführt, 
daß in den Betrieben weniger Ausfälle in- 
folge Krankheit seien. 

Der Ortskurteil Vorsitzende Hans Jackel 
dankte Pleß iür seine Ausführungen und 
machte auf die nächsten Veranstaltungen des 
DGB aufmerksam. 

Hand aufs Herz: Wer kennt diese Idyllische Stelle Im Langener Stadtwald? Nun, wir wol- 
len es unseren Lesern nicht allzu schwer machen, denn die Waldungen rund um Lan- 
aen sind sehr ausgedehnt. Deswegen sei verraten, daß die Aufiiahme im Erho ung^ 
wald Lanaenfeld entstand, der - wie wir in einer unserer letzten Ausgaben ausf^uhHi^ 
berichteten - noch im Ausbau begriffen ist. Wer letzt im Mischwald ^ 
von der herbstlichen Farbenpracht erfreut sein. Im Wald ist jetzt noch der ganze Zau- 
ber des Herbstes zu spüren, wenn auch einzelstehende Bäutne nahMU 'J"®" 98" 
SmterLaubsXuck verloren haben. Lange wird es nicht -"ehr daimrr, b.s ü^ll die 
Blätter am Boden liegen. Denn in der Nacht zum Montag gab es bereits R^hrelt. w^e 
viele Autofahrer, die nur eine Laternengarage besitzen, am Morgen überrascht festste - 
len niuBten. 

Scheuendes Pferd 
Als ein Langener am Samstag mit seinem 

Pferdefuhrwerk die Obergasse befuhr, 
scheute plötzlich der Gaul. Dabei wurde ein 
parkender Personenwagen beschädigt. 

Lastwagen gegen Auto 
Ein aus der Gabelsbergerstraße kommen- 

der Lastwagen kollidierte am Donnerstag mit 
einem Personenwagen, der auf der Frankfur- 
ter Straße fuhr. Bei dem Unfall entstand 
nach Angaben der Polizei ein Sachschaden 
von rund 1 500 Mark. 

• Unfallflucht beging am Donnerstag ein 
unbekannter Autofahrer, der in der Egels- 
bacher Straße in Höhe des Arbeilsanites 
einen parkenden VW angefahren und bescha- 
digt hatte. 

♦ In der Schulgasse stieß am Sonntag eine 
Aulofahrerin mit ihrem Wagen gegen einen 
Begrenzungsstein. Nach den Feststellungen 
der Polizei waren dort zwei Personenwagen 
verkehrsbehindernd geparkt worden. Die bei- 
den .^utobesitzer wurden von den Beamten 
gebührenpflichtig verwarnt. Sie müssen nun 
auch den Schaden ersetzen, teilte die Polizei 
mit. 

Der Wintermantel 

Kaum beachtet und verkannt 
hing er, seit die Sonne schien, 
einsam an des Schrankes Wand, 
keiner kümmert sich um ihn. 
Jetzt jedoch, da's merklich kühl, 
denkt man froh in Dorf und Stadt: 
Welch erhebendes Gefühl, 
daß man einen Mantel hat! 

An des Schrankes Tür jedoch 
fällt es einem plötzlich ein: 
Es wird doch kein Mottenloch 
in den Stoff gekommen sein? 
Man vergaß zu präparier'n 
(der Gedanke setzt uns matt), 
so kann's schließlich doch passier'n, 
daß man keinen Mantel hat. 

Man betrachtet ihn verstört, 
schaut ihn an mit ernstem Blick: 
Doch er zeigt sich unversehrt, 
welches Wunderl Welches Glück! 
Also braucht man nicht zu frier'n, 
fühlt sich wohlig, warm und satt. 
Keinen kann der Frost genier'n, 
wer nocVi einen Mantel hat. 

CARLHEINZ WAl.TER 

Mondphasen im November 
Die ersten Tage im November am Nacht- 

himmel abnehmend«;s Licht. Et-st nach dern 
Martinstag (H. November) tritt der N^cumond 
in Erscheinung. Vom Totensonntag ab .st. zu- 
nehmendes Ucht. Mit dem Adventsbeginn 
steht der Vollmond am Himmel. 

Kirchliches Zeitgeschehen 
Aus d'er Petrus- und Johannesgemeinde 
Am Mittwochabend um 20 Uhr spricht in 

der Bibelstunde im Evang. Gemeindehaus. 
Bahnstraße 46, Pfarrer in Ruhe Hans Zim- 
mermann, der Verfasser des Liedes Nr. 419 
(Die Nacht ist vorgerücket), über das Thema: 
„Das heutige Israel Im Dunkel der Zeit und 
im Uchte der helUgen Schrift." 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Würdiger Abschluß eines stolzen Jubiläums 

Die Splelleute (eierten den Abschiuß ihres Festjahres 

3 

m: 

Hubertustag 
Am Donnorstn« Ist der Rroße Tag »II derer, 

die sich dem edlen Waidwerk verschworen 
hiiben. Ihrem Schutzpatron und Vorbild, dem 
Heiligen Hubertus, ist der .t. November Re- 
weiht, und In Hlt(!r Tradition rufen darum 
tiberall im I.and die Horner zur Huberlus- 
jagd, wenn auch vielerorts nichts mehr von 
dem Glanz und Prunk zu spüren ist. mil dem 
dieser resttaß In vergangenen Zeilen be- 
gangen wurde. 

„Apostel der Ardennen" v^lrd Sankt Huber- 
tus auch genannt, denn er wirkte einst in den 
Jahren 703 bis 705 als Bischof von Tongern 
in der Nähe der Stadt I.,lilllch. Als Sohn des 
Herzogs Hertrand von Toulou.se war der 
Jüngling In priichtiger Umgebung am Hofe 
Theodorichs HI. von Burgund aufgewachsen. 
Der fmbe Tod seiner scliönen Gemahlin ließ 
ihn am lA.'ben verzweifeln und in die Einsam- 
keit der Ardennenwälder fliehen. Dort halte 
er an einem Weihnachtsabend, da ihn wie- 
der die Jagdleidenschaft packle, jenes Erleb- 
nis, das sein Dasein von Grund auf wandeln 
sollte: Nach stundenlanger Verfolgung eines 
miichtlgen Hirsches erblickte er plötzlich, als 
sich das TiLT zu ihm wandte, zwischen den 
Stangen seines Geweihs ein strahlendes 
Kreuz, und da erkannte er den Weg, der ihm 
vorgeschrieben war. Bischof Lambertus von 
Maastricht machte ihn zu seinem ständigen 
Begleiter und nach des.sen Tode wurde Hu- 
bertus zu seinem Nachfolger gewühlt. Mittel- 
punkt seiner Ardennenmission wurde die 
Gründung eines Klosters der Augustiner- 
chorherren. Vom Volke hoch seachlet und 
verehrt, starb er im Jahre 727 in Tervueren. 

Kulturl<reis Egelsbach 
e „Sudan — das Land und seine Mensithen" 

betitelt sich ein Liditblldervortrag, den der 
Kulturkreis Egelsbach am Mittwoch, dem 
2. November, 20 Uhr, im Naturkundesual der 
Ernst-Reuter-Schule veranstaltet. Sammani 
Abdelhwabab aus Bhatnim (Sudan), der zur 
Zeit an der Universität München stmliert und 
sich vorübergehend während seiner Semester- 
ferien in Egelsbach aufhält, spricht iUier sein 
Heimatland und dessen Bewohner. DiBei zeigt 
er eigene Farbdias, die dem Besucher'des Vor- 
trages gute Eindrücke von dem Land vermit- 
teln werden. Diese Veranstaltung dürfte eine 
gute Ergänzung zu dem im Frühjahr durch- 
geführien Seminar für Entwicklungshilfe, 
Entwicklungsländer sein, da der Referent 
seine eigenen Anschauungen über dieses 
Problem darlegen wird. Herr Abdelhwabab 
hat angekündigt, daß er zu dem Vortrag seine 
Landestracht anlegen wird. 

Kostenlos Milch in der Schule 
e In der Egelsbacher Schule wird den Kin- 

dern am Mittwoch, Donnerstag und Freitag 
kostenlos Milch ausgegeben. Die Aktion geht 
auf eine Anregung von Schulzahnarzt Dr. 
WIeklinski zurück, der auf die Bedeutung der 
Milch für die Gesunderhaltung der Zähne hin- 

wies. Die Zahnfäule sei noch immer weil ver- 
breitet. Neben eifrigem Zähneputzen sei Milch- 
und Kakaotrinken eine wirksame Waffe gegen 
die Karies. Deswegen befürwortet der Schul- 
zahnarzt mil Nachdruck die Schulmilchspei- 
sung. Er erwartet, daß viele Eltern ihren Kin- 
dern nach dem dreitägigen „Probetrinken" die 
Groschen für die Milch oder Kakao in die 
Schule mllgehen werden. 

Wer will im Lehnstuhi wählen? 
e Das Egelsbacher Wahlamt wartet auf Mel- 

dungen von Bürgern, die am R. November we- 
gen körperlicher Gebredien nicht In das Wahl- 
lokal Ihres Stimmbezirkes gehen können. I)ie- 
■ser Personenkreis kann die Stimme vor einem 
sogenannten fliegenden Wahlvorstand zu 
Hause abgeben. Reditzeitlge Anträge beim 
Wahlami sind selbstverständlich die Voraus- 
setzung. Wer auf diese Welte zu Hause wüh- 
len will, braucht einen Wahlsclieln, der noch 
vor dem Wahltag bei der Gemeinde beantragt 
und ausgestellt werden muß. 

Der Antrag für den Wahlsclieln, der nach 
den Bestimmungen nocli andere Möglidikeiten 
der Stimmabgabe öffnet, muß den entspre- 
chenden Zusatz haben, wonach der Besuch der 
fliegenden Wahlhelfer zu Hause gewünsdit 
wird. Bis jetzt hat man in Egelsliach von der 
Möglichkeit zu Hause zu wühlen, noch nidit 
allzugroßen Gebrauch gemadit. Dem Wahlami 
würde die alsbaldige Beantragung jedoch die 
Arbeil erleichtern. Am Wahlsonntag, nadi- 
mittags, wird der fliegende Wahlvorstand die 
Urne frei Haus an den Lehnstuhi oder ans 
Krankenbett bringen. 

Die Wahl bringt auch Pflichten 
e Die Wahl bringt für die Staatsbürger ne- 

ben dem Redil zu wühlen aber auch Pflichten. 
Das Wahlami braucht zur Durchführung der 
Wahl am Wahllag ehrenamtliche Wahlhelfer. 
Eine Berufung als Wahlhelfer kann nicht ohne 
triftigen Grund abgelehnt werden. Die vier 
Egelsbadier Wahlbezirke sind mil je 10 Wahl- 
helfern besetzt. Dazu kommen noch die Helfer 
für die Vorauswahl und den fliegenden Wahl- 
vorstand. Egelsbach ist in der glücklichen 
Lage, fast keine Sorgen mit der Zusammen- 
setzung der Wahlvorstünde zu haben. Ein alter 
bewährter Stamm von Wahlhelfern ist vor- 
handen, auf den immer wieder zurückgegrif- 
fen werden kann. 

An dieser Stelle sei den Münnern. die sich 
an den Wahltagen für diese ehrenamtliclie 
Talipkeil, die nicht vergütet wird, zur Ver- 
fügung stellen, einmal herzlich gedankt. P'ür 
die Münner des Wahlvorstandes beginnt die 
Arbeit eine halbe Stunde vor dem Beginn der 
Wahlhandlung, also um 7.30 Uhr. Nadi der 
Wahlhandlung um 18 Uhr Ist die Arbeit für 
die Wahlhelfer noch nicht zu Ende. Im Gegen- 
teil, jetzt müs.-ien die Stimmen ausgezählt 
und zusammengestellt werden. Audi diese 
Arbeiten nehmen noch eine erhebliche Zeit in 
Anspruch. 

Feierstunde für verdiente Kommunalpolitiker 

e In einer reierslunde ehrte am Freitag der 
SPD-Ortsverein seine über 60 Jahre alten 
Mitglieder, die sich vor 1933 und nach 1945 
um die Egelsbacher Kommunalpolitik verdient 
gemadit haben. Die offizielle Ehrung wurde 
von dem Landtagsabgeordneten unseres 
Wahlkreises, Dr. Erwin I^ang, vorgenommen. 
Drei Lieder, vorgetragen durch den Männer- 
dior der Sängervereinigung, gaben der Feier 
einen würdigen Auftakt. 

Der Vorsitzende des Qrtsvereins, 1. Beige- 
ordneter Wilhelm Thomin, begrüßte die An- 
wesenden; Thomin erklärte: „Mit der heutigen 
Veranstaltung wollen wir unseren Dank denen 
abstatten ,die das Fundament geschaffen 
haben, auf dem wir aufbauen konnten und 
können; die in einer Zeit, als es den in Län- 
der- oder Kreisparlamente gewählten Sozial- 
demokraten nidit gestattet war, sldi zu setzen, 
sondern die stehend an den Beratungen und 
Verhandlungen teilnehmen mußten; die in 
sdiweren Zeiten für unsere Partei tätig waren. 
Der Ortsvereinsvorsitzende zeichnete den star- 
ken Unterschied zwischen damals und heute 
auf, um die Schwierigkeiten, die Not und den 
Mut jener Frauen und Männer klar zu machen, 
die sich in dieser Zeit zur Idee des freiheitlich- 
demokratischen Sozialismus bekannten. Wie 
groß der Glaube an die Hiditigkeit ihrer Idee 
und an ihrer sozialdemokratischen Partei war 
und ist, bewies ihre Standhaftigkeit trotz Ver- 
folgung und Verfemung. Tliomin bewunderte 
den Mut seiner Vorganger, die trotz der 
schändlichen Behandlung 1U33 bereit waren 
im Jahre 1U45 wieder eine ehrenamtliche 
Tätigkeit in der kommunalen Selbstverwaltung 
aufzunehmen. Wäiirend eines langen, arbeits- 
reichen f-ebens haben diese Frauen und Män- 
ner viel Zeit, viel Geld und nicht selten auch 
ihre Gesundheit für die Gemeinschaft ge- 
opfert. 

„Deshalb ist es uns, und das sollte für alle 
verbindlidi sein, ein Herzensbedürfnis, liinen 
für diese Tätigkeit, die Sie im Interesse Ihrer 
Mitmenschen für die große Idee des freiheit- 
lichen Sozialismus getan haben, zu danken", 
sagte Wilhelm Thomin. Auch der Landtags- 
abgeordnete Dr. Erwin Lang sprach den Vor- 
kämpfern der Demokratie seinen Dank aus. In 
seinen Ausführungen stellte er diese Frauen 
und Männer den Jüngeren als Vorbilder 
gegenüber. Der I.andtagsabgeordnete über- 
reichte den Frauen und Männern ein Dank- 

Nnch dem hervorragenden Konzert am 23. 
April dieses Jahres anläßlich seines DOjühri- 
gen Bestehens ütjerrnschte der Spielmaiinszug 
seine Freunde ern<^ut mit einem wohlgelun- 
genen Tanzabc^nd am letzten .Samstag. 

Mil leichler Verspätung lüftete sich der 
Vorhang im Eigcnheim-Saalbiiu und gab den 
Blick auf dir; Splelleute frei, die mil dem 
„Slandarlenträgcr"-Marach den Abend feiei - 
llch eröffneten. Ihr<'m Vortrag schloß sich die 
Begrüßungsansprache des I. Vorsitzenden der 
Sportgemi'inscliaft, Herrn Friedel Welz, an. 
Kr dankte den Hpielleuten für ihren vorbild- 
lichen Idealismus, mit dem sie ihren Aufgaben 
nachglühen und sich dein Wandel der ZiMl an- 
gepaßt haben. Nur so sei die relativ kurze 
Entwicklung vom herkömmlichen Siilelmanns- 
zug zum moderneti Musikzug zu erklären. Sein 
Dank galt insbesondere den älteren Splelleu- 
ten, die mit nie ermüdendem Fleiß sich der 
spielfreudigen Jugend annahmen und die er- 
freuliclie Aufwärl.senlwicklung in die Wege 
leiteten. In diesem Zusammenhang hob er das 
Wirken von Herrn Heinrich Lorenz hervor, 
der sich insbesondere bcM dca- Ausbildung der 
Splelleute an neuen Instrumenten zur Vi;rfü- 
gung stellte. Durch seinen Tod ging ein guter 
Freund des Spielmannszuges verloren. Ab- 
schließend appellierte Herr Welz an die El- 
lern. ihre Kinder in die Siiielstunde zu schlk- 
kcn, damit die angeschafften tv/.w. anzuschaf- 
fenden neuen Instrumente besetzt werden 
können und sich die Entwicklimg zum M..sik- 
zug vervollständigen läßt. 

Nach einem weheren Vortrag des Splel- 
mannszuges unter der bewährten I^eilung des 
.Stabführers Horst Kern ergriff Herr Ludwig 
Fink im Auftrage des Zuges das Wort. Er 
gab einen kurzen Abi iß über die Entstehung 
und Entwicklung verschiedener Instrumente 
im allgemeinen imd des Spielmannszuges im 
besonderen (einzelne Daten waren bereits in 
der Vorschau auf diesen Abend zu ersehen), 
dessen frühere rein örtliche Bedetilimg über 
alle Grenzen hinausgewachsen sei. Er wies auf 
die enge Bindung zwischen Spielmannswesen 
imd Turngemelnschaft hin. Es waren in erster 
Linie vom Militär abgegangene Turner, die 
dort das Trommeln und Pfeifen erlernt hatten 
und sich dann zu einer Spielgemeinsehaft zu- 
sammenfanden. Durch Beteiligung an Hoch- 
zeiten und Beerdigungen konnten sie ihren 
Bestand an Instnmienlen erweitern. Anson- 
sten beschriinkte sich Ihr öffentliches Auftre- 
ten auf die Mitwirl.ung beim jährlichen An- 
und Abturncn. Heute hat sich der Aufgaben- 
kreis eines Spielmannszugcs bzw. Musikzuges 
wesentlich erweitert. Herr Fink belegte dies 
mit einigen Daten aus dem Veranstallungs- 
kalendcr des hiesigen Spielmannszuges: Ge- 
staltung der Siegerelirung beim Frankenstein- 
Berglurnfest. Teilnahme am Hessentag in 
Friedberg. Empfang der Weltmeisterschafts- 
teilnehmer im Uollschuhlauf der Rödelheimer 
Tr \"ecUnif an Kerb und zuletzt die Beteili- 

schreibeii des Kreisverbandes der SPD, unter- 
schrieben von Dr. Schmidt und Dr. Georg 
August Zinn. Der Orlsverein halle für jeden 
ein kleines Geschenk und einen Strauß roter 
Nelken bereit. 

18 Frauen und Männer wurden geehrt, das 
sind der Ehrenvorsitzende des Orlsvereins, 
Johann Peter Becker, das älteste Mitglied 
Daniel Schlapp, der frühere 1. Beigeordnete 
Lorenz Wannemadier, Margarete Petry, Jakob 
Leonhardt, Jakob Bellhäuser, Christian Benz, 
der frühere Bürgermeister Adam Keil, Else 
KnöO, Mela Keim, Heinridi Keim, Heinrich 
Vollhardt, Josef Honal, Philipp Weilmünsler, 
Wilhelm Kappes, Philipp Graf, Jakob Hart- 
mann und Kaspar Anthes. 

Für die verstorbenen Frauen und Männer 
wurden den anwesenden Angehörigen der 
Dank ausgesprochen. Am Sonntas wurde auf 
dem Friedhof eine kurze Gedenlcstunde ab- 
gehalten. Ehrenvorsitzender Johann Peter 
Bedcer bedankte sich im Namen der Geehrten. 

gung hol der F.inwclhung des .Spielplatzes und 
der Übergabe' des Fcnierwehrhauses am vor- 
letzten Wochenende, um nur einige Auflritlo 
in bunter Reihenfolge zu nennen. Höhepunkt 
die.ses Jahres war zweifelsohne das ausge- 
zeiehncle Konzerl am 23. April dieses Jahres. 
Daneben maß man sich aucli auf Wettkampf- 
b:isls mit 2R .iiidcren Zügen aus ganz Hessen 
In Gräfenhausen und konnte ausgezeichnele 
Plazierungen erzielen. Hervorzuheben sind da- 
bei die 49,2 Punkte, die die Fanfarenblllser 
von ."iO möglichen Pimklen erreichlen. 

Auch Herr Fink d.inkte den Übungsleitern 
für die unermüdliche Arhi?il, die sie als Laien 
im Dienste an der ,Iug(Mid vollbringen und die 
oft mil vIcHen Schwierigkeiten und Enlbi'h- 
ningen verbunden sind. AbschlicßiMid zitierte 
er den verstorbenen ehemaligen Frankfurter 
Oberbürgermeister und Vorsitzenden des DIB 
Koib: „Di(; Spielleute sind die frohen Musi- 
kanten des Turnerbundes". 

Daraufhin trat der Spielmannszug wieder in 
Aktion und bot in einfühlsamer Weise „Ich 
bete an die Macht der Liebe". Der Vorsitzende 
des Slenografenvereins, Herr Hans Hofmann, 
überbrachte die Glückwünsche aller Ortsver- 
eine und übergab in deren Namen eine den 
„Forderungen der Bundesbank angepaßte 
Spende von einigirn Scheinen, die sich noch 
nicht Im Zahlungsumlauf befanden". Herr 
Fink dankte im Namen des Spielmannszuges 
und versprach, daß der Spielmannszug auch 
weiterhin immer zur Stelle sc?in werde wenn 
man ihn rufe. Den Dank der jungen Splelleute, 
unter denen sich auch einige Mädchen befin- 
den, an Ihre Übungsleiter und Vorbilder; Ger- 
hardt Werner, Horsl Kern, Klaus Werner, Die- 
ter Avemaria und Ludwig Fink sprach Walter 
I.amberl aus und überraschte dieselben mit 
kleinen Geschenken. Herr Fink versäumte 
nicht, die Liste der Vorbilder mil dem Namen 
von Waller Lambert zu ergänzen, der sich zu 
erwähnen vergessen halle. 

Nach zwei weiteren Vorträgen (Hymne an 
die Musik, Jung-Deulschland), wurde der 
Spielmannszug mit begeistertem Beifall für 
diesmal verabschiedet und die Kapelle „Fide- 
lio" ergriff das Zepter für den restlichen 
Abend. Sie bot Melodien für Jung und Alt, so 
daß die Tanzflöche bald stark bevölkert war. 
Die Pause wurde mit der Verlosung der zur 
Dekoration benutzten Blumenstöcke über- 
brückt. Wie prächtig die Stimmung war, zeigt 
die Talsache, daß der größte Teil der zahlrei- 
chen Besucher bis zum offiziellen Schluß ge- 
gen 3 Uhr im Saale verblieb. Dies war nicht 
zuletzt ein Verdienst der ausgezeichneten 
Kapelle und der guten Laune aller Spielleute, 
die sich auf die Besucher übertrug. 

Dieser erfolgreiche Abend sollte für den 
Spielmannszug Ansporn zu neuen Taten sein. 
Hier sei noch einmal Herr Fink zitiert, der 
zum Abschluß seiner Ausführungen den Splel- 
Icuten ein „Glück auf zum Hundertjährigen" 
zurief, dem sich wohl jeder anschließt. -K- 

ERZHAUSEN 
Verdienter Sportler feiert 70. Geburtstag 
ez Heute, Dienstag, feiert in Erzhausen, 

Hauptstraße 38, der langjährige Vorsitzende 
dos Sporlkreises 33 Darmsladt und der Sport- 
vereinigung Erzhausen, August Eisinger, sei- 
nen 70. Geburlstag. Der gebürtige Arheilger 
trat schon als Schüler in die Freie Turner- 
schafl Arheilgen ein und war neben seiner 
aktiven Tätigkeit in diesem Verein gleichzei- 
tig Fußballer bei der „Germania 06) Arheil- 
gen. Nach seiner Vermählung im Jahre 1920 
verlegte er seinen Wohnsitz nach Erzhausen. 
Er schloß sich hier sofort der Freien Turner- 
schaft Erzhausen an, wo er dann sämtliche 
Sportarten aktiv ausübte. Im I^aufe seiner 
langjährigen Tätigkeit Innerhalb der Sport- 
bewegung In Erzhausen war der Jubilar viele 
Jahre Abteilungsleiter der Fußballer und der 
Turner. 

Mil noch einigen anderen Sportlern war es 
Eisinger gewesen, der im Jahre 1945 das 
durch den Krieg zerschlagene Vereinsieben 
in Erzhausen wieder Ins Leben gerufen hat. 
Zu gleicher Zeit wurde er von dem damali- 
den Landrat Wink als Sportbeauftragter des 
Kreises berufen. 1946 wurde ihm dann das 
Amt des Vorsitzenden des Sportkreises 33 
Darmstadt übertragen, das er bis 1962 inne- 
hatte. Von 1946 bis 1953 war er außerdem 
Abteilungsleiter der Turner. 1953 wurde der 
Jubilar dann Vorsitzender der Sportvereini- 
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gung Erzhausen. Dieses Amt legte er im 
Frühjahr 1966 aus gesundhedtllchen Gründen 
nieder. In seine Tätigkeit als 1. Vorsitzender 
der Sportvereinigung fiel auch der Bau des 
Sporlheimes, an dessen Erbauung er tatkräf- 
tig mithalf. Für seine Verdienste um die 
Sportvereinigung wurde er zum Ehrenvor- 
sitzenden ernannt. Heute noch führt sr den 
Vorsitz dm Finanzausschuß. 

Hängt das Laub 
bis in den November hinein ... 
Bauernweisheiten und WettenprUohe 

um den elften Monat des Jahres 
November hell und klar Ist Übel fürs nfichsta 

Jahr. 
Im November viel Nafl — auf den Wiesen 

viel Gras. 
November gibt Wein, schlachtet der Bauer 

das Schwein und das soll bis Lichtmeß geges- 
sen sein. 

Im November Mist gefahren, heißt das Feld 
vor Mäusen bewahren. 

Wenn Im November die Bäume blüh'n, wird 
der Winter sich lange zieh'n. 

Hängt des Laub bis in den November hin- 
ein, wird der Winter ein langer sein. 

Je mehr Schnee im November fällt, um so 
mehr Frucht bringt das Feld. 

Novemberdonner hat die Kraft, daß er viel 
Getreide schafft. 

Wie der November sich hält, so der nächste 
März sich meld't. 

Friert im November früh das Wasser, so 
wird der Jänner um so nasser. 

Reit- und Faihrverband tagt 
Der diesjährige Verbandstag des Hessi- 

schen Reit- und Fahrverbandes findet am 
Samstag, dem 12. November, in Butzbach 
stall. Es werden zwei Fachvorträge gehalten. 

■dnde slelche aus dem Main 
Bei Aschaffenburg wurde die Leiche eines 

neugeborenen Kindes aus dem Main geiändct. 
Das Kind muß gelebt haben. Nach der Kin- 
desmutter wird noch gesucht. 

Nr. S7 ^ANORNKB ZEITUNG Dienstag, den 1. November 1906 

NACHRICHTEN 
Torreiche Partie am Großen Woog in Darmstadt 

TAG 46 Darmstadt — SO Egelsbach 3:5 (2:3) 

CickiirztcH Wochcnciidprngramm in der 
Oruppcnliga HUd 

In der Fußball-Gruppenliga-Süd fanden 
nur sechs Hogegnungen statt. Bereits am 
Samstag landete der FC Arheilgen einen 
hohen Derbysieg über den TSV Pfungstadt. 
I-angen in I.,amperlheim imd Bensheim bei 
dem SV Kostheim kamen über ein Unent- 
schieden nicht hinaus. Der Tabellcnzweite 
Hoflieim zeigte eine gute Leistung und fei- 
llgle Union Niederrad mit 4:1 Toren ab. Bei 
den Preußen in Frankfurt landete die SG 
Kelkheim einen 4:0-Si(!g. Eine leichte Form- 
verbesserung zeigte der SV Münster, der mil 
2:1 dem FV Kastel das Nachsehen gab. Die 
Ergebnisse: 

Olym. I.amperlhelm — 1. FC Lanngen 1:1 
SV Hof heim — Union Niederrad 4:1 
SV Koslheim — FC Benshelm 2:2 
SV Münster — FV Kastel 2:1 
Preußen Frankfurt — SG Kelkheim 0:4 
1. FC Arheilgen — TSV Pfungstadt 5:2 

1. TSV Trebur 0 2«:B l.'i:3 
2. SV Hof heim 0 23:12 14:4 
3. Sprendlingen 10 23:!) 14:(l 
4. FC Lungen 11 2B:1B 14:8 
5. Groß-Kaiben 10 20:11 13:7 
0. FC Benshelm 10 20:16 12:8 
7. Eintr. Frankfurt tl 11:7 
8. FV Kastel 11 17:18 11:11 
ü. TSV Pfungstadt 10 15:10 10:10 

10. FC Arheilgen 10 10:20 0:11 
11. .SV Münster 10 1«:18 0:11 
12. Kostheim 11 18:20 8:14 
13. FV Gelsenheim !) 13:21 7:11 
14. .SG Kelkheim 11 i:):22 7:15 
15. Lampertheim 11 12:2.'J 7:15 
10, Union Niederrad 11 11:22 7:15 
17. Preußen Frankfurt 12 10:26 6:18 

Am kommenden Samstag: Kastel — Tre- 
bur; Sonntag; Pfungstadt — Münster, Bens- 
heim — 1. FC Arheilgen, Eintracht Amateure 
gegen Lampertheim, Niederrad — Preußen 
Frankfurt, Sprendlingen — Geisenheim, 
Groß-Karben Hofheim und Kelkheim gegen 
Koslheim. 

Der 1. FC Langen scheiterte an seiner 

eigenen Unfähigkeit 
Ohne die erkrankten Stammspieler Dieter 

und Giebenhain kam der 1. FC Langen beim 
Neuling Lampertheim über ein l;l-Unenl- 
schiedcn nicht hinaus. Normalerweise ist eine 
ersatzgeschwächte Mannschaft zwar froh, 
wenn sie auf fremdem Platz eine Punklelei- 
lung erreicht, doch die zahlreichen Anhänger 
des Clubs, die mit nach Lamperlheim gefah- 
ren waren, werden bestätigen, daß dieses End- 
ergebnis für die Gastgeber äußerst schmei- 
chelhaft war. Von kurzen Drangperioden un- 
mittelbar nach dem Seilenwechsel und in den 
letzten fünf Minuten abgesehen, hatte die 
Olympia kaum etwas zu bestellen. Fast pau- 
senlos griff Langen an, wobei der Sturm stän- 
dig von den weit aufgerückten Außenläufern 
Zlrpel und Herth unterstützt wurde. Beide 
waren an diesem Tage allerdings ebensowenig 
wie die Halbstürmer Homann und Valloz in 
der Lage, wirklich System und Schwung in 
den zu drucklos und unentschlossen operie- 
renden Angriff des Clubs zu bringen. Sie ver- 
stärkten ihn meist nur zahlenmäßig und sorg- 
ten zeitweise für Massenversammlungen am 
und im gegnerischen Strafraum. 

Das Ergebnis dieser Feldüberlegenheit 
drückte sich aber nur in einem ganz klaren 
Eckenverhältnis aus. Ansonsten kam absolut 
gar nichts dabei heraus, weil es sowohl zwi- 
schen den Sturmspitzen Dohmcn, Görg und 
Mikulas als auch zwischen den Spielern'der 
zweiten Reihe in entscheidenden Augenblicken 
am nötigen Verständnis und an der Schuß- 
genauigkeit fehlte. Außerdem halle man wie- 
derholt den Eindruck, daß keiner beim krö- 
nenden Abschluß die Verantwortung überneh- 
men wollte, sondern viel eher einen schlech- 
ter postierten Nebenmann anzuspielen ver- 
suchte, anstatt selbst ein Risiko einzugehen. 

Ein derart harmloser Sturm braucht sich 
natürlich nicht zu wundern, wenn er trotz 
spielerischer Überlegenheit nicht zu Treffern 
kommt. 

Doch auch der nur seilen ernsthaft geprüf- 
ten Abwehr des Clubs mit Torwart Klisch, 
den Verteidigern Reichert und Hölzke sowie 
Stopper Schwarze kann man keine absolut 
fehlerfreie Partie bescheinigen. Bis zwei Mi- 
nuten vor Schluß brachten sie es zwar fertig, 
den Gegner bei Entlastungsangriffen zur Wir- 
kungsloslgkeit zu verurteilen, aber nachdem 
Langen in der 85. Minute durch ein Eigentor 
des rechten Verteidigers von Lamperlheim 1:0 
in Führung gegangen war, hätten sie den Aus- 
gleich unmittelbar vor Schluß nicht mehr zu- 
lassen dürfen. 

Somit trifft die Schuld an der mageren 
Punkteteilung den Angriff und die Hinler- 

mannschaft gleichermaßen. Dem Spielverlauf 
entsprechend hätte ein klarer Sieg zustande 
kommen müssen. Denn schon in der 2. Minute 
hatte Valloz das 0:1 praktisch auf dem Fuß. 
Er erhielt eine Flanke von Dohmen ca. 5 m 
vor dem Tor völlig freistehend, schoß aber 
genau in die Arme von Torhüter Schroth. Bei 
Dohmens indirektem Freistoß verpaßten in 
der 15. Minute gleich vier Langener Spieler 
den Ball unmittelbar vor dem Kasten, und als 
Dohmen das Leder kurz darauf im Anschluß 
an einen Eckball genau unter das Lattenkreuz 
zirkelte, erreichte ihn der auf der Linie ste- 
hende Lamperlheimer Verleidiger Lolt gerade 
noch mit dem Kopf und rettete. Dann zielte 
Homann nicht genau genug. Reichert schoß 
über die Latte, Mikulas aus spitzem Winkel 
hinter das Tor iind ein Flachschuß von Valloz 
auf Vorarbeit von Görg wurde von Schroth 
abgewehrt. 

Die zweite Halbzeit begann Lampertheim 
etwas energischer, doch schon sehr bald do- 
minierte wieder der Club. Doch auch jetzt 
brachte die Überlegenheit der Gäste nichts 
ein. Valloz hob den Ball bei einem Freistoß 
nach einem Foul an Herth mil dem Kopf 
haarscharf über die Latte. Görg traf das Le- 
der nach einem abgewehrten Schrägschuß von 
Dohmen im Strafraum nicht voll und Zlrpel 
kanonierte im Anschluß an einen Eckball von 
Mikulas hoch über den Kasten. Es folgte ein 
schöner 25-m-Schuß von Mikulas, doch Lam- 
pertheim halle Glück, denn dabei sprang der 
Ball vom Pfosten ins Toraus. 

Dieses Glück wurde erst in der 85. Minute 
ausgeglichen. Valloz besann sich auf seine 
alten Slürmerqualitälen, ließ bei einem Allein- 
gang zwei Gegner stehen und versuchte den 
mitgelaufenen Görg einzusetzen. Lampert- 
heims rechter Verteidiger warf sich in letzter 
Sekunde dazwischen, doch anstatt zu reiten, 
lenkte er das Leder für seinen Torhüter un- 
erreichbar zum 0:1 ins eigene Tor. 

Dies hätte die längst fällige Entscheidung 
für den Club sein müssen. Doch der bis dahin 
überaus harmlose Angriff der Platzherren 
wurde offensichtlich nun nicht mehr ernst 
genug genommen, so daß Mittelstürmer Roos 
zwei Minuten vor dem Abpfiff des gut leiten- 
den Schiedsrichters Webner, Dotzheim, aus 
halbrechler Position den kaum noch für mög- 
lich gehaltenen l:l-Ausgleich erzielten konnte. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des Clubs 
mit 1:3 (0:1) Toren. 

Am Sonnlagvormittag schlugen die Junioren 
des 1. FC Langen den Tabellenführer SV Mün- 
ster, der bisher erst einen Verlustpunkt aufzu- 
weisen hatte, überraschend klar mil 5:2. 

Der Endspurt der Offenthaler Fußballer kam zu spät 
Vermeldbare S:3-Niederlage gegen VfR Rüsielsheim 

Am Sonntag hatten die Offenthaler Fuß- 
baller den VfR Rüsseishelm zu Gast und 
mußten eine vermeldbare Niederlage ein- 
■tccken. Obwohl die Gastgeber immer noch 
auf ihre Stützen Dieter Seibert, Hubert 
Zeiske und Herbert Karach verzichten muß- 
ten, hätten die beiden ersten Treffer der 
Opelstädter nicht fallen dürfen, sie waren 
dann für den Spielausgang entscheidend. Be- 
reits in der 5. Minute ließ der an diesem Tag 
sehr unsichere Torhüter der Offenthaler 
einen an sich harmlosen Ball durch die 
Hände gleiten, und nur eine Minute später 
war nach einem Mißverständnis zwischen 
Mittelläufer Welschnur und dem Torhüter 
das 2:0 perfekt. Das nach sechs Minuten 
Spielzeit. Die Offenthaler griffen zwar jetzt 
an, der Anschlußtreffer ließ jedoch auf sich 
warten. Spielertrainer Erwin Tilke übernahm 
für den unsicheren Welschnur den Mitlel- 
läuferposten. Welschnur spielte Mittelstür- 
mer. Trotzdem mehr Ruhe in die Offentha- 
ler Mannschaft kam, erweiterten die Gäste 
in der 15. Minute auf 3:0, in der 22. Minute 
durch Kopfballtor auf 4:0 und in der 24. Mi- 
nute hieß es sogar 5:0. In 24 Minuten gelan- 
gen den Gästen also 5 Tore. Erst in der 30. 
Minute konnte Keller auf 1:5 verkürzen. 

Nach der Pause wendete sich dann das 
Blatt, die Offenthaler fanden nun zu ihrem 
Spiel. Jeder kämpfte vorbildlich, dies wurde 
in der 70. Minute durch ein Musterlor von 
Helmulh Haller belohnt, der wieder zum ge- 
fährlichsten Offenthaler Stürmer wurde. In 
der 78 Minute verkürzte Reinhold Groh aus 
ca 18 Metern auf 5:3. Zu weiteren Toren ka- 
men die Offenthaler, obwohl klar überlegen, 
nicht mehr. Die irüt aller Kraft verteidigende 

Rüsselshelmer Abwehr rettete den Sieg ihrer 
Mannschaft über die Zeit. Otfenthals An- 
sturm kam zu spät. Die Gastgeber spielten 
mit folgender Aufstellung; Jäckel, Rellz, 
Hombach, Willy Haller, Welschnur, Groh, 
Helmulh Haller, Tilke, Gans und Keller. 

Die Reservemannschaft verlor gegen den 
Tabellenführer der Reserven mit dem glei- 
chen Resultat wie die erste Mannschaft, also 
mit 5:3. 

Die Alten Herren beschlossen Uire Saison 
mit einem 2:1-Sieg bei Blau-Gelb Frankfurt. 

(ba) 
B-Klasse Offenbaoh West 

S.SG Langen — SG Götzenhain 
Sparta Bürgel — TV Drelelcheivhain 
Zeppelinhelm — Wiking 
TSG Neu-Isenburg — FT II Oberrad 
SV Dreieichenhain 

1. SSG Langen 
2. TG Sprendlingen 
3. VfB Offenbach 
4. SG Wiking 
5. TV Dreieichenhain 
6. SG Götzenhain 
7. SV Dreieichenhain 
8. Sparta Bürgel 
9. FT II Oberrad 

10. Steinberg 
11. Tempelsee 
12. TSG Neu-Isenburg 
13. Zeppelinheim 

Tempelsee 
10 33:7 
10 
8 

10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 

35;10 
38 ;e 
23:13 
27;17 
20:16 
20:21 
21:29 
8:22 
9:24 

16:27 
11:32 
14:40 

Als bereits in der dritten Minute der Gast- 
geber nach zögernder Abwehr, durch einen 
angeschnittenen Drehschuß von Linksaußen 
.Schäfer mit 1:0 in Führung ging und nach 
weiteren 8 Minuten der Halblinke Bachmann 
die Woogself um einen 2. Treffer nach vorn 
brachten, wobei Egelsbachs Abwehr wiederum 
keine gute Figur machte, schien die schwarz- 
weiße Elf auf der Verliererstraße zu sein. Da- 
bei waren es die Gäste, die gerade in diesen 
Minuten klar die besseren Möglichkelten hal- 
ten. Kurz nach dem 1:0 verijaßte der gesamte 
Angriff eine Flanke des nach rechts ausge- 
wiclienen Schmidt und Stadllers Schuß berei- 
tete .Schuchmann im Darmslädter Tor große 
Mühe. In der 10. Minute aber halte Siegel 
den Ausgleich buchstäblich auf dem Fuß, denn 
er hatte nur noch den Schlußmann der Platz- 
herren vor sich, an dem er im letzten Mo- 
ment scheiterte. Im Gegenzug fiel dafür das 
schon erwähnte 2:0 und zu diesem Zeitpunkt 
fand man bei den .Schwarz-Weißen einfach 
kein Rezept, um die noch nicht einmal son- 
derlich guten .Spielzüge der Platzherren im 
Angriff zu unterbinden. Es wurde mitunter in 
die Gegend gedroschen und dadurch war zum 
Angriff kaum eine Bindung vorhanden. So ent- 
stand der Anschlußtreffer in der 17. Minute 
auch aus einer der ersten guten Kombina- 
tionen zwischen Außenläufer K. Leonhardt u. 
Schmidt, wobei Egelsbachs Mittelstürmer nur 
noch den herausstürzenden Schuchmann zu 
überwinden brauchte. Dobios konnte nach 
kurzer Zeit fast ausgleichen, als Verteidiger 
Heiser eine schwache Rückgabe fabrizierte, 
doch vor ihm war Schuchmann am Ball. Die 
spielerische Überlegenheil der Schwarz-Wei- 
ßen hielt auch in der nächsten Viertelstunde 
an. In der 24. Minute konnte Darmstadls Stop- 
per Lindloff gegen Schmidts Alleingang nur 
noch zur Ecke schlagen. Dieser Eckball, der 
3. für Egelsbach, von Siegel genau vors Tor 
gehoben, wurde von Lehnerl mit dem Kopf 
ins Netz verlängert und der Ausgleich war 
hergeslelll. Jetzt wollten die Schwarz-Weißen 
auch die Führung. Klare Chance für Siegel, 
als Dobios von rechts genau flankte, doch ver- 
fehlte der Egelsbacher Halblinke aus völlig 
freier Position das Tor. Dafür aber krönte 
Schmidt mit einem Sololauf vom rechten 
Flügel an drei Darmslädter Abwehrspielern 
vorbei, seine famose Leistung in der 39. Min. 
mil dem dritten Treffer. Bis zur Pause aber 
hatte die schwarz-weiße Abwehr dann wieder 
einige schwache Minuten. So kam Linksaußen 

Schäfer kurz hintereinander zweimal frei zum 
Schuß, nachdem beide Male nicht rechtzeitig 
eingegriffen wurde. 

Mit dem Anstoß zur zweiten Hälfte schoß 
der Halbrechte Hermann an die Egelsbacher 
Latte und den zurückspringenden Ball köpfte 
Schäfer genau in die Arme von Köhler. Die 
folgende Zeit war Egelsbachs knappe Führung 
mehr als einmal in Gefahr. Zunächst aber lief 
Lehnerl mit einer Vorlage von .Schmidt alleine 
in Richtung Gastgebertor, legte sich aber den 
Ball zu weil vor und vorgab so eine gute Ge- 
legenheit. In der 55. Minute war das Glück 
mil den Gästen. Zweimal schössen Mittelstür- 
mer Daum, nun für Lindloff .Stopper spielend, 
und Hermann nur äußerst knapp vorbei. Dann 
streifte ein Bombenschuß von Bachmann eben 
noch die Querlatte. Der Ausgleich schien nur 
eine Frage der Zeit. Als abe: wiederum Schä- 
fer nach einem mißglückten Abwehrschlag 
von Egelsbachs Stopper Karl, das Tor ver- 
fehlte ,war für Darmstadt der Faden gerissen. 
Um so ärgerlicher mußte man dann auch sein, 
als in der 68. Minute dennoch der Ausgleich 
fiel. Einen von dem Halblinken Bachmann als 
Flanke gedachten Ball verpaßten Karl und 
Köhler und zum Entsetzen aller Schwarz- 
Weißen landete die Kugel im Netz. Ziemlich 
schnell war dann aber dieser Schock über- 
wunden und so lag in der 76. Minute der Ball 
wieder im Darmslädter Gi.<häuse. Der nun 
immer besser in Fahrt kommende Stadtler 
schlug einen Muslerpaß auf den linken J'lügel 
und Lehnert startete im rechton Moment um 
an Schuchmann vorbei ins Tor zu verlängern. 
Zwar zischte ein Schrägschuß von Rechtsaußen 
Schäfer wenig später nur um Zentimeter am 
Gehäuse von Köhler vorbei, doch 3 Minuten 
vor Schluß mußte der Tabellenletzte endgültig 
beide Punkte abschreiben. Gegen Sladllers 
25-m-Bombe streckte sich Schuchmann ver- 
geblich. Trotz nicht zu übersehender Ab- 
wehrschwächen war der Erfolg der Schwarz- 
Weißen gegen den nach langen Wochen wie- 
der komplett spielenden Tabellenletzten, auf 
Grund der bessern Gesamtleistung vor allem 
im Angriff, verdient. 

Auch die schwarz-weiße Reserve holte sich 
beide Punkte durch einen überzeugenden 3:0- 
Erfolg. Damit bleibt die Mannschaft schon im 
dritten Spiel ohne Punktverlust und nimmt in 
der Reserverunde einen der vorderen Plätze 
ein. Die Tore für Egelsbach schössen hierbei 
D. Becker und Ege (2). 

SSG Langen - SG Götzenhain 4:1 (3:1) 

4:1 
3:4 
2:3 
4:2 
4:3 

18:2 
18:2 
14:2 
13:7 
13:7 
12:8 
12:8 
7:13 
6:14 
6:14 
4:10 
3:17 
2:18 
SSG Nächste Spiele; TG Sprendlingen 

Langen, Götzenhain — SV Dreieichenhain, 
Tempelsee — TSG Neu-Isenburg, FT II Ober- 
rad — Zeppelinheim. Wiking — Sparta Bür- 
gel, TV Dreieichenhain — VfB Offenbach. 

In einer überaus spannenden Begegnung ge- 
lang es den Fußballern der SSG Langen auch 
am 10. Spieltage weiterhin ungeschlagen zu 
bleiben. Der deutliche 4:1-Sieg über den bis- 
herigen Tabellenvierten Gölzenhain, kam auf 
Grund der größeren spielerischen Reite des 
Gastgebers zustande. Obwohl die Gäste wäh- 
rend der gesamten 90 Spielminuten keinesfalls 
eine untergeordnete Rolle spielten, geht dieser 
klare Sieg der Langener vollkommen in Ord- 
nung, wenn man allein die Torchancen be- 
rücksichtigt, die sich beiden Mannschaften bo- 
ten. Während sich den Platzherren bereits in 
den ersten 45 Minuten mehrfach die Möglich- 
keit einer höheren Torausbeute bot, befanden 
sich die Gäsleslürmer, abgesehen von den er- 
sten 10 Spielminuten, zumeist in sicherer Ob- 
hut der Langener Hintermannschaft. Uber- 
haupt bot die Abwehrreihe des Gastgebers 
wiederum eine großartige Leistung, wodurch 
sie ihrem Sturm den nötigen Rückenhalt gab. 
Überlegt wurden die Angriffe von hinten her 
bereits aufgebaut und vorn im Sturm war es 
dann der wieder zur Verfügung stehende 
Schmirmund, der durch seine Umsicntigkeit 
und Übersicht Regie führte. So fielen die 
Langener Tore wie reife BYüchle, wobei selbst 
ein Roulenier wie Mittelläufer Kohl in der 
Götzenhiner Abwehr tatenlos zusehen mußte. 

Mil einem Paukenschlag begann die mit 
Spannung erwartete Spitzenbegegnung. Bereits 
nach 7 Minuten brachte der Gölzenhainer 
Heil seine Mannschaft mit 1:0 in Führung. 
Eine frülie Entscheidung suchend, sowie er- 
muntert durch diesen frühen Führungstreffer, 
stürmten die Gäste sehr stark und die Lange- 
ner Hintermannschaft mußte sich mächtig 
strecken, um einen größeren Torrückstand zu 
verhindern. Doch nach 10 Minuten hatten sich 
die Platzherren von diesem Schock erholt. Sie 
fanden nunmehr ihr Spiel. Schmirmund wurde 
zusehends zu der im Mittelfeld herrschenden 
Schlüsselfigur. Geschickt verteilte er die 
Bälle auf seine Außenstürmer. Er fädelte 
auch in der 11. Spielminute den Langener 
Ausgleichstreffer ein, als er Bigalke auf die 
Reise schickte und dessen Fiankenball von 
Betz prächtig eingeköpft wurde. Nun hallen 
sich die Langener auf ihren Gegner eingestellt. 
Mit weiträumigen Angriffen über die Flügel 
brachten sie die gegnerische Abwehr immer 
wieder in arge Bedrängnis. In der 16. Minute 
setzte sich der auf Rechtsaußen gewechselte 
Hausmann gegen zwei Gegner durch und sein 
Schuß aus 16 Metern mußte Torhüter Schäfer, 
dem die Sicht versperrt war. zum 2:1 passieren 
lassen. Die Gäste wurden durch diese schnelle 
Wendung des für sie so verheißungsvoll be- 
gonnenen Spieles zusehends nervöser. Als gar 
10 Minuten später Wirbelwind Jourdan einen 
Eckball von links mit dem Kopf unhaltbar ins 
lange Eck verwandelte, schien eine leichte 
Resignation bei den Götzenhainern einzuziehen. 
Zwar kämpften sie verbissen gegen die dro- 
hende Niederlage, sie versuchten es auch mit 
Weitschüssen, doch hatte ihr Spiel nicht mehr 
die Linie wie in den Anfangsminuten. 

Nach dem Seltenwechsel versuchten die 
Giiste nochmals mit aller Kraft eine Wendung 
des Spieles herbeizuführen. Doch es kam der 
Konterschlag. Der nach vorn gestoßene Ver- 
teidiger Herth setzte überlegt Jourdan ein, der 
sich die Chance zum 4:1 nicht entgehen ließ. 
Wenig später verhinderte der Pfosten das 5:1. 

Nun nahmen die Gäste ihren Mittelläufer Kohl 
nach vorn, der schon so manches Spiel ent- 
schieden hat. Zwar erreichten sie dadurch ein 
wesentlich druckvolleres Sturmspiel, doch zu 
Toren reichte es bei der aufmerüsamen Lan- 
gener Hintermannschaft nicht mehr. Mit 
Herth, A. Leiser, Marzini und Betz hatten die 
Langener Kräfte stehen, die dem Gegner kei- 
nen Meter Boden schenkten. Was an Bällen 
trotzdem durchkam, war eine sichere Beute 
von Torhüter Ballauf, der mit drei reaktions- 
schnellen Paraden sein Können unter Beweis 
stellen konnte. So blieb es bis zum Abpfiff des 
umsichtig leitenden Unparteiischen beim 4:1- 
Sieg, der den Langenern gleichzeitig erstmals 
die Tabellenführung einbrachte. 

Mit dieser Leistung bewies der Platzbesitzer, 
daß er sich bei entscheidenden Spielen zu 
steigern versieht, was berechtigte Hoffnungen 
für die beiden noch ausstehenden schweren 
Spiele gegen Sprendlingen und VfB Offenbach 
weckt. 

Die Mannschaft: Palauf, Herth, Marzini, 
Betz, A. Leiser, Jakobi, Hausmann, Schmir- 
mund, Jourdan, Teichmann, Bigalke. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften hat- 
ten die Langener das Pech, bereits nach 10 
Minuten ihren Torhüter Hiller zu verlleren 
und mußten auf Grund dessen ihre erste 
Niederlage mit 3.4 hinnehmen. 

Wixhausen schlägt Messel 
In der Fußball-A-Klasse, Gruppe West, 

holten sich sechs Mannschaften der oberen 
Tabellenhälfle beide Punkte. Messel verlor 
sein Spiel und den zweiten Platz in Wix- 
hausen. Einen Auswärtssieg schaffte die SG 
Egelsbach in Darmstadt, wobei man insge- 
samt acht Tore sah. Einen schwarzen Tag 
halte die SSG Offenthal, als sie dem VfR 
Rüsselsheim mit 3:5 unterlag. 

Die Ergebnisse: 
SV Weiterstadt — TV Haßloch 
TSG Wixhausen — TSG Messel 
SV St. Stephan — SV Nauheim 
TG 75 Darmstadt — Gräfenhausen 
SF Bischofsheim — SV Traisa 
TSG 46 Darmstadt — SG Egelsbach 
VfR Groß-Gerau — SKV Büttelborn 
SSG Offenthal — VfR Rüsselshelm 

2:1 
2:1 
4:1 
2:1 
4:2 
3:5 
3:2 
3:5 

11 26:16 18:4 
11 23:14 16:6 
11 25:17 15:7 
10 35:11 14:6 
10 24:18 14:6 
10 20:14 14:6 
11 20:19 12:10 
n 19:16 10:12 
11 20:21 10:12 
n 18:22 10:12 
11 17:17 9:13 
10 16:19 8:12 
10 13:20 6:14 
11 16.40 6:16 
10 13:26 5:15 
11 14:28 3:19 

Am koinniendrn lonntag; Messel gegen 
Offenthal, TG 75 Darmstadt — Weiterstadt. 
Büttelborn — TSG Darmstadt, Haßloch gegen 
St. Stephan, Nauiieim — Wixhausen, Rüssels- 
heim — Bischofsheim, Traisa — Groß-Gerau 
und Gräfenhausen — Egelsbach 

SV Weilersladt 
SV St. Stephan 
TSG Wixhausen 
TSG Messel 
Groß-Karben 

6. TG 75 Darmstadt 
7. VfR Rüsselsheim 

SG Egelsbach 
SF Bischofsheim 
SSG Offenthal 
TV Haßloch 
SV Ti-aisa 
Gräfenhausen 
SV Nauheim 

15. SKV Büttelborn 
16. TSG Darmstadt 

8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 



Immer wenn die Erde bebt... 

Bei Naturkatastrophen verstummen polllisdie Gegensatze / Mtlitärtsdie Erfolge bei der „Kriegführung gegen die Natur' 
Ininiur, wenn Irgendwo in der Welt die Erde 

bebt, verstummen für eine Weile politische 
Gegensätze, reagieren RegicrunRen ebenso wie 
SdiilTe, die den SOS-Ruf eines anderen — in 
Seenot geratenen — Sdiiffes auffangen. 

Seenotfölle wird man trotz aller Sicher- 
heitsmaUnaiimen nie iiunriertprozentig verhin- 
dern können, Erdbebenl<alastrophen schon 
gar nicht Bisher gibt es trotz aller Forschung 
keine Möglichkeit, Ort und Zeit eines Erd- 
bebens auch nur elnigernmtien genau voraus- 
zusagen Sicher, man weiß inzwischen, daß es 
besonders gefährdete Gebiete gibt, docli das 
ist auch alles. 

Anders sieht es aus, wenn es darum geht, 
die Folgen einer derartigen Katastrophe zu 
mindern. Da ist man viel weiter als früher. 
Dafür das bisher jüngste Beispiel: 

Im vergangenen August tat sich in der öst- 
lichen Türkei die Erde auf. Offiziell kostete 
die Katastrophe 2400 Menschenleben, 1800 
Verletzte und eine nicht genau bestimmbare 
Zahl von VermiUten ner Schaden an vernich- 
teten Sachwerten ist bis heute noch nldit 
annähernd abgeschätzt. 

Erster Helfer war, wie meistens In solchen 
Fällen, die Armee. Türkische Streitkräfte 
mobilisierten Truppen, Pioniere und Aerzte, 

um sie ins Beberfgebiet zu schicken. Zur 
gleichen Zelt gingen Hilferufe an die Verbün- 
deten. Die LuftwalTe der deutsdien Bundes- 
republik flog Medikamente, Zelte, Decken, 
Loberismlttel und andere, dringend benötigte 
Dinge in die Türkei. Für sie war das die größte 
Operation dieser Art. 

Die Hauptarbeit indes leisteten die Ameri- 
kaner, die in solchen Fällen so viel Erfahrun- 
gen haben, daß man da schon von Routine 
sprechen kann. Kürzeste Zeil nach dem Hilfe- 
ruf starteten von Adana und Izmir aus die 
ersten sdiweren Transporter. Auf dem Rhein- 
Main-Flughafen liefen inzwischen die Motoren 
der „Fliegenden Lastwagen" warm. Aerzte, 
Krankenschwestern, Sanitäter und andere 
Spezialisten, die nach dem Dienstplan eigent- 
lich frei hatten, wurden telefonisch aus den 
Betten geholt. 

„Verstehen Sie es bitte nicht falsch", sagte 
ein amerikanischer Major, „wenn ich sage, daß 
derartige Einsätze auch ihr Gutes haben Erd- 
beben oder Ueberschwemmungen sind etwas 
Furchtbares. Aber jeder Einsatz dieser Art ver- 
bessert unsere Chancen einer schnellen Hilfe." 

Man muß diesem Offizier zustimiiien. Jeder 
Katastropheneinsatz gibt Anregungen für 
Verbesserungen. Allzuviel Verbesserungen 

Die längste Brücke verläuft unterm Meer 
Tedinlsdie Sensation vor Virginias Küste / Ein Tunnelteil wtegt 50 000 Tonnen 

Die modernste und längste Straßenbrücke 
der Welt wird dereeit Im ältesten „weißen" 
Gebiet der USA gebaut. Sie soU 28 Kilometer 
Meer nicht nur überbrücken: Um den Sdjifls- 
verkehr nicht zu gefährden, werden Teile der 
Strecke durch Tunnel unter dem Atlantischen 
Ozean geführt Die Arbeiten in der Chesa- 
peake-Bay im Staat Virginia haben bereits 
begonnen. Man will mit dem Mammutgebilde 
aus Brücke und Tunnel einen Fährbetrieb er- 
setzen, der schon jahrelang dem Verkehrsan- 
drang nicht mehr genügt. Das Wirtschafts- 
wunder soll forciert werden; da, wo früher 
die Küstenflsdierel dominierte, baut man jetzt 
künstliche Inseln und Tunnels unter dem 
Meeresgrund. 

Die Tunnels werden nadi einem Berldit des 
engllsdien Spezialisten M. Lorant In streng 
festgelegten Abschnitten gebaut. Diese Auf- 
gabe hat eine Stahlbaufirma in einer Werft in 
Texas übernommen. Jedes Teilstück hat eine 
Länge von rund 90 Meter. Es Ist schwimm- 
fähig, damit man es auf dem Meeresgrimd 
besser montieren kann. Jedes dieser Tunnel- 
stücke v/iegt 50 000 Tonnen ... 

Wie geht nun der Einbau vor sich? Reporter 
Lorant berichtet darüber; „Im fast unterge- 
tauchten Zustand schleppt man das Tunnel- 
stück an die Einbaustelle, die zuvor durch 

Leistung ohne Bürokratie 
Die Lebensversicherung zahlt prompt 

In mehr als 1,2 Millionen Fällen zahlten die 
deutschen Lebensversicherer im vorigen Jahre 
eine Versidieiungsleistung aus, davon 2 Mil- 
liarden DM. also ein Fünftel, aus der Gewinn- 
beteiligung. Im Durchschnitt erhielten die Ver- 
sicherten täglich etwa 5,4 Millionen DM. Be- 
merkenswert ist, wie rasch die Lebensversiche- 
rer diese Leistungen erbringen. Untersucliungen 
haben gezeigt, daß nach Ablauf eines Monats 
90*'« der Ansprüdie den Versicherten oder ihren 
Hinterbliebenen zugestellt wurden. Nur bei 
3*/« dauerte es mehr als fünfzig Tage, gewöhn- 
lich in Fällen, bei denen Unklarheit über die 
Person des Bezugsberechtigten bestand. 

Beim Abschluß einer Lebensversicherung wird 
die Bezugsberechtigung festgelegt, normaler- 
weise so, daß für den Fall des Erlebens der Ver- 
sidierungsnehmer die Leistung selbst, im Todes- 
falle meist die Hinterbliebenen erhalten, per 
Versicherte hat das Recht, für den Fall seines 
Todes einen Begünstigten zu nennen, und. sofern 
er nichts anderes bestimmt, diese Bezugsberech- 
tigung jederzeit wieder aufzuheben. So kann er 
bestimmen, daß im Falle seines Todes seine Ehe- 
frau und seine Kinder zu gleichen Teilen be- 
zugsberechtigt sein sollen. Dann fällt die Ver- 
sicherungsleislung nicht in den Nadilaß, sondern 
wird von der Versicherung gegen Vorlage der 
Police direkt ausbezahlt. 

An Stelle dieses widerruflichen kann audi ein 
unwiderrufliches Bezugsrecht vereinbart werden. 
Stirbt der unwiderruflich Bezugsberechtigte, dann 

Die Deutschen - ein Volk von Kaffee-Experten 
Den Werbefachleuten wird — auch von den 

Technikern — immer weniger entgegnet: „Wir 
brauchen keine Werbung, unsere Qualität ver- 
kauft sich von selbst." Inzwischen haben sich 
die Werbewahrheiten durchgesetzt. Doch auch 
in der Gegenbehauptung steckt ein Körnchen 
Wahrheit. Das haben ein paar Körnchen be- 
wiesen: die Körnchen des neuen gefrierge- 
trodtneten, sofortlöslichen Kaffees von Nestle. 
Der unter dem Markennamen Nescafe Gold 
geschmacklich und qualitativ bestens beur- 
teilte neue Kaffee wurde in der ersten Hälfte 
66 in der ganzen Bundesrepublik eingeführt 
und verzeichnet laufend steigende Umsatz- 
Ziffern. 

i;n Vorjahre wurden zunächst Testmärkte 
erriditet. Dabei hat man auch den Erfolg ein- 
zelner Werbemaünahmen untersucht. Dabei 
scimitt die Verteilung von Proben am besten 
ab. Die Ware verkaufte sich von selbst ... 

Nestle zog daraus die Folgerung: möglidist 
alle Verbraucher sollten Kaft'ee-Probierer von 
Nescafe Gold werden. In einer großangeleg- 
ten Aktion werden nun fast ß Millionen Haus- 
halte mit Proben versehen. Dabei werden die 
Haushalte in Städten übei- 50Ö00 Einwohner 
koiDü'ett bedacht. Das ist der größte Kaffee- 
Test, der je durchgeführt wurde. Die Deutsche 
Nestle GmbH verspricht sich von dieser Ak- 
tion eine starke Umsatzsteigerung auch auf 
Kü.iten des herkömmlichen „Tüten"-Kaffees. 

Geschmackslest für Porzellan 
...■ Deutsdie Nestle GmbH veranstaltet 

tl I i "itig ein Verbrautiier-Preisausschrei- 

Ihetii kaufcmi 
slaik heiabsesetzt 
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sind da freilich kaum noch mögiidi. Ihr erstes 
Nothospital hatten die Amerikaner nur 30 
Minuten nach der Landung aufgebaut. Bis 
dahin war alle so verlaufen wie bei einem 
„Bereitschaftsdrill", der mit der Stoppuhr in 
der Hand durchgeführt wird. Dann verging 
etwa eine Stunde, in der den Beteiligten nicht 
ganz wohl gewesen sein dürfte, denn die Erde 
bebte noch immer. 

Danach freilich gab es keine Zeit mehr zum 
Nachdenken. Zu Fuß, in alten Bussen, auf 
Jeeps oder auf Tragtieren kamen die Patien- 
ten. Die Chirurgen arbeiteten bis zur äußersten 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit. In den ersten 

Baggern und Graben vorbereitet worden ist. 
Dort wird es In genauer Position an einem 
Absenkgerät vertäut. Für die genaue Lagebe- 
stimmung in bezug auf die Riditigkeit der 
"I^nneladise und den Ansdiluß an bereits ab- 
gesenkten Sektionen wurden besondere Ver- 
messungstürme errichtet. 

Vor dem Absenken läßt man aus einem 
schwimmenden Betonmischer zusätzlichen 
Beton in den (Schwimm-tKörper pumpen, so 
daß dessen Gewiöit den Auftrieb um ein ge- 
ringes Maß übertrifft. Auf diese Welse läßt 
sich die große Masse leicht manövrieren und 
In der gewünschten Lage auf das Kiesbett im 
Graben sanft absetzen. Ein neuer Abschnitt 
wird zunächst von außen durch TautJier an- 
geschlossen, wobei die abdichtenden Stahl- 
platten vorläufig bleiben Hierauf pumpt man 
nochmals Beton in den Hohlraum zwischen 
den betrelTenden Stahlrohren der Kon- 
struktion, bis dieser vollständig gefüllt ist. 
Dann legen Taucher einen massiven Betonring 
um die Stoßfuge, und schließlich wird eine 
dicke Sandschicht über das Ganze gebettot." 

Die künstlichen Inseln, von denen oben die 
Rede war, dienen der Ueberführung der 
Tunnel auf die „überseeischen" Abschnitte der 
längsten Brücke der Welt. 

Kurz und amüsant 

Ins Krankenhaus ... 
statt in die Kirche mußte Yvonne Glron, 
weil sie bei der ZubereitunR ihres eige- 
nen Ilochzeltskuchons mitgeholfen hatte. 
Oenullvnll schleckte sie den süßen Teig 
von den Fingern und x'erschlurkte dabei 
ihren Trauring. 

Fasziniert... 
blieben alle Männer in Lyon vor dem 
Schaufenster eines Tabakwarenladens 
stehen, in dem eine attraktive Spanierin 
Zigarillos drehte Das Konkurrenzunter- 
nehmen wandelte die Idee so ab, daß 
der reizvolle Lockvogel dem Publikum 
den Rücken kehrte. Der Erfolg: Die 
Männer drängten in den Laden ... 

Tlerlleb... 
kam ein englischer Polizist einer Katze 
zu Hilfe, die Jämmerlldi miauend auf 
einem 30 m hohen Baum saB. Im ent- 
scheidenden Moment sprang die Katze 
leiehtfilBig auf einen benadibarten 
Baum, während ihr Retter abstürzte 
und sich beide Beine brach. 

: 

Tagen konnten sie froh sein, wenn sie mit 
vier Stunden Schlaf in 24 Stunden redinen 
durften. Ein Teil der medizinischen Helfer 
mußte sidi mit noch weniger Sdilaf begnügen. 

Bis zur Erschöpfung arbeiteten auch die 
Pioniere. Ihre Aufgabe war möglicherweise 
noch nervenraubender als die der Aerzte: Sie 
mußten die letzten Mauei'n der Dörfer im 
Erdbebenzentrum niederwalzen. Ungeachtet 
der Toten, die darunter noch begraben sein 
könnten. Vor allem wegen der Seutiiengefahr, 
die als Nadifolgeerschelnung von Erdbeben 
früher oft mehr Opfer gefordert hat als die 
Katastrophe selber 

nie Helfer sprechen nicht über die Verluste, 
dip sie erlitten haben: Die Lastwagenfahrer, 

Das Ausmaß der Katastrophe beim JOngsten 
Erdbeben In der Türkei zeigt ein Blldi In 
das schmerzerfOllte Gesldit dieses tUrklsdien 
Bauern. Seine letzte Hoffnung hat er auf die 
Hilfe der amerikanischen Soldaten gesetzt. 

die trotz aller Vorsicht dennodi mit ihren 
„Trucks" in Erdspalten stürzten, die „Bull- 
dozer"-Fahrer, die die versdiütteten Zufahrts- 
wege wieder passierbar madien wollten und 
dann von einem Bergsturz verschüttet wur- 
den. Und dennodi hat es bei diesem wie bei 
anderen Einsätzen ähnlicher Art nie an Frei- 
willigen gefehlt. 

Die Männer und Frauen „an der Front" 
sagen oft etwas, was man bedenken sollte. 
„Bei allen diesen Katastrophen gibt es Bei- 
leidstelegramme und Spenden in Form von 
Geld oder Hilfssendungen. Diese spontanen 
Reaktionen sind sidierlidi gut gemeint, sie 
helfen audi, aber viel wichtiger wäre eine 
Koordinierung aller dieser Dinge in der Form 
einer weltweiten Organisation, die alle diese 
Spenden auf den wichtigsten Bedarf abstellt." 

Man gebe sidi keinen Illusionen hin; Erd- 
beben- oder Ueberschwemmungsgeblete sind 
Kriegsschauplätze, wo es nur darum geht, die 
„Verluste" so gering wie möglich zu halten. 
Die Kriegführung riditet sidi gegen die Natur, 
die sidi an keine Regeln hält, keine „Kriegs- 
ordnimgen" untersdireibt. 

Toten im Kriege oder bei Naturkatastrophen 
kann man nicht mehr helfen, nur den Ueber- 
lebenden. 

—   ■Ii.. pubtic relotion« 

Mit Automatik-Kohleöfen in den Herbst und Winter 

gehen die Ansprüche auf dessen Erben über. Der 
Versicherungsnelimer kann dann über die Todos- 
falleistung niclU mehr verfügen. In der Pra.\is 
ist eine Mischung beider Formen sehr häufig, 
indem der Versicherungsnehmer bestimmt, daß 
seine Hinterbliebenen nur im Falle seines vor- 
zeitigen Todes unwiderruflich bezugsberechtigt 
sein sollen, während er im Erlebensfall selbst 
die Versicherungsleistung erhalten will. Auch 
hier gibt der Versicherungsnehmer einen be- 
träciitiidien Teil seiner Rechte ab, denn bei der 
Kündigung erhält der unwiderruflich Bezugsbe- 
rechtigte den Rückkaufwert, während Abtretun- 
gen, Verpfändungen und Beleihungen nur noch 
mit seiner Zustimmung möglidi sind 

Im Jahre 1965 haben die Lebensversicherungs- 
Unternehmen Insgesamt 112 Prozesse mit Versi- 
dierten geführt. Verglichen mit den über 1,2 
Millionen Fällen, in denen eine Leistung er- 
bracht wurde, ist das sidierlidi außerordentlidi 
wenig. Die Mehrzahl der Prozesse ging auf un- 
klare Rechtsverhältnisse, vor allem darauf zu- 
rudc, daß der Bezugsbereditigte nicht einwand- 
frei festzustellen war. Obwohl nur 17 dieser 112 
Prozesse für die Versicherungs-Unternehmen 
verlorengingen, zeigt das doch, wie notwendig es 
ist, sdion beim Vertragsabschluß für klare Ver- 
hältnisse zu sorgen. Wirtschaftlich und für den 
Schutz der Familie sinnvoll kann ein Lebens- 
versicherungs-Vertrag nur sein, wenn die Geld- 
leistung auch an die richtige Stelle fließt. 

M. K ö h 1 e 

ben, dessen 2000 Gewinner zu Weihnachten 
ein löteiliges Kaffeeservice unter den Tan- 
nenbaum gestellt bekommen. Die Teilnahme- 
scheine sind in jedem gut geführten Gesdiäft 
erhältlidi. Es sind bei dem Nescafe-Preisaus- 
schreiben drei Fragen zu beantworten: 

Wieviel Tassen Nescafe werden täglidi in 
Deutschland getrunken? 

Die Mischung bestimmt die Kaffee-Qualität 
— aus wieviel Sorten besteht die Mischung bei 
Nescafe? 

Welches neue Verfahren zur Herstellung von 
sofortlöslichem Kaffee bewahrt Aroma und 
Geschmack noch besser? 

In einer Zusatzfrage wird nadi dem 
Wunsch des Einsenders zu dem angebotenen 
Kaffee-Service von Arzberg, Fürstenberg und 
Thomas gefragt. Das Ergebnis auch dieses Ge- 
schmackstestes dürfte interessant sein. 

Immer wieder führen uns Herbst und Win- 
ter vor Augen, wie unzulänglich das Heizen 
mit veralteten Wärmespendern sein kann. Ge- 
wiß, mit dem guten alten Ofen verbindet sich 
bei uns das Gefühl der Wohligkeit. Nun, die- 
ses Empfinden vermitteln uns weitaus mehr 
die neuzeitlichen Kohieöfen. 

Welche Hausfrau möchte nicht gern bequem 
heizen, Geld sparen und Zeit für ihre Familie 
haben? Um dies zu erreichen, ist es aber not- 
wendig. daß die vielen Millionen Ofenvete- 
ranen, die immer noch in unseren Wohnungen 
benutzt werden, im Interesse der Hausfrauen 
„außer Dienst" gestellt werden, denn sie ge- 
nügen nicht mehr den Ansprüdien an ein mo- 
dernes und rationelles Heizen. 

Kennen Sie eigentlich schon die „neuen"? 
Das sind sie: Automatik-Kohleofen,Universal- 
Dauerbrenner, Leuchtfeuerofen und der hand- 
geregelte Allesbrenner-Warmluftofen. Alle 
sind Heizgeräte, die halten, was sie verspre- 
chen. Denn als Qualitätsöfen werden sie nach 
erfolgreich bestandener Prüfung durch ein 
Gütezeichen gekennzeichnet. Und was sind 
ihre besonderen Vorteile? 

Gewiß, auch die modernen handgeregelten 
Allesbrenner-Warmluftöfen haben ihre Vor- 
züge. Wer sich so einen anschafft, fährt durch- 
aus gut. Aber bequemer geht's mit Automatik. 
Das haben bereits Millionen Hausfrauen er- 
kannt. Im Jahre 1965 waren rd. 75^/o aller ge- 
kauften Kohleöfen solche mit Automatik. Ein 
Beweis für ihre Beliebtheit. Ob Automatik- 

Kohleöfen oder die automatisdi geregelten 
Universal-Dauerbrenner und Leuchtfeueröfen 
— sie alle halten mindestens 16 Stunden den 
Dauerbrand. Man spart nüt ihnen außerdem 
das tägliche Anheizen. Man kann sie Tag und 
Nadit, vom Herbst bis zum Frühjahr in Be- 
trieb halten. Niemals kühlt das Zimmer aus. 
Nur ein kleiner Dreh am Knopf tmd schon ist 
bei den automatisch geregelten Kohleöfen dia 
Wärmeabgabe der jeweiligen Wetterlage an- 
gepaßt. Unbesorgt kann die Hausfrau dia 
Wohnung verlassen, lun einzukaufen oder ztu: 
Arbeit zu gehen. Der Automatikofen braudit 
keine Aufsidit. Er läßt das Feuer weder aus- 
gehen nodi zu stark werden. Er liefert Wärme 
ganz nach Wunsdi und arbeitet störungsfrei 

Alle neuzeitlidien Kohleöfen sind sparsam 
im Brennstoffverbraudi und zwar durdi ihre 
bessere Regelbarkeit von Hand oder durdi 
die Automatik; Und außerdem; Mindestens 
70—80% von der Wärmemenge, die im Brenn- 
stoff steckt, geben sie an den Raum ab. Mo- 
derne Kohleöfen verbrauchen nmd Va Brenn- 
stoff weniger als alte. Das Heizen mit neuzeit- 
lichen Kohleöfen ist rentabel. Das merkt man 
nicht nur an der Kohlenrechnung. Durdi ihre 
wesentlich vereinfachte Bedienimg sparen sie 
der Hausfrau überdies Zeit für andere Arbeit 

Moderne Kohleöfen gibt es in vielen sdiö- 
nen Formen und Farben. Außerdem sdiaffen 
sie das für die Familie so notwendige gesunde, 
behagliche Raumklima. Das Fadigeschäft be- 
rät gern bei der riditigen Wahl des Kohle- 
ofens. 

Elektrischer Dosenoffner von der AEG 
Rund 20 Prozent der Hausfrauen in den USA 

öffnen Ihre Konservendosen heute elektrisch. In 
Deutschland dagegen findet man erst in ganz 
wenigen Haushalten einen elektrisrfien Dosen- 
öffner. Er nimmt der Hausfrau zwar keine 
Schwerarbeit ab, aber doch eine Arbeit, die mit 
den herkömmlichen Instrumenten oft besdiwer- 
lich ist. 

Mit dem neuen AEG-Dosenöffner läßt sidi 
jede Dose mühelos und in wenigen Augenblidcen 
öffnen, egal, ob sie oval, rund oder edcig ist. 
Ein leichter Druck auf den Schneidhebel genügt, 
und die Dose wird von einem kleinen Treibrad 
erfaßt. Ein Rundmesser stößt den Dedcel durch 
und trennt ihn, während das Treibrad die Dose 
automatisdi dreht, rasdi und sauber ab. Eine 
normale Haushaltsdose braudit beim öffnen 
nidit einmal festgehalten zu werden: sie hängt 
sicher zwis^en Messer und Treibrad. Wenn der 
Schneidhebel losgelassen wird» sdialtet sidi der 
Motor aus; nun läßt sich auch die Dose abneh- 
men. Der abgetrennte Dedtel bleibt an einem 
Magneten haften, der unter dem Deckelhalter an- 
gebracht ist. 

Ein Do^ienöffner wird im Haushalt ständig 
gebraudit und sollte daher immer zur Hund sein. 
Am besten bringt man ihn mit seinem Wand- 
halter über der Arbeitsfläche und in der Nähe 
einer Stedcdose an. Im Haushalt braudit man 
den Dosenöffnei bei Gebrauch gar nicht aus dem 
Wandhaiter zu nehmen; er »trägt" jede Dose bis 
zu 1 kg Gewicht, während er an der Wand hängt. 
Im gewerblichen Betrieb dagegen, wo sehr große 
Dosen (Würstchen, Gurken) zu öffnen sind, ist 

es ratsam, das Gerat am Deckelrand entlangzu- 
fuhren. 

Foto: AEG 
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Schleichende Schritte in der Bodenkammer 
Bärbel und Ursel Ubernaditen im SdiloB / Schlafen wie die Murmeltiere? / Eine Spukgesdiidite von Zoe Droysen 

Kaum zu glauben, was Dieter alles mit leeren 
Weißbledidosen anzustellen weiß. Als Fltt- 
stertfiten lassen sie sldi genauso verwenden 
wie als herrlich sdieppernder Stelzenersati. 
Und zusammen mit seinem Freund Feter will 
er jetzt einmal ausprobieren, bis zu weldier 
Entfernung man sidi Ober ein Dosen-Telefon 
nodi unterhalten kann. Nur gut, daB nacfamit- 

tags keine Schule ist. 

Walter hört sidi im Radio eine interessante 
Sdiulfunksendung an. D^r Bleistift flitzt über 
das Papier, denn Walter möchte gerne mit- 
sdireiben. Aber so sdinell wie der Mann dort 
Im Rundfunk sprid-.t, kann Walter gar nidit 
sdireiben. Da nimmt Onkel Toni ihm den 
Bleistift aus der Hand und malt allerlei krau- 
ses Zeug auf das Papier. 

Als die Sendung zu Ende ist, reidit er Wal- 
ter den Bogen: „Idi habe alles für dich mit- 
gesdirieben und werde es dir nun in normale 
Sdirift übertragen." 

Walter staunt. Zum erstenmal hat er Be- 
kanntschaft gemacht mit der sdinellen Sdirift, 
der Stenographie. Onkel Toni erzählt ihm: 

„Die Erfindung der Kurzsdirift begann be- 
reits lange vor unserer Zeitredinung. Zur Zeit 
Cäsars erreidite sie ihren damaligen Höhe- 
punkt, denn die vielen Reden, die damals ge- 
halten wurden, mußten sdiriftlich aufgezeidi- 
net werden. Als Gründer der Kurzschrift gilt 
ein freigelassener Sklave namens Marcus 
Tullius Tiro. 

Tiro hatte zwar das Stenographieren nicht 
vollkommen selbst erfunden, derm man fand 

„Soso, ihr wollt eine Tour mit den Rädern 
machen." Großvater ließ sidi von Ursel und 
Bärbel auf der Landkarte die geplante Route 
zeigen. „Da werdet ihr auch am Gut meines 
alten Freundes vorbeikommen. Bestellt ihm 
heiv.liche Grüße!" 

Auf der P'ahrt ging alles nadi Wunsdi. Die 
Sonne schien, der Himmel war blitzblau, und 
an jedem Morgen fuhren die Schwestern von 
einer anderen Jugendherberge aus weiter. 
Bei des Großvaters Freunden wurden sie 
freundlich aufgenommen und eingeladen, im 
Schloß zu übernachten, wenn sie auch mit 
einem Dachstübchen vorliebnehmen müßten, 
da die eigentlichen Gastzimmer neu herge- 
richtet würden. 

Der Abend wurde sehr gemütlidi. Der Guts- 
herr erzählte allerlei von dem alten Schloß 
und seiner Gesdiidite. 

„Spukt es hier audi?" platzte Ursel ihm in 
die Rede. Der alte Herr lachte: „Gewiß, im- 
mer wieder mal behaupten die Leute, den 
Sdiloßgeist gehört zu haben." Doch seine Frau 
wehrte ab. „Laßt eudi nidit bangemadien, 
ihr müßt eudi in eurem Stübdien heute nacht 
nidit fürditen." 

Das taten Ursel und Bärbel audi nidit, als 
sie sich, befriedigt von dem sdiönen Tag, nie- 
derlegten. Bis sie einschliefen, lauerten sie 
aber do<^ ob sich vielleicht etwas Gruseliges 
ereignen würde. Aber alles blieb still. 

auf der Akropolis eine 2300 Jahre alte Mar- 
mortafel mit einer Anleitung zum Gebrauch 
einer Kurzschrift Tiro hat diese Kurzsdirift 
Jedodi weltgehend verbessert Er verwendete 
einfädle Zeichen für oft wiederkehrende, 
lange Worte. Diese Zeldien wurden immer 
zahlreidier tmd so die Kiurzschrift zu einer 
regelrediten Wissenschaft Vorher behalt man 
sidi mit dem System der sogenannten 
„Sdireibnmde". Mehrere Sdireiber saßen bei- 
sammen, imd jeder von ihnen nahm jeweils in 
verkürzter Langsdirift den Teil einer Rede 
auf. Sobald er müde wurde, setzte ein anderer 
für ihn die Arbeit fort Audi in Griechenland 
bürgerte sidi das Stenographieren bald ein. 

Aber um das Jahr 1000 war keines dieser 
Systeme mehr in Gebraudi. Erst nadi einigen 
hundert Jahren blühte die Kurzschrift wieder 
auf. Sie diente als Geheimsdirift, und Stu- 
denten verwendeten sie zum Mitschreiben der 
Vorlesimgen. Im 17. Jahrhimdert bildete sidi 
allmählidi die moderne Stenographie heraus. 

Bei uns hat Franz Xaver Gabelsberger die 
Stenographie populär gemadit Wahrlich ein 
weiter Weg von der Marmortafel bis zu den 
Stenoblocks imserer Stenotypistinnen. 

In der Nacht wachte Bärbel vom Klappern 
des Fensterladens auf. Der Wind blies ums 
Schloß, er hatte den Laden wohl gelöst. Bär- 
bel machte den Riegel sorgsam wieder fest. 
Dann aber stand sie hordiend im Zimmer. 
Was waren denn das für wunderliche Ge- 
räusche vor ihrer Tür? Als ob sdilürfende 
und sdileichende Schritte über den Flur tapp- 
ten — wieder und wieder. Ihr lief nun doch 
eine Gänsehaut über den Rüdten. 

„Ursel, wach auf!" Gemeinsam horditen die 
Schwestern. Die Geräusdie kamen immer 
wieder. Die energische Ursel sprang sdiließ- 

Udi auf: „Ich sehe nach, was los ist!" Zag- 
hafter fol^e ihr Bärbel. Gleich hinter ihrem 
Stübdien befand sich anscheinend nodi ein 
Raum, daher kamen die Geräusdie. 

Als Ursel auf die Klinke drüdcte, gab die 
Tür nach, die Mäddien sdiauten in den Raum. 

Der Elefant Ist nidit nur das größte, er ist 
audi das stärkste I..andsäugetier der Erde, mit 
dem kein anderes Tier anzubinden oder seine 
Kräfte zu messen wagt. Nur der Mensch, der 
,3err und Meister der Sdiöpfung" tut es. Er 
muß sidi allerdings bei einem Wettkampf der 
Körperkräfte mit seinesgleidien zusammen- 
tun, um Sieger zu werden. Ein redit interes- 
santer und dazu harmloser Vergleidi der 
Kräfte zeigte in Thailand bei einem Volksfest, 
wieviel Menschen nötig sind, um einen Elefan- 
ten von fast 4 Tonnen, der ja nidit nur über 
Masse und Gewicht, sondern auch über ge- 
waltige Körperkräfte verfügt, zu überwinden. 
Man veranstaltete zwischen einem kräftigen 

Zum kleinen Fenster schien der Mond hinein, 
doch wurde er von ziehenden Wolken fast 
verdeckt. Im spärlichen Schein zeigte sich 
allerlei Gerümpel, Kisten und Möbelstücke, 
und von der Wand her gähnte den Schwe- 
stern das dunkle I,och eines offenen Kamins 
entgegen. Hu, wie kalt es sie daraus anblies! 
Und jetzt war, wenn auch leiser, das seltsame 

Rascheln deutlich zu hören. Es war klar, daß 
es hier im Raum zu Hause war. Auch Ursel 
bekam Herzklopfen. 

Plötzlich fegte ein stärkerer Windstoß durd» 
den Kamin in die Kammer. Hu-i — da ging es 
von neuem los mit dem Knistern und Kna- 
stern, Rasdieln und Risdieln, mit dem Schlur- 
fen und Schleichen! Staunend sahen die bei- 
den Mäddien, wie der Wind das Papier durdi- 
einanderwühlte. Und ihre Augen wurden ta- 
Icrgroß, als, vom Sog aus dem Kamin gezo- 
gen, etlidie Blätter sidi über den Fußboden 
sdioben. Waren das die sdilurfenden SdiritteT 
War das der „Spuk"? Erleiditert brachen Ur- 
sel und Bärbel in lautes Lachen aus. 

Sie kicherten noch, als sie wieder wohlver- 
wahrt in den Betten lagen. Dann sdiliefen sie 
wie die Murmeltiere. 

Beim Frühstüdc berichteten sie das nädit- 
lichen Erlebnis. „Ihr habt eudi nidit zähne- 
klappernd unter die Bettdecken verkrochen?" 
fragte ihr Wirt. „Alle /-ditimg!" und er nickte 
ihnen anerkennend zu. Aber die Hausfrau 
meinte; „Euer Stübdien ist lange nicht benutzt 
worden. Da ist audi die Rumpelkammer dort 
in Vergessenheit geraten. Jetzt sollen die 
Mägde sdileunigst diesen ,Spuk' beseitigenl" 

Arbeitselefanten und Soldaten ein Seilziehen, 
wie ihr es in den Turnstunden tut Das eine 
Ende wurde dem Elefanten um die Brust ge- 
schlungen, das andere packten 30 Soldaten 
und begannen kräftig zu ziehen. Zunächst 
rührte sich nichts. Die Soldaten zogen, der 
Elefant stand bewegungslos; dann madite er 
zwei gewaltige Sdiritte nach vorn, die seine 
Gegner in den Staub purzeln ließen. Doch sie 
gaben sidi nidit gesdilagen. Sie holten 20 Kol- 
legen zur Verstärkung, und nun gelang es, den 
trompetenden Dickhäuter sdirittweise zurück- 
zuziehen. Ob das kluge Tier den Sinn dieser 
Spielerei begriffen hat, kann hödistens ein 
Tierforsdier erkennen. 

Die Geschichte der „eiligen Schrift" 

Das Tauziehen mit einem Elefanten 

OSEFIN RAN 

24. Fortsetzung 
Emmerenz erschien mit dem Tee. Im 

knöchellangen sdiwarzen Servlerkleld imd der 
riesigen, gestärkten Riesensdiflrze gehörte sie 
stiledit in dieses Milieu. Wie operettenhift 
hätte sich hier Mamas Zofe ausgenommen, 
empfand Lilian, wie war das überhaupt Üer 
alles so ganz anders. Wie aus den Bildern, die 
als sidiergestellte Sammlung deutsdier Mei- 
ster vergangener Jahrhunderte gleidi nach 
Kriegsschluß gezeigt wurden und die einen 
seltsamen Zauber auf sie ausübten, obwohl ihr 
damals noch jedes Verständnis abging. Und 
diese Menschen hier, die so gleidimäßig 
harmonisch plauderten, nie in eine gesteigerte 
Erregung gerieten und nidit das falsche, auf- 
dringlidie Mitleid über sie ausgössen, unter 
dem sie drüben vor Sdimerz tmd Zorn errötet. 
Ja, Daddy hatte vielleicht doch recht, wenn 
er hier bauen wollte. Es würde den ganzen 
Aufenthalt wesentlidi verlängern und man 
wäre hier oft zu Gast. Nodi sdiSner wäre 
es, eine Zeitlang hier zu leben. Alles, was 
man hier besprach, war etwas Wirkliches, die 
Liebe zur Heimat, die Musik, die Kunst die 
Wissenschaft die Tiere und die Fürsorge für 
die Armen. 

Und immer traf dieser junge Stefan Ba- 
rosditin, mit zwei, drei Sätzen nur, das We- 
sentlidie und die Lösung aufgerissener Pro- 
bleme. Was er in seinem Spiel in der Bar 
offenbarte, das war nicht allein virtuoses 
Spiel, das war der Ausdrude seines Emp- 
findens. 

Eine Fiage brannte ihr auf den Lippen, die 
Frage, wie er ehrlldi den weiteren Verlauf 
ihrer Heilung einschätzte, ob sie je wieder 
ganz gesund würde oder ob plötzlidi ein 
Stillstand eintritt mit dem sie sich dann ab- 
zufinden hatte. Es ging jedodi unmöglich hier 
in dieser Runde. Das mußte Frank in die Wege 
leiten, FVank war dazu der riditige, verläB- 
lidie B'reund. 

Inzwisdien meldete Emmerenz einen weite- 
ren Besuch, und über das Gesidit der Baro- 
nin flog ein Sdiatten des Unwillens. Nur Ste- 
fan, der Lilian gegenüberstand, verstand den 
rasdi geflüsterten Namen und stand sofort 
auf 

„Ich bitte, mich zu entschuldigen, idi bin 
Im Augenblick wieder zurück." 

„Ja, bitte, Stefan, es ist lieb von dir!" nickte 
^m seine Mutter zu. während der Baron, Im 
interessanten Gesprädi mit Miller, die Unter- 
brechung nicht beachtete. 

DrnuUen In der Halle sah sich Stefan dem iiir> '■ ■'irhen von vorhin gegenüber. Sie, 

hatte erhitzte, rote Badcen und machte aen 
Eindruck, als ob sie einen Dauerlauf trainiert 
hätte. 

„Gnädiges Fräulein, idi bin Stefan Ba- 
roschtin", verbeugte er sich, „waren Sie nicht 
erst vor einigen Stunden hier?" 

„O dodi, ja, mit meinen Eltern!" faßte sie 
sidi sdinell, „und... ja, da wäre eigentlidi 
noch einiges zu besprechen... idi überbringe 
noch eine Nachricht meines Vaters. Kann icii 
Baron Baroschtin nicht sprechen?" 

iJ^eider nein, wir haben Besuch, gnädiges 
Fräulein, aber ich bin über alles gcnauestens 
informiert bitte, Sie können mir alles sagen!" 

Das kann Idi eben nicht dachte Kitty 
Kettenschlimg, denn dann müßte ich ihm 
genau schildern, daß ich mich unter einem 
Vorwand von Pa und Mui losgemacht habe, 
als das Auto der Amerikaner an uns vortiei- 
fu^ und in Richtung des Parktores bremste. 
Und daß nun wieder alles danebenging, wenn 
Pa das Schloß nicht bekam tmd ich nicht dich! 
Es wäre zwar wunderbar, einfach das heraus- 
zusagen, aber man nannte das die gute Er- 
ziehimg, und die mußte eine künftige Baronin, 
trotz ihrer reichlicdien Mitgift respektieren. 

Also entstand eine peinlidie Pause, und 
Stefan konnte sich niciit erklären, warum ihn 
die hübsche Kleine mit einem so verzweifelten 
Ausdruck anstarrte. 

„Ihre Pläne sind offenbar schwer in Worte 
ru fassen?" fragte er mit einem aufmuntern- 
den Lächeln. 

„O ja, aber es muß wohl sein. Mein Vater 
meinte, ob Sie sich das nicjit doch nodi üt>er- 
legen wollten mit seinem Angebot, schließlich 
wäre es ja sehr akzeptabel, und es müßte ja 
nicjit sofort sein, nur ... (ja, das war das ricji- 
tige Wort), man könnte in Fühlung bleiben. 
Nicht?" 

„Leider kaim ich Ihnen darauf nur einen 
abschlägigen Besdieid geben, gnädiges Fräu- 
lein, Inzwischen ist eine völlige Umgruppie- 
rung in den Plänen meines Vaters eingetreten, 
und es bestehen noch weniger Verkaufsab- 
sichten als früher." 

Jetzt lügt er, dachte sie erbittert, und wurde 
kühl, so ^nlicji, was sie sich unter mondän 
vorstellte. 

In diesem Augenblick kam Maria Theres 
in die Halle, und selbst Stefan blickte seine 
Schwester verwundert an. Für Kitty aber 
war dies selbstverständlich ausgesprochene: 
,JiIeine Schwester!" ein richtiger Keulenschlag. 
Sie Würste an einem: „Freut mich sehr!" her- 

um und sah aber jetzt endgültig ein, dau diese 
Unterredung glatt danebengegangen war. 

„Sahen wir uns nicht heute schon im Park, 
Baronesse Barosciitin? Ich habe Sie doch 
hoffentlich nicht gestört? Frank Holten ist ein 
guter Bekannter von mir, wir tanzen fast 
jeden Abend zusammen in der Bar, natürlich 
nur, Baron, wenn Sie nicht spielen! Mein 
Kompliment! Ihr Spiel hat eine ganz eigene 
Note, icäi setze micii künstlerisch mit ihm aus- 
einander. Warum aucäi nicht? Wenn es auch 
nur eine Zither ist — Ich will Sie Ihren 
Gästen nicht länger entziehen. Wir werden 
uns bestimmt wiedersehen. Meine Eitern 
haben beschlossen, die Kur zu verlängern." 
— Viele Fragen lagen Josef auf der Zunge 

Sie war jetzt am Ende, nur der kleine 
Triumph wurde ihr noch, daß beide Geschwi- 
ster sie durch den Park brachten. 

„Ganz begriffen hatie ich diese hübsche 
Kleine nicht, aber Interessant war ihr offen- 
barer Seitenhieb auf dich, Schwesterchen. Was 
soll ich davon halten, daß du das neue Ba- 
roschtinsche Hausgesetz, immer jetzt die 
Wahrheit zu sagen, schon wieder verletztest? 
Hm, Thres', was ist's mit Frank Holten? Hm?" 

„Nichts, Stefan, eine flüchtige Bekannt- 
siäiaft, ich wollte sie eigentlich nicht erneuern." 

„Aha, deshalb die Weigerung, und deshalb 
die Aufmachung. Thres, ich fürciite. du wirst 
ihn öfters sehen müssen, aber komm jetzt, es 
geschehe, was in den Sternen steht, sagen die 
Weisen I Ich glaube zwar nicht daran, an das 
sogenannte Schicksal!" 

Aber es vollzog sich doch beim Eintritt von 
Maria Theres. Wenn auch nur an dei guten 
Chinesischen, die schon in der Kücjie Gefahr 
lief, ihr hauchdünnes Dasein in Scherben auf- 
zulösen. Jetzt klirrte sie unwiederbringlich 
Frank Holten aus den Händen. Und was die 
Baronin auch taktvoll dazu scäierzte, Frank 
Holten blieb bis zum Absdiied wunderlich, 
denn der Verlust der Tasse durch sein Miß- 
geschick konnte ihn doch nicht so erschüttert 
haben. 

„Schade, Prinzessin Gärtnerin!" meinte er 
und sah sie traurig an. 

Es war sehr leise gesagt. Es blieb auch keine 
Möglichkeit zur Antwort Fazit' Wie servierte 
man künftig den Tee? ironisierte Maria Theres 
innerlich ihren spürbaren Schmerz. 

* 
„Ein kleines Momenterl, bitte sehr, Herr 

Baron!" würgte der verdutzte Portier Josef 
hervor, als der neue Gast seine Wünsche nach 
einem ruhigen Appartement, womöglich Park- 
lage, im ersten Stock des ..Austria" äußerte. 

Josef hatte dem Fremden nach emer ken- 
nerischen Musterimg der Persönlichkeit 
dienstbeflissen den Meldeblock hingeschoben 
und einen weiteren berufsgeseliulten Blick auf 
das in die Halle gebrachte Gepäck geworfen. 
„In Ordnung'" registrierte er und stutzte 

Drehte sich die Zeit zurück? „Mario 
Alessandro di Cimego aus Florenz'" stand auf 
dem Schein Wiedel ein Baron di Cimego? 

Jetzt hieß es aufpassen, das überschritt seine 
Kompetenz, das mußte der Herr Chef ent- 
scheiden! 

Eine ganze Legion Fragen lag dem armen 
Josef auf der Zunge, besser, er preßte sie vor- 
sichtshalber alle in das ..Momenterl" zu- 
sammen 

Baron Mario aber war so übermüdet von 
der Reise, daß er sich, ohne einen Gedanken 
über das Gebaren des Portiers, in einen Klut>- 
sessel fallen ließ und an Dr Wolkers letzt« 
Anordnungen dachte. 

„Ruhe, mein lieber Baron l Ruhe, nochmals 
Ruhe. Keinen Aerger, keine Aufregung, wenig 
Zigaretten, wenig Alkohol und - keine 
Liebe'" 

„Was die Liebe anbelangt, Doktor Wolker", 
hatte er mit dem müden Lächeln eines Weisen 
geantwortet „so kann ich Sie beruhigen, ich 
wollte, ich wäre leichtsinniger, jedoch die 
letzten Vorkommnisse haben in dieser Rich- 
tung eher hemmend gewirkt, es war doch eine 
große Enttäuschung!" 

Er spürte augenblicklich wieder stärkere 
Schmerzen im Knie, deshalb dachte er an das 
letzte Röntgenbild und daß Dr. Wolker unbe- 
dingt seine Abreise noch verschieben wollte. 
Vielleicht wäre es günstiger gewesen? 

Der Portier kam jetzt in Begleitung eines 
Herrn auf ihn zu. 

Vermutlich der HoteldirektorI dachte Mario 
unci belustigte sich über die hier besonders 
gepflegte Art, die Gäste zu empfangen. Der 
Herr hatte forschende Augen und einen un- 
nachgiebig harten Zug um den sehr verblnd- 
lidi lächelnden Mund. 

„Herr Baron di Cimego?" 
„Ja! Bitte?" 
„Wir sind untröstlich, Herr Baron! Aber 

leider — im Augenblicäc, daß heißt jetzt in der 
Hochsaison, ist unser Hotel bis auf Wochen 
hinaus komplett. Wir bedauern den Umstand 
aufs tiefste. Herr Baron, es ist uns wirklich 
peinlich, daß wir Sie nicht aufnehmen kön- 
nen'" 

Unsinn! dachte Mario. Trotz seiner Müdig- 
keit erwachte eine Art von Widerstand in 
ihm. Es war zu dumm, früher hatte sich um 
dies alles Lorenz gekümmert. Vielleicht woll- 
ten die Leute auch den Paß gleich sehen, diese 
ganze Ablehnung erschien ihm zu geschraubt 
Er zog den ihm nach Midrlletown inzwischen 
nachgesandten Originalpaß aus dei Brust- 
tasche und reichte ihn dem Hotelchef 

..Ich würde eventuell, bis ein .Appartement 
frei wird, audi ein Zimmer nehmen, die 
Hauptsache ist mir. daP ich Ruhe habe, sehr 
viel Ruhe'" 

Der andere schien nicht hinzuhören Mario 
sah. wie et sckundensdinell die Augenbrauen 
zusammenzog und den Paß vor- und iurück- 
blätierte Dodi seine Stimme blieb verbind- 
lich, audi bei der nouerüchtn Versicherung, 
das „Austria" sei bis unters Dach hinauf be- 
legt. 

Aergerlich stand Mario auf. Da hörte er 
hinter sich eine leicht heisere Damenstimme: 
„Entschuldigen Sie die Störung'" 

Fortsetzung folgt 
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Den Fürst Bismarck köimen Sie 

zum kühlen Bier trinken... bei 

einem Kartenspiel zum Beispiel. 

Aber auch ohne Bier können 

Sie ihn trinken. Dieser fürstliche 

Kornbrannt nach dem Original- 

rezept aus Weizen und Roggen 

feiimebrannt schmeckt immer. 

Er ist seinen Preis wert. 

Bim Flasche DM 10,50 ^ ^ ^ 

Der feine fürstliche Kornbrami 

Das hat Norma von Mama geerbt 
Humoreske von firwin Trümer 

Ich sitze im Parkcafd. Es geht mir gut. Vom 
•Leid der Welt ist hier nichts zu merken; fried- 
liche Gäste, keiner will dem anderen etwas 
Böses tun. 

„Egonek, wie geht's dir?" Idi bin für einen 
Moment betroiTen. So hat man mich nur in 
meiner alten Heimat am Donaustrand genannt. 
Egonek ... der Name weckt Erinnerungen an 
Kindheit und Jugend ... Idi blidce auf die 
elegante Dame, die micfi ansprach. 

Ich erhebe mich: „Verzeihung, ich weiß Im 
Moment nicht... ich nehme an ... Sie kennen 
mich von Preßburg her, ja?" 

-Eeonek, ich bin's, Sonja!" 
Donnerwetter' Ist das eme Ueberrasdiung! 

Sonja, die kleine Freundin aus meiner Gym- 
nasialzeit ... sie hatte immer große Rosinen 
im Köpfchen und hat immer mäditig angege- 
ben. Kind armer Eltern. Sie hat midi damals 
betrogen, erstens mit einem Friseurgehilfen, 
zweitens mit einem Ladenbesitzer und drit- 
tens mit einem Mann, dessen Beruf ich nidit 
erfuhr. 

„Bitte, nimm doch Platz. Wo lebst du denn 
Jetzt?" 

„Ich bin Staatsbürgerin der USA ... sdion 
viele Jahre und wohne mit meinem Mann und 
unserer Toditer Norma in Charleston. Mein 
Mann ist Chefrepräsentant einer Riesenfirma 
und zur Zeit in Kanada. Ich hab' gehört, du 
bist ein bekannter Schriftsteller geworden?" 

„Wo ist deine Tochter?" 
„Im Hallenbad' Du wirst sie bald sehen ..." 
Idi trinke einen süßen Beerwein, sie ihren 

Whisky. Preßburger Jugenderinnerungen 
werden wach ... — 

„Egonek, was würde deine Frau sagen, wenn 
lie uns jetzt so gemütlich beisammen sähe?" 

„Ich habe keine Frau." 
„Alter Gauner! Du scheinst ja ein ganz 

Schlauer zu sem! Na, vielleicht hast du recht 
... oder kommst du vor lauter Arbeit nicht 
dazu, dir eine Frau zu suchen? Erinnerst du 
didi noch an unsere Taxifahrt nach Wien? Du 
warst so frech damals!" 

Frech ... mag sein, daß ich das war, meinet- 
wegen ... aber Taxifahrt ... nein, daran kann 
ir'T mich nicht erinnern... Ich, damals ein 
mittelloser Gymnasiast und sie ein armes 
Ladenmädel. Wer hätte damals eine solche 
Taxifahrt bezahlen sollen... Meinetwegen soll 
sie von solchen Sachen träumen... 

Sie zeigt mir Photos vom Gatten und der 
Tochter. Der Herr Gemahl macht einen biede- 
ren Eindi-uck, Chefrepräsentant dürfte er 
kaum sein. Das Mädchen sieht blendend aus. 

Zwei Tage später gehe ich mit Norma ins 
Rallenbad. Sie ist süß. Ich verstehe mich 
blendend mit ihr, nenne sie Lady Sweetheart 
und sie — ganz reizvoll schlaefertie — nennt 
iTiicn... nein, das kann ich doch nicht aus- 
plaudern. In der Tat, das Mädchen sollte ich 
nicht mehr hergeben, das wird jetzt ernst, das 
muß jetzt ernst werden .. 

Nachher sitze ich mit ihr in einer Bar. Es 
Ist ein sehr netter Abend mit Sekt und Selig- 
keit Ich bin so beschwingt, daß iih für Norma 
ein Llebesgedicht aus dem Stegreif dichte, was 
■ie sehr begeistert. 

„Ich hab dich sehr lieb", flüstere idi ihr ins 
Ohr. 

„Ich Sie auch", erwidert sie wenig poetisch, 
doch sehr innig. Da soll man nicht verrückt 
werden! 

„In Ihrer Jugend muß es oft ganz roman- 
tisch gewesen sein", sagt sie leise, „zum Bei- 
spiel damals, als Sie mit Mama beim Regie- 
rungsball auf der Prager Burg waren. Mama 
erzählt mir oft davon ... w?.e Sie mit Mama 
tanzten und der Staatspräsident sich einen 
Tanz mit Mama erbat. Nachher führte er 
Mama an Ihren Tisch zurüdc, küßte ihre Hand 
und sagte zu Ihnen: ,Ich gratuliere Ihnen, 
junger Freund, zum schönsten Mädchen unse- 
res Landes! Mama denkt oft an diesen Ball 
auf der Prager Burg zurück!' " 

Niemals war ich mit Sonja auf einem Ball in 
Prag gewesen. Ich war überhaupt ein einziges 
Mal mit ihr auf einem Ball gewesen, aber das 
war keiner von der Regierung, sondern von 
der Preßburger Rettungsmannschaft. An die- 
sem Abend hatte Sonja den Friseurgehilfen 
kennengelernt. 

Langsam gehe ich mit Norma durch den 
sommerlich warmen Abend. Plötzlich hält 
dicht neben uns ein Buicjc. Eine Dame winkt 
heraus. „Eine Freundin aus den Staaten, die 
Frau von einem ganz hohen Offizier", flüstert 
mir Norma zu. 

Zu meinem Schrecäcen stellt mich Norma der 
Lady im Wagen als Kulturattache im diplo- 
matisdien Dienst und Mitglied des PE34-Clubs 
vor. 

Eben fährt ein alter Freund vor. mir auf 
einem Fahrrad an uns vorbei, er grüßt mich 
und ruft: „Gut, daß ich dich treffe, Egon, 
meine Schwiegermutter hat nächsten Mittwoch 
Geburtstag, schiebe mir gleich ein Exemplar 
deines letzten Buches. Ein Geburtstagsge- 
schenk meinem Einkommen entsprechend." Er 
lachte. 

„Ich schick dir's sdion morgen", antwortete 
ich. Er winkt uns zu und fährt weiter. 

„Wer war das?" fragt Norma. 
„Ein Mitschüler aus dem Gymnasium. Er 

hat später eine Zeitlang Rechtswissenschaft 
.studiert. Dann hat er geheiratet und hatte bald 
soviel Kinder wie Semester. Es ging ihm wirt- 
schaftlich recht schwierig. Heute ist er beim 
Staatsministerium als Schreiber." 

Sonja erwartet uns Im Hotel. „Na, wie 
war's'"' 

„Sehr schön", sagt Norma. 
„Habt Ihr Bekannte getroffen?" 
„Einen Minister. Er ist ein Verehrer von 

Epons Dichtung." 
>.'orma ging bald zu Bett Ich saß noch eine 

Weile mit Sonja im Speisesaal des Hotels. 
„Nun, wie gefällt dir meine Kleine?" 
„Ganz vorzüglich", bemerke ich ein wenig 

traurig, besonders wegen des Ministers, des 
PEN-Clubs und des Attaches. 

„Nun sag einmal, alter FYcund, wäre Norma 
nicht eine Frau für dich? Sie ist hübsch und 
intelligent . " 

Nun bin ich ja nicht auf den Kopf gefallen. 
Ich werde zweckmäßigerweise jetzt sehr vor- 
sichtig sein. „Weißt du. ich muß erst den Erfolg 
meiner musikalisdien Komödie und die zwei 
anderen Theaterstücke im nächsten Jahr ab- 
warten und dann sehen, ob es zu einem Ver- 
trag mit dem Fernsehen kommt." Ich muß auf 
jeden Fall Zelt gewinnen. Die Herrschaften 
werden sidi ja bald wieder nach den USA be- 
geben müssen. 

Aber ich habe mich in Sonja getäuscht Sie 
sagt: „Mach dir ja keine Sorgen wegen all 
dieser Dingel Ich werde mich für dich einset- 
zen. Sofort nach meiner Rüdtkehr in die Staa- 
ten werde ich mich bei Präsident Johnson für 
rfirh verwpnripn " 

Haaranalyse im Atomreaktor 

Fürstlich yon Bismarck'sehe Brennerei, Friedrichsruh 

Kemforsdier entwidieln sidi zu Helfern lier Polizei / Durdi Haare überfiibrt 

Ein einziges Haar am Tatort zu „vei-i^eien" 
■wird bald für Verbrecher ebenso verhängnis- 
voll sein, wie einen Fingerabdrucät zu hinter- 
lassen. Die jüngsten Forschungsergebnisse auf 
diesem Gebiet haben ergeben, daß auch Haare 
gewisse Rückschlüsse auf die Identität ihres 
,3esitzers" zulassen, daß man mit ihrer Hilfe 
beispielsweise mit einiger Sicherheit sein Ge- 
•chlecfat und eventuell sogar seinen Beruf be- 
itimmen kann. 

Im Auftrag des Innenministerium führt 
das britische Atomwaffen-Forschungszentrum 
augenblicjclich ein Forschungsprogramm über 
die Haar-Analyse als Hilfsmittel für die 
Polizei durch. Da sich die britische Atom- 
waffenindustrie gegenwärtig in einer Flaute 
befmdet, befaßt man sich in Aldermaston jetzt 
auch mit anderen Aufgaben, wie beispiels- 
weise der Entwicklung neuer Kunststoffe, 
künstlicher Gliedmaßen und wissenschaftlicher 
Instrumente sowie der Raumforschung. Diese 
Verbreiterung des Aktionsbereiches des Zen- 
trums hat es erlaubt, den dichten Sdileier der 
Geheimhaltung ein wenig zu lüften 

Als Teil ihrer Haar-Analyse-Forschung 
haben die Wissenschaftler in Aldermaston 
1200 Einwohner Großbritanniens angeschrie- 
ben, die sie wahllos aus Wählerlisten heraus- 
gegriffen hatten, und sie um Haar-„Proben" 
und einige persönliche Angaben wie Alter und 
Beruf gebeten. Rund lüOO haben darauf ge- 
antwortet. und die Analyse ihrer Haare ist 
unlängst abgeschlossen worden. Die Ergeb- 
nisse haben gezeigt, daß nur die Haar- 
Analysen von schätzungsweise 40 Englandern 
einander so ähnlich sind, daß sie keine ge- 
nauen Rückschlüsse auf die Identität der be- 
treflenden Personen zulassen. 

Haare können also bei der Identifizierung 
eines Veibrechers zwai nicht ganz so sichere 
Anhaltspunkte bieten wie Fingerabdrucke, 
doch dürften sie eine uasdi."i/.bare Hilfe für 
die Polizei darfiellon, wenn es darum geht, 
aus einer Reihe von Vei d:ic»itigen den wirk- 
lichen Schuldigen 7.u ermitteln. 

Die Auswertung cier Ergebnisse ist zwar 
n'?h nicht beendet, doch scheinen sich mehrere 
Möglichkeiten zu eröffnen. So dürfte die 

..Das Wandern Ist des MQUers Lust.. 

Analyse eines Haares Rückschlüsse auf das 
Geschlecht seines ..Besitzers" (Frauen haben 
beispielsweise gewöhnlidi doppelt soviel gol- 
denen FarbstoiT im Haar wie Männer) und in 
einigen Fällen sogar auf seinen Beruf zu- 
lassen. „Gegenwärtig waschen wir alle Pro- 
ben sehr sorgfältig, da wir nur an dem Haar 
selber interessiert sind", erklärte Mr. R. F. 
Coleman, der diesen Zweig der Forschting in 
Aldermaston leitet 

Für die Analyse eines Haares legt man es 
zunächst für kurze Zeit in einen Atomreaktor 
und mißt dann die verschiedenen Strahlungen, 
die von ihm ausgehen. Mit diesen Daten wird 
ein Computer gefüttert, der daraus die genaue 
Menge der versdiiedenen, in der Haarsubstanz 
enthaltenen chemischen Elemente errechnet. 
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OFFENTHAL 
o wir gratulieren. Am Donnerstag, dem 

8. November feiert Frau Katharina Haller. 
Schulstraße 19, ihren 79. Geburtstag. Herz- 
lichen Glückwunsch. 

Eine große Trauergemeinde 
Offcnthals Altbürgermcister Georg Zimmer 

beigesetzt 
o Am Samstagnachmittag wurde auf dem 

Friedhof in Offenthal Altbürgermeister Ge- 
org Zimmer X., Ehrenbürger der Gemeinde 
Offenthal, beigesetzt. Auf dem Friedhof hatte 
sich eine große Trnuergemeinde eingefunden, 
um ihrem ehemaligen Bürgermeister das 
letzte Geleit zu geben. Viele Bürgermeister 
aus dem Landkreis Offenbach waren er- 
schienen. Nachdem die große Trauergemeinde 
in der Leichenhalle gebetet hatte, begaben 
sich alle zum Grab. Vier Mitglieder des SPD- 
Ortsvereins ließen den Sarg in die Erde. 

In den dunkelsten Stunden deutscher Ge- 
schichte, so sagte der Bürgermeister, habe 
Altbürgermeister Georg Zimmer zu den er- 
sten gehört, die danach strebten ,ein neues 
Deutschland in Demokratie und Freiheit zu 
schaffen. Der Verstorbene habe dazu seinen 
Beitrag geleistet. Beispielhaft sei er daran 
gegangen, nach dem Krieg in Offenthal die 
Not zu lindern. Seiner Initiative sei eine 
Reihe kommunaler Einrichtungen zu ver- 
danken. Für seine Verdienste sei Georg 
Zimmer auch vom Land Hessen mit der 
Freiherr-vom-Stein-Plakette ausgezeichnet 
worden, als er in den Ruhestand getreten 
sei. Zugleich habe ihm die Gemeindevertre- 
tung die Ehrenbürgerschaft verliehen. Der 
Bürgermeister fuhr fort, der Name Georg 
Zimmer werde stets mit der Geschichte Of- 
fenthals verbunden sein. 

Elf Kränze wurden niedergelegt. Bürger- 
meister Albert Zimmer machte den Anfang. 
Bürgermeister Josef Böhm aus Hainstadt 
legte einen Kranz im Auftrag des Hessischen 
Gemeindetages für die Bürgermeister des 
Landkreises Offenbach nieder. Erster Beige- 
ordneter Salomon aus Sprendlingen sprach 
für den Kreisausschuß und den Kreistag. Er 
wies auf das große Ansehen von Altbürger- 
meister Zimmer hin. Der Beerdigung wohnte 
auch Bundestagsabgeordneter Willi Bäuerle 
bei, der im Namen der SPD einen Kranz 
niederlegte. Altbürgermeister Zimmer be- 
zeichnete er als ein Vorbild für die Jugend. 

Das Ortsgericht Offenthal wurde von stell- 
vertretenden Vorsteher Philipp Konrad Jung 
vertreten; bis zum April dieses Jahres war 
Georg Zimmer noch Ortsgerichtsvorsteher 
und Schiedsmann in Offenthal gewesen. 
■Willi Bitsch, der erste Vorsitzende des SPD- 
Ortsvercins, und SPD-Fraktionsvorsitzender 
Fritz Rühl traten dann an das Grab. Die 
Schulkameraden des Jahrgangs 1896 legten 
ebenfalls, wie die Sport- und Sängergemein- 
schaft einen Kranz nieder. Auch die Genos- 
senschaftsbank, dessen Vorsitzender Zimmer 
über 20 Jahre lang war. ein Vrelreter der 
Firma Sommer aus Frankfurt, bei der Alt- 
bürgermeister Zimmer früher arbeitete, folg- 
ten. 

In der Trauergemeinde befand sich auch 
Landrat a. D. Jakob Heil, der mit dem Ver- 
storbenen befreundet war. Die Sänger der 
Sport- und Sängergemeinschaft boten als 
letzten Gruß noch den Chor „Hoch über den 
Sternen" dar. (ha) 

GÖTZENHAIN 
g Wir gratulieren. Am Sonntag feierte Frau 

Magdalena Bauch, Wallstraße 13, ihren 71. 
Geburtstag. Heute wird Frau Marie Müller, 
Langener Straße 55, 70 Jahre und Frau Adele 
Stolle, Am Hengstbach 3, 75 Jahre alt. Am 
Freitag vollendet Herr Joh. Georg Klepper, 
Wallstraße 36, sein 79. und Frau Ella Stöhr, 
Forsthausstraße, ihr 84. Lebensjahr. Am Sonn- 
tag werden Frau Katharina Kaut. Wallstr. 17, 
und Frau Elli Milker, Dietzenbacher Straße 19, 
beide 80 Jahre alt und Herr Martin ölschlä- 
ger. Dietzenbacher Straße 21, kann seinen 76. 
Geburtstag begehen. Mag den zahlreichen 
lieben Geburtstagskindern auch im neuen 
tiebensjahre Gesundheit und Gottes Segen be- 
Bchieden sein. 

Kirchenchor sang Volkslieder 
g Der evangelische Kirchenchor hatte für 

vergangenen Sonntagabend zu einer Veran- 
staltung eingeladen, die schlicht überschrieben 

Dienstag, den 1. November 1960 

war „Lieder und Gedichte im Jahreskreis". 
Viele waren der Einladung ins Gemeindehaus 
gefolgt. Eine anspruchsvolle Folge guten Lied- 
guts war von der Leiterin des Chores, Frau 
Helga Ming, zusammengestellt worden. „Dich, 
Schöpfer, lobt die ganze Welt" gab die Ein- 
stimmung. Volksweisen und Chöre von Schu- 
mann, Gneist, Reichardt, Rothenberg beglei- 
teten durch das Jahr vom Frühling über den 
Sommer und Herbst zum Winter. Tonrein und 
vollendet in Rhythmik undTongebung wurden 
sie wiedergegeben. Ob es bekannte, einfache 
Sätze oder anspruchsvolle waren, gleich schön 
kamen sie heraus. Willig folgten die Sänge- 
rinnen und Sänger der sicheren Stabführung. 
Isaaks Satz von „Innsbruck, ich muß dich las- 
sen" schuf die Brücke zwischen Volkslied und 
Choral, „Die goldne Sonne neiget sich" in 
einem Satz von Schütz und „Der Mond ist 
aufgegangen", vertont von Abraham Schulz 
mündeten ganz ein ins „geistliche Singen". 

Sehr reizvoll waren zwischen die Chöre Ge- 
dichte und Sprüche gestreut, die vorzüglich 
von einigen Chormitgliedern vorgetragen wur- 
den und die beste deutsche Dichtung waren. 
Aufgelockert wurde weiterhin die Vortrags- 
folge durch Instrumentalmusik. Die Vierer- 
gruppe Ingrid Braun, Marita Erdmann, An- 
dreas Kögel und Martina Lüttich boten takt- 
fest und tonrein einige sehr ansprechende 
Sätze auf ihren Flöten; mit ihnen wetteiferte 
die Dreiergruppe Brigitte und Gisela Müller 

und Lieselotte Weber. Eine Prosalesung über 
einen Winterabend zur Zeit Ludwig Richters 
leitete einen richtigen „Hausmusikteil" ein. 
Lied, Gedicht, Flötensatz wurden noch ergänzt 
durch Klaviervorträge des Zwillingspaares 
Barbara und Cornelia Krüger. Als sich dann 
aber die Mutter noch ans Klavier setzte und 
die ältere Schwester Christiane den Flötenpart 
zum Geigensatz der Zwillinge übernahm, war 
die Hausmusik vollkommen. 

Alles in allem, ein Abend, der mehr war, 
als die schlichte Ankündigung zu versprechen 
schien. Reicher Beifall dankte, innere Freude 
spiegelte sich in allen Gesichtern, als der 
Vorsitzende Peter Lauer und Pfarrer Leites 
ihre Dankworte sprachen. 

Fast 100 Straftaten auf dem Kerbholz 
Anfang August wurde in Kirchard / Kreis 

Sinsheim ein 29 Jahre alter Maurer aus einer 
Odenwaldgemeinde bei einem Einbruchsver- 
such überrascht und festgenommen. Der badi- 
schen Polizei war damit ein lange gesuchter 
Einbrecher ins Netz gegangen. 

Nach dem nunmehr von Beamten des staat- 
lichen Kriminalkommissariats Darmstadt ab- 
geschlossenen Ermittlungsbericht konnten dem 
Mann bisher 77 vollendete schwere Diebstähle, 
11 versuchte schwere Diebstähle und 5 ein- 
fache Diebstähle, alle in der Zeit zwischen 
Mai 1965 und August 1966 begangen, nachge- 
wiesen werden. Sein „Tätigkeitsgebiet" lag in 
den Landkreisen Dieburg, Erbach, Aschaffen- 
burg, Obernburg, Miltenberg, Heidelberg und 
Sinsheim. Für seine nächtlichen Diebestouren 
benutzte er im allgemeinen ein Moped. Als 
ausgesprochener Einzelgänger hatte er sich auf 
Einsteigediebstähle, vorwiegend in Industrie- 
betriebe, spezialisiert. In erster Linie hatte er 
es auf Bargeld abgesehen, doch nahm er auch 
mit, was ihm mitnehmenswert erschien, so 
u. a. Werkzeuge, Haushaltsgeräte und dgl. 
Außerdem wurden von ihm mehrere Automa- 
ten aufgebrochen und ausgeraubt. Von dem 
erbeuteten Geld wurde nur noch ein kleinerer 
aus den letzten Einbrüchen stammender Be- 
trag sichergestellt. Die übrige Diebesbeute 
hatte er im allgemeinen schnell „versilbert". 

Der von dem Täter angerichtete Schaden 
und der Wert seiner Beute wird auf mehrere 
tausend Mark geschätzt. 

Wildwechsel ständig aktuelles Verkehrsproblem 

Auf den Straßen des waldreichen Hessen ist immer Vorsicht geboten 

Das Rhein-Main-Gebiet ist nach dem Ruhr- 
gebiet das größte Ballungszentrum der west- 
deutschen Industrie. Dennoch herrscht in wei- 
ten Teilen des Landes die Landwirtschaft vor. 
Außerdem ist Hessen im Verhältnis zu seiner 
Größe das waldreichste Land der Bundesre- 
publik. Viel Wald bedeutet viel Wild^ Viel 
Industrie, eine große Anzahl von Ferien^ und 
Ausflugsorten und die Tatsache, daß Hessen 
Reisedurchgangsland ist, bedeuten viel Ver- 
kehr. Von den leider zahlreichen Verkehrs- 
unfällen, die täglich passieren, könnten etliche 
vermieden werden, und zwar unter anderem 
dort, wo bei freier Fahrt die Warnschilder 
„Achtung Wildwechsel!" von den Kraftfahrern 
kaum oder gar nicht beachtet werden. 

Alljährlich gibt es Karambolagen mit über 
die Straßen (auch über Autobahnen) wechseln- 
dem Wild. Das Fazit: Tote, 'Verletzte, leichte 
bis schwerste Fahrzeugschäden. Die zur Vor- 
und Umsicht mahnenden Appelle des hessi- 
schen Innenministers Heinrich Schneider, der 
Polizei der Unteren Jagdbehörde, der Ver- 
kehrswachten und Automobilverbände sind 
meist vergessen, wenn der Kraftfahrer in 
einem Wildwechsel-Gebiet eine freie und 
schnelle Straße vor sich hat. 

Die meisten Unfälle mit Wild ereignen sich 
in der wannen Jahreszeit, und zwar an den 
„gefährlichen Wochenenden". Es führt der 
Samstag vor dem Sonntag. Das hat plausible 
Ursachen: An diesen beiden Tagen wird das 
Wild durch den starken Ausflugsverkehr mehr 
vergrämt und beunruhigt als an den ruhigeren 
Wochentagen. Es kommt also zum normalen 
Asungs-Wildwechsel der Wechsel aus Furcht 
hinzu. Die Unfallhäufigkeit liegt in den Abend- 
stunden. Daher empfiehlt es sich für alle mo- 
torisierten Wochenendurlauber, vor der 
Abenddämmerung heimzufahren, um einer 

möglichen Kollision mit anflichendem Wild 
aus dem Wege zu gehen. Das bedeutet auf 
einen Nenner gebracht; Wildschutz und Selbst- 
schutz. 

Eine weitere Empfehlung an die Kraftfah- 
rer: Falls in der Dunkelheit Wild in Sichtweite 
auf der Straße auftaucht, sofort das Tempo 
drosseln. Wenn es der Gegenverkehr erlaubt, 
für einen kurzen Moment das Fahrzeug stop- 
pen und das Licht ausschalten. Falls das nicht 
möglich ist, blinken und ganz langsam weiter- 
fahren. Das Wild, gerät es in die vollen 
Scheinwerferkegel, wird geblendet und ist 
hilflos. Entweder bleibt es wie erstarrt stehen 
oder es rennt unberechenbar weiter. Schon ist 
es passiert! 

Und wenn es passiert ist, ist der Kraftfahrer 
der Leidtragende. Denn nach der augenblick- 
lichen Rechtslage muß er wohl oder übel die 
Unfallschäden der Kollision mit anfliehendem 
Wild selbst bezahlen. Ganz schlimm wird es, 
wenn Personen dabei zu Schaden kommen. 

Kraftfahrer, die sich an einer Kollision mit 
Wild unschuldig fühlen, können sich sogar 
strafbar machen, falls sie verendendes oder 
getötetes Wild einfach auf der Straße liegen 
lassen und damit den nachfolgenden Verkehr 
gefährden. Sie müssen das Wild von der Straße 
räumen und die nächst erreichbare Polizei- 
dienststelle .den Bürgermeister oder die För- 
sterei benachrichtigen. Wer getötetes Wild gar 
in den Kofferraum packt, um sich mit dem 
Wildfleisch wegen der Schäden am Fahrzeug 
schadlos zu halten, macht sich sogar der Wil- 
derei schuldig. 

Um sich Ärger, Leid, Schmerzen und Geld 
zu ersparen, ist es wichtig, den Schildern 
„Achtung, Wildwechsel!" stets Beachtung zu 
widmen. — HD — 

Allerheiligen 
Am Tor des grauen Novembcu'monat.s be- 

geht .seit alter Zeit die katholische Kircheden 
Tag Allerheiligen, das Fest des Eririnerns an 
alle Glaubenstaten der chrischlichen Mär- 
tyrer. Entstanden ist dieser Feiertag einst 
aus dem alten Fest aller Märtyrer der grie- 
chischen Kirche; im Abendland wurde es im 
Jahre ßlO eingeführt als das vom Kaiser 
Phokas dem Papst Bonifaz IV. geschenkte 
Phanteon zur Kirche „Sanrta Maria zu den 
Märtyrern" geweiht wurde. Damals beging 
man es noch am 13. Mai, erst Papst Gregor 
IV. iiat es auf den 1. November verlegt, und 
seit 835 wurde es überall im Frankenreich 
gcjfeiert. Auch in der anglikanischen Kirche 
wird der All Saints Day begangen. In ver- 
schiedenen deutschen Gegenden feiert man 
den Allerheiligentag nach besonderer, orts- 
gebundener Sitte, immer aber strahlt in die- 
sem Tag die Trauer des Seelengedenktages 
hinein, und er mahnt zur Besinnung, zu stil- 
len Gesprächen und zu stummem Gebet in 
den Kirchen, deren Altäre mit den späten 
Blumen des Herbstes und mit buntem Laub 
geschmückt sind. 

Wer will Krankenpflegehelferin werden ? 
Nach neuen Bestimmungen können Mäd- 

chen über 18 Jahre und Frauen Kranken- 
pflegehelfermnen werden. Sie müssen in 
Krankenanstalten Dienst tun und werden zu- 
sätzlich in Krankenpflege ausgebildet. Diese 
Ausbildung können sie mit einem staatlich an- 
erkannten Zeugnis abschließen, was sich auf 
die Verdiensthöhe und Verdienstmöglichkeiten 
auswirkt. 

Auch in der Stadt Darmstadt werden jetzt 
Krankenpflegehelferinnen eingestellt, da der 
Personalmangel unter dem Pflegepersonal zu 
groß ist. Man erwartet, daß einem Aufruf an 
Frauen und Mädchen doch ein gewisser Erfolg 
beschieden ist. 

In anderen Krankenhäusern ist die Lage 
ähnlich. Es fehlt an KrankenpflegepersonaL 
Die zuständigen Stellen sind bemüht, diesem 
Mangel nach Möglichkeit abzuhelfen. 

Verschiedentlich stellen sich auch Schüle- 
rinnen von Berufsschulen und höheren Schu- 
len als Ersatzkräfte an Wochenenden zur Ver- 
fügung, damit die Schwestern einmal einen 
freien Samstag und Sonntag haben. 

Geschäftsführer tödlich verunglückt 
Der 63 Jahre alte Geschäftsführer des Lan- 

desverbandes Hessen der Bäckerinnungen, Dr. 
Paul Jauer — Frankfurt, ist während des 
schweren Regens am Montagabend auf der 
Autobahn bei Offenbach mit seinem Perso- 
nenwagen tödlich verunglückt. Sein Wagen 
war von einem anderen Wagen, der sich auf 
der nassen Fahrbahn um die eigene Achse ge- 
dreht liatte, gerammt worden. Eine in seinem 
Wagen sitzende Frau wurde lebensgefährlich 
verletzt. Die zusammengestoßenen Wagen hat- 
ten auch die Mittelleitplanke beschädigt. Da- 
bei in die Luft geschleuderte Teile der Planke 
trafen drei vorüberfaiirende Autos, an denen 
Sachschaden entstand. 

Hochheimer Markt 
Der traditionelle Hochheimer Markt, der 

immer gern aus der Mainspitze und aus dem 
Ried besucht wird, findet in diesem Jahre zum 
483. Mal statt. Er wird vom 5. bis 7. Novem- 
ber abgehalten. 

FuSball-B-Klasse Gruppe West 
SV Erzhausen — Eiche Darmstadt 8:2 
TV Crumstadt — Schneppenhausen 1:1 
FTG Pfungstadt — TSV Wollskehlen 2:4 
SKG Erfelden — TV Hahn 3:8 

1. SV Erzhausen 9 31:11 16:2 
2. RW Darmstadt 9 20:9 13:5 
3. TSV Wolfskehlen 9 22:12 13:5 
4. Eiche Darmstadt 9 21:22 11:7 
5. SKG Erfelden 9 18:18 9:9 
6. Eschollbrücken 9 15:19 9:9 
7. FTG Pfungstadt 10 16:19 7:13 
8. Schneppenhausen 8 7:9 6:10 
9. TV Hahn 8 15:20 6:10 

10. TuS Griesheim 9 11:22 S:18 
11. TV Crumstadt 9 9:31 8:13 

LANOENEB ZEirDNa 
Verantwortlich ttti Poimn und LokalnaidiTlebteiil 
Friedrlcb Schfldllcti. füi Unterhaltung und Anzelgent 
Ch KQhn — Druck und Verlag i Bucbdmekenl 
Kühn KG. Langen. Darmstfldter StraBe M. Ruf StU. 

Eigener Herd ist Goldes wert 

Erstens schmeckt es hausgemacht am 
besten (keiner zaubert so leckere Plätz- 
chen wie Sie). Zweitens macht es allen 
sehr viel Freude. Und drittens: Sie backen 
preiswert in diesem Jahr. Manches sogar 
noch preiswerter. Sehen Sie nur: 

Haselnußkerne 
aus neuer Ernte, auch zum roh essen 
sehr zu empfehlen, 500 Gramm 
im Beutel kosten nur 

Süße Mandeln 
handverlesen, vorzüglich zum 
Backwerk oder zum Dessert, 
250 Gramm-Beutel nur 

Sultaninen 
aus Griechenland, aus neuer Ernte, 
kernlos und sehr süB, 500 Gramm 
im Beutel kosten nur 

2.98 

1.98 

0.98 

Feine Kokosraspeln 
aus dem Fleisch frischgeernteter 
Kokosnüsse gewonnen, 
250 Gramm-Beutel nur 0.58 

Weizenmehl, Type 405 
sehr schön weiß, vorzüglich zum 
Backen geeignet, 2-Kilo-Beutel nur 1.78 

Kakao-Pulver 
aus Holland, schwach entölt, voll 
im Aroma und mild im Geschmack, ^ Q A 
250 Gramm-Packung nur 

Frische Eier, gute Butter, Backmittel von Dr. 
Oetker (wie Backpulver. Vanillin-Zucker, Gustin) 
oder die bekannten Pflanzenfette (wie Palmin, 
BIskin) sollten Sie bei Ihrer Weihnachtsbäckerei 
stets zur Hand haben. 

Und auf alle Angebote erhalten Sie 3% Rabatt. 

qualitätsbewußt 

und preiswert — 

zeltgemäß und 
marktgerecht 

SCHADE 

u FÜLIGRABE 

I yn 

äm 
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Autowracks - wohin damit? 
1 Million schrottreife FahrzcuRC im Jahr 1970 

Wiesbaden (hs) — Autos werden früher oder 
später zu Schrott, das ist nun mal so. Aber 
was geschieht dann damit? 1965 wurden in 
der Bundesrepublilt 400 000 Alt-Automobile 
verschrottet. 1970 sollen es bereits eine Mil- 
lion sein, so schätzen die Statistiker. 

Diese Zahlen sind alarmierend. Wer heute 
aus unseren Großstädten hinausfährt, sieht 
links und rechts der Ausfallstraßen drei-, vier- 
und mehrstöckig Autowracks aufgeschichtet. 
Noch können die Schrottzerkleinerungsbetriebe 
in der Bundesrepublik die anfallenden schrott- 
reifen Fahrzeuge aufnehmen. Was aber soll 
werden, wenn die Motorisienmg bei uns eben- 
solche Ausmaße erreicht wie in den USA? 

Brechergroßanlage . . • 
Die Amerikaner haben sich da etwas ein- 

fallen lassen: Brechergroßanlagen, in denen 
zunächst die ausgedienten Wagen zu hand- 
lichen Paketen von etwa einem Kubikmeter 
Größe zusammengepreßt werden; sie werden 
dann in einen großen Ofen eingefahren, wo 
alles Brennbare wie Reifen, Polster etc. bei 
großer Hitze ausgebrannt wird. Der Metall- 
klumpen ist sodann für die Wiederverarbei- 
tung bereit. 30 000 Wracks „vertilgt" eine 
solche Anlage monatlich. 

Bei dieser Planung besteht ein Problem: die 
Anlage ist sehr teuer. Sie muß eine hohe Ka- 
pazität erreichen um rentabel zu sein. Wie 
aber soll man die Autowracks über \yeite Ent- 
fernungen zur Anlage schaffen? Billig wird 
das nicht sein, und wer sein Auto schrottreif 
gefahren hat, wird zu allen anderen Unkosten 

künftig auch noch für die Verschrottung tief 
in die Tasche greifen müssen. 

. . . oder Meeresgrund 
In Schweden und Norwegen hatte man einen 

anderen, ungleich einfacheren, ungleich billi- 
geren Einfall; Man kippt dort die Autowracks 
über die Küste ins Meer. Da liegen sie gut 
und stören niemand. Mangels ausreichender 
Menge von Küste wird man bei uns weiterhin 
konventionellere und leider auch kostspieli- 
gere Wege gehen müssen, 

Schlaumeier haben allerdings auch hierzu- 
lande eine überaus billige Methode entwickelt, 
ihre alten „Möppes" oder „Maxi" loszuwerden: 
Sie fahren sie, solange sie es noch aus eigener 
Kraft schaffen, in eine andere Stadt oder doch 
in einen anderen Stadtteil, montieren die 
Nummernschilder ab und machen sich dann 

still und heimlich aus dem Staube. Die Polizei 
sieht das aber gar nicht so gerne, da so ein 
rostender Blechhaufen das Straßenblld ver- 
schandelt und obendrein ein arges Verkehrs- 
hindernis ist. Sie wird deshalb, wie man hört, 
künftig streng gegen jene vorgehen, die sich 
auf solch billige oder besser unbillige Weise 
von ihrem Automobil getrennt haben. Das 
kann dann recht teuer werden. 

v^itcbU'che lla.dMcyy€n, 
Mittwoch, den 2. November 1966 

20 Uhr, Bibelstunde im evang, Gemeinde- 
haus, Bahnstraße 46, mit Vortrag von Pfr. 
1, R, Hans Zimmermann, (Näheres aus dem 
kirchlichen Zeitgeschehen), 

ZAUNE - GELANDER 
Türen • Tore • Ziergitter 

Viele schöne Modelle • Fertig montiert mit Garantie 
Fordern Sie unverbindliche Information 

A. Bnhl, 607 Langen/Hessen 
Rud.-Breitscheid-Str. 10, Telefon 06103/71352 

80-Liter- 
Warmw.-Speicher 

neuwertig, zu verkauf. 
Telefon 4601 
ab 18 Uhr 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 38 

9 

Jck 6iH dal 
Mutti und Vati zeigen es 

an In dei 
.LANGENER ZEITUNG* 

Kopfweh 

Neuralgien und Wetterföhligkeit bekämpft Togal rasch 
tnd zuverlässig. Togal bringt die quälenden Beschwerden 
zum Abklingen und entspannt auch das Nerven- und 
Gefäßsystem. Die prompte u. intensive Wirkung wird Sie 
angenenm überraschen. Sie fühlen sich bald wiederfrisch 
und leistungsfähig.' In dea kritischen Tagen der Frau er- 
leichtert Togal den naturlichen Ablauf, Seit Jahrzehnten 

bewährt •• gut vertraglich — keine Gewöhnung. 
In allen Apotheken. 

An alle netten Nensdienl 

10.000 Mark 

•'«l. •••'••'s'- 
. • ^ .-.-r ■. 

Finderlohn 

Kennen Sie dieses Pferd? Es ge- 
hört zu der größten Braustätte 
Süddeutschiands, der Henninger- 
Bräu in Franl(furt am iUIain. 

Wie wir l(ürziicli an dieser Stelie 
bel(anntgaben, ist uns dieses 
Pferd entiaufen. Es ist bis heute 
noch immer nicht zurüd<gel(ehrt. 
Die Suche nach ihm Ist nicht 
ganz einfach; denn unser Aus- 
reißer hat eine liebenswerte An- 
gewohnheit: Er wellt gern bei 
netten Menschen, die Henninger- 
Bier trinken. (Und es gibt viele 
nette Menschen, die Henninger- 
Bler trinken! Deshalb gibt es 
auch viele Möglichkeiten, wo sich 

das Pferd aufhalten könnte ...) 
Vielleicht macht es Ihnen Spaß, 

sich an der Sudie nach unserem 
Pferd zu beteiligen - im Rahmen 
eines großen Preisaussdireibens. 

Wir setzen einen „Finderlohn" 
von 10.000 Mark aus. Alles Nähe- 
re über dieses Preisausschrei' 
ben erfahren Sie In einer der 
nächsten Ausgaben dieser Zel- 
tung sowie In allen Henninger- 
Gaststätten und bei Ihrem Kauf- 
mann, 

ihre 

Henninser 

Bräu ® 
^ Frankfurt am Main 
I SQddeutschlands größte Braustatte 

Diese Landtagswahl ist wichtig' 

Darum überlege es Dir richtig! 

Willst Du Dein Heimatrecht erhalten, 

mußt jetzt richtig schalten. 

wähle 

Gesamtdeutsche Partei 

(BHE) 
Liste 4 

Suche in Langen 
1 Lager- und Vericaufsraum 
ca. 80—100 qm 

Off.-Nr, 1467 a. d. Langener Zeitung 

Tüchtige 

Friseuse 
sofort gesucht 

Salon ^ertli 
Elisabethenstraße 55 
Telefon: 4816 

Maschinen - Näherinnen 
auch stundenweise, gesucht. 

Johannes Heinrich 
Mützenfabrlliation 
ElisabethenstraDe 55, Tel. 5302 

Ab sofort stellen wir noch 

einige Frauen 
möglichst iüT ganztägige aber auch für 
halbtägige Beschäftigung und 

1 Lagerarbeiter 
ein. 
Regelmäßige Arbeitszeit (5 Tage). Bei 
Bewährung bieten wir übertariflichen 
Leistungslohn. 
Meldungen auf unserem Büro von 
Montag bis Freitag von 9—16 Uhr er- 
beten. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei u. Likörfabrik 
607 Langen/Hessen 
Rheinstraße 27/29 

Mit Staatsminister Hacker 

für richtige Landespolitik in Hessen 

Gesamtdeutsche Partei 

(BHD 

Liste 4 

Wieder 384 Gewinne beim PS-Sparen! 

Sparmonat: Soptombcr 

Auslosung: lü. 10, 1!)B6 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer: 
48.^)1171 

20(! 
271 

647700.1 
071 
171 
206 
263 
271 
406 
463 
471 

6479158 
171 

■ 271 
371 
463 
471 
571 
663 
671 
771 
806 
863 

6479871 
971 

6480971 
993 

6481006 
171 
206 
263 
271 
371 
406 
463 

b 6481471 
571 
606 
663 
671 
771 
806 
863 
871 
971 

b 6482571 
606 

6482663 
671 

6484063 
071 
171 
206 
263 
271 
371 
406 
463 
46E 

b 6484471 
537 
571 
606 
663 
671 
806 
863 
871 

und weitere 315 Gewinne mit der Endziffer der Lose Nr. T 

Unser Außendienst berät Sie in allen Sparformen — 
auch über das 312-IVIark-Gesetz. 

Wöchentliche Abholung auch kleinster Sparbeträgel 

Zweigstellen. Buchschlag, Dietzenbach, Da-tzenbach-Stemberg, Dreieichen- 
hain, Egelsbach, Götzenhain. Langen-Oberiinden, Langen-West, Neu-Isen- 
burg, Hugenottenallee, WilhelmstraUe, Neu-Isenburg-Gravenbruch, Offen- 

thal, Sprendlingen. 

Für das niu zu schaffende Aufgabengebiet Rechnungsprüfung 
und für die Erledigung des gesamten Zahlungsverkehrs 
suchen wir 

1 jüngere Sachbearbeiterir. 

Neben einer sehr selbständigen Arbeit ist die Möglichkeit 
geboten, sich mit Buchführungsarbeiten vertraut zu machen. 
Wir bieten ein überdurchschnittliches Gehalt, Urlaubsgeld 
und Weihnachtsgratifikation, sowie Zuschuß zum Mittagessen. 
Wir sind eine Speziai-Maschinenfabrik. Tochtergesellschaft 
eines amerikanischen Unternehmens. 

Bitte bewerben Sie sich schriftlich oder mündlich. 

A C M E Maschinenfabrik GmbH 

6078 Neu-Isenburg. Ratiienaustraße 15 - 19 
Telefon 60 51 

Mehrere Frauen 
für leichte, saubere Arbeiten in meiner 
Rollo- und Jalousieproduktion und 

Fahrer 
per sofort oder später zu günstigen Be- 
dingungen gesucht. 

CARL GÖTZE 
Erzhausen, Industriestraße 
Telefon 06105 /446 

In NEU-ISENBURG 

in unmittelbarer Nähe des Bahniiofes bieten 
wir in dem modernen Büro un.serer Schalunes- 
abtriluni; einer 

STENOTYPISTIN 
einen angenehmen Arbeitsplatz. 

Gute Bahn- und Busverbindungen sind ge- 
geben. Un.sere Arbeitszeit beträgt im Winter 
40, im Sommer 42 Wochenstunden und ist auf 
die Tage Montag bis Freitag günstig verteilt. 
In der Kantine bieten wir ein preiswertes 
Mittagessen. 
Interessierte Bewerberinnen bitten wir um 
ihren Anruf zwecks Absprache eines Vorstei- 
lungstermines (Tel.-Durchwahl-Nr. 2 60 63 29) 
oder um Einsendung der Bewerbungsunterla- 
gen (6 Frankfurt/Main 9, Postfach 9089). 

PHILIPP HOLZMANN 

Grablampen 
in allen Ausführungen, 
24-Stunden-Brenner, 
48-Stunden-Brenner. 
Beaditen Sie bitte un- 
sere preiswerten, ge- 
schmackvollen japani- 
schen Stumpen- und 
Festkerzen. 

Fachdrogerie 

Langen. Bahnstraße u. 
Lutherplatz, Tel. 35 51 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Für Sie persönlich 

Ein prächtiger „Strauß" herrlicher mo- 
derner Tapeten erwartet Sie bei uns. Den 
müssen Sie sich unbedingt einmal an- 
sehen. Besuchen Sie uns doch einmal. Am 
besten gleich morgen! 

sämtliche Tapeten sind am Lager vorrSllg 
u. werden für Sie klebefertig beschnitten. 

Größtes fapetenspeztainaus Im Kreis 
Offenbach. Langen. GartenstraBe 6 

(am Lutherplatz) Telefon (0 61 03) 42 91 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

Alle acht Tage 
frisches Gemüse 
und Säfte 

für den 
Säugling u. das 
Kleinkind. 

Reiche Auswahl in den 
modernsten Gummi- 
höschen. Babywaagen 
leihweise. 

"ac" ;..3gerie 

Langen, Bahnstraße u. 
Lutherplatz, Tel. 35 51 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

HESSiSGIIEUNIIESBANK-GIIIOaNTIIAlE- 
6 Franlifurt/Maln 1 • Jungfiofstr. 18-26 • Postfach 3288 . Tel.: 28641 

Die Post sucht 

Mitarbeiter 

für ihre Ämter in Frankfurt 

un(d Umgebung 

Wir stellen ein Bewerber(innen), die mindestens 18, 
in Ausnahmefällen 16 Jahre alt sind, als 

Postfacharbeiter 
für den Briefzustell- und den Paketverladedienst 
sowie die Telegramm- und Eilzustellung 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse 2 oder 3 

Elel<triker, Schlosser 
und Handwerker aus artverwandten Berufen 

KraftfahrzeughancJwerker 

Kraftfahrzeugelektriker 
Wir bieten sichere und gut bezahlte Arbeitsplätze 

mit interessanten Tätigkeiten und echten Aufstiegschancen. 
Dazu unsere anerkannt guten sozialen Leistungen; 
z.B. verbilligtes Mittagessen. 75 DM Zuschlag für jedes Kind. 
Hilfe bei der Wohnraumbeschaffung, 
für Auswärtige Fahrkostenzuschüsse oder 
(sofern verheiratet) ggf. Trennungsgeld, 
fortschrittliche Urlaubsregelung, Beihilfen in 
Krankheitsfällen, Erholungsheime, gute Altersversorgung, 
in vielen Fällen Übernahme in das Beamtenverhältnis. 
Am besten, Sie sprechen einmal mit der Personalstella 
eines unserer Post- unc) Fernmeldeämter oder mit dem 
Personal-Beratungsbüro der Oberpostdirektion 
6 Frankfurt 1, Zeil 110 (im Postamt 1) 1. Stock, Zimmer 107 
Fernsprecher 292911. Montags bis freitags von 8-18 Uhr. 
Wenn Sie nicht vorbeikommen oder anrufen können und 
schriftlich Auskunft haben möchten, dann schicken Sie 
einfach diese Anzeige in einem unfrankierten Brief an die 
untenstehende Anschrift, nachdem Sie Ihren 
Berufswunsch unterstrichen haben. 

Oberpostdirektion. Dienststelle 33-8,6 Frankfurt 7, Postfach 7700 

Name Vorname 

geb. am 

Postleitzahl, Ort 

erlernter Beruf 

Straße, Hausnummer 

•:4 t 
J 

■■ 
St; 

■■t' 
J-V'-" 

I 



Turnverein 
^862 e V 

Heute Dienstag, 1. 11., 
keine 
Fraiientiirnstiinde 

OWK 
O R T SG R U P P( 
LANGEN 

Sonntag, 6. Nov. 19G6, 
Wanderung 

Nieder-Ramstadl — 
Ober-Ram.stadt. Abf. 
m. Bus 12.30 Ulnr am 
.lahnplatz. Fahrpreis 
2,50 DM. Anmeldung 
l)is Mittwoch, 2. Nov., 
bei Heim, Leulterts- 
weg 28. 

Sport- und 
SSngergemeln- 
■cha(t 1889 e.V. 
Langen 

.Vbt. Fußhall 
Donnerstag, den 3. 11., 
außerordentliche 

Sorna-Versammlung 
um 20 Uhr in d. Gast- 
stätte „Wilhelmsruhe". 

Treffpunkt der AH am 
Donnerstag, 3. Nov. 66, 
20.30 Uhr, im Cafe 
Marweg betr. Bespre- 
chung über die nächste 
Spielrunde 1967. 

Jahrgang 1918/19 
Gemütliches 

Beisammensein 
am Samstag, 5. H. 66, 
ab 20 Uhr im „Reben- 
stock'. 

Helena 
Rubinstein 

zeigt Ihnen, wie Sie 
sich pflegen und jung 
erhalten können. Neh- 
men Sie deshalb die 
Dienste Ihrer Assisten- 
tin in Anspruch, die am 

10. Nov. am Luther- 
platz und am 
11. Nov. i. d. Bahnstr. 

Ihnen zur Verfügung 
steht. Sie erhalten eine 
kostenlose Hautdia- 
gnose. Wir erbitten 
Ihre baldige Anmeldg. 
Mit bester Empfehlung 

Kosmetik-Drogerien 
Lutherplatz und 
Bahnstraße 113 

Telefon 3551 

.... JE»': 
LRNC£N Jtl 2889 

Dienstag — Mittwoch tägl. 20.30 Uhr 
Das ist Paris — ein Paris, wie es 

keiner kennt! 

Ein Farbfilm 
Was kein Tourist — was kein Franzose 
— was kein Pariser jemals gesehen hat, 

das zeigt PARIS - GEHEIM! 
Freigegeben ab 18 Jahren 

Allen, die uns mit ihren guten Wün- 
schen, Blumen und Geschenken zu un- 
serer Silberhochzeit Freude bereitet 
haben, danken wir sehr herzlich, 

Heinrich Vogel inid Frau 
Elisabeth geb. Rachfahl 

Langen, im Oktober 1966 
Gerhart-Hauptmann-Straße 16 

Sie schlafen besser mit Dr. Ritters 

Schlafgut 
und erwachen mit klarem Kopf. 

Reformhaus am Lutherplatz 

PVC-Filzbelag 

5,95 

Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.50 
I. Wahl im Anschnitt 7,75 
ab 1 Original-Rolle 6.95 
ab40rig.-Rollennurqm/DM 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl führen wir 

nicht - Verkaut und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

GroUhandel für Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, GartenstraOe 6 (am Lutherplatz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 - Lieferung frei Haus 

Telefon lUt 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 

Der sroKe Farbfilm 
Ein Wiedersehen mit James Stewart in 

Geheimagent des FBI 
Die erregendsten Abenteuer der US- 
Kriminalgeschichte in einem unge- 
wöhnlichen Film! Ein mitreißender 
Film, der nach authentischen Unter- 
lagen den Kampf des FBI, der Elite- 
ti'uppe der amerikanischen Kriminal- 

polizei, schildert! 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Diesen Film kann man immer wieder 
sehen und nie kann man sich seiner 

Größe und Dramatik entziehen! 

Die Brücken 

von Toko-Ri 
William Holden - Grace Kelly - 
Frcdrlc March - Mlckey Rooncy 

Di. u. Mi. 20.30. Do. geschl. Vorstell. 

Für die vielen Beweise des persönlichen Wohlwollens und der 
Aneritennung, die mir aus Anlaß meines 60. Geburtstages zu- 
teil wurden, danke ich auf diesem Wege allen auf das herz- 
lichste. 
Insbesondere habe ich zu danken für die Glückwünsche und 
Geschenke der Stadtverordneten-Versammlung und ihres Prä- 
sidiums, der Herren Bürgermeister Kreiling und Umbach, des 
Herrn Landrat a. D. Heil, der Parteien und der NEV, den 
Jungsozialisten und der Frauengruppe der SPD, der Evange- 
lischen Gesamtgemeinde und der Katholischen Ki'-che, der 
Sport- und Sängergemeinschaft Langen, dem Schützenverein 
1863, meinen Vorgesetzten und Kollegen der Hess. Landes- 
entwicklungs- und Treuhandgesellschaft (Prüfungsabteilung) 
sowie der Bezirkssparkasse Langen, der Langener Volksbank, 
der Fa. Pittler AG und der Nass, Heimstätte, Frankfurt/M. 

Fr. Jensen 
Stadtverodnetenvorsteher 

Wiedereröffnung der Gaststätte 

»Zum Feldberg« 

Ab Donnerstag, den 3. 11. 1966 eröffnen wir die Gaststätte 
„Zum Feldberg". Es wird stets unser Bestreben sein, den 
Gästen das Beste zu bieten. Küche und Keller werden für das 
leibliche Wohl sorgen. Unsere Spezialität: Wild mit Knödel. 
Im Ausschank: Union-Bier. 

Familie Fritz Bienert 

Anläßlich der 
Geflügelschau 

am 29. u. 30. Okt. im 
Saalbau „Zum Lämm- 
chen" wurden auf die 
Eintrittskarten fol- 
gende Gewinne ge- 
zogen; 
Nr. 
219: 1 Minorkahahn 
183: 1 Minorkahahn 
105: 1 Henne 
20: 1 Henne 
64: 1 Zwerghahn 

282: 1 Zwerghenne 
164: 1 Goldfasan 
195: 10 Eier 
191: 10 Eier 
Die Gewinne sind un- 
ter Vorlage der Ein- 
trittskarten bis späte- 
stens Freitag, 4. 10. 66, 
bei Herrn Althaus, 
Schnaingartenstraße 8, 
abzuholen. 

Gcflügclzuchtvcrein 
1898 Langen 

Unseren werten Gästen zur Kenntnis, daß wir die Gaststätte 

»Zum Schwimmstadion€< 
ab 31. 10. 1966 aufgegeben haben. 

Wir danken für das entgegengebrachte Vertrauen und hoffen, 
daß Sie dieses auch auf unseren Nachfolger 

Herrn Karl Drinkmann 
übertragen werden. 

Familie Fritz Bienert 

Ehepaar sucht 
1'/i-3-Zi.-Wohng. 

mit Küche und Bad. 
Hausmeisterarbeiten 
können übernommen 
werden. 

B. Jürgensen 
Langen-Obcriinden 
Forstring 37 
bei Römert 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten, separat. 
Eingang, 

Südl. Ringstraße 234 
nach 18 Uhr. 

Schönes, völlig reno- 
viertes 

Leerzimmer 
ca. 20 qm. mit separat. 
Eingang (Parterre), Öl- 
heizung, kalt u. warm 
Wasser u. eig. Toilette, 
f. gewerbliche Zwecke 
selir geeignet, sofort zu 
vermieten. Zentrale 
Lage, Miete 100,.- DM 
plus Heizg. u. Neben- 
ko.'ten 15,— pro Monat. 
Ofl.-Nr 1468 a. d. LZ 

Handleiterwagen 
u. Brenholz 

gehackt, zu verkaufen. 
Gartenstraße 63 

Kn.-Wintermantel 
(f. 10 - 12 Jahre) sonn- 
tags getragen, f. 25 DM 
zu verkaufen. 

Elisabethenstr. 29 I. 

Schreiner 
zum Einsetzen von 
Fenster m. Rolladen f. 
Wochenende in Erz- 
hausen gesucht. 
Off.-Nr. 1466 a. d. LZ 

Eichenbett 
mit Matratze und Ma- 
tratzenschoner zu ver- 
kaufen. 

Findeklee 
W.-Rietig-Str. 40 II. 

Opel Rekord 
Vorführwagen, Bj. 66, 
sehr günstig zu ver- 
kaufen. Finanzierung 
möglich. 

Leukertsweg 57 
Telefon 4488 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Gaststätte Tanzpavillon-Ponyhof 
AUTOMATEN-JOST 

Offenthal, Telefon 06074-6661 

Großer Preis-Skat 
am Freitag, dem 4. November 1966 

Beginn 20 Uhr 
1. Preis: 1 Fahrrad 

und weitere wertvolle Preise 
Es ladet ein; 

FAMILIE WILLI KRÜGER 

Der Traum vom schönen Heim 

Wir helfen ihn verwirklichen 
durch unsere vielfältigen Angebote in: 

Teppichen 

Brücken 

Auslegeware 

Bitte beachten Sie unseren Farbprospekt, 
der einem Teil dieser Auflage beillegt 

eberhard ^ 

kaiserstr. 1k 
(MHIfllllT/M.' TEIH. 282lt< SEEEHÜIEB llllHKtURIEIl. HOf 

DIE SCHÖNHEITSPFLEGE FÜR ANSPRUCHSVOLLE 
COSMETIQUE 

miMHiiiAi 

ADEN-BADEN 
Unserer Spezialistin berät Sie kostenlos am: 

Vorherige Anmeldung erbeten 

14. und 15. November 1966 

in ihrer 

^at{ümefie OOetlmden 

Forstring 1 d Telefon 71886 

INSERATE 
bitten wir Immer 
frühzeitig aufzugeben I 

Zu verljaufen: 
Knaben-Anzug 

(14 J.), braungestreift, 
schlanke Figur, und 

Kniebundhose 
Langen 
Darmstädter Str. 26 

Gebrauchter 
Waschküchen- 
Kessel 

zu verkaufen. 
Telefon 4601 
ab 18 Uhr 

Reste -Verkaufstag 

in neuer Herbstware 
Donnerstagi S.November 1966, von 9 bis 16 Uhr 

in Langen. Caststfitte Frankfurter Hof. Lutherplatz 
Selbstbedienung! Verkauf nach Gewicht! GroSe Auswahl! 

RESTIA Spezialgeschäft lUi Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/M 

Macht in Hessen die CDU stark — Wählt Liste 2 

£ä ncfmcr Zdtuntf 
i 4449 B 

HE 1 M T^TB LT^TT F V/R D 1 E STT^ DT L7^ NJ G E N! V/N D DEN D R E l E 1 C H C KV7 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädler Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmUveikündi9ung«blatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 88 Freitag, den 4. November 1966 Jahrgang 18/56 

DIE WOCHE 

Um Erhard 
Hochspannung herrschte am Mittwocii und 

Donnerstag in Bonn. In dem Boratungszim- 
mer des Fraktionsvorstandes der CDÜ/CSU 
wurde über die Behebung der Regierungs- 
krise debattiert und im Mittelpunkt der Ge- 
spräche stand Bundeskanzler Erhard, dessen 
Rücktritt von immer mehr Stimmen aus sei- 
ner eigenen Partei gefordert wird. Nun hat 
Erhard selbst gesprochen. „Ich klebe nicht an 
meinem Amt". Mit dieser Erklärung vor dem 
Vorstand und der Gesamtfraktion in der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion hat er dem 
Druck seiner eigenen Partei nachgegeben und 
den Weg für einen Nachfolger freigemacht. 
Bei der Lösung der Krise und der Klärung 
personeller Fragen will er jedoch ein ent- 
ficheidendes Wort mitsprechen. Die Fraktion 
der CDU/CSU billigte am Abend einstimmig 
bei einer Stimmenthaltung eine Erklärung, 
deren Annahme ihr der Vorstand der Frak- 
tion empfohlen hatte. Darin heißt es: .,Zu 
Beginn der Vorstandssitzung erklärte Bun- 
deskanzler Erhard, daß er in Wahrnehmung 
seiner verfassungsmäßigen Rechte u. Pflich- 
ten zusammen mit den berufenen Organen 
der CDU/CSU daran arbeitet, eine von einer 
parlamentarischen Mehrheit getragene Regie- 
rung zu schaffen. An seiner Person werde 
das nicht scheitern," Wie nach dem Kanzler- 
wechsel die parlamentarische Mehrheit aus- 
sehen wird, dürfte weitgehend von der Per- 
son des Kanzlernachfolgers abhängen. Bis ein 
Nachfolger gefunden ist, soll Erhard im Amt 
bleiben. Schon wurden seine möglichen Nach- 
folger in unverbindlichen Gesprächen vor der 
Öffentlichkeit genannt. Da wurde der mög- 
liche Anklang in der Bevölkerung von Ger- 
stenmaier, Kiesinger. Barzel und Schröder 
erwogen und abgewogen. Währenddessen 
schlug die SPD vor, der Bundestag sollte 
dem Kanzler nahelegen, vom Plenum ein 
Vertrauensvotum zu fordern. Die SPD i-ech- 
net damit, daß in solchem Falle Erhard keine 
Mehrheit erhalten würde, und daß dann der 
Bundestag aufgelöst werden müsse. Neuwah- 
len sind nach Auffassung der SPD die beste 
Lösung aus der Regierungskrise, in der jeder 
Tag Überraschungen bringen kann. 

Waiiien in Hessen und Bayern 
Der Wahlkampf in Hessen und Bayern ver- 

schärfte nur noch die Erklärungen der Poli- 
tiker auf den Kundgebungen. Die Landtags- 
wahl in He.ssen bringt, so erwarten fast alle, 
der SPD nur noch eine Verstärkung ihrer 
Mehrheit, Es kommt also in Hessen sicherlich 
nicht zu einer politischen Änderung. Wie 
aber die anderen Parteien abschneiden, wie- 
viel sie verlieren und wieviel sie gewinnen, 
ist die Spannung des Tages, das gilt für CDU 
und FDP ebenso wie für BHE und NPD. — 
Am 20. November folgen dann die Landtags- 
wahlen in Bayern. Hier muß sich zeigen, wie 
sich die CSU behaupten kann und wieviel 
sie unter der Bonner Entwicklung gelitten 
hat. 

Unruhiges Afrika 
Im afrikanischen Staat Sambia itam es zu 

Ausschreitungen gegen Weiße, wobei eine 28- 
jährige Europäerin getötet wurde. Die Schwar- 
zen hatten geglaubt, daß die Explosion in 
einem Treibstofflager Sabotage von Weißen 
gewesen sei. — Zum Streit Schwarze gegen 
Schwarze kam es in der Hauptstadt von 
Ghana, in Accra. Dort wurde Guineas Außen- 
minister mit 18 Regierungsbeamten festge- 
nommen und in ein Internierungslager einge- 
liefert, als er mit einem Flugzeug auf dem 
Weg nach Addis Abeba zur Tagung der afri- 
kanischen Einheiten zwischenlandete. Ghana 
will den Außenminister als Geisel behalten, 
um die Rückkehr von etwa 100 Staatsbürgern 
aus Guinea zu erwirken, die seinerzeit mit 
dem abgesetzten und geflohenen Alleinherr- 
scher von Ghana, Kwame Nkrumah, in Guinea 
Asyl gefunden hatten. — Um Schwarze gegen 
Weiße soll es im Süden Afrikas gehen. Ob- 
wohl vor dem Internationalen Gerichtshof in 
Den Haag Südafrika wegen seiner Politik im 
Südwesten nicht verurteilt worden ist, setzten 
jetzt die afrikanischen und asiatischen Staa- 
ten mit Hilfe einiger weißer Länder in der 
UNO durch, daß das Völkerbundsmandat 
über Südwestafrika der Republik von Süd- 
afrika genommen werden soll. Südafrika er- 
kennt diese Entscheidung nicht an. Wollen 
einige afrikanische Staaten unter dem Schutz- 
mantel der UNO dort unten Gewalt anwen- 
den?! 

Besuch abgesagt. Bundcsvei'teidigungsmini- 
ster von Hassel hat seinen italienischen Kol- 
legen Dr. Roberto Tremelloni gebeten, seinen 
für die Zeit vom 6 bis 8. November vorge- 
sehenen Besuch der Bundeswehr wegen der 
politischen Situation in der Bundesrepublik 
zu vei schieben 

V/ahl des 6. Hessischen Landtags 
Millionen Bürger sind aufgerufen 

Am 6. November 1966 wird der 6. Landtag 
seit Kriegsende in Hessen gewählt. Ihm wer- 
den wieder 96 Abgeordnete angehören, von 
denen 48 direkt als Abgeordnete der Wahl- 
kreise in den Hessischen Landtag einziehen 
werden. Die zweite Hälfte der Parlamentarier 
wird über die Landeslisten der politischen 
Parteien ilir Mandat bekommen. 

Zur Stimmabgabe bei der diesjährigen 
Landtag.swahl sind rund 3.54 000 Bürgerinnen 
und Bürger He.ssens aufgerufen. Etwa eine 
Viertelmillion Neuwähler werden darunter 
sein, die zum ersten Male in Hessen bei einer 
Landtagswahl wahlberechtigt sind. Die Zahl 
der .lungwähler, die seit der letzten Wahl — 
das war die Bundestagswahl 1965 — das 
21. Lebensjahr vollendet haben und damit 
v/ahlberechtigt geworden sind, wird auf etwa 
55 000 geschätzt. Diese 55 000 Jungwähler wer- 
den also bei der Landtagswahl zum ersten 
Male in ihrem Leben zur Wahlurne gehen 
können. 

Das Wahlrecht des Bürgers enthält zugleich 
aucii eine ungeschriebene Wahlpflicht. Zwar 
wird der Bürger in einem freien Staat nicht 
an die Wahlurne gezwungen, aber es ist in 
seinem eigenen Sinn und zu seinem Besten, 
wenn er von seinem Wahlrecht Gebraucli 
macht. Der Gang zum Wahllokal mit seiner 
wirljlich geringen Mühe steht in keinem Ver- 
hältnis zur großen Bedeutung, die der Stimm- 
abgabe zukommt. 

Mit einem Granatwerfer-Überfall mitten in Saigon haben die Vietkong die Feierlichkei- 
ten zum Nationalfeiertag gestört. Die Geschosse schlugen bei einer Busstation, vor einem 
Krankenhaus und bei einer Kathedrale ein. Unser dpa-Radiobild zeigt Südvieinamesen, 

die hinter einem Baum Schutz vor den herumfliegenden Geschoßteilen suchen. 

Schulrat Frank sprach in Langen über 

»Pädagogische Anliegen unserer Zeit« 

Bis auf den letzten Platz war der Saal im 
„Deutschen Haus" am Mittwochnachmittag be- 
setzt bei einer Tagung der Gewerkschaft für 
Erziehung und Wissenschaft. Schulrat Frank 
bemerkte dazu; „Ich hoffe, daß Sie nicht aus 
Liebe zu mir, sondern wegen des Thomas hier- 
her gekommen sind." 

Unmöglich ist es, so führte er aus, von 
einem Schul- und Bildungssystem der Bundes- 
republik zu sprechen, weil in jedem der elf 
Bundesländer vollständig andere Vorausset- 
zungen und Organisationen vorhanden sind. 
Da es aber den Rahmen eines Referates weit 
überspannen hieße, auch nur annähernd den 
elf Erziehungs-, Bildungs- und Schulfragen 
nachzugehen, will ich mich auf drei Gebiete 
beschränken: Die Stadt Berlin, das Land Hes- 
sen und das Land Rheinland-Pfalz. 

Am Beispiel Berlin zeigte der Redner, wie 
dort durch Schulsenator Ehlers nach gründ- 
lichem Studium und wissenschaftlicher Fun- 
dierung, gut vorbereitet in Schulversuchen 
und dann gut durchorganisiert, ein Schul- 
system entstanden sei, das eine Gesamtschule 
entstehen ließ. Dabei wurden alle lauen Ver- 
suche, die altgewohnte Dreigliedrigkeit des 
Schulwesens — nach Volksschule, Realschule 
und Gymnasium — zu erhalten, hinwegge- 
spült. Nach dem Vorbild der nordeuropäischen 
Länder und Englands wurde in Berlin auf 
der Grundschule eine Sekundärschule aufge- 
baut, die in Kurs- und Kernunterricht nicht 
mehr nach Schulsystemen trennt, sondern die 
Schüler je nach Begabung zusammenfaßt. Die 
Oberstufenschule hat sich in all ihren diei 
Zweigen, dem sprachlichen, naturwissenschaft- 
lichen und praktischen, zu einer wirldich wei- 
terführenden Schule entwickelt. 

In Rheinland-Pfalz dagegen sei noch eine 
weitgehende Zersplitterung des Schulwesens 
ff^stzustellen. 27 Prozent der Schulen seien 
noch einklassig. Hier seien die größten Schü- 
lerzahlen pro Klasse festzustellen und hier 
herrsche der größte Lehrermangel. Unheilvoll 
wirkten sich die Konfessionalisierung der 
Schulen und die noch nicht vollzogene Hoch- 
schulbildung der Lehrer aus. Da das Land 
außerdem einen besonderen Geldmangel unter 
den Bundesländern aufzuweisen habe, sei es 
fraglich, ob es aus eigener Kraft die Misere 
überwinden könne. 

Hessens Schulwesen in Bewegung 
Zum Schulwesen in Hessen führte Schulrat 

Frank aus, wer nicht anerkennen wolle, daß 
hier etwas geschähe, der sei ungerecht oder 
ein Ignorant. Nur vier Prozent der Schüler be- 
suchten hier noch Zwergschulen. 100 Mittel- 
punktschulen seien gebildet. Noch in den 70er 
Jahren werde die gesamte Landschulreform 
durchgeführt sein. Nach diesem ersten Schritt 
erfolgreiclier Schulreform sei durcti Einfüh- 
rung des neunten Schuljahres und mit der Er- 
probung des zehnten Schuljahres in zwei Krei- 
sen der zweite Schritt erfolgt. Der dritte 

Schritt heiße „Förderstufe". Auf ihr Wesen 
einzugehen, erübrigte sich vor den Lehrkräf- 
ten, Sie stehe zwar noch in der Erprobung und 
s.achliche Kritik werde ihr förderlich sein, 
ihr jedoch in polemischer Weise und aus 
unsachlichen Voreingenommenheiten den 
Kampf anzusagen, könne niemand nützen. 
Durch sie werde angestrebt, in Hessen 
die mehrzügige, in sich gegliederte Oberstu- 
fenschule, d. h. die Hauptschule, zu erreichen 
und somit dem Leitbild Berlin nahezukommen. 
Am besten sei dies durch den Bau von Schul- 
zentren zu verwirklichen, die schon in eini- 
den Orten vollendet und für andere geplant 

Schulen im I^andkreis Offen bach 
an der Spitze 

Wir haben in unserem Landkreis gut aus- 
gebaute und gut ausgestattete Grundschulen, 
stellte Schulrat Frank fest, und dazu überall 
leistungsfähige Oberstufen mit mehreren Zü- 
gen. Die bestehenden oder im Aufbau befind- 
lichen neun- oder siebenstufigen Gymnasien 
haben die notwendige Streuung. Die Real- 
schulen sind fest mit den anderen Schulsyste- 
men verbunden. Zu den bestehenden Förder- 
stufen ist zu sagen: „Ich bin der Überzeugung, 
daß alle Förderstufen, die wir eingerichtet 
haben, trotz noch mancher Mängel so beweis- 
kräftig sind, daß bald alle Eltern dankbar sein 
werden," 

Abschließend faßte Schulrat Frank unter 
dem Beifall der zahlreichen Zuhörer zusam- 
men: „Die Schulreform darf jedoch nie in der 
Organisation stecken bleiben, sie steht und 
fällt damit, daß sie getragen wird von gut aus- 
gebildeten, den Fortschritt bejahenden und 
fleißigen Lehrern," 

Wie sehr dieser These zugestimmt wurde, 
zeigte die anschließende Diskussion, die unter 
Leitung des Vorsitzenden des Ortsverbandes 
Langen der GEW, Rektor Hesse aus Egelsbach, 
sehr lebhaft und sachlich geführt wurde. 

Gespräche über große Koalition? 
Wahlscheinlich werden sich der SPD-Vor- 

sitzende Brandt und Bundestagspräsident 
Gerstenmaier zu einem Gespräch zusammen- 
finden, um über Fragen einer großen Koali- 
tion zu diskutieren. Dies jedenfalls verlautete 
gestern aus Bonn, nachdem vorher geheime 
Kontakte zwischen den beiden großen Par- 
teien bestanden haben. 

Neuwahlen in Dänemarl< 
Mit zwanzigtägiger Frist bis zum 22. No- 

vember hatte der dänische Ministerpräsident 
Jens Otto Krag, der nach dem dänischen 
Grundgesetz über das Auflösungsrecht ver- 
fügt, Neuwahlen zum Parlament ausgeschrie- 
ben. Man spricht in Kopenhagen von einer 
„Schockwahl". 

NSU will weniger produzieren 
Die NSU-Motorenwerke AG in Neckarsulm 

wollen die Automobilproduktion im Novem- 
ber und Dezember drosseln, um die Ferti- 
gungszahlen an die veränderte Marktlage an- 
zupassen. Die Werke in Neckersulm, Heil- 
bronn und Neuenstein (Kreis Öhringen) wer- 
den für drei Wochen geschlossen. Die Aktion 
beginnt nach Angaben des Werkes am 14. 
November mit einer Urlaubswoche von vier 
Arbeitstagen. Im Dezember schließen sich 14 
Kurzarbeitstage an, von denen mehr als 95 
Prozent der rund 10 600 Mitarbeiter des Un- 
ternehmens betroffen sind. Sie erhalten vom 
Arbeitsamt Heilbronn Kurzarbeiterunterstüt- 
zung. 

Menschliches Versagen 
Das 232 Tonnen große Schul-U-Boot „Hai" 

der Bundesmarine ist am 14. September im 
schweren Sturm auf der Doggerbank vermut- 
lich durch menschliches Versagen gesunken. 
Diesen Schluß läßt nach Ansicht von U-Boot- 
Fachleuten das vorläufige Ergebnis der Sach- 
verständigenunter.suchungen über das U-Boot- 
Unglück zu. In dem am Donnerstag in Kiel 
veröffentlichten Bericht vird ausdrücklich 
festgestellt, die U-Boote des Typs, zu dem die 
„Hai" gehört, seien kentersicher und jedem 
Wetter gewachsen. Sofern alle vorhandenen 
technischen Anlagen auf den U-Booten in- 
takt seien und der Lage entsprechend ge- 
nutzt würden, sei es-nicht denkbar, daß ein 
Boot dieses Typs bei einer Überwasserfahrt 
verlorengehe. 

Hessenvorn 

ohne Koalitionskrisen 

Daher welter mit 
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Verdorbener Appetit 
Wir ;illo UiMinoti die untiiiKlirhon Zoiction 

oiiii's veidni'beiicn Millens nur allzu Riit. d;is 
\'ollo- und Übclkoi(s«t'fiihl. Druckschnipr- 
zpn lind nicht ziilrtzl die GleichgüUitiUoil 
iillon Speisen ßc-Konüber. Miin k.inn uns d:is 
Ipckerstf Schnüzcl vorsetzen, und sein Duff 
wird eher Widorwülon als Appetit in uns er- 
werkcn, kein Stiickilien noch so feiner But- 
tncremetorte kann uns locken — entsagend 
greifen wir nach einem Zwieback und prei- 
sen die heilende Wirkung dos Kainil!enle<-s. 

Aber nicht nur an Speisen kann man sich 
den Appetit verderljen dadurch, daß man sie 
unmäl3ig und unüberlegt genießt, es gibt noch 
so viele andere Genüssr in unserem T.oben. 
die - mäßig konsumiert - unser Interesse 
ständig wnchzuhallen vermögen, die zu oft 
gekostet iedoch das gegenteilige Gefühl aus- 
lö.scn. 
Wer ieden Abend fernsieht, wird dem Bild- 
schirm bald nicht mehr viel abgewinnen 
können, wer jede Nacht — sofern er die Mit- 
tel dazu hat — eine Bar oder ein Vergnü- 
gungslokal besucht, wird nach Kurzem den 
Geschmack daran verlieren. Und wer schließ- 
lich seinen Urlaub dazu benutzt, von einer 
Sehenswürdigkeit zur anderen zu rasen, für 
den wi>^ das Reisen zur Strapaze. So ist es 
eigentlich mit allem, was wir übertreiben. Wir 
verderben uns zu schnell den Appetit daran. 
Es ist nicht von ungefähr, daß die Weisen 
aller IJinder und Zeiten immer wieder die 
Mäßigkeit gepredigt haben, denn nur das Maß 
in allen Dingen kann uns die Freude an den 
mannigfachen Abwechslungen und Vergnü- 
gungen unseres Lebens wachhalten. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Heniiette Breidert. Kaplaneiga.sse R. 
zum 7fi., Frau Lina Heyne. Im Wiesengrund 28. 
zum 88. und Herrn Heinrich Werner Garten- 
straße .'52. zum 81. Geburtstag am .5. 11.; 
. . . Herrn Karl Barth. Dietjurger Straße 8. 
zum 87. und Frau Elisabeth Werner. Garten- 
straße 52. zum 81. Geburtstag am fi. 11.; 
. . . Herrn Heinrich Fischer. Hagebuttcn- 
weg 68, zum 83.. Frau Marie Fink. Ka|jl;mei- 
gasse 1. zum 7!). und Frau Anna Walter. Pesta- 
lozzistraße 22, zum 86. Geburtslaß am 7. 11.: 
. . . Hen-n Ludwig Bernhardt, Außerhalb Nöl, 
zum 76., Frau Bertha Kolb. Anna,straße 21, 
zum 77.. Herrn August Trzebiatow.ski, Fried- 
richstraße 5. zum 79.. Herrn Franz Xaver 
Liska. Neckarstraßo 3, zum 81, und Frau Anna 
Ruhinich, Sandweg .'5, zum 80. Geburlstag am 
8. 11. 

Allen Langener Goburtstagsjubilalen ent- 
biete auch die LZ die herzlichsten Glück- und 
Segenswünsche.   

Goldene Hochzeit 
Herr Herbert Bulwas und Frau Emma, ge- 

borene Ku.sche können am Sonntag im Hause 
In den Tannen 23 das Fest der Goldenen 
Hochzeit feiern. Das .Jubelpaar lebt seit 19S3 
in Langen. Herr Bulwas ist pensionierter 
Oberlokführer. Er ist in Breslau geboren, 
während seine Frau aus der Umgebung von 
Breslau stammt. Das Jubelpaar ist noch sehr 
rüstig und am Geschehen in Langen inter- 
essiert. Drei Kinder — ein Sohn ist im Krieg 
gefallen — und ein Enkel, der zur Zeit Wehr- 
dienst ableistet, werden dem Jubelpaar an 
seinem Festtag gratulieren. Herzliche Glück- 
und Segenswünsche entbietet auch die Lan- 
gener Zeitung. 

HESSEN VORN? Ja! 

Mit den Nationaldemokraten 

Wählen auch Sie Liste 5 

TV-Turnhalle wird renoviert 
In der Turnhalle des Turnvereins am Jahn- 

platz ist mit Renovierungsarbeiten begonnen 
worden. Erster Stadtrat Liebe, der für das 
Baudezernat der Stadt verantwortlicli ist, wies 
fdarauf hin, daß für dieses Vorhaben im Haus- 
haltsplan der Stadt für das Jahr 1966 zehn- 
tausend Mark zur Verfügung stehen. Neben 
Malerarbeiten ist eine Überholung der Hei- 
zungsanlage vorgesehen. Damit wurde bereits 
begonnen. Die Arbeiten sind nicht einfach 
auszuführen, weil die Halle für Veranstaltun- 
gen weiterhin zur Verfügung stehen muß. Die 
Tatsache, daß jetzt während der kalten Jah- 
reszeit an der Heizung gearbeitet werden muß, 
ist vor allem darauf zurückzuführen, daß sich 
die Verhandlungen zwischen der Stadt und 
'dem Turnverein in die Länge gezogen haben, 
ohne daß die Verhandlungspartner etwas da- 
für könnten. In der Turnhalle gibt es drei 
Heizkessel, Es soll immer nur an einem ge- 
arbeitet werden, so daß zwei Kessel in Be- 
trieb gehalten werden können. 

Der Turnverein hat die Mieten, die er von 
Langener Vereinen bei Veranstaltungen for- 
dert, auf Wunsch der Stadtverwaltung wieder 
reduziert, war im Rathaus noch zu erfahren. 

ElternAb«nd 
im städtischen Kindergarten 

Rofrrnt \t>n Dr. fietrwli über Kinilrr 
kranklioitfn 

Im stSdti.schcn Kindergarten fand amMill- 
wxu'h ein Eltemabend statt, der — wie in .je- 
dem Jahr — mit einem kurzen Refcriit ver- 
b\mdon war. Als Refeivnten konnte „Tante 
Helga", wie Frau Plazek, die stellvertretende 
Leiterin des Kindergartens von den Kleinen 
genannt wird, den Langener Kinderfacharzt 
i)r. Pietzsch begrüßen. Er sprach über die 
häufigsten Kinderkrankheiten, deren Folgen 
und die Behandlung. Die rund achtzig Eltern, 
die an der Veranstaltung teilnahmen, hörten 
dem Mediziner aufmerksam zu. Dem Vortrag 
schloß sich eine intei-ossante Diskussion an. 

Anschließend fand noch eine Verlosung 
statt, bei der die Eltern entzückende kleine 
Dinge gewinnen konnten, die die Kindergärt- 
nerinnen mit viel Geschick und Phantasie 
selbst gebastelt hatten. Unter den Geschen- 
ken fanden sich reizende Adventssterneben. 
I-euchter und auch Mobiles. 

Am Elternabend nahmen auch Herr Zän- 
gerle, der Leiter des Sozialamtes, und die 
stellvertretende Stadt verordnet en\in-slehorin 
Frau Ur.sula Mönch-Licbner teil die seit 
einiger Zeit die Damm dos Kindirgartens bei 
ihrer Arbeit untel-stiitzl. 

Sclion jetzt wurden die Eilern zu der Weih- 
nachtsfeier des Kindorgaitens eingeladen, die 
am 4. Dezember stattfinden wird. 

In Hessen keine 

Koalationskrise, 

darum weiter mit 

SPD, Liste 1 

Vom ,Triumphmarsch' bis zum ,Osterchor' 
iVlorgcn Opern- und Opercttenkoiizerl der SSG in der TV-Hallc 

Nach den großen Erfolgen, die die Sänge- 
rinnen und Sänger der SSG mit ihren vergan- 
genen Opernkonzertcn hatten, fiel der Ent- 
schluß ftir die Verantwortlichen der Gesangs- 
abteilung dei- SSG nicht schwer, auch das 
diesjährige Konzert der Oper und der Operette 
zu widmen. 

In sorgfältiger Probenarbeit hat der rührige 
Chorleiter der SSG. Karl Dielher. die Chöre 
einstudiert und vorbereitet. Auch in diesem 
Jahr wird das Frankfui-ter Sinfonieorchester 
die musikalische Umrahmung übernehmen. In 
Hanne Eiffert-Marten (.Sopran). Kurt Wolins- 
ki (Tenor) und Herbert Volker (Baß), wurden 
Solisten gewonnen, die den Musikfreunden 
wohlbekannt sind. Kantor Erich Rhode wird 
die Solisten am Flügel begleiten. So dürfte 
Gewähr geboten- sein, daß den Langener 
i.Iusikfrevmden musikalische Leckerbissen ge- 
reicht werden. 

Der erste Teil des Programmes ist der Oper 
vorbehalten. Verdi, Wagner, Kienzl und Mas- 
cagni, sind die Komponisten, von denen Werke 
zum Vortrag kommen werden. Mit dem 
..Triumphmai'sch" aus „Aida", von Chor und 
Orchester geboten, wird das Programm er- 
öffnet, ehe Hanne Eiffert-Marten „Als Sieger 
kehre ich heim" singt. Kurt Wolinski. Männer- 
chor, Sopran, Baß und Orchester bringen daim 
das Finale des 2.- Aktes aus „Macht des Schick- 
sals", ehe Kurt Wolinski „Ach ihres Auges 
Zauberblick" aus „La Traviata" bietet. Der 
,.Zigcunei-choraus dem „Troubadour" bo- 
schließt die Darbietungen aus dem Wirken 
Verdis. 

Das Vorspiel zum 3. Akt aus „Lohengrin". 
..Dich teure Halle" aus „Tannhäuser" und der 
„Chor der Spinnerinnen" sind die Werke Wag- 
ners die im Rahi^ien des Opernteiles zu höi'cn 
sein werden. 

Der Kinderchor, Kurl Wolinski und das Or- 
chester bringen dann eine Szene aus dem 
„Evangelimann" von Kienzl; „Selig sind, die 
Verfolgung leiden". Das „Intermezzo Sinfo- 
nico", die „Arie der Santuzza" sowie der sehr 
bekannte „Osterchor", sämtlich aus der „Ca- 
valleria rusticana" von Mascagni, setzen den 
Opernteil des Programmes fort. Dem „Torero- 
marsch" aus „Carmen" folgt dann die „Blu- 
menarie", ebenfalls von Bizet. Die „Baccarole" 
aus „Hoffmanns Erzählungen" von Offenbach 
bringt schließlich der Frauenchor mit dem 
Oi'chester. 

Nico Dostals „Spiel mir das I..ied von Glück 
und Treu" aus „Die ungarische Hochzeil" er- 
öffnet den Oiicrettenteil. Es folgt der ,.Fliegcr- 
marsch" aus dem ..Fliegenden Rittmeister" 
ebenfalls von Dostal. „Zwei Märchenaugen" 
aus der „Zirkusprinzessin" von Kaiman singt 
Kurt Wolinski. ehe Chor und Orchester das 
..Glühwürmchen-Idyll" von Paul Linke dar- 
bieten. Es folgt der „Zigeunerchor" aus dem 
„ZiReunerbaron • von Strauß. 

„Wer hat die Liebe uns ins Herz gesenkt" 
bringen Hanne Eiffert-Marten und Kurt 
Wolinski, oho der ..Radetzky-Marsch" und das 
„Finale" aus dem 2. Akt der ..Fk'dermaus" 
den Schlußpunkt unter ein Konzert setzen 
werden, das sicherlich den Langener Musik- 
freunden gefallen wird. 

Das Konzert beginnt am morgigen Samstag, 
pünktlich um 20 Uhr. im großen Saal des 
Turnvereins. 

Hanne Eiffert-Marten, (Sopran) wirkt am 
Samstag beim Konzert der SSG mit. 

RUND UM DEN 

Vierröhr 3n0runnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mei tiewe l,eut, es is November 
mit allem drumundraa Geplember 
der triste Monat mit seim Grau, 
mit rauhem Reif un Himmels Blau, 
mit erschtem Schnee un letztem Kohl, 
mit kaale Hann un heisser Bowl' 
er zeicht uns deutlich, wie's so geht 
es Jahr werd aalt — es is schon .spät... 

Die winterliche Wäms un Buxe 
wem aagemoddelt — 's is zum Juxe — 
un mancher, der wo ewens grade 
sei Batterie, die aalt, muss lade, 
werft .sich de Baldin um de Hals 
un beeil die dicke Motze als 
samt warmer Kolter un Flanell 
mer hawwe halt November, gell .,, 

Wer .io gerist mit Woll un Muff 
un aach schee warm von unneruff 
der kann getrost zur Arweit ziehn 
un werd so schnell kaan Schnuppe kriehn 
sofern en net, eh er's entdeckt 
sei Mitmensche schon aagesteckt 
er niest un niest, so zehnmal — well — 
mer hawwe hall November, gell... 

Mir Langener, mir kenne des 
un treiwe aach noch unser Späss 
wann annern längst mit Haut un Hoarn 
die Spass-Gedanke eigefrorn; 
mir gehn ja grad in dene Dage 
zum Karneval — wem muß mer's sage, 

dass in re Woch', es is gewiß 
de nächste 11. 11. is ... 
Mir stelle uns uff alles ei 
sin fröhlich — wann mer lustig sei 
un gehn besinnlich alle, ja 
aach an die ernste Dage draa 
net jeder nämlich hat zur Stund 
zum laute Lache als en Grund 
mir respektiern's un winsche schnell 
e jedem ebties Scheenes, gell... 
Die Wahl am Sonndag ist bestellt 
mer wählt, was mer for richtig hält 
bemieht hat sich ja jed Bardei 
um unser Stimm, drum seid so frei 
un macht e Kreuzje uffs Babier, 
grad wie beim Lotto is es hier 
bloß, dass des Kreuz un des is gut 
noch net mal ebbes koste dut. 
Die Blätter falle von de Beem, 
kahl werds in Lange, ei was Kräm 
die Deckel vom Kanal dun knalle 
de Weckpreis dut in Lange falle 
un uff em Friedhof, wo se baue, 
da dut als mancher ebbes klaue 
manch Gießkann fehlt die Zott da schnell 
mer hawwe halt November, gell... 
Die Dag' wem körzer un debei 
is aach des Schuljahr baal vorbei 
mir hawwe dies Jahr alle hier 
dezugelernt un glaabt es mir 
was mer im Kopp hat, da im Hern 
is aafach unser — un mir wem 
des, wann es gilt — aach nitze schnell 
selbst im November, gelle, gell... 

Adschee 
Euern Schorsch vom 
Vierröhrnbrunne 

Bazar im Gemeindehaus 
der Marlin-Luther-Gemeinde 

Erlös filr geplanten Kindrrgnrtrn 
Am Sonntag, dem Ii. November, findet im 

Gemeindehaus der Mnrtin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee ,*11. ein — diesmal vorwiegend 
vom ..Altenkreis" der Gemeinde mit viel 
Liebe, Fleiß und Eifer \'orbereitPter — Bazar 
statt, de.s.sen Erlös für den Bau des Ev. Kin- 
dergartens in der Wohnstadt bestimmt ist. Das 
ist ..Altenhilfe — einmal ganz anders", sagte 
Pfarrer Lauber. „Hier helfen unsere alten Ge- 
meindeglioder. die seit Bestehen der Martin- 
Luther-Gemeinde einmal wöchentlich im 
Clubraum des Gemeindehauses als .Allen- 
kreis' zusammenkommen. praktisch mit, 
wenigtsens einen der .so dringend nötigen 
Kindergärten in der Wohnstadt bald erstellen 
zu können. Was .<;ie dafür genäht und ge- 
strickt, gehäkelt und gebastelt haben ist ein- 
fach erstaunlich und verdient Dank und An- 
erkennung." 

Wer ein praktisches und schönes Weih- 
nachtsgeschenk sucht, besuche den Bazar. 
Auch für das leibliche Wohl ist gesorgt. Es 
gibt Kaffee und Kuchen, auch Würstchen usw. 
Die Eröffnung des Bazars ist um ].") Uhr. 

Jugendgruppen dikutieren 
in der Marlin-Luther-Kirche 

Eine nicht alltägliche Diskussion zwischen 
drei Langener Jugendgruppen findet am Don- 
nerstag. dem 10. November, um 20 Uhr im Ge- 
meindesaal der Martin-Luther-Gemeinde in 
der Berliner Allee 31 statt. Die Jugend der 
Marlin-Luther-Kirchengemeinde wird sich zu- 
sammen mit der Jungen Union und mit den 
Jungsozialisten in einer Podiumsdiskussion mit 
dem Thema „Krieg in Vietnam — Friede für 
Deut.schland?" auseinandersetzen. Zu dieser 
Podiumsdiskussion, der sich eine allgemeine 
Diskussion anschließen kann, lädt die Jugend- 
gruppe der Marlin-Luther-ciemeinde alle In- 
teressierten, vor allem die Langener Jugend, 
ein. Die Diskussionsleilung hat freundlicher- 
weise Pfarrer Dippel von der evangelischen 
Stadtkirchengemeinde übernommen. 

Glaubensgespräche 
erwachsener Christen 

der kath. Pfarreien in Langen 
Montag, den 7. November, 20 Uhr, Ludwig- 

Erk-Schule; 5. Vortrag: Der biblische Schöp- 
fungsbericht und das moderne Weltbild. Re- 
ferent: Pfarrer Dr. Danek, Langen. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dr. vom Rath: 
Das Menschenantlitz in der modernen Malerei 

Das Kunstgeschehen kann unter den ver- 
schiedenslon Gesichtspunkten betrachtet wer- 
den. Ebenso der Gegenstand der Darstellung. 
Während in der Fi-ülizeit der Kunst und den 
klassischen Epochen die Darstellung des Men- 
schen sich überwiegend in religiösen Berei- 
chen bewegte, trat später immer mehr die 
profane Darstellung in den Vordergrund. Nach 
Zeilen höchst realistischer Darstellung gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts ist immer mehr 
eine deutungsvolle Wiedergabe, ja eine ver- 
schleierte bis abstrakte eingetreten, die dem 
Beschauer hohes Einfühlungsvermögen abver- 
langt. Hierbei helfend mitzuwirken, ist der 
Sinn des Vortrags. Dr. vom Rath ist unseren 
Hörern als sachverständiger Kunstkenner be- 
kannt. de.ssen Aussage überzeugt und eine 
Hilfe bei der Betrachtung moderner Kunst- 
werke darstellt. 

Dienstag, den 8, 11. 1966. 20 Uhr, Dreieich- 
schule (Gymnasium), Biologiesaal. Gäste I DM, 

I 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Zur Laute und Gitarre 
Am Sonntag, dem 6. November, um 20 Uhr, 

gibt der bekannte Gitarren- und Lautensolist 
Heinz Teuchert, Dozent an der Musikhoch- 
schule in Frankfurt, mit seiner Partnerin Lisa 
Kehr ein Konzerl im Saal des evangelischen 
Gemeindehauses in der Bahnslraße. Das aus- 
erlesene Programm gibt einen interessanten 
Einblick in die hohe Gitarren- und Lauten- 
kunst der Renaissance und des Barock. In die- 
ser Zeit bereisten berühmte Lautenvirtuosen 
ganz Europa oder wirkten als angesehene 
Hoflautenisten an den kunstliebenden Fürsten- 
und Königshöfen. 

Es erklingen Werke des spanischen Hoflau- 
tenisten Don Luys Milan, des berühmten elisa- 
bethanischen Lautenvirtuosen John Dowland 
und originale Lautenkompositionen von J. S. 
Bach. 

Lisa Kehr, deren weichklingender Sopran 
ideal mit dem nuancenreichen Klang der dop- 
pelchörigen Barocklaute verschmilzt, singt ori- 
ginale Lieder der Renaissance- u. Barockzelt. 

Der zweite Programmteil bringt unter an- 
derem virtuose Gitarrensolomusik und «um 
Abschluß eine Auswahl der schönsten euro- 
päischen Volkslieder mit Gitarrenbegleitung. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In der Zeit vom 4. November 1966, 16 Uhr, 

bis 11. November 1966, 7 Uhr, telefonisch zu 
erreichen unter Telefon Langen 4091. Für Gas 
und Wasser: Otto Schroth, Langen, GoethC- 
straße 27; für Strom: Günter Knöß, Langeh, 
Gutenbergstraße 18. ' 
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Liste 5 
Schlichtheit, Sauberkeit, 
Sparsamkeit 

„Zur Zeit Versorgungsbezüge 
nicht zu ermitteln" 

Bürgermeister Kreiling äußerte sich ge- 
stern wie folgt zu der Frage, welche Pension 
der derzeitige Erste Stadtrat erhielte, falls er 
nicht wiedergewählt würde; 

„Damit keine falschen Vorstellungen auf- 
treten können, sei auf folgendes hingewie- 
sen: 

Nach § 211 Hess. Beamtengesetz (HBG) 
gelten für die Beamten auf Zeit (Wahlbe- 
amte) die Vorschriften für Beamte aus Le- 
benszeit entsprechend. Das bedeutet, daß an 
Ersten Stadtrat Liebe gemäß § 132 HBG ein 
Ruhegehalt von 35 v. H. der ruhegehalts- 
fähigen Dienstbezüge zu zahlen wäre, das 
nach Vollendung einer 10jährigen ruhege- 
haltsfähigen Dienstzeit mit jedem weiter zu- 
rückgelegten Dienstjahr um 2 v. H. und von 
da ab um 1. v. H. bis zum Höchstsatz von 
75 v. H. steigt. Wenn es für den Wahlbeam- 
ten günstiger ist, kann er von der Bestim- 
mung des § 211 Abs. 5 HBG Gebrauch ma- 
chen. Danach beträgt das Ruhegehalt nach 
einer Amtszeit von 12 Jahren 50 v. H. der 
ruhegehaltsfähigen Dienstbezüge und steigt 
für die nächsten H Jahre für jedes zurück- 
gelegte Jahr um 2 v. H.; nach einer Amts- 
zeit von 24 Jahren beträgt es in jedem Falle 
75 V. H. der ruhegehaltsfähigen Dienstbezüge. 

Da bei Erstem Stadtrat Liebe nach seiner 
früheren Tätigkeit zusätzliche Zeiten auf 
Kann-Vorschriften anrechenbar sind, über 
die Bewilligung von Versorgungsbezügen 
aber auf Grund von Kann-Vorschriften ge- 
mäß § 169 Abs. 3 HBG nur beim Eintritt des 
Versorgungsfalles entschieden werden darf 
und vorherige Zusicherungen unwirksam 
sind, kann also zur Zeit die Höhe der Ver- 
sorgungsbezüge überhaupt nicht ermittelt 
■werden. 

Betriebspraktikum bewährt sich / 
Schüler aus Dreieichenhain 
boi der Piftler AG 

Das von der Industrie- und Handelskammer 
angestrebte Partnerschaftsverhältnis zwischen 
Schule und Industrie wird von vielen Betrie- 
ben befolgt und realisiert. Dieser Aufgabe, 
den jungen Menschen, die noch zur Schule 
gehen, einen Einblick in die Vielfall der kauf- 
männischen und gewerblichen Berufe zu ver- 
mitteln, nimmt sich die Pittler Maschinen- 
fabrik AG mit besonderer Sorgfalt an. 

So sind seit dem letzten Montag wieder 
25 Schüler und Schülerinnen der Ludwig-Erk- 
Schule Dreieichenhain bei Pittler im Betriebs- 
praktikum. 14 Tage lang werden sie vormit- 
tags im Werk sein und in zahlreichen Be- 
sichtigungen, Information.?- und praktisdier 
Tätigkeit die Berufe im industriellen Bereich 
kennenlernen. Zu Beginn des betrieblichen 
Praktikums kam es unter Leitung des Aus- 
bildungs-Ingenieurs Herrn Michel zu einem 
Rundtischgespräch, an dem auch zeitweilig der 
Klassenlehrer, Herr Berck, teilnahm. Nachdem 
der Pittler-Werksfilm vorüber war, ging Herr 
Michel zunächst auf die möglichen Geschäfts- 
formen wie Groß- und Einzelhandel und Fa- 
brikation ein und kam so auch zu dem Begriff 
Aktiengesellschaft. Der gesamte Organisati- 

onsplan, der sicli in die drei großen Gruppen 
Verwaltungs-Konstruklion und Fertigung 
gliedert, wurde erläutert. An einem einfaclien 
Werkstück hatten die Schüler erstmalig Ge- 
legenheit, eine Konstruktionszeichnung zu 
sehen und die darin eingetragenen Abmessun- 
gen TM losen. Die Schüler folgten sehr auf- 
merksam den Ausführungen des Ausbildungs- 
leiters und hatten auch immer wieder Fragen, 
die sie interessierten. Das Werkstück selbst 
wurde gezeigt und die einzelnen Bearbeitungs- 
stufen erklärt. Dies alles immer in Verbin- 
dung mit der Stammkarte der Arbeitsvor- 
bereitung, also jenem Papier, das die Herstel- 
lung des Drehteils bis zur endgültigen Fertig- 
stellung begleitet. Für den ersten Vormittag 
waren es mehr als genug Eindrücke, die auf 
die jungen Menschen einstürmten. In den 
nächsten Tagen werden sie an den dafür vor- 
gesehenen Arbeitsplätzen, entweder an der 
Werkbank oder Im Büro, weilen und u. a. 
auch praktisch arbeiten. So fertigt jeder ge- 
werbliche Praktikant im Laufe der nächsten 
2 Wochen einen Hammer, den er dann mit 
nach Hause nehmen kann. Auch eine Biege- 
übung ist eingesdilossen und soll das Pittler- 
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Große bunte Vogelschau heute eröffnet 
Wie bereits kurz berichtet, hält der Verein 

der Vogelliebhaber 1960 e. V. Langen von 
4. bis 6. November seine große bunte Vogel- 
schau in Verbindung mit den Stadtmeister- 
schaften im Saalbau „Zum Lämmchen" ab. 
Für die Stadtmeisterschaflen wurden 151 
Farben- und Positurenkanarien gemeldet, die 
am vergangenen Sonntag ihren Preisrichtern 
vorgestellt wurden. Preisrichter Rudolf 
Hoyer aus Egelsbach und Preisrichter Ewald 
Schlapp aus Sprendlingen hatten es schwer, 
unter den durchwegs schönen Tieren die 
schönsten Tiere zu premieren. Die Stadtmei- 
sterschaft der Farben- und Positurenkana- 
rien, die zum dritten Male in Langen abge- 
halten wird, bietet den Besuchern durch ihre 
Farbenprächtigkeit ein einmaliges Bild. Züch- 
ter aus Offenbach, Darmstadt, Sprendlingen 
und Langen haben ihr wertvolles Tiermate- 
rial dem Verein der Vogelliebhaber Langen 
zur Pflege bis zum Ausstellungsende über- 
geben. 

Seit heute morgen sind die Gefiederten aus 
aller Welt zu sehen. Die Ausstellung im 
Saalbau des Gasthauses „Zum Lämmehen" 
ist bis zum Sonntag täglich von 9 bis 18 Uhr 
durchgehend geöffnet. Die Preisverteilung 
findet am Sonntag um 9 Uhr im Ausstellungs- 
lokal statt. 

Die Bevölkerung von Langen und Umge- 
bung ist zu der Schau herzlich eingeladen. 
Der Erlös der Ausstellung wird an die „Aktion 
Sorgenkind" überwiesen. 

Reh bei Unfall getötet 
In der Nähe der Autobahnausfahrt lief am 

Dienstag auf der Bundesstraße 486 ein Reh in 
ein Auto. Das Tier wurde getötet. An dem 
Fahrzeug entstand leichter Sachschaden. 

* Leichter Sachschaden entstand am Mon- 
tag bei einem Zusammenstoß zwischen zwei 
Personenwagen auf der Kreuzung Bundes- 
straße 3/Südliche Ringstraße. Dort wollte ein 
aus Richtung Darmstadt kommender Auto- 
fahrer nach links abbiegen. Nach Angaben der 
Polizei hatte er angehalten und das linke 
Blinklicht betätigt. Der Kraftfahrer bog dann 
aber nach rechts ab,' als ein entgegenkommen- 
des Fahrzeug sich näherte. Ein Zusammenstoß 
war trotz scharfen Bremsens nicht mehr zu 
vermeiden. 

Große Baufortschritte zur Abwässerklärung 
Gruppenklärwerk im Wald kostet fast fünf Millionen Mark 

Westlich der Kreisstraße 168 nach Egelsbach 
entsteht im Wald das Gruppenklärwerk des 
Abwasserverbandes Langen / Egelsbach. Die 
Gesamtkosten sind mit 4,8 Millionen Mark 
veranschlagt. Die bestehende Langener Klär- 
anlage wird mit in die Baumaßnahme einbe- 
zogen. Für die Sammlung der Gesamtabwäs- 
ser der Gemeinde Egelsbach war der Bau 
eines Streckungs- und Regenbeckens sowie 
ein Rohabwasserpumpwerk am Endpunkt der 
Ortsentwässerung erforderlich. 

Am 15. Februar 1965 wurde mit den Bau- 
arbeiten für die Anlage Egelsbach, die die 
Gesamtabwässer der Gemeinde Egelsbach 
über eine Druck- und Gefälleleitung dem 
Gruppenklärwerk Langen zuführt, begonnen. 
An diese Zuleitung schließt ein Abwasser- 
kanal an, der den Abwassersammler der Ber- 
liner Allee später entlasten soll. Im Septem- 
ber 1966 mußte für die spätere Vereinigung 
sämtlicher Abwassersammler sowohl von Lan- 
gen als auch von Egelsbacli an der Ausfahrt 
Oberlinden ein sogenanntes Vereinigungsbau- 
werk erstellt werden, da zu diesem Zeitpunkt 
mit der Verbreiterung der Straße nach Egels- 
bach begonnen wurde und das Bauwerk zum 
Teil unter die Fahrbahndecke zu liegen kam. 

Die Arbeiten an der Egelsbacher Anlage 
sind in der Zwischenzeit bis auf die Elektro- 
installationsarbeiten abgeschlossen. Zu der 
Anlage Egelsbach gehört noch eine Trafo- 
station, die später den Südwestteil von Egels- 
bach einschließlich des Flugplatzes mitversor- 

Schnell gehandelt 
In einem Wohnwagen, der von Gastarbei- 

tern benutzt wird, entstand am Montagabend 
ein Brand. In dem Wagen steht ein Ofen, der 
mit Gas aus einer Stahlflasche geheizt wird. 
An der Flasche wurde ein Ventil undicht, so 
daß sich das ausströmende Gas entzündete. 
Es bestand dadurch die Gefahr, daß die 
Flasche explodierte. Geistesgegenwärtig pack- 
ten die Arbeiter die Flasche und warfen sie 
aus dem Wohnwagen. Zugleich wurde die Po- 
lizei verständigt, die sofort über die stille 
Alarmanlage die Feuerwehr alarmierte, die 
wenige Minuten später ausrückte. Mit einem 
Trockenlöschmittel konnte die Wehr den 
Brand löschen. Die Gefahr für den Wohn- 
wagen war gebannt. 

Firmenzeichen als Puzzlespiel zum Ergebnis 
haben. 

Man bemüht sich von beiden Seilen um 
ernsthaftes Mitarbeiten und wird am Ende 
dieses Betriebspraktikums wiederum neue Er- 
kenntnisse gewonnen haben. Der Schüler, dem 
hier Gelegenheit geboten wird, die Arbeils- 
welt der Industrie zu beobachten und einige 
Tage an dem Geschehen aktiv teilzunehmen, 
erhält hiermit ein wesentlich klareres Bild 
und oft schon feste Vorstellungen von diesen 
Berufen. Im Zusammenwirken mit Schule, 
Elternhaus und Berufsberatung hat die Indu- 
strie eine interessante Aufgabe übernommen, 
denn Schüler von heute sind die Lehrlinge 
von morgen und die Facharbeiter der Zu- 
kunft, die in weit größerem Maß als bisher 
der stürmisch fortschreitenden Entwicklung 
der Technik folgen müssen. Dazu gehört je- 
doch vor allem eine solide Grundausbildung, 
die ein Unternehmen wie Pittler jedem Mit- 
arbeiter vermittelt. Die allerersten Schritte 
dazu stellt bereits dieses jetzt wieder begon- 
nene Praktikum dar. 

I Bilduntersdirift 
25 Schülerinnen 

' und Schüler der 
Ludwlg-Erk- 
SdiuIe.Drcieidien- 
hain absolvieren 
gegenwärtig ihr 

M , Betriebspraktikum 
ip^ t hei der Pitticr I Dei aer riiiicr 

\ Maschinenfabrik 

gen soll. Die Kosten für das Bauwerk Egels- 
bach einschließlich der Druck- und Gefälle- 
leitung von Egelsbach nach Langen sind mit 
680 000 Mark veranschlagt. 

Mit den Bauarbeiten in der Anlage Langen 
wurde im November 1965 begonnen. Die Auf- 
tragssumme für die Stahlbeton- und Wege- 
arbeiten betrug 2,7 Millionen Mark. Bis Ende 
Oktober 1966 waren Stahlbeton- und Erd- 
arbeiten etwa in Höhe der Hälfte der Auf- 
tragssumme ausgeführt. Die Arbeiten umfas- 
sen rund 22 000 Kubikmeter Erdaushub, 200 
Meter Ablaufkanal sowie die Bio-Vor- und 
Bio-Hauptstufe mit einem Inhalt von 360 
und 1080 Kubikmeter und die Zwischen- und 
Nachklärung mit 1000 und 1400 Kubikmeter 
Fassungsvermögen. Das Regenrückhaltebek- 
ken mit einem Aufnahmevermögen von 4000 
Kubikmetern ist bis Ende November 1966 
fertiggestellt. Die Endmontage der Räumer- 
brücken und Belüftungseinrichtungen erfolgt 
im März 1967. 

Zur Zeit konzentrieren sich die Arbeiten auf 
Bauteile, die unterhalb des Grundwasser- 
spiegels (6,20 Meter) liegen. Es handelt sich 
hier um folgende Bauwerke: Schneckenhebe- 
werk, Faulbehälter und zweiten Voreindicker. 
Über die Anordnung und Konstruktion der 
Schlammtrockenplätze wird gegenwärtig noch 
verhandelt. 

Das Betriebs- und Wohngebäude auf der 
Anlage Langen soll bis Ende November 1966 
bezugsfertig sein. 

Fahrerflucht nach Unfall 
Ein für kurze Zeit in der Elisabethenstraße 

geparkter Personenwagen wurde am Montag 
von einem unbekannten Frhrzeug angefahren. 
Der Fahrer beging Unfallflucht. Es soll sich 
um einen weißen Opel-Kadett älterer Bauart 
gehandelt haben. Die Stadlpolizei bittet Zeu- 
gen um Hinweise. 

* Unverschlossen stand tagelang ein Per- 
sonenwagen in der Dieburger Straße. Ermitt- 
lungen der Stadtpolizei ergaben, daß ihn der 
Besitzer dort wegen eines Defekts stehen ge- 
lassen hatte. Das Fahrzeug wurde in den Rat- 
haushof geschleppt. 

* Wegen Schlägereien mußten Langener Po- 
lizisten am Montag und Dienstag einschreiten, 
um die Ruhe wieder herzustellen. 

AG in Langen. 

Für 14 Tage haben 
sie die Schule mit 
der Werkbank 
vertauscht und 
stellten sicli hier 
im „Blauen" stolz 
dem Fotografen. 

Einbruch in ein Kino 
In der Nacht zum Dienstag brachen Unbe- 

kannte in ein Kino in der oberen Bahnstraße 
ein. Im Büro wurden über hundert Mark ent- 
wendet. 

Hier spricht die Cfllde 

Ski-Jugend-Kurse im Allgäu 
Eine Sache, die Zuspruch findet. Plaudern 

wir aber lieber nochmal darüber. Warum? 
Wir haben in der Ausschreibung, die in der 
Dienstagausgabe der Langener Zeitung vom 
25. Oktober stand, vielleicht nicht an alles 
gedacht. So wollen einige Eltern Kinder un- 
ter 13 Jahren mit in die Ski-Kurse geben. 
Wir sehen dies ein. Und glauben manchen 
Wunsch zu erfüllen, wenn wir nun noch 
Zwölfjährige mitnehmen. Bis 12. November 
werden Meldungen entgegengenommen. Die 
Meldungen berücksichtigen wir natürlich 
nach ihrem Eingang. Ein nicht ganz klarer 
Punkt scheint auch die Ausrüstung der Ju- 
gendlichen zu sein. Doch hierfür geben wir 
einen Tip. Wenn Ihnen der Anmeldeschein 
zugeht, legen wir eine Liste bei, auf der alle 
erforderlichen Utensilien aufgeführt sind, die 
der Teilnehmer mitbringen sollte. So wird 
man am ehesten seine Sachen zusammen 
haben. Dann wurde in der Ausschreibung 
Halbpension (Frühstück und warmes Abend- 
essen) angegeben. Das Mittagessen muß also 
gesondert bezahlt werden. Skifahrer neigen 
gern dazu, auch aus den Umständen heraus, 
mittags nur wenig zu sidi zu nehmen. Wir 
rechnen zwischen 2—3 Mark hierfür. 

Rechnerisch sieht es also so aus; Unter- 
kunft, mit Halbpension, Ski-Kurse und Lift 
DM 168,—; Fahrt DM 42,—; und für Mittag- 
essen und sonstiges DM 40,—. 

Noch etwas sei bei dieser Gelegenheit allen 
Teilnehmern gesagt. Unsere Skigymnastik je- 
weils am Montagabend von 18.30 bis 20.00 
Uhr in der Geschwister-Scholl-Schule ist ein 
gutes Vortraining, um schneller in den Rhyth- 
mus des Skilaufens zu kommen. So kann im 
Rahmen der Ski-Kurse das Jugend-Skilei- 
stungsabzeichen erworben werden. Über noch 
offene Fragen geben gern weitere Auskünfte 
die Verantwortlichen der Ski-Gilde. Helmut 
Gümperlein, Am Steinberg 35, Telefon 4191; 
Philipp Wiederhold, Unter den Eichen 2, 
(1. Vorsitzender); Xaver Oberhofer, Robert- 
Koch-Stmße 13, Telefon 71056; Heinz Speng- 
ler, Leukertsweg 44. 

•y; 
h' 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Die Laus im Pelz 
Heute würde wohl niemand bei ims mehr 

auf den Gedanken kommen, seinen Pelzman- 
tel nach jenen unangenehmen kleinen Tier- 
chen abzusuchen, die bei der Verbreitung ge- 
fährlicher Seuchen bis in unser Jahrhundert 
hinein eine verhängnisvolle Rolle gespielt ha- 
ben. Denn von Kleiderläusen spüren unter 
den bei uns herrschenden hygienischen Bedin- 
gungen die meisten Menschen nichts mehr, 
und wenn ein Pelz nach Schädlingen abzu- 
suchen wäre, dann würde die Hausfrau dabei 
nur an die ewig gefräßigen Motten denken. 

Wenn wir also heutzutage davon sprechen, 
daß einer dem anderen eine Laus in den Pelz 
gesetzt hat, dann könnten wir das nur bild- 
lich meinen. Wir wollen damit ausdrücken, 
daß man sich gegenseitig Schwierigkeiten ge- 
macht hat oder das Mißtrauen des anderen 
erregte, ihm jedenfalls irgend etwas antat, 
was ihm künftighin zu schaffen machen 
würde Denn wie ein altes Sprichwort meint: 
,.Man darf nicht Läuse in den Pelz setzen, 
sie wachsen selbst darin", genau so wuchern 
und breiten sich schlechte Gedanken und Ar- 
ger aus, und. wenn man in einem Menschen 
erst einmal Mißtrauen oder Verdacht geweckt 
hat, dann wird er sie nicht so schnell wieder 
los Und genauso wie wir unser Leben von 
diesen unangenehmen Dingen, von übler 
Nachrede, Sticlieleien und anderen Schwie- 
rigkeiten freihalten wollen, so sollten wir uns 
auch zu gut dafür sein, unseren Mitmenschen 
eine lästige Laus in den Pelz zu setzen . . . 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Kunigunde Wannemacher, Rhein- 
straße 77, zum 71. Geburtstag am 4. 11.; 
. . . Frau Maria Bernatzki, Brückenweg 1, 
zum 80. Geburtstag am 5. 11.; 
. . . Frau Katharina Heck, Taunusstr. 6, zum 
75. Geburtstag und Frau Sophie Witt, Frank- 
furter Straße 1—3, zum 81. Geburtstag am 
6. 11.; 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahr entbietet auch die Langener Zeitung. 

Wahlbezirke der Gemeinde Egelsbach 
Die Gemeindeverwaltung hat folgende vier 

Wahlbezirke eingeteilt: 
1. Wahlbezirk: Wilhclm-Lcuschner-Schulc, 

.Saal — Parterre — links, Rheinstralle 72. 
Egelswoogweg, Krause Buche, Messeler 
Straße, Darmstädter Landstraße, Jahn- 
straße, Mühlweg, Ostendstraße, Rhein- 
straße, Arheilger Straße, Friedrich-Ebert- 
Straße, An der Schießmauer, An der Woog- 
wiese. Bogenweg, Schafhofstraße, August- 
Bebel-Straße, Frankfurter Straße, Dresde- 
ner Straße, Woogstraße, Harnpfad, Mar- 
garetenstraße. 

2. Wahlbezirk: Wilhclm-Leuschner-Schule, 
Saal — Parterre — rechts, Rheinstraße 72. 
Rathausstraße, Heinestraße, Geschwind- 
straße, Am Berliner Platz, Goethestraße, 
Querstraße, Elisabethenstraße, Sofienstraße, 
Annastraße, Thüringer Straße, Büchenhöfe, 
Lutherstraße, Heidelberger Straße, Bran- 
denburger Straße, Bahnstraße, Niddastraße, 
Schillerstraße. 

3. Wahlbezirk: Rathaus, Saal, Rathausstraße 2. 
Ernst-Ludwig-Straße, Weedstraße, Feld- 
straße, Schulstraße, Lessingstraße, Nord- 
endstraße, Langener Straße, Wiesenstraße, 
Gartenstraße, Offenthaler Straße, In den 
Obergärten, Am Tränkbach, Kirchstraße. 

4. Wahlbezirk: Bahnhof, Wartesaal, Bahnstr. 
Westendstraße, fr. Posten 16, Mainzer 
Straße, Kirchenrottweg, Friedensstraße, 
Hinterm Brühl, Am Haselbusch, Im neuen 
Land, Birkenseeweg, Wolfsgartenstraße, 
Flugplatz, Auf der Trift, Georg-Wehsarg- 
Straße, Henri-Dunant-Straße, Mainstraße, 
Karlsbader Straße, Taunusstraße, Erzhäu- 
ser Straße, Nonnenwiesenweg, Höhnweg, 
Schlesierstraße, Brückenweg, Bachweg, 
Kiesgrube. 

e Auf dem Fundbüro der Gemeindeverwal- 
tung sind folgende Fundsachen abgegeben 
worden: Zwei Armbanduhren, ein Kinder- 
fahrrad, ein Herrenfahrrad, eine Geldbörse 

mit einem kleinen Geldbetrag sowie verschie- 
dene Schlüssel. « 

e NeuanmcUlunscn für den Kindergarten 
nimmt die Gemeindeverwaltung am Montag, 
dem 7. November, in der Zeit von 16 bis 18.30 
Uhr im Rathaussaal entgegen. Zur Anmeldung 
gelangen die Kinder des Geburtsjahrganges 
1962 und die von der Schule zurückgestellten 
Kinder. Auch die im Frühjahr gemeldeten 
Kinder dieses Jahrganges müssen noch ein- 
mal neu angemeldet werden. „Leider können 
nicht alle Kinder des Jahrganges 1962 in den 
Kindergarten aufgenommen werden, da nicht 
genügend freie Plätze vorhanden sind", teilte 
die Gemeindeverwaltung mit. 

e Das OGB-Ortskartell beabsichtigt, in den 
kommenden Monaten mit Veranstaltungen die 
Egelsbacher Einwohner anzusprechen. In der 
vergangenen Woche haben die Vorstandsmit- 
glieder des Ortskartells ihr Programm für das 
Winterhalbjahr 1966/67 festgelegt. Unter an- 
derem sind mehrere Filmvorführungen vorge- 
sehen. Da in Egelsbach seit geraumer Zeit 
kein Kino mehr besteht, dürften die Film- 
abende großes Interesse bei den Egelsbacher 
Bürgern finden. Zwei Filmvorführungen sol- 
len noch vor Weihnachten veranstaltet wer- 
den. Die Vorbereitungen hierfür sind bereits 
im Gange. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom G. November bis H. November I9ß0 

Sonntag. 6. 11., 10.10 Uhr: Reformations- 
Gottesdienst unter Mitwirkung des Kirchen- 
chores. 11.20 Uhr: Konfirmanden-Gotte.sdienst. 
11.20 Uhr; Kinder-Gottesdienst. 

Montag, 7. 11., 20 Uhr: Ev .Jugend. 20.30 
Uhr; Kirchenchor. 

Dienstag, 8. 11., 14.15 bis 16.45 Uhr, 19.30 bis 
22 Uhr: Nähkui'sus im Rahmen der Ev. Mütter- 
schulung. 

Mittwoch, 9. 11., 18 bis 19.30 Uhr; Mädchen- 
jungschar. 

Donnerstag, 10. 11., 15 Uhr; Ev. Frauenhilfe. 
18 bis 19 Uhr: Bücherausgabe der evang. Ge- 
meindebücherei. 20 Uhr: Mäddienkreis. 

Freitag, 11. 11., 16 Uhr: Knabenjungschar. 

Krankenwagen kippte um 
Als auf der Autobahn bei Lorsch wegen 

einer Verkehrsstauung ein amerikanischer 
Personenwagen anhalten mußte, fuhr ein 
nachfolgender Sanitätswagen de' US-Armee 
auf ihn auf. Der Sanitätswagen geriet gegen 
die Leitplanke, riß den Blendschutz ab und 
kippte-um. Auf den umgekippten Sanitäts- 
wagen fuhr noch einmal ein Personenwagen 
aus Pforzheim auf. Wenig später kam es 100 
Meter davon zu einem Auffahrunfall, an dem 
vier Personenwagen beteiligt waren. Glück- 
licherweise wurde niemand verletzt. 

Tot am Steuer 
Als in Offenbacli ein 56jähriger Taxifahrer 

einen Fahrgast abholen wollte, erlitt er unter- 
wegs einen Herzschlag am Steuer und stieß 
mit seinem Fahrzeug gegen die Einzäunung 
eines Grundstücks. Im Krankenhaus konnte 
nur noch der Tod festgestellt werden. 

Industrie-Bauplatz 
Egelsbach (gem. Be- 
bauung möglich) zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1492 a. d. LZ 

Komplette 
Elsenbahncnlage 

(Fleischmann) 2,40 X 
1,30 Meter, zu verkauf. 

Egelsbach 
Aug.-Bebel-Str. 26 

Autoverwertunci 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraucht-Ersatztcile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Verkäuferin 

für ganze od. halbe Tage gesucht. 

[scHUjy 
/'/ 

Egelsbach 

e Bürgermeister Wannemacher hält in seiner 
Eigenschaft als Ortsgerichtsvorsteher ab sofort 
montags von 8 bis 12 Uhr und mittwochs von 
15.30 bis 17.30 Uhr im Rathaus Sprechstun- 
den des Ortsgerichtes ab. 

Wettbewerb der Hundefreunde 
e Der Verein der Hundefreunde Egelsbach 

veranstaltet am kommenden Sonntag einen 
Wettbewerb auf dem Hundedressurplatz, bei 
dem der Georg-Eichhorn-Gedächtnis-Preis für 
Hovawart-Hunde und der Wanderpreis des 
Vereins an den neuen Vereinsmeister vergeben 
werden. Zwei Teilnehmer der Bundessieger- 
prüfung für Hovawart-Hunde werden mit 
ihren Tieren an dem Wettbewerb teilnehmen. 
Am Vormittag steht die Fährtenarb°it auf dem 
Programm, während am Nachmittag Unterord- 
nungsübungen an der Reihe sind. Die Egels- 
bacher Bevölkerung ist herzlich zu dem Wett- 
bewerb eingeladen, der um 9 Uhr beginnt. 

Bankgebände bald fertig 
e Der Auszahlungstag für die Volksspar- 

karten wurde von der Spar- und Kreditbank 
festgelegt. Zur Zeit wird noch eifrig für die 
Fertigstellung des neuen Bankgebäudes gear- 
beitet, um die Auszahlung der Volkssparkarten 
im neuen Banitgebäude vornehmen zu können. 
Für die Auszahlung ist der 19. November vor- 
gesehen. An diesem Samstag sind die neuen 
Geschäftsräume durchgehend von 8 bis 15 Uhr 
geöffnet. Vom 21. November an können die 
Sparkarten täglich eingelöst werden. 

Beachten Sie bitte bei Ihrem Einkauf unsere 

Sonderangebote der Woche!- 

Kuba Arosa DM 495,— 
Grundig Elite 23 DM 679,— 
Graetz Gouverneur 926  DM 673,— 
Philips Leonardo Luxus DM 735,— 
Grundig TK Nürnberg  DM .308,— 
Grundig TK 120 DM 215,— 
Alle Geräte mit Garantie - Antennenbau 

DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt/Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 

Verkaufs-Filiale Langen: 
Dieburger Straße 59, Telefon 2685 

Geöffnet: montags bis freitags von 16.30—18.30 Uhr, 
samstags ab 9.30 Uhr. 

BRAUTKLEIDER 

Franklurt/Moln, Kali«r*tra9« it • am Hauptbahnhof 

KailUma und 
SpItian-CainpUli 

Wir haben uns verlobt 

(Brigitte Seuiel * "Klamfi^ietet ^ägef 

November 1966 

Gr. Feldbeig/Ts. 
Fernmeideturm 

Egelsbach 
Niddastraße 73 

Ihre Vermählung geben bekannt: 

^ünthet ^autk * TAltike ^autk geb. 

Rodau 
Odenwald 

. Jost 

Egelsbach 
Sdiulstraße 55 

Kirchliche Trauung: Samstag, 5. November 1966, 16 Uhr in 
der ev. Kirche Egelsbacb 

V > 

FAH RSCH U LE 
Ing. G. Knöss 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straß« 74 

Lehrraum: Rheinstraße 19 
Unterricht: montags u. donnerstags 20 Uhr 

Telefon 7698 

Der Heimat treu! Der Partei treu! 

Sich selbst treu! 

Wir wählen am Sonntag, dem 6. November 1966 

G U STAV 

Liste 4 
# 

mit unserem altbewährten 

HACKER 

/. 
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Hier sprechen die Parteien zur Walil 

Die LZ gibt an dieser Stelle den Parteien Gelegenheit, zur Landtagswahl über ihre Ziele zu sprechen. - Für den Inhalt übernehmen die Parteien die Verantwortung 

Sozialdemokratische Partei Deutsclilands Freie Demolcratische Partei 
Hessen kann keine Krisen brauchen 

In den letzten Wochen verbreiten sich in 
der Bundesrepublik Unmut und Unijehagen. 
Der Kanzler- und Kabinettskrise ging die 
Finanz- und Bundeswehrkrise voran, und 
gegenwärtig sind wir Zeuge des Versuchs, die 
Bonner Misere durch neue Männer meistern 
zu wollen. 

Fest steht aber: Nicht neue Männer, .son- 
dern nur eine neue Politik kann die Bundes- 
republik aus der Krise führen. Angesichts der 
Landtagswahl in Ile.ssen am kommenden 
Sonntag gilt es deshalb zu fragen: Was ist 
CDU-Politik und was hat sie der Bundes- 
republik gebracht? 

Die CDU hat zugunsten einer maßlos ge- 
steigerten Rüstung Volksvermögen verschleu- 
dert und versucht jetzt, die dadurch entstan- 
dene Finanzkrise durch wirt.schaftliche Er- 
mächtigungsgesetze und steuerliche Belastung 
der Bevölkerung zu meistern. 

18,3 Milliarden Mark umfaßt der Rüstungs- 
etat. Das ist eine Steigerung um 1,2 Milliarden 
Mark gegenüber dem Vorjahr. ,'>,4 Milliarden 
Mark werden für Waffenkäufe verwandt und 
weitere Milliarden verschlingt das Notstands- 
programm der CDU-Regierung. 

Sebastian Haffner charakterisierte im 
„Stern" diese Politik mit den Worten: „Wie- 
der einmal ist der Punkt erreicht, wo deutsche 
Hochrüstung im Rahmen einer normalen 
Friedenswirtschaft nicht mehr zu verkraften 
ist. Wieder wird die Folgerung gezogen, nicht 
etwa die Rüstung auf das wirtschaftlich ver- 
tretbare Maß zurückzuschrauben sondern zur 
Kriegs- und Zwang.swirtschatt schon im Frie- 
den überzugehen." 

Ausdruck für diese „Kriegs- und Zwangs- 
wirtschaft" ist das Stabilisierungsgesetz, das 
den Ländern und Gemeinden die Finanzhoheit 
nehmen will und notwendige Kommunal- 
investitionen dem Bonner Rotstift opfert. So 
werden volkswirtschaftliche wichtige Bauvor- 
haben wie Fernstraßen und Autobahnen nicht 
mehr fortgesetzt. Schulen und Krankenhäuser 
wandeln sich in Stabilisierungsruinen. Ar- 
beitslose in allen Berufen sind die absehbare 
Folge dieser falschen Bonner Sparpolitik. Die 
CDU berücksichtigt die Lehren der deutschen 
Geschichte nicht. Trotz zweier Kriegskata- 
strophen hält sie unentwegt am Programm 
der Aufrüstung fest und fordert die atomare 
Mitverfügung. 

Das Streben nach Mitbesitz an Atomwaffen 
und die Forderung nach einem Deutschland in 
den Grenzen von 1937 sind eine ständige ge- 
zielte Provokation an die Adresse der öst- 
lichen Nachbarvölker, die einen Nichtweiter- 
gabevertrag von Atomwaffen abschließen 
wollen und europäische Friedenssicherungen 
verlangen. 

Die CDU gehört zu den wenigen Kräften in 
der Welt, die den amerikanischen Krieg in 
Vietnam bedingungslos unterstützen. 

In der deutschen Frage hat die CDU bisher 
nur Hindernis.se aufgeljaut. Statt die reale 
Lage zwanzig Jahre nach Kriegsende anzu- 
erkennen und von der Existenz zweier deut- 
scher Staaten auszugehen, blockiert die CDU 
mit dem Alleinvertretungsanspruch jede der 
Wiedervereinigung dienende Initiative. Die 
deutsche Frage läßt .sich nur auf friedlichem 
Weg lö.sen. Der friedliche Weg aber bedingt 
friedliche Mittel, bedingt die Verständigung 
und Annäherung beider deutscher Staaten. 

Stabilisierungsgesetz und Großer Hessen- 
plan sind nicht voneinander zu trennen. Wer 
jenen vernünftigen Plan der Hessischen Lan- 
desregierung unter Ministerpräsident Dr. Ge- 
org August Zinn für He.ssen realisieren will, 
ist sofort konfrontiert mit der Diskussion um 
die Kürzung der Haushaltsmittel. Die CDU 
will mit ihrem Stabilisierungsgesetz vor allem 
die SPD-regierten Länder, Städte und Ge- 
meinden knebeln Die CDU steckt tief in einer 
Sackgasse und kann die Bundesrepublik nicht 
aus der Krise führen. Die CDU und ihre Poli- 
tik sind verbraucht. Altbundeskanzler Ade- 
nauer hatte recht, als er vor einem schwachen 
Kanzler Erhard warnte. Die Gefahren, die aus 
der CDU-Politik erwachsen sind, sind groß. 
Die CDU-Politik kann aber nur überwunden 
werden, wenn die Landtagswahl am Sonntag 
der CDU eine Niederlage bringt. 

Die Aufbauleistungen in unserem Hessen- 
land, zu dessen Gelingen jeder Bürger beige- 
tragen hat, sind gewaltig. Jeder, der sehen 
möchte, ; ann sie sehen. In unserer Stadt 
ebenso wie in allen anderen Kreisen und Ge- 
meinden. Hessen weist in seinem Großen 
Hessenplan einen neuen Weg in die Zukunft. 
Ihn sollte die Bevölkerung mitgehen. Deshalb 
gilt es auch diesmal, eine Regierung ohne 
Krisen in unserem Lande zu wählen: Die SPD 
— Liste 1 

Christlich Demokratische Union 
Ist Hessen vorn? Ja. ganz vorn in der 

Propaganda, in der Personalpolitik und bei 
der Schuldenlast seiner Gemeinden! 

Wie sieht es in Wirklichkeit aus. nach Ab- 
zug der propagierten Halbwahrheiten und 
illusionären Vorstellen — bei uns in Hessen? 

Da haben wir in Hessen einen „Großen 
Hessenplan", der seit 1951 mehrfach ange- 
kündigt, vor der Bundestagswahl 1965 end- 
lich erschien. 

Wie steht in ihm zu lesen „die Zukunft so 
zu gestalten, daß alle Menschen in ihr ein 
lebenswertes Dasein möglich ist ' oder „Der 
Große Hessenplan ist frei von Utopien jeg- 
licher Art" und an anderer Stelle „daß sich 
das nicht wiederholen kann, was die Folge 
der Entwicklung der vergangenen Jahrzehnte 
letztlich zum zweiten Weltkrieg und zum 
totalen Zusammenbruch geführt hat". Es 
dürfte schwierig sein, einen Menschen zu 
finden, der diese Ziele nicht unbedingt bei- 
pflichtet. Und was ist der „Große Hessen- 
plan" wirklich? Eine Addition von Vorstel- 
lungen. die alle .selbstverständlich sind und 
von „Gemeinschaft pflegen" über „Sport un- 
terstützen" über „Wirtschaft stärken" bis zu 
„Verkehrswege ausbauen" (nur um einige der 
beliebten Phrasen aufzuzählen) einen Bogen 
schlägt, der eben alles und damit nichts um- 
schließt. Was aber u. a. fehlt, ist das Fest- 
legen einer Rangordnung für die vielfältig 
gestellten Aufgaben. Die Zeitschrift der IHK, 
Offenbach „Offenbacher Wirtschaft" schrieb 
dazu am 15. 2. 1966 wohlbegründet; „Es ist 
bedauerlich, daß der Hessenplan keine Rang- 
ordnung der besonders dringenden und der 
weniger wichtigen Investitionen enthält, da- 
mit bei Kürzungen, wie sie jetzt bereits vor- 
genommen worden sind, eine sinnvolle Ein- 
schränkung der Investitionen je nach ihrer 
Dringlichkeit erfolgen kann." Die Rangord- 
nung ist doch wohl aus taktischen Gründen 
nicht festgelegt, denn wenn man Jedem Alles 
verspricht, kann man schlecht sagen: Du be- 
kommst Dein Stück Kuchen erst, wenn dieser 
oder jener schon satt ist. 

Es ist an dieser Stelle nicht möglich auf 
die vielen Mängel des großen Planes einzu- 
gehen, aber über die finanzielle Grundlage 
muß noch festgestellt werden, daß sie gelinde 
gesagt, unrealisierbar ist. Bereits 9 Monate 
nach Erscheinen des Planes schreibt die Ar- 
beitsgemeinschaft der Industrie und Handels- 
kammer des Landes Hessen an den hess. Mi- 
nisterpräsidenten:  wenn er (der Hes- 
senplan) den Steuereinnahmen des Landes 
eine durchschnittliche jährliche Zunahme 
von 7,2 °/o zugrunde lege, so scheint uns dies 
sowohl ange.sichts der langfristigen Erfah- 
rungen von Industrieländern wie im Lichte 
der volkswirtschaftlichen Entwicklung un- 
seres Landes während der letzten Monate zu 
optimistisch angesetzt zu sein". Auch die 
Wachstumsrate des angenommenen Brutto- 
sozialprodukts ist mit 5.5 °/o zu hoch ange- 
nommen. Es ist doch längst klar, daß, wenn 
wir eine Steigerung von 3.5 " o erreichen, da- 

mit zufrieden sein sollten. Wir sollten sogar 
froh sein, wenn eine solche Zuwachsrate ge- 
halten werden kann. 

Die größten finanziellen Sorgen kommen 
durch eben diesen Hessenplan auf die Ge- 
meinden zu. Die a"fzubringende Summe 
wäre bis 1974 7.5 Mrd. DM. wozu noch Grund- 
stückserwerbs- und -erschließungskosten 
hinzu kommen, die mit rund '/t Mrd. DM ge- 
schätzt sind. Allein an Neuverschuldung der 
hess. Gemeinden sieht der Plan mehr als 
eine Verdoppelung der jetzigen Schuldenlast 
vor. 

Ist Hessen vorn z. B. im Schulwesen? So 
wird doch immer behauptet. Wußten Sie, daß 
noch 1965 1040 hess. Gemeinden nur eine 
ein- oder zweiklassige Volksschule haben? 
Ja, wir bauen Mittelpunktschulen! Die an- 
deren vielleicht nicht! In Hessen wurden bis 
jetzt 150 Mittelpunktschulen errichtet, 75 be- 
finden sich im Bau und 54 in der Planung. 
In Niedersachsen wurden seit 1957 720 Mit- 
telpunktschulen errichtet und bis 1970 wer- 
den weitere 250 folgen. Im sozialistischen 
„Musterland" Hessen ist der Anteil der Ar- 
beiterkinder unter den Abiturienten beson- 
ders gering! Im Bundesgebiet waren 6,1 "/□ 
aller Abiturienten Arbeiterkinder, in Hessen 
hingegen nur 4,9 "/a! Wenn der hess. Kultus- 
minister im Landtag sagte, daß „die hess. 
Kulturpolitik sozialdemokratischen Vorstel- 
lungen, Programmen und Zielen verpflichtet 
war und ist", so sagt das alles. Auch bei der 
Besetzung von Rektoren- und Schulratsstel- 
len werden eben diese SPD-Ziele verfolgt. 
Dazu der SPD-Abgeordnete Weber im Land- 
tag „Es wird erwartet, daß sich die Bewerber 
(um Schulratsstellen) mit der Kulturpolitik 
der Landesregierung indentifizieren." Heißt 
das, daß nur solche Bewerber in Frage kom- 
men, die das SPD-Parteibuch in der Tasche 
haben? Die Erziehung unserer Kinder ist 
eine zu wichtige Angelegenheit, als daß man 
sie parteipolitischen Überlegungen ausliefern 
dürfte. Pädagogischen Fachleuten, ausgesucht 
nach Können und Erfahrung und nicht nach 
Parteibuch, sollte die Erziehung unserer 
Kinder anvertraut werden. Und wie steht es 
in Hessen? Nicht nur bei den Lehrkräften, 
nein, bei fast allen Beamten ist das SPD- 
here Gehaltsgruppen aufzurücken. 
Parteibuch von größtem Vorteil um in hö- 

Die CDU ist für eine saubere Personal- 
politik. Bei Bewerbern muß das Können den 
Ausschlag geben und nicht das Parteibuch! 

Die CDU ist für eine mittelfristige Planung, 
die auch zu realisieren ist und nicht für 
schöngefärbte Propagandapläne! 

Die CDU ist für eine erhöhte Zuteilung 
von Landesmitteln an die Gemeinden, daß 
deren Verschuldung nicht ins uferlose wach- 
sen muß! 

Nur mit einer .starken Opposition läßt sich 
dies und vieles andere in Hessen durchset- 
zen! Geben Sie ihre Stimme der 

CDU Liste 2 

Freie Demokraten, die bessere Alternative 
Es ist Zeit für einen Wechsel in Hessen. 

Nach 20 Jahren ist die SPD-Regierung fest- 
gefahren. Die meisten Gemeinden sind über- 
schuldet. Die Schulden Frankfurts z. B. be- 
tragen allein 2 Milliarden, damit ist jeder 
Frankfurter Einwohner — ob Kind, ob Greis 
— mit fast 3000 Mark belastet. Die SPD- 
Regierung hat jahrelang eine konjunktur- 
widrige und preissteigernde Finanzpolitik be- 
trieben. Das Haushaltsvolumen des Landes 
wurde allein von 1964 auf 1965 um mehr als 
14 Prozent ausgeweitet. Damit hält Hessen 
unter den deutschen Ländern einen trauri- 
gen Rekord. Hier liegt eine der schwerwie- 
gendsten Ursachen für Unbehagen und Sorge, 
die sich trotz hohen Lebensstandards in der 
Bevölkerung ausbreiten. 

Für alle Leute, denen die SPD in Hessen — 
nach 20 Jahren — lang genug regiert hat: 
Freie Demokraten sind die bessere Alter- 
native. Tatkräftige und verantwortungsbe- 
wußte Fachleute in unseren Städten und Dör- 
fern wollen mit den Freien Demokraten ein 
neues, ein modernes, ein gerechtes — eben ein 
liberales Hessen aufbauen. Allen Leuten, 
denen Freiheit und Recht noch etwas bedeu- 
ten und die mit uns einen modernen und libe- 
ralen Staat wünschen, wird hier der Weg ge- 
wiesen: 

10 Thesen für ein neues Hessen 
1. Die Kandidaten der Freien Demokraten 

werden dafür sorgen, daß nicht weiterhin Ge- 
nossen von Genossen „kontrolliert" werden. 
Solange die SPD die absolute Mehrheit besitzt, 
ist der Landtag — zu unser aller Schaden — 
kein funktionsfähiges Kontrollorgan der Re- 
gierung, sondern nur der verlängerte Arm 
dieser Partei. 

2. Die Kandidaten der Freien Demokraten 
fordern staatliche Neugliederung und eine 
Verwaltungsreform nach den modernen 
Grundsätzen der Wirtschaftlichkeit und der 
Zweckmäßigkeit. Sie sind gegen die kost- 
spielige Kleinstaaterei. 

3. Die Kandidaten der Freien Demokraten 
setzen sich für eine unabhängige Selbstver- 
waltung der Gemeinden ein. Die staatliche 
Bevormundung und die Methode politisch 
gezielter Zweckzuweisungen müssen ein Ende 
haben. Statt dessen ist den Gemeinden durch 
Gesetz ein für die Erfüllung ihrer Aufgaben 
ausreichender Anteil an den Steuereinnahmen 
zu sichern, damit ihr Weg in die Verschuldung 
abgestoppt wird. Die hessischen Gemeinden 
liegen mit einer durchschnittlichen Verschul- 
dung von 779 DM je Einwohner nicht nur 
weit über dem Bundesdurchschnitt (502 DM je 
Einwohner), sondern auch mit weitem Ab- 

stand vor dem nächstfolgenden Land Rhein- 
land/Pfalz (579 DM je Einwohner). 

4. Die Freien Demokraten fordern anstelle 
der rücksichtslosen Vettern- und Parteibuch- 
wirtschaft der SPD eine Personalpolitik, bei 
der es nur nach Fähigkeit und Leistung geht. 

5. Die Kandidaten der Freien Demokraten 
wissen, daß Bildung die solideste Grundlage 
einer freien und sozialen Demokratie ist, daß 
nur Bildung in Wahrheit frei macht. Sie for- 
dern deshalb gleiche Bildungschancen für alle. 

6. Die Kandidaten der Freien Demokraten 
meinen, daß Krankenhäuser für Hessen wich- 
tiger sind als Dorfgemeinschaftshäuser, weil 
Hessen mit 6,1 Krankenbetten auf 1000 Ein- 
wohner weit unter dem Bundesdurchschnitt 
(7,1 auf 1000) und an zweitletzter Stelle unter 
den Ländern liegt. Hessen liegt eben nicht 
vorn. 

7. Die Kandidaten der Freien Demokraten 
stellen fest, daß die Finanz- und Haushalts- 
politik des Landes Hessen in den letzten Jah- 
ren konjunkturwidrig und. preistreibend war. 
Die Freien Demokraten wollen die Erfolge der 
liberalen Wirtschaftspolitik sichern. 

8. Die Kandidaten der Freien Demokraten 
vertreten die Auffassung, daß eine leistungs- 
fähige Landwirtschaft auch in der modernen 
Industriegesellschaft gebraucht wird, um die 
Ernährung unseres Volkes zu sichern. 

9. Die Kandidaten der Freien Demokraten 
setzen sich für eine Verkehrspolitik ein, die 
dem Verkehrschaos auf unseren Straßen wirk- 
sam begegnet. Deshalb fordern sie: 

Die Beseitigung von Unfallschwerpunkten 
durch bauliche S'ofortmaßnahmen und ver- 
stärkten Bau von kreuzungsfreien Verkehrs- 
knotenpunkten. 

Den Neu-, Um- und Ausbau von Straßen 
mit überörtlicher Bedeutung für den Berufs- 
und Lokalverkehr zur Entlastung der Auto- 
bahnen und Fernverkehrsstraßen. Der Zugang 
zu den Arbeitsplätzen und den Stadtzentren 
muß erleichtert werden. Langfristige Voraus- 
planung der Linienführung von Ortsumgehun- 
gen und Straßenneubauten sind notwendig, 
damit nicht die letzten Möglichkeiten verbaut 
werden. 

10. Die Kandidaten der Freien Demokraten 
lehnen die Verschwendung von Steuergeldern 
für öffentliche Luxusbauten ab. Auch der 
Staat muß mit unserem Geld sparsam und 
wirtschaftlich umgehen, wie das die Freien 
Demokraten seit Jahren gefordert haben: das 
Notwendigste zuerst, das Wünschenswerte 
später! 

Nur mit einer disziplinierten Finanzpolitik 
können wir die großen Aufgaben unserer Zeit 
bewältigen — können wir das Neue Hessen 
bauen. 

Gesamtdeutsche Partei (BHE) 
In den letzten Jahren ist das Land Hessen 

bis in die Spitze der Bundesländer vorge- 
drungen, die eine starke Wirtschafts- und 
Steuerkraft erreicht haben. Das ist eine Ent- 
wicklung, die nicht allein auf die Bundes- 
republik zurückgeführt werden kann. An die- 
ser Entwicklung ist die Gesamtdeutsche Par- 
tei maßgeblich beteiligt. Industrie und Land- 
wirtschaft, als Grundelemente der Wirtschaft, 
haben durch be.sondere Leistungen die Vor- 
aussetzungen dieser Entwicklung geschaffen. 
Das Land Hessen hat in einer großen Zahl 
auch den Vertriebenen und Flüchtlingen Auf- 
nahme und Entwicklungsmöglichkeiten ge- 
schaffen. die zu dem Aufstieg wesentlich bei- 
getragen haben. Diese besonderen Unterstüt- 
zungen sind auf Gnmd unserer Beteiligung 
an der Landesregierung zurückzuführen. Von 
den Vertriebenen und Flüchtlingen sind ganz 
neue Industrien entstanden, die vielen tau- 
send Menschen Beschäftigung und Existenz- 
möglichkeiten gegeben haben. Viele beson- 
dere Industriezweige, die früher in Hessen 
unbekannt waren, fördern jetzt die Wirt- 
schaftskraft und sind gute Devisenbringer. 

Der Hess. Landwirtschaftsminister Hacker 
hat in der Landwirtschaft besondere Leistun- 
gen zu verzeichnen. Er hat die hessische 
Landwirtschaft in den letzten Jahren vorzei- 
tig an den gemeinsamen Europäischen Markt 
herangeführt. Dem Minister ist es gelungen, 

einer ganzen Anzahl von geflüchteten und 
vertriebenen Bauern Grund und Boden zur 
Verfügung zu stellen und damit neue Le- 
bensgrundlagen zu schaffen. Die Eingliede- 
rung, sowie Förderung von neuen Wohnungs- 
und Besitzverhältnissen bleibt bestehen, wenn 
Minister Hacker weiter die Verantwortung 
behält. 

Eine gute Schulbildung sowie die Pflege 
deutschen Kulturgutes sind besondere Anlie- 
gen unserer Landespolitik. Wir haben es be- 
sonders erlebt, daß Besitz und Vermögen 
schnell verloren sind; aber erlerntes, geistiges 
Gut nicht geraubt werden kann. 

Auch wenn Landespolitik keine Bundes- 
politik ist, so besteht doch ein Einfluß der 
Länder auf den Bund. Die anständige und 
friedliche Art unserer politischen Einstellung 
haben uns im Inland und besonders im west- 
lichen Ausland viele Freunde gebracht, die 
wir alle als gesamtes deutsches Volk dringend 
benötigen werden. Die gesamtdeutsche Partei 
wird sich immer für Gesamtdeutschland und 
damit für die Wiedervereinigung einsetzen 
und gegen vorzeitige Verzichte, ganz gleich 
von welcher Seite diese auch kommen mö- 
gen, eintreten. 
Denken auch Sie gesamtdeutsch! 
Wählen Sie gesamtdeutsche Partei (BHE) 

Liste 4 

Nationaldemokratische Partei Deutschlands 
Wir setzen uns durch 

Am 6. November wird in Hessen ein neuer 
Landtag gewählt. Erstmalig werden wir Na- 
tionaldemokraten uns an einer Landtags- 
wahl beteiligen, nachdem wir uns in Bayern 
und Hamburg an Gemeinde-, Kreis- u. Bür- 
gerschaftswahlen mit aufsehenerregenden 
Erfolgen beteiligt hatten. 

Es dürfte inzwischen dem letzten Staats- 
bürger klargeworden sein, daß die Zeit des 
sogenannten Wirtschaftswunders vorbei ist. 
In erster Linie wohl deshalb, weil dem Volk 
seit Jahren nicht in aller Öffentlichkeit ge- 
sagt wird, wie es wirklich um uns steht. 

Wahlversprechungen aller Art, die meist 
hinterher nicht eingehalten werden konnten, 
sowie Verschleierungen der nüchternen Tat- 
sachen geben dem Volk kaum noch die Mög- 
lichkeit, die Lage klar zu durchschauen. 

Eine unermeßliche Ausgabenfreudigkeit der 
öffentlichen Hand und die Aufblähung der 
Verwaltungen in Bund Ländern und Gemein- 
den sind an der Tagesordnung. Weniger ar- 

beiten und besser leben, ist die Parole. Dieses 
Hexeneinmaleins kann nicht aufgehen. Nur 
Arbeit schafft Wohlstand! 

Das von der SPD regierte Hessen bemüht 
sich, in seiner Ausgabenwirtschaft unter allen 
Bundesländern die Spitze zu halten. Die 
Staatsausgaben sind für 1966 gegenüber 1965 
um IS'T'o gestiegen, das Sozialprodukt real 
aber nur um rund 5 "/o. 

Diese Entwicklung erkannten verantwort.» 
liehe Frauen und Männer aller Schichten und 
zwang sie vor knapp zwei Jahren zum politt» 
sehen Handeln. Nach sorgfältiger Vorberel« 
tung haben in den letzten Novembertagen 
1964 rund 400 Frauen und Männer zu Han.« 
nover die Nationaldemokratische Partei 
Deutschlands (NPD) gegründet und beschlos- 
sen ein vorläufiges Grundsatzprogramm. Ab- 
sichtlich wurde auf eine Verschmelzung von 
bestehenden alten Parteien und Gruppen 
verzichtet. Die Gründungsmitglieder kamen 

Fortsetzung nächste Seit« 

<■ 

*■? 

'■u 9. 



Nr 8H I, A N G E N E R ZEIT i: N G Freitilg, den 4. November 1906 

Senatsrat Horst Korber in Langen 
Wir setzen uns durch 

(KortscUunfi von der vorhergrhendon Soile) 
aus allen Teilen des deutschen Vaterlandes, 
soweit es frei ist. 

Die NPn ist eine neue Partei sozialer, na- 
tionaler und volkskonservativer PräRunR. Ihr 
Ziel ist und wird es immer bleiben; dem 
deutschen Volk zu dienen ohne .Ansehen von 
Stand, Herkunft oder Konfession. 

Jede Diktatur oder politische Entartungen 
entschieden ablehnend .steht die NPD fest 
auf dem Boden der freiheitlich-demokrati- 
schen Crundordnung, Hiimi.sch und spottend 
glaubte die liberalistische Presse und Publi- 
zi.stik. unsere Bemühungen um eine nationale 
Besinnung abtun zu können: Als „Eine Split- 
terpartei mehr", „Sammelbecken alter Nazis" 
und dergleichen Unsinn mehr glaubte man 
uns bezeichnen zu sollen. Diffamierungen 
und Verunglimpfungen sind an der Tages- 
ordnung. 

-Selbst ein „demokratischer" Minister wie 
Herr Mende von der FDP glaubte uns ehr- 
abschneidend verdächtigen zu können. Vor 
Gericht zitiert, verkroch er sich hinter Aus- 
flüchten 

Das konnte Herr Mende auch nicht be- 
greifen, daß es in einer Partei noch Idealisten 
gibt, die einer besseren Politik dienen und 
nicht an der Politik verdienen wollen. Wir 
sind stolz auf unsere Mitglieder und Anhän- 
ger, die unter Opfern und Anfeindungen zu 
Trägern nationaldemokratischer Politik ge- 
worden sind. Ihre Zahl wächst von Tag zu 
Tag. 

Weder der versuchte Terror mißgeleiteter 
Jungsozialisten noch der Krawall irregeführ- 
ter Gewerkschaftler vermögen den Weg der 
NPD zu hemmen. Die Zahl der staatsbewuß- 
ten Deutschen, die des politischen Wirrwarrs 
und der gewollten Vernebelung müde sind, 
ist schon Legion. Sie wenden sich von den 
falschen Leitbildern von gestern ab und be- 
kennen sich festen Sinnes zu einem neuen 
und besseren Weg! 

Unsere Ideale sind: HEIMAT — VOLK — 
VATERLAND. Von ihnen lassen wir nicht, 
Ihnen zu dienen ist unsere Pflicht. 

Wir setzen uns durch — Helfen Sie mit! 
Deshalb wählen Sie 
NPD — Liste 5 

Das Elektroauto 
(dsd) — Die Älteren unter uns kennen noch 

das gelbe Auto der Reichspost, das fast ge- 
räuschlos. wenn auch langsam, die Pakete in 
den Städten zustellte. Jetzt zwingen Lärm 
und Abgase die Autoindustrie, sich aufs neue 
der Idee der elektrisch betriebenen Kraft- 
fahrzeuge zuzuwenden. In fünf bis zehn Jah- 
ren werden, davon ist die Fordgesellschaft in 
Detroit überzeugt, Elektroautos auf den Stra- 
ßen fahren, die bis zu 70 Kilometer in der 
Stunde fahren können und auch erst nach 
150 Kilometern wieder aufgeladen werden 
müssen, Ziel der Industrie ist ein Elektro- 
auto, das sogar eKit,nacJi4öO. Kilometern wie- 
der Energie „tanken" muß. 

Auf den ersten Blick sieht das im Ver- 
gleich zum Benainauto kläglich aus. Aber 
hinter den Versuchen steht die Erkenntnis, 
daß in den großen Städten die Gesundheit 
der Menschen nicht länger in dem Maße ge- 
fährdet werden darf wie bisher. Sie ist es 
wen, daß der Stadter ihr Geschwindigkeit 
opfert, um dafür bessere Luft und weniger 
Lärm einzuhandeln. Die Fordgesellschaft be- 
hauptet, ihr sei mit Hilfe der Natrium- 
Schwefelbatterie, die ein Vielfaches der üb- 
lichen Bleielektrodenbatterie an Strom ent- 
wickelt, ein Durchbruch gelungen. Die 
Elektroautos werden aber nicht nur gesünder 
und leiser, sondern auch billiger sein. Gleich- 
zeitig wird auch, besonders von Renault in 
Frankreich, an der Forschung nach neuen 
Brennstoffen gearbeitet. Es ist von der Ver- 
wertung gewi.=ser Erfahrungen die Rede, die 
mit Raketenantrieben gemacht worden sind. 

Die Namen Ford u, General Motors in den 
USA sowie Renault in Frankreich bürgen 
dafür, daß man es mit einer ernstzunehmen- 
'den Entwicklung zu tun hat, und daß das 
Elektroauto vermutlich auch eine v/irtschaft- 
llche Zukunft hat. Die Großen der Auto- 
mobilindustrie wollen rechtzeitig zur Stelle 
Sein, wenn sich das Benzinauto in den gro- 
ßen Städten ad absurdum geführt hat. Denn 
die Gesundheitsbehörden werden eines Tages 
Entscheidungen treffen müssen, die auf die 
Interessen der „konventionellen" Autoindu- 
strie keine Rücksicht mehr nehmen können. 

Herbert Noll 

„Die besondere Situation Berii 

Srnatsrat Horst Korber, der Passirrschcin- 
tinlcrhändler drs Berliner Senats, weilte am 
verKanRcnen Wochenende in Langen, Auf 
Einladung der ,lunRsoziaIiN(en sprach er im 
Rahmen der Veranstaltunnsreihe „Politik aus 
erster Hand" über „Die besondere Situation 
Berlins im gespaltenen Deutsehland", 

Unter den zahlreich erschienenen Gästen 
konnte Vorsitzender Karl Weber u. a. Land- 
rat a. D. Jakob Heil und seine Gattin. Stadt- 
verordnetens'orsteher Priedel Jen.sen, Bürger- 
mei.ster Hans Kreiling, Stadtrat Karlheinz 
Liebe, Dr. Heinz-Günter Wleklinski und die 
Mitglieder der SPD-Fraktion begrüßen. 

Der Redner gab zunächst einen Abriß der 
Situation nach der Kapitulation: Als Ergeb- 
nis der alliierten Konferenzen von Teheran, 
Yalta und Pot.sdam blieb die alte Reichs- 
hauptstadt unter der gemeinsamen Verant- 
wortung der vier Siegermächte. Während in 
den Besatzungszonen sich die politische Ent- 
wicklung nach den jeweiligen Besatzungs- 
mächten ausrichtete, blieb Berlin bis zum 
Jahre 1948 eine Einheit unter der Alliierten 
Kommandantur. Mit der Währung.sreform 
und der Blockade Berlins durch die Sowjets 
zerbrach die wirt.schaftliche und politische 
Einheit der Stadt: Ostberlin wurde der Ost- 
zone angegliedert, Westberlin schloß sich 
währungspolitisch dem Gebiet der DM-West 
an, es orientierte sich nach dem Gebiet der 
,späteren Bundesrepublik. Für die Bürger 
Berlins jedoch blieb die Einheit der Stadt 
erhalten, die Freizügigkeit ihrer Bewohner 
blieb gewahrt. Mehr und mehr wurde Ber- 
lin für die Menschen der Sowjetzone zur 
Zufluchtsstätte, für die Machthaber in der 
Zone aber zum Fremdkörper innerhalb „ihres 
Staatsgebietes". Denn mit der Gründung der 
Bundesrepublik und der „DDR" entfernten 
sich beide Teile Deutschlands immer weiter 
voneinander. Der Aufstand vom 17. Juni 1953, 
der in Berlin seinen Ausgang und Höhepunkt 
fand, und die erfolglose Konferenz der vier 
Außenminister über die Deutschlandfrage im 
Jahre 1954 waren weitere markante Punkte 
in der schicksalhaften Entwicklung Berlins. 
Am 27. November 1958 schließlich ließ 
Chru.schtschow seine „Berliner-Note" über- 
reichen, in der die Sowjets die Ablösung der 
alliierten Rechte für Berlin verlangten. Die 
alte Hauptstadt sollte als „Freie Stadt" Osi- 

ns im gespaltenen Deutsctiland" 

und Westberlin vereinen und an das „Staat.^- 
gebiet der DDR" ange.schlossen werden. Die 
•Sowjets setzten den Alliierten eine Frist, 
nach der Chruschtschow notfalls allein einen 
Friedensvertrag mit den „beiden deutschen 
Staaten" abschließen wollte. Damit verlören 
die Alliierten alle Rechte in und auf den 
Wegen nach Berlin, wie sie sich aus den 
Viermächte-Vereinbarungen ergeben hatten. 
Die Wiedervereinigung .sei Sache der Deut- 
schen, für die Siegermächte bestände keine 
Veranlassung, die Einheit Deutschlands her- 
beizuführen. So jedenfalls die .Sowjetunion in 
den Jahren I958.'59. 

Senatsrat Korber schilderte dann die rege 
diplomati.sche Aktivität der Westmächte: Das 
Treffen Ei.senhower — Chruschtschow in 
Camp Davids und das Treffen Kennedy — 
Chruschtschow im Juni 1961 in Wien kenn- 
zeichnen die Entwicklung. — In der Zwi- 
schenzeit hatte Ulbricht in Ostdeutschland 
sein Regime gefestigt, der Druck auf die Be- 
völkerung verstärkte sich, der Flüchtlings- 
strom nach Berlin, der „offenen" Stadt, nahm 
ständig zu. Und diese Entvölkerung der 
„DDR" und die daraus resultierenden wirt- 
schaftlichen Schwierigkeiten waren der Aus- 
löser, der am 13, August 1961 zum Bau der 
Mauer führte. Um seine Herrschaft zu kon- 
soldieren, blieb Ulbricht nur der Weg, den 
freien Zugang nach Berlin zu sperren. Mit 
Stacheldraht und Mauer wurden unsere 
Landsleute an der Flucht in den Westen ge- 
hindert. Die Mauer in Berlin wurde zum 
Symbol der Brutalität des Kommunismus. 
Für Ulbricht brachte der Stop des Flücht- 
lingsstromes, der ständigen Auszehrung, den 
wirtschaftlichen Umschwung, Der Referent 
wies an Beispielen nach, daß die „DDR" da- 
mit den Anschluß an die wirtschaftliche Ent- 
wicklung gefunden hat. 
Die Haltung der Westmächte in den August- 

tagen des Jahres 1961 wurde von Senatsrat 
Korber eingehend erläutert. „Der Bau der 
Mauer war nur zu verhindern, wenn man das 
Risiko eines Krieges auf sich genommen 
hätte", diese Meinung der Amerikaner ver- 
deutlicht, wie dicht die Welt in diesen Tagen 
am Abgrund eines 3. Weltkrieges gestanden 
hat. Für die Westmächte galten — wie auch 
heute noch — die „Three E.ssentials", die sich 
aus der gemeinsamen Verantwortung der 
Alliierten für Berlin ergaben: Man sei bereit, 
das Höchste (d. h. das atomare Risiko) zu 
tragen, wenn folgende drei Grundsätze ver- 

letzt werden: der freie Zugang, die Anwesen- 
heit der Alliierten in Berlin und die I.ebens- 
fähigkeit der Stadt müs.sen immer gewähr- 
leistet sein. Es muß festgestellt werden, daß 
die.se drei Grundsätze zu keiner Zeit des 
Mauerbaues von den Sowjets verletzt wur- 
den. Die Wanderer am Abgrimd des 3. Welt- 
krieges respektierten die „3 E.ssentials". 

Geschickt verstand es der Redner, die 
Situation Berlins und Deutschlands im Rah- 
men der Weltpolitik darzustellen. Die Kuba- 
Krise mit ihrer klaren und unmißverständ- 
lichen Kampfan.sage an Chru.schtschow be- 
stimmten letztlich auch das Verhalten der 
Sowjetunion in der Deut.schlandfrage. Die 
Lösung die.ser Probleme könne nicht an den 
Machthabern der Zone vorübergehen, zwi- 
schen Negierung u. Anerkennung der „DDR" 
sei der Weg zur Wiedervereinigung Deutsch- 
lands zu suchen. 

Die Bemühungen des Berliner Senats, die 
Mauer, zumindest in einer Richtung zu öff- 
nen. hatten am 17. Dezember 1963 Erfolg: 
über 1.24 Millionen Berliner konnten in den 
Weihnachts- und Neujahrstagen 1963 B4 ihre 
der Folgezeit erreicht werden, daß an be- 
stimmten Tagen die Tore in der Mauer für 
Verwandtenbesuche geöffnet wairden. Dia 
Passierscheine, darauf verwies Senatsrat 
Korber mit Nachdruck, wurden nicht um 
die Preisgabe eines politischen Grundsatzes 
erhandelt, die völkerrechtliche Situation Ber- 
Angehörigen in Ostberlin besuchen. In lan- 
gen Verhandlungen mit den Sta'atssekretären 
Wendt und Dr. Kohl aus der Zone konnte in 

Bei uns 

Dr. Erwin Lang 
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lins wurde in keiner Phase irgendwie beein- 
trächtigt. Zum Schluß ging der Referent noch 
auf die neuerlichen Vorwürfe gewi.sser Kreise 
ein, die nach dem Besuch des Regierenden 
Bürgermeister W. Brandt be i Botschafter 
Abrassimow dem Senat vorwarfen, Berlin 
treibe eine „eigene Außenpolitik". Dies träfe 
in keinem Falle zu. sagte Korber, aber die 
verantwortungsvollen Politiker hätten die 
Aufgabe, alles zu unternehmen, um die Lage 
der Bevölkerung in Berlin zu verbessern. 
Berlin müsse daran interessiert sein, daß 
eine Politik getrieben wird, die die Situation 
dieser Stadt und ihrer Bürger berücksichtige. 

Die Diskussion, die sich den Ausführungen 
Senatsrats Korbers anschloß, zeigte ein er- 
freuliches Interesse der Langener Bürger an 
den Problemen der alten Hauptstadt, deren 
Schicksal uns seit über zwanzig Jahren 
mahnt, die Einheit Deutschlands in Frieden 
und Freiheit herbeizuführen. K. W, 

Aus dem Arbeitsrecht 
Arbeitet der arbeitsunfähig geschriebene 

Arbeitnehmer anderwärts, so verletzt er die zu 
seiner Genesung gebotene Verhaltenspflicht. 
Wird dadurch die Wiedererlangung der Ar- 
beitsfähigkeit verzögert oder beeinträchtigt, 
so ist im allgemeinen eine aus diesem Grund 
ausgesprochene Kündigung sozial gerecht- 
fertigt (Urteil des Landesarbeitsgerichts 
Baden-Württemberg v. 20. 5. 1966 — 4 Sa 
10/66) 

Der Berliner Senatsrat Korber, der als Unterhändler bei den Pa.s.sierscheinverbandlungen 
bekannt wurde, war am Freitag in Langen, Sein Vortrag galt der besonderen Situation 
Berlins im geteilten Deutschland. Von links nach rechts Erster Stadtrat Karl-Heinz Liebe, 
Bürgermeister Hans Kreiling, Korber, Karl Weber, Erster Vorsitzender der Jungsozialisten, 
Zweiter Vorsitzender Wolfgang Steinmetz und SPD-Ortsvereinsvorsitzeader Dr. Wleklinski. 
Korber war als Gast der Langener Jungsozialisten in unsere Stadt gekommen. 

Uns liegt viel daran 

Hessen ist In den letzten 15 Jahren zu einem fortschrittlichen 
und vorbildlichen Gemeinwesen geworden. Ein gesundes 
politisches Klima, konfessioneller Friede und Liberalität kenn- 
zeichnen dieses Land. 
Hessens Ministerpräsident Dr. Georg August Zinn 
hat daran einen entscheidenden Anteil. 
Uns liegt viel daran, daß Dr. Georg August Zinn welter 
seine konsequente und maßvolle Politik des sozialen Ausgleichs 
und der geistigen Toleranz in Hessen fortsetzen kann. 

Professor Ulrich Erfurth, 
Intendant der Hersfelder Festspiele, 
Bad Hersfeld 
Hans Fischer, 
Betriebsratsvorsitzender der 
Rheinstahl-Henschel AG.. Kassel 
Walter Karl Glaser, Vorsitiender 
des Kreisbauernverbandes Bergstraße, 
Bürgermeister In Nordheim (Ried) 
S!«giMed Heydel, Buchhändler, 
Bücher-Börse, Frankfurt am Ivtain 

Willi Holdorf, 
Olympiasieger Im Zehnkampf 
Tokio 1964, Bad Homburg v. d. H. 
Ernst Kreuder, 
Schriftsteller, Darmstadt 
Dr. Karl Krolow, 
Schriftsteller. Darmstadt 
Karl Kulimann, 
Bauer und Bürgermeister, 
Lösdienrod, Landkreis Fulda 
Paul Lorenz, Betriebsratsvorsitzender, 
der Adam Opel AG., Rüsselsheim 

Heinrich Lapp, Bürgermeister in 
Ober-Seemen, Landkreis Büdingen, 
Vorsitzender des 
Bodenverbandes Vogelsberg 
Carl lUeckes, Vorsitzender des 
Landesverbandes Hessen des 
Verbandes der Kriegsbeschädigten, 
Kriegshinterbliebenen und Sozial- 
rentner Deutschlands, Darmstadt 

Professor Dr. med. 
Alexander Mitscherlich, 
Heidelberg/Frankfurt am Main 
Hans Rlepl, Verleger, Europäische 
Verlagsanstalt, Frankfurt am Main 
Friedrich Robert Schebit2, 
Rechtsanwalt und Notar, i<assel 
Otto Scheugenpflug, Vorsitzender des 
Landesbezirks Hessen 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes, 
Frankfurt am Main 

Wolf Schmidt, Journalist 
und Schauspieler (»Hesselbach«) 
Frankfurt am Main 
Prof. Dr. med. Thure von Uexküll, 
Gießen 
Robert Völker, Dlpl.-Ing., 
Borken, Bezirk Kassel 
Prof. Dr. Ing. Wilhelm Walcher, 
Marburg (Lahn) 
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,,Blauer Apfel" hilft der Roien Garde 

Maos vierte Frau betritt die polttisdie Bühne / Ihr Einfluß wird gefUrditet 

Herzlidi willkommen I 
Vorslditshalber fragte Arne Petcrsen aus 

Stockholm bei einem Hotelbesitzer an der 
Costa Brava an, ob er seinen Hund mitbringen 
dürfe. Hier die Antwort: „Während der 30 
Jahre, die idi mein Haus ftihre, hat mir nodi 
nie ein Hund einen Silberlöftel gestohlen. 
Kein Hund hat jemals seine Pfoten an mei- 
nen Vorhängen abgewisdit, nodi sich mit 
brennender Zigarette Ins Bett gelegt. Es war 
bisher audi nidit abiich, daO Hunde mit Radio- 
musllc und durdi Gesang in der Badewanne 
Lärm verursachten. Daher erwarte ich Sie und 
Ihren Hund mit Freude!" 

Mit den ersten Auftritten der „Roten Garde" 
in China hörte man in der Außenwelt erst- 
mals den Namen der vierten Ehefrau des 
Führers des kommunistischen Chinas, Mao 
Tse-tung; Die frühere Schauspielerin Chiang 
Ching habe, so hieß es, eine bedeutende poiiti- 
sdie Rolle hinter den Kulissen üljemommen. 
Sie gilt als gefährlich und machthungrig. Und 
ihr Einfluß, wird iierichtet, wachse täglidi. 

Ueber Nacht ist sie in China eine politische 
Persönlidikeit geworden. Bis vor wenigen 
Wochen wußte Icaum jemand etwas über die 
etwa 40jährige Ehefrau Mao Tse-tungs, der 
jetzt 72 Jahre alt Ist. Ueber sein Privatleben 
war bisher wenig bekannt. In Peking hielt 
sidi allerdings das Gerücht, daß seine Erau 
großen Einfluß auf ihn ausübe. Heute weiß 
man, daß Mao, der eigensinnig alles daran- 
setzt, um seine Doktrinen, seine Lehrsätze 
überleben zu lassen, audi Chiang Ching, seine 
Frau, mit in die vorderste Kampflinie rückt. 
Sie marsdiierte an der Spitze einer Parade 
von 500 ODO Menschen, die die neue Kultur- 
revolution „eröffneten". 

Als die heutige Madame Chiang Ching zur 
Welt kam, vor etwa 40 Jahren, gaben ihre 
armen Eltern in der Schantung-Provinz dem 
Mädchen den Namen Ching Yun. Das heißt 
soviel wie „Blauer Apfel". 

Im Jahre 1936 kam Lan Ping erstmals mit 
der Politik in Berührung und wurde zwei 
Jahre später unter dem Dcd<namen Chiang 
Ching (grüner Fluß) Mitglied der chinesischen 
KP. Diesen Namen behielt sie in der Folge- 
zeit. Sie gehörte zu einem kommunistlsdien 
Film-Team, das Mao Tse-tung in seinem 
Guerilla-Standort in Yünan aufspürte, um 
dann während des berühmten, historisch ge- 
wordenen langen Marsches der revolutionären 

Käufliche Polizei - streng legal 
Ordnungshüter bei Beat- und FuBballfleber / Eine Stunde kostet rund sechs Mark 

Die Frankfurter Polizei hatte Großeinsatz, 
als die deutsche Nationalmannschaft im 
Sommer von der Weltmeisterschaft aus Eng- 
land zurüdtkehrte. Hunderte von Ordnungs- 
hütern sorgten dafür, daß die Begeisterung 
der Fußballfreunde in erträglichen Grenzen 
blieb. In diesem Falle brauchte der Schatz- 
meister des Deutschen Fußbalibundes nidit 
zu befürchten, daß ihm eine Rechnung für die 
sonntäglidie Fleißarbeit der Polizei ins Haus 
flatterte, obwohl die Beamten fast einen Tag 
lang mit Roß und Wagen unterwegs waren. 
Das „allgemeine sicherheitspolizeiliche Inter- 
esse" ersparte dem DFB die Rechnung, die 
ganz gewiß über eine fünfstellige Summe ge- 
lautet hätte. 

In vielen anderen Fällen aber, in denen kein 
Interesse vorliegt, werden ileißig Rechnungen 
gesdirieben. Wenn bei Sportveranstaltungen, 
Geldtransporten oder Juwelenausstellung um 
der liesseren Ordnung willen die Anwesenheit 
der Polizei gewünsdit wird, müssen die An- 
tragsteller mitunter tief in die Tasche greifen. 

Im Durdisdinitt kosten die Beamten zwi- 
schen vier und sedis Mark die Stunde. Pferde 
oder Hunde, Kräder oder Streifenwagen wer- 
den zusätzlich berechnet. Die Landpolizei ist 
in der Regel ein bißdien billiger als die Stadt- 
polizei. Untersdiiede nach Diensträngen aller- 
dings gibt es nidit: Ein Kommissar kostet 
keinen Pfennig mehr als sein Untergebener. 
Nur wer die Polizei nadj 21 Ulu: benötigt, muß 
einen Aufsdilag von 50 Prozent einkalkulie- 
ren. 

Die Polizeidirektionen in Stadt und Land 
können sidi vor Anforderungen, für diesen 
oder jenen Zweck Beamte abzustellen, kaum 

retten. Die meisten müssen abschlägig beschie- 
den werden, da andernfalls die normalen Auf- 
gaben und Pflichten — vor allem im Straßen- 
verkehr — vernachlässigt würden. 

Die Wünsche nach Geleitsdiutz kommen 
etwa von Industrieunternehmen, die ein 
sperriges Vehikel oder sonst einen Schwer- 
transport von einer Stadt in die andere über- 
führen wollen und dazu freie Bahn braudien. 
Oder von Großbanken, die ihren Bargeld- 
transfer gesichert wissen möchten; von Rad- 
rennveranstaltern, Messeleitungen oder Brief- 
markenausstellern, die Angst um ihre Blaue 
Mauritius haben. 

Wie der DFB, so konnten auch die Veran- 
stalter der Beatles-Konzerte ihr Geld sparen. 
Tausende von ekstatisdien Fans, die mög- 
licherweise randaliert, die Saaleinrichtung 
demoliert oder das Gestühl zerlegt hätten, 
garantierten das „öffentlidie Interesse" am 
Polizeieinsatz von vornherein. Bei Kamevals- 
umzügen, Volksfesten oder ähnlidien Ereig- 
nissen wird für den polizeilichen Absperrungs- 
und Ordnungsdienst kein Geld genommen, 
ebensowenig bei Staatsempfängen. 

Manchen Bürger mag es überrasdien, daii 
seine Freunde und Helfer „käuflidi" sind, was 
in diesem Falle natürlidi nidits mit Be- 
stechung oder Korruption zu tun bat, sondern 
vielmehr dazu l>eiträgt, die GrosÄen des 
Steuerzahlers zu sparen. Bisweilen allerdings 
werden die Steuergelder audi nur von einer 
Kasse in die andere transferiert: Der Bayrisdie 
Landtag zum Beispiel muß für die stadtpoli- 
zeilidie Ehrenwadie vor seinem Haus fast 
20 OOO Mark im Jahr berappen... 

„Du sagtest, da könntest perfekt Italieni«"*' 
Egon!" 

Armee bei Mao zu bleiben. Während dieser 
Zeit lernten sich Mao und Chiang Ching 
kennen und lieben. 

Mao Tse-tung war, entsprechend der alten 
diinesisdien Tradition, im Alter von kaum 
18 Jahren mit einem Bauemmädchen ver- 
heiratet worden, mit dem er "aber nie zu- 
sammenlebte. Seine zweite Frau, Tochter eines 
Lehrers, Yang Kai Hui, wurde im Jahre 1930 
von den Nationallsten erschossen. Seine dritte 
Gattin, Ho Tse Cheng, war bei ihm, als Chiang 
Ching zu den Guerillas stieß. 

Mao hielt seine Beziehungen zu Chiang 
Ching geheim, bis seine dritte Gattin sidi 
unter Umständen, die nie ganz geklärt worden 
sind, von ihm trennte und spurlos versdiwand. 

Im Jahr 1939 heiratete Mao Tse-tung dann 
Chiang Ching, die aber auch nach dem steilen 
Aufstieg Maos im Dunkel blieb. Erst jetzt 
ist sie piötzlldi und zum erstenmal ins Licht 
der Oeffentlidikeit gerüdct — als Verkünderin 
einer neuen Epodie. Daher die Warnungen in 
China und an Chinas Grenzen — vor dieser 
Frau, von der man nicht voraussagen kann, 
welchen Einfluß sie eines Tages auf die diine- 
sische Politik zu neiimen vermag. 

Die Kufzgesdiidite: 

Nur eine kleine Frau 
„Rheinhoidlne...!" flüsterte Eugen Jürgen 

zärtlidi, drückte einen heißen Kuß auf das 
Foto seiner Gattin — denn er war erst kurz 
verheiratet — und eilte dann zum Telefon. 
Dort wählte er die Nummer 318 33. ,31st 
du's. Karlchen?" fragte er. 

„Ja. Aber Idi habe nur ganz wenig Zelt 
und..." 

„Ich muß dir einfach ganz schnell erzählen, 
was meine göttliche Rheinhoidlne wieder fer- 
tiggebradit hat", schnitt ihm Eugen Jürgen 
das Wort vom Mund. „Und zwar madite 
meine Rheinhoidlne gestern morgen ihren 
Führersdiein." 

„Gratuliere." 
„Bereits nach zweiundsiebzig Fahrstunden.* 
„Zweiundsiebzig?" 
„Ja. Bereits nach zweiundsiebzig Fahrstun- 

den. Ihr zweitletzter Fahrlehrer hat ihr per- 
sönlich ein Glückwunsditelegramm aus der 
Nervenheilanstalt geschidtt" 

„Hm.., Kann idi jetzt wieder auflegen?" 
„Neeeiiin, nodi nicht. Die Hauptsadie kommt 

erst Nachdem Rheinhoidlne also ge'tem mor- 
gen ihren Führersdiein gemacht hatte, fuhr 
sie gestern mittag zum erstenmal mit meinem 
nagelneuen Wagen allein au.s. Gestern abend 
wurde der Wagen In die Autowerkstätte 
Huppier abgesdileppt. Rheinhoidlne hat es 
doch tatsächlich fertiggebradit, vom vierten 
Gang in den Rüdcwärtsgang zu sdialten. Der 
Motor ist natürlich im Eimer." 

Stille schwang durch die Leitung. 
„Und das freut didi?" fragte Karlchen dann. 
„Höre erst, wie es weiter ging. Drei er- 

wadisene, reife Autoschlosser in der Blüte 
ihres Autoschlossertums haben gemeinsam 
versudit, Rheinholdines Tat nadizuvollziehen. 
Sie haben versudit, den Schalthel)el vom vier- 
ten Gang in den Rückwärtsgang zu kriegen. 
Drei ausgereifte, fußballspielende Auto- 
sdilosser." 

„Und...?" fragte Karldien müde. 
„Sie haben es nidit fertiggebracht! Was 

sagst du dazu?" 
„Da ist man am liesten spradilos", murmelte 

Karlchen. ,J>rei erwadisene Autosthlosser... 
haben nidit fertiggebradit, was deine Rh"^" 
holdlne... hm..." 

Beglücktes Schweigen brach aus. Dann flü- 
sterte Eugen Jürgen: 

,Ja. ja," flüsterte er. ,JIur eine kleine Frau." 

HESSEN WEITER VORN 

Mit Ministerpräsident Dr. Zinn 

Mit Dr. Erwin Lang, Mitglied des Landtages 

Langen wählt am Sonntag 
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Verzicht auf Vorfahrt 

Etne Betrachtung von Johannes Saudis 
Nach jahrelangem Zögern hat sidi niejno 

Cousine Ilse endlidi entsdilossen, den Fuh- 
rerschein zu machen. Sie Ist mit viel Be- 
geisterung dabei und vorsucht bei Jeder Ge- 
legenheit, ihr neuerworbenes Wissen an den 
Mann zu bringen. Als ich sie neulich in mei- 
nem Wagen in die Stadt mitnahm, erzählte sie 
mir so viel von Kupplung und Differential, 
von Bremsweg und vom richtigen Elnparken, 
von Ver- und Gebotsschildern, daß ich alter 
Autofahrer mir wie ein ahnungsloser Lala 
voritam. Von ihrem Fahrlehrer schwärmte sie 
ganz offensichtlich. Das scheint aber seit kur- 
zem vorbei zu sein. 

„Der ist ja so gemein. Immer In den dich- 
testen Verkehr dirigiert er midi hinein. Neu- 
lich war er auch noch grob zu mir. Da hat er 
mich angefahren, well ich einen anderen Ver- 
kehrsteilnehmer vorgelassen hatte. Ich wußte 
ja selbst, daß Idi die Vorfahrt hatte. Aber da 
kam von links so ein großer Brocken, ein dil^ 
ker, protziger Tourenwagen. Ich habe mich 
elnfadi nicht getraut, vor ihm über die Kreu- 
zung zu fahren. Das ist dodi ganz natürli^, 
daß man dem Stärkeren den Vortritt laßt. 
So Ist's dodi überall auf der Welt." 

„.Ja, leider Ist das so. Aber du wirst diA 
daran gewöhnen müssen, die Spielregeln, dm 
auf der Straße gelten, einzuhalten. EigentliA 
Ist's doch eine gute Sache, daß im Verkehr 

'fietSsi 
Der rauhe Wind 
hat seine Zäsuren 
eingesenkt: 
Zäune, Bäume und Felder 
berühren das späte Rund 
der Sonne. 
Warum nun noch 
■weitere Fragen stellen, 
wo es bald anfängt 
zu frieren? 
Der Sommer schwamm 
längst im Abend 
unter den Brücken davon. 

Karl Seemann 

nidit — wie so olt im Leben — das Recht des 
Stärkeren gilt Auf der Straße muß eben der 
große Lastwagen dem kleinen Radfahrer, 
wenn er Vorfahrt hat. das Recht lassen und 
schön warten. Und die Fahrschule ist ja wohl 
dazu da, daß das jeder lernt Der Verkehr kann 
ja nur funktionieren, wenn einer dem andern 
vertraut, daß er das Redit achtet Wer dürfte 
es sonst noch wagen zu überholen oder abzu- 
biegen, wenn ein Verkehrsteilnehmer nicht 
das Vertrauen in das verkehrsgereciite Ver- 
halten des anderen setzen könnte?" 

Eigentlich könnte das Verhalten auf der 
Straße ein gutes Vorbild abgeben für das Ver- 
halten im menschlidien Leben überhaupt. Im 
Leben soll das Recht „ohne Ansehen der Per- 
son" gelten. In der Praxis sieht es häufig an- 
ders aus. Da nimmt oft genug der Große dem 
Kleinen die Vorfahrt Man kann schon ver- 
stehen, wie so böse Redensarten und Sprich- 
wörter entstehen konnten: .Jäacht geht vor 
Recht", oder wie es ein Weiser des Altertums 
sagte: ,J3as Recht ist wie eine Hure, die dem 
Mäditigen nachläuft" Luther spottet; Jn die- 
sem Leben können die Juristen mit ihren Ge- 
setzen nur Mücken und Fliegen fangen, aber 
die großen Hummeln und Waspen reißen 
durch als durch ein Spinngewebe und wollen 
ungestraft sein.* 

Es gibt in der Geschichte viele Beispiele, 
wo die Kleinen und SAwadieo versucht ha- 
ben, ihr Recht durchzusetzen. Meistens en- 
dete das tragisch wie bei Miäiael Kohlhaas. 
Was soll man nun tun? SoU man lieber auf 
sein Recht verzichten, nur weil der andere 
mächtiger ist, den stärkeren Wagen fährt? 
Haben wfr nldit aud) die Pflldit, dafür zu 
sorgen, daß Recht Recht bleibt? Die Entschei- 
dung ist schwer. Ich kannte einen Mann, er 
wai Kommunalpolitiker einer Großstadt Bei 
seinen Lebzeiten sagten viele ihm nacfa, er sei 
zu weidi, er hätte die Macht, die ihm gegel>en 
war. nicht eingesetzt Sein Nachfolger ist ro- 
buster. setzt rücksichtslos sein Vorfahrtsrecht 
durch. Alle, cüe mit ihm zu tun haben und sein 
Wirken bsurteilen können, sind der Ansicht, 
daß die Dinge beim Vorgänger besser, glatter, 
erfolgreicher und freundlicher gelaufen sind. 

Natürlich kann man In dieser Welt nicht 
ohne Macht auskommen. Eine machtlose Re- 
gierung ist eine Katastrophe für das ganze 

Volk, machtlose Eltern ein Unglück für die 
Kinder. Das Schlimme Ut nur, daß Macht und 
Recht nicht immer ein gutes Gespann abge- 
hen. Viel Unhell Ist schon dadurch gesche- 
hen, daß man das Recht mit Macht durchset- 
zen wollte. Im Nu kann Unrecht daraus wer- 
den. Manche Politiker haben das erkannt und 
darunter gelitten. Bismarck gehörte zu ihnen. 
Gewiß, er besaß Macht und wußte sie zu ge- 
brauchen. Aber aus seinen Privatbriefen geht 
hervor, daß er tief in seinem Herzen wußte, 
daß Gott die Welt nicht so wollte, nicht wollte, 
daß bei den Mächtigen immer das Vorfahrts- 
recht liege. Das hat ihn vor dem r'anatismus 
und der Brutalität bewahrt, mit denen andere 
Gewaltige In der Geschichte auftraten. 

Der Apostel Paulus mahnt In seinem Brief 
an Timotheus, man solle „für die Könige und 
für alle Obrigkeit" beten. Die christlichen Ge- 
meinden haben es von Anfang an bis auf den 
heutigen Tag so gehalten. Das ist vielfach 
mißverstanden worden. Man meinte, die 
Kirche gebe dadurch, daß sie für die Obrig- 
keit bete, eine Ergebenheitserklärung an die 
Jeweilige Regierung ab. In Wirklichkeit steht 
aber dahinter die Einsicht, daß Regierende in 
besonderer Gefahr stehen. Sie stehen in der 
Gefahr mit der Macht die ihnen gegeben ist, 
die Schwachen zu überfahren, das Recht zu 
beugen. Sie haben Gottes Erbarmen und Ver- 
geben nötiger als gewöhnliche Sterbliche. 

In diese WeU, in der die Mächtigen sich mit 
Gewalt die Vorfahrt erzwingen, ist vor 2000 
Jahren ein Mensch gekommen, Sohn eines 
Zimmermannes aus Nazareth. der seinen Jün- 
gern sagte: „Die weltlichen Könige herrschen, 
und die Gewaltigen nennt man gnädige Her- 
ren. Ihr aber nicht also. Sondern der Größte 
unter euch soll sein wie der Jüngste und der 
Vornehmste wie der Diener." Er selbst hat 
das Vorbild gegeben. Aus dem Kreis seiner 
Jünger soll die neue, göttliche Ordnung hin- 
einleuchten wie ein Richtfeuer in das Dunkel 
einer Welt voller Gewalt und Unrecht. 

Wir, jedenfalls die meisten von uns, gehö- 
ren nicht zu denen, die Macht und Gewalt zu 
verwalten haben. Wir kleinen Leute leben in 
der Etappe, Wir haben es leichter. Uns fällt 
es auch leichter, die Vorfahrtsrechte der ande- 
ren zu beachten oder gegebenenfalls auch auf 
unser Vorfahrtsrecht zu verzichten. Wir dürfen 
darauf vertrauen, daß es für uns besser ist, 
Unrecht zu erleiden als Unrecht zu tun. Die letzten sdionen Herbsttage. Foto: Dr. Wolff & Tritschlet 

Zu Gast bei dem Einsamen 

Voriges Jahr ging ich erst im Herbst in Ur- 
laub. Ich hatte eines Tages ein Inserat in der 
Zeitung gelesen: „Waldaufenthalt mit Jagd- 
gelegenheit bietet zahlenden Gästen das Jagd- 
schloß Stein am Bach, Steiermark. Zivile 
Preise." 

Dieses Inserat ließ mich nicht los. Ich hatte 
immer gern Jagdgeschichten gelesen. Schon als 
Junge träumte ich vom edlen Weidwerk, 
Horrido und Halali. 

Ich stellte es mir als aufregendes, nicht mit 
Gold zu bezahlendes Erlebnis vor. einen BocK 
zu schießen Später, sagte ich zu mir. wenn du 
mehr Zeit hast später, wenn du genügend 
Geld hast, dann pachtest du dir eine Jagd. 
Ich fand nie die Zeit ich hatte nie das Geld, 
ich wurde inzwischen fünfzig Jahre. Als ich 
jetzt dieses Inserat las, das mir zu zivilen 
Preisen eine Jagdgelegenheit verhieß, schrieb 
ich sofort hin und meldete mich für den 
Herbst an. 

„Wenn es Ihnen Freude macht, können Sie 
bei mir emen guten Sechserbocäc schießen", 
sagte mein Gastgeber, bei dem idi für 16 
Mark Pension Quartier genommen hatte, zu 
mir, „waren Sie schon einmal auf der Jagd?* 

„Nein", gestand ic^ „ich hat» bisher iin- 
mer nur davon geträumt Aber ich habe mir 
eine Jagdkarte besorgt Sie brauchen keine 
Bedenken zu haben." 

„Ich werde Sie morgen von meinem Förster 
durch das Revier führen lassen", sagte er. 
„gehen Sie erst ein paar Tage ohne Büchse 
durch den Wald. Sie können sich auch am 
Al>end und Morgen ansetzen und das Wild 
beobachten. Aber lassen Sie vorläufig Ihre 
Büchse zu Hause. Machen Sie sieh einen guten 
Bcxlc aus, erkunden Sie seinen Wedisel — ich 
gebe Ihnen einen Bock frei, mehr nicht B«1 
mir gibt es keine Abschußgebühren und ähn- 
liche Dinge, womit manche Jagdherren ihr 
Budget lukrativ gestalten, auf der Jagd sind 

Theaterkritik / Von August Strindberg 
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Ich habe es immer schwer gefunden, sich 
ein gültiges Urteil über eine schauspielerische 
Leistung zu bilden. Das Kunstwerk des Schau- 
spielers ist das Ergebnis einer Reihe von 
Augenblicken, ein Lichtbild, das verschwindet, 
•wenn man das Rampenlicht einzieht bis zu 
•iner halb unwirklichen Beleuchtung. 

Einige Monate war ich Theaterkritiker an 
einer Zeitung. Ich fand es nicht angenehm, 
midx nach Schluß der Vorstellung an einen 
Schreibtisch setzen zu müssen und improvi- 
sierte Urteile zu Papier zu bringen, die man 
bei näherer Betrachtung ebensogut hätte 
anders formulieren können. Als ich das Urteil 
aufschieben und die Sache überschlafen wollte, 
erklärte der Redakteur, daß Setzer und Druk- 
ker warteten und ich sofort schreibe müsse. 
Da ich unschlüssig war, riet er mir, lieber 
positiv als negntiv zu urteilen. Ich beneidete 
alle, die ins Caffe gehen und sich über die 
Vorstellung des Abends unterhalten konnten, 
und ich fragte mich, warum mein Urteil ge- 
setzt und gÄnickt werden sollte, wo ich doch 
bn Alter von etwas über zwanzig Jahren so 
wenig Schauspielkunst gesellen hatte. 

Wenn -rh Kunst genießen wUl, bin ich unbe- 
f' --rmpathiaiarend einge- 

stellt und iiereit aufzunehmen. Mißfällt mir 
etwas, gehe ich darüber hinweg, ohne mir über 
die Ursache klar zu sein. Gefällt mir etwas, so 
genieße ich. will al>er den Genuß nicht durch 
Reflexion beeinträchtigen. Der Rezensent ver- 
fährt umgekehrt Gut gerüstet zieht er aus, um 
zu urteUen, um herauszufinden, warum ihm 
das eine gefällt und das andere nicht, und des- 
Iialb genießt er so selten. 

Wann kann man mit Recht sagen, ein Schau- 
spieler sei schlecht? Das kann man, wenn er 
mit der Rolle nicht identisd» ist, wenn er 
zerstreut ist, unaufmerksam, schlapp, uninte- 
ressiert, oder wenn er zu viel macht, sich vor- 
drängt, den Kopf durch die Rolle steckt, um 
den Blicjc auf sich selbst oder auf das Publi- 
kum zu richten, oder wenn er vcwo Text ab- 
weicht 

Den guten Schauspieler erkennt man sdion 
heim Auftritt Er hebt unmittelbar die Stim- 
mung. er strahlt eine Kraft aus, die sieh auf 
andere überträgt, er lenkt ohne Mät:^en cüe 
Aufmerksamkeit auf sich. Das ist cüe starke 
Persönlichkeit, die ein schwer zu beschreiben- 
des Plus an Intelligenz, Erfahrung, Bildung 
und Humor besitzt (c»;^. 

Erzählung von Jo Hanns Rösler 

Sie mein Gast — aber, wie gesagt: nur einen 
Bockf Suchen Sie sich den schönsten aus." 

Zwölf Tage ging ich jeden Morgen vor Son- 
nenaufgang auf den Ansitz, jeden Abend 
pirschte icn bis nach dem Dunkelwerden durch 
den Wald war ein herrliches Revier, ge- 
schont und gepflegt, ich bekam manchen guten 
Bock zu Gesicht Der prächtigste von allm 
aber, mit stark geperltem Gehörn, schon ein 
wenig zurückgesetzt aber von unvergleich- 
licher Schönheit war lener Bock, den ich den 
Einsamen nannte. 

Die letzten Tage ging ich nur noch zu ihm, 
jeden Morgen und jeden Abend, er war der 
Bock, den ich schießen wollte, er allein. Ich 
hatte an einem Waldschlag einen alten Hoch- 
sitz mit einer brüchigen Leiter entdeckt von 
dem aus ich auf die von Blaubeeren und 
Farnkräutern t>estandene Blöße hinuntersah. 
Es war kein sehr bequemer Sitz, ich hatte 
mir erst das Tannengrün ein wenig zurecht- 
schneiden müssen, um einen freien Bliebe zu 
bekommen, aber der Einsame und ich. wir 
gehörten schon zusammen, er wußte es nur 
noch nicht Er war ein etwas rauher Geselle, 
ein Einzelgänger, von einem Hochmut, den 
man oft bei gesunden, starken Tieren antriflt, 
die vor keinem Feind mehr Angst zu Ijaben 
brauchen. 

Ich hätte den Einsamen keinem anderen 
Jäger gegönnt er war für meine Kugel be- 
stimmt ich wachte eifersüchtig über ihn. fast 
mit einer Leidenschaft, die ich längst aus mei- 
nem Blut weggespült,glaubte. lA verschw^ieg 
jedermanD den Wechsel des Einsamen, und 
als mich mein Gastgeber fragte, ob ich 
schon einen Bock ausgemacht hätte, ging ich 
mit ein paar nichtssagenden Worten darüber 
hinweg. 

..Ab heute gebe ich Ihnen den Schuß frei", 
sagte er. „Sie können auch hinterher t)ei mir 
ein paar Fasanen und Hasen schießen, wenn 
es Ihnen Freude macht." 

An diesem Abend ging ich zum erstenmal 
mit der Büchse in den Wald Ich pirschte mich 
leise, jedem trockenen Ast ausweichend, zu 
meinem Hcxhsitz. Ich war heute eine halte 
Stunde früher daran als sonst, ich hatte Zeit 
mich oben gemütlich einzurichten, aber als ich 
meinen Fuß auf die unterste Sprosse der Lei- 
ter setzte, vorsichtig, aufwiegend, um Jedes 
Aechzen des verwitterten Holzes zu vermei- 
den. erblickte id) ihn plötzlich, den Einsamen. 
Er stand keine dreißig Schritt von mir ent- 
fernt und knabberte friedlich vom für ihn ge- 
dedcten Tisch des Waldes die jungen Zweige 
eines Ahomsprößlings. 

Der Einsame hatte mich nicht bemerkt warf 
nicht einmal auf. sondern gab sich völlig dem 
Frieden des sonnigen Herbstabends hin. Er 
stand schußtgerecht das Blatt mir zugekehrt, 
der große Augenblick war für mich gekommen, 
die Minute des so oft vorgeträumten Schusses, 
ich dachte noch daran, wie schön es war. daß 
er in dem letzten Sonnenstrahl auf seinem 
roten Rock staiul nie würde ich das Bild ver- 
gessen, dieses Waldstück in der Abendsorme. 
die wsißen Spitzen des Gehdms. der rote Boöi 
im grürjen Feld, immer würde mich daheim 
das Gehörn des Einsamen an ciiesen Augen- 
blick erinnern — ich hob die Büchse, schob 
mit dem Daumen die Sicherung zurück, ein 
letzter Druck auf den Stecher nacfa vom. so 
daß jetzt die fefseste Beröhrtmg des Abzugs 

genügte, den Schuß zu lösen — das Blatt de« 
Einsamen kam in mein Visier, Kom und 
Kimme standen waagerecht genau auf sein 
Herz, ich hatte ein Hochgefühl, mit nichts bis- 
her in meinem Leben zu vergleichen... aber 
ich schoß nicht 

Ich senkte den Lauf meiner Büchse. Ich 
konnte einfach nicht schießen. Ich liebte doch 
den Einsamen. Ich hatte In diesem Augen- 
blick eme solche Sehnsucht ihm etwas Gute* 
zu tun. Ich wollte Ihn besitzen, ja, zugegeben, 
er durfte keinem anderen gehören, zugegeben, 
aber ist der Besitz höher als die Liebe? Wie 
würde es in mir aussehen, weim ich zu ihm 
treten würde, den Bruch In der Hand? Ein 
Stück Wildbret zu meinen Füßen, nicht mehr 
mein Freimd, ein totes Tier nur noch, mit 
einem Marktwert nach Pfunden gewogen, 
keine Kreatur Gottes mehr, mir ähnlich — e« 
wäre selir einsam um mich gewesen imd der 
Wald um mich herum feindlich und der Him- 

Die Kunst der leiditen Form 
Zu jenen tvenigen. die die sdiwere Kunst 

der leichten Form mit tdieinbar müheloser 
Feder meistern, gehörte der kürzlich gestor- 
bene Jo Hanru Rösler Er betrachtete die Welt 
mit emam Lächeln im Auge und gewann dem 
AUtag stets die heitere Seite ab Am bekann- 
testen ururden letne heiteren Kurzgeschichte» 
und Erzählungen aus dem Kreise der Familie. 
Aber er versuchte sich auch auf dem Gebiet 
der Komödie und als Drehbuchautor MiUione» 
schmunzelte» über die arttzigen Dialoge beim 
Jlrach im Btnterhausi' und des .Theodor im 
Fußballtor' Sein Humor tcar liebenswürdig, 
niemals bissig. Er hatte den sicheren Blidt 
für das Komiithe. das IMcherliche, die Poin- 
ten Seine hier veröffentlidite Erzählung „Zu 
Gast bei dem Einsamen" ist typisch für seine* 
humorig-besinnlitiien Stil. 

mel über mir vorwurfsvoll Ich klatschte In 
die Hände, der Einsame blickte zu mir her- 
über, er mußte mich sehen, ich stand aufrecht 
am Waldrand, vor der brüchigen Leiter, aber 
er wurde nicht flüchtig, er zog ein paar 
Schritte weiter, bis zum nächsten Ahom- 
sprößiing, dort äste er weiter. Und ich, um 
ihm in meinem Herzen durch gleiches Tun 
noch näher zu sein, bückte mich zu den Blau- 
beeren zu meinen Füßen und aß von ilinen 
eine HandvolL 

„Ist der Einsame heute nicht erschienen? 
fragte mein Gastgeber, als ich in dieser Nacht 
mit einem leeren Jagdsack heimkam. 

Ich jtah ihn überrascht an. 
„Woher wußten Sie, daß ich ihn ausgemacht 

hatte? Und noch mehr: Wieso nennen Sie ihn 
den Emsamen? Das ist doch der Name, den 
ich ganz allein ihm gegeben hatte?" 

„Ein guter Jagdherr weiß alles, was in sei- 
nem Revier vorgeht", sagte er. 

„Glauben Sie. ich hätte Ihnen diesen BoÄ 
freigegeben, wenn ich nicht genau gewußt 
hatte, daß Sie es nicht übet das Herz bräAten, 
ihn abzuschießen?*" Damit reichte er mix die 
Hand über den Tisch, und wir tranken uns zu. 

Als ich zwei Tage später die Rechnung üb^ 
meinen Aufenthalt von zwei Wochen bezah- 
len wollte, lag sie bereits quittiert in meinem 
Fach. D«rimter stand; JSie waren zu Gast bei 
dem Einsamen." 

■i 
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Schulreife-Untersuchung ist wichtig 

Zur KinschiilunK ccnÜKt nicht Schulpfliclitaltrr. snndrrn dir Rpife 

Sperrfrist entfällt bei wohnwirtschaftlicher Verwendung 

Vorzeitige Verwendung der nausparverträge nach wie vor Steuer- u. prämienunschädlich 
Nicht immer ist ein Kind mit .seinem Schul- 

pflichtalter von mehr al.s .sechs Jahren auch 
schulreif. Die Einwicklung cHnes Kindes fällt 
häufig nicht mit Schulpflicht und Schulreife, 
Loben.salter und körperlicher oder .seelisth- 
geistiger Rolfe zusammen. Es gibt da keine 
Nonnen. Lehrer und Schulärzte wissen das; 
aber auch die Eitern sollten sich vor der An- 
meldung ihrer Kinder die Frage stellen, ob 
ihr Kind die notwendige Reife zum erfolg- 
roichon Unterrichtsbesuch bereits hat oder 
nicht. 

Don Eltern wird bol der Anmeldung ihrer 
Kinder in der Schule ein Merkblatt ausge- 
händigt, das neben wichtigen Hinweisen auch 
auf die schulärztliche und pädagogisch-psy- 
chologi.sche Untersuchung aufmerksam macht. 
Es ist für die Kinder wesentlich, daß die 
Eltern die Notwendigkeit und die Bedeutung 
der Schulreife-Untersuchung einsehen und 
erkennen. Bei die.ser Untersuchung wird nicht 
nur der Gesundheitszustand des Kindes fest- 
gestellt. sondern auch seine scjelische und gei- 
stige Entwicklung, seine Lembereitschaft und 
Leistungsmöglichkeit. Die Resultate dieser 
Untersuchungen sind für den Lehrer außer- 
ordentlich bedeutsam. Je mehr und präziser 
er über die ihm anvertrauten Kinder Be- 
scheid weiß, desto mehr kann er jedem Kind 
im ersten Schuljahr individuelle Hilfen ge- 
ben. Der Erfolg: Die betreffenden Kinder 
kommen schneller und vor allem leichter zu 
einer wirklichen Bereit.schaft mitzuarbeiten 
und auch zu Leistungen. 

Der Befund des Schularztes und das Ergeb- 
nis der pädagogisch-psychologischen Unter- 
suchung sind für den Schulleiter maßgebend, 
ob ein Kind eingeschult werden kann oder 
nicht. In Zweifels- oder Grenzfällen suchen 
Pädagogen zusammen mit den Eltern nach 
der bestmöglichen Lösung für das Kind, denn 
alle Entscheidungen sollen und müssen zum 
Wohle des Kindes getroffen werden. Selbst- 

verstündlich kann auch der Schulpsvchologe 
zu Rate gezogen werden. 

Ist ein Kind nicht schulreif, sollte es auch 
nicht einge.schult werden. Das Ein.schulon 
„um jeden Preis" würde das Kind überfor- 
dern. Für ein nicht schulreifes Kind wird die 
Schule zur Qual. Das Ergebnis sind unge- 
nügende Leistungen. Diese Kinder verlieren 
gegenüber den Mitschülern dann auch sehr 
schnell ihr Selbstwertgcfühl und ihr Selbst- 
vertrauen, und mit dieser seelischen Bela- 
.stung können sie den Weg zum gesunden 
Loi.stungswilien niemals finden. 

Um schulpflichtigen, aber noch nicht schul- 
reifen Kindern zu helfen, gibt es einen besse- 
ren Weg. In diesem Zusammenhang verweist 
der Hessische Kultusminister Professor Dr. 
Ernst Schütte auf die Möglichkeit solche 
Kinder in einer sogenannten Vorklasse vor- 
bereiten zu lassen. Da es sich bei diesen 
Vorkia.ssen noch nicht um regelrechten Schul- 
unterricht handelt, knüpfen sie in gewisser 
Hinsicht an den Kindergarten an. 

Für Kinder, die zwar schulpflichtig, aber 
noch nicht schulreif sind, können gemäß 
Paragiaph 10 des hessisclien Schulver\val- 
tungsgesetzes (1961) Vorklas.sen als Bestand- 
teile der Volksschule eingerichtet werden. Sie 
werden von Jugendleiterinnen geleitet. Hier 
sollen die Kinder Rückstände in ihrer Ent- 
wicklung in Ruhe aufholen und durch indi- 
viduell ausgerichtete Erziehungshilfen zum 
Abschluß der Kleinkindphase und zur Schul- 
reife geführt werden. Die Zahl der Vorklas- 
sen hat in den letzten Jahren stetig zuge- 
nommen. In.sbesondere sind sie auch an 
Sonderschulen eingerichtet worden. 1963 gab 
es erst 53 Vorklassen in Hessen, im Schul- 
jahr 1965'66 werden mehr als 1 100 Kinder in 
65 Vorklassen an Volksschulen und weiteren 
17 Vorkla.s.sen an Sonderschulen betreut. 
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Auf Raten »sitzen« ist nicht ratsam 

Verkehrssünder im Wochenendarrest werden strenger behandelt 
(hs) — Für den Verkehrssünder, der mehr 

als nur fünf Mark riskierte, dessen Delikt 
also den Amtsgerichten Arbeit gibt, kann die 
Erwartung und Verbüßung der Strafe zu 
einem harten ..Dauer-Brot" werden. Den 
Führerschein nimmt zur „Tatzeii" die Poli- 
zei ab. dann kommt — nach Wochen — ein 
Strafbefehl, den man tunlichst mit Einspiuch 
bedenkt. Dann läßt die Justiz den Sünder 
warten — nicht aus Bosheit, sondern aus Ar- 
beitsüberlastung — und das Urteil wird 
schließlich um ein Geringes unter der Haft- 
zumes.sung des Straftiefehls liegen. 

Rauchen erlaubt 
Eines Tages — nach WochcT\ — kommt die 

Ladung zum Strafantritt: „en bloc" oder zum 
Wochenendvollzug. Wenn der „en-bloc"-Häft- 
ling am Gefängnistor klingelt, wird er samt 
mitgebrachter Zigaretten, dringender Akten 
und Schreibzeug in eine Sammelzelle mit 
mehreren seinesgleichen gesperrt. Bei einer 
Zigarette können die „Tatgenossen" dann 
üt>er ihre Unfälle bericliten. Kriminelle ge- 
hören nicht dazu, sie werden von Verkehrs- 
Sträfüngen femgehalten. Nach den ersten 
Fach-Gesprächen kann jeder seiner mitge- 
brachten Art>eit nachgehen, lesen oder rau- 
chend vor sich hinsinnen. Oberstaatsanwalt 
Heiß von der Frankfurter StralvoUzugsl>e- 
hörde: „Die hatien alles, was dieser Art von 
Häftlingen zusteht. Sie dürfen auch einkau- 
fen.- 

Ohne Köbel 
So kann man also einen relativ angeneh- 

men ..Knast" verbingen. der freilich einige 
Wochen Zeit stiehlt. Will man aber weder 
Urlaub noch Geschäft riskieren, bemühe man 

(wbb) — Die Verwendung der Bauspar- 
verträge vor Ablaut der Sperrfrist bleibt 
grundsätzlich dann Steuer- bzw. prümienun- 
schädllch, wenn die Bausparverträge unmit- 
telbar für wohnwirtschaftliche Zwecke ver- 
wendet werden. Darauf weist die Geschäfts- 
stelle öffentliche Bausparkassen hin. Bei der 
Diskussion des Entwurfs des Steuerände- 
rungsgesetzes 1966, der auch eine Verlänge- 
rung der Sperrfristen für Bnusparverträge 
(7 Jahre für prämienbegünstigte und 15 Jahre 
für steuerbegünstigte Aufwendungen) vor- 
sieht, sei bei Bausparern und Bausparinter- 
essenten vielfach fälschlich der Eindruck 
entstanden, daß Bausparverträge künftig nur 
noch nach Ablauf dieser Sperrfristen steuer- 
bzw. prämienschädlich in An.spruch genom- 
men werden könnten. 

Die Geschäftsstelle öffentliche Bauspar- 
kassen hofft zuversichtlich, daß die im 
Steueränderungsgesetz vorgeschlagene, auf 15 
Jahre verlängerte Sperrfrist für steuerbegün- 
stigte Sparleistungen auf Bausparverträge 
noch herabgesetzt wird. Diese lange Sperr- 
frist würde die Bausparinteressenten vom 

Vertragsabschluß abschrecken, die feste Bau- 
abslchten haben. Angesichts der steigenden 
Bau- und Bodenprelso, wie auch der Kapi- 
talkosten, stelle jeder Bausparinteressent die 
Frage, was mit seinen Einzahlungen geschehe, 
falls er seine Baupläne aus Gründen, die er 
nicht zu vertreten habe, aufgeben müßte. 
Wenn die Bausparwilligen ihr Geld wegen 
der drohenden Nachversteuerung 15 Jahre 
festlegen müßten, würden sie in vielen Fäl- 
len von Vertragsabschlüssen absehen. Das 
führe zu einem geringeren Spargeldelngang 
bei den Bausparkassen und somit zu länge- 
ren Wartezeiten bei der Zuteilung der Ver- 
träge. Darunter würde die nach.stellige Woh- 
nungsbaufinanzierung sowie die Eigentum.s- 
bildung im Wohnungsbau leiden. Die Ge- 
schäftsstelle öffentliche Sparkassen hält die 
in Aussicht genommene Verlängerung der 
Sperrfrist auf 15 Jahre für ein gefährliches 
sparpolitisches Experiment, das eincieutig 
negative Auswirkungen auf die Sparneigung 
weiter Sparerschichten haben werde und den 
Bemühungen der Bundesregierung um die 
Stabilisierung der Sparquote entgegenstehe. 

sich via Justizminister um den Wochenend- 
vollzug. Auch hier steht am Anfang die La- 
dung. meist für samstags, acht Uhr. Im Un- 
tersuchungsgefängnis für männliche jugend- 
liche Gefangene in Frankfurt-Höch.st sind für 
die „Begnadigten" Zellen reser\'iert. Während 
in der Hammelsgasse noch Kübel auf die Be- 
dürfnisse der Delinquenten warten, stehen in 
Höchst Wasserklosetts verschämt neben der 
Tür. Der Empfangston der Wochenendhäft- 
linge ist mittelbarsch, aber noch erträglich. 
Niemand ahnt, was Oberstaatsanwalt Heiß 
längst weiß: „Es besteht ein besonderer Er- 
laß, der für Wochenendarrestanten ganz be- 
sonders strenge Vollzugsbestimmungen vor- 
sieht." 

Sieben Schritte hin und her 
Dazu gehört die „Filzung" von Kopf bis 

Fuß. also Leibesvisitation. Alles wird abge- 
nommen, womit man sich das Wochenende 
beschaulich einzurichten gedenkt. Bettzeug, 
Eßgeschirr und Lehrbücher für den Verkehrs- 
unterricht sind alles, womit der Wochenend- 
arrestant seine Zelle häuslich einrichten 
kann. Er soll ja über diverse Wochenenden 
lernen, was ein Vorfahrt.sschild ist. 

Während die anderen ihren vergleichsweise 
unterhaltsamen Knast längst vergessen ha- 
ben, muß der „Wochenendler" noch wochen- 
lang am Gefängnistor klingeln. Denn insge- 
samt sitzt er die gleiche 2^it ab. Spätestens 
bei seiner dritten „Einkehr" wird er die Ver- 
kehrstraktätchen durch das Klosett spülen 
und es vorziehen, seine Einzelzelle sieben 
Schrite hin, sietien Schritte her, gemäch- 
lich zu durchmessen. Doch halt, es gibt 
auch am Wochenende einen „verkehrsfrem- 
den" Lesestoff: die Bibel. 

"Die StimiHulpoliiei rät 

Ihm ist kein Ort heilig! 

0 November, Zeit der Besinnung und des Gedenkens, doch der Dieb nimmt 
darauf keine Rücksicht 1 

9 Sogar in Kirchen, Kapellen und auf Friedhöfen sucht er, skrupellos zum 
Ziel zu kommen. 

9 Scheinheilig lauert er auf eine Gelegenheit, um andächtige Besucher zu 
bestehlen. 

9 Auch Opferstöcke und sakrale Kunstgegenstände sind vor seinen schmut- 
zigen Händen nicht sicher! 

9 Solche Elemente verdienen unsere ganze Verachtung, ihnen muß das 
Handwerk gelegt werden ! 

9 Deshalb selbst an Stätten der Andacht: Vorsicht vor dem Dieb, dem kein 
Ort heilig ist ! 

Das Knie wieder fast bedeckt 
(hs) — Zu Pierre Baimains bekannten Kun- 

den gehören unter anderen die holländischen 
Prinzessinnen, Gina Lollobrigida, Hildegard 
Knef, Rita Hayworth und Marlene Dietrich. 
Sie tragen mit vielen anderen seine Modelle 
im Privatleben und auf den Bühnen des 
Films und Theaters. Aber das allein zahlt 
sich nicht aus. 

Pierre Baimain ist mit seinen Entwürfen 
auf ein breiteres Publikum angewiesen. In 
einer Unterhaltung sagte er, daß es sicher in 
der Bundesrepublik Frauen gäbe, die sich für 
seine Entwürfe interessierten. Vielfach — 
meinte er — trauten sie sich nicht nac^ Paris 
in die Salons der Couture. Also müßte man 
ihnen die Weltmode in die eigene Stadt brin- 
gen. 

Die etwa 400 Damen, die kürzlich In Han- 
nover der Demonstration französischer Ele- 
ganz mit Interesse verfolgten, kamen auf ihre 
Kosten, denn Pierre Baimain mutet seinen 
Klietinnen keine Extravaganzen zu, die zu 
tragen nur wenigen erlaubt ist. Seine Röcke 
bedecken das Knie fast ganz, und die Taille 
sitzt bei seinen Entwürfen wieder dort, wo 

die Natur sie hat wachsen lassen. Seine ar- 
chitektonisch-geometrischen Modelle kommen 
der konservativen Dame entgegen. 

Seibstwahl im Telexverkehr 
mit Spanien 

Am 1. November 1966 wird die Selbstwahl 
der Telexverbindungen nach Spanien aufge- 
nommen. Nach Wahl der Ausscheidungszahl 
„00" und darauffolgender Wahl der Landes- 
kennzahl „58" können die spanischen Telex- 
teilnehmer unter ihrer Rufnummer erreicht 
werden. Ausgenommen hiervon sind die 
Telexteilnehmer auf den Kanarischen Inseln, 
mit denen die Verbindungen wie bisher über 
die Handvermittlung Hamburg hergestellt 
werden müssen. 

Gleichzeitig mit der Einführung der Selbst- 
wahl wird die Telexgebühr für eine Verbin- 
dung von diei Minuten Dauer auf 3,30 DM 
gesenkt. Diese Gebühr gilt auch ftir Verbin- 
dungen mit Teilnehmern auf den Kanarischen 
Inseln. Die Gebühren für die Telexverbin- 
dungeu, die der Teilnäimer selbst herstellt, 
werden in Einheiten von 0,10 DM erhoben. 
Dieser Betrag entspricht einer Verbindungs- 
dauer von 5,45 Sekunden. 

Ihrer Wäsche zuliebe: LAVAM AT 

...den und keinen anderen! 

Ein 
deutsch« 
Ouatitäts- 
«zeugnis 
pnrt 
Qarantie 
lir luMer- 
Nwaigen 
KurxJefi- 
dienat 

Kleider, Röcke, Blusen, 
Hosen... 
alles in den LAVAMAT? 

Wenn es waschbar ist. Ja. Waschbare 
Kleidung tiat „Pflegekennzekhen": 
\xrl für Feinwäsche, Xföt lürHeiB- 
wäsche, für Kochwäsche. Die 
gleichen Zeichen linden Sie in der un- 
verliertmr «inemaillierten LAVAMAT* 
Bedienungsanleitung. 
Oer LAVAMAT tiat so viele Wasch- 
programme, daB es nichts Wasch- 

bares gibt, was man im LAVAMAT 
nicM waschen könnte: L«inen, Baum- 
wolle, Sekle, alle Synttietik-GewetHi 
von lieute und morgen... und natür* 
lieh auch waschbare Wolle. 
Was der LAVAMAT pflegt, wird strah- 
lend sauber, gründlich gespült und 
anschlie6end geschleudert — oder 
nicht geschleudert — ganz so, vrie es 
Gewebe und Faser vertragen. 
Der LAVAMAT erfüüt tiöchste Ansprü- 
che und ist gebaut für viele Jahre 
sicheren Betriet>s. Ül>eraii gibt es den 

erfahrenen AEG-Kundendlenst, der 
Ihnen mit Rat und Tat zur Seite steht, 
falls Sie ihn einmal i>rauchen. 
Am besten fragen Sie Ihr Fach- 
geschäft nach dem LAVAMAT oder 
Sie fordern Prospekte an vom AEG- 
Waschautomaten-Werk, AbL L 261, 
85 Nürnberg 2. Vielen Dank für Ihre 
Zuschrift! 

AEG 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 
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Eine Lanze für Gravensteiner und Kalvill 

Diese beiden ausgezeichneten Tafeläpfel werden zu Unrecht oft vergessen / Regelmäßige Erträge in feuchter Luft 

Die purpurrolen Zieräpfrl sind ein hübscher 
Schmuck im herbstlichen Garten. 

Zu den feinsten und edelsten TafeläpXeln 
reciinet man heute Cox Orange^' Golden Dcll- 
cious, Ontario, Champagner- und Ananas- 
Renette. Sie gehören zur Qualitätsspitzen- 
klasse. In den Baum£tliulen weiden sie des- 
halb als ein- oder zweijährige Veredlungen 
auf Nieder- oder Halbstämmen reichlich an- 
geboten. Man sollte diese Apfelsorten zur An- 
pflanzung bevorzugen. 

Zwei besonders wertvolle Sorten — Gra- 
vensteiner und Kalvill — trifft man immer 
weniger an; vor 50 oder 60 .Jahren galten Sie 
als bevorzugte Anbausorten für guten lehmi- 
gen Sandboden bei genügender Luftfeuchtig- 
keit in der Nähe von Binnenseen. Als Wer- 
deraner Kind in der Nähe von Potsdam bin 
ich mit den Obstbäumen groß geworden. In 
den Obstplantagen von Werder a. d. Havel, 
die sich bis über die Nachbardörfer Glindo- 
wer-, Zern- und Schwielowsce weit hinzogen, 
stand der Süükirschenanbau (Werdersche 
Braune, Kussins Frühe, Früheste der Mark 
und Herz- und Knorpelkirschen) an erster 
Stelle. Dann folgten Erdbeeren, Straudiobst, 
Pfirsiclie, Aprikosen, Pflaumen aller Art und 
zuletzt Birnen und Aepfel. 

Jeder Obstzüchter in Werder legte bei den 
Aepfeln Wert auf Gi'avensteiner und Kal- 
villen. Zwecks ihrer besseren Blütenbestäu- 

Kranker Koh! durch Pilzbefall 
Galion und Kropf beim Kohl sind zv.oi 

Krankheiten, die recht häufig auftreten und 
den Gartenbesitzer zur Verzweiflung brinfeLii 
können. Da .<ith beide- durch Wucherungen 
äußern, sind sie leicht zu verwechseln. Ihre 
Untcr,=cheidung ist aber sehr wichtig, um bei 
der Bekämpfung Erfolg zu haben. Gallen bil- 
den sich am Wurzelhals vorv.-icgend über dem 
Erdboden, die Kropfkrankheit ent>fcht an den 
Wurzeln stets unter der Erde 

Urheber der Gallen ist der kaum 3 mm 
große, glauschwarze Kohlgallenrüßler Er 
bohrt Löcäier in den Wurzelhals und legt je 
ein Ei hinein. Die ausschlüpfenden, fußlostn 
Larven, die bis 4 mm lang v.-erden, verur- 
sachen durch Fraß einen ständigen Reiz, so 
daß .-lieh erbsen- bis kirschgroße Wuc+ierungen 
bilden. .Jungpflanzen im Saatbeet zeigen die 
er-iiten Anschwellungen. Eine andere Rasse 
tritt im Sommer auf. Der Schaden ist im all- 
gemeinen nicht sehr groß, da Wurzeln und 
Leitungsbahnen intakt bleiben. Nur bei sehr 
starkem Befall wird die Knollen- oder Kopf- 
bildung behindert, vor allem bei Blumenkohl. 
Der Schaden fürs nächste .Jahr läßt sicli durch 
folgende Maßnahmen weitgehend verhüten: 

Im Herbst werden alle befallenen Strünke 
entfernt und vernichtet. Kompostieren ist nur 
durch Zusatz von Kalkstickstoff ratsam. 

Ueberständige Setzlinge mit Gallen sind in 
gleicher Weise zu vernichten. 

Für Aussaaten wendet man entweder die 
Saatgutbekrustung an, die bisher gute Resul- 
tate gezeigt hat oder man bestäubt den 
Stengelgrund der jungen Pflanzen, sobald sie 
3 bis 4 Blätter haben, mit einem Insekten- 
pulver. 

Der Anbau darf nie auf Land erfolgen, das 
im Vorjahr bereits durch den Kohlgallen- 
rüßler verseucht wurde. 

Zum Auspflanzen verwende man nur ge- 
sunde PHanzen. 

Weit gefährlicher ist die Kropfkrankheit 
oder die Kohlhcrnie. Ihr Erreger, ein Schleim- 
pilz, bringt die Wurzeln zu klumpigem An- 
schwillen und kann vor allem dort zur Plage 
werden, wo dem Boden Kalk fehlt und zu 
reichlich frischer Mist oder .lauche gegeben 
wurde. Auf verseuchtem Boden sind auch an- 
dere Kreuzblütler, wie Radieschen und Rettich 
gefähidet. Selbst kreuzblütige Unkräuter, wie 
Hirtentäschelkraut, muß man unterdrücken, da 
sie das Land mit Dauersporen verseuchen. 

Kümmernde Pflanzen und kranke Kohl- 
strünke sind noch vor dem Verfall zu ent- 
fernen und aus dem Garten wegzuschaffen. 
Keinesfalls darf man sie auf den Kompost- 
haufen bringen, da sie hier die ganze Erde 
verseuciien. Gleiches gilt für kranke Unkräu- 
ter. 

Bei der herbstlichen Düngung vermeide man 
Stalldung und wende bei saurer Boden- 
reaktion kalkhaltige mineralische Dünger an. 

Durch Kalkung soll leichter Boden eine 
schwach neutrale und schwerer Boden eine 
schwach alkalisdie Reaktion erhalten. Man 
gibt .300 bis 40U g qm kohlensauren Kalk zur 
Gesundung. 

Die günstige Wirkung des Kalkes auf die 
Anbaufläche sollte noch durch Einarbeiten 
eines Spezialmittels, kurz vor dem Aus- 
pflanzen. verstärkt werden. 

Zum Pflanzen ac+ite man auf völlig gesunde 
Wurzeln und verwende keine kropfkranken 
Setzlinge, auch nicht mit geringsten Wurzel- 
veränderungen. 

Trotz vorbeugender Maßnahmen darf auf 
verseuchtem Land 2 bis 3 .Jahre kein Kohl 
angebaut werden. Unterbleibt die chemische 
Behandlung, so muß man 5 bis 6 Jahre auf 
den Anbau von Kohlgewächsen verzichten, 
damit die Erreger verschwinden. Man darf in 
dieser Zeit auch keine kreuzblütigen Unkräu- 
ter dulden. 

bung wurden die erprobten, allerbesten Pol- 
lensorten: Winter-GoldparmUne (deren Aepfel 
sidi übrigens auf Lager bis Anfang Januar 
gut halten), oder Boskoop, Champagner- und 
Ananasrenette, Jakob Letjel, Ontario, Blen- 
heim, Berlepsch und Landsberger Renette an- 
gebaut. 

Vom Gravensteiner, einem großen, hellgel- 
ben, rotstreiflgen, süßsäuerlichen, herrlich 
duftenden Frühherbstapfel gibt es verschie- 
dene Spielarten, dänische, englisdie und 
amerikanische Typen. Die Früchte halten sich 
bis Dezember auf Lager. Der Baum ist stark- 
wüchsig und bildet eine breite, sparrige 
Krone, verlangt einen tiefgründigen, feuch- 
ten, lehmigen Boden und eine gewisse Luft- 
feuchtigkeit, wie sie seenbedecktes Land 
bietet. Die Fruchtbarkeit setzt erst spät ein, 
ist dann aber regelmäßig. Das deutsche 
Küstenklima sagt ihm besonders zu. ' 

Sehr wervoll ist auch die Weiße 
Winterkalvill, eine „Apfelrasse" von 
Format mit größtem Nährstoff- und 
Vitamingehalt wie Prof, Dr. Schuphan, 
der Direktor der Bundesanstalt für 
Qualitätsforschung pflanzlicher Er- 
zeugnisse in Geisenheim a. Rhein, 
feststellte. Enthalten doch 100 g 
Fruchtmasse des Weißen Winterkal- 
vills 31,8 mg Ascorbinsäure (Vitamin 
C), während Boskoop nur 16,4 mg und 
Morgenduft (Tirol) 3,6 mg Ascorbin- 
säure haben. Der Gelbe Edelapfel hat 
z. B. in IDO g Frisdisubstanz 25,1 mg, 
die Rote Sternrenette nur 1 mg Vita- 
min C. Da sollte man dodi bei Neu- 
pflanzungen von Apfelsorten vor allem 
solche berücksichtigen, die den höch- 
sten Vitamingehalt in ihren Früchten 
aufweisen. 

Der Weiße Winterkalvill ist ein 
mittelstark wachsender Baum mit 
kugjliger Krone, liebt nahrhaften, ge- 
nügend feuchten Boden und milde 
Lage. Die Frucht ist am Reichende 

stark gerippt, groß, hat festes Fleisch, mäßig 
saftig, kräftig süßweinig, schwach gewürzt, 
überreich vitaminreich. Die Aepfel welken auf 
dem Lager nicht. Befruchtet wird der Kalvill 
durch: Goldparmäne, Ananasrenette, Klar- 
apfel, James Grieve, Baumanns Renette, 
Peasgood, Zuccalmaglio. 

Zu erwähnen wären noch Fraas Sommer- 
Kalvill, Ernte im September; Frucht ziemlich 
groß, rundlich kegelig, gerippt, hellgrünliiii- 
gelb; Fleisch mürbe und saftig, mild weinig 
und leicht gewürzt; ein guter Tafelapfel, aber 
auch wertvoll für die Wirtschaft, und Aders- 
leber Kalvill. — Hoffentlich finden der 
Gravensteiner und der Weiße Winterkalvill 
wieder mehr Freunde. 

/'eisser Winter-KÄlyillJ 
Der Weiße Winterkalvill Ist ein sehr wertvoller Apfel 
mit besonders hohem Vitamin- und Nährstoffgehalt. 

Die Wolle verrät den Schädling 
Ohne Hilfe kann sitJi der Feigenl<aktus nicht gegen die Wollaus wehren 

Nicht immer tritt Ungeziefer an Zimmer- 
pflanzen so deutlich in Erscheinung wie an 
einem Feigenkaktus. Die weißen Stellen er- 
innern an Wattebäuschchen. Dodi es handelt 
sich um keine harmlose Watte, sondern um 
wollige Wachsmassen, mit denen die Schmier- 
oder Wollaus sich und ihre Eier umgibt. Die 
freibeweglichen Läuse haben einen deutlich 
gegliederten Körper, werden bis fünf Milli- 
meter lang und erst im Alter seßhaft. 

Sdimier- und Wolläuse, die sich ziemlich 
ähnlich sehen, sind arge Pflanzenschädlinge. 
Einmal verschmutzen sie unsere grünen 
Schützlinge durch Ausscheidungen von weißen 
Wachsfäden und klebrigem Honigtau, wo- 
durch die Atmung behindert wird. Weit 
schlimmer wirkt sich jedoch das Besaugen 
aus: Pflanzenteile verfärben sich, verkrüppeln 
und sterben ab. Wird die Bekämpfung zu 
lange hinausgezögert, so kann man nur noch 
die deformierten Triebe wegschneiden, oder 
man muß die ganze Pflanze vernichten. 

Obwohl die weißen Flecke den Schädling 
schnell verraten, ist seine Bekämpfung nicht 

so einfach wie bei Blattläusen. Vorteilhaft ent- 
fernt man zunädist mit einem spitzen Hölz- 
chen die Gespinste und sammelt die großen 
Läuse ab, da sie durch ihre Wachsfäden gegen 
Berührungsgifte ziemlich unempfindlich sind. 
Die dann noch vorhandenen Jungläuse — für 
das bloße Auge unsichtbar — bekämpft man 
sicher durch feines Besprühen der Pflanze mit 
einem Insektizid. Nach einer Woche wieder- 
holt man die Behandlung, um die inzwischen 
geschlüpften Jungläuse gleichfalls zu vernich- 
ten. Uebrigens kann man auch die Wachsaus- 
scheidungen durch Bepinseln mit Spiritus auf- 
lösen, falls einem die Holzstäbchenaktion nicht 
behagt. Anschließend wird dann aber ge- 
spritzt. 

Im Frühjahr dürfen Kakteen nicht warm 
stehen und sind wiederholt zu kontrollieren. 
Bei Schädlingsbefall isoliere man die Pflanze 
und leite unverzüglich die Behandlung ein. 
Nur energische Maßnahmen können die 
Pflanze vor dem endgültigen Verderb schützen. 

Ein natürlicher Zaun aus Apfelrosen oder Weißdorn 

Eine lebende Hecke verlangt nidit viel Pflege / Kein Kahlwerden bei ausreichender Nährstoffzufuhr 
Hi>!/^zäune aus Staketicn oder Scherenform. 

Zr.ur.t aus Maschendraht oder Eisen sind sehr 
ti r und haben kernt, unbegrenzte Lebens- 
di Je nach .^rt di Materials gehen sie 
selbst bei bester Pflegt früher oder später 
dem Verfall entgegen. Lebende Zäune sind 
billigsr und haben eine längere Lebensdauer. 
Für ihre Hersteilung sind die Erstausgaben 
nicht so hoch. 

liebende Zäune aus Weiß- oder Scharlach- 
dorn (Crataegus monogyna, C. macracantha), 
Kreuzdorn (Rhamus dumetorum), Schottischer 
Zaun- und Apfelrose (Rosa eglanteria), Sauer- 
dorn (Berbcris bu>til')!:a), Hain- und Weiß- 
buche (Carpi'v s b'.-tu!iJ6). Feldahorn (Acer 
carrpfcitre), Schlehe oder Schv.arzdorn (Pru- 
nus opinosaj, Kirschlorbeer (Prunus laurocera- 
Kus) uncl Weiden (Salix) lassen sich leicht her- 
stellen. Besondere die Zäune aus Weißdorn so- 
wie aus Weiden, wie z. B. von der echten 
Kubierweide der Dotterweide, der Neger- und 
amerikanischen Weide. lassen sich in geschidc • 
ter Weise gitterartig durch Verflechten der 

Schädlingsbekämpfung mit Licht 
Wie der Informationsdienst der Pflanzen- 

ärzte ermittelte, züchteten amerikanische 
Wissenschaftler Kohlweißlingsraupen. die sie 
kurze Zeit vor ihrei Verpuppung zehn Stunden 
lang dem fluoreszierenden Licht von Queck- 
silberdampflampen aussetzten. Das bewirkte, 
daß die Puppen dieser Tiere keine Ruhepause 
durchmachten und die Entwicklung sich auch 
nicht bi.s zur Geschlechtsreife vollzog. Es wird 
angenomiüen. daß die starke Lichteinwirkung 
dc*n Hormonhaushuit der Tiere stört. Nach 
diesen La'ooratoriumserfahrungen sind nun 
auch entsprechende Freilandversuche geplant, 
die prüfen soHeo. 'jti man ein stark von Kohl- 
weißiingsrauptn befallenes Feld durch mehr- 
stündiges BestrahNn mit starken Quecksilb'.r- 
tisir.pflampi«j sac.eren kann. 

Zweige herstellen. Alle diese Zäune können 
weder rosten noch durch Fäulnis zugrunde 
gehen. Sie werden sogar von Jahr zu Jahr 
stärker und standfester. Die einzigen Pflege- 
arbeiten bei ihnen bestehen im Schnitt, 
Wässern und Düngen. 

Unsere Abbildung zeigt eine frisch ge- 
pflanzte Weißdornhed;e mit dem ersten Aus- 
trieb. Die jungen Weißdornpflanzen werden 
bis auf zwei seitlidie Augen unmittelbar über 
dem Wurzelballen gekappt und dann im Spät- 
herbst. bei mildem Wetter bis weit in den 
Winter hinein, mit 10 cm Abstand längs einer 
Schnur in gelockenen, mit Kompost gedüngten 
oder verbe-sserten Boden gepflanzt, darauf ge- 
wässert und die P.lanzstellen mit kurzem 
Du.ng oder anderem Material gegen Frost ab- 
gedeckt. Im Frühjahr bilden sich an jeder 
Pflanze zwei Seitentriebe, die man rechts und 
links miteinander kreuzt und verflechtet 

(Berberis buxifolia), Liguster, Kirschlorbeer 
(Prunus laurocerasus) soll man im Spätherbst 
nur mit Düngetorf (Torfmull) versehen und 
ihnen erst im April eine minerali,sche Voll- 
düngung geben (60 g qm). 

Da die Mehrzahl aller Immergrünen,' ein- 
schließlidi der Nadelgehölze, schwachsauren 
Boden lieben, muß man mit Kalkgaben spar- 

sam sein. Es dürfte genügen, wenn wir ihnen 
jedes dritte Jahr etwas kohlensauren Kalk 
geben. 

Gleich nach der Pflanzung ist immer ein 
Rückschnitt erforderlich, wodurch im darauf- 
folgenden Frühjahr die unteren Augen zum 
Austreiben gezwungen werden und die Zaun- 
hecke durch weitere entsprechende Schnitt- 
maßnahmen ihre Dichte und Form bekommt. 
Während Laubgehölze einen scharfen Rück- 
schnitt verlangen, wird bei Nadelgehölzhetken 
nur gering eingekürzt, auf keinen Fall mehr 
als ein Drittel der Trieblängen. 

Knollenblumen im Winterquartier 

(Abb.). Notfalls umschlingt man die Kreu- 
zungsatellen mit Bast. 

Durch entsprechenden Schnitt läßt sich der 
Weißdornzaun schmal und hoch, aber auch als 
Kastenform oder pyramidenstumpfförmig 
heranziehen, jedoch dauert das einige Jahre. 

Immer haben Hecken, wenn sie nicht unten 
verkahlen sollen, einen hohen Nährstoffbe- 

: jrf. L.aubaowerfende Heckenzäune düngt man 
i;.:'shalb ini März mit Humus und einem 
mineralischen Volidünger. 50—100 g'qm. 
immergrüne Hecken dagegen, wie von Wa- 
cholder (Juniperus), Eibe (Taxus baccata), 
'.Veißfichte (Picea abies), Lebensbaum (Thuja), 
Scheinzypresse (Chamaecyparis), Berberitze 

Nach dem ersten stärkeren Nachtfrost im 
Oktober sehen wir es den Dahlien, Begonien 
und anderen Knollengewächsen schon an, daß 
sie gelitten haben. Ihre Zeit ist für dieses Jahr 
vorüber. Da die Knollen nicht winterfest sind, 
müssen wir sie jetzt aus der Erde nehmen. 
Hierzu verwenden wir eine Grabegabel. Wir 
überstürzen uns bei dieser Arbeit aber nicht, 
sondern warten einen trockenen, sonnigen Tag 
ab. 

Bei den Dahlien werden die Stiele 15 bis 20 
cm über dem Boden mit einem sdiarfen 
Messer abgeschnitten. Die Erde wird größten- 
teils entfernt. Da die hohlen Stengel noch viel 
Wasser enthalten, stellt man die Knollen- 
büschel auf ihre Stiele, damit das Wasser 
herausfließen kann. Gleichzeitig trocknen da- 
bei die Knollenwurzeln ab, was mehrere Tage 
dauert. Vor Frost sind die Knollen unbedingt 
zu schützen. Ueberwintert werden Dahlien in 
einem verhältnismäßig trcxlcenen Raum bei 
etwa 5 Grad Wärme, luftig, möglichst dunkel, 
auf einer Brettunterlage. Muß man aus Platz- 
mangel Dahlienknollen übereinanderschichten, 
dann stäube man vorbeugend mit einem Mittel 
gegen Botrytis-Knollenfäule. 

Da die Gladiolenknollen bis in den Oktober 
hinein wachsen, so ist auch hier ein spätes 
Aufnehmen gerechtfertigt. Die ausgegrabenen 
Gladiolen legt man mit ihrem ganzen Laub 
an einen trocknen Ort zum Abtrocknen. Man 

erreicht dadiirdi ein besseres Ausreifen der 
Knollen. Schnelles Trocknen ist möglich, wenn 
wir die Gladiolen vier Tage bei 25 Grad C 
luftig auf Horden legen. Anschließend ent- 
fernt man das Kraut, putzt die Knollen, 
nimmt die Brutknöllchen ab, sortiert alle 
kranken und zur weiteren Kultur untaug- 
lichen Knollen aus und lagert die gesunden 
unter denselben Bedingungen wie Dahlien, 
Nicht überwintert werden sollten Knollen mit 
braunen bis schwarzen, zum Teil tief einge- 
sunkenen Flecken, da sie gefährliche Pilz- 
krankheiten beherbergen. Da an den Gla- 
diolenknollen sehr oft ein tierischer Schäd- 
ling, der Gladiolenthrips oder -blasenfuQ, 
überwintert, pudere man die Knollen mit 
einem Bekämpfungsmittel ein. 

Gleiche Behandlung wie Gladiolen brauchen 
Montbretien, Abessinisdie Gladiolen (Acidan- 
tliera), Milchstern (Ornithogalum thyrsoides) 
und die Pfauenlilien (Tigridia). Nach wenigen 
Tagen des Abtrod:nens putzt man die Knollen 
und bewahrt sie in Torf oder Sand über 
Winter auf. Auch die Knollenbegonien werden 
nach dem Abfrieren der krautigen Teile aus- 
gegraben, geputzt und bei 10 bis 12 Grad ge- 
lagert, Hier ist es wichtig, daß die Winter- 
temperatur nicht zu tief liegt. 

Bei der Camia wartet man auch den ersten 
Nachtfrost ab und schneidet dann das Kraut 
20 cm über dem Boden ab 

:■[ / 
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Wann könnte der Bundestag aufgelöst werden? 

Grundgesetz schränkt Möglichkeiten ein — Die Lehren von Weimar 

„Neuwahlen" ist in den Tagen der Bonner 
Regierungskrise ein vielgehörter Rat. Doch 
dieser Ausweg ist vom Grundgesetz mit Ab- 
sicht sehr schwer gemacht worden. Es erlaubt 
eine Auflösung des Bundestages vor Ablauf 
der vierjährigen Legislaturperiode nur unter 
ganz bestimmten Voraussetzungen. 

Der Bundestag selbst hat nicht das Recht 
der Selbstauflösung. Die Autoren des Grund- 
gesetzes haben sich daher von dem Gedanken 
leiten lassen, daß sich der häufige Wechsel 
von Parlamenten und Regierungen in der 
Weimarer Republik nicht wiederholen darf. 
Die Bundesrepublik sollte ein stabilerer Staat 
werden als die Weimarer Republik. 

Stunde des Präsidenten 
Das Grundgesetz erlaubt die vorzeitige Auf- 

lösung des Bundestages nur durch den Bun- 
despräsidenten und zwar in zwei Fällen: 
1. Wenn der Bundeskanzler die Vertrauens- 
frage stellt und dabei nicht die Zustimmung 
der Mehrheit der Mitglieder des Bundestages 
bekommt. 2. Wenn bei der Wahl eines neuen 
Bundeskanzlers in den ersten beiden Wahl- 
gängen kein Kandidat die absolute Mehrheit 
erhält und der Bundespräsident es ablehnt, 
einen im dritten Wahlgang mit einfacher 
Mehrheit gewählten Kandidaten zu ernennen. 

In der gegenwärtigen Situation wäre also 
eine Auflösung des Bundestages und damit 
auch eine Neuwahl möglich, wenn Bundes- 
kanzler Erhard von sich aus die Vertrauens- 
frage stellte und dabei nicht die Zustimmung 
der Mehrheit der Bundestagsmitglieder er- 
hielte. Da dem Minderheitskabinett Erhard 
mit SPD und FDP zwei Oppositionsparteien 
gegenüberstehen, könnte der Kanzler bei 
einer Vertrauensfrage mit einer absoluten 
Mehrheit nicht rechnen. Die CDU/CSU allein 
verfügt nur über 245 voll stimmberechtigte 
Abgeordnete, während die Mehrheit der Mit- 
glieder des Bundestages 249 beträgt. Aber 
niemand kann Bundeskanzler Erhard zwin- 
gen, die Vertrauensfrage zu stellen. Täte er 
es trotzdem und erhielte er dabei, erwartungs- 
gemäß, nicht die Zustimmung der absoluten 
Mehrheit, dann „kann" der Bundespräsident 
nach Artikel G8 des Grundgesetzes binnen 
21 Tagen auf Vorschlag des Bundeskanzlers 
den Bundestag auflösen, er muß es aber nicht 
tun. Sein Recht zur Auflösung erlischt, sobald 
der Bundestag mit der Mehrheit seiner Mit- 
glieder einen anderen Bundeskanzler wählt. 

Die zweite Möglichkeit, den Bundestag auf- 
zulösen, wäre gegeben, wenn Bundeskanzler 
Erhard freiwillig zurückträte, aber bei der 
anschließenden Neuwahl des Bundeskanzlers 
in den ersten beiden Wahlgängen kein Kandi- 
dat die absolute Mehrheit (mindestens 249 
Stimmen) erreichte. In einem dritten Wahl- 
gang gilt dann zwar derjenige Kandidat als 
gewählt, der die meisten Stimmen erhält. Aber 
bei einem so gewählten Kanzler, der im Bun- 
destag nicht über eine regierungsfähige Mehr- 
heit verfügte, hätte der Bundespräsident zwei 
Möglichkeiten; Entweder er ernennt diesen 
Kanzler binnen sieben Tagen oder er muß 
nach Artikel C3, Absatz vier, des Grundgeset- 
zes den Bundestag auflösen. 

Parlamentarischer Schachzug 
Aus diesen Bestimmungen ergibt sich, daß 

eine Bundestagsauflösung ohne Mitwirkung 
Erhards und der CDU/CSU nur sehr schwer 
möglich ist. Mit einem parlamentarischen 
ichachzug könnten die gegenwärtigen Oppo- 

sitionsparteien SPD und FDP allerdings trotz- 
dem versuchen, Neuwahlen herbeizuführen. 
Aber die FDP hat bisher noch nicht zu er- 
kennen gegeben, daß auch sie an Neuwahlen 
interessiert ist. Das könnte sich aber vielleicht 
ändern, wenn die FDP bei den Landtagswah- 
len in Hessen und Bayern besonders gut ab- 
schneidet. 

SPD und FDP, die zusammen über sechs 
Stimmen Mehrheit im Bundestag verfügen, 
müßten sich auf einen gemeinsamen Kanzler- 
kandidaten einigen und durch ein konstruk- 
tives Mißtrauensvotum Bundeskanzler Erhard 
stürzen. Der neugewählte Kanzler müßte 
dann sofort die Vertrauensfrage stellen. Wenn 
dann bei der Abstimmung ein Teil der SPD- 
und FDP-Abgeordneten wieder gegen diesen 
neuen Kanzler stimmt und er das Vertrauen 
der Mehrheit des Bundestages nicht erhält, 
würde er in die Lage versetzt, beim Bundes- 
präsidenten die Auflösung des Bundestages 
nach Artikel 68 des Grundgesetzes zu bean- 
tragen. Unbedingt zu folgen braucht der Bun- 
despräsident diesen Antrag nicht, denn sein 
Auflösungsrecht ist in diesem Falle nur eine 
Kann-Bestimmung. Ein sicheres Mittel, Neu- 
wahlen zu erzwingen, wäre also auch dieser 
komplizierte taktische Umweg nicht. 

Wenn es trotz dieser Schwierigkeiten zur 
vorzeitigen Auflösung des fünften Deutschen 
Bundestages käme, der bis September 1969 
gewählt ist, müßte nach Artikel 39 des Grund- 
gesetzes die Neuwahl spätestens 60 Tage nach 
der Auflösung erfolgen. Die Chancen, daß es 
dazu kommt, werden auch von den Befür- 
wortern einer Neuwahl nur sehr gering ver- 
anschlagt. Wilfried Hüter 

Ein Bück zurück . . . 

Vor 70 Jahren 
Das Zarenpaar in Wolfsgarten 

Im Herbst 1896 (vor 70 Jahren also) weilte 
das Zarenpaar auf einer Europareise, Nach 
einem Besuch in Berlin war man in Paris, 
Am Samstag, dem 10. Oktober 1896 traf das 
Zarenpaar von Mainz aus in Darmstadt ein. 
Die Zarin Alexandra war bekanntlich eine 
Schwester des hessischen Großherzogs. Ne- 
ben dem Großherzogpaar waren Großfürst 
und Großfürstin Sergius (die Großfürstin war 
eine Schwester der Zarin) zugegen. Am 
Darmstädter Rheintor war eine Ehrenpforte 
errichtet, an der das Zarenpaar von den 
städtischen Behörden begrüßt wurde. Später 
fand im Theater eine Galavorstellung mit de 
Oper „Lohengrin" statt. Der Großherzog 
Ernst Ludwig ernannte während des Aufent- 
halts den Zaren von Rußland zum ersten In- 
haber des Großherzogl, Hessischen Leib- 
dragoner-Regiments Nr. 24. Infolgedessen 
bekamen die roten Dragoiitr ein N (Nikolaus) 
auf die Achselklappen. Das N befand sich 
auch bei den feldgrauen Uniformen auf den 
Achselklappen. Nach Aiisbrucl. des Ersten 
Weltkrieges mußten die Dragoner beim Aus- 
marsch ins Feld die Achselklappen zusam- 
menrollen. 

Am Mittwoch, dem 14. Oktober 1896 weilte 
das Großherzogspaar mit seinen russischen 
Gästen in Wolfsgarten. Man kam in 5 offe- 
nen Wagen von Darmstadt aus und nahm in 
Wolfsgarten den Tee ein. Der Zar ließ sich 
vom Großherzog die Gartenanlagen von 
Wolfsgarten zeigen. Als die Ankunft des 

Eine Partei der Selbstversorger 

BHE-Funkllonäre lösten für sich die „soziale Frage" 
Die brennende soziale und die schmerzende nationale Frage standen bei der Gründung 

das BHE Im Jahre 1950 Pale, Voller Hoffnung sahen die Heimatvertriebenen und Entrechte- 
ten auf diese neue Partei, die bald sensationelle Erfolge erzielen konnte: In sechs Land- 
tagen, Im Bundestag und In ungezählten Gemelndeparlamenten saßen BHE-Vertreter und 
leisteten zum großen Teil wertvolle Arbelt. 
Das Unglück begann beim BHE allerdings, 

noch ehe es richtig begonnen hatte. Aus den 
Dachböden, die den von Heimat und Haus 
Vertriebenen zuerst hier Im Westen geboten 
wurden, wechselten einige ganz schnelle 
BHE-Sprecher gleichsam über Nacht in Regle- 
rungspaläste über, vom Strohlager auf den 
Ministersessel und vom klapperigen Fahrrad 
auf den Mercedes samt Fahrer mit allem 
Drum und Dran, 

Diese Herren vergaßen dann leider schnell 
die drangvolle Enge der Vertriebenenquar- 
tiere und schlugen sich bald auf die Seite der 
„feinen Leute", besser gesagt, was manche 
als solches ansehen. Man wollte nicht mehr 
mit dem Ludergeruch in Berührung kommen, 
der Menschen anhaftet, die Tag und Nacht, 
Jahr um Jahr den gleichen Anzug tragen 
müssen, weil sie alles verloren haben. 

So fand man die Herren BHE-Mlnister bald 
bei Adenauers Partei oder auch anderswo. In 
Hessen natürlich nicht. Dort zählt der BHE 

seit Jahren zum unübertrefflich treuen Satel- 
liten der Sozialdemokratie, der ein solcher 
Partner gut zu Gesicht steht, damit ihre 
Alleinherrschaft nicht allzusehr auffällt. 

Weil die SPD die treuen Vasallen ihrer 
Politik gewöhnlich auch (airer zu honorieren 
neigt als die CDU, durften die eifrigsten För- 
derer der SPD-Politik In Hessen frei aus- 
wählen: Der eine wählte die Lottodirektion, 
der andere das SPD-Bundestagsmandat, an- 
dere wurden und blieben Staatssekretär, 
„Beamte" wurden die meisten und schließlich 
auch Bürgermeister. 

Unter rund 50(X) Mark im Monat, Dienst- 
wohnung, Dienstwagen und Ruhegehalt macht 
es heute kaum einer dieser wackeren Führer 
der Entrechteten, Sie haben die soziale Frage 
zunächst erst mal für sich gelöst: Im Selbst- 
bedienungsladen der SPD, auch Ämter- 
patronage genannt, (Unter Heimatvertriebenen 
hat es sich daher längst herumgesprochen: 
Man kann nur noch NPD wählen. - Gut so!) 

Zaren und der Zarin in Langen und Egels- 
bach bekannt geworden war, machten sich 
viele Neugierige nach Wolfsgarten auf. Die 
Wege waren aber gut abgesperrt. 

Am 29, Oktober 1896 verließ der Zar mit 
der Zarin 10,05 Uhr in einem Sonderzug vom 
Hauptbahnhof aus Darmstadt. Die Rückfahrt 
wurde ohne Unterbrechung nach Petersburg 
angetreten. 

„Symphonion Simplex" 
Heute sitzen wir vor den Lautsprechern 

oder den Fernsehern, um zu Hause Musik zu 
haben. Auf mechanische Weise bekam man 
vor sieben Jahrzehnten durch die damals 
sehr modern gewesenen Apparate Musik ins 
Haus, die sich „Symphonion Simplex" nann- 
ten, Sie kamen größtenteils aus Schlesien 
oder aus Thüringen, 

In kleineren Kästen konnten Walzen auf- 
gezogen werden, die mit Zähnen versehen 
waren. Auf diese Walzen legte man aus- 
wechselbare dünne Mefcallscheiben auf, die 
dann „40 Töne selbstspielend eine vorzüg- 
liche Tonfülle" abgaben. Derartige Apparate 
kosteten mit zehn Scheiben 20 Mark. In ähn- 
licher Form gab es diese Musikapparate als 
„Orchestrion" auch im größeren Maßstab. Sie 
konnten größtenteils in Wirtschaften aufge- 
stellt werden. Während bei den kleineren 
Apparaten die Scheiben waagrecht lagen, 
waren bei den größeren Automaten die Schei- 
ben senkrecht an der Hinterwand angebracht. 

Keine Scheunen an den Hauptstraßen 
Nach einem im Oktober 1896 in Kraft ge- 

tretenen Nachtrag zum bereits bestehenden 
Ortsstatut Langen durften zufolge eines Be- 
schlusses des Stadtvorstandes von sofort an 
„Stallungen, Scheuern, Remisen, Wasch- 
küchen, Abtritte und andere Nebengebäude" 
nicht mehr an öffentliche Straßen und 
Plätze gestellt werden. Ausnahmen waren 
nur im Falle mangelnden Raumes unter der 

Bedingung möglich, daß die Nebengebäude 
mit den Hauptgebäuden eine harmonische 
Verbindung hatten und „das Ansehen der 
Straße" nicht beieinträchtigten. 

Waidmannsheil. Bei einer Treibjagd, die 
am 25. Oktober 1896 im Bereich der Ober- 
försterei Koberstadt abgehalten wurde, konn- 
ten 62 Hasen, 4 Rehe, 1 Fuchs und 1 Schnepfe 
erlegt werden. 

Viel Weißkraut gab es im Jahre 1896, be- 
dingt durch den regnerischen Sommer. Selten 
waren die „Krautköpfe so schön, so dick und 
so billig". Ein Zentner Weißkraut kostete 
35 Pfennig. 

An die Bürgerschule versetzt. Anfang Ok- 
tober 1896 wurde Lehramtsaccecist Glenz 
aus Michelstadt .vorher am Realgymnasium 
in Darmstadt, an die Höhere Bürgerschule 
Langen versetzt. Er übernahm den Unter- 
richt in französischer und englischer Sprache. 

Feierabend, meine Herren! Das war der 
Ruf, mit dem früher in den Wirtschaften 
Feierabend geboten wurde. Eine neue Ver- 
ordnung des Kreises Offenbach bestimmte, 
daß vom 1. November 1896 ab die Feier- 
stunde in den Landgemeinden (und damit 
auch in Langen) in den Wirtschaften auf 
11 Uhr, also eine Stunde vor Mitternacht, 
festgesetzt wurde. Die Gendarmen und Orts- 
poiizeidiener waren angewiesen, Gäste, die 
fünf Minuten später noch in den Wirtschaf- 
ten saßen, zur Anzeige zu bringen. Die Wirte 
wehrten sich allerdings gegen die Anordnung, 
weil sie eine Benachteiligung ihres Verdien- 
stes bedeutete. 

In Egelsbach erweiterte Schlosser Philipp 
Breidert seine Schlosserei durch Angliedo- 
rung einer Eisenhandlung. Er führte Öfen, 
kupferne und eiserne Kessel, Dickwurzmüh- 
len, Häckselmaschinen und Waagen. 

Frau Erna Horn kennt 40.000 Rezepte und erhielt für ihre Rezeptbücher bisher 

16 Gold-, Silber- und Bronzemedaillen. 

Was sagt eine 

so berühmte 

Rezeptbuchautorin 

über Rama? 

Frau Erna Horn bei der Rama-Probe: .Ich weiß seit langem, ciaß Rama 
nur beste pflanzliche Öle und Fette enthält, und das ist sehr widitig, 
nicht nur für den Geschmack. - Wirklich gre£cu:tig, wie frisch und 
natürlich Rama schmeckt!' iataii 

TI/* L.I* L O ^ • JL • 7 Für ihr Buch über die kalte Küche »Kalt, 
yjW SfOjSClI'tlSj iVlß jTnSCil bimt und lecker« erhielt sie diese Medaille 

der Gasbonomischen Akademie Deutsch- 

und natürlich Rama schmeckt!" Ä—JA'iJ 

.Im allgemeinen beurteile ich einzelne 
Produkte nur im Zusammenhang mit 
dem entspredienden Rezept, für das ich 
sie empfehle. Aber bei einem so widh.- 
tigen Lebensmittel wie Rama braucht die 
Hausfrau echte Information, und so 
mache ich eine Ausnahme.* 
Frau Erna Horn ist Deutst^lands weib- 
licher Lukuli. Ihre Rezeptbücher haben 
Auflagen, die in die Millionen gehen. 
Werk und Wirken dieser Frau xmd Per- 
sönlidikeit sind so bedeutend, daß un- 
längst das Land Bayern sie sogar mit dem 
Bayerischen Verdienstorden ehrte. 

Schloß Buchenau in Bayern. Hier hat Frau Horn eine der bedeu- 
tendsten Versuchsküdien und »Rezeptschmieden« aufgebaut. 
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Harter Dienst auf hohen Masten 

Auf dem Wind]aminer beginnt die Karriere des Seeoffiziers / Nur Romantik? 
Alom-U-Boote schleichen lautlos über den 

Meeresgrund. Raketen-Kreuzer durchfurchen 
die Weltmeere. Supertanker und chromblit- 
zende Musikdampter überqueren in Rekord- 
zeiten die großen Wasser. Die zukünftigen Of- 
fiziere für diese Sdiiffe — oder jedenfalls für 
einen großen Teil von ihnen — tun in ihrer 
Kadettenzeit Dienst auf SeRelschulschifTen. 

Immer wieder bezweifeln Skeptiker den 
praktisclien Wert einer soldien Ausbildung. 
SegelschulschilTe, so meinen sie, .seien heute 

Dieser -Mast ist dein GruUuuuni der Karavellc 
naehgebildel. mit der (.hn.sluph Kolumbus im 
Jahr 14!)2 nach Amerika sckcUc. Foto: Riedel 
weiter nichts mehr als ein Stiickciien Senti- 
mentalität, ein Ueberbleibsel einer längst ent- 
schwundenen Romantik, sdiwimmende Erin- 
nerungen an eme Zeit, da die Sdiiffe aus Holz 
und die Seeleute aus Eisen waren — und nicht 
umgekehrt. Pessimisten sprechen von den Un- 
glüdcen in der Gesdiiehte der Segelsdiul- 
schiffe, und sie erinnern an das tragische 
Schicksal der Pamir, die vor einigen Jahren 
kenterte. 

Mag man über diese Auffassungen denken 
wie man will. Wer als junger Mann einmal 
für einige Monate auf einem solchen Schiff — 
einer D.-eimnstbark oder einem Vollschid — 

gefahren ist, der wird sein ganzes Leben lang 
diese Zeit niemals aus seinen Erinnerungen 
streidien wollen. Zweifellos, der Dienst ist 
hart. Bei Wind und Wetter, bei Sturm und bei 
Regen müssen die Kadetten in die Wanten, 
um — je nach der Situation — die Segel zu 
bergen und zu setzen. Wenn es „Enter auti" 
heißt, dann kommt es unter Umständen auf 
Sekunden an. Den weitesten Weg zu iliren Se- 
gelsiationen auf den Rahen haben dabei die 
Kleinsten. Denn die Segelrolle wird praktisch 
nach einem „Weihnachtsbaumsystem" aufKe- 
teilt. Je größer man ist, desto näher ist die 
Segelstation den Decksplanken. Und die größ- 
ten Malrosen stehen sogar mit beiden Füßen 
darauf, um die entsprechenden Taue an den 
Nagelbänken zu bedienen. 

Auf einem Segelschulschiff lernen die jun- 
gen I.eute die Grundbegriffe der Soemann- 
sdiaft von Grund auf. Die sonst so gepriesene 
Automation ist auf ein Minimum beschränkt. 
Ein Hilfsmotor für alle Fälle, ein Kühlschrank 
für den Smutje, elektrisdies Licht, Radio, 
Funk, Radar und nodi einige andere uner- 
läßliche Dinge für Sidierheit und Komfort. 
Ansonsten aber gehl alles „über Hand". Der 

j Anker muß mühsam per Ankerspill aufge- 
hievt werden. Zwölf, fünfzehn orter zwanzig 
Kadetten stemmen sich dabei kräftig in die 
Spill.spaken und hieven pro Runde kaum mehr 
als einen halben Meter Ankerkette. Auch das 
Auflaufen der Kutler (sprich hochziehen) ge- 
schieht per Menschenkraft un'd mit Hilfe 
einiger Flaschenzüge. Und auch der Mann am 
Ruder reguliert den Kurs des Schiffes nidit 
etwa mittels Knopfdruck, er muß vielmehr ein 
gewalligea hölzernes Steuerrad dirigieren. Bei 
Sturm sind nicht selten adit kräftige Hände 
notwendig, um das Ruder gegen die entfessel- 
ten Elemente zu bändigen. Auf dem Dienst- 
plan stehen Navigation, Seemannsdiaft, Bord- 
kunde, Segelkunde und noch diverse andere 
Themen. Oft wird noch nach nienstausschei- 
den kräftig gebüffelt. 

Aber auch die Romantik kommt nicht zu 
kurz. Unvergeßlich sind die Stunden, wenn 
man nachts, eingeteilt zur Segelwache, in 
einer windgeschülzten Ecke an Deck sitzt. 
Wolkenfetzen jagen über den Himmel. Das 
Plät.'chern der Wellen und das Knarren des 
stralTen Truwerks wird ab und zu von zünf- 
tigen Shnniies übertönt. Eine Quetschkom- 
mode knautscht die Begleitung. 

Segelschulschiffe fahren heute unter den 
vorsdiiedenslen Flaggen. Die ehemalige deut- 
sche L. A. Srhlageter segelt seit Jahren bereits 
für Portugal unter dem Namen Sagres. Die 
Daninark hat mit ihren 700 Brutto-Register- 
tonncn und iliren vierzig Meter hohen Masten 
schon zigmal die Erde umrundet. Auch andere 
seefalirende Nationen schicken ihre jungen 
Leute auf sdiwankenden Rahen um die Welt. 
Sei's der Gesundheit, der Ausbildung oder der 
Romantik wegen ... 

UNSER HAUSARZT BERArSIE 

Winterfest durch Abhärtung 
Unter Abhärtung verstehen die meisten Menschen „schreck- 

liche Dinge": schweißtreibenden und Muskelkater erzeugen- 
den Leistungssport, radikale Anpassungsübungen, Askese, 
spartanische Lebensweise. Aber Abhärtung (st etwas ganz 
anderes. Es handelt sich um relativ einfache Uebungen, die 
auch alle Menschen betreiben können. Sie sind nicht Grund- 
lage einer entsagenden Weltanschauung, sondern ein kleines, 
aber nützliches Ililf.tmittel zur Gesunderhaltung. 

Abhärtung sollte lange vor dem Winter be- 
ginnen, denn in den kalten und nassen Mona- 
ten zeigt sich dann ihr Nutzen. Der Vergleich 
mit einer Ueizungsanlage ist durchaus ange- 
bracht. Automatisch regelt der Thermostat 
ihre Temperatur, ganz nach unseren Wünschen 
und Bedürfnissen sorgt er für konstante 
Wärme. Einen ähnlichen Mechanismus besitzt 
der menschliche Körper. Diis Prinzip der Haut 
als „Thermostat" beruht darauf, daß sich die 
haarfeinen Blutgefäße, die sogenannten Kapil- 
laren, erweitern oder verengen. Bei hoher 
Außentemperatur erweitern .sich die Gefäße, 
um mit einem verstärkten Blutstrom mehr 
Wärme nach außen abgeben zu können; Hitze- 
stauungen werden auf diese Weise vermieden. 
Die Gesichtsröte des Menscher großer 
Hitze ist nur ein äußeres Anzeichen dafür, 
daß dieser Mechanismus funktionie.c. Umge- 
kehrt verengen sich die Kapillaren, um ge- 
speicherte Wärme zurückzuhalten. 

Auch der Körper funktioniert also in dieser 
Hinsicht vollautomatisch. Diese Tatsache ver- 
führt freilich viele Zeitgenossen zu dem Irr- 
tum, man brauche nichts für ihn tun. Den 
Heizungs-Thermostat kann man gegebenen- 
falls ausuecli.'seln. Den Selbstregulations- 
mechanismus des Körpers aber soll man 
trainieren, damit er funktionstüchtig bleibt. 
Genau das bedeutet Abhärtung, Aber wie 
kann man sie am besten betreiben? Viele 
Leute, die stolz auf ihre Abhärtungspraktiken 
sind, durdistehen in Wirklichkeit Tag für Tag 
wahre Roßkuren; .sie haben die genannten 
Voraussetzungen des Wärmehaushaltes des 
Körpers nicht begriffen. Damit die Blutgefäße 
auf starke Kältereize richtig reagieren können, 
muß der Körper vorher ordentlich durch- 
wärmt gewesen sein. Es ist hingegen voll- 
kommen sinnlos, ja sogar höchst gesundheits- 
schädlich, fröstelnd unter die kalte Dusche zu 
gehen. 

Kalte Waschungen sind für den durchwärm- 
ten Körper eine wahre Labung. Man beßinnt 
an der herzfernsten Stelle — den rechten Fuß 
— die Haut mit einem in kaltes Wasser ge- 
tauchten und ausgewrungenen Tuch sorgfältig 
abzureiben. Hinterher wird sie dann mit einem 

Frottiertuch abgetrocknet, bis sie richtig rot 
ist. Den Erfolg einer Kaltwaschung kann man 
selbst beurteilen: Keinesfalls darf man da- 
nach frieren, es muß einem angenehm warm 
sein. Luftbäder, Bürstenmassagen. Spazier- 
gänge bei jedem Wetter — selbstverständlich 
mit der angemessenen Bekleidung —, Gym- 
nastik, Sauna und das römisch-irische Bad 
tragen ebenfalls hervorragend zu einer sinn- 
vollen Abhärtung bei. Auch hier gilt freilich; 
Uehertreibung ist vom Uebel. Bei regelmäßi- 
ger Abhärtung kann man sich Kaltwaschungen 
und ähnliches das ganze Jahr hindurch leisten. 
Der richtige Zeitpunkt, um damit anzufangen, 
ist der Herbst. So wird man winterfest. Der 
Körper ist besser gefeit gegen Infektionen und 
Krankheiten. Ueberau macht sich die Abhär- 
tung günstig bemerkbar — sie steigert das 
allgemeine Wohlbefinden. Dr. med. U. 

Der Mann, der ein Pferd sein wollte 
Auf dem Friedhof von Klngsburry liegt 

George Asher begraben. Sein Grabstein ent- 
hält den lapidaren Satz: „Er war ein Pferd". 
Von 1909 bis 1928 hatte Asher, ein unver- 
heirateter Sonderling, als Pferd gelebt. Nach- 
dem sich jemand im Gasthaus über sein 
Pferdegesicht lustig gemacht hatte, beschloß 
er, von nun an als Pferd zu leben. Er rasierte 
sidi nicht mehr und ließ das Kopfhaar wach- 
sen. Als es lang genug war, mußte es der 
Friseur in Mähnenform scheiteln und kleine 
Zöpfchen daraus flechten. 

Die Schuhe beschlug Asher mit Hufeisen. 
Dann verkündigte er durch Zeitungsanzeigen, 
daß man seine Dienste als Pferd bei Transpor- 
ten gegen Bezahlung in Anspruch nehmen 
könnte. Mit Zuggeschirr und Trense versehen, 
zog er einen leichten vierrädrigen Wagen. Er 
.schlief In einem Stall auf Stroh, aß haupt- 
sächlich Gras, Hafer und Kleie und „weidete" 
an Sonntagen auf Wiesen. Da er keinem etwas 
zuleide tat, ließ man Ihn gewähren. Die 
Pferdekost bekam ihm gut. Als er 1928 an 
einer Lungenentzündung starb, fand man in 
seiner Krippe über 3000 Pfund Sterling. 
Weitere 400 hatte er für Begräbnis und Grab- 
stein bei einem Anwalt deponiert. 

25. Fortsetzung 
Die Dame kam langsam näher und der uner 

machte eine weltmännische Verbeugung vor 
ihr. Er erkundigte sich auf italienisch nach 
ihrem Befinden Sie winkte ab. Ganz nahe 
war sie jetzt bei ihm, hob ihr Gesicht und 
lächelte. Ein verwelktes, schmerzgezeichnetes 
Antlitz. Nur die Augen hatten einen Sdiim- 
mer Jugendglanz gerettet. 

„Es ist nicht meine Schuld, Baron di Cimego, 
da[3 ich Ihr Gesprach mitanhörte. Die Klub- 
sessel sind etwas eng placiert, außerdem 
waren es die heimatlichen Laute — ich bin 
Lauretta Adalinit Es wird Ihnen nicht viel 
sagen, junger Mann, meine Zeit fällt noch in 
die Jahre Ihrer Geburt'" 

„O nein, Gnädigste. Lauretta Adalini? Die 
große Sängerini Ich freue midil Ihr Name 
weckt eine meiner schönsten Kindheitserinne- 
rungen. Eine Lieblingsplatte meiner Mutter 
war das Ave Maria, gesungen von Lauretta 
Adalini mit dem Scala-Chor'" 

„Danke. Baron, die Zeil verrinnt! Aber die 
Komödie des Lebens geht weiter, auch die 
Irrtümerl" lächelte sie mit einem Seitenblick 
auf den Direktor „Sehen Sie. Ich war un- 
freiwillig Zeuge davon, daß die Direktion des 
.Austri»' untröstlidi ist. Sie nicht aufnehmen 
zu können Und deshalb komme ich mit mei- 
nem Trost Ich trete Ihnen serne meinen 
Salon ab Baron, das (st doch selbstverständ- 
lich unter Landsleuten Und sicher gibt es 
auch in naher Zukunft einen Wechsel, dei Sie 
dann der Unbequemlichkeit eines Raumes 
wieder enthebt Ich habe doch recht lieber 
Direktor? Nicht''" 

Es amüsierte beide, wie der jetzt in Zwangs- 
lage geratene Chef an der Unterlippe nagte 
und sich dann unter vielen Beteuerungen, so 
hervorragenden Gästen m jeder Weise die 
Wünsche /.u erfüllen, dem Vorschlag Lauiettas 
fügte Stumm tiab et den Paß zurück und ver- 
anlaßte das weitere 

Maiio hielt sehi behutsam die kleine, ver- 
krüppelte Hand der alten Sängerin Seit 
langem hatte er wieder das Gefühl einer auf- 
richtigen Dankbarkeit, dieser Frau begegnet 
zu 'jpln 

„Wann idi vioiieidit dem Herrn Chel raten 
dürfte, dann würde idi. solange wir diesen 
.Herrn Baiun' behalten müssen, ein besonde- 
res IXtoktivauye cliaiil hat>en Habens denn 
der Herr Cl.i^f ge.'^i'hen es ist derselbe Paß, 
den neuliüi liei ectiK Herl Baron di Cimego 
BU(ii gei.ii^^t hat, ..st nur ", rtiisierte .losef, 
als ci di. vVondunn 'I m t.aHe sah, 

,.Urt»erli:^seii S das allem mir'" war die 
Roh, . ...i/!,. Antwort, und so blieb dem ent- 

täusditen Josef nui die eine Freude, seine 
Neuigkeit über eine Duplizität des Barons 
Mario di Cimego unterderhand zu kolportie- 
ren, Er teilte es In einer Zwischenpause zu- 
erst seiner Vertrauten, der Garderobiere, mit, 
dann dem Schurl, der ihn aber wiederum ent- 
täuschte Immer war er gegenteiliger Ansicht 
und brummte: „Wann's überhaupt diese 
Barons Cimego gibt, ist der heutige der 
echtere'" 

Inzwischen waren in den hellen Damen- 
salon von Lauretta Adalini die Koffer des 
Barons gestellt worden und er wünschte jetzt 
vorläufig mit der Umgruppierung des Zim- 
mers nicht gestört zu werden. Trotz der 
schlaflosen Nacht, Infolge eines schlecht funk- 
tionierenden Fluganschlusses nach Salzburg, 
war ihm jetzt jede Lust vergangen, die Ruhe 
nachzuholen Er wanderte mit dem ungleichen 
Tritt seiner Verletzung zwischen Balkon und 
Tür auf und ab und suchte Klarheit seinen 
Gedanken aufzuzwingen Das Verhalten des 
Hoteldirektors hatte entschieden tiefere 
Gründe, erkannte er jetzt, und es war viel- 
leicht gar nicht mehr so einfach, die Dinge um 
Lorenz Sterzinger wieder in Ordnung zu 
bringen. Es mußte auch sehr bald geschehen. 
Ließ er sie so, wie sie augenblicklich waren 
und zweifellos auch jetzt seine Person be- 
lasteten, so würde sie doch eines Tages die 
Polizei aufgreifen, und dann war es zu spät. 

Er blieb vor einem kleinen, goldgerahmten 
Spiegel stehen und prüfte sein Gesicht, Es 
hatte noch immer Klinikfarbe und von der 
Nase liefen zwei neue Furchen bis hinab zu 
den Mundwinkeln Eine flüchtige Aehnlichkeit 
mit seinem ChaulTeur war nicht abzusprechen. 
Lorenz halte nur, wenn er sich jetzt genau 
besann, etwas Zwielichtiges und eine brutale 
Mundpartie, Paßfotos waren für den gründ- 
lidten Blick gewissenhafter Beamter bestimmt, 
im allgemeinen konnte man mit ein wenig 
Retusche durch Kosmetik angleidien, und das 
hatte er wohl getan 

Es klopfte Er war nicht erstaunt, daß aul 
sein unwilliges „Herein 1" nun schon wieder 
der Hotelchef erschien. Er kostete einen 
Augenblick dessen Verlegenheit aus und hörte 
kaum auf den Schwall von Liebenswürdig- 
keiten, die er zur Einleitung brachte. Endlich 
stand die Frage im Raum: 

„Haben Sie einen Bruder, Herr Baron, oder 
einen sehr nahen Verwandten, der Ihnen 
gleicht'" 

„Einen Bruder?" wiederholte Mario hodi- 
mütig, „neini Ich bin der letzte Cimego! Aber 
wie kommen Sie zu Ihrer Vermutung?" 

„Wir hatten vor kurzer Zeit einen Hotel- 
sast. Baron Mario Alessandro dl Cimeeo. bitte. 

überzeugen Sie sich!" Er nahm aus der Brust- 
tasche die Durchschrift eines Meldescheines, 
und Mario sah auf den ersten Blick, daß ea 
die fahrigen Schriftzüge von Lorenz waren, 
Er blickte auf die Daten und sann nach. Sie 
konnten stimmen, also hatte er hier sein 
Gastspiel gegeben. Aber wovon bestritt er 
diesen Aufenthalt? 

Ueberraschend kam auf diese stumme Fraga 
eine Erklärung, 

„Es gehört nicht zu den Gepflogenheiten un- 
seres Hauses, über die Gäste zu spredien, aber 
in diesem Falle erscheint es mir nidit als In- 
diskretion. Ihr Namensvetter, Herr Baron, 
hatte ziemlldie Schwierigkeiten in der Beglei- 
chung der Redinungen. Aber es blieben bei 
seiner plötzlidren Abreise keine Rückstände, 
ich möchte das ausdrfiddidi betonen," 

Mario bot seinem Besudi eine Zigarette an 
und nickte nadidenklldi. Dann sagte er sehr 
langsam: „Das habe idi allerdings nicbt ver- 
mutet, daß mein Chauffeur In Gassensteinacfa 
als Baron Cimego auftritt. Glauben Sie mir, 
Direktor, Ich hätte sonst dem Rat meines ame- 
rikanischen Arztes nicht gefolgt, die Kur zur 
Ausheilung hier zu gebraudien. Ein Autoun- 
fall'" 

„Ihr ChaulTeur? Also ein Hodistapler?" Der 
Weltgewandte kippte einen Moment aus der 
Rolle. „So ein Lump im .Austria'l" madite er 
sidi Luft, „Ich werde natfirlidi sofort die Po- 
lizei verständigen, sdion In Ihrem Interesse^ 
Herr Baron'" 

„Sie meinen, audi in Ihrem, lieber Direk- 
tor!" lädielte Mario. „Icii bin Ihnen nicht 
böse, wenn Sie noch einen Rest Mißtrauen in 
sich hegen. Vielleicht vergrößert er sidi auch 
wieder, denn Idi mödite die Polizei aussdial- 
ten'" 

„Aber das geht dodi gar niciit", blieb der 
andere hartnäckig, „so ein Kerl gehört dodi 
hinter Schloß und Riegel. Herr Baron, beden- 
ken Sie doch, welcher Sdiaden Ihnen erwadi- 
sen kann'" 

„Das lassen Sie alles meine Angelegenheit 
sein! Idi werde auch nur kurze Zeit die Lie- 
benswürdigkeit von Signora Adalini in An- 
spruch nehmen!" 

Ohne eine weitere Erklärung abzugeben, 
verabschiedete er den noch nicht recht über- 
zeugten Direktor. 

In seinem Büro hob dieser dann den Hörer 
ab und ließ sich mit Oberinspektor Platzinger 
verbinden. 

„Ja, ein Baron dl CimegoI" gab er Aus- 
kunft, „ist vor kurzer Zeit Gast gewesen und 
heute kam sein Double an, hat denselben Paß. 
audi eine gewisse AehnUrbkelt " 

„Cimego sag'n S", Herr Direktor, und Ba- 
ron aus Florenz, a da schau her, das ist aber 
interessant, da nehmen S' mir jetzt direkt a 
Stückerl Arbeit ab, den suchen wir nämlich — 
und da kommt er von selber und wohnt bei 
Ihnen? Zufälle gibt's auf der Welt, aber 
hauptsächlich für uns geplagte Kriminalisten. 
Kann ich gleidi zu Ihm, Herr Direktor? Ist er 
noch im Hotel?" klang es freudig erregt vom 
anderen Ende des Drahtes. 

„Ja, Ja, aber um Gottes willen, Platzinger, 
nur über die Hintertreppe, wann ich bitten 
dürfte, und sehr dislcret. Das Ansehen unse- 
res Hauses, Sie wissen doch, hohe und höchst« 
Herrsdialten, sogar der Herr Bundeskanzler, 
wir wären blamiert, gell, und nichts der 
Presse I" 

„Geh, wos regen S' sich auf, lieber Freund, 
1 will ihn doch nicht abführen, ich will ihm 
im Gegenteil helfen. Sie wissen das ja nicht, 
aber da hinten, in Dingsda, da haben s' dodi 
einen blausilbemen Tourenwagen mit Italie- 
nisdiem Zeidien sidiergestellt, gehört einem 
Baron Cimego und, na Ja, das andere ist Ge- 
heimnis des Dienstweges! Aber die sind herz- 
haft froh, wenn sie den Wagen wieder los 
sind. Und wir sind natürlldi audi froh, daO 
ein Fall geklärt wird, und von tmsl Wie im- 
mer von unsl Also in einem Viertelstündchea 
bin idi bei Ihnen, der Herr Baron wird mir 
a klans Flngerabdrudcerl geben, und wann 
es stinunt, dann ist es der Richtige. Und den 
anderen Falotten schnappen wir im Zuge der 
Erhebungen. A Kleinigkeit für die Polizei 
von Gassensteinacfa, wo mir dodi internatio- 
nal geschult sind! HaT Was manen S'7 Un- 
durchsiditig sei der Herr Baron, will nichts 
mit ims zu tun haben? A papperlappapp. Dia 
Polizei, dein Freund und Helfer! Wetten wir, 
lieber Direktor, daB ich in einer Stunde in der 
Halle des ,Austria' mit dem Herrn Baron, 
wann er der Herr Baron ist, einen außer- 
dienstlldien Kognak trinke! Alsdann!" 

* 
Die Unterredung zog sich etwas länger hin, 

es war zur Teestunde, und in dem kleinen, 
stillen Raum, hinter der Tanzterrasse, tranken 
tatsächlich der Baron Cimego und Oberin- 
spektor Platzinger zwei doppelte Kognaks. 

„Wissen Sie, lieber Herr Baron", beteuerte 
Platzinger, „wissen S', was mir In der ganzen 
Angelegenheit am besten gefällt, daß die Her- 
ren Kollegen drüberhalb so lang gebraudit 
haben, bis Ihr Doppelgänger sdion nimmer zu 
fassen war. Was lÄ aber nidit versteh, ganz 
offen gestanden, ist, daß Sie das Brüderl lau- 
fen lassen wollen. Also, Herr Baron, a gua- 
tes Herz in Ehren, aber Sie sind dodi auf der 
ganzen Linie geschädigt 1^ 

Platzinger sdiaute dabei auf des Barons 
ausgestrecktes Bein, was ihm als sichtbarer 
Beweis dünkte. Mit den seelischen Belastun- 
gen befaßte er sldi nodi nidit, das war 
sdiließlicfa das sogenannte Fraßerl für den 
Herrn Staatsanwalt. 

Als er sidi endlich unter vielen jovialen 
Beteuerungen verabschiedete, konnte er sich 
doch nicht versagen, an der Glastüre mit der 
Aufschrift „Direktion" leise zu klopfen. Er 
madite spaltweit auf, streckte den Kopf hin- 
ein und zwinkerte vielsagend dem gespannt 
wartenden Direktor zu. 

„Wann idi dodi sag, goldrichtig! Nur a 
bisserl verstiegen." 

„Dann Ist es also der wirkliche Baron?" 
„Aber natürlidi, lieber Freund, alles in 

schönster Ordnung!" 
Fortsetzung folgt 
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NACHRICHTEN 

Egelsbach erneut auswärts 
Diesmal in Gräfenhausen 

Naoh ihrem 5:3-Sieg beim Tabellenletzten 
TSG 46 Darmstadt fahren die Schwarzweißen 
am kommenden Sonntag erneut auswärts, 
diesmal zur SKG Gräfenhau.sen. Der doppelte 
Punktgewinn in Darmstadt brachte die Egels- 
bacher Mannschaft auf den 8. Tabellenplatz 
nach vorne, so daß sie nunmehr das Mittel- 
feld anführt. Im Spiel gegen Gräfenhausen 
haben die Schwarzweißen noch aus dem Vor- 
jahr einiges gutzumachen, denn beide Spiele 
in der letzten Runde gingen verloren. Wer 
denkt nicht noch an die Heimniederlage mit 
4d gegen den d'amaligen Klassenneuling Grä- 
fenhausen. Noch schlimmer kam es dann im 
Rückspiel, als die Egelsbacher gar 5:1 ver- 
loren. Beide Male war es die Abwehr, die ein- 
fach keine Einstellung fand, um die grad- 
linigen und schnörkellosen Spielzüge von 
Gräfenhausens Angriff zu unterbinden. Beson- 
ders beim 5:1 wirkten die hinteren Reihen 
erfnfach hilflos. Die größte Gefahr in der 
Fünferreihe des Gastgebers vom Sonntag 
ging immer von den Brüdern H. und K. H. 
Roth aus. Während der eine Linksaußen 
spielte, war sein Bruder H. Roth jedesmal 
als Mittelstürmer aufgestellt. Auch die mei- 
sten Tore gingen auf beider Konto. In die- 
sem Jahr liegt die Gräfenhäuser Mannschaft 
augenblicklich auf dem 13. Platz der Tabelle 
mit 6:14 Punkten, aber alle bisherigen Nie- 
derlagen fielen, bis auf das 4:0 in Messel, 
immer knapp aus. In Gräfenhausen gewan- 
nen in dieser Saison beispielsweise nur Bi- 
sohofsheim (1:0) und Groß-Gerau (3:2) je- 
weils recht knapp. Die Schwarzweißen kön- 
nen also nur mit einer geschlossenen Mann- 
schaftsleistung auf Punkte hoffen, wobei ge- 
sagt werden muß, daß vor allem die Abwehr 
eine wesentlich bessere Leistung als in 
Darmstadt bringen muß, um in Gräfenhau- 

Revanche zu nehmen. Natürlich gehört auch die richtige Einstel- 
lung auf die Spielweise der Gastgeber dazu. 
Sfiil?® j.®®' if Brüder Roth auszuschalten, 
sein 

Abfahrt der Mannschaften mit Pkw ab 
Vereinslokal Theiß. Reserve um 12:00 Uhr 

Spielbeginn ir^ 
l November): Reserve 12.45 Uhr, 1. Mannschaft 14.30 Uhr. 

Sorna gewann auoh bei der 
Spvgg. 03 Neu-Isenburg 

TTooith' •'•'eb die .Egelsbacher Soma ohne Niederlage. Diesmal 
H Schwarzweißen bei der guten 

1. Spvgg. 03 Neu-Isen- burg nnit 4:2 Toren. Schon bei der Pause 

h P'^'^^'^rren mit 3:1 hinten und erst nach einem vierten Treffer für Egels- 
bach gelang den Main-Fürthem eine wei- 
Ivih 5f®"'tatverbesserung. Ein Lob verdiente i^h diesmal vor allem die Abwehr, die den 

I rNeu-Isenburg 
ä Enfaltung kommen Heß. 

T ' w schössen Köhler, ^ X jV"'' Wannemacher (2). Morgen er- wartet die schvrarzweiße Soma am Berliner 
Mannschaft des SV 

Rückspiel. In Hofheim Mterlageii die Egelsbaoher im Mai dieses 

efnem^Siä fällVff Revanche mit 
ÄX''S ÄSS.« 
vSXSl Ii,«™' Im 

FC-Junloren 
schlugen den Tabellenführer 5:2 

Sonntag schlugen die Ju- nioren den bisher noch ohne Niederlage ce- 
wesenen SV Mürister überraschend hoch mit 

Anfang kam der FC durch E. Keitzel zum Führungstor. Eine Pen- 
delei vor dem eigenen Strafraum brachte die 
Gaste jedoch zum Ausgleich. Aber die Lan- 
gener ließen sich hierdurch nicht entmutigen 
und spielten sich jetzt über die gesamte Spiel- 
o 2 ^e'<=hte Feldüberlegenheit. So lie- Ben die Torerfolge auch nicht lange auf sich 
warten und man führte bis zur Halbzeit durch 
Tore von Jeschke (2) und Schlapp mit 4 1 
Toren. In der zweiten Hälfte erhöhte dann 
abermals Linksaußen Jeschke auf 5:1 und ein 
weiteres einwandfreies Tor erkannte der 
Schiedsrichter nicht an. Der Ball war unter 
dem Tornetz durchgerutscht, doch der Schiri 
meinte, er wäre vorbeigegangen. Kurz vor 
Spielende erzielten die Münsterer noch ein 
verdientes 2. Tor. 

Die Mannschaft: Püsche, Funk, Milzetti, 
Bluhm, Fiala, Schlapp, Bach, Kauffeld, Keit- 
*el, Gröper, Jeschke. 

Am kommenden Sonntag fahren die Club- 
Junioren nach Rüsselsheim. Das Vorspiel en- 
dete mit dem Ergebnis von 2:2 schmeichelhaft 
für die TG Hüsselsheim. Aber auch dort müs- 
»en die Langener aufpassen, daß sie nicht 
Oberrumpelt werden. 

Offenthal am Sonntag zu Gast In Messel 
Am Sonntag sind die Offenthaler Fußballer 

zu Gast beim Nachbarn TSG Messel. Die Mes- 
seler, die in den ersten 8 Spielen ohne Nieder- 
lage über die Runden kamen, mußten nun 2 
Niederlagen hintereinander gegen St, Stephan 
und Wixhausen hinnehmen. Interessant Ist, 
daß Offcnthal gegen beide Mannschaften ge- 
winnen konnte. Doch sollte dies für die Be- 
gegnung in Messsei, die bereits um 14.30 Uhr 
beginnt, nicht ausschlaggebend sein. Die Of- 
fenthaler sind In diesem Treffen Außenseiter, 
doch wie man beim Fußball weiß, haben auch 
Nachbarschaftsderbys ihre eigenen Gesetze. 
Vielleicht könnten die Offenthaler mit einer 
Überraschung gegen den Absteiger der 2. Ama- 
teurliga aufhorchen la.ssen. (ha) 

JUGENDFUSSBALL 

FC Langen 
Die C-Jugend mußte am letzten Samstag 

gegen die TSG Wixhausen antreten. Da beide 
Mannschaften bisher ungeschlagen waren, ging 
es bei diesem Spiel um die inoffizielle Herbst- 
meisteräch.nft. Nach ausgeglichenem Spiel in 
den ersten 20 Minuten, konnte die Clubjugend 
iiTimer besser das Spiel gestalten und kam zu 
einer verdienten 1:0-Halbzeitführung. Zu Be- 
ginn der zweiten Halbzelt starteten die Wix- 
häuser eine Gegenoffensive und kamen durch 
einen Abwehrfehler zum Ausgleich. Dank 
einer großen kämpferischen Leistung erzielten 
die Langener noch zwei Tore und erzielten 
einen verdienten 3:1-Sieg. Die Torschützen 
waren Golda (2) und Pohland. 

Im Spiel der B-Jugend bei Rot-Weiß Darm- 
stadt kamen die Gastgeber durch einige Ab- 
wehrschwächen zu einer schnellen 2:0-Füh- 
rung. Obwohl die Langener in der zweiten 
Halbzelt ununterbrochen stürmten, war der 
Sturm unfähig, die sich zahlreich bietenden 
Chancen zu verwandeln und damit wenigstens 
ein Unentschieden zu erreichen. Somit blieb 
es beim 2:0-Sieg für Rot-Weiß Darmstadt. 

Die A II kam in Erzhausen zu einem ver- 
dienten 2:1-Sieg, der jedoch an Hand der 
vielen Chancen bedeutend höher ausfallen 
mußte. Die Tore erzielte beide Schuch. 

Die A I spielte beim Tabellenführer Rot- 
Weiß Darmstadt. Die Mannschaft bot eine 
gute Leistung und war in der ersten Halbzeit 
keinesfalls schlechter als die Gastgeber, Durch 
eine Fehlentscheidung des Schiedsrichters, 
der einen nicht berechtigten Elfmeter gab, fiel 
eine Minute vor Beendigung der ersten Halb- 
zeit der Führungstreffer für Rot-Weiß Darm- 
stadt. Zu Beginn der zweiten Halbzelt be- 
stürmten, die Langener ununterbrochen das 
Tor Gastgeber. Zu diesem Zeitpunkt war 
die I itermannschaft der Darmstädter völlig 
durcheinander und bei etwas mehr Konzentra- 
tion hätte leicht der Ausgleich und sogar der 
Führungstreffer erzielt werden können. Als 
jedoch bei einem der wenigen Gegenstöße das 
2:0 fiel, ließen die Kräfte der Langener nach 
und Rot-Weiß Darmstadt kam noch zu einem 

4:0-SIeg. Alles In allem gesehen, wurde die 
Langener Mannschaft weit unter Wert ge- 
schlagen. 

Vorschau 
Die D II spielt am Samstag um 14.30 Uhr 

beim FC Arheilgen. Beginn 14.30 Uhr. 
Die D I und die C-Jugend sind spielfrei. 
Die B-Jugend empfängt am Sonntagmorgen 

die SKG Roßdorf. Beginn 9 Uhr. 
Ebenfalls um 9 Uhr spielt die A II gegen 

den SV Rohrbach. 
Die A I spielt um 10.30 Uhr gegen die SKG 

Roßdorf. 
SSO Langen 

FV Sprendlingen D 1-Jgd. — SSG D-Jgd. 9:0 
SSG C-Jgd. — TSG Neu-Isenburg C -Jgd. 5:0 
SSG B-Jgd. — Germ. Bieber B-Jgd. 4:0 
SSG A-Jgd. — BSC Offenbach A 1-Jgd. 0:3 

Die bisher höchste Niederlage mußte die 
D-Jugend bei der D 1-Jugend des FV Sprend- 
lingen einstecken. Die Gastgeber stellten eine 
Mannschaft, die vom rein körperlichen her 
und auch spielerisch den Langenern über- 
legen war. Wenn auch ihr Sieg dem Spiel- 
verlauf nach etwas zu hoch ausfiel, so war 
er insgesamt gesehen doch verdient. 

Die C-Jugend konnte ihren 5:0-Vorspiel- 
sleg gegen die TSG Neu-Isenburg wieder- 
holen. Die Gäste spielten sehr schwach und 
hatten während des ganzen Spieles nie eine 
Chance, die Langener ernstlich zu gefährden. 
Hätten die Blauschwarzen etwas mannschafts- 
dienlicher gespielt, wäre ihr Sieg sicher noch 
höher ausgefallen. 

^/^^BIENENHONIG 
rein, wie die Natur ihn gibt 

Zu einem sicheren 4:0-Sieg kam auch die 
B-Jugend gegen Germania Bieber. Die Gäste 
hatten eine Mannschaft zur Stelle, die im 
Mittelfeld den Langenern ebenbürtig war. 
Lediglich ihre Stürmerreihe vermochte sich 
nicht gegen die starke Langener Abwehr 
durchzusetzen. Bis zur Pause führten die 
Schwiarzweißen bereits 2:0. Auch nach der 
Pause gaben sich die Bieberer noch nicht ge- 
schlagen. Erst nach zwei weiteren Toren 
brach ihr Widerstand. Insgesamt gesehen war 
jedoch der errungene Sieg mühevoller, als 
das klare Ergebnis vermuten läßt. 

Die A-Jugend hatte den bisher ungeschla- 
genen Tabellenführer BSC Offenbach zu 
Gast und unterlag erwartungsgemäß mit 3:0 
Toren. Trotzdem boten die Langener, zumin- 
dest in kämpferischer Hinsicht, eine gute 
Leistung und machten ihrem favorisierten 
Gegner das Siegen nicht leicht. Leider wurde 
dieses kampfbetonte Spiel von einigen Un- 
fairheiten überschattet, die in der von den 
Gästen ins Spiel gebrachten übertriebenen 
und oft die Grenzen überschreitenden Härte 
ihren Ursprung hatten. Zeitliche Feldver- 
weise auf beiden Seiten waren die Folge. 

Vorschau: 
Die D-Jugend tritt am kommenden Sams- 

tag bei der D 1-Jugend der Spvgg. Neu- 
Isenburg an. Die Mannschaft trifft sich um 

Beginn der Hallensaison 1966/67 

SSO mit allen Mannschaften dabei 
Am kommenden Wochenende beginnen fQr 

sSmtliche Mannschaften der SSG-Handballer 
die diesjährigen Hallenspiele. FQr Schfiler, 
Jugend, Reserve und erste Mannschaft gilt esj 
für die nftchsten Wochen und Monate die Far- 
ben des Vereins würdig zu vertreten. 

Bereits am Samstagnachmittag spielt die 
Schülermannschaft um 15.18 und 16.22 Uhr in 
der Sporthalle der Stadt Darmstadt. Gegner 
sind die Mannschaften von Seehelm und 
Pfungstadt II. 

Die Jugendmannschaften spielen ebenfalls 
am Wochenende um die Hallenpimkte. Auch 
diese Spiele finden in der Sporthalle Darm- 
stadt statt. Gegner und Abfahrtszeiten werden 
bzw. wurden im letzten Training bekanntge- 
geben. 

Die Reservemannschaft der SSG führt am 
Sonntagnachmittag um 14.17 und 15.19 Uhr in 
der Sporthalle in Seeheim ihre fälligen Run- 
denspiele gegen Weiterstadt II und 46 Darm- 
stadt III durch. 

Die erste Mannschaft hat es in diesem Jahr 
mit folgenden Gegnern zu tun: TSV Pfung- 
stadt, TSG 46 Darmstadt (Vorjahrsmeister), 
TG Bessungen, SQ Egelsbach und die zweite 
Mannschaft von 98 Darmstadt. Außerdem wir- 
ken die Mannschaften der TH Darmstadt (II) 
urid der P. I. Jugenheim außer Konkurrenz 
mit. Es ist sicher, daß alle Mannschaften so 
viele Spiele wie möglich für sich zu entschei- 
den hoffen, um bei den Aufstiegsspielen dabei 
zu sein. So wird es für jeden Teilnehmer sehr 
schwer werden, sich zu behaupten. Selbst der 
Bezirksklassenabsteiger Pfungstadt muH eini- 
ges bringen, wenn es zur Meisterschaft rei- 
chen soll. 

13.30 Uhr zur Abfahrt. Die C-Jugend erwartet 
um 14.00 Uhr hier die C 1 des FV Sprend- 
lingen. 

Die B- und A-Jugend sind bei der Spvgg. 
Neu-Isenburg zu Gast und treffen auf die 
dortige B 2- und A 2-Jugend. Abfahrt für 
B-Jugend 8.30 Uhr und A-Jugend 9.45 Uhr. 

SG Egelsbach 
SKG Roßdorf — SG Egelsbach A-Jgd. 4:5 
SKG Roßdorf — SG Egelsbach B-Jgd. 0:0 

Auch Im fünften Spiel hintereinander blieb 
die A-Jugend ohne Niederlage. Als bei Sel- 
tenwechsel Egelsbach mit 5:1 In Front lag, 
dachte jeder, das Rennen sei gelaufen. Doch 
wurde hier die Rechnung ohne die Egels- 
bacher Läuferreihe gemacht. Ohne Zweifel 
zeigte der Gast das bessere Spiel. Während 
Roßdorf mit hohen Schlägen den Raum zu 
überbrücken suchte, sah man bei den Egels- 
bachern gelungene Kombinationszüge. Aus- 
gezeichnete Torchancen wurden herausgear- 
beitet. So kam auch bald das Führungstor 
zustande, wenn auch durch Elfmeter. Kurz 
darauf erzielte der Gastgeber den unnötigen 
Ausgleich. Doch nun spielte nur noch eine 
Mannschaft. In Abständen fielen dann noch 
die weiteren Treffer. Nach der Pause war das 
Spiel der Gäste wie abgeschnitten. Die 
Außenläufer wagten sich, trotz des hohen 
Vorsprungs, kaum noch aus Ihrer Hälfte und 
gaben so den Roßdörfer Gegenspielern Gele- 
genheit zu unnötigen Treffern. Da auch die 
Halbstürmer unverständlicherweise vertei- 
digten, anstatt zu spielen, konnten die Gast- 
geber fast noch den Ausgleich erzielen. 

Die B-Jugend Ist im Augenblick nicht wie- 
derzuerkennen. Der Zug zum gegnerischen 
Tor fehlt fast ganz. Auch die Abwehr hat 
sehr viel von ihrer Sicherheit eingebüßt. 
Trotz Überlegenheit konnte Egelsbach kel- 
rien Treffer erzielen. 

Vorschau; 
Die A-Jugend muß zum vorletzten Punkt- 

spiel nach Nieder-Beerbach. Dieser Gegner 
ist unbekannt. Man weiß nur, daß der kurze 
unebene Platz den Egelsbachern nicht be- 
hagen wird. Will Egelsbach weiter auf der 
Siegesstraße bleiben, dann dürfen die Außen- 
läufer vor allen Dingen nicht vergessen, daß 
auch die Deckung zu ihren Aufgaben zählt. 
Auch den Halbstürmern sei gesagt, daß in 
erster Linie die Spielgestaltung mit zu ihren 
wichtigsten Aufgaben zählt. Spielbeginn: 
10.30 Uhr. 

Die B-Jugend muß zu einem vorverlegten 
Punktspiel schon die Rückrunde beginnen. 
Die TSG 46 Darmstadt ist der Gegner. Das 
Vorspiel wurde erst in der 2. Hälfte gewon- 
nen. Die B-Jugend muß sich in erster Linie 
wieder zu ihrem Spiel finden. Dann sollten 
Erfolge nicht ausbleiben. Spielbeginn: 15.00 
Uhr, Samstagnachmittag, Woogswiese. 

Auch die Langener Mannschaft wird es in 
diesem Feld sehr schwer haben, ehe Spiel und 
Punkte unter Dach und Fach sind. Eine Vor- 
aussage sollte daher unterlassen werden, selbst 
wenn man weiß, daß sich die Mannschaft in 
sehr guter Verfassung befindet. 

Am Sonntag gegen Egelsbach u. SV Darmstadt 
Am kommenden Sonntagnachmittag trifft 

nun die 1. Mannschaft der SSG auf die SG 
Egelsljach und den SV Darmstadt 98. In bei- 
den Spielen müssen die Langener alles auf- 
bieten, um zum Erfolg zu kommen. Besonders 
schwer wird die Egelsbacher Hürde zu neh- 
men sein, kommt doch dieses Spiel einem 
Derby gleich. Aber auch die Mannschaft des 
SV 98 Darmstadt wird sich nicht so ohne wei- 
teres auf die Verliererstraße drängen lassen. 
Beide Spiele sind vollkommen offen und nur 
eine ganz hervorragende und geschlossene 
Mannschaftsleistung dürfte erfolgreich sein. 
Die Spiele finden in der Halle der TH Darm- 
stadt statt und beginnen jeweils um 14.17 und 
15.19 Uhr. 

Die Anfahrt zu all den Spielen, ob Schüler, 
Jugend oder auch Aktive, müssen mit Privat- 
wagen durchgeführt werden. Der Abteilungs- 
leiter bittet deswegen auf diesem Wege die 
Autobesitzer der SSG, sich einmal an diesen 
beiden Tagen freizuhalten, damit jeder Spieler 
an sein Ziel gebracht werden kann. In diesem 
Zusammenhang wird auf die am heutigen 
F'reitagabend stattfindende Splelerversamm- 
lung der SSG-Handballer in ihrem Clubhaus 
hingewiesen. Versammlungsbeginn 20.15 Uhr. 

SCHACH! 
Vereinsturnier des Schachklubs Langen 

zur Ermittlung des Vereinsmeisters 1966 ! 
In dem zur Zeit laufenden Verejnsturnier 

führt überraschend Gleemann mit 4 Sieg- 
punkten aus 4 Gewinnpartien ohne Punkt- 
verlust. Dabei ist es interessant, daß er 
seine Partien gegen die beiden Spitzenspie- 
ler des Schachklubs, Schüller und Dr. Mül- 
ler, zum Gewinn führen konnte. Gleemann 
hat sich jedenfalls für den weiteren Verlauf 
der Kämpfe eine gute Ausgangsposition ge- 
schaffen. 

Mit 3 Siegpunkten aus 3 Partien, also auch 
noch ohne Verlust, folgt Elmar Teichmann, 
der wohl einer der Hauptanwärter auf den 
Vereinsmeistertitel für 1966 ist. Teichmann 
konnte bereits in früheren Jahren mehrtach 
den Titel eines Schachvereinsmeisters errin- 
gen. 

An dritter Stelle folgt dann Franz Mann 
mit 3 Vj Siegpunkten, also lediglich mit einer 
R"mispartie belastet. Zur Spitzengruppe zäh- 

-"^(ilipr mit 3 SiegDunkten, jedoch 

mit einer Verlustpartie gegen Gleemann be- 
lastet, sowie Herth und Wengert mit 2 % 
Siegpunkten aus 4 Partien. 

Das Turnier befindet sich erst im Anfangs- 
stadium und es wird sicherlich noch die eine 
oder andere Überraschung geben und man- 
cher Name wird noch in der Spitzengruppe 
auftauchen. 

MannsohaftskSmpfe am kommenden 
Sonntag in Langen! 

Im Kampf um die Mannschaftsmeister- 
schaft der Landesklasse des Hess. Schachver- 
bandes empfängt die erste Brettmannschaft 
die Ila-Mannschaft von „Grün-Weiß" Frank- 
furt a/M., und zwar am Sonntagnachmittag, 
während die II. Brettmannschaft am Sonntag- 
vormittag die I. Brettmannschaft des Schach- 
vereins Eppertshausen tun die Bezirksmann- 
schaftsmeisterschaft des Unterverbandes 
Starkenburg empfängt. Die Schachfreunda 

hoffen auf ein gutes Abschneiden. 

auch 

1966 

zur 

16. Hauswirtschaftliche Fachaussteilung 1966 

Wiesbaden, Rhein-iMain-Haiie, 

28. Oict. - 6. Nov. 

UAWA 

AMueMes aus dam diesjährigen Programm: Großer Wettbewerb: Der 
§edeckte Tisch zu festlichen Anl&ssen. rstmals In Deutschland Informations- achau: Handarbelten unter demWotlsieael mit Dr. M. StradaL Tigilch Modens^au • 
Gestrickt und oehikeTt bei una und 
anderswo. Modell« aua vielen Undem. Moderne Bodenbelflge • Ihre Verwendung und Pfleg« • Bundesforachungaanstalt «o» ftaubarkan und 

Hygiene in Deutschland - Körperpflege. Wasche und Kleidung, die Wohnung usw. Die Kriminalpolizei rat • Vorführung neuester Geräte zur Einbru^sicherung für Haus und Wohnung. WericstAtten' 
Straße des Kunsthandwerica. Erweitert auf 12 Werkstftlten aus ganz Hessen. Europa bittet zu Tisch.Spezialitäten aus Belgien, Dänemark. Frankreich. Holland 
und der Schweiz und vlelea mehr. 

Öffnungszeiten; 
MO'Sbd 9.30-18.30 
So 11.30-16.30 
400 Ausstellerfirmen 
S07o Fahrprels-ErmäBigung der Bundesbahn auf bestimmten Strecken. 
Am 29.. 30. Okt., 2.. 5., 0. Nov. Auskunft 
an allen Schaltern. 



SyCrit am Woclienende 

1, 

Zwölfter Spieltag der Bundesliga 

Der DFB darf nicht tatenlos zusehen 

Die Härte des Spiels und Unsportlichkeiten mehren sidi beunruhigend - Frankfurt sollte an der Spitze bleiben 

BUNDESLIGA 

Man muß sich nachgerade damit abflnden, daß sich das Feld der Bundesligaklubs einfadi 
nidit auflösen will. Nun teilen sich glfidclidi vier Kluhs punktgleidi in den ersten Tabcilen- 
platz, und bis zur Position 14 folgen zehn weitere Vereine, die nur einen bis vier Punlite 
zurü^liegen. Die Ausgcglldienheit wird damit auf alle Fälle bewiesen. Aber es gibt mandie, 
die hier auch von fehlender Klasse sprechen. Diese Feststellung wird in etwa unterstützt durch 
die unangenehmen Begleiterscheinungen bei den Spielen, in denen Übertriebene Härte und 
Unsportlidikeiten anstatt sportlidier Hödistleistung geboten werden. 

Man sollte die Dingo nldit zu leldit nehmen 
und unerfreuliche Dinge den Schiedsrichtern, 
verhetzten Zusdiauern usw. in die Schuhe sdiie- 
ben. Der Deutsche Fußball-Bund wird gut daran 
tun, die Zügel straff anzuziehen, damit die Fuß- 
ballplätze nicht zum Tummelplatz für Rowdies 
werden. Es muß nämlich nicht so sein, dafür gibt 
es erfreulicherweise auch gute Beispiele. Die 
Aktiven, die Klubs, die Trainer, sie alle wissen, 
daß es in ihrem ureigenen Interesse ist, daß die 
Spiele in sportlichem Rahmen abrollen. 

Mit dem zwölften Spieltag am kommenden 
Samstag wird das erste Drittel der langen Runde 
abgeschlossen. Bei der dichten Massierung hat 
Jedes einzelne Spiel seine besondere Bedeutung: 

Das Programm für Sonnabend/Sonntag 
Eishockey: Europapokal AC Klagenfurt — EC 

Bad Tölz in Klagenfurt (Freitag und Sonn- 
abend) — Fortsetzung der Bundesliga-Spiele. 

Rockey: Endspiel Deutsche Damen-Meisterschaft 
THGC Großflottbek — Harvestehuder THC in 
Hamburg. 
Hamburg. Deutsche Meisterschaften Herren, 
Absdiluß der Gruppenspiele. 

Judo: Deutsdie Vereinsmeisterschaft in Berlin 
(Sonnabend/Sonntag), 

Rad: Acht-Stunden-Mannschaftsrennen der Pro- 
fis in Köln (Sonnabend), Großer Preis von 
Dortmund der Profi-Steher in Dortmund. 

Basketball: Fortsetzung der Bundesliga-Spiele. 
Handball: Fortsetzung der Bundesliga-Spiele. 
Ringen: Fortsetzung der Bundesliga-Kämpfe. 
Tls^tennis: Fortsetzung der Bundesliga-Spiele. 

# Eintr. Frankfurt (1) — 1. FC Kaiserslautern (3) 
# Eintr. Braunsdiweig (2) —> Fort. Düsseldorf (15) 
# FC Schalke 04 (16) ~ Hamburger SV (4) 
# 1. FC Nürnberg (9) ~ Rotweiß Essen (5) 
# Werder Bremen (8) — Möndicngladbadi (6) 
# VfB Stuttgart (12) ~ Bayern München (7) 
# Meideridier SV (10) — Borussia Dortmund (11) 
# 1. FC Köln (14) — Hannover 96 (13) 
# TSV 1860 München (17) — Karlsruher SC (18) 

Die Braunschweiger Eintracht mußte nadi 
Wo^en der Führung den ersten Platz an die 
Frankfurter Eintradit abtreten. Nun fragen sich 
viele, können die Mannen von Elek Sdiwartz die 
Führungsposition halten, gar Herbstmeister 
werden? Im Frankfurter Stadion dürfte es die 
Adlerelf diesmal gegen den l. FC Kaiserslautern 
vielleidit nicht allzu sdiwer haben. Die Pfälzer 
haben zwar ebenfalls 14:8 Punkte (wie Frank- 
furt, Braunsdiweig. HSV), aber sie sdieinen 
derzeit dodi nicht gefestigt genug, um den 
Frankfurtern eins auszuwischen. Im Vorjahr tri- 
umphierte Eintracht zu Hause 6:0, ging dafür am 
Betzenberg allerdings 2:5 ein. 
# Den Braunsctiweigern wurden nach dem groß- 

artigen Spiel bei Bayern München trotz der 
Niederlage aus berufenem Munde allerhand 
Komplimente gemacht. Mit den Niedersadisen 
ist weiterhin zu redinen. Zu Hi^use ohnehin 
unbesiegt, werden sie mit der Düsseldorfer 
Fortuna wohl nidit viel Federlesens madien« 
Die Rheinländer kämpfen derzeit etwas glüdc- 
los. Aber vielleicht wendet sich das Blatt 
wieder. 

Der Hamburger SV verpaßte durch das 0:0- 
Heimspiel gegen Meiderich eine reelle Chance, 

selbst die Führung zu übernehmen. In der Glüdc- 
auf-Kampfbahn werden es Uwe Seeler und seine 
Mannen ungleich schwerer haben. Die Sdialker 
sind unversehens wieder sehr nahe an das 
Tabellenende herangekommen. Da dürfen die 
Königsblauen nichts versdienken. Sie vertrauen 
auf ihre Heimstärke; gegen den HSV wurden 
bisher alle Heimspiele gewonnen (Gesamtbilanz 
in 6 Spielen 9:3 Punkte für Schalke). 

Roelants lief zwei Weitrekorde 
Der Belgier Gastun Roelants, Olympiasieger 

1964 und Weltrekordhalter über 3000-Meter-Hin- 
dernis, Hof in Loewen zwei neue Weltrekorde 
über 20 Kilometer und über eine Stunde. Roe- 
lants durclilief die 20 km in R8:0S,2 Minuten und 
erreichte über die Stunde eine Stredte von 20,664 
Kilometer. Bisheriger Weltrekordhalter war der 
Australier Ron Clark, der am 27. Oktober 1965 
in Geeling die 20 km in 59:22,8 Minuten durchlau- 
fen und in der Stunde 20,231 km erreidit hatte. 

Hannover 96 — Mündien 60 2:2 (1:1) 
liaycrn MUndien — Eintr. Braunschw. 2:0 (1:0) 
Karlsruher SC — Werder Bremen 4:4 (1:2) 
Hamburger SV — Meiderlciier SV 0:0 
Bor. M.-Gladbadi — 1. FC Nürnberg 2:0 (1:0) 
I. FC Kaiserslautern — Schalke 04 1:0 (1:0) 
KW Essen — Eintracht Frankfurt 1:1 (0:0) 
Bor. Dortmund — VfB Stuttgart 1:1 (1:0) 
Fort. Düsseldorf — 1. FC Köln 1:3 (0:2) 
1. Eintr. Frankfurt (2) 11 6 2 3 23:12 14:8 
2. Eintr. Braunschw. (1) 11 6 2 3 12:7 14:8 
3. 1. FC Kaisers!. (5) 11 5 4 2 18:14 14:8 
4. Hamburger SV (3) 11 5 4 2 14:12 14:8 
5. RW Essen (4) 11 5 3 3 17:14 13:9 
6. Bor. M.-Gladbach (7) 11 4 4 3 18:12 12:10 
7. Bayern MOndien (9) 11 5 2 4 22:16 12:10 
8. Werder Bremen (8) 11 5 1 5 20:16 11:11 
9. 1. FC Nürnberg (6) 11 5 1 5 14:13 11:11 

10. Meiderlcher SV (10) 11 3 5 3 10:10 11:11 
II. Bor. Dortmund (11) 11 4 2 5 15:17 10:12 
12. VfB Stuttgart (14) 11 3 4 4 13:18 10:12 
13. Hannover 96 (15) 11 3 4 4 10:14 10:12 
14. 1. FC Köln (16) 11 4 2 5 13:19 10:12 
15. Fort. Düsseldorf (12) 11 4 1 6 13:19 9:13 
16. Sdialke 04 (13) 11 3 3 5 10:15 9:13 
17. München 60 (17) 11 3 2 6 16:19 8:14 
18. Karlsruher SC (18) 11 1 4 6 14:25 6:16 

Hof will Bieberer Berg erstürmen 
Das Programm in den FuBball-Regionalligen - Zahlreidie „gesalzene" Treffen 

Deutsche wieder hinter Ungarn und UdSSR? 
14. Weltmeisterschaften im Modernen Fünfkampf in Melbourne 

Bei elf Olympisdien Spielen stand der Mo- 
derne Fünfkampf seit 1912 auf dem Programm 
und seit 1949 wurden 13 \Veltmeistersdiaften 
ausgetragen. Schweden hat in diesem vielsei- 
tigen Sport-Wettkampf die größte Tradition und 
liegt mit insgesamt 16 Goldmedaillen (zwölf in 
der Einzel- und vier in der Mannsdiaftswertung) 
noch an der Spitze der Erfolgsliste. Es wird je- 
dodi gar nidit mehr lange dauern, bis die Skan- 
dinavier überflügelt werden, denn diese konnten 
seit 1956 nichts mehr erben. Seither geb?n die 
Sowjetunion und Ungarn klar den Ton an. 

13 Goldmedaillen gewannen die Russen (6 Ein- 
zel. 7 Mannsdiaft) und die Magyaren holten 
deren elf (5/6). Nur der Deutsche Handrick 
konnte bei den Olympischen Spielen 1936 in 
Berlin einmal in die Phalanx der drei großen 
Nationen im Modernen Fünfkampf einbrechen. 
Bei den 14. Weltmeistersdiaften vom 6. bis 10. 
November kommt es in Melbourne erneut zum 
Duell zwischen der Sowjetunion und Ungarn, 
das bei den beiden letzten Titelkämpfen der 
große Sieger war. Andras Balczo wurde sowohl 
in Manglingen/Schweiz 0963) als audi in Leipzig 
(1965) zum Weltmeister gekürt und führte jeweils 
auch die ungarisdie Mannsdiaft zum Sieg. Wird 
dem 29jährigen nun in Australien der „Hat-Trick" 
gelingen? 

Für die deutsdie Sowjetzone holten Manfred 
Grosse, Uwe Adler und Wolfgang Lüderitz im 
vergangenen Jahr in Leipzig den dritten Platz 
in der Mannsdiaftswertung und die Bundesrepu- 
blik wurde Vierter. Werden die Deutsdien die- 
sen sdiönen Erfolg audi im fünften Kontinent 
wiederholen? Der Bodiumer Jürgen Todt (25 
Jahre/Sportstudent), der Grevenbroidier Elmar 
Frings {28/Diplom-Sportlehrer) und der Berliner 
Wolfgang Schmidt (25/Hauptwaditmeister) sind 
guter Dinge abgeflogen, nadidem sie vorher 
einige Spritzen gegen Typhus, Cholera und Pok- 
ken über sich ergehen lassen mußten. „Das hat 
midi ganz sdiön gesdilaudit und idi mußte einige 
Tage das Training unterbredien. aber dann 
fühlte idi midi dodi recht bald wieder fit", 
meinte Wolfgang Sdimidt Nadi der Wcltmeister- 
sdiaft fliegen die drei Westdeutsdben nodi nach 
T<Tew York und Honolulu. Auf der Rückreise 
madien sie Kurzaufenthalte in Tokio, Hongkong 
und Bangkok. Eine riditige Weltreise also! 

Lob für Han Hosan 
Seit der stämmige Koreaner Han Hosan die 

deutsdien Judoka als Bundestrainer übernahm, 
ist ein erfreulidier Wandel im Lager der „laut- 
losen Kämpfer" vor sldi gegangen. Es wurde 
härter trainiert, vor allen Dingen „gesdiickter" 
trainiert, und Erfolge auf internationaler Ebene 
blieben nidit aup. So lobte dann audi der Hol- 
länder Jaap Nauwelaerts de Ag6, der 48jährlge 
Sportdirektor der Europäisdien Judo-Union, an- 
erkennend: „Die deutsdien Judoka haben sidi 
eine Spitzenposition in Europa erobert . . 
Immerhin sind 23 Nationen der EJU angesdilos- 
sen. Han Hosan wurde 1962 bei den Weltmelster- 
sdiaften in Paris Vierter, und wohlgemerkt, da- 
mals kannte man die Einteilung in versdiiedene 
Klassen nodi nicht. Han Hosan übte jetzt in 
Essen mit deutsdien Judokas der Elite ~ imd 
wog nadi drei Stunden harter Arbeit gleich 

DFB-Pokal — Südwest: Eintradit Trier 
gegen Borussia Neunklrdien 1:2 (1:1), FK Pir- 
masens — SV Alsenborn 1:1 (1:1, 0:0) n. V., Saar 
05 Saarbrücken — l. FC Saarbrücken 0:1 (0:0), 
TuS Neuendorf — Südw. Ludwigshafen 0:1 (0:1). 

DFB-PokAl, Berlin (fünfte Runde): Hertha- 
BSC — VfL Nord 4:1 (3:0), Tasmania 1900 gegen 
Spandauer SV 0:1 (0:0), BSV 92 — 1. FC NeukGUn 
1:1 (1:1, 0:0) n. Tennis-Borussia — Wacker 04 
1:0 (1:0). 

sechs Pfund weniger. So stellt man sich einen 
Bundestrainer vor, der mit Liebe und Eifer bei 
der Sache Ist. Die deutsdien Judoka werden am 
19. November bei den Internationalen Deutsdien 
Meisterschaften in Frankfurt bestens vorbereitet 
sein. 

5980 Piloten im Aeroclub 
Der niditgewerblidie Luftverkehr in der Bun- 

desrepublik stellt mit annähernd 2000 Motor- 
und 3000 Segelflugzeugen die bei weitem größte 
Luftflotte dar; sie beherrsdit mit einem Anteil 
von 72,5®/o die Flugbewegungen der zivilen Luft- 
fahrt. 5980 Privatpiloten, darunter 131 mutige 
Amazonen, gehören dem Deutsdien Aero-Club 
(DAeC) an. Interessant ist dabei, daß am eifrig- 
sten fliegt, wer zwischen 36 und 45 Jahren ist. 
Die Statistik beweist es. Ausgesprochene Minder- 
heiten sind die bis zu 20jährigen Piloten (l,2®/e) 
und die über 56jährigen. Der Deutsdie Aero-CIlub 
bemüht sich um eine wesentliche Vereinfachung 
der Luftfahrt-Gesetzgebung, ebenso natürlich um 
eine Verbesserung der Flugsidierheitseinrlchtun- 
gen und der Bodenorganisation für die allge- 
meine Luftfahrt. 

Im Süden blieben die Offenbadier Kidcers 
abermals ohne Sieg, im Norden verloren gleidi 
alle drei führenden Mannsdiaften, während im 
Westen Hamborn 07 vom zweiten auf den vierten 
Platz Hei und Neuling SSV Hagen nun bei der 
versdiärfven Gangart den Boden unter den 
Füßen zu verlieren scheint. Im Südwesten und in 
Berlin stritt man sidi am Wodienende um Pokal- 
punkte. Der „Ernst des Lebens" setzt aber am 
Wodienende wieder ein. Es warten überhaupt 
einige „gesalzene" Spiele — wie etwa Offenbadi 
^ Hof, Sdiweinfurt — Kidters Stuttgart, Gelsen- 
kirdien — Hamborn, Aadien — Bodium, Osna- 
brück — St. Pauli und Mainz — Neunkirchen. 

Im Süden bekam den Offenbadiern der erste 
Spieltag ohne den gesperrten Kapitän Hermann 
Nuber beim FSV Frankfurt (0 :0) nicht gut. Ob 
audi die an dritter Stelle lauernden Hofer am 
Wochenende auf dem Bieberer Berg die momen- 
tane Sdiwächeperiode der Hessen auszunützen 
verstehen? 

Regionalliga Süd: Sdiweinfurt 05 — Kickers 
Stuttgart (Sa), Kickers Offenbach — Bayern Hof, 
VfR Mannheim Hessen Ka.ssel, Schwaben 
Augsburg — BC Augsburg, SpVgg Fürth — 
Freiburger FC, Darmstadt 98 — Germania Wies- 
baden, Villingen 08 — SV Waldhof, SSV Reutlin- 
gen — FSV Frankfurt, 1. FC Pforzheim — Opel 
Rüsselsheim. 

Regionalliga Südwest: SV Alsenborn — FO 
Homburg, 1. FC Saarbrüdcen — TuS Neuendorf, 
Mainz 05 — Borussia Neunklrdien, SV Völk- 
lingen — FK Pirmasens, Eintracht Trier — Saar 
05 Saarbrüdcen, Wormatla Worms — Südwest 
Ludwigshafen, VfR Frankenthal — SpVgg 
Weisenau, Germania Metternldi — Phönix 
Bellhelm. 

Regionalliga West: Alemannia Aachen ~ VfL 
Bochum, Arminia Bielefeld — Duisburg 48, 
Preußen Münster — RW Oberhausen, Bonner SC 
— SSV Hagen, Eintracht Gelsenkirchen — 
Hamborn 07, VfR Neuß — Viktoria Köln, West- 
falia Herne — Bayer Leverkusen, SW Essen — 
Hammer SpVgg, Wuppertaler SV — TSV Marl- 
Hüls. 

Regionalliga Nord: Barmbek-Uhlenhorst — 
Itzehoer SV (Sa), Holstein Klei — Bergedorf 85 
(Sa), Altona 93 — Bremer SV, VfL Osnabrüdc — 
FC St. Pauli, Arminia Hannover — VfB Lübedc, 
VfB Oldenburg — Sperber Hamburg, Concordia 
Hamburg — Bremerhaven 93, VfV Hildesheim — 
VfL Wolfsburg. 

Berlin: Tasmania 1900 — Rapide Weddln^ 
Tennis Borussia — BSV 92, Hertha BSC — 1. FCi 
Neukölln, Kickers 1900 — Spandauer SV, Rei- 
nickendorf — BFC Südrlng, VfB Hermsdorf — 
Lichterfelder SU, SC Staaken — Hertha Zehlen- 
dorf, Blauweiß 90 — Wad?er 04. 

Bernholds vergrößern Meisterserie 
Favoriten bei den deutsdien Titelkämpfen - Am Wodienende in Kassel 

Seit 13 Jahren gehören der Hamburger Reeder 
Dr. Jürgen Bernhold (32) mit seiner Ehefrau 
Helga (31) zur Spitzenklasse der deutschen Ama- 
teurtänzer. Während dieser Zeit holten sie sechs 
deutsdie Meistersdiaften (je drei In den latein- 
amerikanlsdien und den Standard-Tänzen), 
zwei Europameisterschaften (lateinamerikanisch) 
und vier Weltmeistersdiaften (dreimal latein- 
amerikanlsdi und einmal in der Kombination). 

Wer stoppt den VfL Gummersbach? 
4. Spieltag der Hallenhandball-Bundesliga -• SG Leutershausen gut erholt 

Der deutsdie Hallenhandball-Meister VfL 
Gummersbadi dominiert in der Bundesliga. Als 
einzige Mannschaft sind die Oberbergisdien noch 
ohne PanlctTerlnst, nadidem der TV Hodidorf in 
der Gruppe SOd durdi die SG Leutershausen 
aus dem Sattel gehoben wnrde. Wer stoppt die 
Gummersbadier in der Gruppe Nord? Wenn 
jemand dazu in der Lage ist, dann ist es der 
HSV. Die Hamburger icönnen einen ausgezeidi- 
neten Bali spielen, sind aber etwas lannisdi. 
Vielieidit gelingt ihnen jedodi im icieinen „Ritter- 
stübdien" am vierten Spieltag die Vberrasdiung. 
Der Spielplan: 

Gruppe Süd: TV Hodielheim — TV Hodidorf 
(Sa), TSV Birkenau — TuS Neunkirdien (Sa), 
SG Leutershausen — SV Möhringen (So), Rel- 
nidcendorfer Füchse — TSV Zirndorf (19. 11.). 

Gruppe Nord: GW Dankersen — RSV Mülheim 
(Sa), VfL Bad Schwartau — St. Georg Hamburg 
(Sa), HSV — VfL Gummersbadi (So), TuS Wel- 
linnghofen — FSV Hannover (So). 

In der Gruppe Süd zeigen sidi die SG Leuters- 
hausen nadi der überrasdienden 11 :14-Nieder- 
lage in Birkenau gut erholt. Der 20 ; 9-Sieg beim 
TV Hochdorf spricht Bände. So sind die Schütz- 
linge von Bernd Kudienbecäter audi gegen den 
SV Möhringen klarer Favorit. Im Südwest-Derby 
wird sidi zeigen, ob dem TV Hochelheim oder 
dem Tabellenführer TV Hochdorf die Luft aus- 
geht. Sowohl für den TSV Birkenau als audi 
TuS Neunkirchen gilt es, durdi einen weiteren 
Sieg den AnschluO zur Spitze zu halten. Das 
Helmspiel der Reinickendorfer Füchse findet erst 
am 19. November statt. 

In der Gruppe Nord hoffen fast alle Mann- 
sdiaften, daß der Hamburger SV den VfL Gum- 
mersbadi sdilägt, damit dessen Vorsprung nicht 
zu groß wird. TuS Wellinghofens stabile Deckung 
könnte auch den FSV Hannover zum Sdieitern 
bringen. Grün-Weiß Dankersen rechnet gegen 
den RSV Mülheim mit dem ersten Heimsieg. 
Offen ist das Nord-Derby zwischen dem VfL 
Bad Schwartau und St. Georg Hamburg. 

Darüber hinaus wurden die Bernholds vom 
Club Gerönne Hamburg in diesem Jahr audi 
nodi Vizeweltmeister in den Standard-Tänzen. 
Zweifellos ist das Weltmeisterpaar audi am 5. 
November favorisiert, wenn der Rotweiß-Ciub 
Kassel die 14. Deutsdien Meistersdiaften in den 
Standard-Tänzen (langsamer Walzer, Tango, 
Wiener Walzer, Foxtrott, Quidcstep) durdilührt. 

Es ist eine der bedeutendsten Veranstaltungen 
des Deutschen Tanzsport-Verbandes, dem 12 500 
Amateurtänzer angehören. Die Titelverteidiger 
Carl-Werner Fisdier und Ehefrau sind nidit am 
Start, weil Inge Fisdier Mutterfreuden entgegen- 
sieht. Sonst ist aber die gesamte Nationalmann- 
schaft vertreten: Ehepaar Beinhauer (Hamburg), 
Ehepaar Bodscheller (Hannover), Renz (Bremen), 
Reuter (Hamburg), Kannemann (Hamburg), 
Balliei (Düsseldorf), Marschall (Berlin). Wer die 
Endrunde erreidien will, muß immerhin rund 20 
Tänze absolvieren. Das ist eine sportlidie 
Leistung, die viel Kondition erfordert. Erst wenn 
sich am Schlui] der Veranstaltung alle Paare im 
Wiener Walzer auf dem spiegelnden Parkett 
drehen und wie eine bunte Palette aus Tüll, 
Seide und Taft wirken, dann ist der „Kampf" im 
Fradc oder Smoking und im großen Abendkleid 
vergessen. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag; 17.45 Die Sportsdiau, 22.05 

Amateur-Tanzturnier; Sonntag: 18.15 Die Sport- 
sdiau; Mittwodi: 23.00 Hallenhandball-Länder- 
spiel Deutsdiland-Rumänien. 

ZDF: Samstag: 21.40 Das aktuelle Sport-Studio; 
Sonntag: 19.00 Die Sport-Reportage; Dienstag: 
20.30 Der Sportspiegel; Donnerstag: 22.55 Ama- 
teur-Boxiänderkampf Deutsdiland — CSSR. 

REGIONALLIGA NORD REGIONALLIGA SDD REGIONÄLLIGA WEST I 

RedoaalUca Berlia: Kicker* 1900- 
dorf 1:2 (0:2). 

VfB Herms- 

Bremer SV — Concordia Hamburg 1:0 (0:0) 
Bremerhaven 93 — Arminia Hannover 2:1 (1:1) 
Itxehoer SV — Altona 93 1:3 (1:1) 
Sperber Hamborg — G5ttingen 05 1:1 (1:0) 
FC St. Pauli — VfB Oldenburg 1:2 (0:1) 
Bergedort 85 — VfL Osnabrflck 1:1 (1:1) 
VfL Wolfsbnrg — Holstein Kiel 1:2 (1:1) 
VfB Lflbedt — VfV Hiidesheim 1:1 (0:1) 
1. VfLWoUsburg 10 7 1 2 27:10 15:5 
2. VfB Oldenburg 11 7 1 3 24:20 15:7 
3. FC St Pauli 10 6 2 2 31:16 14:6 
4. GOttingen05 11 S 4 2 16:8 14:8 
5. Arminia Hannover 10 5 3 2 29:10 13:7 
6. Conc Hamburg 10 5 2 3 18:13 12:8 
7. Holstein Kiel 10 4 3 3 19:13 11:9 
8. Altona 93 10 3 5 2 14:11 11:9 
9. VfL Osnabrück 11 2 6 3 14:17 10:12 

10. VfBLübedi 10 2 5 3 9:11 9:11 
11. Bergedorf 85 10 2 5 3 16:21 9:11 
12. VfV Hildeshelm 10 2 4 4 5:9 8:12 
13. Itzehoer SV 11 4 0 7 17:34 8:14 
14. Sperber Hamburg 10 1 5 4 10:17 7:13 
15. Barmbek-Uhlenhorst 10 3 1 6 14:30 7:18 
10. Bremerhaven 93 11 1 S S 9:18 7:15 
17. Bremer SV 11 1 4 6 14:28 6:10 

FSV Frankfurt — Kidiers Offenbach 0:0 
Germ. Wiesbaden — SSV Reutlingen 0:2 (0:1) 
Stuttgarter Kickers — Freiburger FC 2:1 (0:1) 
SV Waidhof — VfR Mannheim 3:3 (2:2) 
Opel Rflsseisheim — Sdiweinfurt 05 4:0 (3:0) 
Schwaben Augsburg — FC 08 Villingen 4:2 (2:2) 
Spvgg. Fürth — 1. FC Pforzheim 
Bayern Hof — SV Darmstadt 98 
Hessen Kassel — RC Augsburg 

1. Kidters Offenbach 11 8 2 1 
2 Spvgg Fürth 11 8 1 2 
3. FC Bayern Hof 11 7 1 3 
4 FC Sdiweinfurt 05 11 7 0 4 
5 Stuttgarter Kidcers 11 6 1 4 
6 SV Waldhof 11 5 3 3 
7 VfR Mannheim 11 5 3 3 
8 Freiburger FC 116 0 5 
9 Hessen Kassel 11 5 2 4 

10. FSV Frankfurt 11 5 2 4 
11 Opel Rüsselsheim 11 5 1 5 
12 Sdiwaben Augsbu. ^ 11 5 1 5 
13 BC Augsburg 11 4 3 4 
14 SSV Reutlingen 11 5 0 6 
15. Germ Wiesbaden 11 2 2 7 
16 FC Villingen 08 11 2 1 8 
17 1. FC Pforzheim 11 0 3 8 
18. SV Darmstadt 98 11 1 0 10 

2:0 (2:0) 
4:2 (3:0) 
3:3 (1:1) 

28:14 
28:13 
31:19 
14:11 
25:15 
22:19 
26:23 
24:20 
22:20 
15:17 
18:14 
25:26 
24:28 
13:14 
11:27 
11:28 
6:21 

11:25 

18:4 
17:5 
15:7 
14:8 
13:9 
13:9 
13:9 
12:10 
12:10 
12:10 
11:11 
11:11 
11.11 
10:12 
6:16 
5:17 
3:19 
2:20 

Viktoria Köln — Wuppertaler SV 2:0 a:0) 
Hammer Spvgg. — Alemannia Aachen 1:6 (0:3) 
Hamborn 07 — Westfalia Herne 1:2 (0:0) 
SSV Hagen — Arminia Bielefeld 0:4 (Od) 
VfL Bodium — PreuBen HOnster 4:2 (2d) 
Bayer Leverkusen — SW Essen 2:2 Ü:0) 
RW Oberhausen — VfR NeuB Id a:0) 
TSV Mari Bflls — Bonner SC 0:1 (0:0) 
Eintr. Duisburg — Eintr. Gelsenkirdien 0:0 

1. Alemannia Aadien 11 7 3 1 21:7 17:5 
2. Arminia Bielefeld 11 5 5 1 22:12 15:7 
3. VfL Bodium 11 4 6 1 20:11 14:8 
4. Hamborn 07 10 5 3 2 16:10 13:7 
5. SW Essen 11 5 3 3 14:9 13:9 
6 Preußen Münster 11 5 3 3 23-'21 13:9 
7. SSV Hagen 11 4 4 3 13:15 12:10 
8 Westfalia Herne 11 4 3 4 11:9 11:11 
9 Eintr Gelsenkircfaen 11 3 5 3 12:14 11:11 

10 RW Oberhausen 10 2 6 2 14:13 10:10 
11 Bonner SC 11 2 6 3 10:15 10:12 
12. TSV Marl-Hüls 11 3 3 5 14:16 9:13 
13 Bayer Leverkusen 11 2 5 4 17:21 9:13 
14 Eintr 48 Duisburg 10 3 2 5 9:18 8:12 
15 Viktoria Köln 11 3 2 6 10:12 8:14 
16 VfR06Neufl 11 2 4 5 10:16 8:14 
17 Hammer Spvgg. 11 3 1 7 16:29 7:15 
18 Wuppertaler SV 10 1 4 S 13:17 6:14 
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Überzahl contra Kampfgeist 46:46 

SG Eintracht Ffm — TV Langen (Bashetballdamcn) 
Am letzten Samstag erreichten die Bas- 

ketballdamen des TV Langen gegen die SG 
Eintracht Frankfurt ein 46:46-Unentschieden. 
Trotz einer guten Mannschaftsleistung ent- 
täuschte das Ergebnis doch ein wenig, denn 
in den letzten 5 Minuten standen nur noch 
4 Frankfurterinnen im Feld gegen die 5 Lan- 
genei 

^Mit nicht allzu großen Hoffnungen waren 
die TV-Damen in das Spiel gegangen. Der 
Name SG Eintracht Frankfurt nötigt schon 
einigen Respekt ab. Aber wider Erwarten 
hielt sich die Mannschaft des TV ausgezeich- 
net. 

In der ersten Halbzeit gewann keine Seite 
die Oberhand. Die Langener Damen gingen 
zwar bis zu drei Punkten in Führung, doch 
die Eintrachtlerinnen verstanden es jedes- 
mal, innerhalb weniger Minuten auszuglei- 
chen und bis zur Pause einen 15:15-Punkt- 
stand zu erreichen. Zu Beginn der zweiten 
Halbzeit schienen dann die Langenerinnen 
in einem Wiriiel der Frankfurterinnen unter- 
zugehen. Punkt um Punkt erzielte die Ein- 
tracht und zog auf 23:17 davon. Aber der TV 
Langen fing sich wieder, und in verbissenen 
Angriffen, die meist von Bärbel Dietrich, dem 
Mannschaftskapitän, ausgingen, erkämpfte er 
bis zur 30. Minute den 26:26-Einstand und 
bis zur 35. Minute einen 38:35-Vorsprung. 

In derselben Minute foulte die zweite Ein- 
trachlerin zum fünften Male und mußte aus- 
scheiden — die erste war schon in der 24. 
Minute ausgeschieden —, so daß die Frank- 

Gewichtheben: 

furterinnen nur noch 4 Spielerinnen auf dem 
Feld hatten. Die Langener Schlachtenbumm- 
ler glaubten, nun bald einen Sieg ihrer Mann- 
schaft feiern zu können. Aber mit unglaub- 
lichem Einsatz kämpfte der Gegner weiter 
und ließ dem TV höchstens einen Vorsprung 
von 4 Punkten. 

Nocii 2 Minuten vor Schluß schien das Spiel 
entschieden. Die Langener führten mit 46:42. 
Aber dann sorgte die beste Spielerin der Ein- 
tracht mit zwei wundervollen Bogenwürfen 
für den Ausgleich. Eine letzte Chance bot 
sich, als Bärbel Dietrich zwei Freiwürfe zu- 
gesprochen bekam. Die Langener Schlach- 
tenbummler hielten den Atam an. Der erste 
Wurf: neben den Korb; der zweite Wurf: 
wieder daneben. Kampf um den Ball, die 
dritte Frankfurterin begeht ihr 5. Foul, nur 
noch 3 Gegnerinnen sind auf dem Feld, doch 
im selben Augenblick ertönt der Abpfiff. 

In einem harten Spiel hatte die Überzahl 
nicht vermocht, den Kampfgeist zu über- 
winden. Aber trotzdem können die Lange- 
nerinnen mit ihrem Abschneiden zufrieden 
sein. Denn obwohl einige Spielerinnen nicht 
ihre gewohnte Form erreichten, konnten sie 
doch der ausgezeichnet eingestellten und 
kämpferisch sehr starken Eintracht ein ach- 
tunggebietendes Unentschieden abringen. 

Der TV Langen trat in folgender Besetzung 
an (erzielte Punkte): B. Dietrich, cpt. (22), H. 
Adolph, M. Adolph (2), A. Boecker, G. Jahn 
(10), I. Sallwey, V. Heinsen (2), Eckstein, 
W. Höge (6), R. Schulze (4). G. Gutsch 

Langener Talentsuche brachte einige Ansatzpunkte 
Wie erwartet, hatte die Reserve des KSV 

Langen beim Vorjahreskreismeister ASV 
Ffm.-Griesheim keine Siegeschance. Trotzdem 
war die Mannschaftsleistung der Langener 
Reservisten mit 1 627,5 kg für diese Besetzung 
zufriedenstellend. Die Griesheimer könnten 
mit ihrer Leistung von 1800 kg auch in einer 
höheren Klasse eine gute Figur abgeben. Die 
Langener Hartebrodt, Vogel und Nicklas ga- 
ben zu der Hoffnung Anlaß, daß in einigen 
Wochen für den Bedarfsfall doch ein anspre- 
chender Ersatz für die 1. Mannschaft bereit- 
steht. 

Die Langener Mannschaft: Eberhard Bach- 
mann 205 kg), Heinz Nicklas (245), Joachim 
Glemann (220), Lutz Vogel (245), Siegwald Erd 
(220), Frank Hartebrodt (250), Dieter Beer 
242,5 = 1627,5 kg. 

Diese Mannschaft wird sich bestimmt im 
I,aufe der weiteren Kämpfe auf etwa 1700 kg 
steigern können. Die interne Wertung um den 
Preis für den besten Reservelieber (Drei- 
kampfleistung abzüglich dreifaches Körper- 
gewicht) zeigt folgende Spitzengruppe: 1. Lutz 
Vogel 17,0 Punkte, 2. Heinz Nicklar 16,1 P., 
3. Frank Hartebrodt 11,8 Punkte. 

Mit der Mannschaftsleistung von 1627,5 kg 
befinden sich die Langener Reservisten in gu- 
ter Gesellschaft. Der dritte Kampftag der Be- 
zirksliga, Gruppe Nord, brachte nämlich fol- 
gende Ergebnisse: ASV 08 Fulda gegen AC 88 
Marburg 1435:1920 kg, Phönix Kassel Reserve 
gegen KSV Hessen-Kassel 2017,5 :1627,5 kg. 
Überragend in dieser Gruppe die Bundesliga- 
reserve des PSK, die als erste Mannschaft der 
beiden Beziricsligen in diesem Jahr die 40- 
Zentner-Grenze übertraf (der KSV Langen 
verfehlte bekanntlich im letzten Kampf mit 
1990 kg dieses Ziel nur knapp). Diese gute Lei- 
stung wird aber verständlich, wenn man be- 
denlct, daß der DAB-Rekordhalter im Schwer- 
gewicht, Wolfgang Uckert, in diesem Jahr In 
die Reservemannschaft abgerutscht ist. Die 
Kasseler haben den Schwergewichtler Wu 
(Olympiateilnehmer 19G4 für Nationalchina) 
hinzubekommen, so daß selbst für einen Mann 
wie Uckert kein Platz mehr in der Bundes- 
ligamannschaft ist. Ebenfalls beachtlich hält 
sich die junge Marburger Mannschaft, wäh- 
rend die übrigen Mannschaften bereits abge- 
schlagen sind. Überraschend schwach auch 
der KSV Hessen Kassel, dessen Mannschaft 
vor zwei Jahren der Langener Mannschaft 
noch harte Kämpfe in der Landesliga lieferte. 

Am kommenden Wochenende greifen nun 
Bundes-, Regional- und Landesliga in die 
Verbandskämpfe ein. Gleich am ersten Kampf- 

tag fällt in Kassel beim Kampf Phönix Kas- 
sel gen TG Mutterstadt eine Vorentscheidung 
in der Bundesliga. Die Kasseler, mit fünf Na- 
tionalhebern (Rauscher, Kliche, Cruse, Wu 
und Pineda (Olympiateilnehmer für Colum- 
bien), dazu mit dem deutschen Spitzeniieber 
Franke und dem 17fachen Hessenmeister und 
Deutschen Exmeister Kilian, wollen gleich am 
ersten Tag dem deutschen Mannschaftsrekord 
zu Leibe rücken. 

Auf dem Verbandstag des Hess. Schwer- 
athletikverbandes (Ringen, Gewichtheben, Ra- 
senkraftsport und Kunstkraftsport) wurden 
die Landesmeisterschaften 1967 im Gewicht- 
heben an den AV Vorwärts Groß-Zimmern 
vergeben. Der Verbandsvorstand, an der 
Spitze Karl Heckmann aus Darmstadt, wurde 
in seinem Amt bestätigt. Der Vorsitzende des 
KSV Langen, Schumann, zeichnet weiterhin 
für die Fachsparte Gewichtheben verant- 
wortlich. 

T^^üHt^/er 
SOSSWAREf^ 
SPIRITUOSEN 1 
WEINE KAFFEE | 

1 GroShandel teil 1914 

1 Longen, Bahnstr 

Rentenkapitalisierung für den Wohnungsbau 
Kapitalabfindungen auch für Soldaten 

Im Ruhestand 
(wbb) — Nach den Richtlinien zum Sol- 

datenversorgungsgesetz können nach endgül- 
tiger Festsetzung der Versorgungsbezüge jetzt 
auch Soldaten im Ruhestand auf Antrag eine 
Kapitalabfindung für die Finanzierung woh- 
nungswirtschaftliciher Maßnahmen erhalten. 
Dabei kann, wie die Geschäftsstelle öffent- 
liche Bausparkassen mitteilt, die Abfindung 
auch für die Finanzierung eines Bausparver- 
trages verwendet werden. Der Lebensunter- 
halt des Antragstellers und seiner Familie 
darf durch die Bewilligung der Kapitalab- 
findung nicht gefährdet werden. Das örtlich 
auch für die Antragsannahme zuständige 
Wehrbereichsgebühmisamt wendet der Prü- 
fung dieser Frage besoijdere Aufmerksamkeit 
zu. Im allgemeinen wird die Kapitalabfin- 
dung nur gewährt, wen nder Antragsteller 
das 55. Lebensjahr noch nicht vollendet hat. 
Im Hochstfall werden 21 600 DM ausgezalüt. 
Die Abfindung ist gestaffelt. 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

In diesen Tagen sind weitere Zweigstellen eincerlohtet 
und eröffnet worden In 

Neu-Isenburg, Frankfurter Str./Ecke Feldstraße, 

Offenbach a.M., Landgrafenring 74-76, 

Urberach, Frankfurter Straße 13. 

Mit allen banküblichen Leistungen dient Ihnen dort, wie 
in den Niederlassungen in 

Langen, Bahnstraße 113, Wallstraße/Lutherplatz und 
Langen-Oberllnden, Buohschlag, Dietzenbach. Drel- 
elchenhaln, Egelsbaoh. Götzenhain, Offenbach. Oden- 
waldring 102, Sprendlingen, Wohnstadt am Hlraohspiung 
und Zeppelinheim 

werktags außer Samstag 

vormittags von 8.30 bis 12 00 Uhr 
nachmittags von 14.30 bla 16 00 Unr 

Montag und Freitag bis 18.Ou Uhr 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK Inmitten der "DREIEICH" 

¥ 
Aus der Welt des Films 

„Das Rätsel des silbernen Dreieck" (UT). Der 
Film beginnt mit dem Raubüberfall auf einen 
bewaffneten Geldtransport. Wenig später wird 
der Zirkus Barberini zum Schauplatz schauri- 
ger Verbrechen. Christopher Lee, Heinz 
Drache, Eddi Arent, Leo Genn, Suzy Kendall, 
Margaret Lee und Klaus Kinski spielen die 
Hauptrollen in diesem von Werner Jacobs ins- 
zenierten Jubiläumsfilm, der ausschließlich in 
London und an den Originalschauplätzen der 
Umgebung gedreht wurde. Das „Silberne 
Dreieck" ist das „besondere Kennzeichen" 
eines geübten Messerwerfers, der nicht nur 
in der berühmt-berüchtigten Londoner Unter- 
wplt Angst und Schrecken verbreitet. 

„Die Bremer Stadtmuslkanten" (UT, Kinder- 
vorstellung). Ein Müller hatte einen Esel, der 
ihm schon viele Jahre die Säcke unverdrossen 
zur Mühle trug, dessen Kräfte aber nun lang- 
sam zu Ende gingen. Da dachte der Müller 
daran, ihm das Fell über die Öhren zu ziehen 
und es zu verkaufen. Der Esel aber erfuhr 
davon und lief fort . . . Wer kennt nicht das 
Märchen, das so beginnt. Verfilmt bereitet es 
der Jugend viel Freude. 

„Gern hab Ich die Frauen gekillt" (Licht- 
burg). Bei diesem Film geht es um harte 
Agenten- und Spionagetätigkeit. Berückende 
Frauen locken die Männer nicht nur in ihre 
Netze, sondern geben deren Liebesschwüre 
über Mini-Sender auch noch weiter. So kam 
der Agent Brice erst bei einem Schäferstünd- 
chen mit seiner hübschen Befreierin (Margret 
Lee) dahinter, warum ihm seine Verfolger 
stets auf den Fersen sind und ihm sogar seine 
Dokumente abjagen konnten: tickt doch unter 
dem BH der Schönen nicht nur ein liebendes 
Herz, sondern auch ein winziger Sender. Ne- 
ben Lex Barker und seiner Frau Tita sehen 
Sie: Pierre Brice, Stewart Granger, Pascale 
Petit, Karin Dor u. a. 

„Old Shatterhand" (Lichtburg, Jugendvor- 
stellung). Old Shatterhand greift hier an der 
Seite seines Blutsbruders Winnetou in den 
Freiheitskampf der Apachen ein und bezwingt 
schließlich eine Gruppe von weißen Bösewich- 
ten, die von einigen Truppenführern unter- 
stützt werden. 

„Sie waren nackt und mußten sterben .. 
(Lichtburg, Spätvorstellung). Ein Krimi aus 
dem Mutterland des psychologischen Thrillers 
und zugleich ein Musterbeispiel perfekter 
Hochspannungs-Unterhaltung ist die.ser Film, 
dessen Handlung um einen Maler, der in Ver- 
dacht gerät, der Mörder seiner eigenen Mo- 
delle zu sein, auf dem Schauplatz von Boston 
spielt, jener Stadt, die monatelang im Mittel- 
punkt einer schwer aufklärbaren Mordserie 
stand. 

* IMZ-TEPPICH.CENTER 

man kann lith noch 
besxere Teppiche 
leixien- durch 11 t A 
SPRENDLINGEN • TEL 67501 
Karisfr.10, L H. T8pp.-GroBhdlg. 

„Der Gendarm von St. Tropez" (LiLi). In 
diesem Film darf herzerfrischend gelacht 
werden. Mit Übereifer räumt Frankreichs 
Lieblings-Komiker Louis de Funes, der die 
Titelrolle spielt, in dem mondänen Badeort 
an der Reviera auf. Doch dabei vergißt er, 
auf seine siebzehnjährige, überaus appetit- 
liehe Tochter — sehr reizvoll; Geneviöve 
Grad — aufzupassen, die ihn ihren Freunden 
als Multimillionär vorstellt. Auf diese Weise 
in die Doppelrolle des pflichtbewußten Ord- 
nungshüters und sagerihaft reichen Nabobs 
gedrängt, stolpert Gendarm Cruchot von einer 
heiklen Situation in die andere. 

Ah, wie einfach und schnell... Kotelett 

Kommt es nicht manchmal vor, daß Sie kaum Zeit zum 
Kochen haben? Ein unvorhergesehenes Ereignis wirft 
oft den besten Zeitplan um. Was dann In der Kürze auf 
den Tisch zaubern? Konservengericht? Schön und gut. 
Aber etwas Frisches Ist audi heute noch (im Zeitalter der 
Automatisierung) nicht von der Hand zu weisen. Und es 
gibt doch kaum ein leichteres Fleischgericht (das schneller 
zuzubereiten Ist) als Kotelett. Nicht wahr, da stimmen Sie 
mit uns überein. Wenn es um das Praktische geht, nehmen 
Sie Kotelett Zum Beispiel in dieser Woche. SCHADE bietet 
Ihnen (wie Immer) ein wirklich ausgezeichnetes Angebot. 
Probleren Sie es ruhig einmal, machen Sie Kotelett. Wir 
wünschen dazu: Guten Appetit. 

Schweine-Kotelett 
schmeckt warm oder kalt zu Jeder Zeit und Ist O QQ 
dabei so schnell zubereitet, 5(X) Gramm Wa 

Schweine-Kamm 
in Scheiben als Kammkotelett schmeckt es un- 
paniert besonders gut. Oder Im Stück für den 
saftigen Sonntagsbraten, 500 Gramm 3.98 

Gekochte Rippchen 
zart und saftig, Ideal für ein herzhaftes Mittag- 
essen mit Kraut und Kartoffelpürre oder für das CCl 
Abendbrot, 500 Gramm 

Frischer Aufschnitt 
eine abwechslungsreiche Zusammenstellung ver- 
schiedener Wurstsorten, 100 Gramm 0.84 

Und außerdem noch 3% Rabatt 
t 

qualltätsbewuBt und preiswert — zeitgemäß und marktgerecht 

SCHADE 
u.FÜLLGRABE 
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Gegen Fischsfrevel und Bisam 
SchuInnB für Fischereiaufseher, 
Gewässerwarte und Sporfflscher 

Darmstadt (hs) — In den letzten Jahren hat 
die Zahl der Sportangler In Hessen merklich 
zugenommen. leider habe man aber auch, so 
heißt es in einer Verlautbarung des Darm- 
städter Regierungspräsidenten, die Feststellung 
machen müssen, daß manche Sportangler zwar 
mit dem Angelgerät umgehen liönnten, mit 
den Rechtsvorschriften jedoch kaum vertiaut 
seien. Aus diesem Grund fand nun in der 
Kreisberufsschule Büdingen ein Lehrgang für 
Teilnehmer aus ganz Hessen statt. Außer der 
Erörterung von Rechtsfragen standen auf der 
Tagesordnung Fachvorträge über die Anlage 
von Fischteichen, die Bekämpfung des Bisams 
oder die Durchführung von Wasserunter- 
suchungen. 

Im Gegensatz zum Jagdschein, dessen Er- 
werb eine recht schwierige Prüfung voraus- 
setzt, kann bekanntlich der Fischereischein 
ohne den Nachweis einer Prüfung erworben 
werden. Manche Anglervereine haben es sich 
deshalb zur Aufgabe gemacht, angehende 
„Petrijünger" zu unterweisen und sie in die 
Geheimnisse des Angelsports einzuführen. 

Durch diese dankenswerte Arbeit der Vereine 
wird aber nicht jeder Sportangler erfaßt. 

Im Interesse der Erhaltung und der richti- 
gen Bewirtschaftung der Fischgewässer sind 
deshalb von den Fischereibehörden zahlreiche 
Flschereiaufseher eingesetzt worden, die ihre 
schwere und manchmal auch mißverstandene 
Tätigkeit ehrenamtlich ausüben. Der Fischerei- 
aufseher hat, wie der Name besagt, Aufsichts- 
befugnisse auszuüben und ist berechtigt, bei 
Fischfrevel einzugreifen. Der Sportangler soll 
in ihm aber nicht den hinter ihm stehenden 
Aufpasser sehen, sondern den Berater, an den 
er sich in Zweifelsfragen wenden kann. Es 
ist deshalb erforderlich, daß die Fischereiauf- 
seher an den eigens für sie eingerichteten 
Schulungskursen teilnehmen. 

Das Gleiche gilt auch für die ehrenamt- 
lichen Gewässerwarte, deren Tätigkeit für 
eine ordnungsmäßige Bewirtschaftung der 
Fischgewässer von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung ist. In dem in Büdingen veranstal- 
teten Lehrgang wurde auch eine Reihe von 
Fachvorträgen über Gewässerkunde gehalten. 
Ein weiterer Lehrgang, diesmal für Berufs- 
und Sportfischer, Fischzüchter und Teich- 
warte, findet am 8. und 9. November in der 
staatlichen Fischereischule in der Nieder- 
Werbe im Kreis Waldeck statt. 

Deutsche Kriegsgräber Im Osten 
(hs) — Der Volksbund Deutsche Kriegsgrä- 

berfürsorge hat nunmehr alle vorhandenen 
Unterlagen über deutsche Kriegsgräber in 
der Tschechoslowakei, Jugoslawien, Ungarn, 
Rumänien, Bulgarien und Albanien ausge- 
wertet und in seiner Zentralgräberkartei er- 
faßt. Während des Bundesvertretertages in 
Kassel wurde mitgeteilt, daß diese Erfas- 
sungsaktion im kommenden Jahr auch auf 
Polen und anschließend auf die deutschen 
Kriegsgräber in der Sowjetunion ausgedehnt 
werden soll. Für die Aufgaben der Kriegs- 
gräberfürsorge wurden 1965 rund 18,5 Mil- 
lionen Mark ausgegeben. Die Bundesregie- 
rung beteiligte sich zu etwa einem Drittel an 
den Gesamtaufwendungen. 

Seeleute fotografieren 
Schifte — Meere — Häfen 

Am 31. Dezember 1966 ist Einsendeschluß 
für den großen Photo- und Filmwettbewerb 
der Handels- und Küstenschiffahrt. Verstän- 
digen Sie schnell noch Ihre seefahrenden 
Angehörigen, Freunde und Bekannten. Ma- 
chen Sie ihnen eine Freude, schicken Sie 
ihnen die Teilnahmebedingungen. Diese sind 

zu erhalten bei: Verband Deutscher Heeder, 
2 Hamburg 36, Neuer Wall 86; Verband Deut- 
scher Küstenschiffer e. V., 2 Hamburg-Altona, 
Große Elbstraße 36; Fachstelle für Jugend- 
photographie e.V., 6 Frankfurt (Main), Feld- 
bergstraße 45. 

Dieser Wettbewerb macht nicht nur viel 
Spaß; es lohnt sich auch, dabei mitzuma- 
chen. Für die besten Photos gibt es Ferien- 
reisen und Ausbildungsbeihilfen für die see- 
männischen Berufe. 

Bild- und Briefausiausch mit dem 
Ausland 

Wer möchte durch Bildaustausch mit Photo- 
gruppen in England und Frankreich neue Er- 
fahrungen und Anregungen gewinnen? Wer 
interessiert sich für Brieffreundschaften? Die 
Fachstelle für Jugendphotographie e.V., 
6 Frankfurt (Main), Feldbergstraße 45 hat die 
Möglichkeit, einen Bild- und Briefaustausch 
zu vermitteln. Leiter von Jugendphotogrup- 
pen, Schulklassen oder Schulphotogruppen, 
die mit englischen oder französischen Photo- 
gruppen oder Schulklassen in Verbindung 
treten wollen, werden gebeten, sich mit der 
Fachstelle für Jugendphotographie in Ver- 
bindung zu setzen. Gegenseitige Photo-Be- 
suche sind ebenfalls möglich. 

LEDER-KLEIDUNG kauft man bei LEDER-VATER 

Deutschlands grSßtes Spesialgeschält ISr Lederkleidung bieiei einmalige Verleile beim Einkaut: 

Gröflte Auswahl 
in Lederbekieidung aller Arf 
für Damen und Herren 

besonders preisgünstig 
durch Großeinkauf und 
eigene Fabrikation 

faciimännlsciM Beratung 
durch erfahrenes Fachpersonal 
und Lederspezialisten 

Erfaiirung in Leder 
Wir sagen ihnen, wie sich 
Leder beim Tragen verhält 

Kunden-Service 
Sie erhalten Reinigungsanleitung, 
Pflegemittel etc. etc. 

DÜSSELDORF • ESSEN • DUISBURG 
_ _ _ ml mm KalhariMBplon« C"" der Houpfwech«) 
FranKffurf/m.K.i alsarploli (gegnBb. fmnklurter Hell BOCHUM • GELSENKIRCHEN • DORTMUND 

Baug®^ 'Ä"e Ä««" iw 3S-150 qm. 

■IchenhaW 

gamstag 
SonnW9 V 

SprendHnae" 
„q 

15-18 UW 

HtWWCH 

JcA ötM da! 
Mutti und Vati telgen es 

an In dei 
.LANGENER ZEITUNG* 

Moderne, reizende 
Kinder- 

und Babybekleidung 
sowie ein erstklassiges Sortiment an 

Qualitäts-Spielwaren 
finden Sie in Ihrem Fachgeschäft 

%iMderpafadie$ 
Langen - Wassergasse 1 
Telefon 2201 

Wasser 
treibend, blulrelnlgend und 
entschlackend wirkt Dr. WH®» 
WACHOLDER-KUR 

Reformhaus am Lutherplat 

• E tei Drucksachen. 

Wer rechnen kann, 

nutzt die Gelegenheit 

bta 

6 Teile 9 Teile 

DM 3,70 DM 5,80 
Bettwäsciie und kochedite Tischdecken 

nur m unseren Filialen 
BahnitraBe 8 und BatinstraBe 119 

Für unsere Abteilung technische Spiel- 
waren, Modellbahnen, Auto-, Schiffs- 
und Flugmodelle, Fernsteuerungen su- 
chen wir 

technisch interessierte 

Lehrlinge 

J4itidefpafadies 
Langen - Wassergasse 1 
Telefon 2201 

Teppichboden- 

Heimreinigunq 
für festverlegte TextUbelfige: 

gerhard störmer 
bodenbelSge • tapeten 

■prendllncen, wingertstr. 49, teL 68314 

Diese Landtagswahl istwichtigl 

Darum überlege es Dinrlchtigl 

Willst Du Dein Heimatrecht erhalten, 

mußt jetzt richtig schalten. 

wähle 

Gesamtdeutsche Partei 

(BHD 
Liste 4 

gesund bleiben - 
durch geregelte Verdauung 

Daß heute so viele Menschen an 
schlechter Verdauung leiden, liegt 
hauptsächlich am Bewegungsmangel 
und unserer verfeinerten Ernährung. 
Darum Ist es so wichtig, daß Sie 
nachhelfen und die träge geworde- 
nen Verdauungsorgane zu normaler 
Tätigkeit enregen. 
Darmträgheit Ist auch die Würzet 
vieler anderer Krankhelten. 
Sie können sich auf einfache Welse 
helfen. Indem Sie bei Bedarf 1-2 
Dragees Neunzehn einnehmen. Nur 
Dragees Neunzehn enthalten einen 
besonderen Organextrakt, der die 
Darmbewegung anregt und die ge* 
samt« Verdauungstätigkeit regelt. 
Dragees Neunzehn entgiften den 
KOrper, die chronische Verstopfung 
und Darmträgheit werden behoben. 
Sie fühlen sich erleichtert und un- 
beschwert. Dragees Neunzehn tind 
ein reines Naturprodukt. 
40Dragees DM2.-,Klinikpackung mit 
150 Dragees DM 5,75, 
•chtank und gesund 

durch 
Drageei Neunzehn 
•u« Ihrar Apotheke... | 

Niedriger Preis - hoher Gegenwer 

Auch in puncto Wirtscfaaftliclikeit 
liegt der NECKAR 1100 ganz vom: 

Kompl. Ausstattungspireis 5.450,- 

Lebensdauer: 80 — 100.000 km und mehr sind bei 
vernünftiger Fahrweise kein Problem. 
Verbrauch: Die Erfahrungswerte von 1 IOC-Fahrern liegen 
— teilweise erheblich — unter 101/100 km. 
Jahressteuer; 1100 ccm bedeuten 158,40 DM pro Jahr. 
Mehr brauchen Sie nicht, um starke 48 PS unter der 
Haube xa haben! 
Technische Reife: Im „millecento" stecken die 
Erfahrungen aus 2Vj Millionen gebatikter FIAT 1100. 
Die technische Reife aus über 10-jähriger Produktion. 

NECKAR 1100 — für seinen Preis einmalig!    

CIA? "QUELLER KRAFTFAHRZEUGE - FIAT - Werksvertretung 
l" I 1 für Stadt- u. Landkreis Offenbach/M., gegr. 1932, Offenbach/M., Sprendlinger Ldstr. 234, Tel. 887220, 883521 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern aucA 
BrotchOran • BQcher 
WaftMbllttai 
Prataütien • Plakata 
Pro*p«M« 
BriallMgan Wt »»«i 
BQro 

druckt 
BCtineli und preiswert 
In 0r*- u. Metirtarben 
bei bestei Qualltflt 

Kühn KG 
Onrnistädtet StreBe 26 

Telefon 3e 93 

Kreuzworträtsel 
Schachaufgabe 

Von Sam I.oyd 

nnn* 
Waagerecht: 1. Wa.sserfahrzeug, 4. 

landschafU, für; geformtes Brot oder geform- 
ten Käse, 7. Kraftmaschine, 8. Haushaltplan, 
10. weibl. oder männl. Kosename, II. selten, 
12. Strom In Südrußland, 13. Seenotruf, 14. 
Abk. für „außer Dienst", 15. deutsche Nord- 
seeinsel, 17. Augendeckel, 18. vertontes Ge- 
dicht, 19. Verpackungsgewicht, 20. Gutschein, 
21. Stadl in Holland. 

Senkrecht: 1. alkohol. Getränk, 2. Kalifen- 
name, 3, leblos, 4. ind. Wasserrose, 5. staudigo 
Waldpflanze, R. Teil des Verdauungskanals, 9. 
vergoldete Legierung, Unechtes, 12. Kirche, 
13. Gekochtes, 14. Haltung, Aussehen, 15. 
weibl. Vorname, 16. trop. Getreide, 17. fester 
Teil der Erdoberfläche, 19. Einfahrt, 20. ehem. 
Zeichen für Beryllium. 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entnehmen, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, einen 
Spruch ergeben. 

Vieh - leicht — Elan — Ilm — Sepp 
Atem — Bern — vier — lasch — Nei — Leim 
dezi — Emu — aber. 

Assoziations-Silbenrätsel 
Woran denken Sie? 

Aus den Silben: a — a — a — al — bein 
ehe — dar — de — de — des — di — dro — ei 
eis — en — grin — hen — hi — in — ja — kar 
keit — ker — la — le — lo — lot — lym — ma 
rne — mo — na — na — nan — ne — ner 
ni — o — on — pen — pi — po — rie — ro 
rus -7 si — spa — te — te — tel — ter — the 
vah sind 16 Wörter zu bilden, die Ilinen ein- 
fallen, wenn Sie die hier angeführten Asso- 
ziationsbegritle lesen. Die Anfangsbuchstaben 
ergeben nach richtiger Lösung ein Kriechtier 
(ö - oe). 

1. Elsa und Schwan, 2. Edelweiß und Mur- 
meltier, 3. Elba und St. Helena, 4. Beduine 
und Karawane, 5. Fandango und Stierkampf, 
6. Hermann und Thusnelda, 7. Schneeleopard 

und Schneemensch, 8. Skalp und Squaw, 
9. Glück und Zahl, 10. Liebe und Othello, 11. 
Büttenrede und Rosenmontag, 12. Don Qui- 
chotte und Klepper, 13. Nationalmannschaft 
und Weltrekord. 14. Pfau und Spiegel, 15. Ku- 
lisse und Rampenlicht, 16. Erbspüree und 
Sauerkraut. 

Rätsulgleichnng 
(Gesucht wird x) 

(a — b) + (c — d) + e + {f — g) •= X Es bedeuten: a =- altes Längenmaß, b =• 
Garnknäuel, c "• Vorbau, d = pers. Fürwort, 
e = Abk. für Altes Testament, f = Scheitel- 
punkt des Himmels, g = engl. pers. Fürwort 
X = eine Affengattung. 

Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wörtern streichen 

Sie bitte jeweils den Anfangsbuchstaben und 
fligen dafür einen anderen Endbuchstaben 
hinzu, so daß sich neue sinnvolle Wörter er- 
geben. Die Buchstaben, die Sie angehängt 
haben, ergeben, hintereinander gelesen, ein 
Schauspiel von Gerhart Hauptmann. 

drin, hell, Damm, Linde, Rom, Los, rar, 
Saal, Truhe. 

Diagonalrätsel 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

B ■■■ 
1. Der asiatische Teil der Sowjetunion, 2. 

Hauptstadt in Europa, 3. Wissenschaftler, 4. 
Leibesübungen Treibender, 5. Staat in Süd- 
amerika, 6. Teilchen, 7. Insel vor der Küste 
Ostafrikas, 8. früherer hoher Beamter in 
China. 

Die Diagonale von links unten nach rechts 
oben ergibt einen Schlachtenort im alten Grie- 
chenland. 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben: bäum — ben— ben — bis 

eher — de — de — dung — ei — ei — tin 
fei — fen — ges — ha — kes — 1 — la — la 
le — lei — lei — len — loef — mar — me 
ner — pel — räum — rei — schel — schlag 
se — sei — sen — skal — ta— tee — ter — trei 
um sind 13 Wörter nachstehender Bedeutun- 
gen zu bilden, deren Anfangsbuchstaben, von 
oben nach unten gelesen, den Teil eines 
Lehrherren ergeben (ö = oe, ü = ue). 

1. Abschiedswort an ein Kinderspielzeug, 2. 
gerichtliches Ersuchen eines unbestimmten 
Artikels, 3. durch einen Selbstlaut verursachte 
tierische Verletzung, 4. Pflanze, an der eine 
deutsche Spielkartenfarbe wächst, 5. Hasen- 
ohren eines Getränks, 6. arabischer Sohn eines 
Vogelproduktes, 7. Schluß einer tropischen 
Körnerfurcht, 8. altes Längenmaß einer In- 
dianertrophäe, 9. Zimmer für einen Zeitab- 
schnitt, 10. Schiff.saufenthaltsort einer Brief- 
hülle, 11. schiefriger Felsen eines Sportbootes, 
12. Sprossengestell einer Gesangsgruppe, 13. 
Jagd auf ein großes Kochgefäß. 

Konsonanten-Verhau 
mtdmhtndrhndkmmtmn 

drchdsgnzlnd 
An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, liest man einen Spruch. 

Wortfragmente 
eten — etap — eitz — prin — mans — uzei 

zipi — ollt — tern — ensi — esie — eu 
ndwi — vonz — ern. 

Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 
ordnen, daß sich daraus ein Ausspruch des 
französischen Komikers Tati ergibt. 

obcde fgh 
Weiß zieht an und setzt in 5 Züaen mall. 
Kontroll Stellung. VVeiR: K.f5, Tg7, 

g2 (.3); Srhivarz: Kh5. Lf2, g3. h6 (4). 

Mixrälsel 
KINO + INT •= Bestandteil de.s Tabaks 
POST + ENE =■ mod. Gesellschaftstanz 
VERS + ALU = Tonabstufunaen d. Farben 
LIRA j- ACH = Koni) der Westgoten 
LECK + NUR = Autor v Abenteuerbüchern 

(..Seeteufels Weltfahrt") 
REIN + TEN = Anstaltszögling 
MAIS + ALS = griech. Insel 

Vorstehende Wortpaare sind so zu schütteln 
und zu vermengen, daß neue Wörter der an- 
geführten Bedeutungen entstehen. Ihre Ari- 
t-:mgsbudistaben nennen, in der gegebenen 
Reihenfolge, den Dichternnmen des Frh. Fried- 
rich von Hardenberg. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Grand, 5. ment, 18. Normanne. 

Pik, 8. Oese, 9. Illo, 10. Ebert, 12. Amt, 13. 
Run, 14. Ran, 16. Partie, 19. Bon, 20. Alb. 21. 
egal, 23. Iglu, 24. Rat, 25. Are, 26. Mutter. 29. 
Err, 30. Sio, 32. Lar, 34. Alpen, 36. Ibis, 37. 
Aula, 38. nie, 39. Waren. — Senkrecht: 1. CJoer, 
2. Rebus, 3. Asen, 4. Ner, 5. Plantage, 6. Ilm, 
7. Kotzebue, 11. Tran, 15. Ar, 16. Pol, 17. Iii, 
18. Hermelin, 19. Batterie, 22. Gau, 23. irr, 25. 
Aera, 27. TR, 28. Diele, 30. Spur, 31. Onan, 
33. Abi, 35. Laa. 

Zahlenrätsel: I.Ruine, 2. Meister, 3. Schwind 
■= Meine Schwester und ich. 

Silbenrätsel: 1. De.^truktion, 2. Unterneh- 
mer, 3. Gelände, 4. Lavendel, 5. Arkebuse, 6. 
Unterwaiden, 7. Brioni, 8. Schnürriemen, 9. 
Themistokles, 10. Zebaoth, 11. Unbeugsamkeit, 
12. Spaziergang, 13. Charleston, 14. Indisch- 
rot, 15. Emotion, 16. Barnabas, 17. Engage- 

Du glaubst zu schie- 
ben, und du wirst gesclioben. 

Fckenrätsrl: I. T, 2. Ob, 3 Rum — Rom, 4. 
Bett — Bast. 5 Orden — Orkan, 6 London — 
Leiden, 7 Einfall — Em.Hnuel = Torbole. 

Hier darf gestohlen werden: Ohne Sonnen- 
scliem wird der Wein nicht fein. 

Rätsi-lRleichung: a = Aga, b = a, c = Ader, 
d = der, e = Die.sel, f = Esel, g = Rade, 
h — Ade. X = Agadir. 

Schfltlelrätsel: Laden — Iden — Beile — Ar- 
sen — Nabel — Orkan — Nebel ■= Libanon. 

VVortfragmente: Uebung macht den Meister. 
Schachaufgabe von Bogoljubow: 1 e2 — e3 

h3 — h2 2. Tc5 — e5; t Ke6 — e5. 3. Da3 — e7 
matt. 1 K bei. 2. Tc5 — e5; K bei. 3. Da3 
— e7 bzw. aS matt. 

Im Handumdrehen: in, Ingo. Inder, Ida, 
= Nora. 

Es war etwas mit Fisch 
Mißverständnis in der Musikalienhandlung / Eine Groteske von Mia Jertz 

In der Musikalie;ihandlung Assmus 
herrschte von jeher ungefähr dieselbe sakrale 
Atmosphäre wie im Konzertsaal, kurz nacli 
Verklingen der unvollendeten Symphonie von 
Schubert. Herr Assmus selbst wirkte wie ein 
Wahlverwandter von Ravel: verfeinert, phil- 
harmonisch, ständig mit absolutem Gehör auf 
imaginäre Harfenklänge lauschend. Beides 
jedoch, sowohl die Weihestimmung als auch 
das Image von Herrn Assmus, wurden eines 
Dienstags empfindlich ins Zittern gebracht. 

Ein Herr betrat nämlich das Geschäft. „Ich 
hätte gern meiner Frau eine Schallplatte zum 
Geburtstag geschenlrt", sagte er. 

„Und welche bitte?" erkundigte sidi Herr 
Assmus. 

„Tja, also das ... das habe ich vergessen", 
krempelte der Herr sein Gedächtnis nach 
links. „Icli bin nämlich erstens stockunmusi- 
kalisch und zweitens — vergeßlidi. Ich weiß 
nur noch. Es war etwas längliches Klassi- 
sches." 

Hier zuclcte Herr Assmus erstmals zusam- 
men. „Etwas längliches Klassisches?" äußerte 
er pikiert. „Es ist zwar Blasphemie, die „Rosa- 
munde" von Schubert als etwas längliches 
Klassisches zu bezeichnen. Aber war es viel- 
leicht jene?" 

Das Antlitz des Herrn hellte sich freudig 
auf. „Rosamunde, schenk mir dein Herz und 
dein Ja" sang er — etwas zwischen den 
Notenzeilen. 

„Aber ich meine doch nicht die Polka „Rosa- 
munde", wehrte Herr Assmus gequält ab. „Ich 
meine die Ouvertüre zu „Rosamunde" von 
Schubert. Es könnte allerdings auch eine Oper 
gewesen sein. Sprach Ihre werte Gattin etwa 
den Namen Strauß aus?" 

„Strauß? Ja, komponieren denn unsere Po- 
litiker auch?" 

„Aber nein. Nicht Franz-Joseph. Richard", 
sagte Herr Assmus ergriffen. „Richard Strauß, 
der..." 

„Walzerkönig", vollendete der Herr den 
Satz. „Ach ja, die schöne blaue Fledermaus." 

Ueber Herrn Assmussens sublimierte Züge 
huschten die ersten Vorwarnungszeichen eines 
Herzinfarkts. „Richard Strauß komponierte 
nicht die .Fledermaus', sondern zum Beispiel 
.Salome'." 

„Salome, Bliune des Orients", jubelte der 
Herr hocherfreut. „Ich wußte gar nicht, daß 
unsere Klassiker so melodiös komponiert ha- 
ben." 

In Herrn Assmusens Augen trat ein irres 
Flackern. Mit resigniertem Aufseufzen stellte 
er alles, was Strauß hieß, beiseite. „Ob es et- 
was von Händel war?" 

„Nee, ich glaube, es war etwas von Kuno 
Bach." 

„Sie meinen wohl die „Meditation" von 
Bach-Gunod", erschauerte Herr Assmus und 
fischte nach seinem blauseidenen Taschentudi. 

„Warten Sie mal, es könnte auch die Mond- 
scheinserenade gewesen sein. Von... von... 
von.. 

Wenn er jetzt Toselli sagt — dachte Herr 
Assmus amokläufig. Aber der Herr sagte: „De- 
bussy." 

„Von Debussy ist „Clalre de Lüne", murmelte 
Herr Assmus. 

„Nee, das war es bestimmt nicht", erinnerte 
sicih der Herr jäh. „Aber ich habe das Gefühl, 
es fällt mir gleicäi ein. Es war... es war... 
ach ja: Es war etwas mit Fisch." 

„Etwas längliches Klassisches mit Fisch, wie 
Sie sich auszudrücken belieben?" Herr Assmus 

Kurz gelacht 

„Sie sollen den Brand liisdien und sidi nidii 
die Hände wärmen!" 

I Geistesgegenwart 
i Der amerikaniscihe Reporter kommt auf- 
J geregt in das Büro des Redakteurs: 
5 „Chef, — eine Katastrophe! Soeben habe 
: ich erfahren, daß man den Gangsterkönig 
I Jim Murks nicht durch den elektrischen 
I Stuhl hinrichten wird. Man hat den Ver- 
• brecher begnadigt!" 
• „Na und?" macht der Chefredakteur. 
: „Aber bedenken Sie doch: Auf der gan- 
• zen vierten Seite unserer nächsten Aus- 
• gäbe bringen wir Details und ausführliche 
I Einzelheiten über die Hinrichtung des 
I Gangsters! Die Rotationsmaschinen laufen 
• bereits.. 
j Doch der Chefredakteur verlor nicht seine 
• Ruhe: 
: „Nicht schlimm! Lassen Sie auf die erste 
I Seite die Schlagzeile drucken: ,Jim Murks 

„Folgen Sie mir langsam, Käpt'n, Ich bin der 
neue Suezlotse!" 

trommelte sich etwa drei Minuten mit fein- 
nerviger Hand gegen die Stirn. Dann fiel ihm 
ein: „Erinnern Sie sich, ob Ihre Gattin das 
Zauberwort Schubert aussprach?" 

„Fritz Schubert. Klar", rief der Herr hoch- 
erfreut. 

„Franz, bitte", flüsterte Herr Assmus heiser 
und stellte sich das Zuchthaus in Plötzensce 
vor, um nicht gewalttätig zu werden. 

„Auch was mit", sagte der Herr tolerant. 
„Aber tatsächlich, eben fällt mir ein, was 
meine Frau sich zum Geburtstag wünschte. Es 
war was mit Fisch und es war von Schubert 
und es war das .. ." 

Herr Assmus lächelte erleichtert. 
„Kabeljautrio", vollendete der Herr. 
Aber bevor Herr Assmus noch das Kabel- 

jautrio zum Forellenquintett befördern 
konnte, stand der Käufer mit seiner Ge- 
schenkplatte schon an der Kasse. 

« 
begnadigt! Lesen Sie auf Seite vier alles • 
das, was man dem Verbrecher ersparte!'" ! 

• 
Nichts gegen ein richtiges Bad | 

„Wie sind Sie denn mit dem Badesalz : 
zufrieden, das ich Ihnen kürzlich verkauft ; 
habe?" : 

„Ach, wissen Sie, es schmeckt ja nicht j 
gerade schlecht, aber ich finde, daß es ein : 
richtiges Bad doch nicht so ganz ersetzen j 
kann." * • 

Vorsichtig geäußerte Kritik i 
„Was haben Sie eigentlich an den j 

Würstchen auszusetzen?" : 
„Die Zipfel gefallen mir niclit." | 
„Sie wissen doch, daß jede Wurst zwei * 

Zipfel hat." ; 
„Das schon, aber die hier sind mir zu j 

nahe beieinander." : 

Toreros Kampf 

im Güterwagen 
Großalarm gab's kürzlich in einem kleinen 

Bahnhof der französischen Eisenbahnen. Haar- 
sträubendes Unheil war angekündigt, ein 
Drama im nahenden Eilgüterzug, vielleicht so- 
gar schon eine Tragödie. 

Em Aufsichtsbeamter an der Strecäte hatte 
es durch die geöffnete Schiebetür beobachten 
können: Im Packwagen des vorbeibrausenden 
Zuges kämpfte der LadeschafTner um sein Le- 
ben. Ein wütender, offenbar losgerissener Stier 
drang auf den Eisenbahner ein, an den Hör- 
nern gepackt von dem Tapferen, dem gewiß 
Verzweifelten, dem vielleicht gar schon — man 
wagte es nicht zu Ende zu denken. 

Man alarmierte alle verfügbaren rüstigen 
Männer. Zum Glück fanden sich in der Vieh- 
verladehalle einige Metzgerburschen, vertraut 
mit dem Bändigen wildgewordener Stiere. 
Sorgsam wurde der Zug auf ein Ueberholgleis 
geleitet. Das Ausfahrtsignal blieb auf Halt. 

Zu allem entschlossen stürzten die Helfer 
auf den Packwagen, als die Räder endlich 
standen. Doch die Männer wurden enttäuscht 

Mutterseelenallein war der Ladeschaffner des 
Untiers bereits Herr geworden. Er hatte es zu 
bändigen und bis zur Bewegungslosigkeit zu 
binden gewußt. 

Bescheiden wehrte der Schaffner jede Be- 
wunderung ab. Und dann löste die Spannung 
sich in einem großen Gelächter Die Bestie 
war aus Holz gefertigt, trug an den Hufen 
Rollen und gehörte zu einem Transport von 
Theaterutensilien für die Oper „Carmen" Un- 
terwegs hatte sich das brave Tier aus seiner 
Verankerung gelöst und war langsam auf den 
Ladeschaffner zugerollt, der es dann mit star- 
ker Hand bezwang. 

An den Hörnern, versteht sich. Wie man es 
von einem Tororo erwartet! 



RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspexialist mit 10 Fachgeschäften 

Kaufen Sie jetzt 

Noch erhalten Sie alle Geräte zu den 
bisherigen Sommerpreisen. Trotzdem 
bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung im Febioor 
AH« Pralsa alnschll«niich kostenlossm Helmkundon- 
dlonst und Garanfl» durch unser« 40 K.D.-Fahrzauge. 
Kalna Lockangsboto, nur Beispiala aus unsarem 
riasigen Zentraliager. Vergleichen Sie bitte selbst; 
Autoradios: 
Blaupkt. 98.- (-SfiMt'yi 
Philips 108.- 
Bock^r 158.- 

Plattensplol.: 
Elac 58.- n 
Perp. Eb. 68.- S 
Dual 7fl 

Tonbandger.: 
Grundig 198.- 
Philips 218.- 
Tolof. 268.« 
Kofferfferns.: 
Kuba 485.- 
Graefz 558.- 
Grundig 585.- 
Tisch-Foms.x 
Taiefox 485.- 
Phiiips 585.- 
Metz 685.- 

Kofferradios 
Graetz 48.- 
Philips 58.- 
Mende 88.« 
Radlos: 
Philips 188.- 
Graetx 208.- 
Blaupkt.228.' 
Standfems.: 
Schaub 685.- 
Mende 785.- 
Grundig 885.- 

Komblnatlon.: 
Imper. 1148.- 
Loewe 1348.- 
Grund. 1548.- 

Musikschr«: 
Leinatal 385.- 
Sllva 485.- 
Loewe 585.- 

Kennen Sie unsere drei Hobbys? 
1. Die Autoradiostation: 
In all.n 10 läd.n b.iltl.n wir .In. Auloradla-VoriOliianlag., damit sl. 
•Idi dl. v.iidil.denen G.idt. an- hör.n kSnn.n. Nach dem Kaul lahr.n St0 XU untor*r Einbauttalien In Ffm.» Rftdeihtim, Sdiulthelflenweg 10S, 
boii d«m Wattorturm. und tol^ wird Ihr Gerät bot bllligtter Ber«di- wung •iwgeboMt. 
2. Das HiFi-Studio; 
■.vor Sl. »Ich ein« neue, auj« tt.l.o-Anlag. kaul.n, .onten Sie In 
l.d.m fall uni.r HIFI-Slu^o Im Hau., unt.r.« HaupIgMctiUltei, Fhtt., U.bliau.nilr., aul.udi.n. Wir bl.l.n Ihnen .In Spitienangebol aller W.llraark.n. Allein 11 unterei Verkduler wuid.n vom deuliehen HIFI-lniHlirt i«m HI-fl-Fadib.ral.i o<ng»bild*t  

3. Den Stilsalon: 
MutUsdirank in Chipp^ndoU, Bofoek 
edsr Alldevftdi kaufen wollen, dann besiditigen Sie unbedingt unteren tllitolen. der eldi Im Hause unseres HauptgesdiäfteSi Hrn., lleblrouen- sUaje; befindet. Wir bieten umtas- 
eendo Auswahl und können J" Buhe und wirklidi Individuell be- dienen.    

Keine Experimente, kommen Sie sofort 
m BHtx-R«parat.-DlenstmltZentralworkst.,215pa- • 
A xlolwerkstattwagen u. Insges. 40 Kundendienst- V 
9 fahrxeugen.auehwonnlhrGarätnlchtvonunslstl 9 
Höchstpreise f. Ihr Altgeröt 

RADIO HAUPTWACHE 
FranWurt/M,liebfraucnstraße5 

Stadt: Ccko Hollg.obcn, soSO-Utcr Ott S Holncmann und 
Telefon 29 25 78 + 29 26 14 + 28 28 68 

Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
Bornhclm; Ecke Höhenstraße - Telefon 43 59 43 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurt/M., LIebfrauonstr. 5 
Rm.-Bornhclm. Borgorstr. 105 fschaffenburg Friedrlchstr.9 
Mainx,S.-Clückert-Passogo2 Friedborg, Kalserstr. 109 
Gießen, Seltersweg 28 Gelnhausen, Rothergasso 18, 
Hanau, Rosenstr. 17 Hilversum, Statlonsstraat 32 

tdiofft täglidi Unbehogen und versd)limmert ilch immer 
Erlötung ous dieser Misere erreidien Sie rasch und be 
dur^ OOS erfolgsjd>ere, im In- ond Im Auslond bew 

Faiirräder 

in allen Preislagen 

Schneider 

Dorotheenstr. 8-10 

Haar-Make up 
Modernste Haarfarbe. 
Haartönung, Haar- 
shampon, Lockenwick- 
ler, Haarfestiger in all. 
Farben. Unser Sonder- 
angebot: 1 große Dose 
Haarspray DM 1,95, 
mod. Haarschmuck u 
Schleifen in Ihrer 

Fachdrogerie 

Kosmetik-Drogerien 
Lutherplatz und 
Bahnstraße 113 

Telefon 3551 

Reiche Auswahl in 
Zier-, Fernseh-, 
Rauchverzehrer- 
u. Künstler- 

Kerzen 

Drogerie 

Fahrgasse 

Toastschnitten 

tischfertig 18-Stück-Packung 

Pflsielen-SMiiiiieiii 

Burg. Leberwurst, Burg. Landleberwurst, 
Schweineleberpastete 

Neti mit 3 Dosen ä 80 g 

CMiKdlieef 

yyOlidtf* 190-g-Dose 

EdaiiKi«i%f.iii. .09 

200 g JWÄ 

V 

1.75 

1.45 

... und 3 % Rabatt! Edeka-GroBhandel Frankfurt/Main 

■ Für den Herrn! 3 Dtz. Eek. 5,-j 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 

■ je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 

? Geldsorgen ? 
HiDensisinxsiBiienzD lahien? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Ihren Zahlungmr- 
pfliditimgen nldit mehr nam? 

Wir helfen Ihnenl 
Wenden Sie ildi an 

H. OSTHOF, Fmanzierungon Rnrtnr-ienincs-VpTTTiittlunH 
6 Frankfuri, Fidiardtlr. 15 

Telefon 594028 
- Auf Wunsdi Hausbesudi - 

THE BEHLITZ SCHOOL OF LANGUAGES 

SPRACHSCHULiE 
FRANKFURT/MAIN. KAISERSTR 57 TEL 232302 

Sie stehen vor der Berufswahl für Ihren Sohn, tOr Ihre Tochter I 
Eine fremdsprachliche Ausbildung In der Berlitz-Sprachschule 

Frankfurt bietet ausgezeichnete Berufsmögiichkeiten 
BEGINN DEZEMBER 1966 UND JANUAR 1967 

Deruisausblldung - Berulslortbildung zum Wirtschaftsdolmetscher 
Auslandskorrespondenten - überseUer • Engl. • Franz. - llal. - 

Span. - Russ. Berlllz-Zeugnisse haben Wettgeltung 
Bitte Prospekte anfordern 

Halb so dick 
fuhi«n Si« sich dopptit wehU 

Siuhlrsgelung Entschlackung. 
CiAwIchtsabnohm» durch die 

onoenehman. schneil 

FACH-DROGERIE ENSTE 
Lutherplatz und Bahnstraße 

...jrmehr« 
    .J bequem 

I erfolgsjchere, im In- und Im Ausland bewöhrto 
Spranzband 

- ohne Feder - ohne Schenkel.-ieroen - Deulsdiei fotenl 
1078 ^8, Schweizerijdiej Polenl 351 070, Oilen^eichiswei 
Patent 201231. Erfindermesse BrösMjl 1962i Silbermedollle. 
Der mechanUch aktive VoiUchutr fDr Bruehieiden. 
Alleinhefiteller Hermann Spronz, 7084 Unterkodien/Wörll. 

PloUvartretunsi 

Adler-Drogerie. Sprendlingen. HauptstraBe 43 
Anwesenheit unseres Fachberaters: Dienstag, 8. 11., 11-12 Uhr 

ZU MIETEN GESUCHT 
werden laufend für amerikan. Familien 
größere, abgeschlossene Wohnungen u. 
Häuser, leer od. möbliert. Angebote m. 
Preisangabe erbitten wir an: 
Rhein-Main-Militärflughafen, Box 373, 
Housing Services, Tp. f'fm 699-6054 od. 
6694. 

iViBlß I « « ■ m V 

bTeteTlldViVP 

nrra 

Slam-Patna-Reis _ fS 
-I—I—» 600-a-Packg, nur glas!ert 

VIVO 

Pflaumen mit Stein 11S 
Vi Gl. nur 

tk Burg 3)relcl(^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigenei Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... direkt zu Ihnan ini Haut 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenhain 

Solm. Welherstr. 22, Tel Langen 83 47 

Deutscher 

Weinbrand 
38 Vol. »/o 

Leberwurst oder 

Blutwurst 
einfach, gut gewürzt, schmackhaft 

330-g-Dose nur 

Edelkirsch In der 

Schmuckkaraffe 
25 Vol. »/o Vi Fl. nur 

.vndnoch 3% 

VIVO deckt den Tisch 

Eigentum 
v\/ird 
groß 
geschrieben 

Eigentum zu bilden durch Haus- oder 
Wohnungsbesitz ist und bleibt ein loh- 
nendes, ein wichtiges Ziel, auch als 
Altersvorsorge. Ein Bausparvertrag 
mit unserer 

Bausparkasse Schwäbisch Hall 
verhilft Ihnen dazu. Als Bausparer hat 
man Anspruch auf billiges Baugeid — 
Sie zahlen nach wie vor nur 5% Zin- 
sen — und auf die Vergünstigungen 
durch den Staat. 
Bausparen mit Schwäbisch Hall - 
immer Ihr Vorteil! 
Wir beraten Sie gern über alle Ein- 
zelheiten eines Bausparvertrages mit 
Schwäbisch Hall, wie überhaupt in 
allen Geldangelegenheiten. 

VOLKSBANKEN 

RAIFFEISEN- 

KREDITINSTITUTE 

Uber fOO Gei>r3uclitwagen 
Es hat sich huruniKesprucliKii: 

la ZUSTAND — la PFI.EGE — I.1 GARANTIE — la PREIS 
u. a. 

Ford 12 M/P4, 1965 
Ford 17 M/P3, 1963 
Ford 17 M/P5, 1964 
Ford 17 M/P5, 196G 
Ford 17 M/P."), Turn., 
VW Export, 1961 
VW Export, 1963 

65 

440Ü,— 
3450,— 
51.50,— 
5850,— 
5400,— 
1950,— 
2950,— 

VW Variant 1.500 S, 1964 4250,— 

Opel Hekord R 3 „L", 
1964 4700,— 

Opel Rekord Caravan 
P2, 1962 1975,— 

NSU Prinz, 1964 2950,— 
Karmann Ghia Cabriolet, 

1964 5250,— 
DKW F 11, 1964 2650,— 
Simca 1300 GL 3850,— 

TUV-abgenommen — Besichtigung jederzeit 
Geringe Anzahlung — Bequeme Finanzierung 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zell 17, Tel. 29 12 61 Am Dombusch 29, Tel. 55 34 20 
Friedberger Anl. 1, Tel. 43 94 21 Berliner Straße 56, TeL 29 12 38 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 Ludwig-Landmann-Straße 300 
Nordweststadt, Telefon 78 39 08 
Alt Niederursel, Tel. 51 53 19Kurmainzer Str. 93, Tel. 31 27 79 

Sdimittstraße 47 — Telefon 2.S 08 .Sl 

DAS IDEALE KLEINKLAVIER 

deN.4d)Ul3 

22SO,- 

PIANO-SCHULZ 
Telefon 2 9910 • WIESBADEN - MUhlgasse 11-13 

I 

■ 

in Strescmnnnring 5 - Dieburger Str. 3 | 

> SONDERANGEBOT ■ 
i nur kurze Zeit B 

Rock/Hose DM 2,50 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER G'ÖRICH 
Langen, Hheinslraße 4, Telefon 38 89 

■§■ Für den Herrn 4h 
36 Stck. Spezlal 5.50. Scala 7,—, Sonder- 
klasse 9.50 50 Sick Herwa-Luxus nur 
Markenware. 15,50 Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blausiegel. 12 Spezlal nach 
Wahl 20,—. Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel, Bücher. Luxus- 
wBsche (Alter-sangabe) 

Herwa-Versuiid. Wiesbaden, 
Helimundstraße 44. Abt G 9 

Dieses Gesetz hilft Ihnen 
Steuern sparen! 
Nähere iniformationen: 

Bezirksleiter 

AUTO-LEIH-DJENST 

Dipl.-Kaufm. Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 125 
Telefon 06102.'4113 

Land esbauspär 

S6 Hessen ft»- 

Die Bausparkasse der Sparkassen 

Gummi- 

Wärm- 

flaschen 
beste Qualitäten, in 
reicher Auswahl. 

Drogerie 

*\^eißHer 
Fahrgasse 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HÖRLLE 
Rheinstraße 38 

IN6«. KATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Bei Drucksachen...Telefon3893 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durcli Vertretung 

Ilse Breidert 
L -.gen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte .Verden In 

Zahlung genommen 

Pegulan-Maluro. 
ein fuOwarmsr 
PVC auf Filz 

H.t H.HEIL KG ^ 

Sprendlingen, Maybachstraße 22 
Telefon 610 31 
Fliesenfachbetrieb 
PVC-Filzbelag in 40 Farben ab DM 6,85 qrn - Nyion- 
Tepplch-Belag ab DM 19,50 In 10 Farben. 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8--12 Uhr 

ÜiiotC -Sonderangebot 

Sarot^i-Schokolade Tatei, 100 g 
Vollmilch, Vollm.-Nuß, Halbbitter, Mokka-Sahne '"■DO 

Chantre Weinbrand v. fi. 7.75 

Marokkanischer Rotwein qq 
1-Liter-Flascheo.GI. "'■vU 

^om StaatiiveiHgut: 

1965 er Hattenheimer Engelmannberg ^ gQ 

1965 er Rüdesheimer Berg Burgweg /i 

Präsentfiasche 

Schwarzer Johannesbeerlikör 

Vi Fl. 

„Black John" 

Präsentflasche Edelkirsch 

Knoblauchwurst 
einfach 

italienische Erbsen 
mittelfein 

Damen-Strümpfe 
1. Wahl, „Summertime", 

25 Vol. "/o 

25 Vol. ".'ü 

100 g 

Va Dose 

Paar 
Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittelgeschäften, 

die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Im ^|^]^-SB-Abhollager 
Langen 
Am Bahnhof 

- geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr. samstags geschlossen - 
erhalten Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebotspreisenl 
In unseren Lagern erhalten Sie Sonderangebots-Plakate 

zweckmäßigen Größen f. Ihre Schaufenster- u. Ladenwerbung 

Wußten Sie schon, Bitte besuchen Sie uns unverbindlich! 

daß wir für Sie stets weit üb»r 
1000 Damentaschen zur Auswahl 
bereithalten? Sie finden bei uns 
Taschen für 7,90 DM, 
aber auch soldie für 400 - 500 DM 

Lederwaren-Wlldhardt 

Langen, Bafinstraße 110 (neben Schade) 

Vergessen Sie nicht, 
daß wir Ihre Reparaturen 
als Kundendienst zum 
Selbstkostenpreis ausführen. 
Belohnen Sie uns dafür. 
Indem Sie uns beim Neukauf 
berücksichtigen. 
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Warum immer nur 

Stenotypistin ? 

Würde es Sie nicht reizen, mit mehr Eigeninitative und 
Selbständigl<eit zu arbeiten ? 
Wir suchen nämlich 

1 Sachbearbeiterin 
die ebenfalls in der Lage ist, die anfallende Korrespondenz 
selbst zu erledigen. 
Sollten Sie also aus der ewigen Routine des Stenogrammauf- 
nehmens und -Übertragens heraus wollen, so rufen Sie uns 
zwecks Vereinbarung eines Vorstellungstermins an. 
Neben einer gutdotierten Position erwarten Sie ausgezeich- 
nete Sozialleistungen. 

DEUTSCHE AMP GMBH 
Langen, AMPerestraße 7-11 
Telefon (06103) 7831 - 35, App. 38 

BUCHHALTER 

für entwicklungsfähigen Posten in Dauerstellung gesucht. 
Bewerbung mit handgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnisab- 
schriften und Gehaltsansprüchen an: 

KORFF & CO. 
Spezialbaustoffe 

60.51 Dietzcnbach-Steinberg (Krs. Offenbacli) 
Dieselstraße, Telefon 06104 - 2528 

Wir stellen zum baldigen Eintritt noch ein; 

PROJEKT-INGENIEUR 
(TH oder HTI.) 

Zu seinen vielseitigen und interessanten Aufgaben gehört vor 
allem die Koordinierung zwischen der technischen Abteilung 
und dem Verkauf. 
Gute Englischkenntnisse sind Voraussetzung. 
Neben überdurchschnittlichem Gehalt zahlen wir Urlaubs- 
und Weihnachtsgeld und erstatten die Fahrtkosten für öffent- 
liche Verkehrsmittel. 
Richten Sie bitte Ihre Bewerbung mit tabellarischem Lebens- 
lauf und Lichtbild an die Personalabteilung der 

DEUTSCHE AMP GMBH 
Langen, AMPerestraße 7-11 

Baugeld 

so billig wie 

vor40<lAhren 

Ob Sie einmal ein Haus bauen, kaufen, modernisieren 
oder entschulden wollen • am günstigsten finanileren 
Sie es mit einem Bausparvertrag. Nicht nur wegen der 
Wohnungsbauprämien oder Steuervergünstigung. Bei 
WUstenrot bekommon Sie, wenn es soweit Ist, Baugeld 
nach wie vor zum festen Zinssatz von nur 5%. Sie haben 
bei Wüstenrot aber noch weitere Vorteile. Wir unter- 
richten Sie darüber gerni Am besten wenden Sie Sich 

Bezirksleiter F. R. Keller. OttenDach. Wiesensu. 11. 
Tel. 84306; Sprechzeit In Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/FriedrichstraBe und Wernerplatz, 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

I' 5' 

Mehrere Frauen 
für leichte, saubere Arbelten in meiner 
Rollo- und Jalousioproduktion und 

Fahrer 
per sofort oder später zu günstigen Be- 
dingungen gesucht. 

CARL GÖTZE 
Erzhausen, Industriestraße 
Telefon 06105/446 

PVC-Filzbelag 

5,95 

Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.50 
I. Wahl Im Anschnitt 7,75 
ab 1 Griglnal-Rolle 6,95 
ab40rl9.-Rollen nur qm/DM 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl führen wir 

nicht - Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel für Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplatz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 - Lieferung frei Haus 

Günstige Preise 
Ai...chluß- und Kundendienst 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9, Telefon 3548 

Spare Arbeit, spare Lohn, 
bau mit Transportbeton! 

TRANSPORTBETON 
6101 Gräfenhausen, Tel. 06150/276 

Overdick bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fabrikation in 

Wohn räum leuchten 
nüt 
die besten der Welt I 
GroSe Answatal in Club- n. Lese- 
lampen. Kranen- n. Wandlenchten 
J. OVERDICK 
Nen-lsenbnrg, TannosstrsBe 89 
Telefon 25 65 
Verkauf s. Fabrikpreisen an Privat 
Aucb samstags geölinet 

Wenn 
Sie 
Geld brauchen 

kommen 
Sie 
zu uns]  

SOFORT 

KREDIT 

FÜR 

JEDEN 

Waren-Kredit- ^ 
Genosser^schaf t 

Langen, Bahnstr. III (Drogerle Enste) 
Telefon 3677 
Bürostunden: 

Montag bis Freitag 10 -12 u. 16 -18 Uhr 

Wir sind gut 

dabei gefahren. 

14. Dezember 1950: 

Der Hessische 

Landtag wählt 

Dr. Georg August Zinn 

zum Minister- 

präsidenten. 

Das war eine gute Entscheidung. 
Auch in den folgenden Jahren 
stimmte die Mehrheit des Landtags 
wieder für ihn. Hessen ist gut 
dabei gefahren. 
Hessens Bevölkerung weiß das. 
Sie vertraute Dr. Zinn 
und seinen Freunden. Bei jeder Wahl 
mit größerer Mehrheit. 

Auch morgen. 
Morgen ist Wahltag. Sie, 
die Bürgerinnen und Bürger 
entscheiden. Ohne die Zustimmung 
des Volkes kann niemand regieren. 
Auch Dr. Zinn nicht. 
Aber er kann darauf vertrauen, 
daß auch morgen Hessens Bürger 
für ihn sind. Für ihn und die SPD. 

Zinn kennt den Weg. 
Er weiß, worauf es ankommt. Er wird 
auch morgen unser Land gut regieren 
Wie er es gestern getan hat. 

Weitsicht und Energie. 
Fleiß und Tatkraft, 
Entschlossenheit und Verantwortung 
zeichnen Hessens Regierung aus. 
Deshalb wird es auch morgen bei uns 
weiter aufwärts gehen. 

Mehr darüber am Samstag abend 
Im Fernsehen 19.53 Uhr, I. Programm 

Hessen vorn 

weiter mit Zinn 

SPD 

i/i /. 

■i. 
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Der verzeichnete Josua 

Eine Betrachtung von Gerd Heinz Mohr 
Vor kurzem hatte ich wieder einmal Ge- 

legenheit, die 105 Radierungen Marc Chagalls 
zum Alten Testament in Ruhe zu betrachten. 
Wie bisher jedes Mal, trat auch nun aus der 
überwältigenden Fülle ein Bild besonders her- 
vor und forderte sozusagen zum Gespräch auf: 
Josua segnete sein Vollt. 

Es ist nicht viel auf dem Bild. Da steht 
Josua in der Einsaml?eit des für sein Volk 
Verantwortlichen mit erhobenen Armen, 
Armen des Segens, Armen der beschwörenden 
Argumentation, Armen herrscherlich schützen- 
der Gebärde. Im Hintergrund unten ein paar 
Menschen, die das Volk repräsentieren. Und 
weiter ist da nur noch ein Baum, Josua gerade 
gegenüber, ein großer Laubbaum, der für die 
kompositorische Spannung der Zeichnung 

Jussufs Wasserbrunnen 
Von GUntlier W. Kuntze 

Jussuf war der Baumeister vollendet schöner 
Brunnen. Doch nldit nur, daß sie dem Auge 
wohlgefielen: sie waren auch genauer gefügt 
als die anderer Meister; da paßte jeder Quader 
haarscharf. So war das Wasser von Jussufs 
Brunnen von seltener Klarheit und glatt wl« 
ein Silberspiegel. Warf jedoch einmal ein vor- 
witziger Junge ein Steinchen in den Sdiadit, 
so klang der Aufschlag aus der Tiefe in 
wundersam hellen Tönen herauf. Jussufs 
Brunnen waren gottgefällige Wunder In der 
Wüste, Stationen der Erholung und der Freude 
für den Reisenden. 

Man hätte nun denken können, Jussuf sei 
der glUcklicIiste Mann Arabiens, war er durch 
seine Biuimen doch nicht nur berühmt, son- 
dern auch reich geworden. Er konnte in einem 
schloßartigen GebSude abseits der Häuser der 
enggassigen Stadt und mitten in einem 
Paimengarten wohnen. Doch Jussuf war nidit 
glüriclidi: In seinem Herzen brannte der 
Wunsch, einmal etwas ganz Großes zu schaffen 
— etwas, das Jahrhunderte überdauern und 
seinen Namen unsterblich machen würde; 
Jussuf fühlte in sich Kraft und Begeisterung, 
zum Lobe Allahs einen märchenhaften Tempel 
zu schaffen. Und Jussuf arbeitete seit Jahren 
an dem Plan. Bald würde dieser baureif 
sein... 

Da trat eines Abends Sdieidi Omar über 
die Schwelle von Jussufs Haus und erzäMte: 

„Während des letzten Vollmonds kam ein 
Erdbeben über unsere kleine Oase, Es war 
eigentlich nicht sehr schlimm, wir haben säion 
schwerere erlebt. Aber das Beben und eia 
Sandsturm schütteten die Brunnen zu. Am 
dritten Tag des Sturms versuditen wir, einen 
Brunnen freizulegen. Doch Brunnen für 
Brunnen war von dem Beben so zerstört wor- 
den, daß schnelle Rettung unmöglich schient 
Die Schachtwände waren eingestürzt. Wir 
hatten uns schon damit abgefunden, samt 
Frauen, Kindern imd Kielen zu verdursten, 
falls der Sturm nicht endlidi nachlasse, da be- 
gannen jene, die noch nicht ganz die Hoffnung 
verloren hatten, den letzten unserer Brunnen 
in Augenschein zu nehmen. Es war der 
Brunnen, den du, Jussuf, vor drei Jahren für 
uns angelegt hast. Allah war gnädig: Dein 
Schacht hatte dem Beben standgehalten. Die 
Quelle war lediglich von Sand verstopft. Als 
sie wieder befreit war, deckten wir Zeltplanen 
über den Brunnen. Als endlidi auch der Sturm 
zu Ende war, schickten midi die Meinen mit 
diesen bescheidenen Geschenken zu dir, um 
dir zu danken." 

Nachdem Sdieidi Omar am anderen Morgen 
wieder aufgebrodien war, eilte Jussuf In sein 
Arbeitszimmer zurüdc, rollte die fast fertigen 
Pläne für seinen Tempel zusammen und 
schloß sie in einen Kasten ein. DanaA holte 
er die Skizze für einen Brunnen hervor, den 
er schon vor Wochen in einer entfernt gelege- 
nen Oase hätte bauen sollen. Am Nadimittag 
reiste er ab. 

sorgt. Ein Baum ist dies Gegenüber, nicht das 
Volk. Hat Josua sonst kein Gegenüber? Cha- 
gall hat sich eines mericwürdigen Kunstgrifts 
bedient, um dieses Gegenüber sichtbar zu 
maclien, obwohl er es nicht zeichnet 

Josuas Arme sind nämlich zu kurz. Ihre 
Größe steht in keinem Verhältnis zu den 
Maßen des Körpers. Und da es sich nidit um 
ein Unvermögen des Zeichners handeln kann, 
muß es Absicht sein: Das Mißverhältnis der 
Arme unterstreicht — auch als die Geste des 
Segens eines einzelnen Mannes über einem 
großen Volk — die Grenze der Möglidikelten 
dieses Volksführers. Er reckt die Arme aus, so 
weit er kann, die Arme des Kämpfers für die 
Zukunft seines Volkes, die Arme der Leitung, 
der Verantwortlidikeit, der Fürbitte, des 
Segens. Aber sie sind in jedem Fall zu kurz. 

Das aber ist die weitere Erkenntnis, die sidi 
dem Beschauer dieser Radienmg aufdrängt: 
So kurz die Arme auch sein mögen — sie 
deuten auf den, der allein führen imd helfen 
und eine Zukunft garantleren kann, Gott. 

Hier geht es um mehr als um eine Episode 
aus der Israelisdien Gesdiidite. Es geht um 
eine Erkenntnis, die uns aus den Erfahrungen 
der Völkergeschidite wie der persönlidien 
Lebensgeschichte zuwädist. Unser Arm ist 
immer zu kurz. Nidit nur die Reidiweite 
unserer fürsorgenden Liebe ist begrenzt. Wir 
erleben sdimerzlidi unser Unvermögen gerade 
da, wo wir uns ganz selbstlos in den Dienst 
anderer stellen wollen, wo wir uns Sorgen 
madien um Kinder und Freunde, um eine gute 
Sadie, um die Gestaltung der Zukunft im 
kleinen und großen. Unsere Arme reidien nie 
so weit, wie wir möditen. 

Aber reidien sie nl^t doch so weit, wie sie 
sollen? Reidien sie nicht weit genug, wenn 
sie Gott erreldien, der immer nah und immer 
erreichbar ist denen, die ihn emsthaft an- 
rufen? Ist das nicht weit genug und ein ent- 
scheidender Weg zur Regelung der uns unver- 
fügbaren Dinge, wenn wir sie Gott anver- 
trauen? 

Wir sind keine Zauberer mit unseren 
Armen. Es wäre verfehlt, wenn wir bei an- 
deren audi nur die Vermutung aufkommen 
ließen, es wäre uns möglich, durch einen 
magisdien Tridc die Welt zu verwandeln. Was 
wir ihnen gegenüber sdiuldig sind, Ist nichts 
anderes als die Arme auszustredcen und Weg- 
weiser zu sein — Wegweiser In das Reidi 
tmd die Kraft und die Herrlichkeit. 

Noch blühen die Herbstastern 
Geht erst der Oktober zu Ende, dann wer- 

den die Blumen seltener in unseren Gärten. 
Umso mehr freuen wir uns über jene blühen- 
den Pflanzen, die uns auch jetzt noch treu 
bleiben, bis der Frost sie auslöscht. So sind es 
vor allem die Herbstastern, die selbst bis in 
den November hinein noch einen Abglanz 
frühherbstlicher Farbenpracht bewahren. Da 
stehen sie hinter dem Zaun, üppige Büsche 
wie riesige Blumensträuße. Und sie strahlen 
hier in sanftestem Lila und Blau, dort glühen 
sie purpurn wie seidene Königsmäntel oder 
In sattestem Karmin. Kein Wunder wahrhaf- 
tig, daß diese reizenden Gewächse bei uns so 
beliebt geworden sind, daß wir meinen könn- 
ten, sie seien In unseren Breiten heimisch. In 
Wirklichkeit sind sie das nicht, und in den 
Gärten des Mittelalters oder der Reforma- 
tionszelt hätte man die unverwüstlichen Stau- 
den vergeblich gesucht. Denn alle die Herbst- 
astern, die uns noch den späten Herbst ver- 
schönen, sind ursprünglich In der Neuen 
Welt daheim gewesen: in Vermont und Penn- 
sylvania, In Missouri und New Mexiko. Es Ist 
noch nicht drei Jahrhimderte her, daß man 
sie nach Europa brachte. Aber sie fanden bald 
Freunde hier und namentlich in England ge- 
schickte Gartenfachleute, die sie zu einer 
nahezu unübersehbaren Fülle von reizenden 
Spielarten ent%vickelt haben. 

Der Einbrecher 
Von Erica Wegener 

Es war ein Morgen wie jeder andere. Petra 
rüstete zum Aufbrudi ins Büro. Die Früh- 
musik aus dem Radio gab dabei den Rhyth- 
mus für all die fast automatisdien Handgriffe 
an, die nun einmal unumgänglidi jeden Tag 
einleiteten. Sie mußte sidi aber doch wohl 
ein wenig mehr Zeit als sonst gelassen ha- 
ben, denn sie war nodi nidit fei^g, als ihre 
Kollegin, die sie immer in ihrem Wagen zur 
Stadt mitnahm, vor dem Haus hupte. Sdinell 
warf Petra den Mantel über, nahm ihre 
Tasche, schloß hastig die Tür hinter sich und 
eilte die Treppe hinab. 

Auch der Tag Im Büro unterschied sich nicht 
von anderen Tagen. Petra sdirieb Briefe, 
führte Telefongesprädie — und freute sich 
im übrigen schon ein wenig auf den Abend in 
ihren vier Wänden. Sie erwartete heute kei- 
nen Besuch, hatte auch keine große Arbeit vor 
und wollte es sich einmal nur gemütlich 
machen. 

Als sie dann am Abend aus der Stadt zu- 
rückkehrte, lag das Haus nodi im Dunkeln. 
„Bin wieder mal die Elrste, die nadi Hause 
kommt", dachte Petra, während sie ein wenig 
müde die Treppen hinaufstieg. Das Haus 
wurde nur von Berufstätigen bewohnt und 
manche blieben — da es am Stadtrand lag — 
für einen Stadtbummel oder Kinobesudi gleidi 
in der Innenstadt, um den doppelten Weg zu 
sparen. 

Petra öffnete jetzt die Wohnung und schal- 
tete im Flur das Lidit ein. Da war ihr, als 
habe jemand im Wohnzimmer gesprochen. Et- 
was irritiert legte sie ihre Handtasdie auf 
das Garderobentischdien. In diesem Augeü- 
blldt zersplitterte irgendwo Glas. „Das Wohn- 
zimmerfensterl" fuhr es Petra durch den 

Kopf. Beherzt öffnete sie die Tür. Aber als sie 
zum Lichtschalter griff, befahl aus dem Dun- 
keln eine unsympathisdie Stimme: „Halt! Kei- 
nen Schritt Weiterl Idi gebe Ihnen zwei Mi- 
nuten Zeit, das Haus zu verlassen. Wenn Sie 
um Hilfe rufen, werden Sie das bereuen!" 

Mechanisdi führte Petra den Befehl aus — 
und wußte nadiher nldit, woher sie dazu Kraft 
und Beherrsdiung genommen hatte. Betont 
langsam trat sie aus dem Haus. Erst als sie 
die Seitenstraße erreidite, die zum Polizei- 
revier führte, lief sie, so schnell sie konnte. 

„Bitte, kommen Sie sofort — bei mir ist 
jemand in der Wohnung!" bat sie atemlos den 
diensthabenden Beamten, nachdem sie das 
Revier erreicht hatte. „Haben Sie Um ge- 
sehen?" fragte der Wachtmeister unter ande- 
rem. „Nein, nur seine Stimme gehört. Er hat 
mir verboten, Licht einzuschalten und unter 
Drohungen befohlen, das Haus zu verlassen T' 

In wenigen Minuten war der Streifenwagoi 
startbereit und brauste los. Petra fuhr mit den 
Polizisten, die iiir — vor dem Haus angekom- 
men — jedoch befahlen, im Wagen zu blei- 
ben. Einer von ihnen stellte sich unten im 
Hausflur auf, um den Einbrecher gegebenen- 
falls den Fluchtweg abzuschneiden, einer lief 
zum Hof. um dort zu wachen, und die beiden 
anderen stürmten die Treppe hinauf und öff- 
neten die Wohnung. Als sie die Wohnzlm- 
mertür aufrissen und mit der Stablateme den 
Raum ableuchteten, fanden sie ihn friedlich 
und ohne Spur eines gewaltsamen Eindrin- 
gens. In einer Ecke leuchtete die Skala des 
Radios, das Petra am Morgen auszuschalten 
vergessen hatte, und eine freundliche Stimme 
sagte: „Sie hörten unser Hörspiel ,Der Ein- 
brecher'. Mitwirkende waren ..." 

AUCH 

LANDESPOLITCC 

GEHT ALLE AN! 

Wenn Sie bedenken, 

daß Hessen das Land mit der größten finanziellen Verschuldunq 
je Einwohner ist 

daß der sog. Hessenplan eine weitere Schuldenlast von 32 Mil- 
liarden DM zur Folge haben wird 

daß die Ämterpatronage soweit geht, daß vor kurzem ein höhe- 
rer Richter im Zusammenhang mit seiner Beförderung vor 
dem Hessischen Justizministerium seine politische Partei- 
zugehörigkeit offenbaren sollte, 

dann wissen Sie, 

welche Folgen es haben kann, wenn eine politische Partei mit 
absoluter Parlamentsmehrheit der Allgemeinheit Ihren Willen 
aufzwingt. 

Wer will, 

daß die politische Freiheit gesichert bleibt 

daß die Verschuldung des Landes und seiner Gemeinden sich 
in vernünftigen Grenzen hält 

daß ein gesundes Gegengewicht gegenüber einer selbstherr- 
lichen Parteiherrschaft gebildet und eine früchtbare politi- 
sche Zusammenarbeit gesichert wird, 

kann dazu nur beitragen, 

wenn er nicht resignierend abseits steht, sondern am 

kommenden Sonntag zur Wahl geht 

und der nächstgrößeren Partei - nämlich der CDU — 
seine Stimme gibt. 

Wählen Sie 

Liste 2 CDU 

Anmertcung: Das für Sie zuständige Wahllokal können Sie unter der 
Telefon-Nummer 2402 erfahren. Sollten Sie am Sonntag abwesend 
sein, so können Sie freitags von 8-12 Uhr und von 14-18 Uhr und 
samstags von 10-12 Uhr im Rathaus, Sitzungssaal, vorauswählen. 



Zur Herstellung von engtolerierten Schnitt- und Formwerk- 
zeugen suchen wir zum baldigen Eintritt 

WERKZEUGMACHER 

FEINMECHANIKER 

die Interesse haben, in einem Team tüchtiger Kollegen nach 
neuzeitlichen Fertigungsmethoden zu arbeiten. 
Neben überdurchschnittlichem Lohn bieten wir Ihnen Ur- 
laubs- und Weihnachtsgeld, Mittagessen-Zuschuß sowie Ei- 
stattung der Fahrtliosten für öffentliche Verkehrsmittel. 
Bitte senden Sie Ihre kurzgefaßte Bewerbung mit Lichtbild 
ein, oder rufen Sie uns unter Langen 7831-35, App. 38, an, 
damit wir einen Vorstellungstermin vereinbaren können. 

DEUTSCHE AMP GMBH 
Langen, AMPerestraße 7-11 

KAUFM. HILFSKRAFT 

evtl. mit Buchhaltungskenntnissen als Aushilfe 
sofort gesucht. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG 
Langener Zeltung 
Darmstädter Straße 26 

Tüchtigen 

Rolladen-Monteur 
gesucht. Möglichst mit Führerschein. 

Rolladen-Schlerf 
Egelsbach, Telefon 2092 

Elektro-lnstaTSateur- 

Gesellen und -Lehrlinge 

stellt ein 

Hch. Wannemacher 
Langen, Bahnstr. 38, Tel. 3559 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 

Wir sind eine in der Elektronik tätige Tochtergesellschaft 
eines ausländischen Konzerns und suchen eine 

MITARBEITERIN 
für imsere Abteilung Einkauf 

sowie einen gewandten Mitarbeiter als 

PACKER/ 

LAGERARBEITER 

Wir bieten geeigneten Bewerbern gute Bezahlung, zusätzliches 
Urlaubsgeld sowie verbilligten Mittagstisch. 

Interessenten bitten wir, sich an unsere Personal-Abteilung, 
Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 32 - 38, Telefon 6 89 71, zu 
wenden. 

HEATHKIT Geräte GmbH 

Wir stellen ein: 

2 Mechaniker 
für Musterfertigung 

2 Mechaniker 
für Werkzeugmacherei 
und Maschinenbau 

Nadelfabrik Ernst Kratz 

Dreieichenhain 
Landstelrier Straße 2, Tel. 8343 

Für das neu zu schaffende Aufgabengebiet Rechnungsprüfung 
und für die Erledigung des gesamten Zahlungsverkehr 
suchen w'r 

1 jüngere Sachbearb""' 'n 

Neben einer sehr selbständigen Arbeit ist die Möglichkeit 
geboten, sich mit Buchführungsarbeiten vertraut zu machen« 
Wir bieten ein überdurchschnittliches Gehalt, Urlaubsgeld 
und Weihnachtsgratifikation, sowie Zuschuß zum Mittagessen« 
Wir sind eine Spezial-Maschlnenfabrik, Tochtergesellschaft 
eines amerikanischen Unternehmens. 

Bitte bewerben Sie sich schriftlich oder mündlich. 

AC M E Maschinenfabrik GmbH 

6078 Neu-Isenburg, Rathenaustraße 15 -19 
Telefon 60 51 

Sekretärin, 

ab Jan. 1967 für Büro u. Muster- 
zimmer der Glas-, Porzellan- iind 
Kunstgewerbebranche in Langen 
gesucht. Interessante Tätigkeit, 

■35-Stund.-Woche, gute Bezahlung. 

Ihre Bewerbung mit ausführ- 
lichen Unterlagen erreichen mich 
unter Offerten-Nr. 1490 a. d. LZ. 

Was kostet ein dauerhafter Arbeitsplatz für 

Blechschlosser, Bauschlosser, 

Klempner und allgemeine Schlosser? 
Nur eine Nachfrage bei uns! 

Wir sind dafür bekannt, diese Arbeitsplätze sehr 
gut zu honorieren und suchen noch zuverlässige 
neue Mitarbeiter. 

Metallwarenfabrik Eisenbach 
Abt. Schaltschrankbau 
6078 Neu-Isenburg, Rathenaustraße 33 
Telefon 06102 / 2619 oder 6998 

Inserate 

bitten wir immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

REHAU-PLASTIKS 

Haben Sie die Absicht, sich zu verändern ? Suchen Sie einen neuen Tätigkeits- 
bereich 7 Bitte sprechen Sie einmal mit uns! 

Wir stellen ein: Junge, wendige Kaufleute 
für den Verkauf Kunststoff-Profile und Kun&tstoffrohre. Für das Letztere wer- 
den Bewerber mit Fachkermtnlssen der San. Branche bevorzugt. 
Wir setzen voraus: abgeschl. kaufm. Lehre, außerdem Sicherheit in Wort und 
Schrift Wir bieten Ihnen ein sehr gutes Betriebsklima in neuen, modernen 
Arbeitsräumen. 
Leistungsgerechte Bezahlung, 42Vi-Stunden-Woche, Arbeitszeit von 8.00 bis 
17.00 Uhr, Urlaubsgeld, Weihnachtsgratifikation, Mittagessen im Hause. Außer- 
dem Pensionsanspruch. 
Fahrtgelegeiüielt von Sprendlingen gel)otcn. 

REHAU-PLASTIKS GmbH 
Rehau (Bayern) - Verkaufsbüro Dreieichenhain 
IndustrlestraI3e 3, Telefon 06103 / 8325 

BUK 

Die ADOX FOTOWEHKE In Neu-Isenburg suchen In Dauerstellung für 
die Betreuung Ihrer Betriebsanlagen 

Betriebselektriker 

die mit allen vorkommenden Reparaturarbelten vertraut sind. Die Mög- 
lichkeit zur Einarbeitung wird gegeben. 

Aufgrund der st&ndigen Ausweitung des Betriebes kOnnen wir Ihnen 
•Inen krisenfesten Arbeltsplatz bieten. Dazu kommt eine leistungs- 
gerechte Entlohnung, eine groBzOglge Altersversorgung und eine an- 
erkannt gute Kantinenverpflegung. Und auBerdem vom 1. Januar 1967 
an: die 41V4-Stunden-Woche. 

Bewerbungen bzw. Anfragen, auch auBerhalb der normalen Arbeitszeit 
unter der Telafon-Nummer 60 81 Neu-Isenburg, wollen Sie bitte richten 
an die Personalabteilung der 

ADOX FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 
6078 Neu-Isenburg. SchleussnerstraBe 18 

Junger Kaufmann 
gesucht zu günstigen Bedingungen für 
Fliesen-Verkauf und -Lager in aus- 
sichtreicher Position. 
Angebote mit Gehaltswünschen und 
Eintrittstermin an 

Kurt & Boettger 
Fiiesen-Fsushgeschäft nnd 
SanitSr-GroBhandel 
6 Frankfurt a. M., Postfach 2826 
Büro: Klingerstraße 6 
Lager: Wächtersbacher Straße 84 

AVON COSMETICS sucht nette, auf- 
geschlossene 

Hdusfrauen 
als Beraterinnen. Sie brauchen tägl. ca. 
2 Std. Zeit, um Ihr festes Gebiet ordent- 
lich zu betreuen. Vorkenntnisse sind 
nicht erforderlich; Sie werden geschult. 
Wollen Sie mehr wissen? Unsere Be- 
zirksleiterin wird Sie gerne unverbind- 
lich informieren. Schriftl. an Langen, 
Hagebuttenweg 91 oder Tel; 71334 nach 
19.00 Uhr. 

Kontoristin 
und 

technische Zeichnerin 
für Verkaufsniederlassung 
gesucht 
(auch Halbtagskräfte) 

W. Kenngott KG 
Langen • Südliche Ringstraße 122 
Telefon 4236 

DER Zweck dieses Inserates ist es, 

DIE Sekretärin zu finden, die 

DAS GROSSE GELD 

verdienen willl 

Unsere 

Mitarbeiterin 

soll gute Kenntnisse allgemeiner Büroarbeiten haben, französisch 

sprechen und schreiben können sowie etwas technisches Interesse 

besitzen. Geboten werden ein Salär um 1000.— DM und eine selb- 

ständige Stellung. 

Angebote unter Offerten-Nr. 1503 an die Langener Zeitung erbeten. 

In einem soliden Beruf geborgen 
sein, in guten wie in schlechten Zei- 
ten sein sicheres Auskommen haben, 
wohlbehütet in allen Wechselfällen 
des Lebens — darauf kommt es 
heute an. 

Unsere jungen Damen beginnen als 
Angestellte und können schon nach 
etwa 5 Jahren Beamtinnen sein. Assi- 
stentin, Sekretärin, Obersekretärin, 
Hauptsekretärin sind die Stationen 
ihrer Laufbahn. Das rechte Berufsziel 
für Real- und Handelsschülerinnen, 
das aber auch tüchtige Volksschüle- 
rinnen erreichen können. 

5-Tage-Woche und verbilligter Mit- 
tagstisch im Hause sind so selbstver- 
ständlich wie die volle Bezahlung 
während der Berufsausbildung. 

Wir meinen, junge Damen von etwa 
16 bis 30 sollten sogleich mit uns 
Kontakt aufnehmen. Sie erfahren 
dann alles Wissenswerte über diesen 
aussichtsreichen Beruf: 
Angestellte des 
mittleren Postdienstes 
Ein Beruf mit Zukunft 

Und noch etwas ist wichtig: Bewerbe- 
rinnen von auswärts finden auch in 
unseren modernen Wohnheimen ein 
freundliches Zuhause. 

Postscheckamt 
Personalstelle 
6 Frankfurt 1 
Stephanstraße 14—16 
Fernsprecher 211 4301 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 

lederzeit fahrbereit 
Telcrnn 52 23 

G WAGNER 

Lai.gen 
E^llsabethenstraOe 07 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wii dteneo sofort mit 
Angebot u Vorschlagen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Worauf 
es ankommt 

Kennen Sie schon unseren neuen elektrischen 
"Dm Ckiffrep 

gekeiHtHis 

verbietet es uns, die 
Adressen dei Ofterten- 
Anzeigen - Aufgebet zu 
nennen, tedoch leiten 
wtl auftraesgemSB Ihi 
Schreiber an den In- 
äerenten weltei — Sie 
brauchen aui die in 
der Anzeige genannte 
Nununer auf derr Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreibec 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken 

Wir suchen zum baldigen Eintritt, spätestens zum 1. 1. 1967 

eine Schreibkraft 
für das Kreditsekretariat Büro-Schreibmaschinen? Möchten Sie an diesen modernen 

Geräten arbeiten? 

Möchten Sie in einem Betrieb mit einem guten Arbeitsklima, 
mit einer Kantine und mit einem annehmbaren Monatsgehalt 
beschäftigt sein? 

Wir bieten einigen Damen mit Kenntnissen im Maschinen- 
schreiben die Möglichkeit, als 

Schreibkräfte 

diese Tätigkeit bei uns auszuüben. 

Bitte, kommen Sie zu uns, um sich Ihren künftigen Arbeits- 
platz einmal unverbindlich anzusehen. 

zwei Bankkaufleute 
für den Schalterdienst in un.serer Hauptstelle. 
Wir bieten: 
Leistungsgerechte Bezahlung, verbilligten Mittagstisch, gute 
Aufstiegsmöglichiceiten und gutes Betriebsklima. 
Bitte senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen Un- 
terlagen zu oder rufen Sie uns unter der Nr. 3832 oder 4422 
an, um einen Termin für eine persönliche Rücksprache zu 
vereinbaren. 

Langener Volksbank eGmbH 
ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH Bahnstraße 11—13 

6079 Sprendlingen, Robert-Koch-Str. 5, Tel. 61051 

Einen guten 
Per komfortabelste, 

rasanteste, sportlichste 
Betriebsschlosser 

(eventuell auch Eiektriiter) , 

der völlig seib.';tändig arbeiten kann, bei guter 
Bezahlung gesucht. 

Viertürige Tausender für 

Otavi Gesellschaft 
in groDar Auswahl und 
vislen Holzarten vorrätig Neu-Isenburg - Siemensstraße 7 - Tel. 2507 

sdion ab DM DIE SCHÖNHEITSPFLEGE FÜR ANSPRUCHSVOLLE 
Fordern Sie bitfe nodi heute unteren 
buntillustrierten Katalog fnit Poifkarte 

DIE MÖBEL.PASSAGE 
Inhaber AlFftd RAti«« 

8750 AschafFenburg 
HtlnittlroB» 2-10, Te'tfon 24040 

L 28 S<^ouftn<tir, Eig. Porkplolz Irn Hof i 
Einfahrt itur t^tinmiroS« ^ 

^ SIMCA1000 Unserer Spezialistin berät Sie kostenlos am: 
Vortierige Anmeldung erbeten 

die männliche Linie 
Fahren sie ilin mal zur Probe! 14. und 15. November 1966 

in Ihrer 

iPaf{ümefie Obetlinien 

Forstring 1 d Telefon 71886 

Heinz Kuhrfeldt 
4-41/2 Zimmer-Whg. 
mit Küche, Bad, WC, Balkon, ZH und 
Warmwa.sser z. 1. 12. od. später gesucht. 

Offerten unter Nr. 1469 an die LZ erb. 

Simca - Vertragshändler 
Langen, Pittlerstraße/Ecke Am weißen Stein 24 
Telefon 3784 

Sie braudien kein Lotto-König zu sein, 

um Ihrer Toditer 

dieses Zinuner zu sdienken. 

Aber sie wird sidi 

me dne Prinzesdn fühlen- 

in diesen hingen« 

heUen EUROPA MÖBELN 

, ^ 6078 NEU-ISENBURG 
Ludwxgstraße 39/41 und 44 — Frankfurter- Ecke Schulstraße 

Ladenzentrum Gravenbruch — Telefon (06102) 6Ü72580 

ein Kompliment für Dir Heim 



Von leeren Versprechungen kannst Du gar nichts halten, 

wenn In Zukunft willst Dein Heimatrecht erhalten. 

Schaffe in dem Melnungswirrwar Klarheit, 

bekenne endlich Dich zur Wahrheit! 

LISTE 4 

Jedes Volk! 

in aller Welt verteidigt 

das Heimatrecht! 

Gesamtdeutsche Partei (BHE) 

^ Teppich-Auslegeware auch in Großstadtauswahl 

TEPPICHE -si3s.-r I M 

Sprandlingen, Karlttr. 10, I. H. Teppich-GroBhdlg. 
Ihr Anruf: 6 75 01 Sprdig. Ca. 5 AMte-Mlnuten TEPPICH CENTER 

Auch mittwochs-nachmlttags und sonnabends geöffnet 

Orient-Teppiche 

günstige Lagerpreise 
unverbindliche Beratung 
(Reparaturen) 

E. Fieber 
Langen, Telefon 7 15 77 
Im Ginsterbusch 16 

Gebrauchtwagen 
Opel Blitz, IV« to, 3,30 m 
Opel Caravan, 61 
Opel Caravan, 66 (11 000 km1 
Opel Rel<ord, 61 
Opel Rekord, 62 
Opel Rekord, 64 - 65 
Fiat Neckar, 1100 com 
Ford 20 M TL, 65 

verkauft, zum Teil im Kundenauftrag 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler, Langen 

Darmstädter Straße 52, Telefon 3853' 

BAIERS 

Wein-Sonderangebot! 

Für unsere werte Kundschaft haben wir für die Zeit vom 1. Novem- 
ber 1966 bis 31.12.1966 wieder ein ansprechendes 

Wein-Sonderangebot: 

Bei Kauf eines geschlossenen Kartons (12 Flaschen) erhalten Sie 
bei uns einen Sonder-Rabatt von 

5»/o 

Wir haben für Sie noch ein gutes Sortiment des Sonnenjahrgangs 
1964 zur Verfügung. Unsere Weine sind von unserem Kellermeister 
probierte, ausgesuchte Qualitäten und im Weinbaugebiet für Sie 
auf Flaschen gefüllt. 

Auch bei Wein: 

BAIER-PREISE! 

Filiale: Langen, Südliche Ringstrafie 182 

BAIERS billiqe Brötchen z. Zt. Stück 1 Pf. 

Sazumas ] 38 

kernlos 1 Kilo f 

Holl. Eier 

10 Stück 
1.^ 

SUNIL 

2,7 Kilo 

OMO 9,25 

3 Kilo 

3% üni! Rabatt 

macht Freude 

Wäsche 
aus 
hochwertiger 
Angorawolle- 
fördert 
und erhält 

. Ihre 
! Gesundheit. 

Ihr Fachgeschäft; 

Drogerie —Farben 

■flrstWer 

Langen, Rheinstraße 7, Telefon 38 31 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinenscliilder, tech. Schilder 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

'Zerlegung sämtlicher Bodenbelflge 
und Tepplcht>öden 

schnell - fachgerecht • preiswert 

•7 

I 

Ihr SpezIalhaiM fOr 
Tapeten und Bod«nb«l8ge 

Gartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 

FREIE DEMOKRATEN 

sind 

gegen Steuererhöhung, 

für stabile Währung, 

für Erhaltung 

der Arbeitsplätze! 

Darum: LISTE 3 

Trend zur SPD gestoppt! - 

Wahlerfolg der NPD in Hameln! 

Bei der Neuwahl des Rates der niedersächsischen Industrie- 
stadt Hameln gelang es der NPD, ihren Stimmenanteil seit 
der Bundestagswahl von 1,6 »/o auf 8,5 'lo zu steigern, also zu 
verfünffachen. Die Gewinne gingen zur Hauptsache auf Ko- 
sten der SPD, die 1576 Stimmen, und der CDU, die 750 Stim- 
men verloren. 
Diese Wahl kann als Testwahl für die Landtagswahl in Hes- 
sen am 6. November angesehen werden. 
In Langen z. B. wählten zur Bundestagswahl 619 Bürger ■= 
3,9 o/o die Nationaldemokratische Partei. 
Helfen auch Sie durch Ihre Stimmabgabe am 6. November 
für die NPD mit, daß sich der Stimmenanteil vervielfacht. 

Wählen Sie ^ 

NATIONALDEMOKRATEN Liste 5 
WIR SETZEN UNS DURCH ! 

Nr. 88 LANOENER ZEITUNG Freitag, den 4. November 1968 

OFFENTHAL 
Entwurf des NachtraRsctats licßl offen 

o Der Entwurf der ersten" Nachtrngshaus- 
haltssatzung der Gemeinde für das Rechnungs- 
jahr 1960 ist bis zum 10. November im Bc- 
kanntmachungskasten am Rathaus ausgehängt. 
Während der gleichen Zeit liegt auch der Ent- 
v.-urf dos Nachtragshaushaltsplanes in der 
Gemeindeverwaltung offen. Nach dem Ent- 
wurf des Haushaltsplanes erhöht sich der or- 
dentliche Haushall um über 8 000 Mark, wäh- 
rend sich der außerordentliche Haushalt um 
lo 000 Mark verringert. 

Straßen müssen ecreinifrt werden 
o Die Gemeindevoi'waltung weist darauf 

hin, daß die Grundstückseigentümer ver- 
pflichtet sind, die Fahrbahn, Gossen und 
Bürgersteige an ihren Wohngrundstücken je- 
weils am Tage vor einem Sonntag oder einem 
gesetzlichen Feiertag zu reinigen. Die betref- 
fenden Grundstücksbesitzer werden hiermit 
unter Hinweis auf die Gemeindosatzung über 
die Straßenreinigung hingewiesen, wonach 
.Verstoße mit einer Geldbuße geahndet werden. 

Wasserleitungen vor Frost schützen 
o Die Gemeindeverwaltung weist auch dar- 

auf hin, daß in der kalten Jahreszeit das Ein- 
frieren der Wasserleitungen innerhalb der 
Hofreiten zu verhüten ist, so sind die Haus- 
innonleitungen an besonders gefährdeten Stel- 
len zu isolieren oder die Leitungshähne abzu- 
stellen und die Rohre zu entleeren. Die 
ins Freie führenden Leitungen sind bei stark 
anhaltendem Frost zur Nachtzeit abzustellen 
und zu entleeren. Die Entleerungshähne sol- 
len geöffnet bleiben. Nach den gesetzlichen 
Bestimmungen sind die Hau.seigentümer für 
alle Schäden, die durch Fahrlässigkeit ent- 
stehen, haftbar. 

Landtagswuhl von 8 bis 18 Uhr 
o Für die am Sonntag stattfindende Land- 

tagsvvahl wird auch in Offenthal von 8 bis 18 
Uhr im unteren Saal der Alten Schule ge- 
wählt. Man hat auch einen fliegenden Wahl- 
bezirk gebildet, so daß alle Bettlägerigen oder 
gehbehinderten Bürger ihr Wahlrecht ausüben 
können. Zu diesem Zweck muß aber erst bei 
der Gemeindeverwaltung ein Wahlschein be- 
antragt werden. Der fliegende Wahlbezirk 
wird am Sonntagnachmittag in die Häuser 
kommen. 

GÖTZENHAIN 
g Weltraumfahrt In Gegenwart und Zu- 

kunft. Das Volksbiidungswerk Götzenhain 
wird am kommenden Montag, dem 1. 11. 66, 
um 20 Uhr in der Schule seine Besucher mit 
der Eroberung des Kosmos vertraut machen. 
Herr .Joachim W, Ekrutt aus Frankfurt/Main 
wird die Anstrengungen zur Erforschung des 
Weltenraumes, die Amerikaner und Russen 
bisher vornahmen und, soweit bekannt, in 
nächster Zeit vorhaben, durch Vortrag, Filme 
und Modelle erläutern. Er geht dabei auf das 
Mercurj--, Gemini- und Wostok-Projekt ein 
und wird mit dem kühnen Vorstoß zum Mond 
enden. Wohl werden einige der Filme, wenig- 
stens in Kurzfassung, schon aus dem Fem- 
sehen manchem Besucher bekannt sein, doch 
bieten sie in ihrer Zusammenstellung und 
durch sachkundige Erläuterungen einen tiefe- 
ren Einblick als flüchtige Tagesschauen ver- 

The Overlanders in Sprendlingen 
The Overlanders sind vielen Beatfans in 

aller Welt durch ihren Millionenhit „Michelle" 
bekannt. Von Musikkritikern und Disc Jockeys 
werden sie als Englands führende Gruppe der 
Folk Beat Welle bezeichnet Wer noch nichts 
von dieser außergewöhnlichen Gruppe gehört 
hat, wird begeistert sein und sollte die ein- 
malige Gelegenheit nicht verpassen, die Over- 
l^ds am Sonntag, dem 6. 11. in Sprendlingen 
(Turnhalle) zu sehen. Die Veranstaltung be- 
ginnt um 16 Uhr; außerdem spielen Im Rah- 
menprogramm The Shaddocks und The Mo- 
hocks. Karten sind im Vorverkauf in Sprend- 
lingen bei Radio-Quelle für nur 4 DM er- 
naltlich. 

Beat-Club In Neu-Isenburg 
Am Sonnabend, dem 5. 11., wird in Neu- 

Isenburg in der TV-Turnhalle ein Beat-Club 
eroffnet Bei freiem Eintritt spielen ab 19 Uhr; 
»Die Herren" — mit ihrer gekonnten Beatles- 
Show, „The Cheats" — in ihrer Art immer 
noch unübertroffen. 

mitteln können. Der Abend dürfte darum 
wertvoll und aufschlußreich werden. 

g China kann und wird keinen Krieg be- 
ginnen. Die bekannte Journalistin Milli Bau 
au.s München, deren Vorträge über Asien 
weithin Aufsehen erregen, sprach am letzten 
Montagabend im Volksbildungswerk zu Göt- 
zenhain über „China". Dieser große Staat hat 
die Ausdehnung Europas, stellte sie einleitend 
fest, und es müsse vermessen klingen, wollte 
jemand an einem Abend über Europa Um- 
fassendes und Allgemeingültiges aussagen. Da- 
bei könne man in Europa jeden Menschen 
fragen, erhielte eine Antwort und diese ließe 
sich auch überprüfen, was alles bei dem 
Thema „China" zu verneinen sei. Ihre Kennt- 
nisse nahm die Referentin aus einer nach 
ihrem freien Willen erfolgten Reise vor acht 
Jahren und zweier „gelenkter und überwach- 
ter" Reisen im vergangenen Jahre. Erregend 
waren ihre Ausführungen. Hohe Erzählkunst 
vermittelte Bilder eindringlichen Lebens und 
voller Plastik. Unerhört, beängstigend fast 
malte sie den Fortschritt aus, der durch den 
rastlosen Fleiß der Hände von 500 Millionen 
Arbeitsbienen, technische Begabung und hohe 
Organisationskunst zu verzeichnen sei. „Er- 
folge sah ich", sagte die Rednerin, „die einem 
den Atem berauben können. Die Chinesen 
haben eine schöpferische Beziehung zur Tech- 
nik. Das Ist die Gefahr aus westlidier Sicht, 
und dies ist auch die Ursache, daß die Russen 
weitere Wirtschaftshilfe versagten. Und den- 
noch; Das militärische Potential ist noch nicht 
vorhanden. China kann und wird auch in 
nächster Zukunft keinen Krieg in breiter 
Front über seine Grenzen hinaustragen kön- 
nen." 

Besonders die letzte These mußte durch 
verschiedene Anfragen von Besuchern erhär- 
tet werden. Lichtbilder im Anschluß an den 

ERZHAUSEN 
ez Der Verein für deutsche Schäferhunde 

weist alle Mitglieder darauf hin, daß die Mo- 
natsversammlung bereits heute um 20 Uhr 
im Vereinsheim „Am Olenberg" abgehalten 
wird. 

ez Die Freiwillige Feuerwehr veranstaltet 
am Samstag um 14.30 Uhr eine Schulübung 
der Jugendlichen auf dem Kerbplatz. An- 
schließend soll eine Angriffsübung der Akti- 

auf das Anwesen Köhres in der Haupt- 
stral3e durchgefiihrt werden. Die Einwohner- 
schaft ist zu dieser Übung herzlich einee- 
laden, 

Jubiläumsabend des Frauenchores 
ez Der Frauenchor der Chorgemeinschaft 

„Germania-Eintracht" Erzhausen kann in die- 
sem Jahr auf sein 40jähriges Bestehen zurück- 
blicken. Anläßlich dieses Jubiläums findet am 
Samstag um 20 Uhr ein Jubiläumsabend im 
Sportheim statt. An dieser Veranstaltung wer- 
den Frauenchöre aus Egelsbach und Weiter- 
stadt, gemischte Chöre aus Schneppenhausen 
und Wixhausen neben dem Jubiläumschor 
mitwirken. Auch ein Streichquartett vom 
I^ndestheater Darmstadt wird sich dem PiA- 
Ukum vorstellen. Daneben sollen an diesem 
Abend auch Ehrungen vorgenommen werden. 

Im Juli 1926 fanden sich eine Reihe von san- 
gesfreudigen Frauen und Mädchen zusammen, 
um einen Frauenchor zu gründen. Angeregt 
durch die Egelsbacher Sangesschwestem, die 
schon zu dieser Zeit unter dem jungen Chor- 
leiter Valentin Breidert gute gesangliche Lei- 
stungen vollbrachten, wurde dann am 13. No- 
vember 1926 der Frauenchor aus der Taufe ge- 
hoben. Die Gründerinnen waren: Elisabethe 
Preusch, Dina DUfer, Greta DUfer, Gretchen 
Heinz, Elisabethe Lötz, Paula Berck, Kätchen 
Schupp, Marie Haaß, Kätchen Lötz, Anna 
Breidert, Eleonore Schneider, Elisabethe Betz, 
Susanne Lötz, Christine Breidert, Margarethe 
Kühn und Lina Berck. Von diesen Gründerin- 
nen sind Elisabethe Preusch, Dina und Greta 
Dilfer, Gretchen Heinz und Elisabethe Lötz 
noch heute aktive Sängerinnen. 

Nach einer gesunden Entwicklung in den 
folgenden Jahren traten aber bald Rückschläge 
ein, die vor allem durch die große Arbeits- 
losigkeit in den 30er Jahren hervorgerufen 
wurden. Umständehalber legte Valentin Brei- 

Sparsamkeit, Einfachheit, 
Schlichtheit: 

Das sind die Ziele der 
NATIONALDEMOKRATEN 
im Hessischen Landtag. 

Wählen auch Sie die 

NPD Liste 5 

Vortrag zeigton in wirkungsvoller Weise den 
Gegensatz zwischen dem alten und dem neuen 
China und den Fortschritt innerhalb der letz- 
ten acht Jahre. Aufrichtiger Beifall dankte 
der Rednerin und endete mit der Bitte an sie, 
daß sie bald zu weiteren Vorträgen über an- 
dere Teile Asiens wiederkommen solle. 

g Erste Gewerbeausstcllung. Die Götzen- 
hainer Gewerbetreibenden veranstalten am 
Sonntag im Hof und in den Räumen der Turn- 
halle ihre erste Gewerbeausstellung. Folgende 
Firmen beteiligen sich an der Schau: Auto- 
Schaum, Elektro-Müller, Textil-Lauer, Müller, 
Dietzenbacher Straße, Feldschmidt, Schrei- 
nerei Krech, Textil-Engel-Spatz, Drogerie- 
Kohl, Gärtnerei Dalchow, Schuhhaus Gräser, 
Genossenschaftsbank, Photo-Brenner, Möbel- 
Hildebrandt, Textil-Rauscher, Maler-Schlapp 
und Möbel-Lenhardt, Die Ausstellung soll 
einen Eindruck davon vermitteln, was die 
Götzenhainer Geworbetreibenden zu leisten 
vermögen. Sie ist von 8 Uhr bis 18 Uhr offen 
und es wird erwartet, daß sie am Wahlsonn- 
tag, an dem sowieso sehr viele Menschen „auf 
den Beinen sind", gut besucht wird. 

dert nun den Dirigentenstab nieder. 1930 über- 
nahm Hildegard von Buttlar aus Frankfurt 
die Leitung des Chores. Durch finanzielle 
Schwierigkeiten wurde der Chor, der bisher 
selbständig war, von der Freien Sportvereini- 
gung als Abteilung übernommen. Anna Berck 
loste dann 1931 Elisabethe Preusch als Vor- 
sitzende ab. Durch die schlechte finanzielle 
Lage mußte man auf Hildegard von Buttlar 
verzichten und im Januar 1932 übernahm das 
Vereinsmitglied Heinrich Fomoff die Leitung. 
1933 wurde der Verein aufgelöst. In Erzhausen 
bildete sich dann die Sängervereinigung und 
Mitte des Jahres 1935 waren wieder die herr- 
lichen Klänge des Frauenchores zu hören. Es 
folgten nun einige Jahre des Aufstieges, bis 
1939 der Ausbruch des zweiten Weltkrieges 
allem ein jähes Ende bereitete. 

Dem Frauenchor, der gegenwärtig 54 Sänge- 
rinnen umfaßt, steht heute Elisabethe Lötz als 
Vorsitzende vor, die es in ausgezeichneter 
Weise versteht, den Verein zu lenken und zu 
leiten. Stellvertreterin ist Ilse Schreff. Dem 
weiteren Vorstand gehören Mathilde Galinat 
und Herta Keller an. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe (nicht im Post- 

versand) liegen Prospekte der Firma Kaufhof 
Frankfurt, und der Lebkuchenfabrik E. O. 
Schmidt, Nürnberg, bei. 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fallen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde Sonntag, 11—12 Uhr, 

6. November 1966: 
Zahnarzt Jourdan. Rob.-Koch-StraOe 6 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- and Nachtbereitschafi 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem Geschäftsschluß 

Vom 5. bis 11. November 1966: 
Apoth. a. LatherpL 9. Ingeburg UUridl 

Telefon 3345 

Sonntag, den 6. November 196G 
(Drittletzter Sonntag im Kirchenjahr) 
Stadtkirche 
9.;m Uhr: Gottesdienst (Ffr. Dr. Ziogler) 

Predigttext: Offb. 7, 9—17 
Lieder: 120, 318, 123, 440 

11.15 Uhr: Kindergotlcsdienst 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Daniel 5, 1—30 
Lieder: 229, 426, 318, 450 

11.15 Uhr: Kindergotte.sdienst 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Hebr. 11, 1 und 2 
Lieder: 144, 278, 249 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
15 Uhr: Bazar (Näh. im redakt. Teil). 

Johannes-Kapelle, Carl-Ulrich-Strane 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Daniel 5, 1—30 
Lieder: 123, 318, 225, 318 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochenveranstaltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 7. November 
19 Uhr: Mädchenkreis 
Dienstag, den 8. November 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
Mittwoch, den 9. November 
20.15 Uhr: Frauenhilfe 
20 30 Uhr: Probe des Jugendchors 
Donnerstag, den 10. November 
14 30 Uhr: Nähkursus 
l."! Uhr: Jungschar für Jungen 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 

Gemeindehau.s, Bahnstraße 46 
Montag, den 7. November 
14 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 8. November 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk 

(Pfr. Stefani) 
Mittwoch, den 9. November 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für ev. Familien, 

Straßo der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: Bibelstunde (Pfr. Schäfer) 
Donnerstag, den 10. November 
20 Uhr: Abendandacht im Flüchtlingswohn- 

heim (Pfr. .Stefani) 
Freitag, den 11. November 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung Im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 

Jugendheim, Carl-Ulrich-Straße 4 
Dienstag, den 8. November 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
Mittwoch, den 9. November 
17 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) 
Donnerstag, den 10. November 
17 Uhr: Gruppenstunde für Jungen 

(Johannesgemeinde) 
20 Uhr: Haus-Krankenpflege-Kursus, 

Thema: Schonbad, Vollbad, Diät 

Gemeindehaus der Martin-Luther-KIrcbe, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 7. November 
15 Uhr: Jungschar (8 bis 10 Jahre) 
18 Uhr: Flötenkreis 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 9. November 
15 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielkreis 
Donnerstag, den 10. November 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15 Uhr: Mädchenkreis (10 bis 13 Jahre) 
15.30 Uhr: Jugendstunde (5 bis 8 Jahre) 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereltimg 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20 Uhr: Jugendforum (siehe redakt. Teil) 
Freitag, den 11. November 
18.30 Uhr: Laienspiellcreis. 

Stadtmission Langen 
6. 11. 1966, 17 Uhr: Bibelstunde 
8. 11. 1966, Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Arztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
5./6. November: 

Dr. Pietsch jun., Annastr. 23, Tel. 3690 
Notsprechstunde Sonntag. 11—12 Uhr, 

in der Praxis 

Stadt-Bücherei, Zimmerstrafie 
Bücher-Ausgabe: 

Mittw.: 14.30, 16 30-Samstag: 14-16 Uhr 

Weltspartag 1966 

Unsere Sparer haben am diesjährigen Weitspartag in 
7767 Einzelposten 

1800 805,82 DM 

auf Sparkonten eingezahlt. Für dieses außerordent- 
lich gute Ergebnis, das zugleich ein Beweis des Ver- 
trauens ist, danl<en wir unseren Kunden verbindlichst. 

Bezirkssparkasse Langen 
mit 14 Geschäftsstellen 

Wählen Sie in Hessen die Opposition - wählen Sie Liste 2 0 D U 
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"TraiTkTurl/Maln^ 
Kaiterilraße 2--^ 
Ecke Rofimarhl 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Einfrieren von Wasserleitungen 
und Wasserzählern 

Wir machen darauf aufmerksam, daß in 
der Italien Jahreszeit die Wasserzähler, Was- 
serleitungen und -hahne gegen Frostschäden 
durch sorgfältiges Umwickeln mit Stroh, 
Holzwolle oder anderem geeigneten Material 
zu schützen sind. 

Fenster und Türen in der Nähe der Was- 
serzähler bleiben zweckmäßigerweise wäh- 
rend einer Frostperiode verschlossen, Wasser- 
messerschächte sind mit Stroh, Holzwolle 
oder dergleichen zu füllen. 

Durch Nichtbeachtung obiger Vorsichts- 
maßnahmen entstehende Frostschäden kön- 
nen zur Folge haben, daß ein Grundstück 
längere Zeit ohne Wasserversorgung bleiben 
muß. Die Kosten für alle Schäden, die durch 

Einirieren von Zählern und Rohrleitungen 
entstehen, fallen dem Hausbesitzer zur Last. 

Langen, den 2. November 1966 
Stadtwerke Lancen GmbH 

Zwangsversteigerung 
Im Wege der Zwangsvollstreckung verstei- 

gere ich öffentlich meistbietend gegen Bar- 
zahlung am Samstag, dem 5. November 1966, 
10.00 Uhr, in Langen, Wilhelmstraße 12, fol- 
gende Gegenstände: 

1 Kühltruhe 
1 Fernsehgerät 
1 komb. Fernsehgerät mit Radio und 

Plattenspieler 
1 Schreibmaschine „Alpina" 
1 Zeichenschrank 
1 Bürotisch 

Langen, den 2. November 1966 
Hey, Gerichtsvollzieher 

Verkaufe 
Opel Kadett 

Bauj. 64, verschiedene 
Teile, z. B. Motor, 
Sitze usw. 

M. Herth 
Mittelweg 2 

VW Export 60 
Garagenwagen, AT- 
Motor, 59 000 km, mit 
Radio u. Zubehör gün- 
stig zu verkaufen. 

Telefon Langen 5178 

Opel Rekord 
Panoramascheibe, um- 
ständehalber günstig 
zu verkaufen. 

Oberlinden 
Breslauer Str. 13 

BMW 1500 
zu verkaufen. Anzu- 
sehen von 17—19 Uhr. 

Langen 
Westendstr. 35 pt. r. 

Opel Caravan 
Bj. 63, guter Zustand, 
TÜ Nov. 67, 29 000 km, 
zu verkaufen. 

Fahrgasse 21 
Telefon 3648 

Moped Florett 
zu verkaufen, 275 DM, 

Langestraße 8 

NSU Prinz 1000 L 
Bj. 65, 20 000 km, 3750,- 

DKW F 12 
Bj. 63, 39 600 km, 2350,- 

Slmca 1301 LS 
Bj. 66, 1500 km, Vor- 
führwagen, zu verk. 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Vertrags- 
lijndler, Langen 
Pittlerstraße / Ecke 
am weißen Stein 24 
Telefon 37 84 

Stallhase 
(beige) entlaufen. Ge- 
gen Belohnung abzu- 
geben. 

Dieburger Str. 3 I. 

M^endruck ^ 

Da^aen sollten Sie etwas tun. Auch Aufstoßen. Völl^ 
gefühl, Mundgeruch oder ähnliche Beschwerden sind 
Warnzeichen. Leber, Galle und Magen sind überlastet. 
Nehmen Sie ein Likörglas Samara, das Arzneikrauter- 
tonikum. 'tiApomeks Reformhaus Drogerl« 

Samara 

natürliche Stärkung für 
Leber - Galle - Magen 

UMSTANDS-KLEIDUNG 

Gitta-Moden • Spezialgeschäft 
Frankfurt, Berliner Str. 4 und Kolierttr. «, I. Etage 

Über 50 •/• der Wahlberechtigten sind FRAUEN 

Auch Sie wählen am 6. November einen neuen hessischen 
Landtag. 
Wollen Sie: 

Ordnung in der Familie - Gerechtigkeit am Arbeits- 
platz - Ehrlichkeit im Wirtschaftsleben - Wahrheii in 
der Politik - Anstand und Sittlichkeit - keine Geschäfte 
mit der Unmoral - Zukunftssicherung - keine Vergan- 
genheitsbewältigung 

Sparsamkeit und Ordnung auch im hessischen Haushalt? 

Opel Rekord 
Bauj. 58, Stahlschiebe- 
dach, Radio, preisg. 
abzugeben. Anzusehen 

BP-Tankstelle 
Frankfurter Straße 

Dann geben Sie 
Ihre Stimme den Nationaldemokraten, 

wählen Sie Ll STE 5 

Wir setzen uns durch! Wir dienen der Zukunft unseres Volkes! 

Bestattungs-Institut 

reichert 

DKW-Motor 
50 PS, neuwertig (2000 
km gefahren) sowie 
bereifte Felgen für 
1000 S (80 »/•) billig ab. 
zugeben. Anfragen u. 
Off.-Nr. 1464 a. d. LZ 

Für Umzüge und 
Klclntransporte 
empfehlen wir: 

VW-Bus 
und 

Großraumpritsche 
mit Plane 

an Selbstfahrer 
Auto-Woitke KG 

Langen, Bahnstr. 52 u. 
Aug.-Bebel-Str. 17 

Telefon (0 61 03) 24 71 

1 Kinder- 
Laufställchen 

1 „Junker & Ruh"- 
Kohlebelstellherd 
1 Waschkessel 

m. Kupfereinsatz, 100 1 
1 Fenster 

1,30X2,40 m, 
1 Öltank 

1000 Liter, m. Pumpe, 
zu verkaufen. 

Mierendorffstraße 2 

Mit Staatsminister Hacker 

für richtige Landespolitik in Hessen 

Gesamtdeutsche Partei 

(BHE) 

Liste 4 

Langen. Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

GroBe«! «sarolaoer - überfOhrunq mll SDCzialkraftwsgen 

SETZER 

tur sofortigen Einstellung gesucht. 

DREIEICH-DRUCK 
Langen, Elisabethenstr. 65, Tel. 3184 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 

ftlr Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden. Annastr. 32, TcL 2590 

NACHRUF 

Am Freitag, dem 28. Oktober 1966 verstarb plötzlich und unerwartet, auf 
dem Wege zur Arbeitsstelle, nach Vollendung seines 55. Lebensjahres unser 
Betriebsangehöriger 

Herr Ernst Falk 

Der Verstorbene, der mehr als 15 Jahre unserer Firma angehörte, hat sich 
vornehmlich durch seine umsichtige Tätigkeit als Vorarbeiter In der Lackie- 
rerei durch Pflichtbewußtsein, Schaffensfreude und Hilfsbereitschaft An- 
erkennung und Sympathie bei seinen Vorgesetzten und Mitarbeitern er- 
worben. 
Wir werden dem Verstorbenen stets ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Geschäftsleitung und Belegschaft der 
NASSOVIA 

Werkzeugmaschinenfabrik G.m.b.H. 

Langen, im November 1966 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen liebevollen Beweise herzlicher Anteil- 
nahme in Wort und Schrift, Kranz- und Blumenspenden, 
die uns in überaus großem Maße beim Heimgang unseres 
lieben unvergeßlichen Entschlafenen 

Herrn Ernst Falk 
erwiesen wurden, sprechen wir auf diesem Wege unseren 
innigsten Dank aus. Insbesondere danken wir herzlich Herrn 
Pfarrer Göbel für seine trostreichen Worte, Herrn Dr. Huth 
für seine ärztlichen Bemühungen, der Direktion, dem Be- 
triebsrat und Arbeitskollegen der Maschinenfabrik Nassovia, 
den Schulkameraden u. -kameradinnen des Jahrganp 1911, 
allen Verwandten, Bekannten und Nachbarn, die ihn zur 
letzten Ruhestätte begleiteten. 

In stiller Trauer 
Susanne Falk geb. Sallwey 
Willi Jakobi u-Frau Käthe geb. Falk 
Ute Falk 
Enkelkinder Rosemarie und Bernd 

Erzhausen im Oktober 1966 

Danksagung 
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort 
und Schrift, Kranz- und Blumenspenden, die uns beim Heim- 
gang unseres lieben Entsdüafenen 

Josef Ruppert 

erwiesen wurden, sprechen wir auf diese Weise unseren Dank 
aus. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Kratz für seine 
tröstenden Worte am Grabe und Orts-Krankensdiwester 
Lisbeth Mudrow für die lange UebevoUe Betreuung und allen, 
die dem Verstorbenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Im Namen aller Angehörigen 
Familie Emst Ruppert 

Langen, im Oktober 1966 
Wolfsgartenstrafle 74 

Möbl. Appart., 32 qm, 
Langen. Sout., 200.- 

Möbl. I-Zim.-Wohnung 
ca. 25 qm, Egelsbach. 

DM 150,- 
2-Zimmer-Wohnung, 

Sprendlingen, 275,- 
und Umlagen 

2-Zimmer-Wohnung, 
Dietzenb., 77 qm 250.- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Walldorf, incl. Heiz. 

DM 280,- 
Komfort. 3-Zimmer- 

Wohnung, Langen, 
DM 350,-: 2500,-MVZ 

3-Zimmer-Wohnung, 
Sprendlingen 350,- 
und Umlagen 

4-Zimmer-Wohnung, 
Langen 430,- 

Komfort-l-Fam. -liaus, 
Egelsbach, 150 (, n 
Wohnfl. DM 650,- 

Reihenhaus, Erzhau 
sen 500,- 

Reihenhaus, Langen 
DM 550,- 

l-Fam.-Haus, Langen, 
4 Zim., Küche, Bad, 
Terr., Garten 500,- 

Laden, 100 qm, in gut 
Lage Langen, m. La 
gerraum u. 3-Zim.- 

Wohnimg, 90 qm, 
per qm DM 4, 

Verkäufe 
1-Fam.-Hs., Egelsbarh. 

renoviert u. Etagen- 
heizung 75 000,- 

2-Fam.-Hs.. Egelsbach. 
Bj. 60 110 000, 

l-Fam.-Haus, Egels- 
badi, komfort. Neu- 
bau, 150 qm Wohnfl, 
DM 125 000,- 

3-Fam.-Hs.. Neu-Isen- 
burg, renov. 90 000,- 

1-Fam.-Haus, Langen, 
Neubau, 600 qm Gar- 
ten, DM 130 000,- 

Reihenhaus, Langen, 
105 000,-, erf. 44 000,- 

2-Fam.-Hs. mit Laden, 
beste Geschäftslage. 
Nähe Langen, 3- u. 
4-Zi-Wohnungen, 
Garage, 700 qm Grd. 
155 000,- erforderlidi 
DM 60 000,- 

Repräsentative Villa in 
Langen, Bj. 1930, ca. 
220 qm Wohnfl., Ga- 
rage, 600 qm Garten, 
Verhandlungsbasis 
DM 220 000,- 

Bauplätze in Sprend- 
lingen. Götzenliain, 
Walldorf; 
Preisverelnbarung. 

Bauerwartnngsland. 
Langen, Steinberg / 
Neurott ab 10,- ä qm 

Karmann Ghia 
1200, in gut. Zustand, 
TÜ abgenommen, neu 
bereift, mit Radio, für 
DM 2200,- z. verkauf. 

Egtlsbach 
Kirdistraße 6 
ab 18 Uhr (Sportpl.) 

Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohnun- 
gen, Bau{riätze und 
Häuser im Angebot 

PROFELD 
ImnMMlien 
LANGEN 
Breslauer StraSe 0 
Telefon 71114 

Möblierte Zimmer 
Langen, Dame 120,- 
Langen,Doppelzimmer, 
WC, separat 180,- 
1-Zi.-Wohnung, Egels- 
badi, f. Dame 150,- 
2-Zimmer-Wohnungen 
SprendL, Nb., sot 285,- 
Erzhausen, ZH 180,- 
Erzhausen, 65 qm 200,- 
Egelsbach, 52 qm 190,- 
Langen, 50 qm, 200,- / 

MVZ 
Erzhausen, 50 qm 150,- 
Egelsbach, 50 qm 100,- 
3-Zimmer-Wohnungen 
Erzhaus., 80 qm 280,- 
Götzenhain, ZH 350,- 
Neu-Isenbg., ZH. 350,- 
4 ZW, Erzhausen, 
96 qm. ZH 370,- 
1-Fam.-Haus, Langen, 
112 qm, 4 Zi., ZH, 600,- 
Bungalow, Erzhausen, 
5 Zi., Gar., ZH 550,- 
Bfiro-Etage, Langen, 
Zentrum, ZH 500,- 
Lagerraum 100,- 
Verkäüfe 
1-Fam.-Haus, Langen, 
Neub., 4 Zi., Kü., Bad, 
WC, ca. 130 qm und 
Hobbyraum 20 qm, 
ZH il6 000,- 
Bungalow, Erzhausen, 
7 ZI., Kü., 2 Bäd, öl- 
Zentr.H, Garagen, sehr 
komfortabel, Bj. 1960 

DM 160 000,- 
Hofreite, Erzhausen, 
2500 qm 80 000,- 
2-Fam.-Il8., Mörfelden, 
Neub. 66, 2X3'/> ZW u. 
2 sep. ZL m. Dusdie u. 
WC, Grundst 600 qm, 

181 500,- 
Eigentumswolmung, 
3 Zi., 88 qm, 70 000,- 
Relhenhaus, Egelsbadi 
5 Zi., 130 qm, Garage, 
Öl-Heizung 112 500,- 
Haus mit Werkstatt in 
Langen, 2 Zi., Küdie, 
3 Garagen, 2 Werk- 
räume 80 000,- 
Bauplätze 
Offenth., 550 qm ä 40,- 
Sprendl., 582 qm ä 60,- 
Langen, 420 qm ä 50,- 
Wochenendgelände, 
Egelsbach 
Suche WohmiBgeii, 
Häuser, Baaplätxe für 
vorgemerkte Kunden. 
Vermieter u. Verkäufer 
entstehen keineJCosten 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen 
Hügelstraße 32 
Tel. 32 47 und 32 48 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 .lahrcn 

Edgar Wallace 

ffimeck 

Kdgar-Wanacc-.lublläum! Der 25. film 
naoh dem Mrlster des Thrlllors! 

Sonntaß 14.00 Uhr 
Ein Märchenfarl)film nach Gebr. Grimm 

Die Bremer Stadtmusikanten 

Keine Idee 

Sie haben keine Idee, wie Itire Wohnung 
noch schöner werden kann? Wir haben 
Sie! Neue Tapeten! 

Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden (ür Sie klebefertig beschnitten. 

[7 

Größtes Tapelenspezialhaus im Kreis 
Offenbach. Langen, Garlenstraße 6 

(am Lutherplatz) Telefon {0 61 03) 42 91 

SPD Wahldienst SPD 

befindet sich am Wahlsonntag in der 

WESTENDHALLE 
Bahnstraße 134, Tplefon 23 80 

Gehbehinderte und Kranke werden von 
und zur Wahl gefahren. Anmeldungen 
bis Sam.'.tag beim 1. Vors., Goethestr. 92, 
Ueiefon 4330, und Sohntag in der W'est- 
endhalle, Bahnstraße 134, Telefon 23 80 

Auf vielfachen Wunsch unserer Kun- 
den haben wir uns entschlossen, einen 

Oberhemden- 

Schnelfdienst 
einzurichten. 

Lieferzeit: 24 Stunden ! 
Diese Lieferzeit gilt auch für unseren 
lO-Teile-Sonderdienst! 

HIEIE-Automoten-Wflscbsolon 
A. Frimitz - Langen 
Riedstraße 12, Tel^on 4828 

T*Mo« am 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 
Frei ab 16 .lahrcn 

Eine turhulrnte Kriminalkomödie 

Die neue Farbfilm-Lachbombe 
Das süße Leben eines „enthemmten" 

Ordnungshüters! 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16.00 Jugend Vorstellung 

DIE RACHE DES ALI BABA 

Zuverlässiger Heizer 
sofort gesucht. Vorstellen bitte erst ab 

20.00 Uhr. 

nie Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittell 

die man sucht! 

Sf ts ca. 300 TEPPICHE 

und ca. 400 Brücken u. Bettumrandungen 
zu IMZ-Lagerpreisen. 

Großstadt-Auswahl auch in Auslegeware. 
Viele hundert Meter Läuferware vorrätig. 

Teppich-Auslegeware ab qm DM 12,80 
kein Cocos oder SIsal - Fabriklager - 

Sprendlingen-N., Karlslraft« 10 
I. H. TeppIch-GroBbandIg. H. W. AHLERT 

Telefon 6 75 01 
■ Sonnabend auch geöffnet! 

T«V XWft 
Zum ersten Mal gemeinsam in einem Film: 

Lcx Barkrr - Pierre Brire - Stewart Oranger 

Gern 

habich 

die Frauen 

^jekillti 

Karin Dor, Pascale Petit, Johanna Matz, Peter Vogel, Walter 
Giller, Klaus Kinski, Agnes Spaak, Richard Münch. 

In Wien küs.sen, in Rom schießen und in Rio K. o. gehen. 
Ein internationaler Film - Ein weltweites Vergnügen. 

Freitag u. Montag 20.30 Uhr; Samstag 18.00 u. 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.00 u. 20,30 Uhr - Frei ab 16 Jahren 

22 3o" Uhr Sie waren nackt u.mußten sterben 

Sonnt. 14.00 Uhr: 
Lex Barker als Old Shatterhand 

i 

■ BEAT- CLUB 66 ■ 
Neu-Isenburu — TV-Turnhalle ■ 

■ DI« Herren 
■ ■ Tn« cneats ■ 

Samstag, den 5. November 1966, 19 Uhr 
H Eintritt frei — Getränkekarte ■ 

Am Samstag, dem 5. November, 20 Uhr 

Rauscherfest 

mit Heringen nach 

Hausmacher Art 

beim Äppelwoi-Anthes 

in der Frankfurter Strafte 26 
Gasthaus „/am goldenen Löwen" 

Es ladet ein: Familie J. M. Anthes 

RESTAURANT 

WALDSTADION 

Heute, Freitae. den 4. 11. 1966 

20 Uhr, Großer Preisskat 

Es ladet freundlich ein: Der Wirt 

m unsere 

JMserenteH! 

Bitte beachten Sie 

unseren 

Anzeigenschluß: 

Für die Dienstag- 

Ausgabe montags 

um 9 Uhr, für die 

Freitag-Ausgabe 

donnerstags um 

9 Uhr. 

Mit freundl. Grüßen 

Ihre 

Langener Zeltung 

Jeder Bademantel 

DM 1,60 
Filialen: Bahnstraße 8 - Bahnstraße 119 

(Ecke Friedrichstraße) 

Gaststätte Tanzpavilion-Ponyhof 

AUTOMATEN-JOST 
Offenthai, Telefon 06074-6661 

' GrQferJ^rejs -Skat 
Heute, Freitag, den 4. November 1968 

Beginn 20 Uhr 
1. Preis: 1 Fahrrad 

und weitere wertvolle Preise 
Es ladet ein: 

FAMILIE WILLI KRÜGER 

I Sondergastspiel der engl. Spitzenkapelle ■ 
I Tlie Overlanders ■ 
I bekannt durch den Hit »Michelle« ■ 
I THE SHADDOCKS THE MOHOCKS ■ 
' Sonntag, den 6. Novemijer 1966, 16 Uhr 
t Sprendlingen, Turnhalle ■ 

TDef yOiniet hat begonnenl 

Glatteis, Matsch und Schnee 

REIFEN-QUARI 

liefert alle M- und S-Reifen, neu 
und runderneuert, mit und ohne 
Krupp Widia Spikes f 
Zu Ihrer Sicherheit jetzt 
M- und S-Eis-Reifen 
Reifen-Quari fragen, wenn Reifen 
in Frage kommen. Telefon 3715 
Sofort .Montage 
In unserer Kundendienst-Station, 
Siemensstraße 9, gegenüber dem 
neuen Hochhaus Mörfelder Landstr. 
Auch sonnabends geöffnet. 

I "8 
p Angebot der Woche r ^ 

H Rouladen 500 g 4,90 ■ 

I Ochsenflelsch z. Br. 500 g 4.801 

® Gek. Vorderschinken 125 g 1, ® 

■ 4 V A ' ^ Rindswürstchen 250 g 1,70 ^ 

g Gebratene Hähnchen st 3,901 

Metzgerei 

KLINGLER 

■ 

■ 

Balinstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 3818 

Verein derVogelliebhaber 1960 e.V. lonfen 

Zu Gunsten der Aktion Sorgenkinder findet von Freitag, 
4. November, bis Sonntag, 6. November von 9.00 bis 18.00 Uhr 
im Saalbau „Zum Lämmchen" eine 

Große Bunte Vogelschau 
mit Stadtmeisterschaften 

statt. Die Bevölkerung Langens und Umgebung ist herzlich 
eingeladen. 

Ab 8. 11. 66 ist die neue Fernsprech-Sammel-Nummer 

4001 

Der Magistrat der Stadt Langen 

ECHTE Knirps- und nur im Fachgeschäft 

Lederwaren-Wildhardt 

SChiCice ModOSChirme Langen, Bahnstraße 110 (neben Schade) 

Vergessen Sie nicht, 

daß wir nicht jiur neue 

Schirme vericaufen, 

sondern Ihren Schirm 

auch reparieren I 

•■C 



M«nn«rehor 
LIEDERKRANZ 

y leiB V 

Heute, FreitiiK, 20,30 
VbiinRNNtunilc 

im Vcrcinslokal. 
Samstag, 12. Novcm- 
bnr, 20 Uhr, im kleinen 
Snal der TV-Turnhalle 

I'amiIicnabcn<I mit 
KhniiiRrn 

Außerdem wird ge- 
zeiRt: ..Pas Vereins- 
jnhr in Film u. Bild." 
Alle MitRlieder mit 
ihren Angehörigen so- 
wie Freunde des Ver- 
ein.s sind hierzu herzl. 
eingeladen. 

Suche gebrauchten 
Öltank 

1000 — 1500 Ltr. Preis- 
angebote unter 
Otf.-Nr. 14Bn a. d. LZ 

® ■ 
Turnverein 
862 e V 

Am Montag, 7. 11. 60, 
findet um 20 Uhr im 
ClubhauK Oberiinden 
die Sitzung des Älte- 
stenräte.« und der Ab- 
teilungsleiter statt. 

Der Vorstand 

Sport- und 
Sangergemeln- 
•ehalt 1889 e.V. 
Langen 

.\bt. Fußball 
Am Sonntag Spiel ge- 
gen TG Sprendlingen, 
Sportplatz an der B 3. 
Abfahrt ab 13.00 Uhr 
(Clubhaus) laufend per 
Bus nach Sprendlingen. 
.\ht. Handball 
Heute Freitagabend, 
20.25 Uhr 

Spielerversammlung 
im Clubhaus. 

3fl. Elektroherd u. 
Kohlenherd 

zu verkaufen. 
Hübler, Annastr. 01 

Kachelofen- 
Warmluftheizung 

preisgünstig zu verk. 
Sprendlingen 
VVingertstrafie 77 

""N 

Suche gebrauchten 
Ol-Belstellherd 

Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1470 a. d. l.Z 

Verkaufe fast neuen 
Ol-Badeofen 
Telefon 75 !I3 
nach 18 Uhr. 

Ihre Vermählung geben l)pkannt 

"Dieter Weniler * ^nnu T/lum Wenller 
gei). Sprega 

Langen, CJartenstr. 102 Mailand, Via Pisserolo 0 
Kirchl. Trauung am Samstag, dem 5. November 100«, 

in Mailand, Chlesa Evangellca Valde.se. 

V   ^ 

/  
Ihre Vermählung geben bekannt 

&tetmut Stfimitt * Christa Stfimitt geb. Bauer 

I.angen 
Langestraße 20 

Gelsenkirchen 
Hattlnßpr Straße 03 

Die kirchliche Trauung findet am ."i. November UIGO, 
um 13.30 Uhr in der evang. Stadtkirche zu Langen statt. 

V.    

Helena 
Rubinstein 

zeigt Ihnen, wie Sie 
sich pflegen und jung 
erhalten können. Neh- 
men Sie deshalb die 
Dienste Ihrer Assisten- 
tin in Anspruch, die am 

10. Nov. am Luther- 
platz und am 
11.Nov. i.d. Bahnstr. 

Ihnen zur Verfügung 
steht. Sie erhalten eine 
kostcnlo.se Hautdia- 
gnose. Wir erbitten 
Ihre baldige Anmeldg 
Mit bester Kmpfehlung 

Langen, Bahnstraße u. 
Lutherplatz, Tel. 35 51 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Samstag, den 5. 11. 66, 
20.30 Uhr 

.Monatsversammlung 
im Vereinslokal „Zur 
Alten Schänke". Preis- 
geldauszahlung. Um 
pünktlichen und Zahl- 
reichen Besuch bittet 

Der Vorstand 

Oiofen 
in gutem Zustand mit 
Zubehör preiswert zu 
verkaufen. 

Rothe 
Stresemannring 3 
Fr. u. Sa. bis Ifl Uhr 

Gashelz-Therme 
f. Etagenheizg., 15 000 
WE, mit Zubehör zu 
verltaufen, 

Egelsb»-ch 
RathausstratJe 11 i 
Telefon 23 30 

Küchcnbeistrilherd u. 
Zim.-Dauerbranddfcn, 
nusrhbrckcn u. Clas- 
durchlaufprhitzer. alles 
neuwertig, billig zu 
verkaufen. 

Tel. 2310 od. 67636 

Wir danken herzlich für die uns zu 
unserer Verlobung übermittelten Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten, auch 
im Namen unserer Eltern. 

In«« Leiser 
Klaus-Dieter Burfs 

Im Oktober 1966 

Für die uns anläßlich unserer Heirat 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen 
wir hiermit herzlichen Dank. 

(iünthor u. Uta Kroul/.berg 
geb. Woitscheck 

Frankfurt,Main 
im Novemljer i960 

Einbauwanne 
weiß, 170X75 cm, 

Gasdurchlauf- 
erhitzer ü. 
Kupferkessel 

alles gut erhalten, ab- 
zugeben. 

Mierendorffstraße 12 

Kleiner 
Beistellherd 

„,Iunker-Ruh", neu- 
wertig und 2 gröfiere 

Sprungrahmen 
.sowie 

1 Federbett 
zu verkaufen, 

Tel, 4390 ab 14,30 Uhr 

Sport- und Söngergemeinschofl 1889 e. V. Langen 

OperHfiUMd OpeteUenkoitzett 

Am SamstaR, 5. Nov. in der Turnhalle am Jabnplatz 

Mitwirkende: 
Hanne Eiffert-Marten, Sopran, Bad Homburg 
Kurt Wolinski, Tenor, Stadt. Bühnen Frankfurt 
Herbert Völker, Mörfelden, Baß 
Frankfurter Sinfonieorchester 
Kantor Erich Rhode, am Flügel 
Volkschor Niederrad 
Frauen-, Männer-, Gemi.schter und Kinderchor 
des Vereins 

Leitung Karl Diether - Beginn 20 Uhr - Eintritt 4,50 DM 

Wir sind vom 
5.—16. November J9fi6 
\'rrrcist. 

Melanie u. 
Walter Scherer 

W-' 
W ' 
ff 

0STS6I!UI>PE UN6(N 
Nächste 

Sprech.stunde 
am Dien.stag, 8, 11. 66, 
in der Geschäftsstelle 
Hegweg 6 ab 19 Uhr. 

Der Vorstand 

Jahrang 1918/19 
GemUtl. Beisammen- 
sein heute Freitag ,den 
4. 11. 66 ab 20 Uhr im 
Rebenstock. 

Neuer 
Elektro-Boller 

(Stiebel) 60 Liter, und 
eine neue 

Badewanne 
zu verkaufen. 
Zu erfragen samsijgs. 

Rack, Langen 
Vierhäusergas.se 17 

Elektro-Kocher u. 
Kinderwagen 

zu kaufen gesucht, 
Telefon 48 42 

Gelegenheitskauf! 
2 guterhaltene 

Ehebetten 
mit Sprungrahmen so- 
wie 

2 Nachttische 
z. Preis von DM 150,- 
abzugeben. 

Frankfurter Str. 30 
Telefon 3019 

Stewi- 
Wäscheschirm 

neu. zu verkaufen. 
Schweriner Str. 14 

Guterhaltener Linde 
Kühlschrank 

i 135 1, zu verkaufen. 
Schade, Südliche 
Ringstraße 169 

L.K.G. 
Heute abend, 20.30 Uhr 
treffen wir uns zur 
wichtigen 

Zusammenkunft 
vor dem Start in die 
Saison. Bitte kommt 
alle zur Westendhalle. 

Der Vorstand 

Sehr gut erhalt, franz. 
Hochrad- 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Gartenstraße 93 

2 Federdeckbetten 
u. 2 Satz Matratzen 

9f.X190 cm, zu kaufen 
gesucht. 

Bachgasse 19 I. 

Guterhaltenes 
Schrankbett 

günstig zu verkauien, 
Garcia 
Uhlandstraße 21 

Wegen Auflö..ung mei- 
nes Haushaltes ver- 
kaufe ich preisgün.stig: 
4flamm. Küppersbusch 

Gasherd 
(gebraucht) 
Budems selbsttätig- 
regelnden 

Warmluftofen 
(gebraucht) 
Coenen Hochleistungs- 
Dauerbrand- 

Beistellherd 
mit Backröhre, neuw. 

Gertrud Lahse 
Langen 
Im Singes 32 

Neuwertiger 
Kinder- 
Stubenwagen 

billig zu verkaufen. 
Hombach, Gerhart- 
Hauptmann-Str. 13 

Kinderbett 
mit Matratze und 

Laufstall 
billig abzugeben. 

Egelsbach, an de 
Schießmauer 5 

Verkaufe: 
Puppenstube 

mit Möbel, 
Kaulladen 
Schaukelpferd 

mit Fahrgestell. 
Hammond 
Carl-Schurz-Str. 18 

Kleiner Warmluft- 
Kachelofen 

mit Rohr für DM .30, 
zu verkaufen. 

Telefon 51 53 
Nordendstraße lo 

Schlafcouch 
für 40,- DM zu ver- 
kaufen. 

Vogel 
Beethovenstraße 13 

Herrenanzug 
dunkelblau, einreihig 
B. Gr. 48 (Maßkonfek- 
tion) fa.st neu, DM 60,- 

Telefon 7 10 20 

Suche Stelle als 
Verkäuferin 

möglichst halbe Tage. 
Off.-Nr. 1485 a, d. LZ 

Suche Damen- 
bekanntschaft 

Alter 30 bis 48 Jahre 
nicht über 1,70 m, zw 
Heirat kennenzulernen 
Bin Kfz.-Schlosser, 
45 Jahre, brünett, blau- 
äugig, gesch,, ohne An- 
hang. 
Wer schreibt mir? 
Off.-Nr. 1472 a. d. LZ 

Drei junge Männer 
sind alleine! 

Mitfühlende Damen 
(ca. 18 Jahre) bitte 
melden. Bildzuschr. u. 
Off.-Nr. 1494 a. d. LZ 

Registrierkassen 
neu u. gebraucht, mit 
Garantie. G. Schuster, 
Telefon: Ffm. 52 90 82. 

Lackierer sucht als 
Neben- 
beschäftigung 

Kleinteile z. Spritzen, 
evtl. von Firma. 

Telefon 41 54 

Junge Frau sudit ab 
Dezember 

Beschäftigung 
ab 14 Uhr nachmitt. 

Dann lohnt der Weg In unser Haus 

Geschäfts- u. 
Wohnhaus 

2 Läden, 2 Wohnun- 
gen, in günstiger Ver- 
kehrslage Jjangens zu 
verkaufen. 1 Laden u. 
4-Zim.-Wohnung frei- 
werdend. 
0£f.-Nr. 1486 a. d. LZ 

Sehr günstig 
l-Fam.-lIauN, Neubau, 
in Langen, 5 Zimmer, 
Küche, Bad, WC, öl- 
ZH, hochwertige Aus- 
stattung, Grundstück 
320 qm, ruhige Wohn- 
lage, Alle Steuervor- 
teile. Verkauf.spr. nur 
DM 116 000,— 
ffornivius Immobilien 

6083 Walldorf 
Platanenallee 1 
Telefon 06105/5145 

Suche möbliertes 
Doppelzimmer 

in Langen o. Egelsbach. 
Off.-Nr. 1493 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
Bahnhofsnähe, separ. 
Eingang, fl. Wasser, 
zum 15. 11. zu vermiet. 
Off.-Nr. 1496 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
sucht junger, deutscher 
Techniker in ruhiger 
Lage von Langen. Zu- 
schriften erbeten unt. 
Off.-Nr. 1505 a. d. LZ 

Suche 
3-4-Zi.-Vvohnung 

Nähe Bahnhof, für ser. 
Mieter (nur 2 Person.) 
sofort oder später. 

1. A. Telefon 3248 

Möbl. Zimmer 
gesucht von deutschen, 
techn. Angestellten in 
Langen oder Umgebg. 
Off.-Nr, 1506 a. d. LZ 

Herr in den .50er Jah 
ren sucht nettes liebes 

Frauchen 
zwecks Heirat kennen 
zulernen. 
Off.-Nr. 1483 a. d. LZ 

Berufst. Herr wünscht 
Dame 

kennenzulernen (40 — 
55 J.). Zuschr. erb. u, 
Off.-Nr. 1477 a. d. LZ 

Kleine 
Mans.-Wohnung 

(Langen), 2 Zim., WC, 
fl. Wasser, Neubau, zu 
vermieten. 

Tel. 06151'79246 

Ordentliches 
möbl. Zimmc-i 

für techn. AngestelUen, 
Wochenendheimfahrer, 
in Langen sofort ges. 

W. Kenngott KG 
Langen 
Südl. Ringstraße 122 
Telefon 42 36 

Kinderloses pension. 
Beamten-Ehepajr 
sucht eine 

2-Zi.-Wohnung 
und Küche in Langen. 
Angebote erbeten unt 
Off.-Nr. 1473 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
Kochnische und Bad 
(E>achgeschoß) zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1497 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
gegen gute Bezahlung 
von alleinsteh. Herrn 
gesucht. 
Off.-Nr. 1500 a. d, LZ 

Zwei gebrauchte 
Bürotische 

156 X 78 cm, zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1475 a. d. LZ 

Gelegenheit 
stabile, elektrische 

Koffernähma.schine 
Zickzack, DM 140,—, 

Pers.-Mantel m. Nerz 
kl. Gr., schwarz, 180,— 
zu verkaufen. 

Am Bergfried ' 
Telefon 46 02 

Off.-Nr. 1480 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

Angebote unter Off.- 
Nr, 1479 an die Lg. Ztg. 

Mittelgroße alte 
Kommode 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1465 a. d. LZ 

Alte Stand- oder 
Wanduhren 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1478 a. d. LZ 

I Zu verkaufen: 
I Knaben-Anzug 
I (14 J.), braungestreift, 
' schlanke Figur, und 

Kniebundhose 
Langen 
Darmstädter Str. 26 

Suche 
Handwerkei 

der mir am Wochen- 
ende bei Maler- und 
Streicharbeiten hilft. 

Telefon 71184 

140er Paidi-Bett 
günstig zu verkaufen, 
evtl. mit Oberbett. 

Seifert 
Dieburger Str. 10 

Kinderwagen 
m. Sportwagenteil, gut 
erhalten, günstig ab- 
zugeben. 

Forstring 135 
Telefon 71622 

Märklin- 
Eisenbahn 

2 Züge mit Zubehör, 
preiswert z, verkaufen. 

Hegweg 9 

Vibrations- 
Massage-Kissen 

150,—, neu, zu verk. 
Off.-Nr. 1487 a. d. LZ 

Wir möchten unseren 
reinrassigen 

Spaniel 
orange-schimmel, in 
gute Hände geben, wo 
er liebevoll gepflegt 
wird. 
Off.-Nr. 1502 a. d. LZ 

Wer versorgt 
den Haushalt einer 
pflegebedürftigen 84- 
jährig. Frau? Schönes 
Zimmer vorhanden. 
Off.-Nr. 1474 a. d. LZ 

Putzhilfe 
gesucht. 

Forstring 135 
Telefon 71622 

Junge Frau möchte 
während der Vorweih- 
nachtszeit, freitags u. 
samstags, im Mode-, 
Textil- oder Spiel- 
warengeschäft als 

Verkaufskraft 
tätig sein. Angebote u. 
Off.-Nr. 1498 a. d. LZ 

Rentner-Ehepaar sucht 
2-Zi.-Wohnung 
Telefon 7 10 22 

Amerik. Familie, zwei 
Kinder, sud'* 

Frau 
von montags bis frei- 
tags (7.30—16.30) für 
leichte Hausarbeit. 
Vorzuspredien: Sa ms- 
tag oder Sonntag 

Langen 
Steubenstraße 509a 
Tür 2 b. Familie 
Needham 

Werdende Mutter sucht 
dringend eine 

1-1'/2-Zi.-Wohng 
in Langen. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1470 a. d. LZ 

Junger Boxer 
sowie herrliche 

Kleinpudel 
preiswert zu ve. ..duf. 

Telefon 06078/774 

Elektr. Eisenbahn 
mit Zubehör günstig 
zu verkaufen. 

Roland 
Wassergasse U 
bei Gaußmann 

Blaugraue 
Herrenjacke 

am Samstag, 22. 10. 66, 
von Apröderweg über 
Dieburger Straße zum 
Paddelteich, durch 
Wald zum Wingert v. 
Rentner verloren ge- 
gangen. Bitte abzugeb. 

Sterzbachstraße 8 

Einmalige Gelegenheit! 
Neuwertiger 

H.-Winterman!ei 
grau, Gr. 50/52, Neu- 
preis 165,- DM, für 
50.- DM; 

H.-Wintermantel 
blaugrau, Neupreis 
248,- DM, für 70,- DM; 

Danoenmantel 
Gr. 44/46, wenig getr., 
schwarz-weiß Tweed, 
f. 40,- DM umstände- 
halber zu verkaufen. 

Thiel, Sofienstr. 18 
Freitag bis 21 Uhr und 
Samstag bis 14 Uhr. 

Maschinen- 
Näherin 

auf Damen-Mäniel so 
fort gesucht. 

Riemann 
Weserstraße 18 
Telefon 2811 

Vermiete 
3 Zimme 

Küdie und Bad an 
kinderloses Ehepaar 
BKZ3000,-, Miete 100,- 
Off.-Nr. 1499 a. d. LZ 

In Buchschlag 
3'/t Zimmer 

Küche, Bad,ZH, 90qm 
DM 360,— ab 1. 12. 66 
zu vermieten. 

Tel. 2310 od. 67636 

Wer ist bereit, meine 
9jährige Tochter nach 
d. Schule 1—2 Std. zu 

beaufsichtigen? 
Off.-Nr. 1482 a. d. LZ 

Altere, alleinstehende 
Wirtschafterin sucht 
dringend 

2 Leerzimmer 
Würde auch gerne in 
einem kleinem Haus- 
halt die Betreuung 
einer älteren Dame cd 
Herrn übernehmen 
Off.-Nr 1471 a. d. LZ 

Alleinsteh. Herr sucht 
möbl. od. leeres 
Zimmer od. 
kleine Wohnung 

Off.-Nr. 1484 a. d, LZ 

Bauplatz od. Bau- 
erwartungsland 

in Langen oder Um- 
gebung gegen bar ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1451 a. d. LZ 

Garten 
oder dazu geeignetes 
Gelände langfristig zu 
pachten gesucht. Ange- 
bote mit Größe und 
Lage u. Off.-Nr. 1501 
a. d. LZ oder Tel. 2013 

Großes 
Baugrundstück 

gesucht, biete 100 DM 
pro Quadratmeter. 
Off.-Nr. 1491 a. d. LZ 

Vier neue 
Michelin-Reifen 

passend für VW 1200, 
komplett mit Felge, 
umständehalber abzu- 
geben. 

Fraiu Milz 
607 Langen 
Annastraße 36 

Möbl. Zimmer 
mit Badbenutzung an 
berufstätigen Herrn o. 
Fräulein zu vermieten. 

Telefon 2797   

Möbl. Zimmer 
in Bahnhofsnähe zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1481 a. d. LZ 

Garagv 
zu vermieten. 

Heinrichstraße 9 

Garage 
zu vermieten. 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Vertrags- 
händler. Langen 
Pittlerstraße / Ecke 
am weißen Stein 24 
Telefon 37 84 

Garage 
zu vermieten. 
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rifschcint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darm.städter Straße 26, — Ruf 38 9,3. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmisTcrknDdioungablail der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltone Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Geradezu zierlich wirkt dic.ser Teil des Laden Zentrums im Oberlinden vor dem Hintereruni! 
des Hnrhhaiiscs. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Polens Armee in Rußlands Hand 
Berlin (dsd) — Der „nationalen Eigenstän- 

digkeit" Warschaus, die manchen westlichen 
Politiker an eine „Auflockerung" des östlichen 
Bündni.ssystems glauben läßt, hat Moskau in 
Wahrheit enge Grenzen gezogen. Denn faktisch 
befindet sich Polens Armee in Moskaus Hand, 
weshalb sie weiterhin als ein Instrument der 
sowjetischen Führung zu gellen hat. 

Die „Enlsowjeti.sicrung" der polnischen 
Truppen nach dem Po.senor Aufstand von 1956 
wurde im Laufe der letzten Jahre rückgängig 
gemacht. .Seit langem schon sitzen Offiziere 
der „Roten Armee" in maßgeblichen Posten: 
General Bordzilowski wirkt als Generalin- 
spekteur und Er.sler Stellvertretender Vertei- 
digungsmini.ster, General Urbanawicz als Chef 
der Politi.schen Hauptverwaltung und Dritter 
Stellvertretender Verteidigungsminister, Ge- 
neral Wary.szak als Befehlshaber des Wehr- 
bereichs Warschau, Vizeadmiral .Studzinski als 
Oberbefehlshaber der Flotte. Sie haben ihre 
Stöbe mit Sowjets durchsetzt. 

Am deutlichsten zeigt sich die Sowjetisie- 
rung der polnischen „Volksarmee" in allen 
Truppenteilen, die mit modernen Waffen ver- 
sehen sind. Die Raketen-Einheiten z. B,, die 
taktische Flugkörper der Typen „r'rog" und 
„Scud" in Besitz haben, werden faktisch — 
vom Major an aufwärts — von Russen ge- 
führt. Die meisten dieser Verbände sind über- 
dies in den Wojewodschaften Bialystok und 
Alienstein, al.so dicht an der Ostgrenze, sta- 
tioniert, so daß sie unter der Aufsicht Moskaus 
stehen. Darin zeigt sich, wie wenig der Kreml 
den Streitkräften dieses Satelliten traut. Da- 
her hat er auch ein Korps von „Beratern" in 
die Rüstungsindustrie Polens geschickt, womit 
er die Werke, die — meist auf Grund sowje- 
tischer Lizenzen — Waffen und militärische 
Geräte herstellen, unter strenger Kontrolle 
hält. Von „nationaler Eigenständigkeit" kann 
also keine Rede sein. 

Im Überwachung.ssystem der Sowjets spie- 
len ihre eigenen Truppen in Polen natürlich 
die wichtigste Rolle. Ihre beiden Divisionen, 
die hier stationiert sind, haben ihre Garniso- 
nen vornehmlich in den deutschen Ostgebie- 
ten mit dem Schwerpunkt in Schlesien. In 
l.iegnitz befindet sich das Oberkommando, wo 
die Ru.s.sen eigene Schulen, Läden, Sportsta- 
dien, Lazarette und einen Großflughafen un- 
terhalten. Breslau ist Standort für Chemische 
Truppen. In Brieg und Ohlau sind taktische 
Bomberverbände mit der Versorgungsbasis in 
Oppeln untergebracht. Schweidnitz beherbergt 
die Zentrale des Nachrichtendienstes für die 
..Armeegruppe Nord", ein Militärgericht und 
ein Militärgefängnis. In Niederschlesien 'hat 
Moskau eine Reihe von Störsendern errichten 
las.sen, die in Polen das Abhören „feindlicher" 
Rundfunkstationen erschweren. Der Hafen von 
Swinemünde ist fast ausschließlich für russi- 
sche Flottenverbände reserviert. Und in Stettin 
sind umfangreiche Versorgungsdepots für die 
Marine, zu denen nur wenige Polen Zutritt 
haben. 

Als stabile Klammer, die Polen im sowje- 
tischen Griff hält, wirken auch die Heeresver- 

Frankfurt (hs) — Daß der Bund Subventio- 
nen bezahlt, ist bekannt und mandiem ein 
Ärgernis. Weniger bekannt ist, daß solche 
Subventionen nicht nur der Landwirtschaft 
oder dem Kohlebergbau, der Mineralölindu- 
strie oder der Luftfahrttechnik zukommen. 
Denn daneben gibt es im Bundeshaushalt 
jedesmal noch eine Reihe kleiner Titel, die 
dem Bürger und Steuerzahler nicht im glei- 
chen Maß bekannt sind, obwohl sie natürlich 
jedermann nachlesen kann. 

Im Bundeshaushalt 1967 werden zum Bei- 
spiel die Zuwendungen an die Frauenverbände 
für die hauswirtschaftliche Beratung mit 
250 000 Mark angesetzt. Die Zuschüsse dienen 
dem Betrieb hauswirtschaftlicher Beratungs- 
stellen (180 000 Mark), sie dienen für Vorträge, 
I..ehrgänge, Ausstellungen u. für die Heraus- 
gabe von Publikationen; diese Gelder kommen 
unter Mitwirkung des Spitzenverbandes „Ar- 
beitsgemeinschaft Hauswirtschaft e. V. Bonn" 
zur Verteilung. Die Arbeitsgemeinschaft erhält 
auch den Löwenanteil der 900 000 Mark, die 
für die Unterrichtung der Verbraucher über 
Marktvorgänge im nächstep Jahr ausgegeben 
werden sollen. Teuer kommt den Steuerzahler 
das Warentestinstitut des Bundes in Berlin zu 
stehen, für dessen Unterhaltung auch 1967 
wieder vier Millionen Mark ausgeworfen sind. 
Für die Öffentlichkeitsarbeit in wirtschafts- 
politischen Fragen bringt der Entwurf 600 000 
Mark in Ansatz. Durch sie soll der Bevölke- 
rung interessenfreies Tatsachenmaterial ver- 
mittelt werden. Aus den Mitteln können auch 
demoskopische Untersuchungen, Nachrichten- 
dienste und so weiter bezahlt werden. 

bände im we.stlichen Rußland. Die Hinheiten 
der „Roten Armee" im baltischen Wehrbe- 
reich unter Generaloberst Marjachin und im 
karpathischen Wehrbereich unter General- 
oberst Lascht.schenko sind so gegliedert, daß 
sie .schnell in polnisches Territorium einrücken 
könrjten, wenn Warschau Neigung zur Unbot- 
mäßigkeit zeigen sollte. Auch dazu dienten die 
Arbeiten zur Modernisierung und Erweiterung 
der Anlagen in der „Gleiswechselzone", also 
an den Übergängen von der russischen zur 
mitteleuropäischen Schienenspurweite. Mili- 
tärische Maßnahmen des Kreml stellen somit 
sicher, daß die polnische Politik niemals Ziele 
ansteuern kann, die dem sowjetschen Interesse 
widersprechen. Robert Specht 

Skandal um Schlechtwettergeld 
Die Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung 

und Arbeitslosenversicherung in Nürnberg 
i.st einem Skandal auf die Spur gekommen. 
Wie ein Sprecher der Bundesanstalt mitteilte, 
haben mehr als 40 000 Bauarbeiter im ver- 
gangenen Winter Schlechtwettergeld un- 
rechtsmäßig bezogen. Das Sehlechtwettergeld 
ist eine ge.setzlich fixierte Ausgleichszahlung 
des Bundes an die Bauwirtschaft zur Förde- 
rung des Winterbaues, die seit 1959 alljähr- 
lich vom 1. November bis 31. März durch die 
Bundesanstalt für ausgefallene Tagewerke 
geleistet wird. Der Gesamtbetrag der bisher 
festgestellten Leistungsüberzahlungen beläuft 
sich nach Darstellung der Bundesanstalt auf 
1,1 Millionen DM. 

SPD festigte ihre Position 
Bei einer Wahlbeteiligung von 81,0 Prozent 

verlief die Wahl zum sechsten Hessischen 
Landtag am letzten Sonntag bei .sonnigem 
Herbstwetter ohne Zwischenfälle. 3,45 Millio- 
nen Bürger Hessens waren dieses Mal stimm- 
berechtigt. Wie allgemein zu erwarten war, 
konnte die Sozialdemokratische Partei nicht 
nur ihre Stimmen unfl somit ihre ab.solute 
Mehrheit erhalten, .sondern sie, wenn auch nur 
geringfügig, ausbauen. Ihr Stimmenzuwachs 
betrug gegenüber der letzten Landtagswahl 
1962 0,2 Prozent. Die Christlich-Demokratische 
Union büßte dagegen 2,4 Prozent ein. Ihr 
Stimmenanteil beträgt 26,4 Prozent. Auch die 
Freien Demokraten verloren 1,1 Prozent ihrer 
Anhänger. Sie kamen auf 10,4 Prozent der ab- 
gegebenen Stimmen. Nicht mehr im Landtag 
vertreten ist die Gesamtdeutsdie Partei/BHE, 
die mit 4,3 Prozent unter der Fünfprozent- 
hürde geblieben ist (1962 erhielt sie 6,3 Pro- 
zent). Allgemeines Aufsehen erregte das Ab- 
•schneiden der Nationaldemokratischen Partei, 
die 7,9 V. H. der abgegebenen Stimmen für 
sich buchen konnte. 

Das Endergebnis nach der Auszählung am 
Sonntagabend: 
Wahlberechtigte: 3 542 465 — Gültige Stim- 
men: 2 826 898 — Wahlbeteiligung: 81,0 v. H. 

Mit 12 900 000 wurden die Ausgaben zur 
Förderung des Handwerks im Haushaltsplan 
1967 eingesetzt. Davon sind 4 715 000 Mark für 
den Ausbau und Unterhaltung betriebs- 
wirtschaftlicher Beratungsstellen bestimmt, 
3 255 000 Mark für den Ausbau von Gewerbe- 
förderungseinrichtungen zentraler und über- 
regionaler Art, 1 300 000 Mark für Werkstätten 
„zur Durchführung von Kursen zui Anpassung 
der Lehrlingsunterweisung" an die technische 
Entwicklung, 1 195 000 Mark zur Unterstützung 
der wissenschaftlichen Forschung und Ent- 
wicklung, 800 000 Mark für Lehrlingsunter- 
weisungen, 700 000 Mark zur Förderung der 
Exportbestrebungen des Handwerks, 650 000 
Mark für Begabtenförderung im Handwerk 
einschließlich Leistungswettbewerb der Ju- 
gend, 125 000 Mark zur Förderung des schöp- 
ferisch tätigen Handwerks und 120 000 Mark 
für Lehrgänge und Veranstaltungen der Zen- 
tral fachverbände. 

Von den insgesamt 3 600 000 Mark für die 
Förderung des Handels und des Hotel- und 
Gaststättengewerbes' dienen 3,1 Millionen 
Mark der Erhaltung der Leistungs- und Wett- 
bewerbsfähigkeit des mittelständischen Han- 
dels, und zwar mit zwei Millionen Mark dem 
Auf- und Ausbau von Betriebsberatungsstel- 
len, während für die überbetrieblichen Schu- 
lungs- und Aufklärungsmaßnahmen 400 OOO 
Mark und für bundeswiditige Fachschulen und 
Sdiulungsstätten, Fachkurse und Begabten- 
förderung 70O 0(K) Mark in Ansatz gebracht 
werden. Das Hotel- und Gaststättengewerbe 
partizipiert für dieselben Ziele und Vorhaben 
mit 500 000 Mark an diesem Haushaitstitel. 

•SPD 1 442 102 
CDU 745 125 
FDP 293 776 
GDP BHE 121 301 
NDP 224 534 

Die Spitzenverteilung im neuen Landtag: 
Sozialdemokratische Partei 52 Sitze (bisher 51) 
Christl.-Demokrat. Union 26 Sitze (bisher 28) 
Freie Demokratische Partei 10 Sitze (bisher 12) 
Gesamtdeutsche Partei 0 Sitze (bisher 5) 
N^'ionaldemokratischePartei 8 Sitze (bisher 0) 

Woche dei Entscheidungen 
Bonn findet auch in dieser Woche keine 

Ruhe in den Auseinandersetzungen über die 
Kanzlemachfolge. Die Tage drängen zu Ent- 
scheidungen, zur Bereinigung in der Kri.se 
in der Regierung. Heute wird der Antrag der 
SPD im Bundestag behandelt, der Erhard 
die Vertrauensfrage nahelegt. Von der FDP 
wird es abhängen, ob der Antrag angenom- 
men wird. In der Frage der Regierungsum- 
bildung ist noch nichts Positives festzustel- 
len, Hier soll Bundeskanzler Erhard ein Wort 
mitzureden haben. Aus dem Kreis der Kanz- 
lerkandidaten scheint Kiesinger ausgeschieden 
zu sein, dem jetzt in der internationalen 
Presse seine NSDAP-Zugehörigkeit angekrei- 
det wird. So gelten Gerstenmaier, Schröder 
und Bapel zur Zeit als die Kandidaten mit 
den größten Aussichten. Keiner von ihnen 
kann jedoch mit seiner sicheren Nominierung 
rechnen, solange die bayerische CSU ihre 
Haltung nicht festgelegt hat. Dies soll am 
Mittwoch in der Sitzung ihres Landesvor- 
standes geschehen. 

Ihr Landesvorsitzender Strauß hat am Wo- 
chenende erneut erklärt, daß er an einem 
Amt in der neuen Regierung nicht inter- 
essiert sei. 

Wiesbaden (hs) — Nachdem der Limdtag in 
den vergangenen Wochen verwaist war, weil 
die Abgeordneten in ihren Wahlkreisen den 
Wahlkampf durchzufechten hatten, wird nun 
wieder Leben in das Wiesbadener Schloß kom- 
men. Es wird viele neue Gesichter geben, alte, 
vertraute Köpfe wird man künftig vermissen. 
So vor allem den Präsidenten des hohen 
Hauses, Franz Fuchs, der sich nicht mehr zur 
Wahl gestellt hat. Aus Altersgründen wird er 
sein Amt abgeben. An wen? 

Zunächst wird, wenn der neue Landtag am 
1. Dezember erstmals zusammentritt, das an 
Lebensjahren älteste Mitglied des Hauses den 
Vorsitz im Parlament übernehmen, falls er ab- 
lehnt, der nächstälteste Abgeordnete. Dieser 
Alterspräsident ernennt die beiden jüngsten 
Abgeordneten zu vorläufigen Schriftführern. 
Sodann läßt er die Namen der Abgeordneten 
aufrufen. Wenn die Beschlußfähigkeit des 
Hauses festgestellt ist, wird der Landtagsprä- 
sident gewählt. 

Alle SPD-Minister wieder gewählt 
Alle SPD-Minister im bisherigen Kabinett 

Zinn wurden bei den Landtagswahlen in 
ihren Wahlkreisen direkt wieder gewählt. Es 
sind dies: Justizminister Lauritz Lauritzen, 
Innenminister Heinrich Schneider. Kultus- 
minister Ernst Schütte, Sozialminister Hein- 
rich Hemsath, Finanzminister Albert Oss- 
wald und Wirt.schaftsminister Rudi Arndt. 
Ministerpräsident Georg-August Zinn hat 
nicht direkt kandidiert, sondern die Landes- 
liste seiner Partei als Spitzenkandidat ange- 
führt. 

Hochwasser in Italien 
verwüstet ganze Stadtteile 

Fast eine Viertelmillion Helfer waren auch 
gestern noch im Einsatz, um den Menschen im 
Katastrophengebiet, das sich von südlich Flo- 
renz bis nördlich von Venedig erstreckt, zu 
helfen. Nach letzten amtlichen Angaben wur- 
den in Italien bisher 150 Tote geborgen. Die 
Zahl der in Überschwemmung.sgebieten Um- 
gekommenen wird auf 300 geschätzt. Amtliche 
Stellen befürchten jedoch, daß die Zahl der 
Opfer, nachdem auch die Toten in entlegenen 
Alpentälern geborgen sind, bis auf Tausend 
ansteigeh könnte. Das Hochwasser in Venedig 
vertrieb tausende hungernder Ratten aus ihren 
Schlupflöchern, die in Wohnhäuser eindrangen 
und auf der Jagd nach Nahrung sogar Kinder 
angriffen. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Dreizehnerwette: 1. Rang: 
entfällt; 2. Rang: 7000 DM; 3. Rang: 175 DM; 
4._ Rang: 20 DM. — Neunerwette; 1. Rang: 
2500 DM; 2. Rang: 115 DM. — Auswahlwette 
„6 aus 39": 1. Rang: 133 800 DM; 2. Rang: 
6650 DM; 3. Rang: 565 DM; 4. Rang: 15,50DM; 
5. Rang: 2,50 DM. — ZAHLENLOTTO: Ge- 
winnklasse I: entfällt; Klasse II: 410 000 DM- 
Klasse III: 4700 DM; Klasse IV: 70 DM- 
Kla.sse V: 3,75 DM. 
(Vorläufige Quoten. Angaben ohne Gewähr,) 

Unter dem Vorsitz des Präsidenten werden 
dann die Schriftführer gewählt. Sie haben ihre 
Amter für die Dauer der Wahlperiode, also 
bis zum Herbst 1970. Den Präsidenten stellt 
die stärkste Partei. Die drei Vizepräsidenten 
kommen aus den übrigen im Landtag vertre- 
tenen Parteien in der Reihenfolge ihrer 
Stärke. 

In dieser oder einer der nächsten Sitzungen 
wird dann der neue Ministerpräsident ge- 
w-ählt. Der Landtag wählt ihn ohne Aussprache 
mit mehr als der Hälfte der gesetzlichen Zahl 
der Mitglieder, das heißt, der Kandidat muß 
mindestens 49 Stimmen auf sich vereinigen. Er 
ernennt die Minister und gibt das unverzüg- 
lich dem Landtag bekannt. Damit geht das 
seit dem Wahltag bestehende Provisorium zu 
Ende. Die alte Regierung führte nämlich in 
der Zwischenzeit die Geschäfte nur kommis- 
sarisch. Die neue Regierung aber und der neu- 
gewählte Landtag können mit ihrer Arbeit 
beginnen. 

Wer kennt die »kleinen« Titel im Etat? 

Zunächst amtiert der Alterspräsident 

So nimmt der Landtag seine Arbeit auf 
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Sind Sie auch verschnupft? 
Mim sollto sich doch nie falschen Hoff- 

nungen hingeben und meinen, man käme in 
die.-;em .lahr um die Erkältung herum. Hoch- 
mut kommt vor dem Fall — dieses Sprichwort 
findet in diesen trüben Novembertagen immer 
wiefler seine Besläligung. Gerade jene Leute, 
die immer von sich Ijehaupten, daß sie abge- 
härtet seien und ein Schnupfen ihnen nichts 
anhalien könne, erscheinen eines Tages reich- 
lich deprimiert und mit kleinen Augen imd 
roter Nase am Arbeitsplatz, wenn sie nicht 
üljeriiaupt daheimbleilien müssen, weil sich 
statt des kleinen Schnupfens eine ausgewach- 
sene Grippe gemeldet hat. 

Man probiert es natürlidi zunächst mit den 
bewährten Hausmitteln, wobei sich die Frauen 
an Großmutters Fliedertee erinnern, während 
die Männer Großvaters Grogrezept für we- 
sentlich halten Nun. in leichteren Fällen mag 
das helfen, zumal wenn man sowohl Tee als 
Grog rechtzeitig trinkt. Häufig aber zeigt sich 
der Schnupfen starker als diese Hausmittel, 
und man muß sidi dann zunäch.st einmal mit 
der alten Volksweisheit trösten, daß er drei 
Tage kommt, drei Tage bleibt und drei Tage 
geht. Diese neun Tage wartet man ab. Wenn 
sich der Schnupfen nidit daran hält, wenn die 
Augen immer verquollener werden, die Nase 
sich entzündet und man sidi überhaupt hunde- 
elend fühlt, dann wird der Hausarzt bemüht. 
Er nimmt die Sache nicht allzu tragisdi, 
sdireibt zum fünfzigsten Mal am selben Tage 
das gleiche Rezept und verordnet zum wenig- 
sten drei Tage Bettruhe. Und im Bett hat man 
dann genügend Zeit, über die Welt, sich .selbst 
und den zweifelhaften Wert der Abhärtung 
nachzudenken. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Elisabeth Bühler. Nordendstraße 3. 
zum 84.. Herrn Walter Harmening. Robert- 
Koch-Straße 17. zum 80. und Herrn .lustin 
Hau, Im Singes 6, zum 78. Geburtstag 
am 9. 11.: 
. . . Herrn Otto Seidel, Daniiger Straße 10, 
zum 80. Geburtstag am 11. 11. 

Allen Langener Geburtstagsjubilaren ent- 
bietet auch die LZ die herzlichsten Glück- 
und Segenswünsche 

Die Jugend diskutiert 
Eine Podiumsdiskussion veranstalte» die 

Evangelische Jugend der Martin-Luther-Ge- 
meinde, die Junge Union und die Jungsozia- 
bsten zum Thema „Krieg in Vietnam — Friede 
für Deutschland?" Die Diskussion findet am 
Donnerstag um 20 Uhr im Gemeindesaal der 
Martin-Luther-Gemeinde, Berliner Allee 31, 
statt. Eingeladen sind alle Interessierten, vor 
allem die politisch interessierte Jugend. 

In der Einfahrt geparkt 
Immer häufiger ist in Langen die Unsitte 

zu beobachten, daß auf Grundstücks- oder 
Garageneinfahrten Fahrzeuge geparkt werden. 
Am Samstag wurde deswegen ein Wagen ab- 
geschleppt. Die Kosten hat der Halter des 
Fahrzeugs zu tragen. Rechtlich ist es durchaus 
möglich, daß ein Garagenbesitzer, der mit sei- 
nem Wagen nicht wegfahren kann, ein Taxi 
nimmt und dem Fahrer des falsch geparkten 
Fahrzeugs eine entsprechende Rechnung 
schickt. Nur ist auch damit Arger verbunden 
— für beide Seiten, deswegen sollten die Vor- 
schriften respektiert werden, 

* Vorbildlich verhielt sich am Freitag eine 
Autofahrerin, die mit ihrem Wagen im Forst- 
ring ein anderes Auto leicht beschädigt hatte, 
Sie heftete an den beschädigten Wagen einen 
Zettel mit ihrer Anschrift und verständigte 
außerdem gleich die Stadtpolizei von der 
leichten Karambolage. 

Rabiater Betrunkener 
Am Samstagabend bat ein Taxifahrer die 

Stadtpolizei, zum Bahnhofsplatz zu kommen. 
Dort torkelte ein sechzig Jahre alter Langener 
Einwohner betrunken herum. Er war von 
einem Wirt vor die Tür des Lokals gesetzt 
worden. Der Betrunkene stieg in ein Taxi und 
begann dort auf den Fahrer einzuschlagen. 
Der Chauffeur setzte den Mann auf eine Ruhe- 
bank. Der Betrunkene versuchte jedoch, in 
zwei andere Taxis einzusteigen. Die Fahrer 
weigerten sich jedoch mit Recht, den Mann zu 
befördern. Der Betrunkene sdilug daraufhin 
einem Taxifahrer so sdiwer ins GesiAt, daß 
dieser eine blutende Verletzung erlitt. Der 
Chauffeur drängte den Mann zurüdt, der aufs 
Gesicht fiel und ebenfalls verletzt wurde. 

Die Polizei brachte den Sechzigjährigen zur 
Ausnüchterung in eine Zelle. Dabei leistete er 
Widerstand und ging gegenüber zwei Beamten 
tätlich vor. Einer der Polizisten wurde ver- 
letzt. Die Polizei veranlaßte die Entnahme 
einer Blutprobe. Der Täter muß nun mit einer 
Strafanzeige rechnen. 

Fußgänger tödlich überfahren 
Aaf der Offenthaler I^ndstraße in Diet- 

zenbach wurde beim Überqueren der Fahr- 
bahn ein 70 Jahre alter Renter (Johann 
Klippert) von einem Personenauto erfaßt und 
30 Meter mitgeschleift. Er starb auf dem 
Trpisport ins Krankenhaus. 

Schwimmbadgebäude 

Mitte Mai 1967 fertig 
Der Magistrat vergab vor kurzem die re.st- 

lichen Aufträge zur Herstellung des neuen 
Sdiwimmbadgebäudes. Die Aufträge erfor- 
dern rund 65 000 Mark. Damit halten sich die 
Angebote im Rahmen der Ansätze dos Stadt- 
bauamtes. Erster Stadtrat Liebe wies gestern 
als Baudezernent darauf hin, daß der Neubau 
spätestens mit Beginn der nächsten Bade- 
saison am 15. Mai 1967 vollendet sein muß. 
Auf jeden Fall werde die Garderobenanlage 
zu diesem Termin fertig sein. Die Fenster und 
andere Bauteile, die dazu dienen, den Rohbau 
wetterfest zu machen, werden so schnell wie 
möglich hergestellt. 

Zu der Frage, ob mit den Auftragnehmern 
Konventionalstrafen vereinbart worden seien, 
falls sie nicht rechtzeitig fertig würden, sagte 
Liebe, das sei bisher nicht üblich gewesen. In 
der Zeit der überhitzten Baukonjunktur, die 

bereit gefunden, für Terminüberschreitungen 
Strafe zu zahlen. Es konnte aber .sein, so fuhr 
nun ausklingt, hätte sich kaum eine Baufirma 
der Erste Stadtrat fort, daß die Stadt künftig 
genötigt sei, derartige Vertragsstrafen mit 
Bauunternehmern zu vereinbaren. 

Weihinachtsbeihilfen für Bedürftige 
Auch in diesem Jahr werden in Hessen wie- 

der Weihnachtsbeihilfen an besonders Be- 
dürftige ausgezahlt. Alleinstehende u. Haus- 
haltsvorslände erhalten CG Mark, jeder in der 
Familie lebende hilfeberechtigte Angehörige 
30 Mark, Hilfeempfänger in Anstalten, Hei- 
men u. gleichartigen Einrichtungen 30 Mark 
sowie Pflegekinder in Familienpflege 30 
Mark. 

Ohne besondere Anträge erhalten von 
Amts wegen Sozialhilfeempfänger, denen 
laufende Leistungen der Hilfe zum Lebens- 
unterhalt nach dem Bundessozialhilfegesetz 
gewährt werden. Minderjährige, denen lau- 
fende Leistungen der Jugendhilfe nach dem 

Weniger Stimmen für die großen Parteien 

Die Nationaldemokraten jedoch erhielte n 10,5 Prozent der Stimmön in Langen 

Fast 81 Prozent der Langener Bürgerinnen 
und Bürger gingen am Sonntag an die Wahl- 
urnen, um ihre Stimme für den neuen Land- 
tag abzugeben. Die Wahlbeteiligung war da- 
mit in Langen um fast drei Prozent höher als 
bei der Landtagswahl 1962 gewesen. Im Wahl- 
kreis 41, zu dem auch Langen gehört, ist mit 
einem Stimmenanteil von 55,2 Prozent wieder 
der Raunheimer Bürgermeister Dr. Erwin 
Lang gewählt worden. 

Kurz vor der Wahl hatten die Parteien ihre 
Plakatständer und andere Werbemittel vor 
den Wahllokalen konzentriert, so daß die letz- 
ten paar Dutzend Schritte vor den Eingängen 
geradezu mit Wahlslogans gepflastert waren. 
Ob dieses letzte Heischen um die Gunst der 
Wähler allerdings noch den oder jenen Un- 
entschlossenen umstimmen konnte, wird wohl 
immer ein Rätsel bleiben. In den Vormittag- 
stunden blieb die Wahlbeteiligung sehr gering, 
sie steigerte sich erst nach der Beendigung 
der Gottesdienste. Erstaunlich viele Wähler 
suchten aber erst nach 16 Uhr, also in den 
letzten beiden Stunden, die Wahllokale auf. 
Meistens waren sie zuvor spazierengegangen. 

Im Rathaus fanden sich gegen 18 Uhr eine 
Reihe von Kommunalpolitikern ein, um den 
Eingang der Ergebnisse aus den einzelnen 
Stimmbezirken abzuwarten. Die Resultate 
wurden auf einer großen Tafel in der Ein- 
gangshalle des Rathauses angeschrieben. Auch 
Bürgermeister Hans Kreiling verfolgte das 
Auszählen der Stimmen. Noch vor 19 Uhr gin- 
gen die Resultate von siebzehn der achtzehn 
Stimmbezirke ein. Kurz vor 19.30 Uhr stand 
dann das Endergebnis in Langen fest. 

Vor dem beweglichen Wahlvorstand wählten 
in Langen 145 Personen. Davon waren 96 
Patienten des Kreiskrankenhauses Langen. 
Die restlichen 49 Wähler wurden in ihren 
Wohnungen aufgesucht. Diese Stimmzettel 
wurden vom beweglichen Wahlvorstand in die 
Urne des Wahlbezirks 4 im Rathaus gegeben, 
weil sie nach den Bestimmungen nicht einzeln 
ausgezählt werden dürfen. 

Mit jedem neuen Teilergebnis hatte sich die 
Tendenz bei dieser Landtagswahl deutlicher 
abgezeichnet. Im Rathaus wurden die Resul- 
tate aus den einzelnen Stimmbezirken .sofort 

kommentiert. Es entwickelten sich dabei leb- 
hafte Gespräche. Vor allem wurde über die 
große Zahl der Stimmen gesprochen, die die 
Nationaldemokratische Partei (NDP) erhalten 
hat. „Wir setzen uns durch", hatte der Wahl- 
slogan dieser Partei gelautet. Viele hatten 
dieser Partei durchaus die Chance eingeräumt, 
die Fünf-Prozent-Hürde zu überspringen. Daß 
sie aber in Langen einen Stimmenanteil von 
mehr als zehn Prozent erzielen würde, das 
hatten nur wenige geglaubt. Selbst in den 
Reihen dieser Partei war das oft nicht als 
möglich erachtet worden. 

Die NDP ist ohne Zweifel der eigentliche 
Gewinner dieser Wahl. Die Nationaldemokra- 
ten werden im neuen hessischen Landtag acht 
Sitze haben. Damit ist ihr Ziel, in ein Landes- 
parlament zu kommen, erreicht. In Hessen er- 
zielten die Nationaldemokraten 7,9 Prozent der 
Stimmen, in Langen aber 10,5 Prozent. Damit 
kann Langen als eine der Hochburgen dieser 
Partei gelten. Alle anderen Parteien mußten 
in Langen Stimmenverluste hinnehmen. Am 
meisten wurde davon die GDP/BHE betroffen, 
die es auf knapp sechs Prozent der Stimmen 
in Langen brachte, gegenüber 8,5 Prozent vor 
vier Jahren. Im Landtag wird diese Partei je- 
doch nicht mehr vertreten sein, weil sie ins- 
gesamt mit 4,3 Prozent die Fünf-Prozent- 
Hürde nicht nehmen konnte. Einen erheb- 
lichen Stimmenverlust mußte auch die CDU 
hinnehmen. Sie erhielt nur 22,85 Prozent der 
Stimmen. Vor vier Jahren hatten 25,28 Prozent 
der Langener Bürger dieser Partei ihr Ver- 
trauen geschenkt. Bei der Bundestagswahl im 
vergangenen Jahr hatten die Christdemokra- 
ten sogar 36.7 Prozent der Zweit.stimmen in 
Langen erhalten. 

Geringer sind die relativen Stimmenverluste 
der Sozialdemokraten, die 1.2 Prozent betra- 
gen, mit 50,93 Prozent aber immer noch mehr 
als die Hälfte der Stimmen auf sich vereinen 
konnten. Die Freien Demokraten verringerten 
ihren Stimmenanteil von 1058 Prozent im 
Jahre 1962 auf 9,77 Prozent. 

Interessant dürfte noch sein, daß die Wahl- 
beteiligung in Langen fast genau so hoch war 
wie im Landesdurchschnitt, wo sie 80,95 Pro- 
zent (in Langen 80,91 Prozent) betrug. 

Jugendwohlfahrt.sgesetz zustehen und Em- 
pfänger laufender Leistungen der Kriegsopfer- 
fürsorge, sofern diese Ltiistungen auch Auf- 
wendungen für den notwendigen Lebensun- 
terhalt erhalten, eine Weihnachtsbeihilfe. 

Minderbemittelte, deren monatliche Netto- 
einkommen den für sie maßgeblichen Sozial- 
hilfebedarfssatz nicht oder um nicht mehr 
als zehn Prozent übersteigt, können die 
Weihnachtsbeihilfe durch die Träger der So- 
zialhilfe oder Krieg.sopferfürsorge nur auf- 
grund eines schriftlichen Antrages erhalten. 
Den Empfängern von Arbeitslosenhilfe wer- 
den Weihnachtsbeihilfen im Auftrag und für 
Rechnung des Landes Hessen nach näherer 
Weisung des Landesarbeitsamtes ohne beson- 
deren Antrag von Amts wegen durch die Ar- 
beitsämter ausgezahlt. 

* Bund der 131er im DBB (Verba Ost), Orts- 
gruppe Offenbach, hat seine Mitglieder zu 
einer Versammlung am Mittwoch (9. 11.) 
11 Uhr in das Cafö Krone, Langen, einge- 
laden. Dort werden wichtige Ausführungen 
über die Antrag.sstellung zu der neuen Novelle 
des Beamten- und 131-Hechts zu hören sein. 

Verkehrszeichen umgefahren 
In der Südlichen Ringstraße nahe der Wil- 

helmstraße fiel am Freitag einer Funkstreife 
ein Personenwagen auf, der frische Unfall- 
spuren aufwies. Die Beamten fragten des- 
wegen den Fahrer, einen Heranwaclisenden 
aus Langen. Dieser gab schließlich zu, kurz 
zuvor in der Rheinstraße ein Verkehrszeichen 
umgefahren zu haben. Dem Fahrer wurde eine 
Blutprobe entnommen. Seinen Führerschein 
behielten die Beamten. Das Verkehrszeichen 
wurde am Montag erneuert. Die Stadt wird 
dem Kraftfahrer eine Rechnung senden. 

Grober Unfug 
Am Sonntag wurde die Scheibe eines Feuer- 

melders von Unbekannten eingeschlagen. Die 
Polizei bittet dringend um Hinweise aus der 
Bevölkerung. Derartiger grober Unfug wird 
hart bestraft. 

So wählten dis Langener Bürger am Sonntag 

Wahlbezirk SPD CDU FDP GPD BHE NPD ung. 
Stim. 

1 Geschwister-Scholl-Schule . . . 
2 Schule Frankfurter Straße . . . 
3 Wallschule  
4 Rathaus  
5 Geschwister-Scholl-Schule . . . 
6 Arbeitsamt . . . . '  
7 Ludwig-Erk-Schule   
8 Ludwig-Erk-Schule   
ö Landesflüchtlingslager .... 

10 Stadtwerke  
11 Ludwig-Erk-Schule  
12 Dreieich-Gymnasium  
13 Dreieich-Gymnasium  
14 Albert-Schweitzer-Schule . . . 
15 Aibert-Einstein-Schule .... 
16 Albert-Schweitzer-Schule . . . 
17 Albert-Schweitzer-Schule . . . 
18 Aibert-Einstein-Schule .... 
Vorauswahlbezirk (mit Wahlscheinen) 

342 
48H 
.568 
620 
534 
570 
549 
449 
437 
391 
351 
513 
344 
204 
342 
574 
433 
181 
99 

218 
126 
174 
194 
176 
192 
187 
215 
275 
248 
214 
327 
213 
134 
228 
269 
232 
165 

40 

128 
87 
88 

113 
50 

•44 
98 
80 

' 63 
97 
70 
28 

102 
93 
99 

120 
113 

51 
18 

28 
19 
32 
19 
33 
46 
37 
32 
53 
58 
54 
30 
42 

5 
34 
50 
G4 

305 
4 

96 
103 

84 
110 
69 
93 

113 
91 

108 
139 
73 
66 

138 
73 
76 

104 
53 
58 
20 

15 
15 
33 
27 
32 
25 
18 
14 
16 
19 
13 
18 
7 
7 

10 
9 

12 
7 

fiesamtcrgebnis 19K6 . . . 
Stimmenanteil in Prozent . 

Landtagswahl 1962    52,13", y 25,28**,o 10,58",a 

8085 3627 1531 945 1667 297 
50,93"'(, 22,85",» 9,77" n 5,95°,'« 10,50»» 

8,50». nicht DFU 
beteiligt 3,51','» 

Bundestagswahl 1965 
Zweitstimmen in Prozent 45.74",'o 36,70"« 10,80»/» — 3,92''/o 2,60",'« 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dr. vom Rath: 
Das Menschenantlitz in der modernen Malerei 

Dr. vom Rath, Kulturdezement der Stadt 
Frankfurt spricht heute abend wiederum zu 
einem Thema der modernen Malerei, über ein 
Gebiet, in dem er anerkannter Experte ist. 
Ausgeschnitten wurde die Darstellung des 
Porträts, die im Laufe der Jahrhunderte viele 
Wandlungen durchgemacht hat. Seine Vor- 
träge sind immer äußerst instruktiv und tra- 
gen zu einem besseren Verständnis moderner 
Kunst bei. 20 Uhr, Dreieichschule. Gymna- 
sium. Biologiesaal, Gäste 1 Mark. 

Waldkonzert — die Vögel des Waldes 
Der Deutsche Bund für Vogelschutz, Gruppe 

I.angen, bringt in Zusammenarbeit mit der 
Volkshochschule Langen am Freitag, dem 
II. 11., um 20 Uhr im Musikpavillon des Gym- 
nasiums in der Goethestraße, seinen zweiten 
Vortrag im Wintersemester 1966/67, diesmal 
gehalten von Rupprecht Bayer. Ober-Schön- 
mattenwag, mit dem Thema „Waldkonzert — 
Die Vögel des Waldes". Wir sehen alle Wald- 
vögel im Bild und hören dazu ihre Stimmen, 
eine gute Gelegenheit für die Besucher, unsere 
gefiederten Waldsänger kennenzulernen bzw. 
die Kenntnisse über sie aufzufrischen. Dabei 
klingt der Gedanke des Vogelschutzes stark 
hindurch. 

Dann sehen wir die Schulkinder — Herr 
Bayer ist Lehrer in Ober-Schönmattenwag — 
bei der Ausübung von mancherlei vogelschüt- 
zerischen Tätigkeiten. Wir hören sie auch sin- 
gen. musizieren und vorlesen — Vogellieder 
— Vogelgedichte — Vogellegenden. 

Wir sehen auch Bastelarbeiten, die die 
Vogelkunde und den Vogelschutz betreffen 
und werden erinnert, unsere Fütterungen in 
der nun beginnenden Notzeit wieder einzu- 
richten. , . . 

Wir laden dazu Mitglieder und Gaste nerz- 
lich ein. 

'Der jte^et hat dm Wort 
Ein Tierfreund schreibt: In Nr. 81 der Lan- 

gener Zeitung wurde das Schicksal einer 
Katze geschildert, die auf der Straße überfah- 
ren ihr Ende fand. Nun ist ein ähnlicher Fall 
zu verzeichnen, bei dem der Verlust einer 
außerordentlich liebgewonnenen Hauskatze 
unermeßliches Leid verursachte. Be.sonders 
jene Frau, die sie betreute, ist ganz untröst- 
lich. Es war eine Katze, die nicht bloß schön, 
sondern auch besonders intelligente und liebe- 
volle Eigenschaften hatte. Man brauchte sie 
nur einmal mit ihrem Namen „Schurri" zu 
rufen, schon war sie zur Stelle. Wenn sie sich 
hinsetzte und ein Pfötchen hob, wußte man, 
daß sie lieb sein wollte, hob man sla hoch, 
umschlang sie mit beiden Pfötchen ihre Be- 
treuerin. Sagte man „bitte bitte" zu ihr, erhob 
sie sich ganz frei und faltete die Pfötchen 
zum Bitten. Sagte man „Puki Puki", war sie 
sofort bereit, an jedermann mit ihrem Köpf- 
chen sanft anzustoßea 

Diese Lieblingskatze wurde in der Straße 
Im Ginsterbusch von einem Auto überfahren 
und trotz besten Bemühens konnte sie nidit 
am Leben erhalten werden. Zu bemerken sei 
noch, daß das Tier von einem unvernünftigen 
Jungen in das Auto bzw. in den Tod getrie- 
ben wurde. ®- 

Achtung! Jahrgang 1930/31 
trifft sich am Donnerstag, dem 10. 11. 196®. 
iim 20.00 Uhr im Treppchen. 

liANOENER ZBITDNO 

Ober siebenhundert Vögel zeigte der Verein der Vogellicbhaber 1960 e. V. Langen bei sei- 
ner groUcu, bunten Vogelschau im Saalbau „Zum Lämmi^en". Ganze Sdiulklassen besuch- 
ten die Ausstellung, die sehr nett aulgebaut war. Die Vogelüreunde hatten sich große MUhe 
gegeben. Und die Tiere zeigten sich — so wie diese Kanarien — von ihrer besten Seite. Bis 
zum Sonntagvormittag waren bereits mehr als achthundert RMurhAr vpxählt wnrden. 

Eindreiviertel Jahr alt ist dieser stattlldie MSusebussard, den Herbert DIelIng aus Langen, 
FeldstraSe 7, zeigte. Er hatte den Raubvogel vor einem Jahr auf der Ausstellung in Langen 
erworlien. Inzwischen ist der Bussard mit seinem Besitzer gut Freund geworden. Er geht 
auf die Hand seines Besitzers, ohne daß dieser Handschuhe tragen müßte. Mit Leber, Lunge, 
aber auch mit Küken, Mäusen und Tauben wird der stattliche Vogel gefüttert 

Gasverbrauch um fast 15 Prozent gestiegen 

Der Jahresbericht der Stadtwerke / Wasserverbrauch niedriger als 1964 

Junge Lehrer fordern Referendariat 

Einen erfreulichen Geschäftsbericht für das 
Jahr 1965 legten die Stadtwerke Langen vor. 
Danach stieg die Stromabgabe Im vergange- 
nen Jahr um drei Millionen Kilowattstimden 
auf rund 29 Millionen; das bedeutet eine Zu- 
wachsrate im Verbrauch von 11.2 Prozent. 
Noch stärker ist die Abgabe von Gas gest-ic- 
gen, die sich auf rund sechs Millionen Kubik- 
meter belief. Hier beträgt der Zuwachs 14,7 
Prozent. Der Wasserverbrauch ist jedoch um 
nmd fünf Prozent auf 1,4 Millionen Kubik- 
meter gesunken. Das wird auf den kühlen 
und feuchten Sommer des vergangenen Jah- 
res zurückgeführt. Auch im laufenden Jahr 
dürfte der Wasserverbrauch gering sein. 

Die Geschäftsleitung stellte fest, daß die 
Stadtwerke im letzten Jahr der ihnen nach 
dem Ge.sellschaftsvertrag gestellten Aufgabe 
— die Stadt Langen mit Strom, Gas u. Was- 
ser zu versorgen sowie den Busverkehr im 
Stadtgebiet und auf der Strecke Langen — 
Dietzenbach durchzuführen — voll gerecht 
geworden sei. Die in den Vorjahren starke 
Bevölkerungszunahme sei 1965 nicht zu be- 
achten gewesen. 1965 sei die Zahl der Ein- 
wohner nur um 183 auf 28 807 gestiegen. Es 
sei erfreulich, daß trotzdem die Aufwärts- 
entwicklung in der Energieabgabe weiter an- 
gehalten habe. 

Die von den Stadtwerken eingesetzten Om- 
nibusse legten im letzten Jahr insgesamt rund 
140 000 Kilometer zurück. Das entspricht 
einer dreieinhalbfachen Erdumfahrung am 
Äquator. Die Zahl der gefahrenen Kilometer 
stieg um 28 000. Befördert wurden insgesamt 
etwa 520 000 Personen. 1964 waren es 451 000 
Fahrgäste gewesen. 

Fast zwei Millionen haben die Stadtwerke 
im vergangenen Jahr in ihre einzelnen Be- 
triebszweige investiert. Der Löwenanteil ent- 
fiel dabei mit 1 057 000 Mark auf die Strom- 
versorgung. Die Sicherstellung der Wasser- 
versorgung für die Zukunft erforderte einen 
Kostenaufwand von 453 000 Mark, während 
für die Gasversorgung 277 000 und für ge- 
meinsame Anlagen 153 000 Mark aufgewandt 
wurden. 

Bei der Stromversorgung konnte die in den 
Vorjahren begonnene Erneuerung und Ver- 
stärkung des alten Freileitungsnetzes abge- 
schlossen werden. Zur Verbesserung der 
Versorgung mit elektrischer Energie wurden 
zwei neue Umspannstationen in Betrieb ge- 
nommen. Außerdem wurde das Gasversor- 
gungsnetz erweitert. In der Dieburger 
Straße bauten die Stadtwerke eine neue Gas- 
reglerstation, durch die sich die Druckver- 
hältnisse im Ortsnetz weiter verbesserten. 

Die Leistung des Wasserwerks West wurde 
durch die Installation einer weiteren Pumpe 

auf achthundert Kubikmeter in der Stunde 
angehoben. Im Wasserwerk Hainerwog er- 
setzt ein neuer Tiefbrunnen drei alte Brun- 
nenanlagen. 

Die Stadtwerke wiesen noch darauf hin, 
daß am 2. August 1965 der Heizwert des 
Gases um zehn Prozent auf 4 650 Kilok.ilo- 
rien je Kubikmeter erhöht wurde. Weil die 
Tarifpreise für die Abnehmer gleich geblie- 
ben seien, entspreche das praktisch einer 
Senkung des Energiepreises um rund zehn 
""•ozent. 

In der letzten Oktoberwoche fand in Darm- 
stadt die Landestagung junger Lehrer und 
Erzieher der Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft (GEW) statt, 60 Delegierte ver- 
traten etwa 6 000 junge Lehrer aller Schul- 
arten. 

Zwei Themen standen im Mittelpunkt der 
Beratungen: die Reform dos Erziehungs- und 
Bildungswesens und das Referendariat für 
Lohrer aller Schularten. 

Den Fe.«tvortraR hielt Prof. Dr. Schütte, der 
es sich auch in diesem Jahr trotz der Wahl- 
vorbereitungen nicht nehmen ließ, zu den 
.jungen Lehrern zu spi-echen. In seinem Vor- 
trag über die Möglichkeiten der politischen 
Bildung in der gegenwärtigen Situation ver- 

Bei Verstößen bis zu 10000 DM Geldbuße 
Hess. Bauordnung geändert / Bauen ohne Genehmigung wird jetzt sehr teuer 

Wer ohne Baugenehmigung baut oder sieh 
nicht genau an die Baugenehmigung hält, muß 
künftig mit empfindlichen Geldbußen rechnen. 
Erster Stadtrat Liebe wies gestern darauf hin, 
daß die Hessische Bauordnung in verschiede- 
nen Punkten durch ein Gesetz geändert wurde. 

Das bezieht sich vor allem auch auf die 
Strafvorschriften. Wer bisher die Vorschriften 
nicht einhielt oder gar ohne jede Baugeneh- 
migung baute, beging eine Übertretung, die 
nach dem Strafgesetzbuch mit einer Geld- 
strafe bis zu 150 Mark oder Haft geahndet 
werden konnte. Wenn ohne Genehmigung ge- 
baut wurde oder bei der Ausführung der Ar- 
beiten eigenmächtige Abänderungen vorge- 
nommen wurden, können der Bauherr, der 
Baumeister u. auch die Handwerker bestraf 
werden. Daran hat sich nichts geändert. 

Aber die Praxis zeigte, daß das Strafmaß 
nicht geeignet war, um vor Verstößen abzu- 
schrecken. Deswegen werden jetzt Verstöße 
als Ordnungswidrigkeiten geahndet. Werden 
sie vorsätzlich begangen, sind Geldbußen bis 
zu zehntausend Mark möglich. Bei Fahrlässig- 
keit beträgt die Geldbuße immerhin noch bis 
zu fünftausend Mark. Die Anzeigen werden 
in der Regel vom Kreisbauamt erstattet. Bei 
der Aufsichtspflicht unterstützt die Langener 
Stadtverwaltung das Kreisbauamt. Die Stadt 
muß einschreiten, wenn Beschwerden vorge- 
tragen werden oder sie selbst einen Verstoß 
beobachtet. Die Stadtverwaltung erhält des- 
wegen vom Kreisbauamt Durdisdiriften der 
Baugenehmigungen. Wird ohne Genehmigung 
gebaut, so erteilt die Stadt ein Bauverbot. 
Eine Kopie dieser Entscheidung geht an die 
Langener Polizei, die nun die Einhaltung zu 
kontrollieren hat. Audi Nachbarn und andere 
Bürger haben die Möglichkeit, auf Verstöße 
gegen die Hessische Bauordnung hinzuweisen. 

Erster Stadtrat Liebe wies ausdrücklich 
darauf hin, daß auf Grund von Zusagen nicht 
mit Bauarbeiten begonnen werden kann. Es 
muß eine Baugenehmigung vorliegen, und sei 
es eine Teil-Baugenehmigung, die genau an- 
gibt, auf welche Teile eines Projekts sie sich 
erstreckt. 

langte er eine Zusammenfassung der Fächer 
Ge.schichte, Erdkunde und Sozialkunde. 

Die jungen Lehrer waren der Meinung, daß 
dem Studium an dpn Abteilungen für Er- 
ziehungswissenschaften der Universit.'iten 
eine schulpraktische Au.sbildung fol«cn 
müsse, in deren Verlauf der .iunge Lehrer all- 
mählich an den Schulalltag heranf; führt 
werde. Solange den jungrn Lohrern — wie 
das ziu* Zeit der Fall sei — kein Vorbcrci- 
tung.sdienst gegeben sei, bleibe die go.samte 
Ausbildung Stückwerk. 

Die junge Lehrerschaft ford<M-te I.inidtag 
und Landesregierung auf, endlich Vor.-.lol- 
lungen und Ziele für die Struktur einer mo- 
dernen Schule in Hrs.sen zu entwickeln und 
für die Verwirklichung solcher Pläne die not- 
wendigen gesetzlichen, materiellen und per- 
sonellen Voraussetzungen zu schaffen. 

Bildungsplanung sei eine entscheidende Be- 
dingung für die Gestaltung eines Schulwe- 
sens, das die Kinder und Jugendlichen auf 
die gesellschaftliche, politische, wirtschaft- 
liche und kulturelle Wirklichkeit vorbereite. 

Zu den zentralen Aufgaben der Sohulre- 
form gehöi'e die Einrichtung einer großen 
Zahl von Tage.sheimschulen (Ganztagsschu- 
len). Mit allem Nachdruck wandten sich die 
Delegierten gegen Bestrebungen, die darauf 
hinauslaufen, die Entwicklung der Schule zu 
blockieren. 

Weihnachtspakete nach Mitteldeutschland 

Geschenksendungen sorgfältig zusammenstellen ! 
Die Menschen in Mitteldeutschland leben 

nicht mehr in einem Armenhaus. Die wich- 
tigsten Lebensmittel gibt es ausreichend. 
Aber immer wieder stellen sich „Engpässe" 
und „Versorgungslücken" ein, wie es im Jar- 
gon der Zone heißt. Das erschwert das Da- 
sein und verbreitet die Unlust. Mehr noch 
empfinden es unsere Landsleute als unge- 
recht, daß sie für ihr schwer verdientes Geld 
Ware unzureichender Qualität und zu teurem 
Preis bekommen. Billig allein im Vergleich 
mit der freien Welt sind die Grundnahrungs- 
mittel; sehr billig sind allgemein auch noch 
die Mieten .wobei sich allerdings abzeichnet, 
daß man auf eine „Kostengerechtigkeit" hin- 
zusteuern beginnt, die schon jetzt in Einzel- 
fällen Mietsteigerungen bis zu 40 "/o brachte. 

Was drüben besonders verbittert, sind die 
geringen Löhne und Gehälter; die Einkom- 
men liegen um zwei Fünftel unter den 
unsrigen. Dazu müssen die Arbeitnehmer 
länger arbeiten, ungerechnet die auf Grund 
eines manchmal recht massiven Druckes 
„freiwillig" und natürlich ohne Bezahlung zu 
leistenden „Aufbaustunden". Der Durch- 
schnittsurlaub beträgt immer noch 12 bis 15 

Arbeitstage, und wer alt oder arbeitsunfähig 
ist, muß sich mit einer sehr kargen Rente be- 
scheiden. Wer dann nicht mehr die Hände 
rühren kann, lebt wirklich im Schatten. 

Die Landsleute drüben brauchen uns also 
gerade zu Weihnachten. Wie armselig ist das 
Angebot an Dingen für den bunten Teller! 
Willkommen sind Apfelsinen, Mandarinen, 
Nü.sse, Feigen, Datteln, gute Lebkuchen, Mar- 
zipan, Kekse und knuspriges Teegebäck. Eine 
Tafel Schokolade minderer Qualität kostet 
in der Zone beispielsweise 3,85 bis 4.80 Mark. 
Zutaten für den Weihnachtskuchen findet 
die Hausfrau Mitteldeutschlands in keinem 
Geschäft so gut und ausreichend, wie wir es 
schicken können: Mandeln, Zitronat, Backpul- 
ver, aromatische Kuchengewürze, Rosinen 
und Vollmilchpulver sind deshalb willkom- 
men. Jederzeit begehrt sind natürlich Kaffee, 
Kakao, Zigaretten, Zigarillos und Rauch- 
tabak. 

Die Vorratsschränke m den Küchen mit- 
teldeutscher Haushalte sollten geradezu vor 
Weihnachten aufgefüllt werden, damit die 
Hausfrauen ein wenig „aus dem Vollen" 
schöpfen können. 

Vogelparadies Jm Lämmchen 
Drei Tage lang gab es im Lämmchen eine 

große bunte Vogelschau zu bewundern. 
Mehr als 150 wertvolle, gefiederte Piep- 
mätze, vom kleinsten Ziervögelchen bis zum 
ausgewachsenen Bussard, bevölkerten 
Bauer und Volieren, Der Verein für Vogel- 
liebhaber in Langen zeichnete für die Aus- 
stellung verantwortlich. Er war es auch, 
der mit seinem rührigen Vorstand den 
Lämmchensaal in das reinste Vogelparadies 
verwandelt hatte. Es waren fast alle Vogel- 
arten vertreten, selbst ein Rabe fehlte nicht. 

Mit der Ausstellung war zugleich die 
Stadt- und Vereinsmeisterschaft verbunden. 
Die Sieger wurden am Sonntagmorgen vor- 
gestellt. Stadtmeister wurde mit Kanarien- 
vogel „Deutscher Weiß" R. Wirth, Dietzen- 
bach, 2. wurde ebenfalls mit dieser Rasse 
W. Obornik, Offenbach. 1. und 2. Vereins- 
meister wurde Stefan Paßmann (I.angen) 
mit „Deutscher Weiß" und mit „gelb". Das 
beste Tier des Vereins besitzt J. Fritsch. 
Die Sieger bekamen Ehrenplaketten und 
Urkunden. 

Besonders darf vermerkt werden, daß 
der Verein den finanziellen VberschuB der 
Veranstaltung der Aktion Sorgenkinder zur 
Verfügung stellt. Ein Plakat warb beson- 
ders für diese Aktion. 

Die Vogelsdiau war wieder mit den Stadt- tmd Verelnsmelstersdiatten verbunden. Zur Sle- 
gpr-'   kannte zweiter Vorsitzender Karl Kannstädter (links) auch Bürgermeister Krei- 
ling ..Jeu. Redits im Bild Stephan Paßmann« der erste und zweite Vereinsmeister, und 
Wilhelm Balde, der auf den dritten Plate kam. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Rund um den Ofen 

Wieder greift die Külte des Winters nacli 
uns, und wir sind frnh, daß wir unter Dach 
eine Oase der Bi^hnRlielikeit besiti'.en! Was 
immer uns nun Wiirmc spendet, Dampthei- 
zuni;, ül-. Gas- od KnVilennfon, ein fiel<achel- 
tcs Ungetüm oder ein kleines Corät, das mit 
Hilfe dis Strumos warme lAift erzeugt — es 
wird nun zum Mittelpunkt imsercs Daseins, 
Das ist schon seit Millionen von .Tahren so. 
Schließlich führt ein fiornder Weg auch von 
den modernstL-n Heizkörpern zuriiok zu jenen 
Höhlenfeuern, daran in primitiver Vorzeit der 
Mensch sich wärmte und seine Jagdbeute 
briet. Kein Wunder, daß das Feuer heilig 
wiu'de, daß nocli die Griechen für Herd und 
Aitar das gleiche Wort gebrauchten, daß die 
Römer um den Staatsherd ein Heiligtum mit 
unverletzlichen Priesterinnen errichteten. An- 
dererseits haben die Römer, praktische Leute 
seit jeher, auch eine praktisch-nüchterne 
Zentralheizung erfunden, worin erst unsere 
Zeit sie wieder erreicht hat. 

Und zwischen damals und heute liegen viele 
Versuche, die Schrecken der kalten Jahres- 
zeit mittels Feuer zu mildern. Da sind die 
offenen Kamine der Burgen und Schlösser, 
schön und romantisch, aber leider mehr Ver- 
zierung als Wärmequelle, Dann die prächti- 
gen Kachelöfen altdeutschen Stils, die Wäl- 
der und Bergwerke zu fressen vermochten, 
dann aber behagliche Glut ausströmten. Und 
schließlich eiserne Ofen, weniger prächtig, 
aber brauchbar, bis zu jenen Riesenexem- 
plaren im Keller, die ein ganzes Haus zu hei- 
zen vermögen. Freuen wir uns, daß es sie alle 
gibt . , , 

WIR GRATULIEREN,. 
, . , Frau Helene Pons, Bahnstraße 6, zum 
80,; Frau Wilhelmine Niedermeier, Messeler 
Straße 7, zum 8ß, und Frau Margarete Eich- 
horn, Schafhofstraße 6, zum 73, Geburtstag 
am 8, U,; 
. . . Herrn Georg Vollhardt. Niddastraße 37, 
zum 77, Geburtstag am 9, 11.; 
. . . Frau Lisbeth Ziekerow, Langener Str. 37, 
zum 77. Geburtstag am 10. 11.; 
. . . Frau Adolfine Sirsch, Schillerstraße 52, 
zum 71, Geburtstag am 11. 11, 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Le- 
bensjahr entbietet auch die LZ. 

Erfassung der Wehrpflichtigen 
e Am Donnerstag werden von 16 bis 17.30 

Uhr im Rathaus (Zimmer 6—8) die Wehr- 
pflichtigen des Geburtsjahrganges 1948 »rfaßt. 
40 Jugendliche sind aufgefordert worden, sich 
persönlich bei der Erfassungsbehörde zu mel- 
den. Zur Erfassung sind folgende Unterlagen 
notwendig: Personalausweis oder Reisepaß 
Geburtsurkunde oder Familienstammbuch, 
Schulabschlußzeugnisse, Nachweis über Be- 
rufsausbildung (z. ß. Gesellenbrief). Ausweise 
über die Zugehörigkeit zur FeuerweV*', Lii^t- 
sehutzverband usw., Freischwimrner-, FaSr- 
tenschwimmer- und Rettungsschwimmerzeug- 
nis. Führerschein und zwei Paßbilder. Anträge 
auf Zurückstellung und Befreiung vom Wehr- 
dienst hat die Gemeindeverwaltung vorrätig. 

Gute Wünsche aus Wiesbaden 
Ministerpräsident Dr. Georg-August Zinn, 
der vor kurzer Zeit in Egelsbaoli weilte, 
hat jetit an Bürgermeister Wannemacher 
einen sehr herzlich gehaltenen Brief ge- 
schrieben. Hier der Wortlaut: 

Wiesbaden, den 2. Nov. 1966 
Sehr geehrter Herr Bürgermeister 
Wanneraacher! 

Bei meinem Besuch in Egelsbach habe ich 
es sehr bedauert, daß Sie durch eine lang- 
wierige Krankheit verhindert waren, mir die 
kommunalen Einrichtungen zu zeigen, die 
durch Ihre Aktivität und die bereitwillige 
Mitarbeit aller Bürger Ihrer Gemeinde in den 
Jahren Ihres Wirkens entstanden sind. Gerne 
hätte ich Ihnen die besten Wünsche zur Ge- 
nesung selbst ausgesprochen. Aber in der 
kurzen Zeit, die für meinen Besuch in Egels- 
bach zur Verfügung stand und über der Fülle 
der Veranstaltungen war das eingehende Ge- 
spräch, das ich mit Ihnen führen wollte, lei- 
der nicht zustandezubringen. 

Ich hoffe, daß der Rheingauer Wein, den 
loh Ihnen übermitteln ließ, zu Ihrer baldigen 
Genesung beitragen wird. 

Mit den besten Wünschen 
und freundlichen Grüßen 
Dr. h. c. Dr. e. h. Georg-August Zinn 
Hessischer Ministerpräsident 

Am gleichen Tag schrieb Dr. Zinn an den 
Gemeindevorstand der Gemeinde Egelsbach, 
z. Hd. des Ersten Beigeordneten Herrn Tho- 
nün; 
Sehr geetirter Herr Thomin! 

Der Besuch in Egelsbach am 23. Oktober 
1966 hat mir eine außerordentliche Freude 
bereitet. Diese aufstrebende Gemeinde ist für 
mich ein überzeugendes Beispiel, wie ein 
gutes Einvernehmen zwischen Regierung und 
der Bevölkerung eines Landes sich zum 
Wohle aller auswirkt. Sie können überzeugt 
sein, sehr geehrter Herr Thomin, daß ich wei- 
terhin mit Aufmerksamkeit den Aufstieg 
Ihrer Gemeinde verfolge, und daß ich zur 
Förderung Ihrer Vorhaben meine Unterstüt- 
zung nicht versagen werde. 

Nochmaligen Dank für die freundliche Auf- 
nahme bei Ihnen und mit 

freundlichen Grüßen 
Dr. h. c. Dr. e, h, Georg-August Zinn 
Hessischer Ministerpräsident 

Ed^iir Karg nuf DI.V-I.ehrganR in Mainz 
Der seitherige Trainer Edgar Karg, der zur 

Zeit seinen Dienst beim Bundesgrenzschutz 
ableistet, war am Wochenende vom DLV zu 
einem Lehrgang eingeladen. Die Lehrgangs- 
tcilnohmer waren aus ganz Süddeutschland 
ausgewählt worden. Zu den Referenten zähl- 
ten so bekannte ehemalige Spitzenkönner wie 
Paul Schmidt, Herbert Hopf und Hermann 
Salomon Weiterhin referierten bedeutende 
Fachkräfte des DLV. 

Diese Einladung dürfte auf die von den 
Egelsbacher Leichtathleten, in der vergange- 
nen Saison, erzielten Leistungen zurückzu- 
führen sein. 

Die in Mainz gewonnenen wi.s.sen.schaft- 
lichen und praktischen Erkenntnisse werden 
der Egelsbacher Leichtathletik zugute kom- 
men, 

TraiiiiuR.szeiten der SGE-Lclchtathlcten 
Dienstag: ab 20 Uhr männliche Jugend und 

Männer im Bürgerhaus. 
Mittwoch: ab 18 Uhr (vorerst) Jugend, 

Männer und Frauen. 
Freitag: von 16—18 Uhr Schülerinnen und 

Schüler. 
Samstag: nach vorheriger Ansage. 
Sonntag: ab 9.15 Uhr am Bürgerhaus. 

GÖTZENHAIN 
na.s Wahlergebnis in Götzenhain 

g Von den 2197 Wahlberechtigten sind am 
Sonntag zur Landtagswahl 1916 gültige und 39 
ungültige Stimmen abgegeben worden. Die 
SPD erhielt 986 Stimmen, die CDU 458. die 
FDP 204, die GDP BUE 106 und die NDP 162, 

Runilrs.iiiKrnilspielr in Götzenhain 
g Noch kinz vor dem iJnde des Kiuzschul- 

jahros konnten am vergangenen Samstag die 
Bundesjugendspiele der Volk,'!schule Götzen- 
hain durchgeführt werden. Da in der hiesigen 
Schule kein 5. und 6. Schuljahr mehr vorhan- 
den ist, beteiligten sich diesmal nur die Klas- 
sen 7 bis i), 34 Mädchen und 35 Jungen traten 
zum Dreikampf an. Obgleich die Mädchen .seit 
den Sommerferien wegen Lehrermangel kei- 
nen Turnunterricht haben konnten und somit 
ein ausreichendes Training fiMilte, erzielten sie 
doch gute T.eislungen, wenn sie auch diesmal 
nicht in die höchsten Spitzen vorstießen. Zwölf 
Mädchen erreichten über 4(1 Punkte und konn- 
ten sich somit als „Sieger" plazieren. Bei den 
zwölfjährigen Mädchen setzte sich Marita 
Walch an die Spitze, Die Dreizehnjährigen 
führten Jeanette Dürr mit 51 und Lieselotte 
Jasbinschek mit 48.5 Punkten an. Bei den 
Vierzehnjährigen erreichten Elwira Duwe 52 
und Ursula Vogt 50 Punkte. An der Spitze der 
Fünfzehnjährigen standen Angelika Müller 
mit 50,5 u. Monika Stowasser mit 42 Punkten, 
Bei den Jungen, die bis zuletzt regelmäßigen 

Turnunterricht gehabt hatten, konnten drei 

Egelsbacher Wahlergebnisse 
Wahlbezirk SPD CDU FDP GDP BHE NDP ung. 

Stim. 

1. Wilhelm-Leuschner-Schule 
2. Wilhelm-Leuschner-Schule 
3. Rathaus  
4. Bahnhof  

662 
706 
612 
497 

141 
118 
183 
165 

61 
73 
62 
50 

Gesamtergebnis 1906 

Landtags wähl 1962 

Bundestagswahl 1965 

2477 
61,4»/o 

2257 

2354 

607 
15,0" 0 

577 

994 

216 
6.1»o 

262 

276 

53 
35 
5H 

132 

276 
6,8" .. 

321 

81 

91 
63 

309 

73 

44 
24 
31 
23 

122 

DFU 
123 

DFU 
133 

Silberne Hochzeit 
Am 7. November 1966 feierte das Ehepaar 

Heinrich Niklas und Frau Frieda, geb. Lorenz, 
Egelsbach, Ostendstraße 1, das Fest der sil- 
bernen Hochzeit, 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet nachträglich die Langener Zeitung, 

Von der Fahrbahn geraten 
e An der Trift kam beim Einbiegen in die 

Wolfsgartenstraße ein Personenwagen wegen 
überhöhter Geschwindigkeit und leichter Stra- 
ßenglätte ins Schleudern. Er prallte gegen 
einen Türpfosten. Der Schaden am Wagen 
und Zaun beträgt etwa 2000 Mark. 

ERZHAUSEN 

Geistliche .\bcndmusik zum Jubiläum 
ez Die vollbesetzte Erzhäuser Kirche bot 

einen würdigen Rahmen für die abendliche 
Feierstunde, in der die Gemeinde der 40jäh- 
rigen getreuen Dienste ihres Kirchenchores 
dankbar gedachte, Kantor Erich Fischer hatte 
eine abendmusikalische Feierstunde zusam- 
mengestellt, bei der Lied, Wort und Musik 
harmonisch zusammenklangen, vom Prälu- 
dium und Fuge in g-moll von J, S. Bach bis 
zum Abendsegen von Pfarrer Göbel, Der Po- 
saunenchor, von A Wendel fein einstudiert, 
wirkte an dem Abend mit. Auch die Ge- 
meinde war frohen Herzens beim Singen da- 
bei. 

Kirchenmusikdirektor Philipp Reich aus 
Frankfurt nahm die Ehrung zweier Grün- 
dungsmitglieder vor, die heute noch aktiv im 
Chor mitsingen. Er dankte für 40jährige Ar- 
beit Frau Margarete Lempert und Karl Brei- 
dert, die hier stellvertretend für die Vielen 
genannt seien, die vor 40 Jahren den Chor 
gi-ündeten. 

Musikalischer Höhepunkt dieser Abend- 
musik war wohl die Kantate von O. Heiner- 
mann „Zeuch an die Macht, du Arm des 
Herrn" für Chor, Posaunen und Orgel, bei 
der die feine Differenzierung der Instrumente, 
die Orgel (Organistin Elisabeth Knöß) und des 
Chors vom eir»zelnen Einsatz bis zum mäch- 
tigen Zusammenklang Zeugnis für die ernst- 
hafte und hervorragende Arbeit der Erzhäu- 
ser Kirchenmusiker ablegte, 

Gesangverein hielt Familienabend 
ez Einen schönen Verlauf nahm der Fami- 

lienabend des Gesangvereins „Sängerbund- 
Sängerlust" Erzhausen. Zu Beginn begrüßte 
Erster Vorsitzender Walter Wannemacher die 
sehr zahlreich erschienenen Gäste, vor allem 
aber Chorleiter Paul-Gerhard Schubert und 
dessen Gattin sowie das älteste Mitglied des 
Vereins, den SOjährigen Georg Berck. Herz- 
liche Willkommensgrüße richtete Vorsitzen- 
der Wannemacher auch an die Gäste vom 
Weißensee (Kärnten). die auf Einladung des 
Vereinsvorstandes gekommen waren, Wanne- 
macher sagte, der Verein habe für das kom- 
mende Jahr eine Konzertreise nach Weißen- 
see geplant. 

Nach der Begrüßung stellte sich der Män- 
nerchor mit den beiden Chören „Im Abend- 
rot" und „Lügenmärchen" dem Publikum vor. 

OFfENTH/^L 
So wühlte Offenthal 

o Mit 747 Stimmen eihiolt die SPD am Sonn- 
tag bei der LandtaHswahl in Offenthal 58,8 
Prozent der Stimmen, Auf die CDU entfielen 
mit 265 .Stimmen 20,8 Prozent, auf die l'DP mit 
108 Stimmen 8,1 Prozent, auf die GDP BHK 
mit 39 -Stimmen genau drei Pro^ient >md auf 
die NDP mit 85 Stimmen 6,7 I'rozont, 

Wir gratulieren 
o Am Donnerstag, dem 10. November 19R6, 

wird Frau Dina Bernhard, Dieburger Str. 31, 
ihren 78. Geburtstag feiern. Herzliche Glück- 
wünsche entbietet die Langener Zeitimg, 

ITnterrlchtsabend der Feuerwehr 
o Heute abend findet um 20,15 Uhr im obe- 

ren Saal der Alten Schule ein Unterrichts- 
abend der Freiwilligen Feuerwehr statt, 

Sammlung für Kriegsgräber 
o Die Gemeindeverwaltung weist auf eine 

Sammlung zu Gunsten der Deutschen Kriegs- 
gräberfürsorge hin und bittet die Einwohner- 
schaft. die Aktion zu unterstützen, 

o Zum neuen Ortsgerichtsvorsteher wurde 
Bürgermeister Albert Zimmer vom Amtsge- 
richt Langen ernannt, Bürgermeister Zimmer, 
der somit das Amt des verstorbenen Altbür- 
germeisters innehat, hatte bei drei Abstim- 
mungen nicht die erforderliche Zweidrittel- 
mehrheit erhalten, so daß der Bürgermeister 
jetzt ernannt werden mußte, (ha) 

Ehrenurkimden erkämpft werden, Sie wurden 
den beiden Dreizehnjährigen Uwe Hellwig mit 
57 und Jürgen Dechert mit 55 Pimkten ver- 
liehen, Eine weitere Ehrenurkunde holte sich 
der 15jährige Reinhard Arndt mit 55,5 Punk- 
ten, Erste unter den .Siegern wurden hei den 
Dreizehnjährigen Bernd Schäfer (49,5) und 
Hubert Zaun (47), bei den Vierzehnjährigen 
Roland llabla (54) imd Edmund .Schäfer (45,5), 
bei den Fünfzehniährigen Ortwin Engel (54,5) 
und Ewald Ott (50), 

Dank der vorzüglichen Vorbereituiij; und 
Organisation durch die Spnrtlehrkräfte l'rau 
Hundschuh inid Herrn Uibel verliefen die 
Wettkämpfe sehr zügig und waren ."so früh be- 
endet, daß sich ihnen noch ein Fußball- imd 
ein Handhallspiel anschließen konnten. 

Erste Gewerbaausr'ollung in Götzenhain 
Einheimisches (lewerbe stellt sich vor 

Am Wahlsonnl:ig eröffnete das hiesige Ge- 
werbe in der Turn-'ialle Göt/enhain seine 
Schau für Jedermann, die sehr gut besucht 
war, Aussteller waren die l''irma Schlapp, 
Maler- und Tapeziergeschäft, die vor allem 
mit modernen Tapetennnistern aufwartete. Die 
Firma CJarten-Center D. Dalcliov,; zeigte ihr 
großes Sortiment an Blumensamen, Dlumen- 
steckpflanzen luid Gartengeräten. K. Müller, 
Haushalt-, Spiel- und Lederwaren bot seine 
Waren in gut gelungener Art. 

Als weitere Firmen in der Reihenfolge hatte 
das Schuhhaus Gräser in einem sorgfältig de- 
korierten Stand seine modernen Schuhwaren 
dem Besucher ins rechte Blickfeld gerückt. 
Das Textilhaus Engel war mit-adretten Damen- 
kleidern vertreten. Die Firma K, Krech, 
Schreinerei und Möbelhandlung, stellte Ein- 
baumöbel usw, zur Schavi und E, Krecli, 
Wollstube, zeigte Handarbeiten und an- 
dere einschlägige Artikel, Die hiesige Ge- 
nossenschaftsbank mit ihren beiden Abtei- 
lungen, Waren- und Bankabteilung, hatte sich 
sehr viel Mühe mit ihrem Stand gemacht, 
dei- schon von weitem dem Ausstellungsgast 
auffiel und auch besonders beachtet wurde. 
Die Firma Pelzschmidt, Pelzkonfektion. Pelz- 
großhandel, zeigte Pelzmäntel und Stolen aus 
Nerz, Ozelot. Persianer, Leopard usw. sehr 
dekorativ. Als weiterer Aussteller war ver- 
treten die Firma Elektro-Müller mit vielfäl- 
titor .Ausvahl in Fleklro-Geräten jeder Art. 
.Auch die Di'ogerie Willi Kohl wußte die Be- 
schauer mit all ihren Waren wie Kosmetik, 
Seifen usw. anzuziehen. Das Textilhaus Lauer 
hatte sehr geschmackvoll ausgestellt und so 
seine Waren ins rechte Ausstellungslicht ge- 
rückt, Bei der Firma Hildebrandt, Holzverar- 
beitung, fiel besonders die moderne Polster- 
garnitur auf. Die Firma G. Lenhard zeigte auf 
der Bühne in einem geschmackvoll eingerldi- 
teten Doppelstand ihre sehr schönen Möbel. 
Vertreten war auch das Textilhaus Rauscher 
mit einem reichhaltigen Angebot. 

Im Hofe der Turnhalle stellte die Firma 
K, Schaum die allerneuesten Simca-Pkw- 
Modelle vor, .sowie G, Böhm war mit neuestem 
landwirtschaftlichem Gerät vertreten. 

Sozusagen als Clou der Ausstellung und 
letzte in der Reihenfolge, fand das Publikum 
E, Wilfried Brenner, Drogerie und Fotohaus, 
vor. Diese Firma fesselte die Anwesenden 
zum Verweilen in ihrer interessanten Ausstel- 
lungsbox. Wer ein Bild von sich selbst haben 
wollte, bekam es in schwarz-weiß in 10 Sek., 
in Farbe in einer Minute. Außerdem liefen 
Farbfilme in gewissen Abständen. 

Im großen und ganzen gesehen, kann man 
diese 1. Götzenhainer Gewerbeaussteilung als 
durchaus gelungen bezeichnen und sie wird 
Ansporn sein zu weiteren Ausstellungen dieser 
Art. -wk- 

liwei Worte 

ein Bier 

Beilagen- Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe (nicht im Post- 

versand) liegt ein Prospekt der Mann Möbel- 
und Einrichtungshäuser bei, den wir der be- 
sonderen Beachtung empfehlen. 

Die Landtagswahl in Dreieichenhain 
2050 Stimmen wurden am Sonntag bei der 

I^andtagswahl in Dreieichenhain für den Kan- 
didaten der SPD, den Raunheimer Bürger- 
meister, Dr. Erwin Lang, abgegeben, der im 
Wahlkreis 41 mit überwältigender Mehrheit 
wiedergewählt wurde. Für die CDU wurden 
609. für die FDP 363, für die GDP/BHE 108 
und für die NDP 320 Stimmen abgegeben. 

,1^ ' • 
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NACHRICHTIN 

FC Arheilgen sehr srhuOfreudig 
In der Fußball-Gruppenliga Süd sorgte der 

FC Arheilgen mit 6:1 Toren in Bensheim füi 
eine Überraschung. Die Amateure der Ein- 
tracht kamen ebenfalls mit 5:0 Torenen gegen 
Lampertheim zu einem hohen Sieg. Münster 
enttäuschte in Pfungstadt und verlor beide 
Punkte. Trebur scheiterte an der gut gestaffel- 
ten Hintermannschaft des FV Kastel und 
mußte sich mit einem Unentschieden begnü- 
gen. Große Mühe hatte auch Sprendlingen mit 
seinen Gästen aus Geisenheim, knapp mit 2:1 
gewann der FV 06 das Spiel und den zweiten 
Tabellenplatz. Auch der Dritte der Tabelle, 
Großkarben, konnte über den nachdrängenden 
SV Hofheim nur knapp gewinnen. Das Tref- 
fen Kelkheim — Kostheim endete gerecht mit 
einem Unentschieden, Die Ergebnisse: 

FV Kastel — TSV Trebur 1:1 
TSV Pfungstadt — SV Münster 3:1 
FC Bensheim — 1, FC Arheilgen 1:6 
Eintradit Amateure — Lampertheim 5:0 
Union Niederrad — Preußen Frankfurt 1:1 
FV Sprendlingen — SV Gelsenheim 2:1 
SV Großkarben — SV Hofheim 1:0 
SG Kelkheim — SV Kostheim 3:3 

Der Tabellcnstand: 
1, TSV Trebur 10 23:9 16:4 
2, FV Sprendlingen 11 25:10 16:6 
3, SV Großkarben 11 21:11 15:7 
4, SV Hofheim 10 23:13 14:6 
.5, 1, FC Langen 11 28:18 14:8 
6, Eintracht Ffm, Amat, 10 21:5 13:7 
7, TSV Pfungstadt 11 18:17 12:10 
8, FC Bensheim 11 21:22 12:10 
9, FV Kastel 12 18:19 12:12 

10, FC Arheilgen 11 25:21 11:11 
11, SV Münster 11 17:21 9:13 
12, SV Kostheim 12 19:32 9:15 
13, SG Kelkheim 12 16:25 8:16 
14, Union Niederrad 12 12:23 8:16 
15, FV Geisenheim 10 14:23 7:13 
16, Ol. Lampertheim 12 12:28 7:17 
17, Preußen Frankfurt 13 11:27 7:19 

1. FC Arheilgen 
Bensheim, Trebur 

Am klimmenden Sonntag 
gegen Kelkheim, Münster — 
gegen Pfungstadt, Lampertheim — Sprendlin- 
gen, Langen — Eintracht Amateure, Preußen 
Frankfurt — Großkarben, Kostheim — Nie- 
derrad und Geisenheim — Kastel. 

mußte jedoch wieder Köhler vor dem durch- 
gebrochenen Linksaußen Roth mit dem Fuß 
klären. Der 5. Eckball in der 76. Minute aber 
vom gleichen Spieler von rechts getreten, 
wurde vom Halblinken Hammad mit dem 
Kopf ins Tor gestoßen. Wieder schien die Nie- 
derlage in Gräfenhausen unvermeidlich. Schon 
im Gegenzug setzte sich Dobios am rechten 
Flügel durch. Seine Flanke köpfte zuerst Leh- 
nert, dann Stadtler aufs Gastgebertor, aber 
jedesmal stand noch ein Abwehrspieler im 
Wege und verhinderte den Ausgleich, Wenig 
später wurde ein Solo von Schmidt trotz Ver- 
letzung gerade noch gestoppt. In der 84, Minute 
aber war es doch so weit, Dobios Schuß wurde 
von der Latte aufgehalten, den Abpraller 
brachte Lehnert wieder nach innen. Der Nach- 
schuß von Siegel aus dem Gedränge war schon 
hinter der Linie, aber noch kein Pfiff, so daß 
Lehnert gut daran tat, den Ball endgültig ins 
Netz zu befördern. Die restlichen Minuten ge- 
nügten nicht, um auch noch den zweiten Punkt 
mit nach Egelsbach zu nehmen. 

Die schwarz-weiße Reserve setzte ihre Sie- 
gesserie auch im vierten Spiel fort. Schon zur 
Pause lagen die Gastgeber mit 3:1 hinten. 
Nach Seitenwechsel fiel zwar nur noch ein 
Treffer zum 4:1 für Egelsbach, aber eine Reihe 
von klaren Möglichkelten ging ungenützt vor- 
über, Torschützen waren diesmal Ege (2), 
Schweitzer und D, Becker, 

Mit zehn Mann doch noch Punkteteliung 

BIENENHONIG 

reih, wie die Natur ihn gibt 

SKG Gräfenhausen — 8GE 2:2 (1:1) 
Endlich wieder einmal Punkte in Gräfen- 

hausen, durften die Ilgelsbacher Anhänger 
sagen, denn Im Vorjahr unterlag man ja zwei- 
mal gegen die gleiche Mannschaft. Die Gast- 
geber lagen jedesmal in Führung und obwohl 
beim ersten Ausgleich Egelsbachs Mittelstür- 
mer Schmidt, der übrigens am Samstag 18 
Jahre wurde, »ich verletzte und später nur 
noch als Statist auf Rechtsaußen spielte, ge- 
lang nach erneuter Führung von Gräfenhausen 
praktisch mit 10 Mann doch noch der Aus- 
gleich zur Punkteteilung. Dieser eine Punkt 
war deshalb auch verdient, wenn auch die 
Schwarz-Weißen In diesem Spiel sich schwer- 
taten und wie schon so oft zeitweise gar keine 
Einstellung fanden zu dem schnörkellosen und 
kampffreudigen Stil der Platzherren. Dazu 
trug aber auch der recht unebene Platz bei, 
denn auf diesem Gelände war einfach keine 
genaue Ballkontrolle möglich. Nach wenigen 
Minuten bereits hatten die Gastgeber die erste 
klare Möglichkeit, als Stopper Karl und Ver- 
teidiger Anthes sich nicht klar waren, wer 
den Ball wegschlagen sollte. Rechtsaußen 
Bormet stieß zwischen beiden in die Lücke 
und sein Schuß verfehlte nur knapp das Ziel. 
Die Nervosität hielt auch in den nächsten 
Minuten an und so war es nicht verwunder- 
lich, daß In der 10. Minute bereits das 1:0 für 
Gräfenhausen fiel, als Köhler den Ball nur 
schwach abwehrte, den der klar Im Abseits 
stehende Linksaußen Roth in Richtung Egels- 
bacher Tor geflankt hatte. Der richtigstehende 
Mittelstürmer Hch. Roth ließ sich diese Vor- 
lage von Egelsbachs Schlußmann nicht ent- 
gehen und es stand 1:0. Die Brüder Roth 
waren es dann auch, die das Egelsbacher Tor 
nochmals in Gefahr brachten, die Flanke von 
links köpfte der Mittelstürmer in der 21. Min. 
nur äußerst knapp vorbei. Jetzt erst besan- 
nen sich die Gäste auf eine flüssigere Spiel- 
weise. Stadtler schoß hierbei nach schöner 
Kombination zwischen Schmidt und Lehnert 
jedoch nur neben den Pfosten und auch leh- 
nert, der nach Abwehrfehler völlig freistand, 
als der Freistoß von Karl ihn erreichte, hatte 
seinen Schuß viel zu hoch angesetzt. In der 
nächsten Minute aber lag der Ball doch zum 
Ausgleich im Gastgebernetz. Die schon vorher 
nicht sehr schlagsichere Abwehr verfehlte 
zweimal ein Durchspiel aus der Egelsbacher 
Läuferreihe und Schmidt lenkte vor Torhüter 
Steiger über die Linie. Leider blieb nach dieser 
Aktion der junge Schmidt nach Zusammen- 
prall mit Schlußmann Steiger verletzt liegen 
und mußte für einige Minuten nach draußen. 
Als er wiederkam, konnte er nur noch stark 
humpelnd am rechten Flügel mitwirken. Von 
diesem Zeitpunkt an war mit Egelsbachs An- 
griff kein Staat mehr zu machen. Nach ver- 
teiltem Feldspiel ohne Höhepunkte wurden 
dann die Seiten gewechselt. 

In der ersten Viertelstunde nach der Pause 
wurde Egelsbachs Abwehr sehr stark beschäf- 
tigt. Köhler mußte bei einem tückischen Weit- 
schuß kurz nach Wiederbeginn nachgreifen, 
um Schlimmeres zu verhüten. Kurz darauf 
schuf Linksaußen K. H. Roth mit zwei Eck- 
bällen, die er sauber anschnitt, erneut Gefahr 
vor Egelsbachs Gehäuse, aber beide Male 
brachte die Abwehr den Ball noch aus der 
Gefahrenzone. In der 54, Minute ließ Köhler, 
noch leicht angeschlagen, eine Länksflanke aus 
der Hand gleiten, doch der Halbrechte Homeff 
schoß zum Glück vorbei. Erst als Dobios Mitte 
der 2. Hälfte in eine schwache Rückgabe von 
Verteidiger Roth lief und sein Schrögschuß 
am Tor entlangstrich, wobei Lehnerts nach- 
folgende Flanke vom Stopper noch wegge- 
schlagen werden konnte, war das Egelsbacher 
Sturmspiel wieder druckvoller. Zunächst 

Basketballsplete In Frankfurt 
und Heppanheim 

Am kommenden Freitag (11. 11.) treten die 
Damen gegen den FSV Frankfurt und die 
Herren gegen den TV Heppenheim an. Die 
Spiele finden jeweils bei dem Gegner statt. 
Beide Mannschaften sind den Langenem un- 
bekannt. E.S ist zu hoffen, daß die Hiesigen 
zu ihrem Spiel finden und mit dem nötigen 
Kampfgeist das Spiel für sich entscheiden 
können. 

Die Spiele beginnen für die Damen um 18.30 
Uhr und für die Herren um 19 Uhr. Der ge- 
meinsame Treffpunkt ist um 17.30 Uhr am 
Reisebüro Becker, Bahnhofstraße. Die Anfahr- 
ten zu beiden Spielen müssen mit Privatwagen 
durchgeführt werden. Deswegen werden die 
Autofahrer der Abteilung Basketball des TV 
1862 gebeten, sich an diesem Tag freizuhalten. 

TSG Messel - SSG Offenthal 3:0 (1:0i 

Die Offenthaler Fußballer mußten am Sonn- 
tag in Messel ihre dritte Niederlage hinter- 
einander melden. Diesesmal ging die Partie 
beim Tabellenvierten, TSG Messel, mit 3:0 
verloren. Obwohl die Offenthaler, die als 
Außenseiter nach Messel gefahren waren, wie- 
der mit Mittelläufer Hubert Zeiske und mit 
Halbrechts Herbert Karach spielten, war die 
Niederlage nicht zu verhindern. Allerdings 
war Spielertrainer Erwin Tilke und Erich 
Hoffmann nicht dabei. Bereits in der 2. Min. 
lagen die Gäste mit 1:0 im Rückstand. Nach 
einer Flanke des Messeler Mittelstürmers Sei- 
fried, die Torhüter Jäckel nicht abfangen 
konnte, war Linksaußen Rollinger zur Stelle 
und drückte zur viel umjubelten Führung der 
Gastgeber ein. In der 1. Halbzeit bewiesen 
auch die Offenthaler, daß sie Fußball zu spie- 
len vermögen, nur wirkte ihr Spiel zu um- 
ständlich und zu verspielt. Da waren die Mes- 
seler mit ihren schnellen und gefährlichen 
Steilpässen etwas überzeugender. Weil 
Rechtsaußen Helmuth Haller bei seinem Ge- 
genspieler Emrich gut aufgehoben war, Mit- 
telstürmer Keller sich nicht zurechtfand und 
Linksaußen Hans Gans diesesmal nicht über- 
zeugen konnte, hatte der Sturm der Gäste 
wenig Chancen. Die beiden Halbstürmer Her- 
bert Karach und Willy Haller waren meist 
mit Abwehraufgaben beschäftigt, und konnten 
so wenig für den Spielaufbau tun. So hatte 
man in der ersten Halbzeit nur eine erfolgver- 
sprechende Chance, als eine Vorlage von 
Karach von Mittelstürmer Keller verpaßt 
wurde, nachdem zwei Messeler Abwehrspieler 
und Torhüter Holte leer gelaufen waren. Hiel- 
ten die Offenthaler in der ersten Halbzeit noch 

wacker mit, so lief das Spiel in der zweiten 
Hälfte fast nur noch gegen das Töf von 
Jäckel. 

Gleich zu Beginn der 2. Hälfte erhöhte der 
17jährige Messeler Halblinks Stangelmaler auf 
2:0, Und in der 57. Minute war es wiederum 
Linksaußen Rollinger, der mit 3:0 den End- 
stand herstellte. Danach hatten die Messeler 
noch zahlreiche Chancen, die sie jedoch kläg- 
lich vergaben oder die von der vielbeinigen 
Offenthaler Abwehr geklärt wurden. Einmai 
hatte auch Linksaußen Gans, frei vor dem geg- 
nerischen Torhüter, die Möglichkeit zum Tor- 
erfolg, aber der Ball ging neben das Tor. An- 
sonsten waren die Gastgeber stets am Drük- 
ker. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung; 
Jäckel; Weischnur, Hombach; Reitz, Zeiske, 
Groh; Helmuth Haller, Karach, Keller, Willy 
Haller und Gans. — TSG Messel; Bolte; Hom- 
bach, Emrich; Werner Schäfer, Hans Schäfer, 
Jürgen Seifried; Brosien, Nieder, Reinhold 
Seifried, Stangelmeier und Rollinger. 

Die Offenthaler Reserve konnte ihre Serie 
in Auswärtserfolgen in Messel nicht fort- 
setzen und wurde mit 5:1 geschlagen, wobei 
beim Stande von 3:1 Werner Spatz einen Elf- 
meter ausließ. 

Die Jugend verlor am Sonntagmorgen eben- 
falls gegen Kickers Hergershausen mit 3:2 und 
die Schüler gingen in Nieder-Roden mit 2:1 
leer aus. Es gab also über das Wochenende 
nur Niederlagen für die Susgo-Fußballer. 
Hoffentlich ändert sich dies am kommenden 
Sonntag, (ha) 
vöpKSFj.dmm 

Weltarstadt weiter vom 
In der Gruppe West der Fußball-A-Klasse 

konnte der SV Weiterstadt durch seinen Erfolg 
bei der TG 75 Darmstadt seinen Vorsprung 
noch vergrößern, Wixhausen siegte in Nau- 
heim und belegt den zweiten Tabellenplatz, 
Das Treffen SKG Gräfenhausen gegen SG 
Egelsbach endete mit einem gerechten Unent- 
schie<len. Die SSG Offenthal verlor im zweiten 
Durchgang ihr Spiel in Messel. Weitere Er- 
gebnisse: 

TG 75 Darmstadt — SV Weiterstadt 1:4 
TSG Messel — SSG Offenthal 3:0 
TG Haßloch — SV St. Stephan 2:1 
SV Nauheim — TSG Wixhausen 0:2 
SKV Büttelborn — TSG Darmstadt 2:2 
VfR Rüsselsheim — SF Bischofsheim 3:2 
SV Traisa — VfR Groß-Gerau 2:2 
SKG Gräfenhausen — SG Egelsbach 2:2 

1. SV Weiterstadt 12 30:17 20:4 
2. TSG Wixhausen 12 27:17 17:7 
3. T.SG Messel 11 38:11 10:6 
4. SV St, Stephan 12 24:16 16:8 
5. Groß-Gerau 11 26:20 15:7 
6. TG 75 Darmstadt 11 21:18 14:8 
7. VfR Rüsselsheim 12 23:21 14:10 
8. SG Egelsbach 12 21:18 11:13 
9. TVHaßlodi 12 19:18 11:12 

10. SF Bisdiofsheim 12 22:24 10:14 
11. SSG Offenthal 12 18:25 10:14 
12. SV Traisa 11 18:21 9:13 
13. Gräfenhausen 11 15:22 7:15 
14. SKV Büttelborn 11 15:28 6:16 
15. SV Nauheim 12 16:42 6:18 
16. TSG Darmstadt 12 16:30 4:20 

Am kommenden Sonntag: Weiterstadt gegen 
Gräfenhausen, Bisdiofsheim — Messel, St. 
Stephan — 75 Darmstadt, Egelsbadi — Büttel- 
born, TSG Darmstadt — Traisa, Groß-Gerau 
gegen Rüsselsheim, Wixhausen — Haßloch und 
Offenthal — Nauheim. 

B-Klasse Ottenbach West 
TG Sprendlingen — SSG Langen 2:1 
Götzenhain — SV Dreieidienhain ausgefallen 
Tempelsee — TSG Neu-Isenburg 7:4 
FT II Oberrad — Zeppelinheim 0:1 
Wiking — Sparta Bürgel 0:0 
TV Dreieldienhaln — VfB Offenbadi 3:1 

1. TG Sprendlingen 11 37:11 20:2 
2. SSG Langen 11 34:9 18:4 
3. VfB Offenbadi 9 39:9 14:4 
4. TV Dreieidienhain 11 30:18 15:7 
6. SG Wiking 11 23:13 14:8 
6. SG Götzenhain 10 20:16 12:8 
7. SV Dreieidicnhain 10 20:21 12:8 
8. Sparta Bürgel 11 21:29 8:14 
9. Steinberg 10 9:24 6:14 

10. Tempelsee 11 23:31 6:16 
11. FT II Oberrad 11 8:23 6:16 
12. Zeppelinheim 11 15:40 4:18 
13. TSG Neu-Isenburg 11 15:39 3:19 

Nächste Spiele: Steinberg — TV Dreieidien- 
hain, VfB Offenbadi — SG Wiking, Sparta 
Bürgel — FT II Oberrad, Zeppelinheim gc^n 
Tempelsee, Neu-Isenburg — Götzenhain, 
Dreieichenhain — TG Sprendlingen. 

B-Klasse Darmstadt West 
RW Darmstadt — TV Crumstadt 
Schneppenhausen — Eiche Darmstadt 
SV Erzhausen — TV Hahn 
Wolfskehlen — SKG Erfelden 
TuS Griesheim — Eschollbrücken 

1. SV Erzhausen 10 36:12 
2. RW Darmstadt 10 23:10 
3. TSV Wolfskehlen 10 23:12 
4. Esdiollbrücken 10 19:20 
5. Eiche Darmstadt 10 24:26 
6. SKG Erfelden 10 18:19 
7. Sdmeppenhausen 9 11:12 
8. FTG Pfungstadt 10 16:19 
9. TV Hahn 9 16:25 

10. TuS Griesheim 10 12:26 
11. TV Crumstadt 10 10:34 

Handball-Ergebnisse 
Kreis Darmstsät, Gruppe I: 

TSV Pfungstadt — SV Darmstadt 98 II 
TSG 46 Darmstadt — TG Bessungen 
SSG Langen — SG Egelsbach 
TSV Pfungstadt — TG Bessungen 
SSO Langen — SV Darmstadt 98 II 
TSG 46 Darmstadt — SG Egelsbach 

3:1 
4:3 
5:1 
1:0 
1:4 

16:4 
15:5 
15:5 
11:9 
11:9 
9:11 
8:10 
7:13 
6:12 
5:13 
3:17 

12:3 
6,6 
9:4 
8:10 

13:6 
6:10 

Saftig, zart und delikat... 

ist wie gesagt Geflügel. Nicht nur zur 
Sommerzeit eine herrliche Delikatesse, 
sondern auch an i<ühlen, kalten, rauhen 
oder nebligen Tagen. Wie im November. 
Wenn bunte Lampions durch die StraSen 
ziehen und vertraute Kinderwelsen an 
unser Ohr klingen... dann Ist Martinstag. 
— Feiern auch Sie diesen Tag auf ihre 
Welse (zum Mittag oder abends). So oder 
so, SCHADE macht Ihnen das Bekömm- 
liche (Geflügel zum Beispiel) leichter. 
Wie wäre es mit: 

Jungen Gänsen 
Diese polnischen Gänse kennen 
keine Stallmast, sondern nur Frel- 
landfütterung. Und sind die tiesten 
Gänse, die wir importieren können. 
Sie sind bratfertig, gefroren und 
entsprechen der Handelsklasse A. 
600 Gramm kosten 2.68 

Poularden „Tucki" 
kommen aus Deutschland und sind 
junge, aber schon schwere Hühner. 
Sie zeichnen sich besonders durch 
ihr weißes, mageres Fleisch aus. 
Handelsklasse A, gefroren, bratfer- 
tig vorbereitet, 1,2 Kilogramm 

Junge Hähnchen 
aus Holland haben zartes, 
mageres Fleisch und sind delikat 
Im Geschmack. Handelsklasse A, 
gefroren, bratfertig 900, Gramm 

Backs and Necks 
für die gute, feine Hühnerbrühe 
zum Beispiel, sind diese USA 
Hühner-Rücken und -Hälse sehr zu 
empfehlen. Gefroren, 680 Gramm, 
abgepackt kosten 

Zarte, junge Puten 
aus USA sind fettarm. Man sagt, 
Puten haben sieben Sorten Fleisch, 
also genau richtig, wenn Sie Ab- 
wechslung lieben. Handelsklasse B, 
gefroren, bratfertig, 500 Gramm 
kosten In dieser Woche nur 

5.50 

3.85 

1.98 

2.95 

qualitätsbewußt 
und preiswert — 
zeitgemäß und 
marktger^cht 

\ SCHADE/ 
\u.fUllgrabe/ 
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Unser Hund Emil 

Am Brunnen vor dem Tore 
Vor hundert Jahren sang man unter der 

Dorflinde ,Jkm Brunnen vor dem Tore", heute 
dröhnt es im hintersten Winkel des Bayerischen 
Waldes „Yeah, yeah, yeah..Die Zeiten än- 
dern sid^ und es mehren sidi die Stimmen 
— auch von Fachleuten —, die das deutadhe 
Volkslied kurz und bündig für tot erklären. 
Der Sdilager in der weitesten BegrilTsfassung 
■0i ma seine Stelle getreten. Während die 
«inwn Indessen Nachrute auf das Volkslied 
vtllassen, streiten andere Experten sidi nodi tyyryrwT- mj] Begriffe und Definitionen. Vor- 

um die alte Frage, was denn ein 
VcdkiOied edgentlidi sei; Ein Lied aus dem 
VdteT Ein Ucd für das Volk? Ein Ued, das 
vom Volk gesungen und getragen wird? Es 
glitt Stele Definitionen, äe alle reichen ofTen- 
bco: iddit, den TJntersdiied zum Schlager deut- 
Hdb taerauszuarbeiten. 

Oer Begriff „Volkslied" wurde von J. C 
Bstder geprägt, der seinerzeit auch von einei 
^TTOlBwerlosen Urzeugung" aus der „Volks- 
leÄ" «pradi. Herder irrte. Das „Deutsdie 
VgSksUed-Arciih'" in Freiburg, das seit 1914 
begt«ft»t. hat eine Unzahl von Volksweisen ge- 
sanmielt, registriert und katalogisiert — mit 
«11 ihren Aendeningen und Variationen land- 
sdiaTtltchpr Art Dabei wurde fest{;e.';tellt, daß 
gerade die Sd-.öpfer dpi bekimnlen Lieder be- 
kannt sind; Sdh'.itci; '.-twa, Mo.'.nrt, J. Fr 
Reinlnird, ein Krc I Goethe.s, oder Meth- 
fessel, der Scäiöplei -*-3 „Deutsflicn Kommers- 
bmtieE". Aus dem Volke stamme; i die mnisten 
Volkslieder ebcnsoivonie wie die modernen 
SiSUpger. 

Audi für dus Volk, das einfacht- Volk, wur- 
den vieie der snStercn Volkswei-ion nidit ge- 
sduieVjeii; Die Iv''f.io^ii; von „Ueb 'rriir.or Treu 
und Re<Jl:d;V.eil" Ft«r.irr.t aus der „Zauber- 
flfiu". „Am voi dem Toie" aus 
Sch'j^eiis ..W''r.'.r"rei;v:" Viele ll.indwcrks-, 
Wanrfer- o^er iN-iii-ripfllcdcr, ursprünslich für 

bestimmte Gruppen gedacht, wurden zum AU- 
gemeingirt, damit zum Volkslied. Sdilager und 
Sdinulzen hingegen werden iür die Masse ge- 
schrieben, könnten deshalb eher als „Volks"- 
lieder bezeidinet werden als die, welche den 
Namen tragen. 

Vom Volke gesungen wurden und werden 
Volkslieder wie Sdilager gleicherweise. Audi 
hiev also keine Unterschicdsmerkmale. Andere 
Musikforscber meinen, die Andersartigkeit 
komme in der Lebensdauer zum Ausdrude, 
damit im künstlerischen Wert; der Sdilager 
sterbe schnell, das Volkslied bestehe. Ever- 
greens, wie beispielsweise „La Paloma" oder 
„Ausgerechnet Bananen", jedoch sprechen da- 
gegen, das Absterben des „echten" Volksliedes 
gleidi falls. 

Eine Unzahl von Volksliedern wurde ver- 
sdilagert, rhythmisch aufpoliert, und erlebte 
dann ein Comeback. „MuO' i denn..." oder 
„Mit der sdiwäbsche Eisebahne" wui'dcn In 
Deutsdiland erst wieder populär, nachdem 
Elvis Presley sie „auf modern" getrimmt hatte. 
Vielen Opernarien ging es nidit besser, selbst 
das Kunstlied mußte daran glauben: Santa 
Lucia, O Susanne, Hör mein Lied, Violetta, 
Guten Abend — gute Nacht, die Mondsdiein- 
sonate .. 

Ist also der Schlager das „Volks"-Ued der 
Gegenwart? Die meisten Experten bejahen 
diese Frage, auch wenn sie sidi selbst mit dem 
Gedanken nur sdiwer anfreunden können. 
Wie immer das Volkslied deaniert wird, es ist 
unbestreitbar, daß es in der modernen Massen- 
gesellschaft seine frühere Funktion und Be- 
deutung verloren hat. Jugend- und Heimat- 
verbände, Gesangs- und Geselligkeitsvereine, 
die die alten Volksweisen nodi pflegen, können 
ihr Absterben wohl kaum verhindern. Audi 
eine Parnilele läßt sich ziehen: Wie der Schlagw 
das Volkslied, so ersetzt das Musical dit 
Operette. 

„Hündischkeit" geradezu pathologisdien Am- 
bitionen. Desgleidien auch unsere seltsamen 
Zugeständnisse. Aber da war die Sache mit 
dem Blick. Immer wieder fielen wir auf seinen 
Blick herein. Dabei war es nidit einmal ein 
besonders reizvoller Blick, denn Emil neigte, 
trotz aller Kamillensäckchen, Salbeibäder und 
Augentropfen von Kind an zu Gerstenkörnern 
an den Lidrändem. Diese Gerstenkörner allein 
haben ein Vermögen gekostet. Aber dies nur 
nebenbei, wir haben es gern getan. Emils Blick 
besaß eine ungewöhnliche Ausdruckskraft, ja, 
ich möchte sagen Suggestionsfähigkeit, der wir 
immer wieder unterlagen. Die Hauptbestand- 
teile darin waren ohne Zweifel leise Ironie, 
ein wenig Verachtung und eine Nachsidit, die 
einer absoluten Ueberlegenheit entsprang. 
Man konnte geradezu Minderwertigkeitskom- 
plexe bei diesem Blick bekommen. 

Dem anderen Geschlecht gegenüber blieb er 
kühl und abwartend. Sein Schnuppern und 
Wedeln war etwa so wie man einer zwar 
lästigen, aber unumgänglichen Etikette genügt. 
Reserviert, matt und obenhin. Nur eine selten 
unerfreulidi anzusehende, glotzäugige Pin- 
scherfrau, die dauernd kläffte und irtimer zu 
frieren sAien und die abseitigerweise Isolde 
hieß, erregte hin und wieder ein schläfriges 
Interesse in ihm. Keineswegs aber das unver- 
kennbare Feuer einer echten Leidensdiaft. 
Aber das war nur gut so, denn Isolde war echt 
und teuer und unser Emil war unedit, und wir 
hatten ihn von unserem Bäcker geschenkt be- 
kommen. Und Isoldes Herrin, eine sdiarfzün- 
gige, aggressive Matrone, die dem Alten Fritz 
glidi, hätte bei eventuellen, als unschicklidi 
auszulegenden Annäherungen von selten un- 
seres Emils beträditlichen Lfirm geschlagen. 

Eigentlidi hatten wir ihn in diesem Jahr 
nidit mit auf die Reise nehmen wollen. Er muß 
etwas gemerkt haben, denn als wir drei Tage 
vorher zu packen anfingen, wenn audi mit 
aller Vorsicht, begann er plötzlich zu winseln 
und konsequent die Nahrung zu verweigern. 
In der Nacht vor unserer Abreise, dann He- 
ferte er sein Meisterstück. Auf einmal sank er 
starr zu Boden, verdrehte die Augen und 
atmete schwer. Wahrsdieinlidi kannte er die 
Brüdiigkeit unserer Prinzipien in bezug auf 
ihn hingänglich, um es goldrichtig zu machen. 
Wir rannten dann audi bald mit Wärmflasdien 
und Eisbeuteln aufgeregt und uns gegenseitig 
auf die Füße tretend, in der Wohnung herum. 

Gegen zwei oder halb drei Uhr in der Nacht 
schien er zu wissen daß er gesiegt hatte. Er 
begann, vorsichtshalber nodi immer mit 
schwerleidendem Ausdruck, zu erwadien und 
um sidi zu sdiauen als komme er aus einer 
anderen Welt. Darauf ließ er die Maske fal- 
len und fraß alle Näpfchen und Tiegel leer, die 
um ihn herumstanden. Dann fiel er in einen 
gesunden erlösten Sdilaf. Am Morgen war er 
fröhlich und kerngesund. Wir aber waren zer- 
brodien und hatten dunkle Ringe um sdilaf- 
trunkene Außen 

Als Schoßhund getarnt hielten wir einige 
Stunden später unseren großen, fetten Emil 
im Eisenbahnabteil abwechselnd auf dem 
Schoß, von wo aus er munter zum Fenster 
hinausäugte & sah aus wie ein junges Nil- 
pferd. „So einen häßlichen Hund habe idi noch 
nie gesehen. Manne", zisdielte eine junge Frau 
ihrem Manne zu. Der Mann wurde rot, aber 
er sah dodi hinüber zu Emil, und man sah ihm 
an, daß er ihre Meinung teilte. Von diesem 
Augenblick an waren uns diese Leute unsym- 
pathisdi. 

Am dritten Tage nach unserer Ankunft im 
Bayerisdien Wald vermißten wir Emil wäh- 
rend eines Spazierganges plötzlidi. Stunden- 
lang riefen, pfiffen und jodelten wir nadi ihm. 
Stundenlang durdistreiften wir den diditen 
Wald. Aber Emil blieb versdimmdien. Wir 
beauftragten zwei Gendarme, nadi ihm zu 
fahnden und gaben tn weitestem Umkreise 
sein Aussehen und seine Lebensgewohriheiten 
bekannt. Wir gaben dne Anzeige im dortigen 
AmtAlatt auf. Und wir verspnidien dem Wie- 
derbringer eine hohe Belohnung. Umsonst — 
Da baten wir um die Redimmg, padcten und 
fuhren nadi Hause. 
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HB ist mild und schmeckt 

Diese Vorzüge sind vollendet 
aufeinander abgestimmt: 
das Rauciien wird zum Genießen. 

Mit der HB hat Haus Bergmann 
eine vorbildliche Mischung gesdiaffen: 

souverän im Geschmack - beständig in der Qualität. 
Diese Cigarette setzte für viele ansprudisvolle Raucher 

neue und absolute Mc^stäbe. 
iHß repräsentiert den Typ xier modernen, 

der milden FUterdgaraWe. 

HMiSBSIQMAM 

Wir hatten einmal einen Hund, der EmU 
hieß. Seine Rassen waren nicht ohne 
weiteres erkennbar, aber es schienen 

dodi namhafte würdige und vertrauener- 
weckende Rassen zu sein. Was das Seelische 
betraf, so offenbarten sie sidi unverkennbar 
bei den jeweiligen Anlässen; Wenn man ihn 
rief, war er ein Dackel, beim Anblick fremden 
Geflügels und umhersdileichender Katzen 
ein Airedale, wurde vor seinem Napf zum gie- 
rig schlingenden Wolfshund, und wenn er et- 
was ausgefressen hatte und ihm Dresche 
drohte, ein Schoßhünddien; zart, anschmieg- 
sam, hilfsbedürftig und weltfremd. — Aeußer- 
lich betraditet war er, wie schon erwähnt, 
gleidifalls überaus vielfältig. 

Emils Gewohnheiten waren bieder, aber 
keineswegs ohne Eigenart. Er fraß nicht sel- 
ten, aber oft, viel und gut. Gegen Kartoffeln, 
Gemüse und Milchbrei hegte er die Abneigung 
jeglichen redlichen Mannes, wohingegen 
Fleisch, Sdiokolade, Plätzchen, Cremehütchen 
und Kuchen ihm zu jeder Tages- und Nacht- 
zeit verabreicht werden durften. Manchmal in 
der Nacht wahrscheinlich weil er uns nicht 
wecken mochte, bediente er sich selbst. Ob- 
wohl er wenig Flöhe und nicht mehr als üblidi 
besaß, verfiel er jedodi, war Besuch anwe- 
send, augenblicklich in einen wahre;! Floh- 
paroxismus. Unter Stöhnen, Knurren, Augen- 
rollen und mit freigelegtem Gebiß bearbeitete 
er sldi mit der Emsigkeit und der Konzentra- 
tion eines Facharbeiters, bis wir alle dunkel- 
rot vor Scham wurden. 

Außerdem konnte er rülpsen I Er rülpste wie 
ein didcer, behäbiger Mann nach ausgiebigem 
Mahle. Heimlidi waren wir stolz darauf, es 
machte ihn fast zu einer Varietfenummer, aber 
wenn Fremde zugegen waren, verwiesen wir 
es ihm empört und sahen uns jedesmal an, als 
mache er das zum ersten Mal. 

Als er noch sehr klein war, benahm er sich 
wie ein bleichsüchtiges, nervöses Kind. Obwohl 
wir literweise Eisentinktur, Emulsion und 
Lebertran in ihn hineingössen. Er war auch 
nidit zu bewegen, elnzusdilafen, bevor nodi 
piri F-'"'"enmitElied auf war. War es aber 
zehn vorbei, so begann er dumpf und qualer- 
füllt zu heulen wie ein Gemarterter 

In jener Zeit hatte einer von uns — nachher 
wollte es übrigens keiner gewesen sein — den 

Einfall, ihn eines Abends zur Beruhigung ein 
blBdien hinterm Ohr zu kraulen und dabei 
„Wer lurt die sdiönsten Sdiäldien" dazu zu 
singen. Worauf er wirklidi still wurde und 
bald einschlief. Von da an aber hatte das je- 
den Abrad zu geschehen. 

Vor fremden verbargen wir nach Kräften 
seine «bsonderlidien und in bezug auf seine 

LANOBNEB ZBITONO Dienstag, den 8. November l#f 

Von leichten Brisen, Stürmen und Orkanen 
Wer kennt die Windstärken? / Im Orkan hört man sein eigenes Wort nldil mehr / Besserwisser Uli sdineldet auf 

Hui — w^te der Wind. „Das Ist mindestens 
.Windstärke aditl" sagte Klaus und stedcte 
die Nase In die Luft „Viel mehr — Windstärke 
zehn!" sagte Uli, der immer alles besser weiß. 
.Wieviel war es nun wirklidi? Wie kann man 
das feststellen, woran kann man erkennen, 
yrle stark oder wie schnell der Wind weht? 

Zunächst: Was heißt überhaupt Windstärke, 
wie Ist sie eingeteilt tmd wie wird sie be- 
rechnet? — Die Windstärke ist das Maß für 
die mechanische Wirkung des Windes und der 
Geschwlnagkeit in Metern in der Sekunde, 

Versdilafen 

Von links nach reciiti: 1. im Herbst leifend« 
Baumfrudit, 7. SologesangstDÄ, 8. persön- 
lidies Fürwort, B. weiblidier Vorname, 11. In 
der Industrie vid gebrauditer Stoff, 18. Klel- 
dermuster, 14. Autokennzeidien dw Stadt AI- 
tena. — Von oben nadi unten: 1. rietigei MM- 
resüer, 2. Wohlgeschmack einer Frudit, 
3. HohlmaB, 4. reines Oewidit «iner Ware ohn« 
Verpacining, 8. italieniscfae Tonstufe, 6. be- 
kannte FUmsdiauspielerin, 10. AbkfiRiaig für 
„Im Auftrage", la. franiMsdicr ArtikeL 
(dl B 1 Buchstabe). 
AnflSning: 

•gT »gT •'Y 1 'AT 
'9 't9 fl y '»»n t 'mnoiy 
*l sxö^un ipvti tiaqo qoa — *iv fl 
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eingeteilt und beredinet nadi der Beaufort- 
Skala'von 0 bis 12. Beaufort war ein brltisdier 
Admiral, der diese Unterteilung 1906 ein- 
führte. Seit 1947 ist die Beaufort-Skala von 
13 auf 17 Windstärken von der Internationa- 
len Meteorologischen Organisation erweitert. 

Windstärke 0... bedeutet absolute Wind- 
stille, die See ist spiegelglatt und der Raudi 
aus den Sdiornsteinen steigt gerade empor. 

Windstarke 1.. .gleidit einem leisen Luftzug, 
die See ist in kleinen Kräuselwellen ohne 
Schaumkämme bewegt. Der Raudi steigt 
schräg in die Höh*. 

WlndstSrke 2 ... Eine leichte Brise treibt 
kurze, aber ausgeprägte Wellen vor sidi her, 
die Wellenkämme brechen sich nicht, sie se- 
hen glasig aus. Man merkt den Luftzug deut- 
lidi am Gesicht, die Wetterfahne knarrt und 
das dürre Laub an den Bäumen knistert. 

Windstärke 3 ... ist schon ein sdiwadier 
Wind, die Wellenkämme beginnen sidi zu bre- 
dien, vereinzelt haben sie kleine Schaum- 
köpfe. Die Zweige an den Bäumen bewegen 
sich. 

Windstärke 4 ... nennt sich „mäßige Brise", 
nodi sind die Wellen klein, werden aber schon 
länger, weiße Sdiaumköpfe bilden sich. Loses 
Papier flattert in die Luft, Zweige und dünne 
Aeste sind In Bewegung. 

WindstBrke 5 ... ist eine ganz schöne frisdie 
Brise oder frisdier Wind. Ueberall sieht man 
Scäiaumkfimme auf den Wellen. Die kleinen 
Bäume biegen sich. 

THndsUrke 6...Ein starker Wind, der die 
großen Wellen hodijagt Die WeUenkämme 
beginnen zu brechen und weiUe Sdiaumflächen 
bleiben am Strand zurück. Es pfeift in den 
Telegrafendrähten und der Regensdiirm Ist 
schwer zu halten. 

Windstärke T ... ist ein steifer Wind, gegen 
den man sdion in Schräglage angehen muß. 
Die See türmt sich zu großen Wellen und der 
weiße Sdiaum am Strand beginnt sidi in Strei- 
fen in die Windrichtung zu legen. 

Windstärke 8 ... Nun wird es stürmisch. Ab 
jetzt ist der Wind als Sdiadenbringer anzu- 
sehen. Die Wellenberge werden höher mit 
Kämmen von beträchtUcher Länge, von den 
Kanten der Kämme beginnt Gischt anzuwe- 
hen. Zweige brechen von den Bäumen und 
los« Dadiziegel fallen herunter. 

Wtaidstirke 9...Sturm, Sturm — da bleibt 
man besser zu Hause. Es entsteht schon er- 
hehlidier Schaden an Häusern und Bäumen. 
Du 3oUen' der See beginnt, die Wellenberge 
•Ind hoch und dicht« Schaumstrrifen fliegen 
In dit Windrichtung. 

WIndstIrk« 10... ist sdiwerer Sturm. Er 
•ntwurzdt Bäume und deckt Häuser ab. Wel- 
lenberge brechen mit langen Kämmen. Die 
See ist weiß durdi Schaum, rollt schwer und 
stoBartig. 

Windstarke 11... Orkanartiger Sturm 
braust heulend Ober die See und das Land. 
Die Kanten der hohen Wellenkämme werden 
zu Gischt zerfetzt Die Sturmsdiäden auf dem 
Lande sind groß. 

Windstärke 12...Ist voller Orkan. Die See 
tobt, die Luft ist mit Sdiaum und Gisdit an- 
gefüllt. Jede Femsicht hört auf. Man kann 
sein eigenes Wort nicht verstehen. Es ist un- 
möglich, sich gegen den Orkan aufrecht zu 
halten. Die Verwüstungen sind katastrophaL 

Ein Bock für den Postboten 
Ein Landbriefträger hat überall einen sehr 

großen Zustelibereicäi. Es ist keine Kleinig- 
keit, bei Wind und Wetter die Runde in meh- 
reren Dörfern zu machen. Vor 70 Jahren gab 
es im damals deutscher Südwestafrika audi 
schon Postboten und Poststationen. So mußte 
der Postläufer Ridiard Kaupuka, ein Angehö- 
riger des Hererostammes, jeden zweiten 
Dienstag den schweren Postsade von Omaruro 
über das Erugo-Gebirge — rund 200 Kilome- 
ter weit — zur Walfistäibai sdileppen. Am 
folgenden Dienstag kam Ridiard wieder mit 
der neuen Post zurück. Jedesmal wurde dann 
Im Hofe des Missionshauses von Omaruro ein 
fetter Bode für den Postläufer geschlachtet. 
Ridiard Kaupuka briet das Tier am Spieß, aß 
soviel er nur konnte und pacäcte sich den Rest 
als Wegzehrung ein. Heute ist auch Omaruro 
Bahn- und Poststation, und den Postbeamten 
werden keine Böcke mehr gebraten. 

1 

: 

r 
II 

w r 

'1 
1 

Als heilig und glückbringend gellen dies« 
weiBen Hulman-Affen bei den Indern. Di« 
Mama bewacht ihr Junges sorgsam, und das 
Affenkind fühlt sich In ihrem Sdiutz sidier. 
Affen betrachten neugierise Zoobesudier mit 
ebenso großem Interesse, niese we'ßbcl-.aar- 
ten Affen aber verbergen ihre Neugier hinter 
wflrdeTOller Zurüdchaltnnsr. Foto: Weslcamp 

Wir basteln ein Taschentuch-Täschchen 
Wohin mit dem Taschentuch? Bei den 

Jimgen ist das kein Problem, die haben Ho- 
sentaschen, in die alles hineinwandert. Wo 
bleiben aber die Mäddien mit diesem unent- 
behrlidien Stüde Stoff? Eine herumliegende 
„Fahne" ist bestimmt kein sdiöner Anblick 
und ganz sirher keine hygienische Angelegen- 

Kehi Ärger mehr mit dem Taschentudi! 

heit. Vielleicht habt ihr einen Leder- oder 
Kunstlederrest, daraus könnt ihr euch ein 
kleines Täschchen arbeiten und seid die Sorge 
um die Aufbewahrung eures Taschentuches 
los. 

Schneidet eudi 2 Quadrate zu von 8 cm mal 
8 cm. Sie werden mit einer Lochzange rings- 
herum gelocht. Wer keine Lochzange hat, 
nimmt einen Filz als Unterlage und sticht mit 
einer didcen Stopfnadel Löcher in das Mate- 
rial. Die Stopfnadel schiebt man vorher mit 
dem Oehr in einen Korken. Achtet darauf, daß 
die Löcher genau übereinander liegen. Legt 
beide Teile aufeinander und stecht sie mit 
Büroklammern zusammen. Mit einer Schnur 
werden nun die zwei ersten Seiten beider 
Teile zusammen umstochen. Dann nehmt ihr 
die Büroklammern ab. Anschließend müßt ihr 
nur noch den Faden verstedien, damit euer 
Täschdien nidit aufgeht 

Dieses Taschentuch-Täschchen ist jederzeit 
ein hübsches Geschenk. Allerdings rate idi 
eutäi in dem Fall, nodi ein Tüdilein hineinzu- 
stecjcen. Vielleicht nehmt ihr euch sogar die 
Zeit und umhäkelt-^.eelbst. 
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20. Fortsetzung 
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Audi Bmtom Clra—a achidrta akh am 0»> 
Mou Am AiMgug tntmnik Ii—rtU 

^ in «te MMk* 
Winten Uchelnd voa aitaMm BHudb 

jdm ist doch ananttar ■mnstorl« sla 
wte muB Ml i^aa «tMoMl WoOmi wir 
Bidit «»issmmen des Tm ndunän, IMmt 
i^die Ge^te 
■^.•oneugterig d>S Idi sto üb»- 
dingt •rfabrea nufll** 

Wn tn Ihrer OewiHscfaaft, 
Laurett« führt« den Baron su ihram Uet>- 

Hngsplat«, nah« am CMdflsdibasBin. to war 
•ngenehm kObl dumfa das satt vanprOhand« 
Iwassar. und naa bOrto Jamusik nur 
gans MiiwadL Eh« si« flirs BesteUtnig anlga- 

•Appartamant II und U ist aboa M g»- 
y flflasig. «Barr Baron, as ant- Vidit gans Ihraa WflaaAanl RuUg Paric- 

nw OapM wiitl bsralta 
pngiVPlart, darf Uh um dia SdiHM Ut- 

>too gab sie Ihm, er hatta atna An, 

hah« OlOdc, lieber Direktorl Bs tat 
S« 1 ^ ^ Beion dl Clmego »Wit Zuvorkommenhalt behandehi Wten ^ vor kurrer Zelt aelnen Namens- 
Jrtt«. Wie schade audi, dafi dieser abgereist 
»t^e werd«! das ebenfalls sehr bedauern. 

^ oufdr^die BoUe der Neugieri- ge geradezugroSarUg, und der geplagte Ho- 
t^ef versudite Immer wieder In sdinellab- 
JvSSSSJ®"* Gesten die Bitte um 

L°" »uszudrünken. Lauretta sah die« Wohl, aber sie blieb unt>eirrbar. 

'Baron", verbohrte sie «A eigensinnig in das Tbema. Jch habe eine 
schreiben uns häu- 

dln "I."Briefen von 
nur ® behauptet, es gäbe 
sind einen einzigen Clmego, aber Sie 
si?» ml? / I^t^ndige Beweis, daß es zwei 
Unrf i" "• merkwürdig nlcbt? beide kamen sie nach Gassensteinacji!" 
revt^; merkwürdig!" stotterte der Di- re.ctnr und «oß sich schnell zurück 

Mi Lauretta sUain mit <Ssm Baron war, 
lagta ala vargnOgt: JA walli« nur d« Dl- 
vdrtor ^ wanlg in Verlagenbatt bringen. 
atibatvstgndUdi. Ild>ar Baron, dringe ich 
midi nldit In Oira uraigtwtaa Angriagenhei- 
«SB. Es madit nur manrtimal SpaB, die Lange- 
«•üa mit Altarsboabelt «i wflrasnr 

Er adtOttdta nur w diaaer Sdbstkritlk den 
Kopf wid worda eldi wieder ernst 

nlSodi, idi mOchte, dafl Sie mir zuhOrent< 
Xlnd idi bitte Sie sogar um einen Bat!" 

Sie wurden unterbrochen. Dorothy kam In 
den Teeraum und sudita Lauretta. Da sia 
dieae in Geaalladiatt fand, winkte sla nur 
ainen QniB zu tmd wandte sldi dann wr Ter- 
rassa. Abar Lauratte tia( ala «01. 

,Komm doch. Dimtliyr 
Sla trat aOgsmd an den Tlsdi. Ala der 

gioa«, artilanka Herr aldi erhob und Lauretta 
ihn als einen Baron dl Clmego vorstellte, 
Oberfld ato dia ganaa TraaOoeigkdt der letz- 
tai Tkge, die sie nur mit aller Energie zum 
Sdiwaigen gebradit iiatte. Sla veränderte sich 
ao adnr. daB Ihr ebanmlBlg aAfines Oesicht 
wla von Sdutten verdüstert wirkte. Auch 
Uaxlo ritselta darflber nadi, wieso eine so 
selbitsicfaere, strahlende Frau aus dem Zau- 
ber Ihrer Amddiungskralt in die Stam einer 
Puppe fallen konnte. Lauretta aber suchte mit 
Belan^oslgkelten den Elndrudi ni verwi- 
schen. Sdillefillch gab es hundert Dinge, von 
denen man plaudern konnte. Audi Dorothy 
sdialtete sich ein und gewann Ibra aUa Sicher- 
heil Und wie selbstvmtändlidi be^nn Ma- 
rio seine Erxflhlung. 

Er sprach sehr ruhig und ohne Jede Erbit- 
terung, dennoch war jedes Wort für Dorothy 
eine Tortur. 

„Abscheulidil*' unterttradi Lauretta In ehr-i 
llcher Entrüstung, als Mario das UnglOdc in 
Mlddletown schilderte, „wie konnte er nurT 
Er wuBte doch unmöglich um den Grad Ihrer 
VerletzungenT Sie waren hilflos und ohn- 
mächtig, und diese Situation benutzte er, SiO' 
noch auszurauben und planmäBig Ihre Rolle 
SU übernehmen. Nein, Baron, lÄ kann das. 
nicht für eine momentane Verwimmg halten,, 
auch nicht für Angst, im fremden Land abge-i 
urteilt zu werden." 

,3ie vergessen, er war siebzehn Jahre alt, 
da bildete man ihn für das Handwerk des 
Krieges aus, man erzog ihn zu dem Grund- 
satz, du muOt zuerst deine eigene Haut In 
Sidierheit bringen! Und er hat rasch begrif- 
fen, er war listig und tapfer, imd er setzt 
audi heute noch alles auf eine Karte. Er Ist 
ein Spieler, auch Im Leben)* 

„Ich muß sagen, Baron Cimego, ich verstehe 
Ihre Darstellung, aber was wird nun weiter 
mit ihm gesdiehen?" wollte Dorothy wissen. 

.rAuch wenn Sie ihm verzeihen und, wie Sie 
selbst andeuteten, einen neuen Start geben 
wollen, aber hat er denn datm nodi einen ein- 
zigen Menschen auf der Welt, der zu Ihm 
steht, der ihn davor bewahrt, mehr und mehr 
abzugleiten? Es ist wohl nicht damit getan, 
das man Ihm sagt: .Gott verhüte, daB Ich Sie 
Ja wiedcnrsehel'" 

Sie hatte feuchte Augen und zündete sich 
mit fahrigen Bewegungen als« Zigarette an. 
.V^zeiben Sie, Baron", flüsterte sie, ,Ah liabe 
aiidj anscheinend zu sehr in Ihr« Erzählung 
hlntfngeleht" 

„Ich danke Urnen, daB Sie so mltfOhland 
lind, das gibt mir dia GewlBbelt, daB Sia midi 
audi ganz in meinen BesciilQssen verstehen. 
Idi würde Lorens Sterzinger nicht feQenlaa- 
sen, wenn Idi nicht wüQte, daB ihn nldit noch 
andere Bande ans Leben binden!" 

Nur Lauretta sah, wie In Dorothys Gesldit 
eine wehe Sparmung trat Sia ahnten was 
die Freundin tat ihr unendUch leid, doch sie 
mußte es hören. 

„Es wird Sie Oberraschen, meine Damen! 
Ijortm bat Frau und Kindt Er hat seine Fa- 
miUa zwar immer stark vernachlässigt, aber 
Jetzt wird er zu ihr zurückgefunden haben, 
und ich glaube, dort besteht auch sein sicher- 
ster Hall Er wird In der klrinbürgerlichen 
Ordnung die Ambitionen an das große Leben 
vergessen, und eines Tages wird Ihm, als bra- 
vem, bflrgerlichera Ehemann, diese ganze 
Hochstapelei wie ein wüster Traum eiädiei- 
nen — Ädellelciit auch wie ein sdiönerl Würde 
idi Ihn letzt bestrafen lassen, könnte aich 
seine Natur immer und Immer wieder an der 
Gesellschaft räch«! wollen; und darunter 
würden nur seine Frau leiden und das un- 
schuldige Kind, warum also diesen beiden 
ahnungslosen Geschöpfen so viel Leid auf- 
bürden? Denke Idi richtig?" Er hatte seine 
Frage mehr an Dorothy gerichtet Doch Lau- 
retta pSichtete ihm rasdi bei: 

„Unter diesem Gesichtspunkte der mitlei- 
denden Familie muß ich Ihnen sagen, Baron, 
Sie handeln großzügig und richtig zugleldil 
Du bist doch derselben Ansicht, Dorothy?" 

Ihr warnender Blick sollte die Freundin in 
die Gegenwart zurückrufen. Sie legte ihre 
Hand auf Dorothys Arm. Langsam ver- 
achwand das Entsetzen, nur ein hilfloses Lä- 
<heln blieb. „O jal" gab sie zu. 

Darüber war Mario etwas enttäuscht. Er 
wollte eigentlich mehr von dieser klugen und 
interessanten Frau hören als dieses leise „O 
Jal" Eine Anerkennung oder vielleidit audi 
die Frage, wie er in seiner Jugend schon zu 
dieser ausgereiften Lebensklugheit kam. Doch 
Dorothy Miller bildete auf ihre Armbanduhr 
tmd eridärte bastig, sie müsse eine Verabre- 
dung einhalten und bedauere dies im Augen- 
blick sehr. ■' 

I^uretto und Mario sahen ihr durch die ho- 
hen Glastüren nach, wie besdiwingt und ele- - 
Jtant sie über den bellen Plattenweg an* 

Rande der Tanzfläche entlangschri'tt. Viele 
Köpfe schauten zu ihr auf und drehteii sidi 
na^ ihr um. Sie gehörte noch immer zu den 
unübersehbaren Frauen. Groß, schlank und 
von Jener raffiniert eüifachen Eleganz der 
oberen Zehntausend mit Geschmack. Neid und 
Bewunderung folgten ihr, Wünsdie, so aus- 
zusehen wie diese Gestalt in der Sonnenbahn, 
und keiner ahnte, daB sie in einer dunklen, 
menschenleeren Nadrt sdiritt, ganz einsam 
TOd 80 enttäuscht daß sie heulen mödite und 
daB bei jedem Schritt ön Stüde HoRnung zu- 
rücjcblieb, es könnte je noch einneal anders in 
ihrem l«ben werden als sdial und klano- 
los... " 
— Sie sah die Spannnng ta Jaes Gesidil 

Sia war Jetzt auf der StraBa und m^kte es 
kaum. Manchmal blendete es sie wte ^t- 
umde Kugehi, wenn die breitausladenden 
Wagen an ihr vorüberflitzten, und für Sekun- 
den meldete Ihr Gehirn Gefahr. Aber sie be- 
amtete das schnelle Erschrecken nicht denn 
Ihr ganzes Etepflnden war von einer nieder- 
drt^enden HolTnungslosigkeit eingesponnen. 
Und wie magnetisdi gezogen, mit Immer 
^wächerem Widerstand gegen dia Slnnloslg- 
^t eines Spaziergangs auf einer «erstaubten 
AutoatraBe im S-Uhr-Tee-DreB achritt sla 

KUcwnetw um Kilometer, fühlte kehia 
Müdigkeit keinen Durst Alle Umrisse waren 
von der schattenlosen Helle blendend ga- 
rahmt sie erkaimte nldit einmal von fern 
Joes Wagen. 

.JlaUo, Dorothyr rief er taut JDorothy, lik 
finde das reizend von dir, daS du uns so weit 
entgegengegangen bistl Wh-klldi kein guter 
Spazierweg, komm, Liebe, steig ein. du Mst 
Ja völlig erschöpft!" 

Sie wachte auf, griff nadi Joes Hand nnd 
ließ sich in den Wagen beben. Die Hand ihres 
Mannea. Sie hielt sie nodi immer, auch noch, 
als sie neben ihm saß, als hätte diese Hand 
plötzlich wi^er einen längst versdiütteten 
Sinn. Sie spürte ihren leicht anschwellenden 
Drudt. wie nach tanger, trennender Zeit und 
Jetzt mit wadisender Verwunderung, die 
Wärme der Geborgenheit im Gemeinsamen. 
Sie konnte kein Wort sprechen und war 
dankbar, daß er sie nicht mit Fragen quälte, 
nidit irgend etwas Alltäglidies sprach. Nur 
seine Augen ruhten in einem neuen Erkennen 
auf ihr. Da schlug sie den Blick voll zu ihm 
auf. Sah sein Lächeln, sah, daß es die alte Art 
war wie früher, spürte mit den geheimnis- 
vollen Sdilägen des Blutes die nie erstorbene 
Vertrautheit neu belebt und wußte, daß sie auf 
dem falschen Weg nur die Erinnerung ge- 
sucht ... 

Ob Joe sie verstand, wenn sie ihm rücjc- 
haltlos alles erzählte? Sie schaute auf Frank, 
der am Steuer saß, und auf Ulian, deren 
blonde, lange Lodjen manchmal im Fahrt- 
wind seine Schultern berührten. Sie waren 
so in ein heiteres Gespräch verstrickt, daß sie 
Itaum auf ihre Worte hören konnten. 

Fortsetzung folgt 



Öen FttM^ismarck köiuum Sie 

zum kühlen Bier trinken... bei 

einem Kartenspiel sram Beispiel. 

Aber auch ohne Bier können 

Sie ihn trinken. Dieser fürstliche 

Kornbrannt nach dem Original- 

rezept aus Weizen und Roggen 

feingebrannt schmeckt immer. 

Er ist seinen Preis ? 

Ein^ Fhsche DM W;5(} . s 

gg  CTITP «o   .«enitaj?. oen 8. N"'" 

Die Hälfte ist auch genug 
Erzählung von Heinz Slegnweit 

Fürstlich von Bismarck'sehe Brennerei, Friedrichsruh 

Die Sonne hatte es so gewollt: Es war ein 
idiöner Sommer gewesen, zu heiß für das 
Kern, zu dürr für den Wein, und dennoch 
hingen, als die Herbstlese kam, süße Beeren 
am Stock, ledier wie Honig und blanlc wie 
gläserne Kug.-'ln. Al«o zapfte man im Waben- 
haus, nidit weit von Treberborn am Rhein, 
den heurigen Most, und die Schoppen schäum- 
ten rundum auf den Tischen. 

„Wenn alles wieder so ordentlich wird wie 
die Brüh"', schnalzte der Schlosser Severinus, 
„dann könnt's paradiesisdi sein im Leben." 

Worauf, eine rauhe Portion Schnupftabak in 
den Rüssel schlürfend, der Scherenschleifer 
Thias knurrend vermerkte, der Sommer habe 
die Trauben üppig gedeihen lassen, doch mit 
den Menschen hapere es nach wie vor, selbst 
die reifende Wohltat der Sonne hätte das kaum 
zu ändern vermodit „Leute, recht habt ihr! 
Wir drei, wir haben guten Willen! Stimmt's? 
Na also! Aber der Pollerion, ich meine den 
zugereisten Herrn, der im Weinberg wohnt 
und den Most keltert, also dieser Polle- 
rion, der ist hochmütiger als je ein anderer 
vorher!" 

Da knallten der Schlosser, der Sdileifer und 
auch der Fährmann Ihre Fäuste auf den Tisdi, 
daß die Hümpchen Polka tanzten. Diese 
Männer kannten die überhebliciien Redens- 
arten des Herrn Pollerion, wenn man Ihm 
etwas verkaufen wollte. Wie also zum Beispiel: 
„Fünfzig Pfentüg Wr den Sdilüssel, Herr 
Pollerion!" — „Die Hälfte ist audi genug! Hier 
dnd fünfundzwanzig, Severinus!" oder: 
^nen Grosdien fürs Messerscfaleifen, Herr 
Pollerion!" — „Die HäUte ist auch genug! Hier 
hast du tttnf Kupferlinge, Thias!" 

„Ja", brüllten die Handwerker im mostseli- 
gen Chor, „ja, wo hinaus soll das führen? 
Hat der hohe Herr es nötig, so zu knausern? 
XTns, ja, uns läBt er den Wein um keinen 
Pfennig billiger. Uns hat er in der Hand, weil 
wir nicht können verzichten. Prost —!" 

„Ich feile dem Hochmütigen keine Schlüssel 
mehr", sagte Severinus, der Schlosser. 

„Von mir wird kein Messer mehr ge- 
tchliflen", donnert« Thias, der Schleifer. 

So machten Bilanz, der eine wie der 
andere, war doch beim Pollerion kein Reichttmi 
zu erben, allenfalls ein Trinkgeld, ein Almo- 
sen, und davon immer nur die Hälfte. 

Ja, so ein Zugereisterl Indessen: Einer 
tanzte aus der Reihe! Nämlich Leander, der 
Fährmann! Jener Brocken Mensch, der mit 
Kommißbroten Skat spielen konnte, so schöne 
Hände hatte er. 

Der Fährmann sagte also: „Kerls, was ihr 
könnt, das kann ich nicht Ich muB die Men- 
schen von hüben nach drüben rudern; das ist 
eine andere Pflicht, als Schlüssel teilen und 
Messer sAleifen. Jawohl, redet mir nicht 
drein, ich darf nicht streiken, der Herr 
Pollerion ist nUr soviel wi« jeder andere, der 
Ubers Waaser muB —1" 

Damit achludcte der Vihrmann Leander aus 
Treberborn am Rhein seinen Mosthimipen 
leer, bezahlte, stampfte hinaus. 

Vor der Tür de« gastlichen Wabenhauses ge- 
schah jedoch dak ewige Wunder des Zufalls: 
Magnus Pollerion, der Spekulant und überheb- 
liche-Fremdling, stand da, nobel in Kluft, 
wohlriechend und mit laciderten Schuhen: Ob 
der Herr Leander-FShrmann wohl die Güte 
haben würde, ihn, der zum Bahnhof aufs jen- 
seitige Ufer müsse, mit dem Kahn über den 
Strom zu rudern...?" 

„Machen wir", nicäcte Leander lachend, 
wUhrend sich Thia« und Severinus grollend 
an die Hauswand drückten. 

„Und was kostet die Fahrt?" fragte Magnus 
Pollerion. 

„Fünfzig Pfetmig für den einzelnen, Herrl 
Bedenken Sie: Der Rhein ist geschwollen, die 
Strömung reißt — ich muß viel Speele imd 
Schwarzbrot essen, sollen die Muskeln nicht 
weich werden —1" 

Magnus Pollerion hob die Brust voll Luft, 

sem Gesicht verfog sfOi sauer 
schnüffelte im Westwind; 
Die Hälfte ist audi genug! Hier sind lünfuna 
^Poltri'ön schritt auf den s^wankcnden 
Steig, daran der Nachen schaukelte. Und stieg 
ein, während Leander, stumm und ernst wie 
ein besiegter Feldherr, sein mageres Geld 
kassierte, das Seil vom Pfosten löste und dann 
ins Ruderboot sprang. Der n'® 
sich mit Uebermadit vor den B"«' ° ® 
Strömung hatte mehr Kraft in sich, als die 
Muskeln Meister Leanders jemals aufbringen 
^^^Hart warf sich der Fährmann in die Holme. 
Dort aber, v/o der Strom seine Mitte hatte, 
dort hielt Leander plötzlich inne, ließ die 
Ruder fahren und faltete die Hände gemütlich 
vor der Brust. „Fahr zu!" schalt Magnus 
Pollerion. Leander grinste. „Zum Teufel, wir 
treiben ab!" 

Leander wedelte die Hand durchs Wasser. 
„Willst du wohl parieren? Ich muß zur Bahn!" 

Leander stand auf. Mitten im gurgelnden 
Strom. Und warf den kleinen Anker aus. 
Wartete, bis das Eisen Grund faßte. Und zog 
sich dann den Rock aus. Ganz behaglich, 
durchaus vergnügt, obwohl das Wetter kühl 
war. Nach dem Rocäi streifte Leander die 
Stiefel ab, nach den Stiefeln Hemd und Hose. 
Bis der Riese, bar aller Kleider, sozusagen im 
Freien stand. Bis er sich im verankerten 
NaÄen aufrecjcte und rief: 

iJHler ist genau und akkurat die Mitte vom 
^hein, Mösjöh PollerionI Ich meine halt dies: 
Die Hälfte ist auch genug —!" 

Damit sprang Leander kopfüber ins Wasser, 
Heß den Hochmütigen toben, winken, schreien 
— schwamm mit mächtigen Stößen heim ans 
Ufer, wo der Severinus stand und der Thias, 

In den Nachmittag geflüstert 
Sonne, herbtich dünn und zag, 
Und das Obst fällt von den Bäumen. 
Stille wohnt in blauen Räumen 
Einen langen Nachmittag. 
Sterbeklänge von Metall; 
Und ein weißes Tier bridtt nieder. 
Brauner Mädchen rauhe Lieder. 
Sind verweht im Blätterfall. 
Stime Gottes Forben träumt. 
Spürt des Wahnsinns sanfte Flügel. 
Statten drehen sich am Hägel. 
Von Verwesung sdiwarz umsäumt. 
Dämmerung voll Ruh und Wein; 
Traurige Gitarren rinnen. 
Und zur milden Lampe drinnen 
Kehrst du wie im Traume ein. 

Georg Trakl 

beide blau vor Lachen, beide heiser vom 
Laufen und vom fröhlichen Gebrüll! — Die 
Hälfte ist auch genug! Alle Blitze des Firma- 
ments: Daß man eine Schelmenrechnung so 
gut verzinst helmzahlen konnte. Je lauter 
Magnus Pollerion in der Mitte des Rheins 
rebellierte, desto herzlicher freuten sich die 
Winzer von Treberborn, die hundertfältig am 
Ufer lärmten, das erquickende Possenspiel zu 
genießen. Auch der Graf stand da, der ver- 
armte Einsiedler, den der Wucherer um die 
letzte Rebe gebracht hatte. Ja, da sammelte 
sich das Volk, und wer noch nie zum anderen 
du gesagt, der tat es Jetzt und wußte nicht 
warum. Drei Stunden hielt sich der Hoch- 
mütige im Kahn. Dann, als die letzte Elsen- 
bahn davongeroUt war. schwang Magnus 
Pollerion ein weißes Tasdientuch. 

Severinus, Thias und Leander holten den 
Hilflosen und ließen ihn schwören, nie mehr 
ein Geizhals zu sein. 

Daheim stellte sich Magnus Pollerion vor 
den Spiegel; Gestern noch rund und mächtig, 
heute hager und klein? Die Hälfte war auch 
genügt 

Gastrecht in fremder Erde 

In die^m Jaiir iteM die Fsievstainde te 
Volksbundee DeutKbe KriesiaSbecffie- 
eorge am VoUutraueHa« ha Fleoarml 
des Bundeehauaea in Bobb «aler dos 
Thema .Oestredit in fremder Me* — es 
bezieht sidb auf die deutschen SoMeteÄ- 
friedhöfe im Ausland. . ^ ^ 

AUjShrUch strömen Hunderttausende deut- 
scher Touristen in unsere Nachbarlfinder.., ins- 
besondere im Westen und Süden. Sie sind oft 
laut und fröhlich - es sei ihnen von Herzen 
gegönnt - und finden meist gute Aufnahm^ 
cd) wegen der mitgebrachten harten D-Mark 
oder auch aus anderen Gründen, bleibe hier 
«nerörtert. . 

Unsere Touristen ünclen in jenen Landern 
•ber nicht nur schöne Landschaften, Sonne, 
Kuiturfenkmäier und gastfreie Menschen; sie 
treffen auch, wenn sie die Augen - und Herzen 
- offenhalten, auf etwas vöUig anderes, 
worauf sie nicht gefaßt waren, auf Hundert- 
tausende von Landsleuten, eile für immer als 
»tUle, sehr stille Gäste in dem fremden Land 
bleiben werden - auf deutsche Soldaten- 
friedhöfe zweier Weltkriege. 

Die stillen Schläfer kamen nicht als wül- 
kommene Gäste, sie drangen gewaltsam ins 
Land, sie brachten nicht Gewinn und Fröh- 
lichkeit, sondern Zerstörung und Leid, sie 
waren Feinde, bekämpft und gehaßt. 

Nun ruhen sie schon Jahre, Jahrzehnte dor^ 
wohin sie einst, Not und Tod bringend und 
erleidend, gelcommen waren; sie sind mtimer 
noch da, mit Zehntausenden, Hunderttausen- 
den von Kreuzen prägen sich ihre leUten 
Buhestätten unübersehbar in die Landschaft 
und erinnern die Bewohner Tag um Tag an 
Zerstörung und TiPiH. nn Nnt und Tod, an 
den Krieg. 

Wie be„-gni;n uie JMunsditn jener Lanaar 
d' sen stiilen und doch sehr beredten, stet» 
go-enwärtigen Zeugen einer dunklen Ver- 
gi neenheit, die wir und der Krieg dort hint^ 
li sten babi-n? Mit Absclieu, Feindschaft, Halt 

yr«« itönnte es, welD Gott, versienen. 
Der Volksbund Deutsche Kriegsgraberfür- 

lotge, der die deutschen Soldatenfriedhöfe 
gestaltet, ihre deutschen Wärter xmd Vervral- 
ter bestellt, hat Zeugnisse ausländischer 

dieser Ruhestfitten. Stimmen aus ^den 
Völkern, gesammelt und legt sie in der Fei»- 
stunde in Bonn vor. 

Und da erleben wir nun etwas Uber- 
raschendes und tief Beglückendes; Verschwin- 
dend gering sind die Stimmen des Hasses und 
der Feindschaft, tausendfältig die ZeugnUse 
des Verstehens, der stillen Acht^g vor Tod 
und Opfer auch des einstigen Feindes. Unsere 
Soldatenfriedhöfe draußen haben niehr a^- 
ländische als deutsche Besucher - und aus clen 
ausgelegten Besucherbüchern tönt in vielen 
Sprachen ein Chor - nicht des Vergessens, 
aber des Verstehen-Wollens, des Mittei^ 
der Menschlichkeit, der SehnsuAt naA Fr e- 
den. „Wir ehren die Soldaten, clie im bef^le- 
nen Dienst gefallen sind" schreibt ein Nieder- 
länder, und ein Franzose: „Ehrerbietung einra 
Mitl^mpfers der Verbände ,Freles Franlroich^ 
für seine achtenswerten Gegner"; ein andCT«: 

TUTeln Vater ist im Kampf gegen ihre Väter 
gefaUen, ich selbst habe gegen sie gekämpft- 
dennoch: diese sind Menschen wie wir . IteU^ 
niH-h». englische, amerikanische, belgische 
Stimmen, sie alle sagen dasselbe: Versölmung 
über Gräbern, ^e der Krieg liinterliefl, irt 
keine Plirase; die deutschen Soldatenfriedhoie 
in England, Frankreich, Benelux, Italien 
beweisen es Tag um Tag. 

In steigendem Maße fahren deutsche lou- 
risten auch in die Länder des Ostens, lernen 
auch dort Landschaften, Sehenswürdigkelten 

Mensdien kennen. Wann endlich wird 
dort die Mensdilidikeit den Haß über- 

damit wir unseren Kriegstoten ein 
Grab bereiten und der Versöhnung 

den Weg Kiüus von LuUmi j 

'it. ft:' 
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Sinnlose Neugierde der Bürokratie 

Vorstoß hessischer Hausbesitzer in Bonn 
Frankfurt — Gegen „unverständliche Or- 

gien der Bürokratie" setzte sich am 4. No- 
vember der Vorsitzende des Landesverban- 
des Hessischer Haas- und Grundbe.sitzer- 
Vereine e. V., Dr. Hermann Krause, mit 
einem nachdrücklichen Appell an den 
Eundestay.sausschuB für Kommunalpolitik 
Raumordnung, Städtebau und Wohnungs- 
wesen zur Wehr. 

Krause bat diesen Ausschuß durch einen 
Vorstoß bei seinem Vorsitzenden, dem Bun- 
destagsnbgeorneten Dr. Carl Hesberg, den hes- 
sischen Hausbesitzern bei der Abwehr unzu- 
mutbarer Fragen der Finanzbürokratie aus 
Anlaß der neuen Einheit.sbewertung beizu- 
stehen. Der Protestschritt richtete sich gegen 
zehn Seiten lange Erhebungsbogen zur Haupt- 
feststellung neuer Einheitswerte für Grund- 
stücke, die den hess. Hausbesitzern in die- 
sen Tagen von ihren Finanzämtern zugeschickt 
worden sind. Viele der gestellten Fragen, ver- 
sicherte Krause am 4. November, seien bei der 
überwiegenden Zahl der Bewertungsfälle nach 
dem Ertragswertverfahren ohne Bedeutung. 
Bei dieser Neufestsetzung der Einheit.swerte 
wolle der Gesetzgeber beim Ertragswertver- 
fahren von der Rentabilität der Häuser auf 
ihren Wert schließen. Fragen zur Höhe der 
Miete und nach der Beschaffenheit der Miet- 
räume seien daher angebracht. Dagegen wende 
sich auch niemand in Hessen. Völlig über- 
flüssig sei es jedoch, die Besitzer von allen 
Ein- und Zweifamilienhäusern danach auszu- 
fragen, ob iiire Kellerwände aus Kalk- oder 
Schwemmsteinen gebaut seien. Die meisten 
Hausbesitzer hätten noch nie hinter den Ver- 
putz dieser Wände schauen können. Nie hätte 
die Gesteinsart auch nur einen Pfennig der 
Miete mitbestimmt. Genauso wenig könne es 
für den Einheitswert eines Hauses aussagen, 
ob seine Kellerdecke aus „Hohlkörpern oder 
Stahlbeton" sei. Aber die Bürokratie wolle 
das wissen. Keinen Mieter habe die Keller- 

decke je bei der Festsetzung seiner Miete in- 
teressiert. 

In diesem Stil gelie es spaltenlang weiter. 
Es könne doch nur als reine Spökenkiekerei 
gewertet werden, wenn Finanzbeamte bei der 
Ermittlung des Einheitswertes nach der Holz- 
art der Treppen fra«ten, ob Eiche oder Buche; 
wenn sie sich für die Dielen und Bodenbeläge 
intere.s.sierten und bei der Fassade noch wissen 
wollten, ob sie nur mit Klinkern oder „wert- 
vollen Klinkern" verkleidet sei. 

Diese Fragebogen, erklärte Krause, seien 
Musterstücke einer sinnlosen deutschen Per- 
fektion. Das ganze Verfahren, versiciierte 
Krause, laufe letztlich darauf hinaus, daß die 
Eigentümer kleiner, einfacher Ein- und Zwei- 
familienhäuser Fragen beantworten müßten, 
die nur für Luxusvillen sinnvoll seien. Eben- 
falls für diese sei das Sachwertverfahren be- 
stimmt und angebracht, das weitgehendere 
Fragen enthalten müsse wie sie jetzt von allen 
Ein- und Zweifamiiienhausbesitzern beant- 
wortet werden sollen. Es sei der Finanzver- 
waltung nicht geglückt, sich und den Haus- 
besitzern durch ein Sonderverfahren für 
Luxusvillen viel Arbeit zu ersparen. Im Aus- 
land hätten diese Fragebogen den Finanz- 
ämtern das Lächeln des Landes eingetragen. 
Die Finanzverwaltung lasse keine Gelegenheit 
hingehen, ohne auf ihren Personalmangel zu 
verweisen. Wenn sie sich auf solche Weise 
selbst überflüssig belaste, könne das niemand 
wundernehmen. Den Hausbesitzer jedocii be- 
laste die überflüssige Fragerei noch mit zu- 
sätzlichen, vermeidbaren Kosten, da er etliche 
Fragen nicht ohne einen Architekten beant- 
worten könne. Das wiederum ginge zu Lasten 
der Reparaturen, die ohnedies schon jahrelang 
aufgeschoben worden seien. 

Der Zentralverband der Deutschen Haus- 
und Grundeigentümer, Düsseldorf, sei be- 
dauerlicherweise zu diesen Formularen nicht 
gehört worden. 

Qßle caCtd deu lOettet Cm. näduUen CMt? 
Was sagt der Hundertjährige Kalender ? — Nur mittlere Kälte im Januar 

Wiesbaden (hs) — Jetzt schon vom Wetter 
des nächsten Jahres zu sprechen, erscheint 
verfrüht ,da vorerst das Wetter dieses Jahres 
noch von Bedeutung ist — wenigstens für die 
Landwirte und für manchen Urlauber, der 
sich auf schöne Herbsttage freut. 

Das Volksbach 
Dennoch spielt das Wetter auch des kom- 

menden Jahres schon heute in manchen Pla- 
nungen, Hoffnungen und leider auch Befürch- 
tungen eine große Rolle. So ist es sicher für 
viele interessant, schon früh zu erfahren, was 
für 1967 vom Wetter zu erwarten ist, wenig- 
stens nach den bereits vorliegenden Voraus- 
sagen des alten, wenn nicht in jedem Fall 
bewährten, so doch sicher berühmten und viel 
diskutierten Hundertjährigen Kalenders — 
jenes „Volksbuches ,worin mit Einmischung 
abergläubischer Vorstellung eine Übersicht 
dc:s Kalenders auf ein Jahrhundert gegeben 
wird" — wie das Konversationslexiknn dazu 
sagt. 

Eisiger Februar 
Danach wird der Januar mit unbeständigem 

Wetter beginnen und bei Regen imd Nebel 
und nur vorübergehender mittlerer Kälte 
ziemlich milde sein. Der Februar dagegen soll 
bis zum Schluß sehr, zeitweise sogar eisig kalt 
werden. Auch der März wird noch starken 
Frost bringen. Zum Monatsende hin wird es 
nach den Angaben des „Hundertjährigen" 
d^n aber schön und sonnig werden. Im April 
hingegen werden bis zur Monatsmitte noch 
Frost und Schnee herrschen. Der Mai soll mit 
Gewittern beginnen und erst kühles dann mil- 
des Wetter zeigen. Die Eisheiligen bringen, 
über die Dauer ihrer Herrschaft hinaus, rauhes 
und unfreundliches Wetter, wonach es im 
dritten Maidrittel schön werden soll. Der 

Juni bringt nach unbeständigem Beginn im 
zweiten und dritten Drittel sehr schönes war- 
mes Wetter, allerdings mit gewittrigen Stö- 
rungen. 

HeiBer Jali 
Große Hitze soll es im ersten Teil des Juli 

geben, jedoch mit Gewitter- und Hagelgefahr 
Nach vorübergehender Trübung wird es im 
zweiten Drittel wieder warm und nur am Mo- 
natsende sind Regenfälle zu erwarten. Alles in 
allem wird aber der Juli — außer dem späte- 

Herbst — das beste Wetter des Jahres 
bringen. Der August ist in den ersten beiden 
Dritteln — immer nach dem „Hundertjähri- 
een" — ebenfalls warm und schön. Zum 
Schluß gibt es aber wieder Gewitter mit Scha- 
densgefahr. Die erste Hälfte des September 
soll wieder schön sein. Dann folgt Regen und 
zum Monatsende Temperaturrückgang. Nach 
einem nicht sonderlich schönen Oktoberbeginn 
soll die zweite Hälfte dieses Monats sehr schön 
werden, allerdings bei schon möglichem Frost. 
Auch das erste Novemberdrittel verspricht 
noch sehr schönes Wetter. Nach vorübergehen- 
der Trübung soll am Monatsende wieder Son- 
nenschein regieren, bei nächtlicher Frostge- 
fahr. Der Dezember ist mit starkem Frost an- 
gesagt, im dritten Drittel wird er viel Regen, 
zum Teil wieder Frost mit sich bringen. 

Besser als 1966 
Nach diesen Voraussagen virird das Jahr 1967 

also, was das Wetter angeht, leidlich werden, 
besser eigentlich, als man das summa sum- 
marum von diesem Jahre sagen kann. Was 
1967 uns Menschen sonst an Wichtigem brin- 
gen wird, steht allexdings auf einem anderen 
Blatt und ist noch Ungewisser als der Hun- 
dertjährige Kalender. 

SSG-Handballnachwuchs groß in Schwungl 
Nach der Ruhepause, die auf die Feldninde 

folgte, ist nun der Handball wieder in 
Schwung — Hallenhandball ist Tmmpf. In 
der wunderschönen neuen Sporthalle in 
Darmstadt — für Jugendzwecke wird sie 
sehr billig vermietet — begannen die Schü- 
ler- und Jugencimannschaften des Kreises 
Darmstadt die Hallenverbandsrunde. Die 
Mannschaften der SSG machten dem guten 
Ruf ihrer Jugendabteilung alle Ehre und er- 
zielten sehr gute Ergebnisse. 

Die Schülermannschaft der SSG ist in die 
Leistungsklasse I eingeteilt worden. Hier bot 
sie ausgezeichneten Sport. Sowohl die zweite 
Mannschaft von Pfungstadt, die mit 5:0 To- 
ren verlor, wie auch die erste Mannschaft des 
TV Seeheim, die gar mit 12:0 geschlagen 
wurde, hatten nie Aussichten gegen die 
Schüler der SSG zu gewinnen. 

Für Langen spielten uncl erzielten die 
Tore: Kobelt, Fronius (1), Späth (3), Wartha 
(1), Sachse (1), Karch (8), Zapke (1), Laucht (1) 
und Wannemacher (1). ErfeuUch, daß alle 
Spieler an der reichlichen Torausbeute be- 
teiligt waren, das zeugte von einem schönen 
Mannschaftsspiel. 

Die Jugendmannschaften der SSG spielen 
zur Zeit in einer Qualifikationsrunde um die 
Beteiligung an der Endrunde. Es gibt keinen 
Zweifel, daß die A 1-Jugend diese Runde er- 
reicht. 

SSG Langen I Jgd. — TSV Pfungstadt II 
Jßd. 10:2. Mit Alfred Röder als herausragen- 

dem Spieler wurde gegen die starken Pfung- 
städter ein klarer Sieg errungen. Erfreulich, 
daß die Umstellung der Juiigen vom „zwei 
Sturmreihen-Splel" zum laufenden „Posi- 
tionswechselspiel" gelungen ist. Auch bei der 
A 1-Jugend waren alle Mannschaftsspieler 
an der Torausbeute beteiligt 

SSG Langen A 1-Jugend — TSG 46 Darm- 
stadt A 1-Jugend 14:0. Die Jugendmannschaft 
der TSG Darmstadt hatte nie die geringsten 
Aussichten, gegen die in allen Belangen bes- 
seren Langener zu gewinnen. In der A 1- 
Jugend der SSG spielten und erzielten die 
Tore: Eberlein, Pernaß (3), Fackelmann (2), 
Mühlhause (1), Stöckle (3), Röder (13) und 
Fischer (2). 

SSG Langen A 2 — TV Eberstadt I Ju- 
gend 7:3. Diese Mannschaft erfreute beson- 
ders ihre Betreuer. Erstmals in dieser Be- 
setzung spielend, konnte sie die starke 
Eberstädter Mannschaft verdient schlagen. In 
teilweise sehr schönen Spielzügen wurden die 
Tore erzielt. 

SSG Langen A 2-Jugend — SG Egelsbach 
A 1-Jugend 3:7. In diesem Spiel waren die 
Langener — fast alle noch B-Jugenclliche — 
einfach überfordert. Nur am Anfang konn- 
ten sie mithalten, dann setzten sich die 
Egelsbacher atjer durch. Es spielten und er- 
zielten die Tore: Maul, Riedel (1), Rösler (1), 
Schreiber II (2), Spiker, Henneberg (3) und 
Elger (3). 

SiiL» wurden nodi vor wenigen Tagen wohl die letzten überreifen Trauben gelesen, die durch Frost mit einer hauchdünnen Eisschicht überzogen waren. Davon gibt es 
den köstlichen Eiswein. poto: Dr. Wolff u. Tritsciiler 

Die Winzer sind zufrieden 
1966er ein Wein von großer Klasse — „Siegerrebe" mit 207» Ochsie 

Drittel der deutschen Produktion, deren Ge- 
samtwert bei jährlich rund einer Milliarde 
Mark liegt, entsprechen dem künftigen euro- 
päischen Standard der sogenannten Qualitäts- 
weine. 

Das Jahr 1966 bedeutete für die Weintrau- 
ben eine harte Geduldsprobe. Der Start im 
Frühling war gut. Dann aber kam ein Som- 
mer, der alle Ansätze mit rauher Hand zu zer- 
stören drohte. Erst die Septembermitte brachte 
die entscheidende Wende, die langersehnte 
Spätsaison. Die sonnigen Wochen der zwei- 
ten Septemberhälfte und der Oktoberbeginn 
haben geradezu Wunder gewirkt In einigen 
Lagen sind unter dem Einfluß der heißen 
Sonnenstrahlen kleine Kontingente von Trau- 
ben regelrecht ..verbrannt" 

Amtliche Bekanntmachungen | 

(hs) — Die hessischen Winzer strahlen über's 
ganze Gesicht. Sie sagen voraus, daß der 
1966er Wein nicht hinter den hervorragenden 
Jahrgängen 1959 und 1964 zurückbleiben 
werde. Überall wo Trauben heranreifen, an 
Rhein und Main, an Saar, Mosel, Lahn und 
Nahe, in der Pfalz oder im Steigerwald, ist 
man Sich darüber einig: der 1966er wird ein 
Wein von ganz großer Klasse. Ein Winzer 
erntete bei ersten Probeschnitten eine soge- 
nannte „Siegerrebe", eine Neuzüchtung, die 
nicht weniger als 207» öchsle auf die Waage 
brachte bei 6,7 Promille Säure.In Fachkrei- 
sen erinnert man daran, daß nur im Rekord- 
jahr 1911 ähnliche Qualitäten zu verzeichnen 
waren. 

Verbrannte Trauben 
Was die diesjährige Ernte betrifft, besteht 

also begründeter Optimismus, zumal die deut- 
schen Weinexporte im ersten Halbjahr 1966 
um 18 "U gestiegen ist und die Sektausfuh- 
ren sogar um 20 Prozent. Im EWG-Raum ste- 
hen die Chancen nicht schlecht; denn zwei 

2,90 
junior. 

Filiale BahnstraBe 112 
Annahmestellen: A. Bernhardt, Langen, 
Wernerplatz 5; Textilhaus Heimrich, 

liangen, Fahrgasse 23 

Obligatorische Sdiutzimpfung 
gegen Maul- und Klauenseuche 

Durch die internationale Verflechtung der 
Wirtschaftsbeziehungen dauere die Gefahr der 
Maul- und Klauenseuche für unsere Klauen- 
tierbestände nicht nur an, sondern sei auch 
um ein Vielfaches gewachsen. Wie wissen- 
schaftliche Erkenntnisse und praktische Er- 
fahrungen lehren, könne größeren Maul- und 
Klauenseuchezügen am wirkungsvollsten mit 
periodisch zu wiederholenden vorbeugenden 
Schutzimpfungen begegnet werden. Daher 
habe das Land Hessen der im Agrarausschuß 
eingebrachten Verordnung zum Schütze gegen 
die Maul- und Klauenseuche uneingeschränkt 
zugestimmt. Diese sehe die jährliche obliga- 
torische Schutzimpfung sämtlicher Rinder in 
der Bundesrepublik vor. Das erklärte der hes- 
sische Arbeits- und Sozialminister Heinricli 
Hemsath am Mittwocli in Wiesbaden. Nach- 
dem sich ursprünglich Bund, Land und Tier- 
besitzer die Kosten für diese Impfung zu je 
einem Drittel teilen sollten, der Bund jedoch 
die Ansätze für die Kostenbeteiligung ge- 
strichen habe, werden das Land Hessen und 
die Hessische Tierseuchenkasse die Kosten 
aufbringen, wie Minister Hemsath dazu mit- 
teilte. 

Betr.: Nochmalige Ol'fenlegung des Bebau- 
ungsplanes Nr. 17 „Wohnstadt Ober- 
linden, Abschnitt II, südöstlicher Teil, 
Nebenerwerbssiedlung" 

Der Entwurf dieses Bebauungsplanes ist 
von der Stadtverordnetenversammlung in 
ihrer Sitzung am 27. 10. 1966 aufgrund der 
eingegangenen Anregungen und Bedenken 
geringfügig geändert und um die Zusätze 

„Auf den nicht überbaubaren Grund- 
stücksflächen sind keine Nebenanlagen 
gemäß § 14 BaunutzungsverorcJnung 
und Garagen zulässig". 

und 
„DieStallgebäude in der Nebenerwerbs- 
siedlung dürfen nur in Garagen umge- 
baut und bis zu einer Gesamtlänge von 
11,99 m in der vorhandenen Breite, 
Höhe und Daehform nach hinten ver- 
längert werden." 

eriveitert worden. 
Wegen dieser Änderungen und Zusätze 

wurde gleichzeitig beschlossen, die Offen- 
legung zu wiederholen. Der Entwurf und die 
Begründung liegen in der Zeit vom 15.11.1966 
bis zum 16. 12. 1966 im Rathaus der Stadt 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz, Haus B, 
Zimmer 4, Stadtbauamt, nochmals öffentlich 
aus und können von jedem Bürger während 
der Dienststunden von Montag bis Freitag 
von 7.15 Uhr bis 12.30 Uhr und von 13.30 Uhr 
bis 17.15 Uhr (an Freitagen bis 16.15 Uhr) 
eingesehen werden 

Gegen den Planentwurf können während 
der Offenlegungsfrist Anregungen und Be- 
denken beim Magistrat der Stadt Langen 
vorgebracht werden. Die öffentliche Aus- 
legung dieses Bebauungsplanes wird hiermit 
gemäß § 2. Abs. 6, Bundesbaugesetz minde- 
stens eine Woche vor Beginn der Auslegungs- 
frist amtlich bekanntgemacht. 

Langen, den 7. November 1966 

Der Magistrat: 
Tiiph» F.rctoT* .Stadtrat 



Kein Pardon für Haschisch-Schmuggler 

Ägypten führt einen erbarmungslosen Kampf gegen die Rausdigiftsudit / Luftauflclärer Uber WttstenstraBen 

Ii 

I 

II 
'Ii: 

KUrzlidi veröffentlichte die ägyptische 
Presse die Nachricht, daß östlich von Kairo 
durdi eine Einheit des Wüstenreiterkorps eine 
Karawane von Rauschgittschmugglern ge- 
stellt und aufgerieben worden sei. 32 
Sdimuggler wären erschossen worden. Gefan- 
gene wurden in diesem Gefecht nicht gemacht. 
Die Verluste der Wüstenreiter seien „uner- 
heblich" gewesen Große Mengen Haschisch 
und Opium, die In den Kamelen und im Ge- 
päcl< versteckt gewesen wären, seien bei die- 
ser Aktion erbeutet worden 

Soweit der offizielle Bericlit, der saclilich 
zweifellos völlig richtig ist. Aegypten führt 
seit Jahren einen erbarmungslosen Kampf 
gegen das von allen Sellen ins Land gebrachte 
Rauscliglft Schmuggler, die In der Wüste, auf 
Sclilffen vor der Küste oder auf dem Nil er- 
wischt werden, haben den Tod zu erwarten. 
Meist wird von den Polizeibeamten, den Zöll- 
nern, der Küstenwacht oder Spezialeinhelten 
der Geheimpolizei an Ort und Stelle kurzer 
Prozeß gemacht Das Ist auch der Grund, 
warum sich größere Schmugglerbanden mit 
allen modernen Waffen zur Wehr setzen. 

Man hört in Kairo nicht selten unterder- 
hand von Kämpfen, die ganz und gar nicht 
zugunsten der Reglerungskräfte ausgegangen 
sind. Denn Schmuggler mit Maschinengeweh- 
ren, Maschinenpistolen, Handgranaten und 
Funkgeräten ausgerüstet, sind gefähriidie 
Gegner. Allem Ansdiein nach ist jedoch der 
Höhepunkt dieser bewalTneten S^muggler- 

banden bereits überschritten. Ursache dafür 
ist wohl eine Intensive Ueberwachung der 
Wüstengebiete aus der Luft. Dafür hat sich 
die Tätigkeit der Schmuggler an der Küste 
verstärkt, wo allnächtlich Schnellboote aus 
dem Libanon und der Türkei landen und ihre 
kostbare Ladung löschen. 

Kostbar natürlich in erster Linie für die 
Schmuggler, die pro Kilogramm Haschisch 
etwa 1000 DM kassieren. Der Verteiler wieder- 
um verkauft das Kilo um den dreifadien Preis. 
Eine Pfeife Haschisch kostet In Kairo etwa 
10 DM. Das Ist ein kleines Kügeichen braunes 
Harz der Im Nahen Osten angebauten Hanf- 
pflanze. 

Das Rauchen von Haschisch bringt tiefes 
Wohlbehagen Anfänglich sind alle Sinne des 
Rauchers geschärft, dann versinkt die Wlrk- 
lidikeit Bei hohen Dosen kommt es zu Visio- 
nen und wilden Ekstasen. Haschischrauchen 
führt oft zur Gewalttätigkeit. Bei längerem 
Genuß wird die körperliche und geistige Ge- 
sundheit ruiniert. 

Rauschgift lähmt jode Initiative. Man muß 
auch an die ungeheuren Summen denken, die 
durch Rauschgiftsüchtige jährlich ausgegeben 
werden. Die Armut breiter Volksschichten in 
Aegypten und ihre Energielosigkeit ist nicht 
zuletzt eine Folge ständigen Rauschgiftgenus- 
ses. Man schätzt, daß allein m Aegypten jähr- 
lich 20 Millionen Pfund in Rauschgift umge- 
setzt werden. Offizielle Stellen geben zu, daß 
trotz aller Ueberwachungsmaßnahmen hödi- 

Schnabelhiebe verschaffen ihm Respekt 
Vogel StrauB bewätirl sich in Afrika als SdiafhUter / Zuverlässiger als Hunde 
Zwei Farmern in Südwestafrika im Distrikt 

von Leonardvllle ist es gelungen, den Vogel 
Strauß als Wachtier für Schafherden abzu- 
riAten. Die beiden Farmer, Piet Brand und P. 
Potgieter, züchten auf ihren Farmen Karakul- 
schafe, deren Felle auf dem Weltmarkt unter 
Südwestpersianei bekannt sind. 

Die Hirtenjungen der Farmer hatten ur- 
sprünglich die Strauße schon als kleine Küken 
mit auf die Weideplätze genommen, jedoch 
nldit in der Absicht, sie als Waditiere für ihre 
Sdiafe abzurichten Als die Strauße heran- 
wudisen, zogen sie weiterhin treu und brav 
mit den Hirten auf die Weiden und began- 
nen ganz von sich aus, sidi nützlich zu ma^en, 
die Herden zu umkreisen und die Schafe mit 
sanften Sdinabelhieben oder leiditen Tritten 
zusammenzuhalten 

Die Farmer, die das Verhalten der Strauße 
sorgfältig beobachteten, stellten bald zu ihrer 
Verwunderung fest, daß den zweibeinigen 
Vögeln der Wachdienst offenbar Freude 
machte. So wagte es Piet Brand von der Farm 
Perdepan nach einiger Zeit, einen mittlerweile 
ausgewachsenen Strauß alleine mit einer 
Herde Karakulsdiafe auf die Weide zu schlk- 
ken. Mit viel Geschick trieb der Strauß tat- 
sädiiich seine Herde zu den Weidegründen. 

Neueste Entwicklung: Rowenta Electronic 2000 
Electronic, vor 2 Jahren von Rowenta 

als das erste elektronisch zündende 
Gasfeuerzeug der Welt präsentiert, 
fand seinen Nachfolger: 

ELECTRONIC 2000 
An die Stelle der bislang verwende- 

ten Batterie trat beim Electronic 2000 
ein elektro-magnetischer Energie-Uin- 
wandler. Der mechanische Druck auf 
die Zündtaste wird in einen Zünd- 
funken umgewandelt. Jedes Eintasten 
lädt erneut Energie auf — dadurch 
wird die magnetische Energie prak- 
tisch nie verbraucht. Abgesehen von 
der Gas-Nachfiillung aus den prakti- 
schen Rowenta-Ampullen ist das Elec- 
tronic 2000 praktisch wartungsfrei. 

Wie beim bisherigen Electronic er- 
lischt die Flamme durch Aufstellen 
des Feuerzeuges auf Tischplatte oder 
Untersatz. In zahlreichen eleganten 
Dessins ist Electronic 2000 erhältlich. 

Wo geheizt wird, gibt's aucii Rufi 
Audi beim besten und zwedcmäßigsten 

Kohlen- oder ölofen kann es nadi einiger 
Zeit passieren, daß er nidit mehr genug 
Wärme in den Raum ausstrahlt, sondern den 
Sdiornstein und den Himmel heizt. Woran 
liegt das? Nun, es liegt gewiß nicht am Ofen. 
Daß er nur brennt, aber nicht heizt, das liegt 
am Ruß. Kohlen- und ölfeuer rußen, und all- 
mählich wird die schwarze Sdiidit in allen 
Ofenzügen und Winkeln Immer dicker. Lei- 
der ist dieser Ruß aber ein schlediter 
Wärmeleiter. Er isoliert die Ofenwände, und 
die Hitze kann nicht mehr ins Zimmer strah- 
len, sondern muß durdi den Sdiornstein wan- 
dern. 

Dem kann nur durch regelmäßiges Entrußen 
begegnet werden. Es gibt keine andere Mög- 
lidikeit. Aber es gibt eine Möglichkeit, den 
Ruß bequemer zu entfernen als mit Besen, 
Schmutz und Ärger. Es gibt FAUCH, FAUCH 
zum Entrußen. 

FAUCH-Ruß-Tabletten für Kohleöfen zum 
Beispiel braudien nur auf die helle Glut ge- 
legt zu werden, und schon wird der Ruß durch 
einen diemlschen Vorgang zum Abglimmen, 
zum Versdiwinden gebracht. Die gleiche Wir- 
kung haben Fauch-Ruß-Beutel für Kohleöfen. 
Sie werden verschlossen in den brennenden 
Ofen geworfen. Ihr Inhalt verteilt sich über 
die ganze Glut und macht jede Flamme zum 
Entrußer. 

Für Ölofen gibt es ebenfalls zwei Möglidi- 
keiten; FAUCH 2 enthält eingesiegelt einen 
flüssigen Wirkstoff. Das FAUCH 2-Kissen 
wird in den Brennertopf geworfen. Ofen 
anzünden (mit den rüdtslandslos, sauber zün- 
denden FAUCH-Ölofenanzündem), das ist 
alles. Das Besondere an FAUCH 2: nidit nur 

stens ein Fünftel des ins Land geschmuggel- 
ten Rausdigifts beschlagnahmt werden kann. 

Die Schmuggler arbeiten mit allen Tridcs. 
Die Kamele ansdieinend harmloser Karawa- 
nen bringen einen beträchtlichen Teil des 
Rauschgifts ins Land. Solange die Schmuggler 
die Kamele zwangen, das in Blechbüchsen ver- 
packte Rauschgift einfach zu schlucken, hat- 
ten die Kontrollbehörden die Möglichkeit, mit 
Minensudigeräten oder anderen empfindlichen 
Detektoren das Rausdigift im Kamelmagen zu 
orten. Längst aber sind die geriebenen 
Schmuggler dazu übergegangen, Rauschgift 
statt in Blechkapseln In Kunststoffröhrchen 
zu verpacken. Und da versagen die Ortungs- 
geräte. Nur wenn begründeter Verdacht be- 
steht, daß es sich um Schmuggler handelt, wird 
eines der Kamele geschlachtet und in seinem 

Kurz und onfiüsant 

Zur Abkühlung ... 
ihres Temperamentes sperrte Metzger- 
meister Weillant aus Kalifornien seine 
Frau bei jedem Ehekrach in den Hohl- 
raum seiner Metzgerei. Mrs. Lorenza 
Weillant setzte jetzt die Scheidung 
durdi. 

Mit der Dämmerung war er pünktlich mit der 
vollständigen Sdiafherde zurück auf dem 
Farmgelände. Von diesem Tage an wurde dem 
Strauß die Herde überlassen. Sein Wachdienst 
klappte ausgezeichnet, der Strauß brachte 
abends die Ihm anvertrauten Tiere unbescha- 
det in den Pferch. 

An einem Abend aber kehrte die Herde nidit 
pünktlidi von den Weiden zurüdc. Der Farmer 
glaubte schon, der Strauß hätte seinen ver- 
antwortungsvollen Posten schon aufgegeben 
und eilte schließlidi zur Weide. Da sah er, wie 
der Strauß am Rand der Herde ein einzelnes 
Schaf bewachte, das während des Tages ge- 
storben war. Mit den Flügeln schlagend und 
mit den Füßen leidit das tote Tier anstoßend, 
versuAte der Wachvogel Immer wieder ver- 
gebens, das verstorbene Schaf aufzurichten. 
Der Farmer bereitete der Tragödie ein Ende, 
indem er das tote Schaf nach Hause trug. So- 
fort schloß sich der Strauß mit der Herde an. 

Von den beiden Farmern wird berichtet, daß 
die Strauße ihre Aufgabe als Hirten einer 
Schafherde noch besser als Wachhunde erfüll- 
ten. Seine Schnelligkeit und Größe erleich- 
tern dem Strauß diese von Ihm übernommene 
Aufgabe. 

Ausgezeidinete ... 
Gelegenheit für eine schledite Stenoty- 
pistin, solange bei uns zu arbeiten, bis 
wir eine gute gefunden haben", inse- 
rierte eine britisdie Firma jüngst in der 
„Times". 

Einen Wettbewerb ... 
veranstaltete eine New Yorker Firma 
unter ihren dreihundert Direktoren, Als 
erster Preis winkte eine Reise nach 
Honolulu. Sieger wurde Hubert Chum, 
Direktor der Filiale von Honolulu. 

Magen Nachsdiau gehalten. Das kann man 
aber nur selten madien. Und darauf verlassen 
sich die Schmuggler. 

Andere Sdimuggeiverstecke für Rausdigift 
fanden sich in Semmeln, in an Land gebrach- 
ten Fischen. In den Bilderrahmen eines redit 
aktiven Importeurs für westiidie Kunst, in 
doppelten Böden, in Autoreifen, in Benzin- 
kanistern. tn raffinierten Geheimfädiern von 
Autos, in Obst- und Gemüsekörben, ja, ein 
höherer Verwaltungsbeamter des Militärs be- 
nutzte sogar eine Sendung von Granaten, die 
aus der Türkei nadi Aegypten kamen, um 
darin Rausdigift zu sdimuggeln. Manche 
Schmuggler kleben Kamelen und Eseln dop- 
pelte Felle auf. um darunter das Gift zu ver- 
bergen. Da Hasdiisdischmugglern In Aegypten 
auf jeden Fall lebenslanges Zuchthaus sicher 
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Einen unerbittlichen Kampf fflhrt Aegyptens 
Regierung gegen Rausdigiftsdimuggler. Zu 
Schiff und per Flugzeug wird auf die Gangster 
Jagd gemacht, die mit der Sudit ihrer Mit- 
mensdien Geschäfte machen. Erfolgreidier 
als die KampfmaBnahmen der Zöllner und 
Spezialeinhelten erwies sich die intensive 
Überwachung der Wflstengehiete aus der Luft. 

ist, wenn man sie erwlsdit, ist es erstaunlich, 
daß nadi wie vor so viele Menschen dieses 
Risiko eingehen. Aber der hohe Gewinn ist 
eben dodi zu verlockend. 

Nach Sdiätzungen der UNO gibt es im 
Nahen Osten etwa 10 Millionen Rausdigift- 
süditige. Drei Millionen davon leben in 
Aegypten, eineinhalb Millionen sind es im 
Irak, etwa eine Million in Saudi-Arabien, 
Syrien, im Libanon und Jordanien. Der Rest 
verteilt sidi auf die kleineren Länder des Na- 
hen Ostens. Wahrsdieinlich aber, so meint 
man bei den zuständigen Stellen der UNO, 
sind diese Zahlen immer nodi zu niedrig ge- 
griffen. 

Hauptlieferant für Hasdiisch ist der Liba- 
non, in dessen engen und heißen Tälern rie- 
sige Plantagen für Mohn und Hanf bestehen. 
Das Rauschgiftsyndikat, das die libanesisdien 
Behörden beherrscht, bat ein Abkommen ge- 
troffen, demzufolge immer nur abgeerntete 
Felder kontrolliert werden. Wehe dem Be- 
amten, der es sidi einfallen lassen sollte, ge- 
gen den Willen des Syndikats zu bandeln. Er 
ist am nädisten Tag sicher tot. Solange aber 
der Libanon nidit ausgeschaltet werden kann 
— seine Rolle im internationalen Rauschgift- 
handel ist viel zuwenig bekannti — wird es 
zu keiner Beschränkung des Rauschgiftver- 
brauchs kommen. 

■ ' i i - public relolions 

Mühelos heizen mit dem DIofen 

Howenta Pressefoto 

die Wände werden vom Ruß befreit, audi der 
Brennertopf wird frei von Ölkohle und allem 
Schmutz, so daß die Flamme wieder klar und 
fröhlich brennt. 

FAUCH-Ruß-Spray für ölöfen ist genauso 
angenehm zu handhaben: Ein Druck auf das 
Sprühventil, und der Spray dringt in alle 
Ecken und sogar ins Ofenrohr. 

Schließlich noch ein Tip für alle, die Feuer 
im Kohleofen, im Kamin oder unterm Garten- 
grill machen müssen: FAUCH-Feueranzünder. 
Das ist der ideale Feueranzünder, mit dem 
man ohne Papier, Holz und Mühen selbst im 
Freien bei kräftigem Wind die Kohlen sicher 
zum Brennen bringt. 

Wußten Sie, daß ... 
... Konstantin der Große im Jahre 321 den 

Sonntag als Ruhetag einführte? 
* 

... die gewerblidie Wirtsdiaft seit 1949 aus 
dem ERP Sondervermögen Kredite In Höhe von 
insgesamt 13 Mrd. Mark erhalten bat? 

* 
... der Name Apfelsine aus dem Holländi- 

schen stammt und eigentlich .Apfel aus China" 
bedeutet? 

* 
... die Dachpappe in Amerika erfunden wurde 

und dann von Hamburg aus ganz Europa er- 
oberte? 

* 
... man für die Gewinnung von einem Kilo 

Daunenfedern etwa einem Dutzend ausgewach- 
sener Gänse die Federn nehmen muß? 

* 
... Polstermöbel mit Lederbezogen wieder mo- 

dern sind und in den Fachabteilungen der Kaul- 
hof-Niederlassungen erstaunlich preisgünstig an- 
geboten werden? 

Welche Hausfrau ist wohl nicht bestrebt, 
weniger Mühe und Arbeit zu liaben, damit 
auch sie bequemer und angenehmer leben 
kann. Das Zauberwort, das von der Heizar- 
beit befreit, heißt: ölofen. Damit verbunden 
ist ein schöneres, freieres Leben in einem 
Heim, dessen Wärme und Behaglichkeit ein 
Gefühl der Geborgenheit gibt. 

Der Ölofen ist für jeden, der sich nicht gern 
der täglichen mühevollen Heizarbeit unter- 
ziehen möchte, der ideale Wärmespender. Er 
ist sauber und einfach zu handhaben, denn er 
heizt fast von selbst. Das Heizöl braucht nur 
nodi angezündet zu werden, ein kleiner Dreh 
am öiregier, und schon ist die „Arbeit" ge- 
tan. Es ist auch nicht zu befürchten, daß der 
Ofen schnell ausbrennt oder der Raum über- 
heizt wird. Gleichbleibende Heizleistung läßt 
sich durch den öiregier oder — autoinatisch 
— durch einen Thermostaten regeln. Es ist 
einer der großen Vorteile des Ölofens, daß bei 
ihm während des Heizbetriebes zu jeder be- 
liebigen Zeit Heizöl nachgefüllt werden kann, 
ohne daß dabei die Heizleistung beeinflußt 
wird. Der Vorrat im Ölbehälter reicht je nadi 
Benutzungsweise des Ofens 2 bis 3 Tage aus. 
In zunehmendem Maße setzt sidi der Öl- 

Theratherm-Strahler 
im neuen Gewand 

Ofen übrigens auch im Gewerbe durdi. Da es 
Öfen mit verschiedener Heizleistung gibt, 
kann man für jede Raumgröße den passenden 
ölofen wählen. 

Wer sich auch das Nachfüllen von Heizöl 
sparen will, sollte sich eine Zentrale Ölver- 
sorgungsanlage anschaffen. Dabei entfallen 
jeglidie Handhabungen mit dem Heizöl, denn 
diese ölfeuerung denkt für sich selbst und 
arbeitet vollautomatisch. Für einen oder meh- 
rere ölöfen, für den ölherd und ölbadeofen 
drückt eine elektrische Pumpe das öl durdi 
kleine Rohrleitungen sauber direkt zu den 
einzelnen Geräten. 

Außerdem heizt man mit der Zentralen Öl- 
versorgung wirtschaftlich. Nidit ein Tropfen 
Heizöl wird unnötig verbraudit, denn es wird 
ja nur nach dem tatsächlichen Wärmebedarf 
geheizt. Bei so geringem Bedienungsaufwand 
schlägt das Herz der Hausfrau höher. 

Bereits über 6 Millionen ölöfen tuen jetzt 
in unseren Haushalten ihren Dienst. Ihre 
Beliebtheit ist so groß, daß sie immer mehr 
Freunde finden. In den Fadigesdiäften steht 
eine große Auswahl von ölöfen in den ver- 
sdiiedensten Farben, Formen und Größen zur 
Verfügung. Für jeden der passende. 

Apres-Ski in der „Opemloge" 
Wenn die rasanten Abfahrten von der Skipiste 

beendet sind, madien es sidi die Wintersportler 
in ihren Pensionen vor dem Bildsdiirm bequem. 
Immer mehr rüdcen hierbei die transportablen 
Fernsehgeräte unserer Zeit (hier ein FE 105 P von 
Telefunken) in den Vordergrund Handiidi und 
leicht sind sie an jedem Platz und audi auf der 
Terrasse aufzustellen und nadidem die beiden 
Teleskopantennen ausgefahren und in die riditige 
Richtung gebracht sind, läuft das Programm über 
den Bildsdiirm. 

Den OSRAM-Theratherm-Strahlsr de Luxe 
gibt es jetzt in einem neuen formschönen 
Haltegerät. Das Kunststoff-Gehäuse des Ge- 
rätes paßt sich fließend der Form des Strahlers 
an. Der neue Preßglasstrahler mit einer Lei- 
stungsaufnahme von 150 Watt hat einen Ge- 
winde-Sockel, der in jede normale Lampen- 
fassung paßt. 

Weldier Mensdi wird nicht einmal durdi 
Muskelschmerzen, Rheuma, vielleicht auch 
grippale Infekte oder Halsentzündungen ge- 
plagt. Daraus mul3 nidit immer gleidi ein 
Kuraufenthalt werden. Viele der kleinen und 
großen Schmerzen lassen sidi mit dem Wär- 
mestrahler Theratherm de Luxe erfolgreidi 
behandeln. Foto: OSRAM 

h 

OPfungstädter 

Bierc-— dann geht es besser 

^schlafen besser mi» Dr. Ritters 

Schlafgut 
tmd erwotJien mif k.'mem Kopf. 

Reformhaus am Lutherpiat 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinenscitilder, tech. Schilder 

Inserate 

bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot U.Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Stricken 

Häckeln 

Sticken 

Teppich-Knüpfen 

Ihr Hobby für die langen Abende 

Material und Anleitung bei 

WALLENFELS 
Textil und Mode 

Langen - Bahnstraße 120 

Atemnot 
^tbma, Brondiltls, Silikose etc. SdineUe Hilfe luf Dauer, ohne Iniclt. tloncn, oline Tabletten, oline ArbeiUaiufali. Ein ertrtiliches Oaiela bei Kur im eiienen Heim. 
Dr. C. C«itogr, i Berlin 30, Augsburger Strato 31 

Blauer 
Wellensittich 

entflogen. Hört auf den 
Namen Bubi. Gegen 
Belohnung abzugeben. 

E. Schmidt 
Berliner Allee 1 
(Hodihaus)  

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

t^PonJüiick 

MAvK"-6eneratoren- und Motoren-Werks 

oHG 
Wir suchen für Angestellte eine 

2- und eine 3-Zimmer-Wohnung 
mit Küche und Bad. 
Angebote sind zu richten an das Werk 

A. van Kaick - 6078 Neu-Isenburg - Frankfurter Straße 233 
Telefon Neu-Isenburg 60 01 

Kaufmännische 

Hilfskraft 

evtl. mit Buchhaltungskenntnissen als Aushilfe 

sofort gesucht. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG 

Langener Zeitung 

Darmstädter Straße 26 

Reservierung für Weihnachten! 

— dann doch ■ Bk ^ 
glaidiiu I 1^^ 

Sprmdlingm«, Karlstr. 10, I. H. Teppich-Grofihdlg. ' " ' 
Ihr Anruf: «TS 01 Sprdig. Ca. S Aale-Minuten TEPPICH CENTER 

Tüchtige 

Verkäuferin 
zum 1. Dezember ganztags oder 
für nachmittags in Dauerstellung 
gesucht. 

Bitte um persönliche Vorspräche. 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17 

Für das neu zu schaffende Aufgabengebiet Rechnungsprüfung 
und für die Erledigung des gesamten Zahlungsverkehrs 
suchen wir 

1 jüngere Saciibearbeiterin 

Neben einer sehr selbständigen Arbeit ist die Möglichkeit 
geboten, sich mit Buchführungsarbeiten vertraut zu machen. 
Wir bieten ein überdurchschnittliches Gehalt, Urlaubsgeld 
und Weihnachtsgratifikation, sowie Zuschuß zum Mittagessen. 
Wir sind eine Spezial-Maschinenfabrik, Tochtergesellschaft 
eines amerikanischen Unternehmens. 

Bitte bewerben Sie sich schriftlich oder mündlich. 

A C IVI E IVIaschinenfabrik GmbH 

6078 Neu-Isenburg, ftathenaustraße 15 - 19 
Telefon 60 51 

Tüchtige 

Verkaufsfaiirer 
nicht unter 25 Jahren, für unseren Ge- 
tränke-Heimdienst auf VW-Transporter 
sofort gesucht. 

Versandkeilerei lUh 

Dreieiciienliain 5SS 
Solmlsche Weiherstraße 22, Telefon 8347 

PVC- Filzbelag 
Bekannte deutsche Markenqualitäl 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12,50 
I. Wahl ini Anschnitt 7,75 
ab 1 Original-Rolle 6.95 
ab40rig.-Rollennurqm/OM 
Garantiert 1. Qualität - II. Wahl führen wir 

nicht - Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

Ii 

Neu «■»'•"""9 Neu 

"Das große Heizwunder'» 

Nur 2 Tage in Langen 
IMittwoch, den 9. 11., und Donnerstag, den 10. 11. 

■I 

Großhandel für Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

l.angen, GartenstraBc 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 6103) 42 91 - Lieferung frei Haus 

Der foiirbare 

Elektro-Kochelofen WIbo 

für Dauer- und übergangsiieizung 

e Heizen nach Wunsch für alle Räume 
S Stadl regelbar, Steckdose genügt! 

Sparsamer Stromverbrauch 
durdi Kachelwärme-Speicherung! 

ausgestellt 
Frankfurter Hof, Langen 

Lutherplatz 2, Telefon 36 94 
von 9.00 Uhr bis Ladenschluß 
Ausstellungsleiter: S. Syring 
# Bitte ausschneiden! % 

Mitbringer dieser Anzeige erhalten Einführungsnachlaß! 

Riieuma 
Gelenicenizündungen, Isdiias, Gliederreißen und ondere 
rtieumatische Erkrankungen bekämpft Togal rosch und zu- 
vedässig. Togal ist ein spezifisches Rheumamittel mit jahr- 
zehntelanger Bewährung. Togal stoppt den rheumotischen 
Krankheilsprozeß, fordert aktiv die Heilung und bringt 
so auch ^e quälenden Beschwerden rasch zum Abklingen. 
Gelenkschwellungen und Entzündungen gehen zurück, 
verkrampfte Muskeln lösen sich und die Beweglichkeit 
der Glieder bessert sich wohltuend schnell. Togal ist gut 

verträglich und fiihrt zu keiner Gewöhnung, 
in allen Apotheken. 

Inserieren bringt Gewinn 
  

Die ADOX FOTOWERKE in Neu-Isenburg suchen in Dauerstellung für 
die Betreuung ihrer Betriebsanlagen 

Betriebselektriker 

die mit allen vorkommenden Reparaturarbeilen vertraut sind. Die Mög- 
lichkeit zur Einarbeitung wird gegetien. 

Aufgrund der ständigen Ausweitung des Betriebes können wir Ihnen 
einen krisenfesten Arbeltsplatz bieten. Dazu kommt eine leistungs- 
gerechte Entlohnung, eine großzügige Altersversorgung und eine an- 
erkannt gute Kantlnenverptlegung. Und außerdem vom 1. Januar 1967 
an: die 41'/4-Stunden-Woche. 

Bewerbungen bzw Antragen, auch außerhalb der normalen Arbeitszelt, 
unter der Teleton-Nummei 60 81 Neu-Isenburg, wollen Sie bitte richten 
an die Personalabteilung der 

ADOX FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 
6078 Neu-Isenburg. SchleussnerstraSe 18 

Treuer Vater, ruh' In Frieden, 
aber für uns viel zu früh, 
von der Erd bist Du geschieden, 
aus unseren Herzen aber nie. 

Nach schwerer, heimtückischer Krankheit entschlief plötzlich für uns alle 
unfaßbar mein innigstgeliebter Lebenskamerad, mein herzensguter und treu- 
sorgender Vater, Schwiegervater, mein lieber Opa, unser guter Bruder. 
Schwager, Pale, Onkel und Cousin 

Adam Heinrich Steitz II. 

im Alter von 64 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Katharina Steltz geb. Schlapp 
Ludwig Knecht und Frau Elsa geb. Steitz 
Enkel Norbert und alle Angehörige 

Langen, Feldbergstraße 7 
NIeder-Ramstadt, Bahnhofslraße 45 
Die Beerdigung findet statt heute Dienstag, den 8. November 1966 um 14 Uhr 
auf dem Langener Friedhof. 



|i3I^ Turnverein 
V^-y ^862 e V 
Baskrthallahtrilune 
Freitag, den 11. 11, G(i 

I'iinktspiclo 
der Damen u, Herron. 
Damen gegen FSV 
Frankfurt. 
Herren gegen TV Hep- 
penheim. 
Abfahrt 17.,3ü Uhr, 
Reiseb, Becker, Bahn- 
straßo. Spielbeginn: 
Damen 18.30 Uhr, 
Herren 19.Ü0 Uhr. 

Rl. 

r 
r<""" II"' 

Männer, die zur See 
gefahren sind und 
denen die Bordge- 

, meinschaft tief ins 
I Herz gegraben wurde. 
I schätzen den kame- 

radschaftlichen Zu- 
sammenschluß. Sie 
wollen den Seegedan- 
ken fördern und die 
gute Überlieferung 
pflegen. Darum treffen 
wir uns wieder am 
Freitag, dem 11. 11. 66, 
20 Uhr, im Waldsta- 
dion. 

MARINE- 
KAMERADSCHAFT 
LANQEIM 19BB 

Brille verloren 
In schwarzem Etui 
Steinberg — Bahnstr. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben 

Bahnstraße 29'/io 
(Laden) 

Stammtischabend 
am Mittw., 9. 11. 66 
■m 20 Uhr in der 
■jSirnhallen-Gast- 
stätte. Friedrich-Lud- 
^g-Jahn-Platz. 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HDRLLE 
Feinstraße 38 

Dienstag — Donnerstag tägl. 20.30 

Unser Mann 

aus Istanbul 

Horst Buchholz - Sylva Koscina 
Eine internationale Thriller-Komödie 

in Farbe und TechniScope! 

Wir stellen ein: 

Weibliche Anlernlinge 
für unsere STEPPEREI. Wir be- 
zahlen bereits zu Beginn einen 
guten Grundlohn, außerdem er- 
halten Sie eine Ausbildungsbei— 
hilfe. 

Vorzustellen bei: Schuhfabrik 

SEHRING, ROTH&CU. 
Langen.'Hessen - Westendstraße 12 

INSERIEREN BRINGT GEWINNI 

Aushilfe 
Fühi-erschein Kl. 3, 
auch Rentner sofort gesucht. 

Nur fahren, keine Auslieferung. Wagen 
steht für An- und Abfahrt zur Ver- 
fügung. 

Versandkeüerel 

Dreieichenhain 

Solmische Weiherstraße 22, Telefon 8347 

Telefon 2112 
\b Dienstag liigl, 20.30 

Ein raffiniert angelegter Thriller, 
dessen überraschende Einfülle das Ge- 

.schohen zu berstender Spannung 
steigern! Atemberaubend, explosiv 

und sexygeladen! 

Hart und Knadrnlos! 

;.30HN BARRYMOREjr. 

Mitrciflrnd und erregend! 
Di. u. Mi. 20.30, Do. geschl. Vorstcll. 

Inserieren bringt Gewinn 

Unser Angebot: 
Das neue Walk-Frottior-Betluch, 150/250 cm, sehr saugfähig 

und warm, per Stück DIVI 23,— 

BETTEN-E5EDSEK Langen 
Fahrgasse 

Hingerichtet müssen alle Hausfrauenaugen auf 
den bekannten Gardinen-Jakob sein. 

Großer Gardlnenverkauff 
nur morgen Mittwoch in der Gaststätte „Zum Lämmchen" 
(Saalbau) in Langen, Schafgasse. Verkauf von 9 — 18 Uhr. 

Unser Schlager; Dielen, 220 cm breit, 1 m ab 3,5U DM 
Diolen, 300 cm breit, 1 m ab 5,50 DM 

Diolen-Reste ab 0,50 DM - Riesenauswahl in Übergardinen 
Jetzt kaufen heißt Geld sparen! 

9 Preise wie noch nie 9 
Gardinenverlrieb Horst Knapp 

0 Grantschen, Telefon 6168 0 

Traum 

von der neuen Wohnung 

Eine neue Wohnung ist nicht so ohne 
weiteres zu haben. Aber neue Tapeten 
können Sie sich bestimmt leisten. Dann 
haben Sie Ihre neue Wohnung! 

Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden für Sie klebefertig beichnitten. 

[7 
Größtes Tapetenspezialhaus Im Kreis 

Offenbach. Langen. Gartenstraße 6 
fam Lulherplatz) Telefon (0 61 03) 42 91 

Alle acht Tage 
frisches Gemüse 
und Säfte 

für den 
Säugling u. das 
Kleinkind. 

Reiche Auswahl in den 
modernsten Gummi- 
höschen. Babywaagen 
leihweise. 

Fachdrogerie 

Langen, Bahnstraße u. 
Lutherplatz., Tel. 35 51 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Sonderverl(auf 
Oibrenner „Saacke", 
20-110 000 WE, beson- 
ders geeignet f. Werk- 
stattöfcn. 
20 Nictmaschincn 
15 Gewindcschncide- 

maschinen 
Kirchgeorg 
6079 Sprendlingen 
Frankf. Str. 141 
Tel. 06103/68462 

Gebrauchtes 
Kinderfahrrad 

18 Zoll, gesucht. 
Telefon 7 18 89 

Kombinierte 
Hobeibanl( 

(Abricht-Füge, Kehl- u. 
Dicken-Hobelmaschine) 
Fabr. Klein & Söhne, 
Modell 1962/63, zu ver- 
kaufen. 

Telefon 31 77 

Nymphensittich 
entflogen. Abzugeben 
gegen Belohnung bei 

Loeffler 
Sehretstraße 26 
Tel. 4175 n. 17 Uhr. 

Leerzimmer 
m. KochRoIßcnhcit ge- 
sucht. 

Telefon 7 »2 61 

Garage 
.sofort zu v( rnil(?teii. 
I.angpstr. 14 (Laden). 

Tüchtige 
Bedienung 

von 11.00 — 16.00 Uhr 
dringend gc.sucht. 

Gaststätte 
„Zum Feldherg" 
Taunusplatz 

Schreibicraft 
halbe Tage, für In- 
genieurbüro gesucht, 
gute Schreihmaschi- 
nenkenntnisse Voraus- 
setzung. Angebote u. 
Off.-Nr. l.')()8 a. d. LZ 

Putzfrau 
für 2X wöchentlich 
gesuciit, 

Riegelhof & 
Gärtner 
Pittlerstruße 
Telefon 76 03 

Helena 
Rubinstein 

zeigt Ihnen, wie Sie 
sich pflegen und jung 
erhalten können. Neh- 
men Sie deshalb die 
Dienste Ihrer Assisten- 
tin in Anspruch, die am 

10. Nov. am Luther- 
platz und am 
11, Nov. i, d, Bahnstr. 

Ihnen zur Verfügung 
steht. Sie erhalten eine 
kostenlose Hautdia- 
gnose. Wir erbitten 
Ihre baldige Anmeldg. 
Mit bester Empfehlung 

Langen, Bahnstraße u. 
Lutherplatz, Tel. 35 51 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Opel Rekord 
Vorführwagen, Bj. 68, 
sehr preisgünstig zu 
verkaufen, Finanzie- 
rung möglich. 

Leukertsweg 57 
Telefon 44 88 

Für BMW 1800 
4 M&S-Eisreifen 

mit Felgen und Rad- 
kappen, neuwertig, 
DM 350,—, zu verkauf. 

Tel. 6 81 47 Sprendl. 
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   Freitag, den 11. November 1966 , Jahrgang 18/56 

Erscheint wöclientlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Triigerlohn, 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstüdter Straße 26. — Ruf 38 03. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmttTarkündioungablaii d«t B*h6id*n 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Prei.snachlässe nacli Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 0 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Die politischen AuseinandersetzungcMi umrlie 
Bildung einer neuen Regierung und um den 
Au.sgleich eines Bundeshaushaltes bestimmten 
auch diese Woche, die mit einer Übcrra.schung 
der, Ho.ssenwahI begonnen hatte. Seit dem 
Bruch der Bonner Koalition war es die erste 
Wahl, die stattfand. Die Wähler in He.ssen, 
die die Zu.sammensetzung eines neuen Land- 
tages zu bestimmen hatten, standen unter 
dem Eindruck der Bonner Ereignisse und der 
großen Bundespolitik. Das war erwartet wor- 
den. Ebenso hatten alle politischen Kreise er- 
wartet, daß die SPD ihre absolute Mehrheit 
in He.ssen behaupten und vergrößern würde. 
Überra.schend war nun, daß der Wind aus 
Bonn die Segel nicht .so stark geblüht hatte. 
Die SPD vergrößerte ihren Stimmanteil (im 
Vergleich zur vorletzten Landtag.swahl 1062) 
von 50,8 Prozent auf 51,1 Prozent. Bei stär- 
kerer Wahlbeteiligung und einer größeren 
Zahl der Wahlberechtigten errang die SPD ab- 
.Sülut mehr Stimmen als 1962. Doch der Ge- 
winn war nicht .so groß, wie man geglaubt 
hatte, zumal die DFU-Wähler von 1962 (da- 
mals 2,5 Prozent) sicherlich eher zur SPD als 
zu den anderen Partelen gestoßen sein sollen, 
wie Beobachter mitteilen. 

Die CDU verlor 2,45 des Stimmanteils und 
kam auf 26,35, büßte also nicht so viele Stim- 
men ein, wie von CDU-Anhängern befürchtet 
worden war. Die FDP konnte entgegen ihren 
Hoffnungen Ihren Stimmanteil von 11,5 nicht 
vergrößern, .sondern sank auf 10,39. Der BHE 
seinerzeit 6,3 Prozent, schaffte die Fünf- 
Prozent-Hürde nicht, kam auf 4,29 Prozent 
und verlor somit im hessischen Landtag alle 
Mandate und zugleich die letzte Bastlot^ in 
den deutschen Bundesparlamenten. 

Überraschend hoch war der W-ahlsieg der 
Nationaldemokraten. Die NPD schaffte es auf 
7,!)4 Prozent und errang damit acht Mandate. 
Die FDP erhielt 10 Sitze statt 12, die CDU 26 
statt 28 und die SPD 52 statt 51, Die SPD kann 
allein regieren. Bi.sher war der BHE ihr Ko- 
alition.spartner. Ob ein Koalition.spartner für 
die neue Regierung genommen wird, steht 
noch nicht fest. Im Bundesrat ändert sich die 
.Stimmenverteilung durch die Hes.senwahl 
nicht. Alles ist gespannt, wie die NPD am 
20. November bei der Bayernwahl ab.schnei- 
den wird. Im In- und Ausland wurden sorgen- 
volle Stimmen über den NPD-Sieg lau' 

Kanzlerkandidat: Dr. Kiesinger 

Er soll neue Regierung bilden 
Dr. Kurt Georg Kicsinger, Ministerpräsident 

von Baden-WUrttemberK, Ist gestern von der 
CDU/CSC-Bundestagsl'raktlon zum Kanzler- 
kandidaten der Unlonsparteien gewählt wor- 
den. Drei Wahlgänge waren dazu notwendig. 
Im dritten und entscheidenden Wahlgang er- 
hielt Kiesinger 137 von 244 abgegebenen Stim- 
men. Außenminister Schräder wurde mit 81 
Stimmen und Franktionsvorsitzender Barzel 
mit 26 Stimmen abgeschlagen. 

Der jetzt nominierte Kanzlerkandidat soll 
Im Auftrag der CDU/CSU versuchen, die seit 
2 Wochen schwelende Regierungskrise durch 
die Bildung einer neuen Regierung zu been- 
den. Dazu erklärte Kiesinger nach der Wahl: 
„Ich betrachte mich als Treuhänder, der nun 
versuchen soll, gemeinsam mit der Kommis- 
sion der Partei und Fraktion über die Bildung 
einer Regierung zu verhandeln. Ich werde dies 
unverzüglich tun, und die Verhandlungen 
nach allen Selten führen. Wie lange das gehen 
wird, kann icht nicht sagen. Ich bin mir be- 
wußt, wie schwer dies Amt Ist, aber ich will 
alle Energie daran setzen, die Dinge zu einem 
guten Ziel zu führen." 

Eine Verhandlungskommission wurde gebil- 
det, der außer Kiesinger und dem amtierenden 
Bundeskanzler Erhard die CDU-Vorstands- 
mitglieder Heck und Dufhues, die Minister 
Lücke und Schmücker, die CSU-Vorstands- 
mitglieder Strauß und Dollinger sowie die Ab- 
geordneten Barzel, Peter Wilhelm Brand 
Blank, Adorno, Borgemeister und Wagner an- 
geboren. 

Wieweit die Bemühungen um das Zustande- 
kommen einer Koalition entweder mit der 
SPD oder der FDP zum Erfolg führen werden, 
bleibt abzuwarten. Erste Verlautbarungen von 
SPD-FraktionsVorsitzenden Wehner zur Wahl 
Kiesingers klingen nicht sehr zuversichtlicli. 
Wehner zieht dessen I.^istungsfähigkeit als 
Kanzler in Zweifel. Ob er imstande sein 
könne, die ihm auferlegte Aufgabe zu erfüllen, 
stehe dahin, betonte Wehner in einem Schrei- 
ben, zumal es wohl nicht zweifelhaft sei, daß 
er ebenso wie früher Erhard seine Nominle- 

Über russische Steppe weht elsiger Wind, 
zieht über die Gräber, die dort gefallen sind. 
Bei El Alamein legt sich Wüstenstaub 
über die Sandhügel, ohne Kreuz und Laub. 
Frankreichs Erde deckt die Tausenden zu, 
die in Sammelgräbern gebettet zur letzten 

(Ruh. 
Atlantikwogen formen ein gigantisches Grab, 
für den Seemann der hier sein Leben gab, 

Sie alle waren einmal jung und froh, 
und zogen hinaus in ein Nirgendwo, 
wo sie blieben, ein Windhauch im fernen Land, 
die ihr Leben gaben für ihr Vaterland. 
Sie folgten dem Ruf und taten ihre Pflicht, 
Söhne ihres Volkes im großen Verzicht, 
sie traten an, wie das Gesetz es befahl 
sie starben für uns, ganz einfach für un», 
und nicht für Walhall 

rung zum Bundeskanzler vor allem der Ihm 
zugeschriebenen Zugkraft auf Wfihlerstimmen 
zu verdanken hübe. Doch das Erbe, das Kie- 
singer als Bundeskanzler anzutreten hätte, er- 
fordere ein Höchstmaß an Leistungsfähigkeit. 

FDP-Vorsitzender Mende erklärte, die FDP 
werde bei den kommenden Verhandlungen 
Sachfragen in den Vordergrund stellen, insbe- 
sondere würden die Vorstellungen zur Deutsch- 
landpolitik, zu einer aktiven Europa- und Ost- 
politik, zu einer den gegebenen Verhältnissen 
angepaßten Sicherheitspolitik sowie zu Fragen 
der Wirtschafts- und Währungsstabilisierung 
erörtert werden müssen. 

Wahlen in den USA 
US-Präsident Johnson hat sich in ein Mili- 

tärkrankenhaus begeben, um sich möglichst 
bald einer Operation zu unterziehen. Inzwi- 
schen fanden in den Vereinigten Staaten die 
Wahlen statt, durch die 435 Abgeordnete des 
Repräsentantenhauses, 35 der 100 Senatoren 
und 35 Bundesstaatengouverneure neu be- 
stimmt werden. 

Die Wahlergebnisse brachten große Gewinne 
fiir die Republikaner. Nach den letzten Ergeb- 
nissen verlor die Demokratische Partei Präsi- 
dent Johnsons drei Sitze im Senat, 46 Sitze im 
Repräsentantenhaus und sechs Gouverneui's- 
posten an die Opposition. Trotzdem konnte die 
Demokratische Partei in beiden Häusern des 
Kongresses ihre Mehrheit behaupten. Für Prä- 
sident Johnson dürfte die Kräfteverschiebung 
vor allem in innerpolitischer Gesetzgebung 
Schwierigkeiten bringen. 

Schwefgemargch durch die Stadt. Politische 
Jugendgruppen, darunter auch Studenten 
und Gewerkschaftsjugend, haben beschlos- 
sen, am Büß- und .Bettag als Demonstration 
gegen den Rechtsradikalismus einen Schwei- 
gemarsch durch Darmstadt zu unternehmen. 
Der Schweigemarsch soll nach Beendigung 
der Gottesdienste sein. Die Demonstranten 
treffen sich vor dem Landesmuseuni und 
marschieren bis zum Jüdischen Friedhof. 

Trüber Herbst und faulendes Laub, 
in Friedhöfen legen wir Kränze auf, 
und denken doch an jenen, der uns einmal war, 
und von dem wir nicht wissen, ob ein Grab 

{er hat, und unter Ackerkrume verging, an Grabes statt, 

An dem heutigen Tag die Zelt verharrt, 
und die Herzen sind offen, mit dem Bruder 

(gepaart, und wir sind Söhne oder Mütter still, 
ein Mensch, der zum Menschen einmal 

(sprechen will. 
Dürres Laub, Nässe, Novembertag, 
der Tag der Toten, der Flamme im Ehrenmal, 
der Tag, der urw mahnt an Liebe und Sterben, 
ung, die noch hier sind, des Sthickials Erben. 

John J. Krafft 

„Gemini 12"-Start heute abend 
Der wegen technischer Schwierigkeiten an 

der „Titan-2"-Trägerrakete zweimal verscho- 
bene Start des letzten bemannten „Gemini"» 
Raumschiffes der Vereinigten Staaten ist um 
Donnerstag endgültig auf heute festgesetzt 
worden. 

An die dänische Küste geschwemmt. Nach 
Pfungstadt überführt wurde der Leichnam 
des Marineleutnants Reinhold Bauer, der mit 
dem Unterseeboot „Hai" vor zwei Monaten 
an der Doggerbank ums Leben gekommen 
war. Der Leichnam war an der dänischen 
Küste im Hafen von Esbjerg angeschwemmt 
worden. Bauer wird in Pfungstadt, wo seine 
Mutter wohnt, beigesetzt werden. 

Aufruf zur Sammelwoche 
dat Volicibundsf Deultcha KriegigräbcrfUrsorg« 

vom 11, bii 20. November 1966 
Wie in den vergangenen Jahren werden 

auch diesmal Im November mit dem Erlöschen 
der Natur unsere Gedanken in be.sondeix>r 
Weise den Toten gewidmet sein. 

Inst>eiondere wird hierbei die Erinnerung 
an alle diejenigen wadi werden, die als Opfer 
von Krieg und Gewaltharrsdiaft vielfadi in 
der Blüte Ihrer Jahre hlnweggerafft wurden. 

Millionen Gräber in aller Welt mahnen 
uns, den Teufelskreis von Schuld, Vergeltung 
und Wiedervergeltung, von Radie, Krieg und 
Vernichtung endlich zu zerbredien. In diesem 
Sinne sollten wir uns alle verpflichtet fühlen, 
diese Grabstätten als bleibende Mahnmale zu 
erhalten. 

Seit Jahrzehnten hat sich der Volksbund 
Deutsdie Kriegsgräberfürsorge dieser Aufgabe 
verschrieben. Würdige Grabstätten in allen 
Teilen der Welt bieten ein beredtes Zeugnis, 
daß sldi die Betreuung der zahllosen Gräber 
der Opfer von Krieg und Gewaltherrschaft In 
fCuten Händen befindet. 

Wenn in diesem Jahr in der Zelt vom 
11. bis 20, November der Volksbuiid wie In den 
Vorjahren eine Geldsanunlung durchführt^ 
dann bitte idi Sie alle, sidi der VerpfUAtung 
gegenüber unseren Toten bewußt zu sein und 
ihr durch eine liereitwilllge Spende Ausdruck 
zu verleihen. Ihre Unterstützung diese« 
Sammlungsvorhabens wird mit dazu bei- 
tragen, die segensreldie Arbeit des Volks- 
bundes weiterhin zu gewährleisten. 

Der Hcsilsclie Minister des Innern 
Schneider 

Gastarbeiter tödlich überfahren. Um den 
Weg zu seinem Lager abzukürzen, überschritt 
nach Einbruch der Dunkelheit ein SOjährigef 
Gastarbeiter aus Jugoslawien in Raunheitn 
am Main die Gleise der Bahnstrecke Franic^ 
fürt — Rüsselsheim. Dabei wurde er von 
einem Zug erfaßt. Er war sofort tot. 

Arm aus der Schulter geriuen. In einem 
Baggerbetrieb am Lampertheimer Altrhein 
geriet ein 30jähriger Gastarbeiter aus Grie- 
chenland In die Walze eines Förderbandes, 
Ihm wurde der Arm aus der Schulter geris- 
sen. Der Verletzte mul3t« mit einem erheb.! 
liehen Blutverlust ins Krankenhaus $*• 
bracht werden. Es besteht Lebensgefahr. 

Zum Erinnerungstag für unsere Gefallenen 

Bonner Sorgen 
Die erste Bundestaßs.sitzung nach der Land- 

tag.swahl zeigte die Bonner Sorgen auf: Re- 
gierung.sbildung und Haushaltsetat. Die SPD 
hatte den Antrag gestellt, der Bundestag solle 
den Bundeskanzler bitten, die Vertrauens- 
frage zu stellen. Die FDP unterstützte die 
SPD, daß dieser Antrag auf die Ge.schäfts- 
ordnung ge.setzt wurde. Schließlich unter- 
stützte die FDP auch den Antrag der SPD, 
der mit 255 Stimmen der SPD und FDP gegen 
246 Stimmen angenommen wurde. 

Schon am Vorabend der Debatte hatte der 
Kanzler wissen lassen, daß er einen .solchen 
Vertrauensbeweis des Bundestages nicht for- 
dern würde. Noch vor Abstimmung im Bun- 
destag erklärte er wiederum, daß er die Emp- 
fehlung des Bundestages nicht berücksichtige 
und einen Antrag nicht stellen werde. Hier 
standen sich Auffassungen über die Aus- 
legungen des Grundge-setzes gegenüber. Einen 
Antrag kann der Bundeskanzler stellen, der 
Bundestag möge ihm das Vertrauen ausspre- 
chen. SPD und FDP erklärten, wenn der 
Kanzler den Antrag stellen könne, dann müsse 
flas aucti hiii/Jen, daß der Bundestag den 
Kanzler bitten dürfe, einen .solchen Antrag zu 
stellen. Nur durch Abstimmungen könne der 
Bundestag seine Meinung darlegen. Der Bun- 
destag aber habe ein Interesse daran, daß bald 
wne handlungsfähige Regierung, also ein 
Kabinett mit Parlamentsmehrheit, vorhanden 
sei. 

Demgegenüber vertrat die CDU/CSU-Frak- 
tion gemeinsam mit dem Bundeskanzler die 
Ansicht, daß eine solche Bitte des Bundes- 
tages der Form eines Beschlusses der Ver- 
fassung widerspräche. Das Grundgesetz lehnt 
ein einfaches Mißtrauensvotum ab, es ver- 
langt das konstruktive, das heißt, die Mehr- 
heit des Hauses kann von sich aus dem Kanz- 
ler das Mißtrauen aussprechen, wenn sie sich 
zugleich auf einen neuen Bundeskanzler ge- 
einigt hat. Der Antrag der SPD aber umgehe 
diese verfassun^rechtliche Einschränkung und 
ziele auf ein einfaches Mißtrauensvotum.   
Die FDP hatte durch ihren Fraktionsvorsit- 
zenden von Kühlmann-Stumm in der Debatte, 
in der d'e FDP sich für den SPD-Antrag aus- 
sprach. die SPD aufgefordert, als stärkste Par- 
tei eine Iti'gierungsbildung zu versuchen, und 
hatte ihr den Veg zum konstruktiven MiO- 
•i"' In -• : •j':'ezciKt. 

Schmück er empfiehlt 
harten Kurs 

Gleich nach dem Hb.schluß des SPD-Antrags 
zur Vertrauen.sfrage orlüuterte dann IJundes- 
wirtschaftsminister Schinückor als amtieren- 
der Bundesminister der Finanzen die Etal- 
plöne dos Mindereheitskabinetts. Er forderte 
einen „harten Kurs" in der Wiiischafts- und 
Finanzpolitik. 

Hindus steinigen Polizisten 
In Indien kam es zu Unruhen der Hindus. 

Für sie ist die Kuh das Symbol der Fruchtbar- 
kelt und Mutterschaft. Darum wird das 
Schlachten von Kühen abgelehnt. Rund eine 
halbe Million Menschen demonstrierte in 
Indiens Hauptstadt Neu-Delhi für eine gesetz- 
liches Schlachtverbot, das die Regierung ab- 
gelehnt hatte, auch wenn sie ein Nicht- 
schlachten von Kühen allen Bundesstaaten 
der indischen Union empfohlen hatte. Men- 
schen kamen zu Tode, als die Polizei gegen 
Demonstranten einschreiten mußte, die Wagen 
ansteckten und Geschäfte plünderten. Die 
fanatischen Gläubigen steinigten einen Poli- 
zisten. 

KossyRin reist nach Frankreicli 
Der sowjetische Ministerpräsident Alexej 

Kossygin wird vom 1. bis 9. Dezember zu 
seinem angekündigten Besuch nach Frank- 
reich kommen. 

suchten Italien, Osterreich und die Schweiz heim. Unser Bild zeigt die 
gefährliche Lage in Florenz. Das Hochwasser des Arno Uberflutete die historische Innen- 
stadt. Die Bevölkerung war ohne Strom und Trinkwasser. Die Telefonverbindung zur 

Audenwelt war unterbrochen. 
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Volkstrauertag 
Im stillen Gi'denkpn werden wir den kom- 

nii-nden SonnlnR verbrinRen. unsere Oediin- 
kcn werden zu den InnRen Grüberreihen mit 
den hölzernen Kreuzen wundern, die jenseils 
der Gienzen stehen und an jene mahnen, die 
für unser Volk ihr Leben Rnben. Ks sind Mil- 
lionen Kreuze und Graber, es sind Millionen 
Namen, die das Erinnern waehrut'en an 
Krlensnol und bitteren Tod. 

,.Ich hatf einen Knmernden . . . nieses 
T,iiHl klinfit dureh den Tau, an dem das Ranze 
Volk in Trauer das Haupt neiRl. leh hatt' 
einen Kanieratlen, einen bessern findst du 
nit . . 

Warum Ribt es KrieRe in der Well? Warum 
müs.sen junge Menschen ihr Leben dahinRe- 
ben im Ringen der Völker? Es gibt nr.ch im- 
mer keine Antwort auf diese FraRen, nur 
Tränen. Kein Verges.sen lindert nach .Jahr- 
zehnten den Schmerz, kein menschliches 
Trostwort kann das wehe Erinnern bannen. 

Wenn aber unsere Gedanken an die Grii- 
ber treten, wenn unsere Liebe Dlumen auf 
die Hügel leRt, dann sollte un.s die heilige 
Verpflichtung erwachen, alles zu tun, damit 
diese.s optervolle Sterbenmüssen sich niemals 
mehr wiederholt. Das Gelöbnis, friedlich zu 
sein und den Frieden zu erhalten, sollte dem 
Volkstrauertag auch in diesem .Jahre seine 
letzte und hcHlRSte Weihe Reben. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Emil Wenzel, WallstraHe 19, zum 
82. Geburtstag am 12. IL; 
. . . Frau Katharina Hofmann, Goethestr. 122, 
zum 82. Geburtstag am 14. 11.; 
. . . Frau Frieda Hahn. Anemonenweg 27, zum 
78., Frau Christina Keim, Mühlstr. IR, zum 
82. u. Frau Elisabeth Sallwey, WasserRa- o 17, 
zum 80. Geburtstag um 15. 11. 

Nachtri-ifilich gratulieren wir Frau Anna 
Zimmermann, Südl. RinRstraße 43, zum 78. 
Geburtstag am 10. 11. 

Allen Langener Geburtstagsjubilaren ent- 
bietet auch die LZ die herzlichsten Glück- 
und Segen.swünsche. 

• Silberne Hochzeit feierten am Dienstag 
die Eheleute Erwin Brauns und Frau Mar- 
garete, geborene Bärenz., im Hause Wilholm- 
Leuschner-Platz 5. Die Langener Zeitung 
entbietet nachträglich dem .Jubelpaar herz- 
liche Glück- und Segenswünsche. 

Bestandenes Abitur 
an der Helnrich-Emanuel-Merclt-Schiile in 

Darmstadt 
Wirtschafts-Oberschule: Wolfgang Steitz, 

Langen (Bundeswehr). Wirtschafts-Gymna- 
sium: Sieglinde Werner, Rhelnstruße 40 (Real- 
schul-Lehrerin), Gertraud Summerer, Egels- 
bach, Heidelberger Straße 27. 

Fundgegenstände: Ein Eimer Honig 
Im Monat Oktober 1986 wurden auf dem 

hiesigen Fundbüro folgende Gegenstände als 
Fundsache abgegeben: 3 Geldbörsen, 3 Geld- 
scheine, ein Geldstück, ein Ring, 2 Armband- 
uhren, ein Anhänger (ohne Kettchen), eine 
Brille, ein Eimer Honig, eine Aktentasche, eine 
Collegmappe, ein Damen-Stockschirm, eine 
Tischdecke, 2 Kopftücher, eine Strickweste, 
ein Kinder-Pulli, eine Kinder-Strumpfho.se, 
ein Paar Damen-Handschuhe, ein Zigaretten- 
Automat, 3 Damen-Fahrrüder, ein Herren- 
Fahrrad, ein Schuh (einzeln), ein Handschuh 
(einzeln) und eine Anzahl verschiedener 
Schlüssel. Empfangsbtirechiigte werden gebe- 
ten, ihren Eigentumsanspruch bis spätestens 
30. November auf dem hiesigen Fundbüro, 
Rathaus, Zimmer 10, gellend zu machen. 

Juwelier KARL I'RIU)RICI1 
Frankfurt/Main, Kaisi'rsrr;ilS'," to 

Kaninchen- und Geflügel-Ausstellung 
Nach einer Pause von drei Jahren, bedingt 

durch die Durchführung je einer Kreisschau 
für Kaninchen bzw. für Geflügel, stellt der 
Kaninchen- und Gelügelzuchtverein 1903 Lan- 
gen im „Lammchen" in einer großen Lokal- 
schau am Sonnlag, dem 20. Noveniber, wieder 
Kaninchen und Geflügel aus. Wie immer, i.st 
auch in diesem Jahr eine Ausstellung^ mit 
guten Zuchttieren zu erwarten. Nach bisher 
vorliegenden Informationen kommen ca. 15 
Kaninchen- und auch ebenso viele Gefliigel- 
und Tauijcnrassen zur Schau. Auf der Bühne 
wird wieder eine schöne Voliere zu sehen sein. 
Natürlich werden auch diesmal wieder etliche 
Preise zur Freiverlosung kommen. Die Ein- 
trittskarte gilt zugleich als Los. Ebenso wird 
eine seKi* reichhaltige Tombola vorhanden 
sein. Eintrittskarten zu dieser Schau sind jetzt 
schon bei den Mitgliedern des Vereins zu 
haben. Ein Besuch dieser Ausstellung wird 
sich lohnen. 

Schwer verletzt 
Am späten Montagabend beachtele ein 21 

Jahre alter Autofahrer aus Frankfurt auf der 
Kreuzung Elisabethenstraöe / Nördliclie Ring- 
straße nicht die Vorfahrt eines 16jährigen 
Langener«, der mit einem Kleinkraftrad fuhr. 
Bei dem Zusammenstoß wurde der Sech- 
zehnlShrige schwer verletzt. Er mußte in das 
Kreiskrankenhaus gebracht werden. Sein So- 
ciusfahrer kam mit leichteren Verletzungen 
'davon. Bei dem Unfall entstand ein Sach- 
(Khaden in Höhe von rund 2000 Mark. 

Väter und Söhne — Morai oder Freiheit? 
rodliim.sdUkusiion um DiiH- und licttaR 

In LanRon / GrsprUch zweier Oenorntlonrn 
Diis Männerwerk und die Jugend des Evun- 

gelischen Dekanate» Dreielch führen am 10. 11. 
um 15.30 Uhr im Stadtkirchengemeindehaus 
in Langen eine gemeinsame Veranstaltung 
durch, in deren Mittelpunkt ein PodiumsRc- 
spräcli stehen wird. Unter LcitunR von Herrn 
Kurt Wüst (Neu-Isenburg) werden der Arzt 
und Psychologe Dr. Hlld (Frankfurt), Pfarrer 
Zühlsdorff (Neu-Isenburg), Architekt Hans 
Stniger (Neu-Isenburg), bekannt durch seine 
halbjährliche Dichterlesung „DichtimR aus 
dem Kühlschrank", der Student Heinz Jung 
(Eppertshausen) sowie die beiden Abiturienten 
Rainer Vornberger und Ulrich Vogel (Sprend- 
linRen) sich die Frage stellen: ,.Väter und 
Söhne — Moral oder l'^reiheit? 

Rücklagen erhöht 

Mit knapp 13,4 Millionen Mark schließt die 
Bilanz der Stadtwerke Lanuen GmbH zum 
31. Dezember 1965, die in dieser Ausgabe an 
anderer Stelle veröffentlicht wird, ausgeRli- 
chen auf der Vermögens- und der Schulden- 
seite ab. Die Gesellschaft wirft zu diesem 
Termin ein Sparka.s.sen- und Bankguthaben 
von mehr als 1,25 Millionen Mark aus. Das 
Elgenkapitol betrug 2,12 Millionen Mark. Die 
Rücklage für allgemeine Zwecke konnte je- 
doch im Jahr 19B5 um 230 000 auf 551 259 
Mark erhöht werden. 

SSG-Turner zeigen ihr Können 
Nachdem am vergangenen Wochenende die 

Gesangsabteilung der SSG mit einem gutRe- 
lungcnen Opern- und Operettenkonzert die 
Öffentlichkeit überraschte, ist nun die Turn- 
obteilinig an der Reihe. 

Am morgigen Samstag wird sie im Saal 
„Zum Lämmchen" iliren die.sjährigen Turn- 
abend veranstalten. Was in den Übungsstun- 
den des Jahres gelernl wurde, .soll den Eltern 
und Freunden vorgeführt werden. Daß es 
nicht wenig Ist, davon werden sich die 
Freunde der Turnfamllle der SSG überzeuRen 
können. Das Wirken der Im Laufe des Jahres 
olngestellten Turnlehrer ist leicht festzustel- 
len. denn der LelstunR.sanstieg ist unverkenn- 
bar. 

Neben dem .SplelmannszuR. der das Pro- 
Rramni eröffnet, werden die Turner sowie die 
Jugendturnerinnen mitwirken, die alle an den 
Geräte'n zu sehen sein werden. Besonders 
darf man auf die Jugendturnerinnen gespannt 
sein, die sehr viel trainiert haben. Auch ein 
Volkstanz werden die junRen Turnerinnen 
neben KeulenübunRen, Bodenübungen luid 
Darbietungen am Stufenbarren zeigen. Nicht 
nachstehen werden die Schüler. Bei den Ak- 
tiven werden die Turner des KSV Urberach 
noch zu Gast sein und im Prograinm mit- 
wirken. 

Nach den Vorführungen wird die Turner- 
familie noch etwas zusammen bleiben bei 
Musik und Tanz. 

Der Turnerabend beginnt um 20 Uhr. Der 
Eintritt kostet zwei Mark. (Siehe auch An- 
zeige.) 

Volkstrauertag 1966 

Am Sonntag, dem 13. November 1966, 11.30 Uhr, soll am Ehrenmal auf 

dem Langener Friedhof der Opfer der Kriege, der Gewaltherrschaft und 

der Vertreibung In ehrender und mahnender Weise gedacht werden. 

Zu dieser ernsten Feierstunde, die von Beiträgen des Gesangvereins 

„Frohsinn" und des Orchestervereins würdig umrahmt wird, ist die Be- 

völkerung Langens herzlichst eingeladen. Bei schlechtem Wetter findet 

die Feier in der Friedhofshalle statt. 

Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge e. V. 

Kreisverband Offenbach-Land 

Verband der Kriegsbeschädigten, 
Kriegshinterbliebenen und Sozial- 

rentner Deutschlands e. V. 
Ortsgruppe Langen 

Verband der Heimkehrer, Kriegs- 
gefangenen- und Vermißten- 

Angehörigen Deutschlands e. V. 
Ortsverband Langen 

Der Magistrat der Stadt Langen 

RUND UM DEN 

Vierröhr^norunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mei lieve L.mgener. ich kann net aniierst, 
als heut am II. 11. aaeh emal von de Faß- 
naeht zu redde. Awwer kaa Angst, hier nuieh 
ich's korz un bindig, denn an annere Stell von 
unsere Zeidung, da werd ziemlich ausfi(?hrliiii 
Iwwer des Thema ge.schrlwwe. 

Ja, es läßt sich net länger verheimliche, daß 
de Karneval heut aafänRt. Naja, die Zeit is ja 
aaeh werklieh närrisch, Relle. Unser Karne- 
vallste der LKG steije heut awend in die Bütt 
— ohne ba<ledas — un wem Welle mache. Mal 
seh. was se alles uffs Habet brinRe. Alles 
packe se ja sowieso noch net aus. Da wärn se 
aaeh schee schlääeht. Es soll bloß so en Blick 
in die nächst Saison sei. Wolle nier hoffe, daß 
se Rut werd. die närrisch Zelt, die närrisch. 

Iiier leeft ewe alles in ruhlRO Bahne. Die 
Bahn z. B. leeft .so ruhig, daß die Schrank 
kinftig bloß noch zu bestimmte vorge.schrlw- 
wene Zelte uffgemacht werd. Ja, jeder Audo- 
im sonstwas-Fahrer krieht dann von den Bu- 
bahn e Redruckt Blättchn ge.schickt, wo die 
öffnungszeile der Langener Schrank druff- 
steh dun. So ebbes närrisches, gelle. 

Iwwer die Wahl am letzte Sonndag derf mer 
nachtragend berichte, daß mer all emal ge- 
guckt hawwe, wieviel I^eut doch hier in un- 
serne Mauern . . . wohne. Gell, Ihr habt jetzt 
uff ebbes anneres spekuliert? Naa, ich bin 
doch net bolitlsch. 

Mir sin bloß — im Gebabbel — am Lokale 
Intresslert. Odder mißt des an Lokale haaße, 
ei mer werd noch ganz närrisch gemacht. In 
unserem Lokalgeschehe geschieht net allzuviel 
  maane mir. Awwer mer erfährt halt net 
alles. Nun. wende mer uns doch dem Wahre, 
Scheene un Gute zu. Des is noch immer es 
Sciiennste. Des Konzert von de SSG neulich 
war prima un die Leut hawwe sogar steh 
mis.se. So klaa is unser Hall, ja. Awwer frisch 
gestriche is se un mer hat mit den Färb net 
gespart. Demnächst mache die Spielleut vom 
TV Widder e Konzert un em Programm nach 
werd aaeh da widder allerhand geböte. 

So werd im Winterhalbjaiir Widder aHer- 
hand los sei un jeder winscht sich viel, viel 
Leut iiTi Saal. Eija, die Koste for so Veraastal- 
tunge sin inzwische aaeh so aagewachse, daß 
mer baal net mehr waaß, wo mer mit dem 
Geld all hie soll, des aam fehlt. 

Die Bahnhofsaalag werd jetzt geplattelt, die 
Rathausbiros verzettelt, die Telefonnnummern 
zum Deil verwechselt, die finanzamtliche Ein- 
heitswert-Formulare sin verdrechselt, des 
Abitur is voriwwer, die billiche Weck gibt s 
aaeh hier, im Tunnel Geschmier, un uff west- 
liche Waldespädchen, schwere Wage — leichte 
Mädchen ... 

Des klingt zwar wie e Gedicht, reimt sich 
dwwdr 'net allds uff Lange. Naja, laßt nur, es 
kimmt schon widder alles in die Reih. Mer sin 
uff em vichtige Weg . . . un mache heut awehd 
Widder die erste Gehversuche uff dere när- 
rische Welt. Wie schee, daß es doch immer 
v/idder Sache un Sächelchen gewwe dut, wo 
mer driwwer babbele kann. Ei, wann kaaner 
mehr von aam redd', dann is aaeh net mehr 
viel los mit em —secht mer als. 

Redde mer also ruhig von de Leut — un 
Iwwer die Leut, gelle, die due's ja aaeh. Un 
dademit winscht Euch noch en scheene 11. 11. 
un en frohe, erfolgversprechende närrische 
Ufftakt 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Die Wallschule entläßt Realschüler 
Mit dem Abschlußzeugnis der Realschule 

werden am morgigen Samstag um 10.30 Uhr 28 
Schülerinnen und Schüler feierlich von Rektor 
Weigand entlassen. Nach Erreichen einer 
neunjährigen Schulpflichtzeit werden außer- 
dem dreizehn Schüler entlassen. Kinder des 
neunten Schuljahres werden in der Wallschule 
nicht unterrichtet, weil es dort an Unter- 
richtsraum mangelt. Bis zur Fertigstellung der 
Adolf-Reichwein-Schule werden die Kinder 
nach dem Ende des achten Schuljahres des- 
halb an die Albert-Einstein-Sehule im Ober- 
linden abgegeben. Die Reichwein-Schule wird 
erst zu Beginn des Schuljahres 1967/08 zur 
Verfügung stehen. 

Die Namen der Schüler, die mit dem Ab- 
g.mgszeugnis der Realschule ins Berufsleben 
entlassen werden, sind: 

Bernd Breunig, Gerd Jähnert, Jons Rei- 
mann, Leo Sander, Jan Thulke, Rosemarie 
Arndt, Vera Bachmann, Gisela Bönig, Helga 
Breidert, Karin Christmann. Helga Dudek, 
Marita Fleck, Roswitha Friedet, Monika Göhr, 
Brigitte Griesmer, Brunhilde Hoyer, Gerlinde 
Kaiser, Anita Klement, Waltraud Müller, 
Christel Reinhold, Helga Schertlin, Ruth 
Schmidt, Gerhild SehrinR. Anneliese Stroh, 
Gisela Sutler, Helene Teubl, Anita Wesp, 
Heidrun Winkler 

Geistliche Abendmusik am Totensonntag 
Am Sonntag, dem 20. November (Toten- 

sonntag), findet um 20 Uhr in der evange- 
lischen Stadtkirche eine geistliche Abend- 
musik statt. Kantor Rhode (Orgel), Vokal- u. 
Instrumentalsolisten, Chor und Orchester des 
Langener Xnstrumentaikreises und der Schü- 
lerchor der Ludwig-Erk-Schule sind die Ge- 
stalter. Neben Orgelwerken von Buxtehude 
und Bach werden die Bach-Kantaten BWV 
169 und BWV 199 dargeboten. 

Aus Anlaß des 50. Todestages des Kompo- 
nisten Max Reger wird die.se Abendmusik mit 
seiner Choraikantate Nr. 4 „Meinen Jesum 
laß ich nicht", für Sopran, Violine, Viola, 
Orgel, vierstimmig gemischten und einstim- 
migen Chor beschlossen. 

Zu dieser Abendmusik wird heute bereits 
herzlich eingeladen. 

Konzert des Turnvereins- 
Splelmanns- und Musikzuges 

Der Turnvereinsspielmannszuges hat in un- 
ermüdlicher Arbeit wieder ein Konzert vorbe- 
reitet, das hinter dem des vergangenen Jahres 
nicht zurückstehen soll. Das Programm ent- 
hält viele beliebte und bekannte Weisen. Außer 
zündenden Märschen kommen u. a. auch Pot- 
pourris, Walzer, Polkas, Rheinländer usw. zum 
Vortrag. Wer den Übungsslunden der Spiel- 
leule vom Turnverein beiwohnt, wird bestäti- 
gen, daß ihre Spielweise noch reifer geworden 
ist. Das ist anerkennenswert, denn keiner un- 
ter diesen jungen Leuten besitzt eine abge- 
schlossene Ausbildung als Musiker. Ihre wei- 
tere Ausbildung als Laienmusiker, wenn man 
diesen Ausdruck gebrauchen darf, geschaii, 
nachdem sie die Grundinstrumente Trommel, 
Flöte oder Fanfare erlernten, unter größten 
Opfern in ihrer Freizeit. Viele Enttäuschun- 
gen, Entbehrungen und Rückschläge gab es 
zu überwinden ,bis es zu dem kam, das man 
heute als Spielmanns- und Musikzug dos 
Turnvereins 1862 Langen bezeichnet. Dank ge- 
bührt, das darf an dieser Stelle auch einmal 
erwähnt werden, Musiklehrer Fritz Sehring, 
der in geduldiger, feinfühliger Art mit dazu 
beitrug, daß ein solch schöner Klangkörper, 
wie es der derzeitige TV-Spielmannszug ist, 
zustande kam. 

Am Samstag, dem 19. November, um 20.15 
Uhr. ist es nun soweit, das Erlernte kann dem 
Publikum üu Gehör gebracht werden. Mit den 
Spielleutcn freuen sich auch die vielen Freuride 
und Anhänger auf diesen Abend. In Verbin- 
dung mit diesem Konzert werden zwei alte 
verdiente Mitglieder und .Spielleute des Ver- 
eins geehrt. Wie im vergangenen Jahr, wird 
auch diesesmal Hans Hoffahrt die Zuschauer 
in seiner gefälligen Art durch das Programm 
"ihren. 

Einbruch In die Wallschule 
In der Nacht zum Mittwoch wüteten Ein- 

brecher in der Wallschule. Sie erbeuteten 
einen Plattenspieler und Bargeld. Noch 
schwerer als dieser Verlust wiegt der Sach- 
schaden, den die Täter aniichteten. Die Kri- 
minalpolizei bittet alle Personen, die Anga- 
ben oder Hinweise machen können, sich im 
Rathaus zu melden. 

Heilie Rhythmen 
Am Samstag findet in Langen die Tanz- 

veranstaltung „Schlager, Songs und heiße 
Rhythmen" statt. Zehn Kapellen spielen acht 
Stunden lang zum Tanz ohne Pause. Die Ver- 
anstaltung beginnt bereits um 16 Uhr. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In der Zelt voin 11. November 1966, 16 Uhr, 

bis 18. November 1966, 7 Uhr, telefonisch zu 
erreichen unter Langen Tel.-Nr. 4091. Für Gas 
und Wasser: Hermann Born, Langen, Wasser- 
gasse 10; für Strom: Günter Naus, Langen, 
Südliche Ringstraße 135. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Zusammen mit dem Bund für Vogelschutz 
findet heute abend um 20 Uhr im Musikpavil- 
lon des Gymnasiums in der Goethestraße ein 
Vortrag von Lehrer R. Bayer, Ober-Sehön- 
matlenwag, statt, mit dem Thema „Waldkon- 
zert — Die Vögel des Waldes". Wir sehen alle 
Waldvögel im Bild und hören dazu ihre Stim- 
men. Wir sehen praktischen Vogelschulz 
durch Schulkinder. Wir hören sie singen, musi- 
zieren und vorlesen. _ . , 

Wir laden dazu Mitglieder und Gäste herz- 
lich ein. 

kirchliches Ztitgeschehen 
Gedächtnisstätte 

Wie alljährlich, so liegt auch in diesem Jahr 
am Volkstrauertag, Büß- und Bettag und To- 
tensonntag, in der Stadtkirche das Gedenk- 
buch für die Opfer der beiden Weltkriege un- 
verschlossen auf. 

Schriftentisch 
Beim letzten Gemeindenachmittag war erst- 

malig wieder ein Schriftentisch für die Weih- 
nachtszeit aufgestellt. Er wird an all den 
Sonntagen, auch am Büß- und Bettag, im Ge- 
meindehaus unmittelbar im Anschluß an den 
Gottesdienst aufgestellt und zugänglich sein. 
Die Gemeinde möge von dieser Gelegenheit 
reichlich Gebrauch machen. 

Nr. flO LANGENER ZEITUNO Freitag, den 11. t^pvember Ii;-" 

recht sich selbst gegenüber. Der Prozeß der 
Selbsterkenntnis ist eine lebenslanRe Auff.'plH-. 
er ist unerläßlich für den Menschen, der sieh 
vornimmt, etwas Wesentliches aus sich zu ma- 
chen, und schwer, weil wir dazu neicen. stets 
uns selbst zu überschätzen, uns zu schonen, 
aber die anderen zu verurteilen. Wir meiden 
die Konfrontation mit uns selbst. 

Vielleicht werden Sie später in Ihrem Leben 
einmal dankbar erkennen dürfen, daß Sie in 
den Schuljahren bereits den wichtigen An.siuz 
fanden, die eigenen Grenzen, aber auch die 
eigenen Möglichkeiten und guten Fähigkeiten 
riditig zu erfahren, vielleicht wird Ihnen aber 
auch Ihr weiterer Lebensweg schonungslos 
zeigen, wie sehr Sie sich und Ihre Möglich- 
keiten überschätzten, weil Sie eine ehrliche, 
harte Selbstprüfung scheuten und sich selber 
täuschten. 

Die Strophen Hölderlins, die Sie gehört ha- 
ben, schließen mit einem ernsten Anruf, den 
ich Ihnen hier noch einmal wiederholen 
möchte: 

,Alles prüfe der Mensch', so steht bei Höl- 
derlin, ,daß er verstehen lerne die Freiheit, 
aufzubrechen, wohin er will.' 

Sie werden mit der Erleichterung nach den 
Prüfungen ein beglückendes Gefühl der Frei- 
heit empfunden haben. 'Erstehen Sie diese 
Erfahrung von Freiheit aber recht; Es ist das 

Die beiden Aufgaben der Schulen 

Oberstudiendirektor Schlüsselburg bezeich- 
nete es als ein seltenes Ereignis im Schulleben, 
wenn in einem Jahr zwei Schülergenerationen 
mit bestandener Reifeprüfung aus dem Schul- 
verband ausschieden. Doch das möge aus ver- 
ständlichen Gründen eine Seltenheit bleiben. 
Die Feierstunde sollte keine Zäsur Im Leben 
der Abiturienten' sein. Der Oberstudiendirektor 
wies darauf hin, daß die Gesellschaft, in die 
die jungen Damen und Herren nun hinein- 
wüchsen, eine Gesellschaft des Übergangs sei. 
„Die moderne Technik hat den Bruch in den 
Grundfunktionen dieser Gesellschaft so gründ- 
lich bewirkt, daß die bewußten Menschen 
verstärkt nach den Grundlagen ihres Lebens 
und nach der Möglichkeit einer geistigen 
Selbstbestimmung fragen." 

Eine der wichtigsten Aufgaben der Schule 
sei es, die jungen Menschen auf die kommende 
Gesellschaft vorzubereiten. Man könne noch 
nicht behaupten, daß die heutige Schule im 
Wesen und in der Gestalt schon den neuen 
Grund gefunden hätte, den sie als Fundament 
brauche. „Noch zu sehr sind viele von der 
These durchdrungen, daß die Schule nicht so 
sehr von der Zeit ihren Auftrag erhalte, son- 
dern aus den Tiefen der Tradition lebe. Doch 
wer wollte verkennen, wie sehr die Schule 
heute um ihre gemäße Form, um die heute 
geltenden Gehalte ringt." 

Herr Schlüsselburg fuhr fort, zu allen Zeiten 
habe die Schule eine zweifache Aufgabe ge- 
habt. Erstens solle sie diejenigen jungen Men- 
schen für Staat, Gesellschaft, für die Kultur 
der Gegenwart heranbilden, die das geistige, 
politische und ökonomische I..eben garantieren 
und zweitens solle die Schule jedem einzelnen 
Menschen Wege und Möglichkeiten der Bil- 
dung öffnen, das heiße: zum eigenen Mensch- 
sein verhelfen. Diese Aufgaben könnten nicht 
getrennt voneinander erfüllt werden. Wo der 
doppelte Auftrag der Schule nicht erfüllt 
werde, seien Schule und Gesellschaft in der 
Gefahr, auseinander zu fallen. Der noch an- 
haltende Strukturwandel der Gesellschaft be- 
dinge daher eine permanente Reform der 
Schule. So sehr auch der Wunsch nach Ruhe 
und Stetigkeit in der schulischen Arbeit ver- 
ständlich sei, „wir sollten nicht vergessen, daß 
die Schule dienendes Glied in der Gemein- 
schaft ist." 

Überblickten die Abiturienten die letzten 
anderthalb Jahre unvoreingenommen, müßten 
sie erkennen, daß die Schule sich bemüht 
habe, die aufgezeigten Aufgaben zu erfüllen. 
Die neue Oberstufe des Gymnasiums habe mit 
ihrer Differenzierung und den verschiedenen 
Wahlmöglichkeiten — Herr Schlüsselburg 
möchte sie noch ausgebaut wissen — der 
Tendenz recht gegeben, durch produktive Ein- 
seitigkeit im Gegensatz zur verschwommenen 

Allgemeinheit zu vertieftem Wissen und Er- 
kenntnissen zu kommen. Zu den Abiturienten 
gewandt, fuhr der Oberstudiendirektor fort: 
„Wir haben den Eindruck, daß Sie im Durch- 
schnitt selbständiger, sicherer, gewandter 
und aufgeschlossener geworden sind!" 

Der Redner ging dann auf die zeugende 
' Mittlerkraft des Lehrers ein, die einen neben- 
sächlichen Gegenstand so durchleuchtend 
machen könne, daß von ihm eine große Tie- 
fenwirkung ausgehe. Nur wer für die Bewälti- 
gung der mit dem technischen Fortschritt ent- 
standenen Probleme gebildet sei und auch die 
neuen Wissensbereiche beherrsche, werde als 
geistiger Mensch künftig unersetzbar sein. 
Wer aber nicht die Mobilität besitze, um seinen 
Platz in der kommenden Gesellschaft ausfül- 
len zu können, sei ersetzbar. Der junge Mensch 
müsse heute wissen, wie wichtig fundiertes 
Wissen und seine zweckmäßige Anwendung 
nicht nur für sein eigenes Leben, sondern auch 
die Existenz der Gemeinschaft seien. 

Anschließend händigte der Oberstudien- 
direktor den Abiturientinnen und Abiturienten 
die Zeugnisse der Reife aus. Das Abschiedslied 
aus dem Lochammer Liederbuch beendete die 
Feierstunde. 

Oberstudiendirektor SchlOsselbnrK verteilte 
an die scheidenden Schülerinnen und Schüler 
die Zeugnisse der Reite. — Die Namen der 
Abiturienten siehe Ubernächste Seite. 

»Gehen Sie auf die Suche nach einem eigenem Leben!« 

Worte an die nun entlassenen Abiturienten de r Dreieidisdiule / Von Oberstudienrätin Köster 
„Lebenslauf" ist das Gedidit von Frled- 

rid» Hölderlin überschrieben, das — von 
Peter Schepper vorgetragen — Oberstudien- 
rätin Köster bei der Feier zur Entlassung 
der Abiturienten des Dreieidi-Gymnasiums 
am Donnerstagvormittag ihrer Rede voran- 
stellte, die wir hier im wesentlidien ver- 
öffentlichen. Nach einem persönlidien Wort 
des Dankes sagte Frau Köster, an die Abi- 
turienten gewandt: 

,,Sie werden an den vielfachen Schwierig- 
keiten im Umgang mit den Mitsdiülem und 
audj mit den Lehrern gespürt haben, wie 
»diwer eine Gemeinsdialt zu erreidien ist und 
wieviel guter Wille zur Mitverantwortung 
notwendig ist, um sie zu erhalten. Unser Dank 
gilt daher allen denen von Ihnen, die immer 
bereit waren, sich für die anderen einzusetzen, 
oft auf individuelle Wünsdie verzichtend, die 
vor allem immer bereit waren, mitzuarbeiten. 
"UJlh iie wudis das Vertrauen, und durch 

sie wurden die sdiönsten Erlebnisse der Stu- 
dienfahrten und auch die Erfolge der gemein- 
samen Arbeit möglich. Jetzt, im Augenblidi 
der Entlassung, wird deutlich, wieviel Ge- 
meinsames in den drei Klassen geschaffen 
wurde, wieviel trotz der verkürzten Zeit nodi 
geleistet wurde, jedoch auch, wieviel nodi zu 
tun gewesen wäre. Aber wir haben den Ab- 
sdiluQ nun erreicht und atmen gemeinsam 
auf! 

Die wenigen Tage seit Ihrer Reifeprüfung 
waren für Sie bereits erfüllt von neuen Ein- 
drücken, Plänen und Vorbereitungen — und 
ohne eine Pause der Entspannung, ohne eine 
Übergangszeit wird sich Ihr Eintritt in die 
Berufsausbildung schon in den nädtsten Tagen 
in zu überstürzter Form vollziehen. 

Womit könnte idi Sie jetzt im Augenblidc 
des Abschieds, in dieser Unruhe eines neuen 
Aufbruchs noch erreichen? — Vielleicht, indem 
idi versuche, Ihnen deutlich zu machen, daß 
man gerade solch einen Augenblick braucht 
wie diesen eben — für sich selbst — für die 

Der Schulchor Äes Drelelch-Gvtnnasliims ttesfaltele die Tfler zur Entlassung der Abitu- 
rienten wOrdlR ai'" 

wir neigen dazu, eher auf etwas zu verzich- 
ten — und sei es noch so wesentlich für uns —, 
als es anderen verdanken zu müssen. Hölder- 
lin meint noch mehr. Er meint: Für alles 
dankbar zu sein, müssen wir lernen, auch für 
das Leid, für das, was uns niederbeugt, für 
die Beschwernisse, für alles Unbequeme, ja 
auch für das uns Gefährdende. 

Dies Dankbarsein setzt Ericenntnis voraus, 
auch Erfahrung. Es bezieht sich nicht nur 
etwa auf das dankbare Gefühl anderen Men- 
schen gegenüber oder auch Gott gegenüber, 
sondern ist auch die innere Anerkennung, die 
Einsicht, daß- uns etwas entscheidend weiter- 
geholfen hat, gerade indem es uns traf, indem 
es uns verwundete. 

Wenn Sie von hier aus nun die Jahre be- 
trachten, die hinter Ihnen liegen: Abgesehen 
von allem lernbaren Wissen, vom Stoff, den 
Sie zu bewältigen hatten, bedeutete doch 
die Schule noch etwas ganz anderes für Sie: 
Mir fiel in der letzten Zeit, etwa seit einem 
Jalir auf, daß Sie in Ihren Arbeiten und Ge- 
sprächen wiederholt das Wort ,konfrontieren' 
oder .Konfrontation' verwendeten. Sie sagten 
oder schrieben etwa: ,. . . und so wurde idi 
mit dem und dem .konfrontiert'. Der Zusam- 
menhang ergab, daß Sie eine Auseinander- 
setzung oder Gegenüberstellung meinten, die 
Sie — wenn wir das Wort nicht als Schlag- 
wort hier hören wollen, zu dem es inzwischen 
geworden ist — ernster aufgefaßt wissen woll- 
ten als ein bloßes Zur-Kenntnis-Nehmen. Ich 
glaube, so war auch die Schule für Sie eine 
Möglichkeit wesentlicher Begegnungen oder 
Auseinandersetzungen mit Menschen, mit rein 
menschlichen Problemen, mit wissenschaft- 
lichen Fragen oder politischen Erscheinungen, 
die Ihre» eigenen'Standort mitbestimmten. 

Ob Sie diese Möglichkeit erfaßten, ob for- 
dernde Gegenüberstellungen, wirkliche Kon- 
frontationen Ihnen zusetzten, Sie beunruhig- 
ten, Sis zum persönlichen Einsatz, zur Arbeit 
an sich selbst und an eben diesen Fragen 
zwangen, müssen Sie selbst entscheiden, 
ebenso sich selber Rechenschaft ablegen dar- 
über, wie oft Sie auswichen in die Gleich- 
gültigkeit, in das bequeme Ohne-Mich. 

Die Schule gibt dem Schüler der Oberstufe 
Gelegenheit, sich auf gewählte Fächer zu kon- 
zentrieren. Man erwartet hier Vertiefung, be- 
sonderen Arbeitswillen — auch entsprechend 
höhere Leistungen. Ihre Prüfungen haben ge- 
zeigt, daß einige wenige von Ihnen diesen Er- 
wartungen auch entsprachen in Haltung und 
Leistung, die anderen aber gingen schon in 
der Wahl der Fächer den Weg des geringsten 
Widerstandes und wählten ab, was unbequem 
war — und in den Fächern der eigenen Wahl 
erschienen nur mäßige Leistungen — oft nicht 
aus Mangel an Begabung oder Verständnis, 
sondern aus Mangel an Willenskraft, die Frei- 
heit zu geistiger Betätigung richtig zu ver- 
stehen und zu nutzen. 

Wenn Sie kritisch genug sind, werden Sie 
erkennen, daß vor allem die Jahre in der 
Oberstufe so etwas bedeuteten wie eine stän- 
dige Gegenüberstellung Ihres Ichs mit sich 
selbst. Sie wissen schon, wie schwer objektive 
Meinungsbildung xmd Urteilsfindung ist, erst 

Glücksempfinden, nun von einer Last befreit 
zu sein, frei zu sein von allem Bedrückendem, 
frei zu sein von einem mehr oder minder 
stark empfundenen Zwang, den Ihnen die 
Schule auferlegte. 

In eben diesem Augenblick aber meldet sich 
schon ein anderes; Die Freilieit in der Ent- 
scheidung über den weiteren Weg. Der Ent- 
sdüuß, nun endlich aufzubrechen, wohin man 
will, wird aber in kürzester Zeit zu neuem 
Zwang führen. Niemand kann Ihnen ver- 
schweigen, und Sie selbst werden es auch 
nicht tun, daß Sie alle Kräfte werden dran- 
setzen müssen, um diesen Ihren Entschluß 
für den gewählten Beruf zu behaupten und 
ihn zu verwirklichen, und zwar so, daß Sie 
erkennen und verstehen, daß Freiheit nur 
möglich ist innerhalb einer von Ihnen aner- 
kannten Bindung an eine Aufgabe, die Sie 
ernst nehmen müssen, wenn Sie nicht schei- 
tern wollen, daß Freiheit nur möglich ist, 
wenn Sie bereit sind, Verantwortung zu tra- 
gen. Erst dann können Sie dem alles abtöten- 
den Zwang entkommen und ihn abschütteln. 

Indem Sie von jetzt an die Studienwege 
einschlagen, die zu Ihrem späteren Beruf füh- 
ren sollen, übernehmen Sie die Verantwortung 
für sich selbst. Ihre Eltern, die bisher weit- 
gehend die Art Ihrer Schulausbildung und Er- 
ziehung bestimmt haben, denen Sie es zu 
danken haben, daß Sie — in den allermeisten 
Fällen unbeschwert von äußeren Sorgen — so 
lange zur Schule gingen, sie konnten schon 
und können immer weniger Ihre innere Ent- 
wicklung beeinflussen. Sie werden es selber 

Vollwert-FaHnahrung a. d. Reformhaut 

spüren, wie sich hier immer stärker eine Los- 
lösung vollzieht, die oft schmerzlich ist, oft 
als Befreiung erlebt wird. Je mehr Sie sich 
aber bemühen, die innere Bindung an das 
Elternhaus anzuerkennen, um so eher werden 
Sie auch hier im Vertrauen Ihrer Eltern zu 
Ihnen die Freiheit spüren, die Ihnen nun ge- 
geben wird. 

Gehen Sie in der immer größer werdenden 
Selbständigkeit, die Sie oft schon herbeige- 
sehnt haben, nicht nur auf die Suche nach 
einem Beruf, der Ihnen einen auskömmlichen 
Lebensunterhalt sichert. Gehen Sie auf die 
Suche nach einem eigenen Leben, einem Ihnen 
ganz eigenen Leben, das Ihnen Selbstverant- 
wortung und Mitverantwort-<(ig aufgibt, so 
daß sich Ihr Gewissen immer mehr schärft 
und empfindlich bleibt. 

Ich hoffe und wünsche Ihnen, daß Sie Ihr 
Leben nicht erkennen müssen als ein Leben in 
der Absonderung, in der Gleichgültigkeit, in 
der kalten Bindungslosigkeit. sondern daß Sie 
es leben dürfen in persönlicher Bindung an 
Menschen, die zu Ihnen gehören, in dem Be- 
wußtsein. mit Ihrer Person urfd mit Ihrer 
Arbeit einem größeren Ganzen zu dienen und 
in dankbarer Verantwortung vor Gott," 

Abiturienten sind selbständiger, sicherer und aufgeschlossener 

An der Schwelle des Berufslebens / Rudi Matzka vom Landrat ausgezeichnet 

In einer würdigen Feierstunde im Musik- 
pavillon des Dreieich-Gymnasiums wurden 
gestern die Abiturienten entlassen. Der große 
Chor der Schule leitete die Feier mit ,Musika' 
von Jeep, dargeboten unter der Leitung von 
Studienassessor Martin Vorast, ein. Nach der 
Ansprache der Klassenleiterin der Klasse 13c, 
Oberstudienrätin Köster, die wir an anderer 
Stelle wiedergeben, spielte Rudi Matzka aus 
der Klasse 13a einen Satz aus einer Sonate von 
Beethoven. Die Rede der Abiturientin Brigitte 
Becker (Klasse 13a) hatte das Thema „Die 
moderne Literatur im Deutsch-Unterricht". 
Sie legte dar, wie man im Umgang mit der 
Dichtung etwas vom Wesen und Werden der 
Sprache, aber auch vom Wesen des Menschen 
und der Umwelt erfahre. Die Rednerin wies 
nach, daß sich die Literatur im Gang der Jahr- 
hunderte immer wieder mit den gleichen Fra- 
gen befaßt, wenngleich jede Zeit ihre eigene 
Fragestellung habe. Das zeigte sie am Bei- 
spiel der Behandlung des Begriffes Freiheit 
auf. Der Vortrag gipfelte In dem Ausruf: „Der 
Mensch soll Gebrauch machen von der Frei- 
heit, er selbst zu sein!" 

Anschließend richtete Schulsprecher Gernot 
Gutsch (Klasse 12d) Abschiedsworte an die 
Abiturienten. Mit großer Freude, aber auch 
mit leiser Wehmut kämen Jahr für Jahr El- 
tern, das Lehrerkollegium und die Schüler 
zusammen, um die Abiturienten zu verab- 
schieden. So groß die Freude sein möge, es 
herrsche auch etwas Wehmut, weil Mitschüler 
gingen, ohne die man sich die Schule nicht 
vorstellen könne. Gernot Gutsch forderte die 

Abiturienten auf, die Brücke zum Dreieich- 
Gymnaslum nicht abzubrechen. Der Verein der 
Freunde und Förderer der Dreieichschule 
sollte das Band sein, das sie weiterhin an die 
Schule binde. Wer von den Abiturienten später 
nach dem Staatsexamen in besonders hoch 
dotierte Positionen gelange, könnte innerhalb 
des Vereins gewiß zu einem besonders ange- 
sehenen Mitglied werden. Der Sehulsprecher 
wünschte, daß die Scheidenden ihre Schule 
stets würdig vertreten, daß sie alle Schwierig- 
keiten meistern und claß ihnen Erfolge nicht 
versagt bleiben mögen. 

Im Auftrag des Landrates sprach Herr Tho- 
mln. Er forderte die Abiturienten auf, das Wis- 
sen, das sie erworben haben, an die Gemein- 
schaft weiterzugeben. Denn die Demokratie 
brauche reife und würdige Menschen. An- 
schließend überreichte Herr Thomin die Buch- 
prämie des Landrats. Er freute sich darüber, 
daß er diesmal einen Vertreter des „starken 
Geschlechts" auszeichnen könne, wenngleich 
das bei solchen Anlässen sehr selten sei. Den 
Preis erhielt Rudi Matzka, der die Auszeich- 
nung mit großer Bescheidenheit entgegen- 
nahm.. Anschließend setzte er sich noch ein- 
mal an den Flügel, um die Fer'gemeinschaft 
mit dem Allegro Barbaro von Bela Bartok zu 
erfreuen. 

Frau Ursula Mönch-Liebner, die Vorsitzende 
des Vereins der Freunde und Förderer der 
Dreieichschule, verlieh nun für sehr gute Lei- 
stungen und Führung während der Schulzeit 
die Buchpreise dieser Vereinigung an Angela 
Wolfenstaedter und Helmut Vater. 

Frage nach dem eigenen Standort, für die 
Frage nach dem Woher und Wohin. 

Als ich nach einem Gedicht suchte für diese 
Feierstunde, stieß ich auf die Verse des jun- 
gen Hölderlin, die Sie eben gehört haben. Es 
ist aus mancherlei Gründen heute nicht mehr 
leicht, Worte zu finden, die man in solch 
einem Augenblick hören kann. Sie werden 
das vielleicht selbst am besten verstehen. Und 
gerade diese schwere, dunkle Sprache Hölder- 
lins werden wir kaum in kurzen Minuten 
erfassen. 

Aber es ging mir bei diesem Gedicht im 
besonderen für Sie um die letzten Verse: 

,Alles prüfe der Mensch — sagen die 
Himmlischen — 
Daß er, kräftig genährt, danken für alles 
lern'. 
Und verstehe die Freiheit, 
Aufzubrechen, wohin er will.' 

Ist damit nicht gerade etwas ausgesagt, was 
Sie einen Augenblick bedenken sollten? 

Es fällt uns Mensehen .schwer, dankbar zu 
sein, wir müssen es lernen, immer wieder; 
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Egelsbacher ^ Nachrichten 

Martinssommer 
Noch sind uns die verspäteten Sommorlage 

Im Oktober gut im Gedächtnis. Und nun kann 
es sein, daß wir noch einmal einen solchen 
warmen Nachklang der warmen Jahreszeit er- 
leben. Zwar heißt es „Sankt Martin treibt an 
den Kamin", und diese alte Bauernweisheit 
bestätigt, daß nun bald der Winter seinen Ein- 
zug halten will. Dennoch erleben wir aber 
häufig gerade um den Gedenktag dos Heiligen 
(11. 11.) so etwas wie eine kurze Visite des 
Sommers, ein paar sonnige, wärmere Tage 
nämlich, die der Volksmund als „Martins- 
sommer" bezeichnet. Gewiß, es ist ein den 
Verhältnissen angepaßter Sommer, der weder 
die Badesaison zurückbringen kann, noch da- 
zu verleiten darf, daß wir uns ohne Mantel 
oder Jacke ins Freie begeben. Aber er bringt 
den blauen Himmel mit sich, an dem nach 
vielen grauen Regentagen wieder elnrnal 
freundlich die Sonne lacht und uns lockt, hin- 
auszugehen in die herbstliche Welt, über 
raschelnde Blätter dahin, zwischen den immer 
kahler werdenden Bäumen entlang, durch 
deren Äste nun überall ungehindert die Son- 
nenstrahlen fallen. Die verspäteten warmen 
Tage sind wie eine Mahnung, nun von der 
Natur da draußen Abschied zu nehmen, ehe 
der Winter seine weiße Flockendecke über 
Wald und Fluren breitet. 

Der Martinssommer wird im übrigen gewis- 
sermaßen als Parallele zu den Eisheiligen im 
Mai betrachtet, denn seine Tage liegen vom 
Herbstanfang etwa genausoweit entfernt wie 
die der frostigen Eismänner vom Frühlings- 
beginn. Und nicht nur bei uns treten diese 
verspäteten Nachsommertage mehr oder 
weniger stark auf, auch bei unseren west- 
lichen Nachbarn kennt man sie, und in Frank- 
reich beispielsweise ist der „Et6 du St. Martin" 
ganz besonders ausgeprägt. 

WIR GRATULIEREN... 
... Herrn Albert Fleischmann, Ernst-Ludwig- 
Straße 74, zum 74. Geburtstag am 12. 11.; 
. . . Frau Katharina Christ, Taunusstraße 37, 
zum 82., Frau Anna Schneider, Langener 
Straße 21, zum 71. und Frau Elisabeth Freud, 
Niddastraße 68, zum 72. Geburtstag am 15. 11. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Le- 
bensjahr entbietet auch die LZ. 

Geflügelschau in Egelsbach 
e Am Sonntag findet im Eigenheim-Saal- 

bau die Lokal-Geflügelausstellung des Ge- 
flügelzuchtvereins 1929 statt. Einmal im Jahr 
treten die Züchter des Vereins in die Öffent- 
lichkeit, um Zeugnis von ihren Erfolgen in 
der Aufzucht von wertvollem Rassegeflügel 
abzulegen. Wenn auch -das Heranwachsen der 
Küken und Jungtiere, oft mit größter Sorg- 
falt betrieben, seine besonderen Reize in sich 
birgt, so ist der Höhepunkt der Spannung 
doch immer wieder mit dem Beginn der Aus- 
stellungen erreicht. Aber in der Zeit der 
Vollautomatisierung, Spezialisierung und 
Modernisierung haben es viele Rassegeflügel- 
züchter sehr schwer, ihr Hobby auszuführen. 

Große und kleine Hühnerrassen. Schautau- 
ben und Ziergeflügel werden am Sonntag zu 
sehen sein. Der Saal wird wieder von einer 
Egelsbacher Gärtnerei ausgeschmückt, damit 
auch der Rahmen ansprechend ist. Die Be- 
wertung der Tiere findet bereits am Samstag 
statt, so daß der ganze Sonntag der Besich- 
tigung der Tiere vorbehalten ist. Eine Tom- 
bola und Freiverlosung bieten dieses Jahr 
wieder eine besondere Attraktion. (Siehe auch 
Anzeige). r. 

Der Kulturkreis lädt ein 
e Die dem Kulturkreis angeschlossene Gi- 

tarrenspielgruppe veranstaltet unter der Lei- 
tung ihres Musiklehrers, Georg Heller, am 
kommenden Samstag um 20 Uhr Im Saal des 
Bürgerhauses einen Elternabend. Zweck des 
Abends ist, daß die Schüler Ihren Eltern bei 
einem Konzert zeigen, welche Fortschritte 
sie tei ihrer Musikausbildung erzielt haben. 
Auf Grund der Programmzusammenstellung 
dürfte die Veranstaltung ein vielversprechen- 
der Abend werden. Neben der Gitarrenspiel- 
gruppe wirken noch die Akkordeon- und 
Blockflötengruppe und die Jugendsinggruppe 
der Sängervereinigung 1861 Egelsbach und 
das Bezold-Duo aus Offenbach mit. Freunde 
der Haus- und Volksmusik sind zu dieser 
Veranstaltung herzlich eingeladen. Eintritts- 
geld wdrd nicht erhoben. 

Feierstunde am Ehrenmai 
e Zum Gedenken an die Gefallenen, Ver- 

mißten und Gefangenen sowie aller Opfer 
der beiden Weltkriege und der Nazi-Diktatur 
veranstaltet die Gemeinde Egelsbach am 
kommenden Sonntag um 14 Uhr auf dem 
Ehrenfriedhof eine Feierstunde, zu der der 
Gemeindevorstand alle Bürger herzlich ein- 
geladen hat. 

Am Samstag Schulentlassung 
e Zur Schulentlassung — wegen dos Kurz- 

schuljahres ist es die zweite in diesem Jahr 
— veranstaltet die Ernst-Reuter-Schule am 
morgigen Samstag um 10 Uhr im Bürgerhaus 
eine Feierstunde, an der unter anderem auch 
der Schülerchor mitwirkt. Buchpreise der 
Gemeinde Egelsbach wird Erster Beigeord- 
neter Wilhelm Thomin überreichen. 

e Landestheater Darmstadt. Die nächste 
Theaterfahrt für die Besuchergruppe Egels- 
bach in der Miete L findet am Dienstag, dem 
15. November 1966, statt. Zur Aufführung in 
der Orangerie gelangen; „Familie Pelikan" 
von Raymond Radiguet und „Das Orchester", 
Konzertstück von Jean Anouilh. Beginn um 
20 Uhr — Ende ca. um 22 Uhr. Abfahrt mit 
dem Bus von Bgelsbach um 19.15 Uhr an den 
vorgesehenen Plätzen. 

Kaufmann einen bestimmten Betrag bereit- 
stellen. Aus der Summe dieser von den Ge- 
schäften bereitgestellten Beträge werden dann 
die Geldpreise aufgeteilt. Eine größere Anzahl 
von Geldpreisen winkt den Gewinnern. Die 
Verlosung beginnt am 28. November und endet 
am 24. Dezember I9G6. In den ersten Januar- 
tagen werden dann in einer öffentlichen Zie- 
hung die Gewinner ermittelt. Über die Einzel- 
heiten werden wir zu einem späteren Zeit- 
punkt noch rechtzeitig vor der Verlosung be- 
richten. 

Im. weiteren Verlauf der Versammlung be- 

richtete der Vorsitzende noch über eine Ge- 
werbeausstellung, die die Götzenhainer Ge- 
werbetreibenden am Sonntag veranstalteten. 
Mitglieder des Gewerbevercins hatten diese 
Ausstellung, die einen großen Zuspruch ge- 
funden hat, besucht. Auch sie waren ange- 
nehm überrascht über den Anklang, den diese 
Aktion ihrer Kollegen bei den Verbrauchern 
gefunden hat. In Egelsbach wird man sich 
überlegen, ob man nicht auch eine ähnliche 
Ausstellung veranstalten soll, um den Käufer 
über die Marktgeschehnisse auf dem Laufen- 
den zu halten. 

Hunde im Examen 

e Zehn Hunde stellten sich bei der Austra- 
gung des Gcorg-Eichhorn-Gedächtnis-Preises 
am Sonntag auf dem Egclsbacher Hundedres- 
surplatz vor. Zum drittenmal wurde dieser 
Wettbewerb für Hovawarthunde in Egelsbach 
veranstaltet. Die prächtigen Tiere kamen aus 
verschiedenen Orten in Hessen. Sieger in die- 
sem Turnier wurde zum dritten Male „Rilla 
vom Hubertustal". Ihr stolzer Besitzer, Wal- 
ter Pfannemüller aus Dreieichenhain, darf den 
Wanderpreis jetzt behalten. 

Bei sommerlichem Herbstwetter und vor be- 
geisterten Zuschauern brachten die Tiere und 
ihre Besitzer den Beweis für eine gute Aus- 
bildung. Der Wettbewerb gliederte sich in 
drei Teile: Fährtenarbeit, Unterordnung und 
Mannarbeit. Bei der Fährtenarbeit müssen die 
Tiere eine 1200 Meter lange und 50 Minuten 
alte Spur verfolpon. Der Gehorsam der Tiere 

Auch die Gemeinde Egelsbach gedenkt am 

VOLKSTRAUERTAG 

Ihrer Gefallenen der beiden Weltl<riege, der Vermißten und Gefangenen 

und derjenigen, die ihr Leben für die höheren Güter der Menschheit 

oder in treuer Erfüllung ehrenhafter Alltagspflichten opferten. 

Aus diesem Anlaß findet am Sonntag, dem 13. N'^vember 1966,14.00 Uhr, 

auf dem Ehrenfriedhof eine Feierstunde statt, zu der die gesamte Be- 

völkerung herzlich eingeladen wird. 

GEMEINDE EGELSBACH 

Der Gemeindevorstand 

Gemeindeabend der Evang. Jugend 
e Am Sonntag, dem 13. November um 20.00 

Uhr veranstaltet die Evangelische Jugend 
ihren diesjährigen Gemeindeabend im Ge- 
meindehaus. Zwei neu einstudierte Theater- 
stücke gelangen zur Aufführung. In der Pause 
haben die Besucher Gelegenheit, die Arbeiten 
der Jugendgruppen zu erstehen. 

Der Reinerlös dieser Veranstaltung ist als 
Weihnachtsgabe für die pflegebedürftigen 
Kinder der Anstalten Bethel und Hephata 
gedacht. 

Weihnachtsveriosung 
des Gewerbevereins 

e Eine Mitgliederversammlung veranstaltete 
der Egelsbacher Gewerbeverein im Kolleg der 
Gaststätte „Egelsbacher Hof". Erster Vorsit- 
zender Johann Friedrich Geiß konnte eine 
große Zahl Egelsbacher Geschäftsleute be- 
grüßen. Als aktueller Punkt stand die geplante 
„Weihnachtsveriosung" auf dem Programm. 
Der Vorstand des Vereins hatte sich mit die- 
sem Thema schon eingehend befaßt, so daß 
der Vorsitzende schon einige konkrete Vor- 
schläge zur Diskussion stellen konnte. Anwe- 
sende Geschäftsleute zeigten sich gegenüber 
der Weihnachtsveriosung, die für den Kunden 
als Anerkennung gedacht ist, sehr aufge- 
schlossen und gaben ihrerseits in einer regen 
Diskussion noch eigene Anregungen. Schließ- 
lich wurde der einstimmige Beschluß gefaßt. 
In diesem Jahr eine Weihnachtsveriosung 
durctizuführen. 

FiS wird hierbei so verfahren, daß die Ge- 
schäftsleute, die sich an dieser Aktion betei- 
ligen, ihren Kunden die Lose kostenlos aus- 
händigen. Für die ausgegebenen Lose muß der 

wird in erster Linie bei der Unterordnung ge- 
prüft und bei der Mannarbeit muß der Hund 
seinen Herrn vor einem Gegner schützen und 
diesen stellen. Bei einem guten Verlauf der 
Veranstaltung wurden in den einzelnen G'.iin- 
pen auch gute Leistungen erzielt. 

„Billa vom Hubertustal" siegte mit 289 
Punkten und der Note „vorzüglich". Die 

Punktzahl von 274 und die Note „sehr gut" 
brachten „Senta von der Burg Drcicich", Be- 
sitzer Cornelia Homburg aus Frankfurt, der 
2. Platz. Ebenfalls die Note „sehr gut" und mi 
der Punktzahl 20!) erreichte „Arno von de 
Burg Dreieich" (Besitzer Franz Kellermani 
aus Langen), den dritten Platz. Noch zweima' 
konnte Punktrichter Willy Lauch, Frankfurt 
bei der Austragung des Gcorg-Eichhorn-Gc 
dächtnis-Preises die Noten „gut" vergeben 
Der außer Konkurrenz gestartete Pudel 
„Kockie" (Charly Scharnitzki, Langen) er- 
reichte 276 Punkte und die Note „sehr gut". 

Im Rahmen der Veranstaltung wurde auch 
der Vereinsmeister der Hundefreunde er- 
mittelt. Den Wanderpreis konnte Marianne 
Rhode in Empfang nehmen, Ihr Schäferhund 
„Ulf" erreichte mit 274 Pimkten die Note 
„sehr gut". Zweiter wurde mit 257 Punkten 
und der Note „gut" „Baldo von der Burg Drei- 
eich" (Besitzer Walter Pohl). 

Dr. Wehrenberg und Walter Pohl mit sei- 
nem zweiten Hund unterzogen ihre Tiere einer 
besonderen Fährtenprüfung. Die Hunde muß- 
ten eine 1500 Meter lange und drei Stunden 
alte Fährte aufspüren. Bei dieser Prüfung 
siegt „Asta" mit dem Besitzer Dr. Wehreri- 
berg. Die Hündin erreichte 97 Punkte und die 
Note „vorzüglich". „Barry von der Alberts- 
ruhe" (Walter Pohl) erhielt mit 94 Punkten die 
Note „sehr gut". 

Die Prüfung leitete Walter Huthmann. Als 
Hetzer hatte sich wiederum Hans Schweitzer 
zur Verfügung gestellt. 

Kirchliche Nachrichten Egeisbacii 
Evangelische Kirche 

Gottesdienstordnung vom 13. bis 18. 11 1966 
Sonntag, den 13. November 

Gottesdienst 
Vorstellung der Konfirmanden 
Alles andere fällt aus. 
Ev. Gemeindeabend Egelsbach - 
Gestaltet von der Ev. Jugend 
Basar — Im Saal des Ev. 
Gemeindehauses 20.00 Uhr 
Alle sind herzlich eingeladen. 

Büß- und Bettag, den IG. November 

9.30 Uhr 

Gottesdienst 
Beichte und Feier des 
Heiligen Abendmahls 
Alles andere fällt aus. 

Freitag, den 18. November 
Knabenjungschar 
Laienspielgruppe 

10.10 Uhr 

16.00 Uhr 
20.00 Uhr 

Ruhige Nerven — ^ o r f 
guter Schlaf • 

Galama, das natürlidie Krau« 
tcrtonikum, entspannt die Ner* 
ven undbenihigt das Herz. Ihr 
Sdilaf wird bald störungsfrei 
und erholsam, Nadit für Nacht 

7 sammeki Herz" und Nerven 
<1^ Kräfte. Sie fühlen sich • «9 wohler und man merkt es 

In Apotneke Retormhau» und Dragarle Ihnen deutlich an. 
fürdie Goldenen Jahre Ihres Lebens 

Gut verrotteter 
Stallmist 

pro Zentner DM 
gibt ab 

Karl Becker 
Bayerseidi 

1,20 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 
E. MÜLLER 

Egelsbadi 
Westendstraße 8 

Stenotypistin 

baldigst gesudit. 

HELMUT HICKLER 
Steuerbevollmäditigter, Egelsbadi 
Emst-Ludwig-Straße 72. Tel. 2810 

Geflügelzuchtverein 1929 Egelsbach 

Lokalgeflügelschau 

im Eigenheim-Saalbau 
Sonntag, den 13. November 1966 

Auto und Flugzeug 

KAROSSERIEBAU EGELSBACH GMBH 

U nfalischäden - Reparaturen - Lackierungen 

NSU Prinz 1000, Bj.65,12500 km zu verk., 3800,- 

6073 Egelsbach, Jahnstraße - Telefon 5125 

Danlcsagung 

Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Teilnahme sowie die vielen Kranz- 
und Blumenspenden, die uns beim Heimgang unseres lieben Entsdilafenen 

Friedrich Ziegier 

zuteil wurden, sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. Besonder! 
danken wir Herrn Pfarrer Kieizig für die tiöstenden Worte am Grabe; 
Hcrin Dr. Dr. Schlapp, Schwester Anne für die liebevolle Pflege wählend 
semer schweren Kranlcheit. Außerdem danken wir der Verwaltung und 
Belegschaft, Kolleginnen und Kollegen der Degussa, Frankfurt am Main, der 
Sportgemeinschaft Egelsbach und den Sdiulkameradinnen und -kameradan 
des Jahrgangs 1904 für die ehrenden Nachrufe und die Kranzniederlegungen. 
Ebenso sei allen gedat>k'. die unserem lieben Entschlafenem auf seinem 
letzten Weg das Geleit gaben. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen; 
Margarete Ziegler 

Egelsbadi, im November 1968 
SchillerstraOe 12 

Noch ist es nicht zu spät 

Eine Belraditiing von Willi Lorenz 
Inigo Campioni, italienischer Admiral und 

Gouverneur von Rhodos, schrieb unter dem 
Eindruck der entsetzlichen Kriegsereignisse 
Im .Jahr 1944: „Der Mensch als unersetzlicher 
Wert, als Gipfel der Schöpfung und Mittel- 
punkt der kosmischen Wirklichkeit, existiert 
nicht mehr. Das ist die wahrhaft tragische 
Seite unserer Zeit. Vielleicht begreift die Ge- 
sellschaft dereinst, nach so viel vergossenem 
Blut, so viel Unglück und Trauer, die Notwen- 
digkeit, in sich zu gehen? Inzwischen aber 
muß man den Preis bezahlen." 

Hat es die Gesellschaft heute, nach zweiund- 
zwanzig Jahren, begriffen? Hat sie eingesehen, 
daß sie um das Insichgehen nicht herum- 

C^cisiLickes Aie}> 
Zeichen, seltne Stickerei'n 
Malt ein flatternd Blumenbeel. 
Gottes blauer Odem weht 
In den Gartensaal herein, 
Heiter ein. 
Ragt ein Kreitz im wilden Weiii. 
Hör' im Dorf sich viele freun, 
Gärtner an der Mauer mäht. 
Leise eine Orgel geht. 
Mischet Klang und goldenen Schein, 
Klang und Schein, 
Liebe segnet Brot und Wein. 
Mädchen kommen auch herein 
Und der Hahn zum letzten kräht. 
Sacht ein morsches Gitter geht 
Und in Rosen Kranz und Reihn, 
Rosenreihn 
Ruht Maria weiß und fein. 
Bettler dort am altem Stein 
Scheint verstorben im Gebet, 
Sanft ein Hirt vom Hügel geht 
Und ein Engel .■iinot im Hain, 
Nah im Hain 
Kinder in den Schlaf hinein. 

Georg Trakl 

kommt? Es spricht nichts dafür. Darum muß 
der Preis iinmer noch bezahlt werden. 

Niclits ist damit getan, daß wir in Feier- 
stunden zum Volkstrauertag Jedes Jahr mit 
Worten beteuern, wir würden die Toten nicht 
vergessen, und ihre Opfer seien nicht umsonst 
gewesen. Der erste Schritt des Insichgehens 
Ist die Antwort auf die Frage: Was ist ge- 
schehen? Im ersten Weltkrieg fielen über zwei 
Millionen deutsche Soldaten, im zweiten über 
das Doppelte. Dazu die unvorstellbar hohen 
Dpfer der Zivilbevölkerung, die Frauen, Kin- 
der und alten Menschen, die bei den Bomben- 
ängriflfen starben. Ferner die Massen, die auf 
der Flucht ihr Leben ließen, und die Millionen, 
die aus politischen oder rassischen Gründen 
in Gefängnissen und Lagern gemordet wur- 
den. 

Was ist geschehen? Allein im zweiten Welt- 
krieg wurden über 33 Millionen Menschen aus 
allen Völkern getötet. Das Ungeheuerliche 
dabei ist nicht nur die Tatsache ihres Todes, 

sondern die Art und Weise, wie der Großteil 
von ihnen einen brutalen Tod hinnehmen 
mußte. Die Friedhöfe der Kriegsgrüberfür- 
sorge in allen Ländern lassen .sich nicht über- 
blicken; aber das Heer der andern, die wir 
nirgends zu suchen vermögen, ist noch gewal- 
tiger. 

Von diesen Zahlen des Volkstrauertageg 
geht eine Anklage aus. Jeder muß ihr ehrlich 
standhalten, kann nicht ausweichen, wenn der 
Gedenktag einen Sinn haben soll. Einer sol- 
chen Anklage aber hält man nicht durch Kla- 
gen, überhaupt nicht durch Worte, stand. Auch 
nicht durch bloßes Verfluchen jener gewissen- 
losen Cliquen, die die Völker immer wieder in 
die Hölle der Kriege stürzen. Einer solchen 
Anklage gegenüber heißt es, in sich den Mut 
und den Vorsatz erweclten, furchtlos und bei 
jeder Gelegenheit dem Ungeist und der Un- 
menschlichkeit entgegenzutreten, die die Ur- 
sachen der Kriege sind. Jeder auf dem kleinen 
Platz, auf den er im Leben gestellt ist. An 
Ungeist und Unmenschlichkeit begegnet ihm 
da täglich genug. 

„Um den wahren Mut zu erwecken, ist es 
noch nicht zu spät", lasen wir im Brief eines 
Japaners, der in die radioaktive Strahlung 
von Hiroshima geraten und acht Jahre später 
an den Folgen des unmenschlichen Ueberfalls 
gestorben ist, „die Tränen hören nicht auf, 
aus der Herzonswunde zu quellen, die an je- 
nem Tage von dem brennenden blendenden 
Atomblitz gestochen wurde. Die entstellten 
Arme hoch auszustrecken und die verfluchte 
Alomsonne aufzuhalten, die herabzustürzen 
droht, dazu ist es immer noch Zeit. Es ist nicht 
zu spät, um die Tränen derer zu stillen, die 
den Krieg hassen und mit ihren verbrannten 
Rücken hier stehen, um ihre ängstlich herab- 
hängenden Arme, ihre rotgeschundenen Hände 
fest zusammenzuknüpfen. Kommt, es ist noch 
nicht zu spät!" So schrieb der Japaner in der 
Notverbandstelle von Hiroshima im Jahr 1945. 

Lassen wir zum Volkstrauertag 1966 alle 
großen Worte von Helden und Heldentod. Die 
dem Massenslerben anheimfielen, würden uns 
diese Vokabeln verbieten. Viele von ihnen 
würden sagen; Wir starben nicht wie Helden, 
ja wir wußten nicht einmal, weshalb und 
wozu. Doch wenn sie es auch nicht wußten — 
einer wird ihnen zugutehalten seine Versiche- 
rung, daß niemand eine größere Liebe habe 
als die, daß er sein Loben gibt für seine 
Freunde. 

12 000 deutsche Gefallene des zweiten Weltkrieges fanden auf dem Soldaten- 
friedtiof Fort-de-Malmaison hei Laon ihre letzte Ruhestätte. Foto: dpa 

Die Brücke von Lodislaw/ Eine Erzählung von Helmut Bürgel 
Es war am späten Nachmittag, als es klin- 

gelte. Im Flur stand ein Mann, der sich mit 
weltmännischer Geste als Vertreter eines 
Buchvertriebes vorstellte und wie selbstver- 
ständlich unser Vorzimmer betrat. Etwas un- 
sicher führte ich ihn ins Wohnzimmer, wo 
Vater gerade seine Zeitung las. 

Der Fremde machte eine knappe Verbeugung 
gegen die Zeitung hin und begann seine dicke 

Der beseelte Gegenstand 
Von Ernst Penzoldt 

Unter den Dingen, die ich ungern verlieren, 
die ich bewahrt wissen möchte, — es sind 
weniger als ich ursprünglicli annahm — be- 
findet sich ein antikes Glas, das im kleinen 
Weltkrieg ein Kamerad im Schützengraben 
ausgebuddelt und mir zum Geschenk gemacht 
hat Unsere Stellung lief damals durch die 
Trümmerstätte eines Hauses, in dem ein 
Kunst.sammler gewohnt hatte. Mit anderen 
Kunstgegenständen war der zarte zerbrech- 
liche Gegenstand verschüttet und wunder- 
barerweise unversehrt wieder ans Licht ge- 
bracht worden Es ist ein schlichtes Trinkglas 
in Becherform, von der Gestalt eines Finger- 
hutes. doch schlanker und zierlicher als unsere 
Wassergläser gemeinhin. Als einziger Zierrat 
sind etwas unter seiner Mitte zwei feine Linien 
ringsum eingeschlilTen und eine dicht am Kel- 
chesrand. Es muß wohl, ehe es zum zweiten 
Male begraben wurde, jahrhundertelang in 
der Erde gelegen haben, vermutlich als Bei- 
gabe für einen Toten, daß er im Schattenreich, 
wenn ihn dürste, nicht in Verlegenheit komme. 
Denn ungeachtet, daß Glas damals an sich 
eine Kostbarkeit war ist es gewiß ein Ge- 
brauchsgegenstand gewesen Seine S^önheit 
vei'dankt es außer seiner einst durch den 
Mund eines Glasbläsern eratmeten, höchst an- 
mutigen Gestalt vor allem auch der Patina, 
Denn vom Rost des Alters glimmerhaft und 
morsch geworden, schimmert es in allen Far- 
ben des Regenbogens, wie eisenhaltiges Was- 
ser. silbrig, golden smaragden, bleumourant. 

Ehemals war es klar und durchsichtig ge- 
wesen, jetzt ist es nur noch durchscheinend. 
Wer immer es zur Hand nimmt, wundert sich 
über seine Schwerelosigkeit, Ohne Zweifel 
war es neu schwerer. Ganz allmählich, unvor- 
stellbar langsam und in unmeßbar winzigen 
Gaben haben Zeit, Erde und Luft es entkör- 
pert, daß es immer leichter, immer zarter 
wurde, und wenn es so weiter geht, wii'd es 
sidi endlidi in Nidits auflösen. 

Auch wer nicht wüßte, was es mit diesem 
Glase für eine Bewandtnis hat, daß es näm- 
liA- bei seiner so sehr empfindlichen, ver- 
gänglichen und erfahrungsgemäß kurzlebigen 
Natur nodi immer besteht, während wesent- 
lich dauerhaftere, gewaltigere und jüngere 
Gebilde aus Mensdienhand zerbradien audi 
ein Unkundiger, sollte ich meinen, müßte es 
ihm ansehen, das Besondere müßte die heilige 
Scheu spüren, von der es umgeben ist. die 
Unantastbarkeil des beseelten Gegenstandes, 
die innere Strahlung Uralt, wie es ist. scheint 
es dotli nicht gealtert zu sein Welcher be- 
wahrende Mund hat es ehedem berührt, daß 
es heil blieb' Es ist nur ein Glas, das erstarrte 
AHHilf) aber eines lebendigen Hauches 

Es kommt mir fast vor, als liebte ich dieses 
Glas, Wie aber kann man lieben, was einen 
nicht wieder zu lieben imstande ist? Etwas 
sehr lieben, ist fast wie geliebt sein. Das Glas 
strahlt Entzücken wider, das Wohlgefallen, 

-das ich an ihnrf habe. 
Es ist eine abergläubische Liebe, denn ich 

bin versucht, mein Heil und Unheil mit sei- 
nem Geschick zu vpi-binden, wie im „Glück 
von Edenhall" 

Allein, wenn irgendein Ding Empfindung 
besitzt, ja eine Seele, dann dieses Glas, Noch 
ist es hell Es steht vor mir, in sich selber 
ruhend, und schimmert still vor sich hin. 

Was ist seine Bestimmung? Für die Asche 
eines Toten ist es zu klein, doch die A.sche 
eines Herzens ver mag es zu fassen, 

Freiheit des Willens 
Aphorismen von G. W. Leibniz, dessen 250- 
jähriger Tnde.stag sich am 14. November jährt 

Zu wollen und zu handeln nach dem letzten 
Ergebnis einer genauen Prüfung, ist viel mehr 
al.s eine Vollkommenheit als ein Mangel un- 
serer Natur Weit entfernt, daß hierdurch die 
Freiheit erstickt oder beeinträchtigt würde, 
i.it gerade dies das Vollkommenste und Beste 
an ihr Und je weniger wir uns auf solche 
Weise selbst bestimmen, desto mehr nähern 
wir uns dem Elend und der Sklaverei. 

* 
Diejeiitflen, die über die Handlungen nach- 

denken. kommt es so vor als ob alle unsere 
Begriffe von außen her durch die Vermittlung 
unserer Sinne kommen und im leeren Raum 
unseres Geistes sich wie auf einer leeren Tafel 
abbilden. Aber eine tiefere Betrachtung lehrt 
uns, daß alles, selbst die Empfindungen und 
Leidenschaften, aus unserm eigenen Grund 
und Boden mit voller Selbstbestimmung 
kommt. 

* 
Man sollte — dies is( eine gute Uebung — 

sich daran gewöhnen, von Zeit zu Zeit sich 
zu sammeln und sich über den gegenwärtigen 
Tumult der Eindrücke zu erheben, um .sich 
all dem Platz, wo man steht, zu sagen: „Wozu 
bist du hier, sage es! Und behalte das Ziel im 
.4 uge!" 

* 
Wenn die Willensfreiheit darin bestehen 

würde, das „Joch" der Vernunft abzuschütteln, 
.s'o wären die Narren und Wahnsinnigen allein 
wahrhaft frei, aus Liebe 2U solch einer Frei- 
heit wird aber niemand ein Narr werden 
wollen, außer wer es schon ist. 

Aktentasche auszupacken. Während er den 
scheinbar eingelernten Text seiner Erläute- 
rungen wie ein Tonband abschnurrte, legte er 
eine Reihe von Büchern fächerartig wie ein 
Spiel großer Karten auf den Tisch. Ich sah 
an den Buchtiteln und den farbigen Umschlä- 
gen, daß es Kriegsbücher waren, 

Vater hatte die Zeitung sinken lassen und 
sah dem Fi'emden zu. Dann beugte er sich 
etwas vor, betrachtete eingehend das Gesicht 
des Vertreters und ließ sich wieder zurück- 
sinken, 

„Aus der Vielzahl unserer Verlagserzeug- 
nisse", sagte der Fremde, „möchte ich vor 
allem auf diesen Bildband aufmerksam 
machen. Er enthält bisher unveröffentlichte 
Aufnahmen von allen Schlachtfeldern des 
letzten Krieges. Ein ständiges Erinnerungs- 
werk, das ich wärmstens empfehlen kann ..." 

Er reichte das Buch meinem Vater, der es 
langsam nahm und wahllos einzelne Seiten 
aufschlug. Plötzlich stutzte er und las mit 
halblauter Stimme eine Bildunterschrift: 
„Sprengung der Brücke von Lodislaw,,," 
Vater ließ das Buch sinken und sah vor sich 
hin. 

„Ein undeutliches Bild", sagte er dann, „das 
Wesentliche kommt nicht heraus. Es muß wohl 
aus großer Entfernung aufgenommen woi-den 
sein," 

Der Frsmde sah erstaunt auf. „Wie kommen 
Sie darauf ,..? Kennen Sie die Brücke?" 

„Ja, ich kenne die Brücke", sagte Vater. 
„Möglich, daß von damals noch ein paar an- 
dere überlebt haben .. 

Ich sah die seltsame Verwirrung des Frem- 
den, Vaters Augen, die ihn wie aus großer 
Entfernung ansahen, und hörte Vaters 
Stimme: „Die Brücke war die letzte Verbin- 
dung über den Fluß, der bereits Hochwasser 
führte. Dreihundert Meter Balken und 
Bretter — der letzte Weg zurück ... Die Lage 
.drüben' war völlig ungeklärt. Wir wußten 
nicht, was sich noch an eigenen Truppenteilen 
aus dem Zusammenbruch der Armee hatte 
retten können Was sich den Panzerkeilen der 
Russen bisher entziehen konnte, war wahllos 
über die Brücke zurückgeströmt Irgendwo 
hinter uns sollte die neue HKL aufgebaut wer- 
den, Durch den Zusammenbruch waren wir — 
ein Häuflein Pioniere, zwei Pakgesdiütze und 
etwas Flak — plötzlich zur vordersten Linie 
geworden, Tags zuvor hatte man uns einen 
jungen Hauptmann gesdiickt, der nun Führer 
unserer Kampfgruppe war. Unser Leutnant, 
der sdion seit langem bei uns war, wurde da- 
mit zweiter Mann Nach einigen Stunden sahen 
wir schon, daß das nidit gut war. 

Der Hauptmann mochte irgendwo weit hin- 
ten überflüssig geworden sein, auf jeden Fall 
hatte er noch nicht viel Frontluft gerochen So 
versuchte er seine Nervosität und Unsicher- 
heit durch betont forsches Auftreten und eine 
sdinoddrige Spradie zu verdecken. Unsere 
Lage erforderte einen klaren, kühlen Kopf — 
den der Hauptmann nicht besaß. Außerdem 
hatten wir ihn in Verdadit. auf unsere Kosten 
Ritterkreuzaspirant werden zu wollen. 

Der Auftrag für uns hieß präzise: die Brücke 
zu sprengen, wetui sieb kampficräftige Ein- 
heiten des Gegners nähern sollten Nicht spä- 
ter und nidit früher Immerhin ein Auftrag, 
der einiges Fingerspitzengefühl voraussetzte. 

Es war Nachmittag, die Nerven gespannt, 
die Stimmung voll verhaltener Erregung. 
Keiner wußte, was die nädisten Stunden brin- 
gen würden. Noch immer kamen versprengte 
Soldaten herüber, Kraftwagen, ab und zu ein 
Geschütz. Und immer wieder Zivilisten, die 
zu Fuß oder auf Pferdewagen über die Brücke 
hasteten. Am jenseitigen Ufer brannte ein 
Dorf. 

Als es allmählich dämmrig wurde und drü- 
ben die Nebel stiegen, hoben wir plötzlich 
unsere Köpfe und lausditen. Motorengeräusch 
war in der Luft und Kettengeklirr. Panzer 1 
Der Hauptmann lief aufgeregt zwischen den 
Löchern umher. ,Sie kommen!' sagte er dabei 
ein ums andere Mal, Er lief zu den Geschützen 
hinüber, dann zum Sprengkommando. Immer 
wieder hörten wir seine nervöse Stimme. 

Auch der Leutnant war unterwegs. ,Ruhe 
bewahren!' sagte er, ,noch wissen wir gar 
nicht,. 

Noch immer kamen Menschen über die 
Brücke. .Fertigmachen zum Sprengen!' kam 
die Stimme des Hauptmanns von unten. 

Einen Augenblick war es ganz still. ,Das ist 
doch Irrsinn!' brüllt plötzlich der Leutnant. 
Dann hörten wir die erregte Auseinander- 
setzung der beiden Offiziere. 

,Ich befehle hier, Herr Leutnant!' sagte der 
Hauptmann, .Ihnen fehlt jede Uebersicht.. .1' 

,Es kann sich nur um zwei, drei Panzer 
handeln .sagte der Leutnant, ,es können 
noch eigene sein ,, .1' 

Drüben, zwei, drei Kilometer weg, jaulten 
Motoren auf, und wir hörten, daß sie jetzt 
Kurs auf den Fluß nahmen. .Scheren Sie sidi 
weg!' schrie der Hauptmann, ,ich trage hier 
die Verantwortung!' 

.Sie dürfen nicht sprengen!' beschwor der 
Leutnant. ,Es sind Menschen auf der 
Brücke,. .1' 

.Darauf kann ich keine Rücksicht nehmen!' 
Stille, dann die Stimme des Hauptmanns bei 
Sprengkommando; .Sprengen Sie! Ich befehle 
Ihnen; Sprengen Sie!'" 

Mein Vater unterbrach hier seine Erzählung. 
Ich sah. wie der Fremde seine Lippen zu- 
sammenkniff, daß der Mund nur ein kleiner 
dunkler Strich war. Er starrte Vater an, und 
ich hatte die Vorstellung, als müßte er jeden 
Augenblick sagen; Hören Sie auf ...I 

...., und es %vurde gesprengt", sagte Vater. 
„Ein Blitz fuhr zum Himmel, der Druck der 
ungeheuren Detonation bäumte durdi die 
Stille. Bohlen und Bretter flogen durdi die 
Luft. Schreie gellten über das Wasser Sdireie 
von Menschen, die wie große Vögel gegen 
einen grünlidien Horizont segelten ..." 

Vater schlug das Buch mit einer fast feier- 
lichen Bewegung zu. als wollte er damit für 
immer etwas versdiließen, „Aber lassen wir 
das", sagte er dabei. „Idi könnte mir aller- 
dings vorstellen, daß auch dieser Hauptmann 
heute nodi manchmal nicht schlafen kann. 

Vater stand auf und reichte dem Fremden 
das Buch, „Ich muß Sie enttäuschen, idi hab« 
keinen Bedarf an soldien Büchern 1" 

Sdiweigend packte der Fremde die Büdier 
in die Tasche, seine Hände zitterten daiiei. Als 
er an der Tür war, sagte Vater: „Sie können 
doch ruhig schlafen ,,?" Dann klappte drau- 
ßen die Wohnungstür, und in der Stille hörte 
man die eiligen Schritte des Fremden auf der 
Treppe. 



Die (iiilirauer Bttiger trotzten Krieg, Brand und Pestilenz / Mehl für die Berliner 
dem Burggrafen Ilannibnl von Dohna und 
dem rtat zu Guhrau führte; Es wurde verein- 
bart, daß diese beiden Parteien in Zukunft 
das Palronatsrecht und das PrÖBCntatlnnsrecht 
abwcthseind ausüben sollien. 

Im Dreißigjährigen Krieg plünderte Grat 
Mansfeid, der mit etwa 20 000 Mann In Sclile- 
Bien eingedrungen war, Guhrau aus. Die Lich- 
tensteiner Dragoner, durdi die eine Rückbe- 
kehrung 7.um Katholizismus erzwungen wer- 
den sollte, wurden hierher verlegt. Die Folge 
war eine Abwanderung vieler Bürger in die 
NachbarstHdte. Nach den Aufreichnungen ver- 
ließen allein Im Jahre 1628 mehr als 3000 
Guhrauer die Stadt. Davon hat Guhrau sich 
In langen Jahrzehnten nicht erholt: 1653 er- 
klärte sicli die Stadl für unföhig, Steuern zu 
erheben und den Verpflichtungen gegenüber 
Ihren Gläubigern nachzukommen. Am Anfang 
des 18. Jahrhunderts litt Guhrau unter den 
Wirren des Krieges zwischen Karl Xll. von 
Schweden und August dem Starken von Sach- 
sen. 

1741 wtirde Guhrau unter Friedrich dem 
Großen preußisch. Im Siebenjährigen Krieg 
hatte die Stadt durch die Russen erneut viel 
zu leiden. Im Oktober 1759 fiel die Stadt 
einem furchtbaren Brande zum Opfer, der 
von den Russen verursacht worden war, um 
Friedrich dem Großen die Möglichkeit zu 
nehmen, hier Winterquartier zu beziehen. Der 
Brand wütete so entsetzlich, daß fast nichts 
mehr stehen blieb. Auf die Feier des Friedens 
vom Jahre 1815 nach den napoleonischen Krie- 
gen ging das Guhrauer Kinderfest zurück, das 
niljährlich Anfang Juli als ganz eigenartige 
Veranstaltung in der Form eines Laubcnfestes 
im Niederwalde begangen wurde. 

Trotz der vielen Kriege und der mannig- 
fachen Not und Mühsal behauptete sicli der 
Heimat- und Bürgersinn der Guhrauer in 
treuer Weise, ja sie gelangte insbesondere als 
„Stadt der Mühlen" zu wirtschaftlicher Blüte. 
Es handelte sich um Windmühlen, die noch 
am Ende des 19. Jahrhunderts die Stadt kranz- 
artig umgaben. Das Mehl, das hier gemahlen 
wurde, ging auf Fraditwagen hauptsächlich 
nach Berlin. Die Sage erzählt, daß in Guhrau 
9!) Windmühlen ihre Flügel im Winde dreh- 
ten; Beim Bau der hundertsten sei jeweils 
eine abgebrochen v.'orden. so daß immer nur 
99 in Betrieb gewesen sein sollen. 

Mit der Industrialisierung nahm Guhrau 
dann einen großen Aufschwung. Im Jahre 
1889 entstand eine Zuckerfabrik, die jährlich 
bis zu zwei Millionen Zentner Zuckerrüben 

vorarbeitete und drei 
Jahre später nahm eine 
große DampfmUhlc 
Arbeit auf, indem sie die 
Tradition Guhraus als 
„Stadt der Mühlen" fort- 
setzte. Späterhin befan- 
den sich außerdem zwei 
Molkereien und zwei 
Brauereien in der Stadt, 
ferner Industriebetriebe 
für landwirtschaftliche 
Maschinen, für Wagen 
und Eisengerät, Guhrau 
entwickelte sich so zu 
einer regsamen Indu- 
striestadt, die, dicht an 
der schlesisch-posen- 
schen Grenze gelegen, 
von einer reizvollen 
Landschaftskuli8.se mit 
weiten Getreidefeldern 
und großen Wäldern 
imigeben war. 

Im KöniRsberser Scliloßhof l'and 1701 ein KewaltiKer Feslsehmaus 
statt, l)ei dem die beRristcrten Gäste eine (iOO m lange Wurst 
verzehrten. Foto; Archiv 

Ganz Königsberg aß von der Riesenwurst 
Ein Reliord, der die Engländer bis iieiile nidit ruiien licii 

In diesem Jahr meldete man aus England, 
daß 25 Schlacliter in Sountliorpe aus zehn 
Schweinen, Zwieback und Gewürzen eine 937 
Meter lange und 850 Pfund schwere Riesen- 
wurst hergestellt haben. .Sie wurde pfund- 
weise für wohltätige Zwecke verk.iuft. Gleich- 
zeitig enthielt die Zeitungsmeldung den Hin- 
weis, daß damit der Königsberger Wurst- 
rekord aus dem Jahre 1701, in dem die Flei- 
schcrgilde der ostpreußischen Hauptstadt eine 
ßOO Meter lange Wurst hergestellt hatte, gi - 
brochen sei. 285 Jahre also hat sich dieser 
ostpreußische Wurstrekord nicht nur behaup- 
tet, sondern ist auch bis heute selbst unter 
den englischen Zunftgenossen nicht vei'gessen 
worden. 

Die Herstellung von Hunderten ellenlanger 
Würste war in der Tat eine uralte Tradition 
der Königsberger Fleischergilde. Erstmalig 
wurde vor über 400 Jahren, aus dem Jahre 
1558, davon berichtet. Damals soll die Riesen- 
wurst von Zipfel zu Zipfel 198 preußische 
Ellen lang gewesen sein, das waren immer- 
hin stattliche 132 Meter; 48 Fleischergesellen 
mußten sie tragen. Die größte Königsberger 
Riesenwurst soll aber im Jahre 1701 herge- 
stellt worden sein, eben jene, deren Ruhm in 

Nur noch wenige Deutsche in Belgard 
Während die meisten • ostpommersdien 

Städte 1945 in ihrem Kern zerstört wurden, 
kam die im Mittelpunkt dieser Provinz ge- 
legene Kreisstadt Belgard äußerlich unver- 
sehrt davon. Dafür erhielt sie von Warschau 
kaum Aufbaumittei. Wohn- und Arbeitsver- 
hältnisse, die für westliche BegrilTe oft pri- 
mitiv anmuten, führten zu einer jahrelang 
anhaltenden Abwanderung der Bevölkerung, 
die eine neue Entwicklung der Stadt lange 
Zeit in Frage stellten. 

In eine Industriestadt soll der Schnittpunkt 
der Verkehrslinien Stettin—Danzig und Kol- 
berg—Schneidemühl—Posen liegende Stadt 
verwandelt werden. So heißt es offiziell. Doch 
noch ist von einem neuen Gesidit Belgards 
wenig zu spüren. Denn abgesehen von der 
südlichen Seite des Marktplatzes, wo die 
Trümmerfläche in eine Grünanlage verwan- 
delt wurde, richtete die polnische Verwaltung 
ihr Hauptaugenmerk auf den Auf- und Aus- 
bau der Kasernen sowie auf die Erweiterung 
und Neubau überwiegend verstaatlichter Be- 
triebe, unter denen eine Stabfußboden- und 
eine Lederfabrik, wie audi mehrere Verarbei- 

tungsstätten landwirtsdiaftlicher Produkte 
Bedeutung erlangten. 

Im vergangenen Jahr wurde ein Parteineu- 
bau gebaut, in dem auch die Handwerkskam- 
mer sitzt. Bis 1909 soll eine Traktorenfabrik 
erstellt werden. Um die Arbeitslosigkeit zu 
beheben — von zehn Schulentlassenen blie- 
ben angeblich in den letzten Jahren sechs ohne 
Beschäftigung —, baut eine Warschauer Nie- 
derlassung eine Elektrogeräte- und Radio- 
fabrik, die 1967 teilweise in Betrieb genom- 
men werden soll. In Köslin wurden deshalb 
bereits Ausbildungsschulen eingerichtet. 

In Belgard, das im Frühling 1945 weitgehend 
von seinen deutschen Bewohnern geräumt 
wurde, lebt heute nodi eine Handvoll Deutsche 
in einer fremd gewordenen Umgebung. Die 
letzte deutsche Volksschule schloß vor sechs 
Jahren ihre Pforten, nadidem der größte Teil 
der Zurückgebliebenen nach Westdeutschland 
ausgesiedelt worden war. Geblieben sind die 
steinernen Zeugen einer deutschen Vergangen- 
heit, die 1310 erbaute gotische Marienkirche 
und das wuchtige Steintor, durch das viele 
Eroberer kamen und gingen. W. K. 

England nadihallte. sie hatte eine Länge von 
895 preußischen Ellen, das sind sage und 
schreibe (iOO Meter. Dieser Rekord der I<önigs- 
bergcr Fleischergilde hat sich also 265 Jahre 
lang gehalten und wurde erst jetzt, im Som- 
mer HKU), von den englischen Schlachtern in 
Sounthorpe gebrochen, die allerdings wohl die 
Wurst nicht allein in Handarbeit, sondern mit 
den modernsten Hilfsmitteln fertigten. Sicher- 
lich aber dürfte die Riesenwurst den Bewoh- 
nern in Sounthorpe genau so viel Freude be- 
reitet haben, wie es ihre Gegen.stücke zu frü- 
heren Zeiten in Königsberg taten. 

Damals trugen die Königsberger Fleischer 
ihr meisterliches Riesenwerk, das übrigens 
nur aus reinem .Schinkenfleisdi von lauter 
guten Mastschweinen hergestellt wurde, unter 
der Anteilnahme der ganzen staunenden 
Königsberger Einwohnerschaft in feierlichem 
Umauge stolz durch die drei Stadtteile Löbe- 
nicht, Altstadt und Kneiphof zum Schloßhof, 
wo sie alsdann in würdevoller Zeremonie der 
ihnen befreundeten Bäckergilde übergeben 
wurde. Diese bedankte sich für die saftige 
Gabe mit einem gewaltig langen, wohlschmek- 
kenden Strietzel, der aus 3 Scheitel, das waren 
damals rund 330 Pfund guten Weizenmehls, 
auf dem Schloßhof gebacken wurde. Man 
kann sich wohl vorstellen, welch liebliche 
Düfte von Fleisch und Backwei-k an jenem 
Tage das ei'nste Bauwerk des Königsberger 
Schlosses umschmeichelt haben. Da aber 
Fleisch und Strietzel Durst erzeugten, so stif- 
teten die Einwohner des Stadtteiles Kneiphof 
zur Erinnerung an ihren berühmten Schuster- 
gesellen Hans von Sagan, der sich in der 
Schlacht von Rudau im Jahre 1.370 im Heere 
des deutschen Ritterordens großen Siegesruhm 
erworben hatte, das nun einmal zu einem sol- 
chen Feste gehörende Freibier, zu jener Zeit 
„Schmeckebier" genannt, das ebenso freudige 
Abnehmer fand wie die lange Riesenwurst 
der Fleischer- und der schwere Strietzel der 
Bäckergilde. Da nun an dem Fest der Ueber- 
gabe der Riesenwurst und des Superstrietzels 
nicht nur die Meister, Gesellen und Lehrlinge 
des Fleischer- und Bädterhandwerks teilnah- 
men, sondern auch die anderen Gilden mit all 
ihren Angehörigen, und man zudem noch die 
Armen der Stadt an dem leckeren Festsdimaus 
teilnehmen' ließ, entwidtelte sich auf dem 
ehrwürdigen Königsberger Sdiloßplatz ein 
frohes gemeinsdiaftliches Treiben editen Bür- 
gersinns, das eines Rekordes, der 265 Jahre 
hindurch ungebrochen blieb, durchaus würdig 
war. 

neMtMthneMiitia li^inbMükLen 

Wenige Schiffe auf der Oder 
Die Oder als Transportweg wird nur noch 

zu 20 Prozent ausgenutzt, obwohl man gerade 
In den letzten Jahren Anstrengungen gemacht 
hat. diesen Binnenschiffahrtsweg mehr für die 
Beförderung von Massengütern heranzuziehen. 

GrUnberg wurde gröBer 
Durch die Eingemeindung der Ortschaften 

Kühnau und Klein-Heinersdorf ist Grünberg 
erheblich vergrößert worden. Zugenommen 
haben damit aber auch die Schwierigkeiten in 
Öer Trinkwasserversorgung. Nur 76 Prozent 
hller Häuser sind an das Wasserleitungsnetz 
angesdilossen, kaum die Hälfte hat Kanall- 
•ationsvorrichtungen. 

D;is Jiihr, in dem Guhrau rniFtnndrn Ist, 
Ist nicht genau festzustellen; Die erste ge- 
schi'.htlidie Nadiricht stammt aus dem Jahre 
11511, wo Guhrau in einer Bulle des Papstes 
Adrian IV. Erwähnung findet. Die Verleihung 
der Stadtrcchte fällt in das Jahr 1300, die 
Vcrleihungsurkunde befand sich im Staats- 
archiv in Breslau. Die verworrenen Lehns- 
verhiiltni.":.se des Herzogtums Steinau, zu dem 
Guhrau lange gehörte, haben der Entwicklung 
dei Stadl sehr geschadet, ebenso inn die Mitte 
des 14. Jahrhunderts der schwarze Tod, die 
Pest. 1375 trat eine Teilung von Stadt und 
I.anri Guhrau ein. Die sogenannte „Glogauer 
Häirie" der Stadt ging damals auf die Herzöge 
Ods über, doch schon 24 Jahre später (iel das 
Guhrauer Gebiet insgesamt an die Teschener 

Linie der Piasten. Im Jahre 1457 berichteten 
die Glogauer Jahrbücher über einen großen 
Brand, durch welchen die Stadt Guhrau voll- 
ständig eingeäsdiert wurde. 1480 wurde die 
Stadt in den Glogauer Erbfolgestreit hinein- 
gezogen, es kam zu den Kämpfen zwischen 
dem Herzog Hans von Sagan, dem Kurfürsten 
von Brandenburg und dem Herzog Kasimir 
von Teschen, 1481 wurde Guhrau Herzog 
Kasimir zuerkannt. 

Die Reformation fand in Guhrau ziemlich 
frühzeitig, schon 1528, Eingang, da die Burg- 
grafen von Dohna, die selbst zur neuen Lehre 
übergetreten waren, das Patronat innehatten. 
Bischof Johann von Breslau entzog daraufhin 
dem Burggrafen Abraham Dohna das Palro- 
natsrecht. woraus sich ein langjähriger Rechts- 
streit entwickelte, der_ersl gegen Ende des 
17. Jahrhunderts zu einem Vergleich zwisdien 

Eine Windmühle in Niederschlesien 
Foto: Lührich 

Wallenstein nicht ermordet worden, die Ge- 
schichte Deutsdrlands wäre — vielleidit — 
anders verlaufen. 

Durch ein, zwei Zimmer schritt man hin- 
durch, in denen museale Sammlungen aufge- 
baut waren, Münzen und Wappen, Bilder und 
Medaillons, ehe man das sogenannte Wallen- 
stein-Zimmer betrat. Hell flutete das Licht 
vom Markt her in den Raum, nahm ihm alles 
Schauerliche. Die Lanze, die da aufrecht stand, 
sollte die Lanze sein, mit der Wallenstein um- 
gebracht worden war. Vergebens suchten neu- 
gierige Augen Spuren des Blutes zu entdecken, 
da doch, selbst wenn es diese Lanze war, 
längst verwittert und vergilbt wäre wie die 
Goldfäden und Farben an den seidenen Fah- 
nen des Dreißigjährigen Krieges, die die 
Wände zierten. Vielleicht war es diese Lanze 
wirklich, die dem Feldherrn ins Herz fuhr, 
wer wollte den Egerern die beste Absicht bei 
dieser frommen Täuschung anrechnen? Wer 
glauben will, glaubt auch ohne zu prüfen. 

Hell gekalkt leuchteten die Wände, Wallen- 
steins Antlitz mit dem diarakteristischen 
Spitzbärtchen blickte unverkennbar und streng 
von den Bildern auf den Betraditer nieder, 
Erinnerungsstücke an eine blutige Zeit, an 
einen Mord, der Geschidite gemacht hat, wie 
dieses Haus Gesdiichte gesehen hat. In sei- 
nem Hof erinnerte eine steinerne Tafel an 
.ienen letzten Egerer Volkstag, der anno 1897 
für das Recht der deutschen Spradie im Eger-i 
land getagt hatte. 

Das höchste Out des Mannes ist sein Volk, 
das höchste Gut des Volkes ist sein Recht, 
des Volkes Seele lebt in seiner Sprache. 
Dem Volk, dem Recht und seiner Sprache 

treu, 
fand uns der Tag, wird jeder Tag uns finden. 
Felix Dahn hatte diesen Spruch den Egerern 

geschickt, als sie sldi gegen den Versuch wehr- 
ten, neben der deutschen auch die tsdiedii- 
sche Sprache als gleichberechtigt anzuerken- 
nen. Wer heute diesen Hof betritt, findet diese 
Tafel nicht mehr. Nur Wallensteins Mord- 
zimmer ist noch zu besiditigen. H. Diterich 

Lanzen, Kanonenkugeln und seidene Fahnen 

Auf Wallensteins Spuren in Eger / Im Stadthaus ist das Mordzimmer heute noch zu besichtigen 
Das Stadthaus zu Eger sah friedlich, beinahe 

behäbig und doch wuchtig aus, wie es sich am 
Unteren Marktplatz der Stadt erhob. Wenn 
Hie Sonne im Süden stand, fiel der Schatten 
Jenes seltsamen Gebäudekomplexes, der 
„Stockei" hieß, auf die Eingangspforte des 
Hauses, indem Albrecht von Wallenstein 1634 
ermordet wurde. 

Ein paar rundgeschnittene Zierbäume säum- 
ten die untere Kante des mächtigen Platzes, 
der noch Kopfsteinpflaster trug wie zu den 
Zeiten, als Bürgermeister Pachelbel dieses 
fcaus dem Generalfeldmarschall zur Verfügung 
stellte. 

Durch das breite, spitzbogige Tor hindurch 
öffnete sicii ein flaches gedrungenes Gewölbe, 
das die Wucht der darüberliegenden Stock- 
werke trug, und es sah aus, als laste die 
Schuld schwer auf diesen Mauern. Zwar öff- 
nete sich nach links ein Stiegenaufgang, der 
hinaufführte zu den Gemäcäiern Wallensteins, 
aber wer durch das Vestibül schritt, fühlte 
sidi angezogen von dem malerischen Blicj< in 
den Hof, vielleicht auch vom Plätsdiern des 
Brünnieins, das an einer Seite dieses mittel- 
alterliciien Bürgerhofes sprudelte, und stand 
plötzlich mitten in der Vergangenheit. Stei- 
nerne Kanonenkugeln, in einer Bklce ange- 
häuft, waren sichtbare Zeidien einer wehr- 
haften Zeit, in der man das Pulver noch nicht 
gekannt hatte. Langsam und ehrfürchtig wan- 
derte der Blici an den hölzernen, vom Wetter 
braungebeizten Balustraden entlang, die im 
Innenhof die Stockwerke umsäumten, und 
blieb an der hölzernen Stiege hängen, die für 
gewöhnlich im Sommer mit Blumen bestückt 
war, einer Stiege, die einmal anno 1634 Ge- 
schichte gemacht hatte. Denn nicht vorne 
über den Hauptaufgang waren die Häscher 
zu Wallenstein emporgestiegen, sondern über 
diese knarrende Hintertreppe hatte Haupt- 
mann Deveroux seine Schergen geführt, um 
den verhaßten Ffldherrn umzubringen. Der alte MarktpUtx der freien Reiciisstadt Eger. Foto; Archiv 

Man sah im Geiste die Pickelhauben der 
Soldaten, »ah den Mond über den Dächern 
zwischen den Türmen der Niklaskirche ste- 
hen, hörte die letzten leisen Flüstertöne der 
Befehle und wartete auf den Srhredcensschrei 
des Fürsten, der noch in der Luft lag. Mit 
ausgebreiteten Armen war er seinen Mördern 
entgegengetreten. So wie es droben in dem 
Zimmer, wo er genächtigt haben soll, auf 
einem Bilde des Malers Piloty dargestellt ist. 

Aber wollte man dorthin gelangen, mußte 
man erst die breite, holzgeschnitzte Treppe 
emporsteigen, die auf den getäfelten Vorplatz 
führte, wo sich die Türe zum Museum öfTnete. 
Hier herauf waren Wallenstein und Seni 

nebeneinander geschritten, waren die Bürger- 
meister der Slaufenstadt emporgestiegen, um 
ihren Amisgeschäften nachzugehen. Denn hier 
befand sich auch das Bürgermeisterzimmer, 
seit dieses Haus zum Stadthaus erhoben wor- 
den war. Hier war auch Schiller gegangen, als 
er Studien zu seinem Drama „Wailenstein" 
betrieben hatte, vielleicht schon jene unsterb- 
lichen Sätze ihm Ohr; „Von der Parteien Gunst 
und Haß verwirrt, schwankt sein Charakter- 
bild in der Geschichte." 

Je höher man emporstieg, desto atemberau- 
bender wurde das Gefühl, in der Nähe des 
Ortes zu sein, an welchem einst die Geschicke 
des Reiches entschieden worden waren. Wäre 

Mr. SO LANGENER ZEITUNG Freitag, den 11. November 1666 

VOLKSBANK ^OREIEICH 

Für Sia notiert: 

Was Volksbank-Sparer schaffen und leisten 
Zatilen und Gedanken zum GesctiSftsberlchl 1965 

Im Jahre 1966, In dem über das Geschäfts)ahr 1965 berichtet wird, hat die Bilanzsumme der Volks- 
bank »Dreielch« eGmbH 50 Millionen DM überschritten. In absehbarer Zelt werden die gesamten 
Einlagen wahrscheinlich ebenfalls 50 Millionen DM erreicht haben. 
Nahezu 40 Millionen DM Kredite als Betriebsmittel-, Wechsel- und Baukredite und Kredite für 8on- 
Etlgo Erfordernisse sind nach dem derzeitigen Stand aus Einlagen vermittelt worden. 
Die Autgaben einer Volksbank sind In diesen Zahlen erkennbar und gekennzeichnet. Die Mitglieder 
haben das Unternehmen Bank gegründet und tragen als Miteigentümer durch Geschättsantella 
zum erforderlichen Eigenkapital bei. Als Miteigentümer tragen sie aber auch die Bank durch Ihro 
Teilnahme In einem genossenschaftlichen Verbund. Wer sich belelllgt oder spart, will selbst und 
gemeinsam mit anderen wlttschaflllch gefördert werden. 
Was Insbesondere die Sparer leisten, Ist In dem Bestand der Kredite nicht hinreichend sichtbar. 
Im Laufe von nunmehr 1B Jahren sind auBer den derzeitigen Krediten von Insgesamt 40 Millionen DM 
weitere 80 Millionen DM gegeben und zurückgezahlt worden. Demnach konnten In knapp 2 Jahr- 
zehnten aus den der Volksbank anvertrauten Einlagen insgesamtlSOMIIllonenDM Kreditegegeben 
werden. Das Ist der Gegenwert 

neuzeitlich eingerichteter Schulen, In denen SOOM Schüler aufgenommen werden könnten, 
jton 3 000 zu zwei Drittel finanzierten 3-Zlmmerwohnungen oder 1500 Eigenhelmen, 
von 12000 banküblich finanzierten Arbeitsplätzen. 

Alle Schulen In Sprendlingen können 3500 Schüleraufnehmen. In einer Stadtwie Sprendlingen mit 
20000 Einwohnern sind In Handel, Handwerk und Industrie nahezu 6000 Personen beschäftigt und 
etwa 5000 Wohnungen vorhanden; neu gebaut seit 1948 etwa 3000 Wohnungen. 
An solchen Zahlen sind die Leistungen der In einer Volksbank verbundenen Sparer un(J Kredit- 
nehmer meßbar; dazu zählt auch, was - wie die Arbelt der Hausfrauen - nicht erfaßbar Ist und 
Ersparnisse schaffen hilft. 
In der Gemeinschaft aller Volksbanken sind zusammengefaßtdIaLeistungenvonMilllonenSparern. 
Ende 1965 wurden 4,1 Millionen Volksbank-Sparbücher mit 8,6Mllllarden DM Sparguthaben gezahlt 
Den gesamten Einlagen der Volksbanken von 12,4 Milliarden DM standen 10,2 Milliarden DM Kre- 
dite gegenüber. Gemessen am Stand der Einlagen von 43,9 Millionen DM und der Kredite von 
36,4 Millionen DM der Volksbank »Drelelch« zum Ende des Jahres 1965 konnte aus den Einlagen 
und Krediten aller Volksbanken das 300-fache geleistet werden, gleichen Umschlag oder Laufzeit 
der Kredite vorausgesetzt. 
Vermittelt wurden bis Ende 1965 Ober die Deutsche Genossenschaftshypothekenbank Hamburg 
rund 2 Milliarden DM Hypotheken und von der Bausparkasse Schwäbisch Hall AG, Bausparkassa 
der Volksbanken und Raifleisenkassen, Bausparverträge über 6 Milliarden DM vereinbart und 
zugeteilt. 
Das alles Ist den Volksbank-Sparern zu danken. 
Tausende Sparer und Mitglieder, Volksbanken. Zentralkassen,Bausparkasse und Hypothekenbank 
fördern somit in einem umfassenden genossenschallllchen Verbund alle, die sich beteiligen oder 
sparen. 

Mit allen verbunden Ist Ihre Bank, die 
VOLKSBANK »DREIEICH« EGMBH 

Eheliche Gesinnung 
RD — Eine Ehe kann nur Bestand haben, 
wenn beide Partner sich Ihrer Verpflichtungen 
gegenüber dem andern bewußt sind und im 
Sinne ehelicher Lebensgemeinschaft handeln. 
Mit den mannigfaltigen Schwierigkeiten des 
Lebens muß man gemeinsam fertig werden — 
und meist geht es dann auch. 

Der Bundesgerichtshof hatte kürzlich einen 
etwas ungewöhnlichen Fall zu beurteilen: Die 
Ehefrau lehnte es ab, die Ihr obliegenden 
häuslichen Arbeiten zu verrichten; sie sei 
krank und müsse sich in stationäre Kranken- 
hausbehandiung begeben. Dort blieb sie mehr 
als zwei Jahre. 

Der Ehemann war durch das Verhalten sei- 
ner Frau schockiert. Er nahm an, daß sie die 
Krankheitssymptome nur vorgetäuscht hätte, 
um sich vor der Hausarbeit zu drücken. Daß 
dem nicht so war, stellte sich erst später her- 
aus, als der Mann nämlich die Ehescheidungs- 
klage gegen seine Frau erhoben hatte und sie 
sich zur Wehr setzte. 

Der Bundesgerichtshof mußte in letzter In- 
stanz entscheiden, ob die Zerrüttung der Ehe 
auf ein Verschulden des Mannes oder der Frau 
zurückzuführen sei. Er benutzte die Gelegen- 
heit zu allgemeinen Ausführungen: Aus der 
Pflicht zur ehelichen Lebensgemeinschaft 
folge, daß in einem Falle wie dem vorliegen- 
den der Ehegatte nach Aufklärung seines Irr- 
tums alles in seinen Kräften Stehende tun 
müsse, um die bei ihm eingetretene Zerrüttung 
der Ehe zu überwinden. Auch bei psychisdien 
Erkrankungen müsse der gesunde Gatte dem 
kranken Beistand leisten und Opfer bringen. 
Er müsse versuchen, seinem Ehepartner Ge- 
rechtigkeit zuteil werden zu lassen und wieder 
zu ihm zurückzufinden. Nur wenn er dazu 
auch bei Anspannung aller seiner sittlichen 
Kräfte nicht in der Lage sei, könne seine 
Schuld an der Scäieidung verneint werden. 

Die Richter wiesen noch darauf hin, daß es 
naturgemäß um so schwerer sei, rrach Auf- 
deckung des Irrtums zurückzukehren, je län- 
ger sich der Mann in seinem Irrtum befunden 
habe und je weniger die Frau bemüht ge- 
wesen sei, die eheliche Gemeinsdiaft aufrecht 
zu erhalten. Auch könne eine Schuld der Frau 
darin bestehen, daß sie nichts getan habe, um 
den Ehemann zurückzugewinnen, etwa wenn 

Anzeige 
Liebe Langener MltbOrgerl 
Wer In der Tagespresse die Beurteilung un- 
seres Wahlerfolges liest, wer am Abend des 
Wahltages führende Politiker aller Parteien Im 
Fernsehen sprechen hörte, ist erstaunt, daß 
für den Erfolg der NPD nur die allgemeine 
Unzufriedenhell mit der augenblicklichen Bon- 
ner Politik angeführt wird. Die oft zitierte 
Staatsverdrossenheit muß herhallen — für die 
wir nicht verantwortlich sind - und die NPD 
wird als Sammelbecken der Unzufriedenen 
bezeichnet, die nach SPD-Wehner „auf alten 
nationalen Mist zurückgreift." Und wer In Ver- 
kennung des NPD-Erfolgeä mit Herrn Wende 
immer noch glaubt, wir wären eine Partei, die 
,am Rande des Papierkorbs" manövriert, der 
will nicht wahrhaben, daß mit dem Erstarken 
der NPD ein ganz neues Element In unserem 
Volke heranreift, das zwangsläufig den ihm In 
unserer Demokratie zustehenden Platz ein- 
nehmen wird. Allerdings auf dei rechten Seite 
im Bundestag. Wer sich die Beurteilung so 
leicht macht wie die Redner der Partelen Im 
Fernsehen, der sieht in der NPD allerdings 
nur den Oberraschungssleger. 
Der NPD ist die gestellte Aufgabe viel zu 
ernst und zu umfassend. Unser Erfolg liegt 
darin, daß die NPD sagt, was sie denkt. Wir 
machen uns über die Zukunft unseres geteil- 
ten Volkes nicht nur sehr ernste Gedanken, 
wir sehen nicht nur die Gefahren einer ver- 
fehlten Innen- und Außenpolitik — und auch 
Finanzpolitik — sondern wir nennen die Pro- 
bleme beim Namen. Wir machen vernünftige 
Vorschldge zur Änderung. Unsere Gedanken 
lind Vorschläge sind nicht von gestern, son- 
dern für heute und vor allem für morgen. Wir 
ziehen klare polltische Entscheidungen jeg- 
lichem politischen Ränkespiel vor. Die NPD 
verzichtet sogar wenige Tage vor der Land- 
tagswahl in Bayern auf den Landesvorsitzen- 
den Florian Winter, well diesem eine Kon- 
fessionsschule wichtiger erscheint, als die von 
uns In ganz Deutschland angestrebte Ge- 
meinschaftsschule. Das honorieren unsere 
Wähler! 
Und wer fast zwei Jahrzehnte alle nationalen 
Regungen In unserem Volke in den Schmutz 
trat, dem sei gesagt, daß es eine nationale 
Rechte In unserem Vaterlande Immer geben 
wird. 
.Bonn hat versagt" haben wir schon seit 
Gründung der NPD gesagt Und auch zur 
Bundestagswahl 1965. Man wollte es nur nicht 
wahrhaben. Die Hessenwahl beweist, daß un- 
sere Werbung .Man kann wieder wählen" ge- 

sle sich mit ihrem Sdilcksal abgefunden habe 
und bereit gewesen sei, die eingetretene Ent- 
fremdung hinzunehmen. 

Wie man sieht, gehören zu einer Ehe immer 
zwei Personen, und sie müssen sich stets beide 
bemühen, gemeinsam das Gebäude ihrer Ehe 
zu erhalten und zu pflegen (22. 6. 1966 — IV 
.ZR 115/65). 

Standesamtliche Nachrichten 
für den Monat Oktober 1966 

Ehe.schlleßungen: 
3.10. Gerhard Elmenthaler mit Ingeborg 

Wawrzik, Im Ginsterbusch 17 
7. 10. Gerd Heidrich mit Heidrun Eisinger, 

Leukertsweg 40 
7.10. Jürgen Mierzwa mit Martha Ickert, 

Westendstraße 27 
14. 10. Joachim Nagel mit Nora Sanner, 

Wassergasse 1 
14. 10. Horst Bönig mit Alice Spannhoff, 

Heinrichstraße 5 
14. 10. Werner Hammer mit Waltraud May, 

Nördliche Ringstraße 10 
14.10. Rolf Thierbach mit Annemarie Genzel, 

Forstring 3 
21. 10. Filadelfo Piccione mit Roswitha 

Eberhardt, Woogstraße 4 
21.10. Günther Kreutzberg mit Uta Wolt- 

scheck, Schillerstraße 19 
Sterbefälle: 

30. 9. Heinrich Freud, Mainstraße 14 
1. 10. Gertrude May, geb. Becker, Werner- 

platz 5 
6.10. Heinrich Stolz, Vor der Höhe 22 
7.10. Aloisia Rmot, geb. Blazek, Nördliche 

Ringstraße 11 
10. 10. Maria Schneider, geb. Christ, 

Außerhalb 16 
11.10. Elisabeth Metzger, geb. Schäfer, 

Fabrikstraße 9 
11.10. Jakob Heberer, Taunusstraße 6 
11.10. Konrad Geißler, Bachgasse 7 
15.10. Wilhelm Höfer, Egelsbach, Schiller- 

straße 21 
15.10. Elisabeth Keim, geb. Bretsch, 

Bahnstraße 79 
15.10. Gertrud Pludra, geb. Styra, Annastr. 70 
17. 10. Agnes Güttier, geb. Zorn, Zimmer- 

straße 24 
23.10. Sofie Schmidt, geb. Holzhäußer, 

Mittelweg 2 
25. 10. Franz Schrutka, Annastraße 27 

nau dem Empfinden vieler Wähler entsprach! 
Dieser Ausspruch dafür, daß es uns gar nicht 
um Unzufriedene geht sondern um alle Men- 
schen in unserem Volke, die von den Par- 
telen und Ihrer Arbeit enttäuscht waren. An 
den Verlusten aller Parteien — besonders In 
Langen — Ist das eindeutig zu sehen. Das 
„Phänomen" der NPD liegt darin begründet 
daß sie alle Schichten unseres Volkes an- 
spricht und besonders junge Menschen zu uns 
kommen, die es leid sind, heule und für alle 
Zelten im Büßerhemd der Nation einherzu- 
gehen. Wer die gesunden nationalen Werte In 
unserem Volke mit Füßen tritt und als „Natio- 
nalen Mist" bezeichnet der wundere sich 
nicht, wenn uns die Herzen zufliegen. 
Wenn unser Erfolg nur In der Unzufriedenhell 
der Wähler mit der gegenwärtigen Politik In 
Bonn zu suchen wäre, hätte es für uns ein 
ganz anderes Wahlergebnis gegeben. 
Die Landlagswahl hat bewiesen, daß nicht 
„Slaatsverdrossenheil" die Ursache unseres 
Erfolges Ist, sondern daß idealistische Men- 
schen In Sorge um unseren Staat angetreten 
sind, um Sprachrohr für die Empfindungen 
unseres Volkes zu sein. Die nichts für sich 
wollen, die nicht an vielleicht zukunflslräch- 
llge Gewinne denken. Die NPD will der deut- 
schen Rechten den Ihr Im Staate zustehenden 
Platz einräumen. Wir wollen an diesem un- 
unserem Staate verantwortlich zum Wohle Aller 
mitarbeiten, damit Staatsverdrossenheit und 
allgemeines Unbehagen beseitigt werden. 
Und das hat der Wähler honoriert! 
„Wir setzen uns durch" und wir haben uns 
durchgesetzt. Dieser Erfolg In Hessen Ist Ver- 
pflichtung zu weiterer intensiver Arbeit Jetzt 
Ist der Durchbruch gelungen, der uns zur 
Bundestagswahl 1965 noch versagt blieb. Jetzt 
wird die NPD beweisen, wie ernst es ihr um 
die Arbeil für unseren demokratischen Staat 
Ist 10,5 "/o in Langen entsprach durchaus un- 
seren Erwartungen. Dieses Ergebnis Ist uns 
Richtschnur und Ansporn zugleich. Vor uns 
Hegt trotzdem ein beschwerlicher und arbeits- 
reicher Weg. 
Wir bitten unsere Wähler, werden Sie Mitglied 
in unserem Ortsbereich — aktiv oder passiv —. 
Stellen Sie Ihre materielle Unterstützung zur 
Vertagung und besuchen Sie unsere reget- 
mäSIgen ZusammenkOnfte. Wir rufen die Ju- 
gend zu aktiver Mitarbeit auf, denn fflr Eure 
Zukunft arbeiten wir heute. 
FQr Deutschlands glückliche Zukunft haben 
wir es gewagt für die Jugend wollen wir den 
eingeschlagenen Weg weitergehen. 

Ein Blick zurück . . . 

Kriegsjahr 1916 
Neuer Kreisrat. Mit Wirkung vom 1. No- 

vember 1916 ab wurde der Regierungsrat 
Gustav Spamer vom hessischen Innenmini- 
sterium zum Kreisrat des Kreises Offenbach 
ernannt. Regierungsrat Ferdinand Kirnber- 
ger vom Kreisamt Offenbach wurde in das 
hessische Innenministerium berufen. Kirn- 
berger wurde später hessischer Justizminister. 

Einschränkung des Verkehrs. Vom 15. No- 
vember 1916 ab trat auf der Main-Neckar- 
bahn eine erneute Einschränkung des Zug- 
verkehrs ein. Bei dem Fahrplan wurde in 
erster Linie auf den Berufsverkehr zwischen 
Frankfurt und Langen Rücksicht genommen. 
Sonntags war der Verkehr besonders einge- 
schränkt. 

Am Totensonntag (26.November 1916) läu- 
teten die Glocken der Langener Stadtkirche 
von 12 Uhr bis 12.30 Uhr zu Ehren der ge- 
fallenen Langener Soldaten. 

Bucheckern wurden gesammelt 
Das Sanuneln von Bucheckern wurde im 

Ersten Weltkrieg schon groß geschrieben. 
Ganze Scharen von Frauen und Kindern 
zogen im Herbst in den Wald, rutschten auf 
den Knieen herum und bückten sicsh stunden- 
lang, um n)öglic:hst viele Bucheckern des Ols 
wegen zu sammeln und in die Mühlen zu 
bringen. 

Es bestanden allerdings strenge Bestim- 
mungen. Es war keineswegs so, wie eine Be- 
kanntmachung des Kreisamtes Offenbach 
vom 8. November 1916 erkennen ließ, daß 
jeder ohne weiteres 25 Kilo Buchein sammeln 
und behalten durfte. Es war vielmehr ange- 
ordnet, daß die Sammler alle gesammelten 
Buchein abliefern mußten und nicht mehr 
als ein Viertel der gesammelten Menge, 

höchstens aber 25 Kilo für den einzelnen 
Hausstand zur ölgewinnung zurückbehalten 
durften. Den Sammlern wurde ein Sammel- 
lohn von durchschnittlich 50 Pfg. für ein 
Kilo Buchein vergütet. Erlaubnisscheine wa- 
ren auf der Bürgermeisterei zu erhalten. 
Später wurde der Anteil an Buchein, den 
man behalten durfte, auf die Hälfte erhöht. 
Jedoch konnte niemand mehr wie 25 Kilo 
bekommen. 

Im Kriegsjahr 1916 gab es überhaupt viele 
Verordnungen für die Lebensmittelversor- 
gung. So wurde für Hausschlachtungen im 
Herbst 1916 vom Offenbacher Kreisamt ver- 
fügt, daß die Genehmigung von Hausschlach- 
tungen bis auf weiteres nur erteilt werden 
könne, wenn das zu schlachtende Schwein 
mindesens ein Iiebendgewicht von 180 Pfund 
hatte. Das Schlachten von Ferkeln (Span- 
säuen) im Wege der Hausschlachtungen ohne 
Genehmigung war unzulässig. Der Ankauf 
von Schweinen zur späteren Hausschlachtung 
war übrigens anzeigepflichtig. In gewissen 
Abständen wurde Schweinemastfutter in ge- 
ringen Mengen abgegeben. 

Sehr streng gehandhabt wurden die Ver- 
ordnungen über das Fütterungsverbot von 
Kartoffeln. Es durften nur Kartoffeln ver- 
füttert werden, die ihrer ganzen Größe und 
Beschaffenheit nach weder als Speisekartof- 
leln noch als Kartoffeln zur Herstellung von 
Kartoffelstärkemehl in Frage kamen. Nur 
Schweine- und Federvieh durften mit Kar- 
toffeln gefüttert werden. 

Als Ersatz für Salatöl gab es Salattunke 
und ähnliche Mittel. Das Liter Salattunke 
kostete im Kleinhandel 40 Pfg. 

Kaninchenfleisch als Volksnahrung. Im 
Gasthaus „Zum Pfälzer Hof" gründete sich im 
Oktober 1906 der „Klub t)elgischep Riesen- 
züchter". Er hatte sich zur Aufgabe gestellt, 
„bei der jetzigen Sehweinefleischteuerung" das 
Kaninchenfleisch als Volksnahrung einzu- 
führen. 

NATIONALDEMOKRATISCHE PARTEI DEUTSCHLANDS 
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Auch Hofeldiebe gehen mit der Zeit 

Erfahrene HoJeldetektive tauschten Erfahrungen aus / Koffertrick Ist ein „alter Hut" / Langfinger sdiätzen Teamarbeit 
Auch die Hotcldicbe madicn sidi den Fort- 

scliritt der Technik zunutze. Sie sind sogar 
manchmal mit Funksprechgeräten ausgerüstet, 
um sich gegenseitig so sclinell wie möglich 
darüber verständigen zu können, wo ein be- 
sonders „fetter" Gast abgestiegen Ist. Die 
wenig ehrbare Zunft der Hoteldiebe ist orga- 
nisiert, und zwar bedeutend besser, als es in 
(rüheren Jahren Jemals der Fall war. Dieses 
und noch andere kleine Berufsgeheimnisse gab 
kürzlich Chefdetektiv Lorell auf einer Tagung 
des Vereins amerikanischer Hoteldetektive 
preis. 

Die Hoteldetektive hatten sidi versammelt, 
un] Ihre Erfahrungen auszutausdien. Denn 
auch bei Hoteldelektiven gilt die Regel, daß 

der Bar, durch ein Spielchen oder durch eine 
fesselnde Unterhaltung in der Halle, während 
Langfinger Nummer 1 im Zimmer den 
Schmuck, das Bargeld oder die Reiseschecks 
entwendet. Selbstverständlich gibt es noch 
viele andere Möglichkeiten und Arbeitsweisen. 
Aber Hoteldlrektoren pflegen über solche 
Dinge zu schweigen, und auch die Hoteldetek- 
tive sprechen nicht gern darüber, damit even- 
tuell ausgefallene Methoden keine Sdiule 
machen können. Der Trick eines Gauners, der 

auf die Idee verfiel, einen gestohlenen Kofier 
mit Hilfe einer Schnur vom Balkon dos heim- 
gesuchten Zimmers abzuseilen, ist simpel. 

Daß die Hoteldetektive ihr Fach beherr- 
schen, beweist ein kleines Zahlenbeispiel. Im 
letzten statistischen Jahr fielen Hoteldieben 
in den USA Schmuckstücke im Gesamtwert 
von 2,4 Millionen Dollar in die Hände. Mehr 
als achtzig Prozent der gestohlenen Schätze 
konnten von den Hoteldelektiven jedoch wie- 
der herbeigeschalTt werden. 

Hoteldietw arbeiten gern In Teamarbeit zu- 
(smmeii. Der simple Koffertrick wird heute 

nur nodi selten angewandt. 

ein erfahrener Mann mehr erreicht als ein 
anderer, dem man ein X für ein U vonnadien 
kann. 

Die privaten Sherlock-Holmes-Jünger, die 
In der Hotellerie tätig sind, müssen ganz be- 
sonders auf Draht sein. Ihre „Gegner", die 
Hoteldiebe, sind mit allen Wassern gewaschen. 
Vor allen Dingen sind sie sdiwer zu durdi- 
schauen. Je gerissener sie sind, desto seriöser 
geben sie sicii. Smoking und Frack gehören 
zu ihrer Berufskleidung, und über ausgezeich- 
nete Manieren verfügen sie alle. 

Hsteldiebe arbeiten gern als Team. Gin oder 
zwei Gauner lenken das auserkorene Opfer 
ab, ?ei es durdi einen gemeinsamen Drink an 

Die medizinhistorische Forschung hat der 
„guten alten Zeit" viel von der Illusion ge- 
nommen, die sie einstmals umgab. Heute 
stirbt kaum ein Mensdh an jenen Seuchen, 
die im Afittelalter, ja sogar noch im 19. Jahr- 
hundert, ganze Bevölkerungsgruppen dahin- 
rafften. Unsere Säuglinge wadisen gesünder 
auf, weil wir die GeJahren mangelnder Baby- 
hygiene — Hauptursadie der früher so 
grauenhaften Säuglingssterblidikeit — ken- 
nen. 

Als Prof. J. Semmelweis vor hundert Jah- 
ren auf die heute jedem Menschen geläufige 
Tatsache hinwies, daß die Geburtshelfer und 
Studenten mit ihren Händen tödliche Krank- 
heitskeime übertrugen, und scharfe Richt- 
linien für das Händewaschen erließ, wurde er 
verspottet. Heute ist die „Asepsis' in den 
Operationssälen genauso selbstverständlich 
wie der regelmäßige Gebrauch von Seife und 
Wasser für jeden Menschen. 

Seit Semmelweis ujissen toir, daß Infek- 
tionen in erster Linie durch persönliche 
Hygiene vermieden werden können. Der Seife 
und dem Penicillin — diesen typischen Be- 
griffen für vorbeugende Hygiene und be- 
handelnde Medizin — verdanken wir es also, 
daß wir heute doppelt so alt werden wie 
unsere Vorfahren. 

Natürlich bedeutet Medizin mehr als die 
Anwendung der Antibiotica; die modernen 
Narkoseverfahren, die Entdeckung des Insu- 
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Chancen für ein langes Leben 
Seuchen, Hungersnöte und vor allem mangelnde Hygiene 

haben von der Zeitwende bis in die Neuzeit immer wieder 
ganze Bevölkerungsgruppen dahingerafft. Erst vor knapp 
hundert Jahren — zugleich mit der heute als gesundheits- 
feindlich verschrienen Industrialisierung — setzte eine er- 
staunliche Entwicklung ein: innerhalb dieser Zeit stieg die 
durchschnittliche Lebenserumrtung von sechsunddreißig auf 
siebenundsechzig Jahre an. 

Uns und der Nebennicrenrindenhormonc ge- 
hören genauso zu den Meilensteinen dieser 
Entwicklung wie die Hilfe der Technik für 
die Medizin: Herz-Lungen-Maschinen, Laser- 
strahlen, Kunststoffe, Röntgen- und andere 
radioaktive Strahlen. Und auch Hygiene Ist 
mehr als der regelmäßige Gebrauch von Seife 
und Wasser. Wir wenden sie im Wohnungsbau 
und in der Städteplanung an; wir kontrollie- 
ren Lebcnsmittelbetriebe, Schulen und Säug- 
lingsheime. Mit Hilfe der Impfungen haben 
wir die Pocken und in jüngster Zeit die Kin- 
derlähmung nahezu ausgerottet. Die Hygieni- 
ker kümmern sich um die „Gemeinschafts- 
handtädier" genauso wie um die Familien- 
planung oder um gesunde Bekleidung. Kurz- 
um, die Hygiene durchsetzt unser öffentliches 
und privates Leben und sorgt dafür, daß wir 
nicht nur länger leben, sondern dabei auch 
gesund bleiben. 

JVlit Ausnahme des Lungenkrebses hat der 
Krebs nicht zugenommen! Daran besteht heute 
bei den Medizinalstatistikem kein Zweifel. 
Krebs ist eine Krankheit des höheren Alters, 
und da wir heute doppelt so alt werden wie 
unsere Urgroßväter, erleben zwangsläufig 
auch mehr Menschen den Krebs, weil sie nicht 
vorzeitig durch Infektionskrankheiten dahin- 
gerafft werden. 

Das Bleiche gilt für die typischen Alters- 
krankheiten, für die Arteriosklerose, den 
Herzinfarkt und Schlaganfall. D. med. E. 

Die Kurzgeschichte; 

Flug nach Istanbul 
Swingend vor Urlaubsfrcude hctrat Fried- 

rich Fiedelbacli den Flughafen West-Süd- 
Nord. Woraufhin sich sofort drei Happenintjs 
abspielten; iOrstons ?rfuhr Herr Fiedelbatii. 
daß sein Flugzeug nach Istanbul eine Stunde 
Verspätung tiatte, zweitens holte er sich am 
Zigarettenautomaten Zigaretten. Und drittens 
fiel sein Blick auf einen WiihrsaKCMpparat, der 
gegen den Einwurf von fünfzig Pfennig die 
Waiirheit auswerten wollte. 

Herr Fiedelbach opferte fünfzig Pfennig. 
Krkrkrkrkr . . . machte der Apparat, und ein 
Kartellen fiel heraus. 

,,Sie heißen Fiedrich Fiedeiouch, sind 1,78 
Meter groß und warten auf Ihr Flugzeug nach 
Istanbul", las Herr Fiedelbacb verblülTt. 

„Das darf doch nicht wahr sem?" murmelte 
er, musterte den Apparat von hinten, von 
vorn, im Profil, aus zehn Scliritten Entfer- 
nung. Plötzlich lächelte er lücki.sch 

„Dir schlage ich ein Schnippchen", zischte 
er, begab sidi zum Friseur des Flughafens, 
ließ sich rasieren, die Haare schneiden, mani- 
küren, pediküren und zur Sdiönheit eines 
Fernsehansagers ummodeln 

Dann näherte er sich dem Wtihrsageapparat 
erneut. Krkrkrkrkr . . . machte der Apparat, 
und das zweite Kärtdien fiel heraus. 

„Sie heißen Friedrich Fiedelbach, sind 1,78 
Meter groß und warten immer noch auf Ihr 
Flugzeug nach Istanbul", las Herr Fiedelbach 
bleich. 

„Ich werd' verrückt...!' murmelte er. 
Dann lächelte er nodi tückisdier, machte 

einen ausgedehnten Spaziergang, trank ge- 
mütlich Bier im Flughafenrestaurant, flirtete 
mit einer Stewardeß, plauderte mit einem 
Kellner über Kriegserlebnisse, badete im 
Flughafenbad und setzte sich entspannt in die 
Sonne. 

„Sooooo", flüsterte er dann. 
Fiebernd vor Erregung kehrte er zu dem 

Wahrsageapparat zurück, blickte ihn ironisdi 
an und warf ein FünfzigpfenniRstüdt in sei- 
nen Schlitz. 

Krkrkrkrkr . . . machte er. und das dritte 
Kärtchen fiel heraus. 

Als Herr Fiedelbadi das Kärtchen gelesen 
hatte, wirkte er am Boden zerstört. 

Denn auf dem Kärtdien stand- 
„Sie heißen Friedrich Fiedci' di, sind 1,78 

Meter groß, und Ihr Flugzeug nadi Istanbul 
ist jetzt fort." iVIia Jerti 

lirni TiTTFl RTTJl 1 m m mm am mm ■ i ■ ■ mtm mma ■ ■ ■ ■ ■■■ i jpiinnpn ^ ■ ■ ■ ■ ■ KJ 1^' ■ ■ 

UW n LUI 
mr III 

ULI 
■ 1 

ROMAN JOSEFINE PFRANG 

27. Fortsetzung 
Außerdem waren die hundcrtläUigen Ge- 

rSusche der jetzt am Abend sehr belebten 
Straße so laut, daß sie alles übertönten. 

„Joel" entsdiied sie sich für die Wahrheit, 
Jcfa rouB dir etwas erzählen. Idi habe heute 
mittag mit Lauretta Tee getrunken und zu- 
f&Uig einen weiteren Baron Cimego kennen- 
gelernt Du erinnerst dich dodi an den jun- 
gen Baron Mario dl Cimego, idi spielte ein 
paarmal Tennis mit ihm — idi..." 

„Was sagst du, Liebling, Cimego, Baron 
Cimego, hab' ich nie gehört, kann midi auch 
gar nicht an ihn erinnern I Kannte ihn Lau- 
retta?" 

„Ja, audi sogar besser als Idi, idi meine, sie 
durchhaute Um rascfaerl Adi, Joel" 

Die von Frank etwas angesdmlttene Kurve 
war schuld, daß sie an Joes Seite sank, daß 
■ie aliei dann audi in der Geraden dort blieb, 
war nldit ZufaU. 

,3Ielbei" iädielte Joe, und sie sah die Span- 
nung in seinem Gesicht, wie es Immer war, 
wenn er von hohen Träumen sprach, die er 
verwirklichen wollte 

„Entsdiuldige, Dorotb;, wenn idi jetzt nidits 
von diesem Baron hören möchte. Irgendwann 
kannst du mir diese sidierlicb amüsante Ge- 
•dbidite der t>elden Cimegos erzählen, nur 
nicht beute. Weißt du. ich habe beute nach- 
mittag In diesen Barosditlns — diese Leute 
mit dem alten Brunnen Im SchloBpark — 
Mensdien kennengelerr*, die idi in unserem 
Jahrhundert nicht mehr vermutete. Es sind 
Scfaiffbrüdtige des Sdiicksais, dodi das konnte 
wunderbarerweise ihre Harmonie nicht zer- 
stören. Upd trotz der zweifellos eigenen Armut 
helfen Sk den nodi Aermeren. Idi wurde die 
ganze Zeit das Gefilh] nicht los, Dorothy, daß 
(le so lebten wie wir, ehe Andrew fleL." 

„nann sjnd es sehr glückliche Menschen, 
Joe!" sagte sie stiU. Sie rang noch immer mit 
itxer Entacheidimg. während er begeistert von 
den Baroschtins, ihrem romantisdien Besitz 
und einer mögUdien WiederersdilieBung einer 
versiegten Quelle sprach. Er redete und redete, 
sie hörte ihm zu und hörte doch nur Bruch- 
stücke. Das peinigende Gefühl einer unl>e- 
gllchenen Sdiuld ihm gegenüt>er wurde immer 
stArker. Es war nur durch den einzigen Ge- 
danken ncxh gemildert, daß er nicht den leise- 
sten Verdacht geschöpft hatte und daß nur die 
verschwiegene Lauretta etwas wuOta Wie gut, 
daß sie die Freundin zu Hilfe gerufen, damals 
allerdings mit ganz anderen Absichten. 

JDu mußt sie kennenlernen, Dorothy, sie 
sind alle prachtvoll in ihrer Art — auch Frank 
ist ganz meiner Meinung — und LiUan, du 

hättest Lilian beobachten müssen, sie war wie 
früher. Uebrigens, dieser junge Baron scheint 
ein außerordentlich tüchtiger Arzt zu sein; 
was meinst du, Dorothy, wir werden sie ein- 
fadi alle ins Hotel einladen?" 

„Ja, ja, das tun wir, Joel Ja, idi freue michl" 
Dann verließ sie endgültig alle Selbstbeherr- 
schung. Der Kampf mit den Erinnerungen, 
den vergangenen und den jüngsten, hatte sie 
überwältigt Ihr Kopf sank an seine Brust 
Der helle, sandfarbene Flanell seines Jacketts 
wurde an den Aufschlägen dunkelfieckig von 
ihren heftig strömenden Tränen. 

„Aber Dorothy, mein Gott, was ist dens 
geschehen?" Er nahm sein Taschentuch, trock- 
nete sorgfältig ihre Augen, ihre Wangen, doch 
das stumme Schluchzen hielt an. 

„Weißt du wirklich nic:ht. warum ich weine?" 
Sie hatte sich ihm zugewandt, doci fiel es ihr 
schwer, seinem Blicjc zu begegnen. 

„Ich glaube es zu wissen. Dorothy I Ich hatte 
sc^on den ganzen Nachmittag das Gefühl einer 
Scdiuld. Es wurde in mir immer deutlicher, je 
mehr ich dieses Selbstverständliche eines ge- 
meinsamen Tragens von Sdiicksalssc^lägen 
bei den Baroschtins beobaditete. Wir wollen 
es versuchen, Liebling, ja?" 

.nla, Joe, ich will!" Sie konnte nicht anders, 
sie schlug die Hände vors Gesicht und aus 
dem Schluchzen befreite sich ein Lachen. 

„Was sagtest du eben, Joe, Schiffbrüchige 
des Schicjcsals, die sich gerettet haben? Jetzt 
gehören wir auch zu diesen 1" 

* 
Dem brütend warmen Tag folgte ein Abend 

ohne Abkühlung, mit einem langanhaltenden 
violetten WolkensdiauspieL Lilian verlangte 
sehr früh nach Ruhe, aber ihre Erschöpfung 
hatte nichts VerquSites an sich, sondern mehr 
den Wunsch des Nachgenießens, des Allein- 
seins mit ihren Gedanken. Sie hatte voller 
Fröhlichkeit und Wichtigkeit geplaudert und 
viel von dem schillernden Freudengefflhl fto 
die nächste Zeit glänzte in ihren Augen. Si« 
blinzelte Joe kameradschaftlich zu und be- 
tonte müde- „Ich werde sehr tiald einschlafen!* 
Sie schlang, was seit Jahren nicht mehr ge- 
schehen war, ihre Arme um Dorothys Hall 
und seufzte ein- „Ach. Mamar 

Ihrer t>eiden Blicke tauchten tief ineinander 
Eine stumme Frage, eine stumme Antwort, 
aus Unbewußtem plötzlich hervorgedrängt 
und das verständnisvolle Nicken der Mutter. 

„Kommst du morgen mit. Mama?" 
„Ja. ich muß dcxh die Menschen kennen- 

lernen. die so ein Freudenquell sind!" lächelt« 
sie und strich zärtlich der Jungen Ok>er die 
sotmenheiße Stim. Sie wird eine Schönheit 

erKannte sie uoerrascni, sie nai neuir zum 
erstenmal die Züge die einer srol.len Sehn- 
sucht sich nachformen 

Sie saß mit .loe noch auf der Terrasse in 
dem beglückenden Gefühl, plntzllch nicht mehr 
Außenseiter zu sein Sie dachte an ihren Weg 
auf der Straße, an die Erzählung dieses 
Barons Cimego. an Eröffnungen, die sie noch 
vor Stunden zutiefst beschämten, und es 
grenzte fast an ein Wunder, daß all dies schon 
der Vergangenheit angehörte, ohne den scha- 
len Rest von Bitterkeit 

„Das Leben hat gesiegt!" sprach sie halblaut 
vor sidi hin. Es war nicht für Joe bestimmt, 
aber er hörte es und griH es auf. 

„Ja, ich glaube es auch. Dorothy. das Leben 
hat über Lilian endlich gesiegt'" 

Dorothy staunte. Warum bezog er das aus- 
schließlich auf Lilian? 

„Natürlich mülite man jetzt genau wissen, 
bis zu welchem Grad sie Frank Holten liebt? 
Und ob sie wirklich glücklich wird?" 

Sie spürte plötzlich wieder die alte Herz- 
wunde des Ausgestoßenseins von den Geheim- 
nissen zwischen Vater und Tochter. Trotzdem 
zwang sie sich zu einer ruhig erstaunten 
Frage. 

„Das ist mir alles völlig neu, Joe. Hat denn 
Lilian sich dir gegenüber ausgesprochen?" 

„Nein, nein! Und Frank ist ja viel zu zurück- 
haltend, um den ersten Schritt zu tun. Doch 
ich habe Augen im Kopf, Dorothy! Es mag in 
beiden Herzen wohl schon länger ein gewisses 
Zusammengehörigkeitsgefühl entstanden sein, 
aufgefallen ist es mir erst hier." 

„Frank und Lilian?" Sie schüttelte un- 
gläubig den Kopf. 

„Ich war zuerst auch betroffen. Die Ideal- 
lösung für die einzige Tochter schien es mir 
anfänglich auch nicht Aber wenn ich mich an 
die ersten Wochen hier erinnere, du kannst 
dir nidjt denken, wie verzweifelt das Kind 
gewesen ist Wollte aufgehen, wußte nicht 
mehr weiter, und da war dann Frank Holten 
wie ein guter Freund." 

„Wie ein guter Freund, sagst du?" 
„Ja, er sprach mit den Aerzten, gab eine 

ehrliche Auskunft, die sich ja inzwischen 
schon sichtbar bestätigte, und ich lebte mich 
langsam In die Idee hinein, daß wir ihn in 
unsere Welt aufnehmen." 

Er erwartete einen Einwurf, doch sie 
schwieg. Sie dachte nach, wann sie die Ge- 
legenheit gehabt hätte, den Sekretär ihres 
Mannes airf seine charakterlichen Eigenschaf- 
ten hin zu prüfen. Sie fand, daß sie ihn trotz 
des jahrelangen Zusammenseins nicht kannte. 

„Frank bat mich bisher noch nie enttäuscht, 
ich halle ihn vielfach geprüft und finde ihn 
als Geschäftspartner prima. Ja. und famiiien- 
mäßig ist er uns fast über. Ich habe vorsichts- 
halber eine deutsche Auskunftei beauftragt, 
Franks Angaben nachzuprüfen. Sie haben ja 
eine wundervolle Ordnung und können die 
Ururgroßväter noch ausbuddeln. Seit Genera- 
tionen haben die Holtens In sehr gehobenen 
Stellungen dem Staat gedient, und die Frauen 
stammten aus Adelskreisen. Auch das stimmt. 

daß seine Eltern bei ein§m LuftangriH um- 
kamen, das erklärt auch, weshalb er drüben 
blieb " 

„Joe, seit wann baust du Häuser ohne 
Fundament?" warnte sie. 

„Wieso? Was soll diese Frage im Zusam- 
menhang mit Frank Holten?" 

„Weil du das Fundament nicht kennst. 
Lieber. Ich bin die letzte, die Frank Holten 
nicht willkommen hieße, aber es müßte für 
die beiden Menschen das große, besinnungs- 
lose Glück der Liebe sein, auf das sie ihr 
Leben aufbauen, nicht die Argumente, die du 
anführst Ich bitte dich, sei vorsichtig!" 

„Ich verstehe didi nicht, Dorothy, v/as hätte 
denn Lilian sonst so verändert, es kann doch 
nur ein völlig umwälzender Empfindungs- 
sturm über sie gekommen sein. Lilian ist ver- 
lieht " 

BIENENHONIG 

r.eifi, wie die Natur ihn gibt 

Das war wieder ganz der alte Joe, Er liaiie 
jetzt auch den Gesichtsausdruck und die Kopf- 
haltung, wie wenn er ein Projekt gegen alle 
Widerstände gesichert wußte. Joe war wieder 
sicher! Ueberzeugend sicher! Vielleicht hatte 
es kein Mensch aus seiner Umgebung bemerkt, 
v/ie zerrissen sein Gemüt gewesen, wie ge- 
reizt sein Verlangen, mit dem Kopf gegen alle 
Hindemisse anzurennen. Nur sie. aus der Tiefe 
ihrer Liebe heraus. Aber er wollte ja allein 
sein in seiner eigensinnigen Angst vor dem 
Schicksal. 

„Du gibst mir keine Antwort, Dorothy, aber 
Frauen sehen doch tiefer. Du, als Mutter!" 

Sie hätte so gerne jetzt gesagt, daß sie wie 
eine Gefühlsausgestoßene neben ihnen her- 
gelebt, daß sie eine unsinnige Entscheidung 
herbeiführen wollte und daß ihr in einer ein- 
zigen Sekunde Gott Antwort gab. Sie tat es 
nicht Sie stand lächelnd auf und bekannte, 
daß sie müde sei. Und daß sie mehr noch ge- 
sehen habe als er, der Vater 

Nur mit ihrem Zweifel, ob Frank Liiians 
Veränderung verursachte, behelligte sie Joe 
nicht 

Als sie ihm im gemeinsamen Salon eine 
gute Nacht wünschte, waren aus den gold- 
gerandeten, violetten Wolkengebilden graue, 
sturmgerissene GeisterschifTe geworden und 
kein Stern stand am Firmament Noch schien 
das Wetter jenseits dei Berge, abei aus den 
Wäldern brauste und heulte der Wind Türen 
schlugen, irgendwo brüllte Vieh, und das 
Abendkonzert auf der Promenade riß jäh ab. 
Ueber dem Kar zuckten senkrechte Blitze, doch 
der Donnei kam erst viel später in einem 
langhinrollenden Getöse. Joe öHnete die 
Terrassentüren, der Wind sprang ihn an aber 
erst jetzt merkten beide die ganze anschwel- 

Fortsetzung folgt 
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NACHRICHTEN 

Harte Bewährungsprobe 
für den 1. FC Langen 

Am kommenden Sonntag erwartet der 1, FC 
Langen die Am.-iteure der Frankfurter Ein- 
tracht zum fälligen Punktspiel. 

Diese Begegnung ist aus mehrei-en Gründen 
bcjsonders interessant. Aufgrund des Torverr 
hältnisses müßten dabei die stärkste Abwehr 
und der schußkräftigste Angriff der Gruppen- 
liga Süd aufeinandertreffen, denn die Gäste 
mußten mit ihrem Auswahltorhüter Feghelm, 
der .sogar schon in der Bundesliga-Elf stand 
und einen ausgezeichneten Eindruck machte, 
bisher die mit Abstand wenigsten Gegentore 
iiinnehmen, während der Club dafür mit der 
Zahl der erzielten Treffer ;m der Sjjitze steht. 

Außerdem darf man sehr gespannt sein, wie 
die Ex-Eintrachtler Dohmen. Homann, Görg 
und eventuell auch wieder Giebenhain gegen 
ihre früheren Mannschaftskameraden zum 
Zuge kommen werden. Ob es ihnen gelingt, 
zu beweisen, daß sie auch in ihrer neuen Um- 
gebung zu besonderen Leistungen fähig sind, 
mit denen sie dann die gesamte Clubelf mit- 
reißen, oder ob dieser Kampf für sie eine zu 
starke nervliche Belastung darstellt. 

Zieht man für eine Prognose die zuletzt er- 
reichten Ergebnisse heran, so schneidet die 
Eintracht wesentlich hesser ab. Sie schlug den 
Tabellenführer Trebur 3:0 und fertigte Lam- 
pertheim 5:0 ab, während die Langener Mann- 
schaft in Trebur 1:3 verlor und in Lampert- 
heim über ein 1:1-Unentschieden nicht hinaus- 
kam. Dazwischen lag der knappe 4:3-Heim- 
sieg gegen den FV Geisenheim. Von glänzen- 
den Leistungen des Clubs konnte man leider 
in allen drei Kämpfen nicht sprechen, und es 
gehört deshalb schon eine Portion Optimismus 
dazu, anzunehmen, daß die Langener Elf und 
vor allem ihr Angriff, ohne den nach wie vor 
nicht einsatzfähigen Dieter die bevorstehende 
harte Bewährungsprobe bestehen und damit 
den Anschluß zur Spitzengruppe halten wird. 

Kein leichtes Heimspiel für Egelsbach 
gegen SKV BUttelborn 

Aus zwei Auswärtsspielen konnten die Egels- 
bncher 3 Punkte holen, nun am Sonntag sind 
die Schwarz-Weißen wieder zu Hause, die.smal 
ist der SKV Büttelborn zu Gast. Wenn auch 
die Mannschaft von Büttelborn im Augenblick 
nur im unteren Tabellendritlel rangiert, so 
war sie doch, die letzten Ergebnisse beweisen 
dies ,immer ein unbequemer Gegner für die 
SchwarzWeißen. Erst im letzten Heimspiel 
mußte Egelsbach vor gut einem Jahr sich beim 
2:2 die Punkte teilen. Die Egelsbacher können 
deshalb praktisch nur aus den in den beiden 
letzten Spielen gewonnenen Auswärtspunkten 
Kapital schlagen, wenn sie ihre nächsten 
Heimspiele gewinnen. 

Zweifelhaft bleibt noch die S/Iitvvirkung des 
jungen Schmidt, der sich bekanntlich in Grä- 
fenhausen eine Verletzung einhandelte. Die 
Prognose für einen Sieg der Schwarz-Weißen 
unter den bisherigen Voraussetzungen scheint 
deshalb auch recht gewagt, zumal man weiß, 
daß die Gästeelf aus Büttelborn vor allem in 
der Abwehr um Stopper Propotnik immer sehr 
gefestigt war. Wie es auch sei, ein doppelter 
Punktgewinn in diesem Heimspiel schafft die 
Gewähr für einen sicheren Mittelplatz der 
Tabelle. Deshalb sollten sich die Schwarz- 
Weißen auf keine großen Experimente ein- 
lassen und schon zu Beginn mit dieser Tat- 
sache ins Spiel gehen. Ein Punkt sollte für 
diese Begegnung fällig sein, aber nur wenn 
sich die in den letzten Wochen erkenntliche 
Formverbesserung weiter fortsetzt. 

Spielbeginn auf dem Sportfeld Berliner 
Platz: Reserve 12,45 Uhr u, die 1, Mannschaft 
um 14,30 Uhr, 

Sorna hatte Spielausfall 
Nach den anhaltenden Regen- und Schnee- 

schauern am Freitag und Samstag wurde ver- 

nüftigerwei.se die Partie gegen SV 09 Hof- 
heim'Ts, vom letzten Samstag rechtzeitig ab- 
gesagt. 

Morgen fährt die Sorna zum vorletzten Spiel 
dieser Saison nach Frankfurt zu Olympia 07 
in den Ostpark. Abfahrt der Mannschaft um 
14,15 Uhr ab Vereinslokal Theiß, Heute. 21 
Uhr, an gleicher Stelle Spielerbesprechung, 

Am Sonntag müssen 
die Offentiialer gewinnen 

Die Fußballer mü.ssen am Sonntag im Spiel 
gegen den Tabellenvorletzten, SV Nauheim, 
unbedingt wieder zu Punkten kommen, um 
nicht noch weiter in der Tabelle abzufallen, 
nie Nauheimer liegen mit 4 Punkten hinter 
den Offenthalern und werdt!n sicher auch ver- 
suchen, in Offenthal Boden gutzumachen. So 
sind die Offenthaler gewarnt, 

FC-Junloren gewannen aucli 
in Rüsselslieim 

Einen weiteren Sieg können die Junioren des 
Clubs nach dem .Spiel gegen TuS Rüsselsheim 
verzeichnen. Das Egebnis hätte jedoch wesent- 
lich höher als 3:1 lauten können. Gleich zu 
Anfang kamen die Liingener durch ein Eigen- 
tor von Milzetti in Rückstand, welchen jedoch 
Jeschke kurz darauf ausglich. Mitte der ersten 
Halbzeit erzielte dann Bach den 2. Treffer. 
Nach der Pause spielte man sich beim Club 
klare Feldvorteile heraus. Jeder Stürmer hatte 
wenigstens eine klare Gelegenheit um zu 
einem Torerfolg zu kommen. Den einzigen 
Treffer während dieser Feldüberlegenheit er- 
zielte dann wieder .Teschke. Außerdem wurde 
kurz vor Schluß ein Tor von Fiala nicht an- 
erkannt. Dieses war mindestens das 6. Tor, 
welches die Schiedsrichter den Club-.Junioren 
nicht anerkannten. 

Die Mannschaft spielte in folgender Auf- 
stellung: Zuber, Milzetti, Funk, Bluhm, Fiala, 
Zirpel, Bach, Gröper. Keitzel, Kaufeld, 
Jeschke. 

Am kommenden Sonntag hat die Junioren- 
mannschaft spielfrei. Ob ein Freundschafts- 
spiel ausgetragen wird, stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest. 

JUGENDFUSSBALL 
SSO Langen 

Spielergcbnisse vom letzten Wochenende 
Spvg, Neu-Isenburg D 1 — SSG D-Jgd, 8:0 
SSG C-.Tgd, — FV Sprendlingen C 1-Jgd, 2:5 
Spvg, Neu-Isenburg B2-Jgd, —SSG B-.Jgd. 1:0 
Spvg, Neu-Isenburg A 2-Jgd, — SSG A-Jgd, 1:2 

Eine erneute hohe Niederlage mußte die D- 
Jugend bei d?r D I-.Jugend der Spielvereini- 
gung Neu-Isenburg hinnehmen. Der Mann- 
schaft fohlt derzeit noch die Kraft und Aus- 
dauer, um gegen körperlich stärkero und ein- 
gespielte i\Tannschaftcn bestehen zu können. 
Trotz der hohen Niederlage wehrten sich die 
Langener tapfer. 

Die C-Jugend halte im Spiel gegen den FV 
01) Sprendlingen nicht die stärkste Mannschaft 
zur Stelle, da wegen Impfungen einige spiel- 
starke Spieler nicht eingesetzt werden konn- 
ten, So waren von vornherein für die Lange- 
ner die Aussichten sehr gering, zum Erfolg zu 
kommen. Die Sprendlinger kamenr daher auch 
zu einem sicheren 5:2-Sieg. Vielleicht wäre es 
hier klüger gewesen, dieses Spiel durch den 
Verband absetzen zu la.ssen. 

Unglücklich unterlag auch die B-Jugend bei 
der B 2-Jugend der Spielvereinigimg Neu- 
Isenburg. Während der gesamten Spieldauer 
waren die Langener die überlegene Mann- 
schaft. Durch einen unverhofften Weitschuß 
glückte den Gastgebern in der ersten Halbzeit 
der Führungstreffer. Pausenlos bestürmten die 
Langener nach der Pause das Tor der Gast- 
geber. Diese verstanden es jedoch, insbeson- 

Fortuna war auf Seiten des Gegners 
TG Sprendlingen — SSG Langen 2:1 (0:1) 

Im Spitzenspiel gegen die TG Sprendlingen 
mußten am vergangenen Sonntag die Fuß- 
baller der SSG Langen eine 1:2-Niederlage 
einstecken. Besonders schmerzlich dürfte es 
sein, daß diese erste Saisonniederlage durch- 
aus vermeidbar war. Obwohl die Langener 
nicht an die gute Leistung wie gegen Götzen- 
hain anknüpfen konnten, boten sich ihnen eine 
Unmenge von sicheren Torgelegenheiten. 
Bigalke, Betz und Schmirmund hatten jedoch 
an diesem Tage nicht die Nerven, die klarsten 
Chancen zu nutzen, die für sie an anderen 
Tagen eine sichere Sache gewesen wären. Zu- 
dem fehlte ihnen das Fünkchen Glück, denn 
nicht weniger als viermal verhinderten Latte 
und Pfosten den schon sicheren Torerfolg. 
Offensichtlich hatte sich Fortuna, besonders in 
der 2. Halbzeit, den Sprendlingern zugewandt, 
die aus ihren wenigen torreifen Situationen 
2 Tore machten, die zum, nicht unverdienten, 
Siege langten. 

Vorsichtig und nervös begannen beide 
Mannschaften das Spiel. Auf Torsicherung be- 
dacht, spielte sich zunächst das Geschehen 
zumeist im Mittelfeld ab. So dauerte es bis zur 
26. Minute, ehe sich die erste Torchance bot. 
Durch eine Unachtsamkeit der Langener Dek- 
kungsreihe verfehlte der Sprendlinger Halb- 
stürmer nur knapp das Langener Gehäuse. 
Fünf Minuten später schaltete sich Jourdan in 
eine ähnliche Situation in der Sprendlinger 
Hintermannschaft geschickt ein und erzielte 
überlegt die Langener 1:0-Führung. Wenig 
später hatte Bigalke das sichere 2:0 auf dem 
^ß, doch er zögerte zu lange, so daß der 
großartige Schlußmann der Plat-zherren den 
Ball abwehren konnte. Nun wurde das Spiel 

dere die Langener Spielmacher Hahn und 
Starke auszuschalten, wobei ihnen deren teil- 
weise eigensinnige Spielweise noch zugute 
kam. So kamen die Neu-isenburger zu einem 
mehr als glücklichen Sieg, 

Die A-Jugend, die bei der A 2-Jugend der 
Spielvereinigung antrat, kam zu ihrem ersten 
Sieg in dieser Runde, Insbesondere vor der 
Pause bestimmten die Langener eindeutig das 
Spielgeschehen, Die 1:0-Pausenführung durch 
Groth war zu diesem Zeitpunkt auch verdient. 
Nach dem Wechsel erwiesen sich die Gast- 
geber als die konditionell stärkere Mannschaft. 
Doch gerade in dieser Phase bewiesen die 
Langener, daß sie auch zu kämpfen verstehen. 
.Sie konnten zwar den verdienten Neu-isenbur- 
ger Gegentreffer nicht verhindern, ließen sich 
aber keineswegs entmutigen. Kurz vor Spiel- 
ende wurde ihr Kampfgeist belohnt, als Wun- 
derlich der Siegestreffer glückte. 

Vorschau 
Am kommenden Samstag empfängt die D- 

Jugend um 14 Uhr hier die D 2-Jugend der 
Spieivereinigung Neu-Isenburg, Die C 1-Jgd. 
stellt sich bei der SG Götzenhain vor. Abfahrt 
ist um 13,45 Uhr, Die C 2-Jugend weiit eben- 
falls in Götzenhain zu einem Freundschafts- 
•spiel. Abfahrt ist ebenfalls 13,45 Uhr, Die A- 
und B-Jugend sind spielfrei. In der kommen- 
den Woche findet das Training für C- und D- 
Jugend am Donnerstag, dem 17, 11,, statt. 

Langener Schützen in Hochform I 
Am vergangenen Dienstag hatte die Schüt- 

zengesellschaft Langen Neu-Isenburg zu Gast. 
Es wurde ein Rundenkampf der 1. und 2. 
Mannschaft ausgetragen. Nach den bisher von 
den Neu-isenburgern erzielten Ergebnissen 
war zumindest bei den 1. Mannschaften mit 
einem Kopf-an-Kopf-Rennen zu rechnen. Die 
Langener Schützen mußten daher ihr Bestes 
geben, um den Wettkampf zu gewinnen. 

Die Langener 1. Mannschaft trat in folgen- 
der Aufstellung an: H. Schaum, Werner Schä- 
fer, Walter .Schäfer, Herta Schäfer, K. Schmidt 
und F. Klepper. Die Neu-isenburger waren 
mit May, Pieprzytza, Gautier, Hartz, Streb u. 
Wetzel erschienen. 

Es entwickelte sich ein spannender Wett- 
kampf, der bis fast zuletzt offen blieb, denn 
die beiden besten Schützen der Langener 
Mannschaft, K. Schmidt (141 Ringe) und F. 
Klepper (140 Ringe), traten zuletzt an. Am 
Ende erzielten die Langener Schützen ihr bis- 
her bestes Ergebnis mit 815 Ringen und ge- 
wannen mit 19 Ringen Vorsprung vor Neu- 
Isenburg (796 Ringe). Auch die 2. Mannschaft 
der SG Langen in der Aufstellung A. Czaia, 
G. Findor, L. Hancke, E. Heigemeier, G. Bopf 
und B. Blazeck konnte die Neu-isenburger 
Mannschaft mit Abstand schlagen. Die 2. 
Mannschaft erzielte mit 807 Ringen ihr bisher 
bestes Ergebnis, wobei A. Czaia mit 137 Rin- 

gen der beste Schütze war. Neu-Isenburg 
konnte nur 763 Ringe erzielen. 

Die vorangegangenen Kämpfe gegen die SG 
Buchschlag konnte die SG Langen mit 814 
Ringen zu 754 Ringen haushoch gewinnen. 
Lediglich die Luftpistolenmannschaft unterlag 
der SG Neu-Isenburg mit einem Ringunter- 
schied von 7 Ringen, 

Am kommenden Dienstag, dem 15, 11,, ab 
19 Uhr wird das diesjährige Ab- und König.-^- 
schießen veranstaltet. Alie Schützen sind da- 
zu eingeladen. Am 16, 11, findet in Offenbach- 
Bieber das diesjährige Kreis-Königsschleßen 
satt, an dem ebenfalls alle Schützen teilneh- 
men können. 

JUDO 
Erste Landesllgal(ämpfe in Judo 

Am letzten Samstag fanden die ersten Lan- 
desligakämpfe im Judo statt. Der erste Judo- 
Verein Langen iiatte seine ersten beiden 
Kämpfe in Kas.scl zu bestreiten. Dazu mußte 
eine ganz neue Mannschaft zusammengestellt 
werden. Leider konnte die Gewichtsklasse bis 
63 kg nicht besetzt werden. Während die Lan- 
gener Mannschaft gegen Hadamar mit 3:2 ge- 
wann, mußte sie sich gegen Alsfeld mit 1:4 ge- 
schlagen geben. Für Langen kämpften: bis 
63 kg nicht besetzt, bis 70 kg Peter Rehwald, 
bis 80 kg Paetsch, bis 93 kg Sommer, über 
93 kg Stork. 

Die nächsten Kämpfe finden im Dezember 
in Langen statt. 

Jugend-Dreililnder-Kampr 
Bayern, Hessen, Württemberg 

Am Samstag (5. 11.), fand in Weiden bei 
Nürnberg der Pokalkampf zwischen den 
Jugendmannschaften aus Bayern. Hessen und 
Württemberg statt. Die Langener Judo-Jugend 
war mit zwei Kämpfern vertreten und zwar 
mit Jürgen Wienhold (bis 75 kg) und Man- 
fred Birod (über 75 kg). Gekämpft wurde in 
7 Gewichtsklassen um einen Wanderpokal. Die 
Ergebnisse der Kämpfe: 

Württemberg — Hessen 1:6 
Bayern — Württemberg 5:2 
Hessen — Bayern 2:5 

Somit wurde die favorisierte Mannschaft 
Bayerns (mit drei Deutschen Jugendmeistern) 
1. Sieger vor der jungen hessischen Mann- 
schaft, die in ihrem Kampf gegen Bayern 
besser war, als es das Ergebnis besagt. Dritter 
und letzter wurde der Vorjahressieger Wü:t- 
temberg. 

Den Ehrenpreis als technisch bester Kämp- 
fer erhielt der Langener Judoka Manfred 
Birod. 

Auf Grund seiner guten Leistungen wurde 
Birod in die Deutsche Nationalstaffel berufen, 
die am 19. 11. in Straßwalchen einen Dreilän- 
derkampf gegen Polen und Österreich be- 
streitet. 

SSG-Handballer hatten erfolgreiches Wochenende 

zusehends härter. Besonders die Sprendlinger 
kämpften mit allen, auch unerlaubten Mitteln, 
Glück für sie, daß der allzu nachsichtige Un- 
parteiische nicht durchgriff. Vielleicht lag es 
an dieser Härte, daß die Langener nicht recht 
ins Spiel kommen konnten. Ihnen fehlte an 
diesem Tage ein Forster an allen Ecken und 
Enden, der die sich bietenden Torchancen auf 
eigene Faust hätte auswerten könner^. So blieb 
das Spiel bis zum Seitenwechsel bei der knap- 
pen, jedoch verdienten Langener 1:0-Führung. 

Nach dem Seitenwechsel wollte es der Gast- 
geber genau wissen. Sich selbst nicht scho- 
nend, kämpfte er um jeden Ball. Doch, bei der 
Langener Hintennannschaft war zunächst 
Endstation. Erst als in der 62. Spielminute der 
über weite Strecken des Spieles nicht über- 
zeugende Unparteiische dem Gastgeber einen 
mehr als schmeichelhaften Elfmeter zusprach, 
gelang der Ausgleich. Der Langener Vertei- 
diger und Ex-Sprendlinger Marzini, der bis 
dahin eine großartige Leistung bot, wurde 
kurz darauf verletzt und konnte nur noch als 
Statist auf Linksaußen wechseln. 15 Minuten 
vor Schluß fiel dann das entscheidende Tor, 
als der Platzbesitzer einen 18-m-Freistoß zum 
glücklichen 2:1 verwandeln konnte. Nun setz- 
ten die Langener alles auf eine Karte. Viel- 
beinig verteidigten die Sprendlinger ihren 
knappen Vorsprung. Latte und Pfosten ver- 
hinderten und übernervöse Langener Stürmer 
vergaben jedoch den mehr als verdienten Aus- 
gleich. 

Die Mannschaft: Palauf, Marzini, Herth, 
Beilstein, A. Leiser, Betz, Hausmann, Schmir- 
mund, Jourdan, Teichmann, Bigalke. 

Vergangenes Wochenende nahmen im Be- 
zirk Darmstadt die Hallenspiele der Saison 
1966 67 ihren .\nfang. Alle Mannschaften der 
fSG kamen gleich an diesem Tag zum Ein- 
satz und brachten sehr schöne Erfolge mit 
nach Hause. 

Bereits am Samstagnachmittag begannen 
die Schüler der SSG ihre Runde. In der gro- 
ßen und schönen Sporthalle der Stadt Darm- 
stadt trafen sie auf die Mannschaft des TV 
Seeheim und des TSV Pfungstadt 2. Schüler- 
mannschaft. In beiden Treffen zeichneten 
sich die Langener durch gutes Deckungs- und 
ebenso gutes Sturmspiel aus. So konnten sie 
den TV Seeheim mit 12:0 Toren und schließ- 
lich die Pfungstädter Mannschaft mit 5:0 
Toren besiegen. Ein guter Auftakt für die 
kommenden Spiele, 

Die A 2-Jugend der SSG maß sich mit 
dem TV Eberstadt und der SG Egelsbach, 
Gegen die Eberstädter Jugend gelang ihr ein 
7:3-Erfolg, doch mußten sie sich im Spiel 
gegen die SG Egelsbach einer besseren Mann- 
schaft beugen. Für eine A 2-Jugend aber 
war die Leistung der Mannschaft zufrieden- 
stellend und gibt der Hoffnung Anlaß, als 
guter Nachwuchs für die erste Jugendmann- 
schaft heranzuwachsen. 

Die A 1 der SSG-Handballer zeigte sich 
schließlich am Sonntagvormittag, ebenfalls in 
der Darmstädter Sporthalle von ihrer besten 
Seite und besiegte ihre Gegner mit zweistel- 
ligem Ergebnis. Im ersten Spiel mußte die 
Pfungstädter 2. Jugend mit 10:2 Treffern dran 
glauben und im zweiten Spiel des Tages 
wurde die Jugend der TSG 46 Darmstadt gar 
mit 14:0 Treffern besiegt. In beiden Spielen 
sah man ein ausgezeichnetes Spiel der Lan- 
gener, wobei die beiden Hessenauswahlspie- 
ler Eberlein und Röder sich von ihrer besten 
Seite zeigten. Doch auch alle anderen Spie- 
ler gaben eine gute Vorstellung und geben 
ebenfalls Hoffnung zum guten Abschneiden 
in dieser Hallenrunde. 

Die Reservemannschaft spielte am Sonn- 
tagnachmittag ebenfalls ihre ersten Hallen- 
spiel und trat in der Seeheimer Sporthalle 
gegen die Mannschaften von Weiterstadt und 
46 Darmstadt an. Die Langener spielten mit 
Maul, Gleim, Rang Kappes, Manfred Friede!, 
Lothar Friedel, Kretschmann, Wambold, 
Spengler und .lähnert. In ihrem ersten Spiel 
gegen die dritte Mannschaft der TSG Darm- 
stadt kamen sie nach einem Halbzeitstand 
von 6:3 zu ihren Gunsten, zu einem 10:7-Er- 
folg, wobei Erich Rang mit 4 Treffern die 
meisten Tore erzielen konnte. Weiter hatten 
Erfolg Spengler (2), Kretschmann (3) und 
Jähnert 

In dieser Begegnung waren die langener 
nie gefährdet, ohne jedoch ganz zu überzeu- 
gen. Begreiflich, wenn man bedenkt, daß trotz 
der zur Verfügung stehenden Halle für alle 
nur ungenügende Trainingsmöglichkeiten vor- 
handen sind. 

Im zweiten Spiel gegen Weiterstadt hatten 
sie es bedeutend schwerer und mußten sich im 
Endeffekt mit einer knappen 9:10-Niederlage 

abfinden. Schon bei Halbzeit lagen dieWeiter- 
städter mit einem Tor (4:5) im Vorteil, Nach 
dem Seitenwechsel lieferten sich beide Mann- 
schaften ein packendes Duell, wobei die Lan- 
gener bis in die Schlußrihase jeweils mit einem 
Tor die Führung innehatten. In diesen letzten 
Minuten aber verstanden es die Weiterstädter, 
die Nervosität der Langener weidlich nutzend, 
den Sieg an sich zu reißen. Bei mehr Schuß- 
glück hätten allerdings auch die Langener 
siegen können. 

Die Spiele der ersten Mannschaft 
Die erste Mannschaft begann in diesem Jahr 

ihre Hallenrunde mit den Spielen gegen die 
SG Egelsbach und die zweite Mannschaft von 
98 Darmstadt, Mit den Spielern Sparr, Steitz, 
Schreiber, Zimmer, Lehr, Hausmann, Müller I 
und II, Metzger und Spreu hatte man eine pa- 
piermäßig gute Mannschaft zur Stelle. Für 
diese Mannschaft war die TV-Halle zu Darm- 
stadt gerade die richtige Halle zur Aufziehung 
ihres bewährten Spielplanes. Doch -wie schon 
so oft brauchte man auch im ersten Spiel ge- 
gen die SG Egelsbach eine lange Anlaufzeit. 
Erst in der sechsten Minute kam Langen, 
nachdem Egelshach zuvor in Führung gegan- 
gen war, zum Ausgleich, Ein Siebenmeter von 
Schreiber führte zum ersten Tor. Derselbe 
Spieler war es auch, der seine Mannschaft bis 
zur Halbzeit, bei einem weiteren Treffer der 
Egelsbacher, auf 3:2 in Führung brachte. Nach 
dem Wechsel aber lief das Langener Spiel 
wesentlich besser und nun hatten die Egels- 
bacher weniger zu be,stellen. Mit Toren von 
Schreiber, Lehr, Müller II, Lehr, Müller I 
und Metzger gewann die Langener Mann- 
schaft mit 9:4. 

In ihrem zweiten Spiel gegen die Lilienträ- 
ger aus Darmstadt hatten die Langener von 
Anbeginn einen verheißungsvollen Start. 
Schon nach gut 6 Minuten führten sie schon 
5:0, durch Tore von Schreiber (2), Müller I, 
Lehr und Zimmer. Erst in dieser Phase kamen 
die Darmstädter zu ihrem ersten Torerfolg. 
Bis zum Wechsel schraubten I.ehr und Steitz 
das Halbzeitergebnis auf 7:1 für Langan. Eine 
gute spielerische Leistung der Langener, ein- 
schließlich des Torwartes Sparr, der für seine 
guten Paraden den wohlwollenden Applaus 
des Publikums für sich hatte. Nach dem 
Wechsel steckten, bzw. spielte man auf Seite 
der Langener nur noch fürs Auge des Zu- 
schauers und manche gelungene Aktion wurde 
ebenfalls mit großem Beifall, nicht nur des 
Langener Publikums bedacht. Dies nutzten die 
insgesamt wohl enttäuschenden Darmstädter 
aus und konnten bis zur Schlußphase weitere 
fünf Treffer erzielen. Für die Langener Mann- 
schaft war dreimal Schreiber, zweimal Steitz 
und Lehr nochmals erfolgreich. So konnten 
die SSG-Handballer auch dieses Spiel mit 
13:6 Toren für sich entscheiden und stehen 
nach dem ersten Spieltag mit 4:0 Punkten und 
22:10 Toren an erster Stelle. Dies bedeutet 
aber noch gar nichts, denn man steht ja erst 
am Anfang der Runde und die nächsten Spiele 
dürftea immer schwerer werden. 
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QytfU am Wochenende 

'13. Spieltag der Bundesliga BUNDESLIGA 

Münchner Boyern peilen jetzt die Spitze an 

Die „Rolhosen" gellen als die ernstesten Konkurrenten für Braunsdiwelg - Hannover sieht den Tabellenführer 
I.aiifisam. aber sidier kirltrrn die MüiiHiner Bayern auf der Stufenleiter der Bundesliga- 

Tabeile narfi oben. Eine Serie von. vier Siefcen überdeckt die anfinglldie ScfawSctie des 
Pokalsiegers und KenUnte lUm Vorstoß auf Platz vier. Die MUndiner Rotlioscn haben nun 
noch drei Mannsrliatten vor sich, von denen der Spitzenreiter Eintracht Braunschwcig zwei, die 
Frankfurter Eintracht und der 1. FC Kaiserslautern nur einen Punkt mehr besitzen. Alle drei 
Vorderleutr müssen am SanistaR auswärts antreten, wthrend die Bayern zu Hause spielen 
dürfen. Es könnte also sehr leiitt iicucrlidie Aenderungen auf den vorderen Positionen 
geben. Jedenfalls hat es derzeit den Ansriiein. als süße die ernsthafteste Konkurrenz für die 
uackerm BraunschweiRcr in München. In ein paar Wodien wird man wohl mehr wissen. 

Nach zwölf Spieltagen, das ist Rcnau ein Drit- 
tel der gesamten Runde, liegt Eintraclit Braun- 
schweig in Front. In den vorangegangenen Bun- 
desliga-Meistcrschaften hatte sich um diesen 
Zeitpunkt jeweils bereits ein Favorit abgezeid)- 
net. Im ersten Jahr waren es die Kölner, dann 
die Bremer und in der letzten Saison die Mündi- 
ner Sechziger Den Braunsdiweigern, so sehr 
ihre Leistungen Respekt erheischen, wollen viele 
eine soldie Stellung nicht einräumen. Vielleicht 
ist e.« in dieser Saison bei der unerwarteten 
Gleidim.inigkeit o.?s Leistungsvermögens der 

WICHTIGES - kurz berichtet 
■ Der Amerikaner Art A r f o n s hat für die 
Wüilie vom 13. bis zum 19. November auf dem 
ausgetrod^neten Salzsee bei Wendover im ame- 
rikanisclien Bundesstaat Utah Rekordversuchs- 
iahrten mit seinem Düsenwapen „Green Mon- 
ster" angekündigt. 
B Für das olympisdie F u Ii b a 111 u r n i e r 
1968 in Mexiko haben sich beim Welt-Verband 
(FIFA) 78 nationale Verbände genieldet. ■ Mit der Rallye Großbritannien, die am lü. 
November mit Star! und Ziel in London über 
3862 km führt, wird im letzten Lauf der Rallye- 
Europameisterschaft zugleidi die Europameister- 
sdiaft der Tourenwagen entsdiieden. 
■ Die Einführung einer K u r o p a - L i g a für 
Nationalmann?diaften von der Saison 19fi7'68 an 
bcsdiloß der Kongreß dei Europäisdien Tisch- 
Tennis-Union (ETTU) in Wien 
■ 36 Lander beteiligen sidi vom lü. bis 13. No- 
vember in Tokio am Canada-Cup, der 
Wellmeistersdiaft der Profigolfor. 
■ Real Madrid und Chelaea London treffen 
sidi am 22 November in London in einem Wohl- 
tätißkeitsspiei 
H Der Hamburger Sdiiedsrichter Gerhard 
Schulenburg wild am 26. November in 
Neapel das Fußball-Europameisterschaftsspiel 
Italien — Rumänien leiten. 
■ Die saarländisdie Regierung lehnt die Ab- 
gabe eines Olympia-Groschens zur 
finanziellen Unterstützung der Olympisdien 
Spiele 1972 in München oder sonstige unfreiwil- 
lige Opfer zu Lasten von Teilnphmern an den 
Sportwetten und dem Zahlenlotto ab. 
■ Auf einer Tagung in Grenoble wui-den Vor- 
besprcdiungen zu einem deutsch-französisdien 
Jugendtreffen geführt, das anltißUch der 
Olympisdien Winterspiele 1968 in Grenoble statt- 
finden soll. 
■ Der Deulsdie Eishodceymeister EC Bad 
Tölz eröffnet am 26. Dezember das internatio- 
nale Spengler-Cup-Turnier in Davos mit dem 
riel gegen den HC Lüttidi. 

in Los Angeles übersprang der Amerikaner 
Jonathan V a u g h mit dem Stab genau 5 m, 
womit die Zahl der diesjährigen Fünf-m-Stab- 
hochspringer auf 21 angewadisen ist. Adit Euro- 
päer und 13 USA-Athleten meisterten diese 
Hohe. 

Mehrzahl der Clubs audi gar nicht ratsam, t»idi 
voreilig auf einen Favoriten festzulegen. Die 
Saison dauert nodi lange, und da kann sidi vieles 
ändern. 

Die Paarungen des 13. Spieltages der Bundesliga: 
0 Hannover 96 fl2) — Braunschweig (1) (1:1/1:2) 
• Nürnberg (10) — Eintr. Frankfurt (2) (0:0/2:1) 
• HSV (6) — 1. FC Kaiserslautern (3) (4:1/1:2) 
• Bayern München (4) — Meidericfa (12) (3:0/1:1) 
• R\V Essen (5) — Werder Bremen (8) ( —/ —) 
• M.-Gladbadi (7) — Mündien 60 (15) (1:1/3:3) 
• Bor. Dortmund (9) — Schalke 04 (11) (7:0/3:8) 
• Karlsruher SC (18) — 1 FC Köln (14) (2:1/0:2) 
0 Fort. Düsseldorf (17) — Stuttgart (16) ( —/ —) 

Nach dem augenblidtlidien Leistungsvermögen 
müßten die Braunsdiweiger im Niedersadisen- 
Stadion in Hannover die Oberhand behalten. Die 
Spiele mit lokalem Charakter aber haben es „In 
sidi", und oft liefen dabei die Prognosen schief. 

Die Messestädter ertrotzten beim 1. FC Köln ein 
1:1, und der gewonnene Punkt dürfte die Moral 
heben. Auf der anderen Seite können die Braun- 
sdiweiger darauf hinweisen, Jaß sie in Hannover 
stets gut abgesdinitten haben. 
# Regionalen Charakter hat audi die für die 

Plazierung auf den Vorderplätzen wichtige 
Begegnung 1. FC Nürnberg — Eintradit Frank- 
furt. Die Frankfurter spielten auf Nürnberger 
Boden dem „Club" öfters schon unerwartete 
Streidie, die bis in die Zeit der Oberliga zu- 
rüdtreidien. Da derzeit bei den Nürnbergern 
eine innere Krise (Ablösung von Trainer 
Csaknady) sdiwelt, scheint die Aufgabe der 
Eintracht leiditer zu sein. Aber man kann 
sich täusdien. 

Beim Hamburger Sportverein wurden geheime 
Hoffnungen durdi die 0:2-Niederlage in Sdialke 
gewaltig gedampft. Verlorener Boden könnte 
durch einen Sieg gegen den 1. FC Kaiserslautern 
wiedergutgemacht werden. Allerdings erweisen 
sidi die „Roten Teufel" als crfolgrci(±e Defensiv- 
taktiker. Die Pfälzer haben überhaupt erst zwei 
Spiele (bei 1860 und Braunsdiweig) verloren und 
immerhin fünf Punkte mit heimgebradit (zwei 
aus Nürnberg, je einen aus Frankfurt, Meide- 
ridi und Gladbach), woraus sidi ihr guter Tabel- 
lenplatz erklärt. In Hamburg mußten die Lau- 
terer in den letzten Jahren allerdings stets die 
Zeche bezahlen. 

Offenbacher Kickers vermissen Nuber 
Siege bleiben aus - Aachen muO Bielefeld fürchten - Schlager in Wolfsburg 

Tasmania 1900 Berlin ist nadi wie vor unbe- 
hicgt — als einzige unter insgesamt 85 deutsdien 
Regionalligamannschaften. Aber Hertha BSC, der 
Spandauer SV und Tennis-Borussia liegen dem 
„Tas"-Team im Nacken. Ueberhaupt zeidinet sich 
in keiner der fünf Regionalligen ein überlegener 
Spitzenreiter ab. Die Offenbadier Kid(crs können 
im Süden ohne ihren gesperrten Kapitän Her- 
mann Nuber einfadi nicht gewinnen, haben nur 
nodi einen Punkt mehr als die Spvgg. Fürth» 
während im Südwesten den führenden 1. FC 
Saarbrücken vom Sechsten Eintracht Trier ganze 
drei Zähler trennen, Alemannia Aadien Im 
Westen Arminia Bielefeld fürchten muß und sich 
im Norden vor allem VfL Wolfsburg, FC St. 
Pauli, Arminia Hannover und VfB Oldenburg 
„bekriegen". In allen Ligen nimmt demnach das 
Wettrennen um die Herbstmeisterschaft aufre- 
gende Züge an. 

Regionalliga Süd: Freiburger FC — Kickers 
Offenbach, Stuttgarter Kickers — VilUngen 08 
(Sa.), Opel Rüsselsheim — Germania Wiesbaden, 
Darmstadt 98 — VfR Mannheim (Sa.), BC Augs- 
burg — Sdiweinfurt OS, Bayern Hof — SSV Reut- 
lingen, Hessen Kassel — 1. FC Pforzheim, FSV 
Frankfurt — Schwaben Augsburg, SV Waldhof 
gegen Spvgg. Fürth. 

Regionalliga Südwest: Borussia Neunkirchen 
gegen 1. FC Saarbrücken (Sa.), TuS Neuendorf 
gegen Wormatia Worms, Spvgg. Weisenau — Ger- 
mania Metternich, FK Pirmasens — Mainz 05, 
SV Alsenborn — Rödiling Völklingen, Saar 05 
Saarbrücken — VfR Frankenthal, Südwest Lud- 
wigshafen — Phönix Bellheim, FC Homburg 
gegen Eintracht Trier. 

Vor einem „Double'' im Hockey 
17. Endspiel mit zwei „Neulingen": Gladbadier HTC und Rot-Weiß Köln 

Deutscher Hockc.v-Meister 19Gfi in der Halle und 
auf dem Feld. Die Damen des GroBflottbeker 
THGC haben dieses „Double" vollbracht und nun 
kann es bei den Herren audi dem Gladbadier 
irre gellnKen. Im 17. Hod(ey-Ends|ilel kommt ei 
am kommenden Sonntag, 13. November, in Köln 
lU einer Neuauflage des West-Finales, das im 
Juli der Gladbaeber HTC mit 3:0 ziemlich sidicr 
(e{cn Rot-Weiß Köln gewann. In der deutsdien 
Endrunde endeten die von DHB-Sportwart Hugo 
Budinger trainierten Kölner in der Gruppe A 
vor dem HC Heldelberg. Klipper Hamburg und 
dem Titelverteidiger Berliner HC auf dem ersten 
Platz, während in der Gruppe B der Gladbadier 
HTC vor DHC Hannover, HC Sadisenhausen und 
HC Bad Kreuznach das Rennen machte. 

Sowohl der Gladbacher HTC als auch Rot- 
Weiß Köln stehen erstmals auf dom Großfeld im 
Endspiel. Die bisher vergebenen Titel gingen nur 
an vier verschiedene Vereine, und zwar Uhlen- 

horst Mülheim (8), Berliner HC (4), Club Raffel- 
berg (2) und Brandenburg Berlin (2). Wer wird 
sidi nun als fünfte Mannsdiaft in die Meisterliste 
einschreiben? Die favorisierten Gladbadier stüt- 
zen sich in der Abwehr hauptsächlich auf die 
Gebrüder Günter und B'riedhelm Krauss, die 
beide routinierte Nationalspieler sind. Im Angriff 
ist Mittelstürmer Uli Voss der gefährlidiste 
Mann. Bei Rot-Weiß Köln spielt mit dem 26iah- 
rigen Horst Wein der neue Bundestrainer mit. 
Er ist der Dreh- und Angelpunkt seiner Mann- 
sdiaft. Zwei weitere Nationalspieler sind die Ab- 
wehrstrategen Jürgen Wein und Michel. Die bei- 
den Mannschaften werden das Endspiel in fol- 
gender Aufstellung bestreiten: Gladbadier HTC: 
Trapmann; G. Krauss, Frimmersdorf; J. Rande- 
rath, F. Krauss, Hilgers; Hillekamp, Strödtcr, 
Voss, Gronen, D. Randerath. — Rot-Weiß Köln: 
Weinig; Thelen, J. Wein; Weber, Michel, Reln- 
felcit; Reisen, Kaesman, Schubert, H Wein, 
Sdiaede 

Rcgionalliga West; Rotweiß Oberhausen gegen 
Alemannia Aachen, Eintracht Gelsenkirchen 
gegen Preußen Münster, Hamborn 07 — Arminia 
Bielefeld, VfL Bochum — Sdiwarz-Weiß Essen, 
Eintracht Duisburg — Bonner SC, Hammer 
Spvgg. — Bayer I^everkusen, TSV Marl-Hüls 
gegen VfR Neuß, Viktoria Köln — Preußen 
Münster, SSV Hagen — Wuppertaler SV. 

Reglonalllga Nord: VfL Wolfsburg — Arminia 
Hannover (Sa.), Göttingen 05 — VfB Oldenburg, 
Bremer SV — Barmbedc-Uhlenhorst (Sa.), VfB 
Lübeck — Concordia Hamburg, Bergedort 85 
gegen VfV Hildesheim, Sperber Hamburg gegen 
Vffj Osnabrüdc, Bremerhaven 93 — Altona 93, 
FC St. Pauli — Holstein Kiel (am 16. 11.). 

In Berlin wird die Punktejagd einmal mehr 
gestoppt. Diesmal stehen die beiden Pokal-Halb- 
finalspiele Tennis-Borussia kontra I. FC Neu- 
kölln und Hertha BSC gegen den Spandauer SV 
auf dem Plan. Das „Traumfinale" Hertha BSC 
gegen Tennis-Borussia zeichnet sich in etwa ab. 

München 60 — Karlsruher 8C 3:0 (I:f) 
VfB Stuttgart — Bayern MOndicn 2:4(1:2) 
Werder Bremen — Bor. MBnchengladb. 2:2 (0:1) 
FC Schalke 04 - Ilimbnrger 8V 2:0 (I:») 
1. FC Nflrnberg — Rotweiß Essen 1:1 (1:1) 
Eintr. Frankfurt — 1. FC Kaiserslautern 1:1 (0:1) Meidericher SV — Borussia Dortmund 1:5 (0:3) 
I. FC Köln — Hannover 96 1:1(1:1) 
Eintr. Braunsdiwelg — Fort. Düsseldorf 4:0 (1:0) 

1. Eintr. Braunsdiwelg (2) 12 7 2 3 16:7 16:8 
2. Eintr. Frankfurt (1) 12 6 3 3 24:13 13:9 
3. 1. FC Kaiserslaut. (3) 12 5 5 2 19:10 15:9 
4. Bayern MOndien (7) 12 6 2 4 26:18 14:10 
5. Rotwein Essen (5) 12 5 1 3 18:15 14:10 
6. Hamburger SV (4) 12 5 4 3 14:14 14:10 
7. Bor. Mönchengladb. (6) 12 4 S 3 20:14 13:11 
8. Werder Bremen (S) 12 5 2 S 22:18 12:12 
9. Borussia Dortmund (11) 12 S 2 5 20:18 12:12 

10. 1. FC Nürnberg (9) 12 5 2 5 15:14 12:12 
II. Schalke 04 (16) 12 4 3 6 12:15 11:13 
12. Hannover M (13) 12 3 5 4 11:15 11:13 
13. Meldcridier SV (10) 12 3 5 4 11:15 11:13 
14. 1. FC Köln (14) 12 4 3 5 14:20 11:13 
15. MUndien 60 (17) 12 4 2 6 19:19 10:14 
18. VfB Stuttgar» (12) 12 3 4 5 15:22 10:14 
17. Fortana Dflsseldorf (15) 12 4 1 T 13:23 9:15 
18. Karlsruher SC (18) 12 1 4 7 14;2K 6:18 
Das Programm für Sonnabend/Sonntag 

Deutschlands Tennisspieler stehen am zweiten 
November-Wocbenende Im Blickpunkt des sonst 
kleinen Sportprogramms; Die „Kleinen" kämp- 
fen in Bremen gegen die CSSR um den Könlg- 
Gustaf-Pokal, während die „Großen" in der in- 
dlsdien Hauptstadt Neu-Delhi um den Einzug in 
das Interzonen-Flnale Im Davis-Cup auf Indien 
treffen. 

Das Programm; 
Basketball: Paul-Gelst-Poknl in Straliburg/ 

Paris (bis Sonntag). 
Eishockey: Vier Bundesligaspiele (Freitag,'Sonn- 

taa). 
Feditcn: Internationales Damen-Florett-Tur- 

nier in Saarbrüdten (Sonnabend/Sonntag). 
Handball: Fünfter Bundesliga-Spieltag (Frei- 

tag/Sonntag); Europapokal; Göta Hülsinßborg 
gegen VfL Gummersbadi (Freitag). 

Pferde: Elite-Trabrennen In Gelsenkivdien 
(Sonntag), Deutscher Amateur-Preis in Düssel- 
dorf (Sonntag). 

Rad: Deutsche Winterbahn-Mannschafts-Mei- 
stersdiaft der Amateure In Köln (Freitag/Sonn- 
abend). 

Ringen; BundesUga-Kampftag (Sonntag). 
Tennis: König-Gustal-Pokal Deutsdiland gegen 

CSSR in Bremen, Schweden — Frankreidi in 
Stodcholm, Finnland — England in Helsinki (alle 
SonnabenJ/Sonntag); Davis-Pokal-Interzonen- 
Halbfinale: Indien — Deutschland in Neu-Delhi 
(Sonnabend/Montag). 

Turnen: Deutsdie Turnverbands-Meisterschaf- 
ten (Zwischenrunde): Rheinland — Württemberg 
in Wuppertal (Sonnabend), Niedersadisen — Pfalz 
in Osnabrüd< (Sonntag). 

VfL Gummersbach ist einsame Klasse 
Hallenhandball-Bundesliga vor dem 5. Spieltag 

In der Hallenhandball-Bundesliga steht am 
kommenden Wocfaenende der fOnfte Spieltag an. 
Wer will in der Gruppe Nord den Siegeszug des 
Deutsdien Meisters VfL Gummersbadi aufhalten? 
St. Georg Hamburg wird dazu bestimmt nicht In 
der Lage sein, nadidem sdion der HSV in der 
eigenen Halle gescheitert Ist. Drei Punkte Vor- 
iprung haben die Gummersbscher Bdon vor 
Grlln-WeiB Dankersen und TuS Wellinghofen, 

Viel spannender geht es in der Gruppe Süd zu, 
in der praktisch jeder jeden schlagen kann. Die 
letzten beiden Spieltage lieferten dabei den 
besten Beweis. Die SG Leutershausen brachte 
dem TV Hochdorf in Ludwigshafen die erste 
Niederlage bei. Das 20 ;9 war ein Kantersieg. Der 
SV Möhringen dagegen verlor beim TV Hochel- 
heim mit 11;16 ziemlich deutlich. Ein Wodie 
später; Der TV Hochdorf gewinnt in Hochel- 
heim mit 11 ;7, der SV Möhringen bei der SG 
Leutershausen mit 12;11. Solcherlei Ueberraschun- 
gen werden sicherlich noch viele folgen. Viel- 
leicht schon wieder am nächsten Spieltag. Hier 
die Paarungen; 

Gruppe SUd: Reinickendorfer Füchse — TV 
Hochelheim (Fr), SG Leutershausen — TuS Neun- 
kirdien (Sa), TV Hochdorf — TSV Birkenau (Sa), 
TSV Zirndorf — SV Möhringen (Sa). 

Gruppe Nord; GW Dankersen — Hamburger 
SV (Sa), St. Georg Hamburg — VfL Gummers- 
bach (So), PSV Hannover — HSV Mülheim (So), 
TuS Wellinghofen — VfL Bad Schwartau (So). 

Grün-Weiß Dankersen ist jetzt so richtig in 
Schußlaune gekommen. 87 Tore in vier Spielen! 
„Bomber" Herbert Lübking traf in den beiden 
letzten Begegnungen allein 21mal ins Schwarze. 

Ob er gegen den HSV das Ziel auch so gut 
treffen wird? Immerhin steht Nationallorhüter 
Hans-Jürgen Bode im Kasten der Hamburger. 
Nur der Sieger aus dieser Begegnung kann sich 
nodi eine kleine Chance ausredinen, dun VfL 
Gummersbach eventuell doch noch zu überflü- 
geln. TuS Wellinghofen ist die Mannsdiaft mit 
den wenigsten Gegentoren. Sie wird es sidier- 
lidi auch gegen den VfL Bad Schwartau bleiben. 
Der PSV Hannover dürfte den HSV Mülheim 
kaum zum ersten Sieg kommen lassen. In der 
Süd-Gruppe müßte TSV Zirndorf unbedingt ge- 
gen den SV Möhringen gewinnen, wenn er nidit 
schon jetzt zum Abstieg verurteilt sein will. In 
Ludwigshafen kommt es zum Schlagerspiel der 
beiden führenden Mannschaften TV Hochdorf 
und TSV Birkenau. Die SG Leutershausen darf 
sich keinen weiteren Schnitzer leisten, wenn sie 
„dran" bleiben will. Die Reinickendorfer Füchse 
hoffen gegen den TV Hochelheim auf den zweiten 
Sieg. 

Der Sport im Fernselien 
ARD: Samstag, 17.45 Die Sportschau; Sonntag, 

19.30 Die Sportschau; Montag, 23.30 Intcrzunen- 
runde im Davis-Cup; Indien — Deutschland; 
Dienstag, 22.55 Hallenhandball - Länderspiel: 
Deutschland — Schweiz, 23.25 Interzonenrunde 
im Davis-Cup; Indien — Deutschland. 

ZDF; Sam.stag, 21.40 Das aktuelle Sport-Studio; 
Dienstag, 20.00 Der Sport-Spiegel; Mittwoch, 16.45 
Gala-Revue der Eislaufstars 1966; Freitag, 17.40 
Die Sport-Information. 

REGIONALLIGA NORD REGIONALLiGA WEST 

Barmbek Uhlvnhnrst — Itzehoer SV 4:2 (2:1) 
Holstein Kiel - Rfrgedorf85 2:0 (0:0) 
Altona 93 ~ Bremer SV 1:0 (1:0) 
Concordia Hamburg — Bremerhaven 93 1:2 (1:1t 
Arminia Hannover — VtB Lübeck 2:1 (2:0) 
VfV HUdesheira - VfL Wolfsburg 0:2 (0:1) 
VfL Osnabrück - FC St. Pauli Hamburg 2:4 (1:0) 
VfB Oldenburg ^ Sperber Hambure 2:4 (1:2) 

1. VfL Wolfsburg 11 8 
2. FC St. Pauli 117 
3. Arminia Hannover 11 6 
4. VfB Oldenburg 12 7 1 
5. Göttingen ÜA 11 5 4 
6. Holstein Kiel 11 n 3 
7. Altona «3 U 4 5 
6. Concoidia Hamburg it ö 2 
9. VfL Osnabrück 12 2 ü 

10. VfB Lübeck U 2 S 
11. Sperber Hambui tc 112 5 
12. Bergedorf 8.*) 11 2 5 
13. Barmbek-Uhlenhorst 11 4 1 
14. Bremerhaven 12 2 5 
15. VfV Hildesheim 112 4 
16. Itzehoer SV Ii! 4 ü 
17. Bremer SV 12 \ 4 

1 2 
2 2 
3 2 

29:10 
35:18 
31:11 
2Ö:24 
16:8 
>1:13 
15:11 
19:15 
lü:2\ 
10:13 
14:19 
lt>:23 
18:32 
11:19 
5:11 

19:38 

17:5 
lti:6 
15:7 
15:9 
14:8 
13:9 
13:9 
12:1(1 
10:14 
9:13 
»:13 
»:IS 
9:13 
0:15 
U:14 
8:16 
6:18 

Alemannia Aachen — VfL Bochum 3:1 (0:1) 
.Arminia Bielefeld — Eintradit Duisburg 7:1 (3:1) 
Eintr. Oelsenkirclien - Spfr. Hamborn 1:2 (0:1) 
SchwarzweiB Essen - Hammer Spvgg. 4:4 (2:2) 
Preußen Münster Rotwelfi Oberhausen 1:2 (0:0) 
Bonner SC — SSV Haagen 0:0 
VfK NeuO - Viktoria Köln 1:2 (1:2) 
Westfaiia Herne — Bayer Leverkusen 1:2 (1:0) 
Wuppertalor SV - TSV Marl Hüls 3:1 (1:0) 

1. Aleniunniu Aachen 
2. Arminia Bielefeld 
3. Hamborn 07 
4. VfL 48 Bochum 
•i. Schwarz-Weiß Essen 
6. Preußen Münster 
7. SSV Hagen 
8. Rot-Weiß Oberhau.-icn 
9. Westfaiia Herne 

lU. Eintr Gelsenkirchen 
11. Bayei Leverkusen 
12. Bunnei SC 
13. Viktoria Köln 
14. TSV Marl-Hüls 
15 Wuppertaler SV 
16. Eintracht 48 Duisburg 
17. VfROaNeuß 
18 Hamm«r Spvgg. 

12 8 3 1 
12 6 5 1 
11 6 3 2 
12 4 6 2 
12 5 4 3 
12 5 
12 4 
11 3 
12 4 

3 
5 
6 
3 

12 3 5 
12 3 5 
12 2 7 3 
12 4 2 6 
12 3 3 6 
11 2 4 5 
11 S 2 6 
12 2 4 6 
12 3 2 7 

24-8 
29:13 
18:11 
21:14 
18:13 
24:23 
13:15 
16:14 
12:11 
13:16 
19:22 
10:15 
12:13 
15:19 
16:18 
10:25 
11:18 
20:33 

i REGIONALLIGA SODWEST I 
SV Alsenborn — llomburger SV 6:1 (3:1) 
VfR Frankenthal — Spvgg. Weisenau 1:2 (0:0) 
SV Röchling Völklingen - FK Pirmase-s 1:0 (0:0) 
1. FC Saarbrücken — TuS Neuendorf 4:1 (1:1) 
Wormatia Worms — Südwest L'hafen 1:1 (0:0) 
Mainz 05 — Borussia Neunklrcben 1:2 (0:1) 
Eintracht Trier — Saar 05 Saarbrücken 1:3 (1:2) 
Germania Metternicfa — Phönix Bellheim 3:3 (0:1) 

REGIONALLIGA SÖD 

19:5 
17:7 
15;7 
H;10 
14:10 
13:11 
13:11 
12:10 
11:13 
11;13 
11:13 
11:13 
10:14 
9;15 
8:14 
8:14 
8:1« 
8:16 

1. FC Saarbrücken 
2. Spvgg. Weisenau 
3. SV Alsenborn 
4. SV Saar 05 Saarbrücken 
5. Borussia Neunkirchen 
B. Eintracht Trier 
7. SV Südwest L'hafen 
8. FK Pirmasens 
9 SV Röchling Völklingen 

10. FSV Mainz 05 
11. Wormatia Worms 
12. Phönix Belllieim 
13. FC Homburg 
14. VfR Frankenthal 
15. TuS Neuendorf 
16. Germania Metternich 

10 8 0 2 
10 6 3 1 
10 7 1 2 
10 5 3 2 
10 6 1 3 
10 6 1 3 
10 3 5 2 
10 4 3 3 
10 S 1 4 
lU 5 0 
10 3 3 
10 2 3 
10 2 2 
10 2 1 
10 l 2 
10 0 1 

32:11 
25:12 
28:14 
20:11 
27:15 
20:17 
17:8 
10:11 
14:18 
13:13 
10:14 
15:24 
13:32 
12:15 
11:24 
7:35 

FC Sdiweinfurt 05 — Stuttgarter Kickers 2 
Offenbadier Kickers — FC Bayern Uof 3 
VfR Mannheim — Hessen Kassel 3 
Sdiwaben Augsburg — BC Augsburg 1 
Spvgg. FUrth — Freiburger fT 1 
SV Darmstadt 98 — Germania Wiesbaden 3 
1. FC Pfonhelm — Opel ROsselsheim 2 
SSV lieutUngeu - FSV Frankfurt 4 
FC Villingen 08 — SV Waldhof 1 

16:4 
15:5 
15:5 
13:7 
13:7 
13:7 
11:9 
11:9 
11:9 
10:10 
9:11 
7:13 
6:14 
5:15 
4:16 
1:19 

1. Offenbacher Kickers 12 8 3 
2. Spvgg. FUrth 12 8 2 
3. FC Bayern Hof 12 7 2 
4. Sdiweinfurt 05 12 8 0 
5 VfR Mannhelm 12 6 3 
6. SV Waldhof 12 5 4 
7. Stuttgarter Kickers 12 6 1 
8. Opel Rüsselsheim 12 6 1 
9. Freiburger FC 12 6 1 

10. Schwaben Augsburg 12 6 1 
11. SSV Reutlingen 12 6 0 
12. Hessen Kassel 12 5 2 
13. FSV Frankfurt 12 5 2 
14. BC Augsburg 12 4 3 
15. FC Villingen 08 12 2 2 
16. Germania Wiesbaden 12 2 2 
17. SV Darmstadt 98 12 2 0 
18. 1. FC Pforzheim 12 0 3 

31:17 
29:14 
34:22 
16:12 
29:23 
23:20 
26:17 
22:16 
25.21 
26:26 
17:14 
22:23 
15:21 
24:29 

8 12:29 
8 11:30 
10 14:25 
9 8:25 

1 (1:1) 
;3 (3:1) 
;0 (0:0) 
:0 (0:0) 
;1 0:0) 
:0 (0:0) 
i4 (1:2) 
0 (1:0) 
1 (0:0) 

19;S 
18;fi 
ie;S 
16:8 
15:9 
14:10 
13:11 
13:11 
13:11 
13:11 
12:12 
12:12 
12:12 
11:13 
6:18 
6:18 
4:20 
3:21 
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TISCHTENNIS 

TTC Langen baut seine Führung weiter aus 
Am letzten Sonntag konnte in O/fenbnch die 

Begegnung zwischen DSC Offenbach und TTC 
Langen in der Rcgionalliga Südwest mit 5:!) 
für Langen entschieden werden! 

Mit gemischten Gefühlen beendeten die 
I.angener Spieler das Training für dieses .Spiel, 
denn man hatte erfahren, daß Offenbach nach 
Wochen wieder einmal in stärkster Besetzung 
antreten würde imd in dieser Spielstarke sind 
sie ein gefährlicher Gegner. Eine weitere 
Hiobsbotschaft war die Erkrankung von Man- 
fred Kehm, der sich am Abend vor dem Siiiel 
mit hohem I'"ieber ins Bett legen mußte. Auf 
die Schnelle wuide Gerhard Armer, der an- 
sonsten an i'latz 5 in der 2. Mannschaft spielt, 
mit nach Offonbach genommen, wohl mehr, 
damit er den ß. Platz einnimmt, um der Straf- 
gebühr zu entgehen. Aber gerade der IBjäh- 
rige G. Armer zeigte an diesem Tage ein sehr 
gutes Spiel und bewies mit seinem 2:0-Sicg 
gegen Bönsel, daß er auf dem besten Wege ist, 
über den Status eines mittelmäßigen Spielers 
hinauszuwachsen. Noch etwas mehr Beweg- 
lichkeit und Schnelligkeit hinter der Platte 
und Routine, die er sich noch erwerben muß, 
und er wird auch für größere Aufgaben her- 
angezogen weide/i können. 

Zum Spielverlauf: Die Doppel .läger/Beck, 
— Heßler/.Tavanovic und Werkmann/Sehring — 
Bauer/Bönsel wurden glatt mit 2;0 gewonnen 
und brachten die beiden Führungspunkte für 
Langen. Aber diese Freude währte nicht lange. 
G. Armer verlor sein Einzel gegen Senior 
Benz ganz knapp mit 1:2 und hier zeigte sich 
deutlich, daß es noch an der erforderlichen 
Routine fehlte, denn ein U:5-Vorsprung im 
Entscheidungssatz hätte sonst zum Sieg reichen 
müssen. H. Sehring fand keine Einstellung zu 
dem Spiel von Bönsel und verlor überraschend 
mit 1:2. H. Beck zeigte ein sehr gutes Spiel 
gegen den Offenbacher Spitzenspieler Heßler, 
mußte sich nach hartem Kampf aber mit 1:2 
geschlagen geben. Auch H. Werkmann hatte 
Schwierigkeiten gegen Grau und man atmete 
auf, als ein 2:1-Sieg errungen war. Dieser 
Spielstand von 3:3 wurde dann von den Of- 
fenbachern auf (5:3 (!) erhöht. Franz Jäger 
braucht bekanntlich eine lange Anlaufzeit, das 
zeigte sich auch wieder in seinem Spiel gegen 
Javanovic. Im 3. Satz setzte bei einer Führung 
von 18:17 das Zeitspiel ein, trotzdem ging die- 
ser Satz mit 111:21 verloren, ein für die Lan- 
gener völlig unerwartetes Ergebnis, zu dom es 
bei Franz .Jäger selten kommt. Hinzu kam, 
daß W. Tron klar gegen den gar nicht so stark 
einge.schätzten Bauer mit 0:2 den kürzeren 
zog. Jetzt wurde bei den TTC-Spielern zum 
Großangriff geblasen! Schlag um Schlag wur- 
den die Siege durch konzentriertes Spiel er- 
rungen. Den Anfang machten Hans Sehring 
mit 2:0 gegen Benz und G. Armer mit 2;U ge- 
gen Bönsel, damit stand es nun 5:5. H. Beck 
tat es den beiden gleich und brachte durch 
seinen 2:0-Sieg gegen Grau (Langen) wieder 
in Führung. In einem hinreißenden Kampf 
besiegle H. Werkmunn den Spitzenspieler aus 
Offenbach, Heßler, mit 2:1. Franz Jäger baute 
diese Führung weiter aus, indem er sein Spiel 
gegen Bauer mit 2:0 für sich entschied. Den 
entscheidenden B. Punkt holte W. Tron mit 
einer K'asseleistung gegen Javanovic und das, 
nachdem man nach dem verlorenen Spiel von 
F. Jäger ihm gegen diesen Offenbacher keine 
Sieg-Chance eingeräumt hatte. Natürlich 
feierte man W. Tron entsprechend! Nach die- 
sem Sieg in der Kreisstadt blieb der TTC 
weiterhin ungeschlagen an der Spitze und 
konnte seine Tabellenführung auf 12;0 aus- 
bauen. In der zum Schluß gezeigten Form und 
— so hofft man mit ganzem Herzen — einem 
wieder genesenen Manfred Kehm, wird man 
am Samstag, 19. 11., In einem weiteren Spit- 
zenspiel gegen den Tabellen-Zweiten, den 
PSV Mainz, den hoffentlich zahlreichen Zu- 
schauern in Langen ein spannendes, großes 
Spiel zeigen können. Die Anhänger des Tisch- 
tennissportes werden bereits jetzt gebeten, 
diesen Termin freizuhalten, denn gerade ge- 
gen den SV Gießen hat man gesehen, wie 
wichtig es ist, Unterstützung durch seine An- 
hänger zu haben. 

Die 2. Mannschaft des TTC trat am Sonn- 
tag mit Ersatz gegen den TV Münster in Mün- 
ster an und verlor leider mit 2:9 Punkten. Nur 
das Doppel Hoppe/Werner und N. Schmidt im 
Einzel konnten einen Punkt für Langen er- 
ringen. Entscheidend für diese Niederlage 
waren die dortigen Spielbedingungen; glatter 
Boden, schlechte Lichtverhältnisse und Kälte. 

Es ist schade, daß nicht JcdeTi.schtennismann- 
schuft eine Turnhalle zur Verfügung hat, die 
die Voraussetzungen für ein gutes Spiel bietet. 
Nun,beim Rückspiel in Langen wird diezweite 
Mannschaft wieder ihr gewohntos Spiel zeigen 
und einen Sieg erringen Können. 

Die 3. Mannschaft hatte am 1. 11. den SKG 
Gräfenhausen II zu Gast und gewann mit !l:4 
Punkten. Das 1. Doppel Siebrecht/Schlicht- 
mann — Kahlenberg/Bücking konnte in zwei 
Sätzen knapp 21:10, 21:1!) für Langen entschie- 
den werden, eben.so das 2. Doppel Mattelat/ 
Sallwey — Deibert/Welkisch im 3. Satz nach 
Verlängerung und so stand es 2:0 für Langen. 
M. Allhoff zeigte sich in sehr guter Form und 
gewann seine beiden Einzelsiiiele, gegen Wol- 
kisch 2:1, gegen Poth 2:0. E. Bcker unterlag 
Poth mit 0:2 und mußte sein zweites Spiel ge- 
gen Wölkisch mit 1:2 ebenfalls an Gräfenhau- 
sen abgeben. H. Sallwey konnte sein Spiel 
gegen Böcking mit 2:1 gewinnen, mußte sich 
aber gegen Kahlenberg mit 0:2 geschlagen ge- 
ben, wie vorher schon K. Mattelat, der sein 
Einzel gegen Böcking nach spannendem Kampf 
ebenfalls mit 2:1 gewinnen konnte. Siebrecht 

* IMZ-TEPPICH-CENTER 

man kann xith nach 
beswere Teppiche 
leisfen-dürr* ECI3 
SPRENDLINGEN - TEL 6 7501 
Karlttr. 10, i. H. Tepp.-Großhdig. 

I 

sicherte in der Mitte wiederum 2 Punkte für 
Langen, indem er gegen Deibert und Bender 
mit 2:0 nach ruhigem, schönen Spiel glatt ge- 
wann und auch H. Schlichtmann holte sich 
mit 2:1 den Sieg gegen Bender. Nach dem 
schlechten Start am Saisonbeginn ein weiterer 
schöner Erfolg für die 3. Mannschaft des TTC. 

Am 3. 11. spielte die .Tugend des TTC ge- 
gen Erzhausen und siegte mit 7:3. Besonders 
hervorzuheben sind die Leistungen von Reidl 
und Lohr, die beide ein gutes, überlegtes Spiel 
zeigten. 

Vorschau: 
Nachdem die 3. Mannschaft bereits am B. 11. 

(Dienstag), gegen Bickenbach antrat (das Er- 
gebnis lag bei Redaktionsschluß noch nicht 
vor) sind die Mannschaften des TTC am 
Wochenende spielfrei. 

Ergebnisse der Rcgionalliga Südwest 
PSV Mainz — TTC Mörfelden 9:1 
TV Ben.sheim — TG Sachsenhausen 7:0 
BSC Offenbach — TTC Langen .'i;9 
TSV Ockershausen — TG Friedberg !) :2 
BG Darmstadt — SV Gießen 5:9 

TISCHTENNIS-TABELLEN: 
Itegionalliga Südwest 

TTC Langen S4:26 12:0 TiCMöif, II 34:45 5:7 
PSV Mainz 52:17 10:2 TV Benshoim 35:47 4:8 
SV Gießen 49:28 10:2 Bl.-Gelb Dsl. 27:46 2:10 
TGSachsenhs. 46:29 8:4 BSC Oflenb. 25:53 1:11 
TSVOckeishs. 48:37 8:4 TG Friedberg 13:54 0:12 

Kreisklasse B 
51:29 10:2 TTCtangenlll 30:« 5:7 SG Weilerst 

TG 75 Dit. II 51:32 10:2 
TSGWIxhs. III 44:16 9:1 
Elnlr.Pflld.il 43:37 8:6 
SKGGrüfhs. II 41:43 6:6 

SG Egelibach 39:50 4:10 
SKGBIcIcenb. 29:39 2:8 
SV98D>I. III 20:54 0:12 

Eintracht Pfungstadt — SG Egelsbach 9:4 
Auch in diesem Spiel mußten die Egels- 

bacher Tischtennisspieler in Pfungstadt mit 
nur fünf Mann antreten. Dieses Handikap 
minderte die Chancen auf einen Sieg von 
vornherein erheblich. Eine unglückliche Serie 
von Niederlagen im ersten Durchgang des 
Spieles ließ den Rückstand auf 1;5 anwach- 
sen, was sich im zweiten Durchgang erheb- 
lich auf die Moral der Egelsbacher auswirkte. 
Allein Wodiczka wahrte in seinen Spielen 
Nerven und Übersicht. Er konnte sowohl 
seine beiden Einzelspiele, als auch das Dop- 
pel mit Bormuth zusammen zu seinen Gun- 
sten entscheiden. Bormuth war es auch, der 
den vierten Punkt für Egelsbach besorgte. 

Ausgerechnet zu einer Zeit, wo sich die 
Naohwuchsabteilung der Egelsbacher Tisch- 
tennisspieler eines regen Zuspruchs erfreut, 
befindet sich die aktive Mannschaft in einer 
großen Misere, der hoffentlich bald abgehol- 
fen werden kann. 

Gewichtheben: 
KSV Langen vor schwerem 

Auswärtskampf 
Am vergangenen Sonntag führte Alemannia 

Rödelheim ein Jugendherbstturnier im Ge- 
wichtheben durch. Hierbei wurde Heinz Nick- 
las vom K.SV Langen l. Sieger in der 82,5 kg 
Klasse. Seine Dreikampfleistung von 242,5 kg 
knüpfte in etwa an seine letzten Ergebnisse 
in der Reservemannschaft an. 

Weitere Gewichtheberergebnisse vom letz- 
ten Wochenende: Bundesliga: Phönix K.i.ssel 
— TG Mutterstadt 2457,5:2342,5 kg, VfL Nek- 
kerau — A.SV Mainz HS 2450:2470 kg. Es wild 
nach die.sen Ergebnissen noch mit harten 
Kämpfen zu rechnen sein. Landesliga Hessen; 
AC Adler Kassel — Vorwärts Groß-Zimmern 
2085:2080 kg, Germania Schweinheim — ASV 
Griesheim 1805:2017,5 kg. Überraschend stark 
sind hier Adler Kassel und Groß-Zimmern, 
die dem Altmeister Griesheim in diesem Jahr 
wohl schwer zusetzen werden. Schweinheim 
wird wohl kaum dem Abstieg in die Bezirks- 
liga entgehen, denn auch die diesmal kampf- 
freie Mannschaft des ASC Zeilsheim ist stär- 
ker einzuschätzen. 

Vor einer schweren Aufgabe steht am 
kommenden .Wochenende die Mannschaft des 
KSV Langen. In Hanau wird sie schon in 
bester Form sein müssen, wenn sie ihre 
Spitzenposition behaupten will. Zwar spre- 
chen die Vereinsleistungen mit 1990:1970 kg 
knapp für die Langener. Aber was sind schon 
20 kg. Eine kleine Formschwankung kann 
hier schon eine Änderung bringen. Kummer 
bereitet im Augenblick noch Norbert Weid- 
ner. Er laboriert an einer Handverletzung, so 
daß mit seinem Einsatz noch nicht hundert- 
prozentig gerechnet werden kann. Im Be- 
darfsfall wird der KSV wohl entweder auf 
Lutz Vogel, Frank Hartebrodt oder Heinz 
Nicklas zurückgreifen. Nicklas könnte viel- 
leicht die beste Leistung von den dreien er- 
zielen. Gegen ihn spricht aber seine zu ge- 
ringe Wettkampferfahrung. Hartebrodt und 
Vogel sind doch etwas selbstsicherer einzu- 
schätzen. Von großer Bedeutung wird das 
Körpergewicht sein, denn wenn Weidner aus- 
fällt, müssen mindestens drei Kilo mehr ver- 
kraftet werden und 550 kg ist das Höchst- 
limit für die Mannschaft. 
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SCHACH 
Schachkl. Langen I — .SV Grün-Woifl Ilb 

Frankfurt 4:4 
Der Schachklub L.-ingen mußte in die.sem 

dritten Kampf um die M.innschafts-Meister- 
schaft der Hessischen Schachlandesklasse in 
letzter Minute auf Franz und Horst Mann 
(Autounfall) verzichten. Man nahm dafür er- 
neut Fr. Herth, sowie den bereits am Vormit- 
tag in der 2. Brettmannschiift mitwirkenden 
Kapitza in die Mannschaft. Trotz die.ses Handi- 
caps konnte man noch ein Remis erzwingen. 

Hierzu kam es durch zwei Reml.sen von 
Dalk und Elm. Teichmann an den zwei Spit- 
zenbrettern, sowie durch die drei Gowinnpar- 
tien von Dr. Müller, Steinhngen und Fr. Herth. 

Bei dem Kampf zeigte sich erneut, daß 
durch den Zugang von .Steinhagen, früher 
„Königsspringer", Frankfurt der jetzt in Drei- 
eichenhain wohnt, die Mannschaft an Stabi- 
lität gewonnen hat. Steinhagen selbst zeigte 
auch in seinem zweiten Kampf für den 
Schachklub I.angen eine eindrucksvolle Par- 
tieführung. Glaubte man eben noch einen 
leichten Stellungsvorteil seines Gegners zu 
sehen, so gab Steinhagen der Partie mit weni- 
gen, aber zwingenden Zügen ein ganz anderes 
Bild und auf dem Höhepunkt der Partie 
zwang er seinen Gegner mit einigen weiteren 
Zügen zur Aufgabe. Ein meisterliches Schach! 

Schachklub Langen II — Schachklub 
Eppertshausen I 4:4 

Auch bei dem am Vormittag bereits ausge- 
tragenen Mannschaftskampf um die Bezirks- 
mannschaftsmeisterschaft des Unterverbandes 
Starkenburg, kam es nur zu einem Remisaus- 
gang. 

Für Langen siegten hier Kapitza, Hübsch 
und Michalzek, während die sonst so starken 
Gleemann und Wengert nur zu zwei Remis 
kamen. Erwähnung verdient hier noch die 
italienische Partie von Michalzik. Bei dieser 
letzten Partie des Mannschaftskampfes lehnte 
Michalzik, trotz schlechterer Stellung, ein 
Remisangebot seines Gegners ab. Michalzik 
spielte unentwegt weiter und siehe, auf einmal 
neigte die Schachgöttin „Caissa" ihm huldvoll 
ihr Haupt, und nach 62 Zügen konnte er seinen 
Gegner noch matt setzen. Damit hatte er zu- 
gleich seiner Mannschaft das Remis gerettet. 
Hoch klingt das Lied vom braven Mann! 

Bei den Kämpfen in der Bezirksklasse des 
Unterverbandes Starkenburg ist zu beachten, 
daß die Langener hier durchweg geger erste 
Brettmannschaften spielen müssen und hier 
natürlich, besonders an den .Spitzenbrettern, 
äußerst versierte Schachspieler sitzen. Auch 
der SchachkUib Langen, bzw. sein Vorgänger, 
die Schachabteilung der SSG, hat in früheren 
Jahren mit seiner 1. Drettmannschaft durch- 
weg gegen diese Vereine gespielt. 

Vermehrte Beschlagnahme 
von Geschenksendungen in die Zone ? 
Das Büro für gesamtdeutsche Hilfe in 

Bonn, das die Öffentlichkeit über die Mög- 
lichkeiten zu privaten Kontakten zu den 
Deutschen außerhalb der Bundesrepublik in- 
formiert, tritt Gerüchten entgegen, wonach 
Geschenksendungen nach Mitteldeutschland 
grundsätzlich von einem Verlust durch Be- 
schlagnahme bedroht sind. 

Es trifft zwar zu, daß sich die Beschlag- 
nahmungen von Paketen und Päckchen durch 
die sowjetzonalen „Postzollämter" während 
der letzten Monate vermehrt haben, noch im- 
mer geht aber dadurch nur eine von hundert 
Geschenksendungen verloren. 

Die Zunahme der Verluste ist auf eine ver- 
schärfte Auslegung der sowjetzonalen Vor- 
schrift zurückzuführen, wonach der Inhalt 
einer Geschenksendung nur für den „persön- 
lichen Bedarf" des Empfängers bestimmt 
sein darf. Das Büro für gesamtdeutsche Hilfe 
weist darauf hin, daß bei einer sorgfältigen 
Beachtung der sowjetzonalen Bestimmungen 
bei der Zusammenstellung von Geschenksen- 
dungen in der Regel eine Beschlagnahme 
nicht zu befürchten ist. Die derzeitige Aus- 
legung dieser Bestimmungen durch die so- 
wjetzonalen Kontrollstellen kann aus einer 
Neuausgabe des Merkblattes für Geschenk- 
sendungen in die Sowjetzone entnommen 
werden, das ab Mitte November auf allen 
Postämtern in Westdeutschland und in West- 
berlin erhältlich ist. 

Achtung bei abgenutzten Reifen! 
Der ideale Reifen ist mithin immer noch 

nicht erfunden. Dennoch sollte jeder nach wie 
vor für besten Reifenzustand sorgen, well er 
nidit weiß, ob nicht hinter der nächsten Kurve 
die Straße naß ist (21. 3. 1966 — 10 U 2507/G4). 

RD — Jtder Kraftfahrer weiß, daß er stän- 
dig auf den Zustand seiner Reifen zu achten 
hat, weil hiervon in hohem Maße seine Sicher- 
heit abhängt. Besonders schwerwiegend ist das 
Fahren mit abgenutzten Reifen (Profiltiefe 
weniger als 1 mm). Die Erhöhung der Gefahr 
ist darauf zurückzuführen, daß bei ungenügen- 
der Profiltiefe die durch Regen oder sonstige 
Straßennässe entstehende Wasserschicht nicht 
rasch genug abgeleitet wird und der Wasser- 
film nicht abreißt, der sich zwischen Reifen 
und Fahrbahn bildet und Ursache des Gleitens 
bei nasser Straße ist. 

Höchst bedeutsam dürfte jedoch eine Ent- 
scheidung des Oberlandesgerichts München 
sein, wonadi dies alles nur für die nasse 
Straße gilt. Findet ein Unfall bei völlig trocke- 
ner und griffiger Fahrbahn statt, so kann eine 
Gefahrerhöhung nicht aus dem schlechten Zu- 
stand abgefahrener Reifen hergeleitet werden. 
Sachverständige haben festgestellt, daß umge- 
kehrt bei trockener Straße der abgefahrene 
Reifen sogar besser haftet. Unter diesen Um- 
ständen kann also weder eine Bestrafung aus 
dem Reifenzustand hergeleitet werden, noch 
kann die Haftpflichtversicherung ihre Lei- 
stungfn aus diesem Grunde verweigern. 

Unentbehrlich 

an jedem 

Waschbecken 

AEG- 

Waschtischspeicher 

überall schnell angeschlossen 

Warmes Wasser 
aus der Leitung ist heute 
kein Luxus mehr 

Schon gar nicht, wenn ein AEG< 
Waschtischspeicher wirtschaftlich 
iür warmes Wasser sorgt, 

S Liter Wasser mit 50° C kosten 
beim 10-Pfennig-Stromtarif nicht 
einmal 3 Pfennige. 

Die gewählte Wassertemperatur 
zwischen 35° C und 85° C hält 
der AEG-Waschtischspeicher voll- 
automatis4Ri ein. Durch die beson« 
ders hochwertige Wärme-Isola« 
tion bleibt das Wasser warm, wie 
in einer Thermosflasche. Des« 
halb arbeitet der AEG-Wasch« 
tischspelcher Im Dauerbetrieb 
ausgesprochen sparsam. Immer, 
wenn Sie den Hahn aufdrehen, 
WeSt warmes Wasser. 

Der zMätzliche übertemperatur- 
schutz macht das Gerät absolut 
betriebssicher — auch, wenn Sie 
es Jahrelang nicht abschalten. 

Für den AnschluB brauchen Sie 
nur eine SCHUKO - Steckdose. 
Einfacher geht's nicht! 

Gönnen Sie sich den AEG- 
Warmwasser-Komlort! Ihr Fach- 
händler berät Sie gern ausführ- 
lich. Oder möchten Sie sich zu- 
vor durch einen Prospeltt infor- 
mieren? Dann schreiben Sie bitte 
an das AEG-HeiBwassergeräte- 
Weric, Abt. H 96, 85 Nürnberg 2. 
Vielen Danl< für Ihre Zuschrift. 

AEG 
AUS 
ERFAHRUNG 
CUT 



Die närrisrhpn pif Minister der 1. I^anfcencr Karnevals-Gesellschaft, die heute abend nach 
einer kleinen „Kabinettsumbildupi;" für die neue Saison 1967 berufen werden. Die Narren 

sind also auch hierbei „up tc date". 

Die Lange-Latte Garde 

sucht noch einige karnevalbegei- 

sterte junge Männer. Gelegenheit 

zum Anmelden ist jeden Mittwoch 

um 20.30 Uhr im Gasthaus „Lämm- 

chen" oder jeden Freitagabond um 

die gleiche Zeit in der Gaststätte 
Westendhalle. Wer Gardist und 

Karnevalist werden möchte, soll sich 

bitte umgehend melden. 

will man nur solche jungen Männer einsetzen, 
die ihre Interessen ernsthaft dem närrischen 
Spiel widmen. Es ist immer wieder erfreulich 
zu sehen, daß doch noch viele dieser jungen 
Leute ihren Spaß daran haben, im Karneval 
aktiv mitzuwirken. An anderer Stelle ist heute 
darauf hingewiesen, daß sich bereitwillige 
junge Männer zu jeder Zeit der Garde an- 
schließen können. 

Nr. 90 LANCENEB ZBITONO Freitag, den 11. November 1986 

11.11. - 5TART IN DEN KARNEUAL 

Moffo der LKG fQr 1967: r^Nir mache bloß Snaß!" 

Ein nettes Bild vom Einsatz der Gard<rii bvim RosenmontaKszug in Seligenstadt GroB nnd Die Lsnse-Latte-Garde In Ihren Bchmneken Unlfonnen veHritt Langen und die LKG flber- 
Ucio freut siek an dieaeni Tag. all In Stadt und Land varbildUeh.- Hier „piüsentteren" sie sieh einmal nur dem Fotografen. 

Der Zufall will's, daß der 11. 11. und da- 
mit der Start zur Karnevalsaison 1067 in 
diesem Jahr auf einen Freitag fällt. Da- 
durch haben die Narren überall in Stadt 
und Land Gelegenheit, den Auftakt zur 
närrischen Zeit unmittelbar zu begehen. 
Das freie Wochenende kommt den Kar- 
nevalisten also sehr gelegen. Aber auch 
der Langener Zeitung ist es möglich, an 
diesem heutigen Freitag über den II. 11. 
und den Karneval in Langen zu berichten. 

Karneval und Kultur 
Die FniRe, ob der Kanuviil iiberluuipt uine 

kulturelle Bedeutung hat, ja einen kulturellen 
Sinn verkörpert, ist umstritten. Es gibt auf 
der einen .Seite Kritiker, die dem Kiirneviil 
eben diese kulturelle Bedeutung absprechen 
wollen und ihn kurzum als Ausdruck närri- 
schen Übermuts einiger weniger Menschen ab- 
tun; andererseits sind es die vielen aktiven 
Karnevnlisten im Land, die ihre Tiitigkeit vor 
allem in der Pflege des Heimatbrnuchtums 
sehen. Folklore v/ird heute ja wieder großge- 
schrieben. Etwas anderes ist der Karneval im 
weiteren Sinne auch nicht. Hier wird sogar 
ausgeprägt die Mundart, also der Ausdruck 
der Sprache eines bestimmten Landschaftsge- 
biets, gepflegt. Karnevalisten betrachten dies 
als großes kulturelles Anliegen. Es scheint, 
daß man den zahlreichen Narren hierin recht 
geben muß. 

Denn im Sprachgebrauch der Gegenwart 
wird das Wort „Kultur" oder „kulturell" oft 
verwendet, ohne daß man sich auch nur ein- 
mal die Mühe gemacht hat, diese Begriffe zu 
analysieren. Unter „Kultur" aber versteht man 
schlechthin die Gebräuche und Lebensordnung 
eines Volkes, die dann als Kulturgeschichte 
im Gegensatz zur politischen Geschichte ihren 
Niederschlag findet. So hat gerade der Karne- 
val aber dort, wo er landschaftsgebunden ge- 
pflegt wird und wirklich zu Hause ist, seine 
Tradition bewahrt, seine Eigenheiten geschaf- 
fen und erhalten. Dieses Fest des Frohseins in 
mannigfaltiger bunter Narrheit, Ausgelassen- 
heit und versteckter Weisheit unterliegt einer 
fortwährenden Gestaltung und Umformung. 
Alle Widerwärtigkeiten des I.ebens hat der 
Karneval bisher überdauert und damit bewie- 
sen. daß er seine Stellung im kulturellen 
Leben eingenommen und fest verankert hat. 
Einzelne mögen den Karneval grundsätzlich 
ablehnen; das respektieren die Karnevalisten, 
aber sie wehren sich dagegen, daß eben diese 
das stHndi.ge Lomühen der Aktiven nc.^^ieren. 
Der Karneval kennt nur frohe Menschen und 
will auch nur solchen Gleichgesinnten Hi/'nnn, 

Lancg^n uniH die LKG 
Diese beiden Begriffe sagen jedem etwas. 

Was eingangs von der kulturellen Bedeutung 
allgemeingültig ausgeführt wurde, hat auch 
in diesem engeren lokalen Bereich, innerhalb 
der Grenzen unserer Stadt seine Bedeutung, 
Während andere große Vereine eine ausge- 
zeichnete Breitenarbeit auf sportlithem Ge- 
biet oder im gesanglichen Wettstreit leisten, 
nimmt die 1, Langener Karneval-Gesellschaft 
für sieh in Anspruch, die Fastnacht hier aus 
ihrer langjährigen Versenkung herausgeholt 
und zu neuen großen Erfolgen geführt zu 
haben. Gegenwärtig zählt die LKG etwa 200 
Mitglieder und bekannte Persönlichkeiten wie 
Dr. Eduard Betzendörfer und Willy Geisseis 
haben die LKG steil nach oben geführt. 

In jeder Saison nimmt die LKG mit ihren 
zahlreichen Aktiven an karnevalistischen Ver- 
anstaltungen teil, die im Rhein-Main-Gebiet, 
manchmal aber auch noch weiter entfernt 
stattfinden. Auf diese Weise wird auch im 
Karneval der Namen unserer Stadt hinausge- 
tragen und Langens LKG ist nicht nur be- 
kannt, sondern auch Immer wieder gern ge- 
sehener Gast bei den glelchgesinnten Freun- 
den. So verbindet eine besonders enge 
Freundschaft die Langener unter anderem mit 

Auch der Bürgermeister unserer Stadt hat 
sich inzwischen bereiterklärt, im Karneval 
der LKG mit dabei zu sein. Herr Kreiling hat 
zugleich die Schirmherrschaft der LKG über- 
nommen und wie sein Vorgänger damit unter 
Beweis gestellt, daß er der frohen Sache des 
Karnevals und dem Humor verbunden ist. Die 
LKG hat in ihren Reihen einen Ehrensenat, 
Herren aus Politik und Wirtschaft, die als 
karnevalfrcudige Menschen voll und ganz die 
Bestrebungen der LKG unterstützen. 

DItt neue Saison 
Nur ganze fünf Wochen V(ährt die Karne- 

valzeit des .lahres 1967. Bereits am 8. Febr. 
ist Aschermittwoch und es hat den Anschein, 
als habe das Kurzschuljahr der Kultusminister 
auch auf die Kurzsaison der kulturbeflissenen 
närrischen Minister übergegriffen. 

Nun, in Langen beginnt man heute abend 
den Karneval 1967, inoffiziell zwar, aber doch 
mit einem bunten Programm, das sich sehen 
und hören lassen kann. Zu dieser Veranstal- 
tung sind Einladungen an die LKG-Mitglieder 
ergangen und nur die Eingeladenen selbst 
haben Gelegenheit, an dieser Eröffnungsver- 
anstaltung teilzunehmen. Es werden nur eigene 
Kräfte der LKG in die Bütt gehen und zeigen, 
was sie in den letzten Wochen und Monaten 
gelernt haben. Man erkennt daran, daß der 
Karneval für den Aktiven lange vor der 
eigentlichen, der närrischen Zeit beginnt. Am 
11. 11. zeigt die LKG, daß sie gute Büttenred- 
ner in ihren Reihen hat. Wenn dann zur gro- 
ßen Fremdensitzung am 21. Januar nur die 
Besten hiervon zu hören sind, dann ist das 
Hinweis genug auf die Auslese, die man vor- 
nimmt, um das einmal erreichte Niveau zu 
halten. 

Nach dem Neujahrsempfang am 1. Januar 
im Rathaus — erstmalig bei Bürgermeister 
Kreiling — geht es schon am 7. Januar zum 
großen Manöverball der Garden. Hier werden 
sich wiederum Hunderte junger Menschen In 
den farbenprächtigen Gardeuniformen in Lan- 
gen versammeln und im Fackelzug wie stets 
durch die Straßen zur Narrhalla ziehen. Dort 
ist Tanz in allen Räumen bis zum frühen 
Morgen. Die Vorbereitungen sind im Gange 
und die unendlich mühevolle Kleinarbeit, die 
hinter so einem Massenaufmarsch närrischer 
Garden steckt, kann nur der ermessen, der 
unmittelbar daran beteiligt ist. 

der Narrenhochburg Seligenstadt und dem 
gi'oßen K;irnevalverein Feuerio Mannheim. 
Mit Vorträgen aus der Bütt, geschliffen und 
gekonnt, mit Marsch- und Kostümtänzen so- 
wie mit der Teilnahme an den vielen Garde- 
treffen überall beteiligen sie sich stets mit 
großem Erfolg. Es ist den Aktiven der LKG 
ein Bedürfnis, mit dabei zu sein und sich für 
die gute Sache zur Verfügung zu stellen. Jede 
Möglichkeit wird wahrgenommen, den Mit- 
menschen auch außerhalb Langens zu Stunden 
des Frohsinns und der Abwechslung vom All- 
tag zu verhelfen. 

Gewiß ist dies nicht immer ganz einfach. 
Mal sind es finanzielle Sorgen, mal ist es der 
Personalstand der Garden, die zu Beratungen 
und verstärktem Handeln Anlaß geben. Aber 
immer wieder gelingt es doch, die Mannschaft 
zusammen zu halten und für die eigentlichen 
Aufgaben im Karneval zu begeistern. Es sind 
weniger die älteren Aktiven, um die man sich 
sorgt. Wer jahrlang dem Karneval treu dient 
und einmal sein Herz dafür entdeckt hat, der 
wird so schnell nicht wieder losgelassen. Aber 
die jungen Gardisten werden plötzlich durch 
Schulausbildung, Prüfungen und Bundeswehr 
— um nur einige Faktoren zu nennen — vom 
Karneval weggezogen und müssen durch neue 
Kräfte ersetzt werden. Dies Ist im Zeitalter des 
Beat oftmals recht schwierig. Denn in der 
Garde gelten eigene Gesetze. Dort kann und 

Das temperamentvolle Tanzmariechen der 
LKG, nunmehr auch Kommandeuse der char- 
manten Tanzgarde, bei ihrem bestechenden 

Tanzschritt zum Radetzlcy-Marseh. 

Die große Fremdensitzung der LKG, man 
bezeichnet sie auch als „die Sitzung des Jah- 
res" — geht dann, wie bereits erwähnt, am 
21. Januar 1967 über die Bühne der TV-Narr- 
halla. Leider ist es in diesem Jahr durch die 
Kurzsaison nicht möglich, wie gewohnt zwei 
Fremdensitzungen zu veranstalten. Die Be- 
sucher müssen sich darauf einstellen, daß nur 
der Termin 21. Januar der LKG für diese eine 
Fremdensitzung — die besonders reizvoll ge- 
staltet werden soll — zur Verfügung steht. Es 
konnte auch eine Preiserhöhung wegen der 
genannten Gründe nicht vermieden werden. 
Aber das soll und wird die närrischen An- 
hänger der LKG nicht davon abbringen, sich 
sehr früh um einen der begehrten Plätze zu 
bemühen. Es soll zu dem Programm der Sit- 
zung noch nichts verraten werden, nur eines: 
Hans Maurer — bekannt als „Straßensänger" 
Maurer/Ziegler — kommt mit einem neuen 
Partner nach jahrelanger Pause wieder einmal 
von Mannheim nach Langen. 

Die große Fremdensitzung der LKG am 21. 
Januar 1967 wird — so darf vermutet werden 
— alles bisher Dagewesene In den Schatten 
stellen. Mit dem Kreppelkaffee am Fastnacht- 
sonntag und dem schon traditionellen Fast- 
nachtsmarkt an den närrischen Tagen be- 
schließt die LKG die Saison 1967, die heute 
abend unter dem Motto „Mir mache bloß 
Spaß" gestartet wird. 

Wir sind ein kleines, chemisches Werk In Sprendlingen und 
suchen zum nächslmöqllchen Termin einen 

fleißigen, zuverlässigen 

ARBEITER 
für Interessante und abwechslungsreictie Arbeiten. 
Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir Itinen alle Sozial- 
leistungen, wie Altersversorgung, zusätzliche Unfailversictierung 
Urlaubs- und Weihnactilsqeid sowie verbilligtes Mittagessen 

Bitte richten Sie Ihre mündliche oder schriftliche Bewerbung an die 

SYNTEX CHEMIE GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 15, Telefon 6 87 37 
Verlangen Sie Fräulein Mückenheim 

PROGRAMMIERER 
AUSBILDUNGSLEHRGANG 

öffentliche Abtohiußprüfung mit Zeugnis einschl. Pwktlkum an 
Maschinen in unserer Schule! 

Facharbeiter. Handwerker und Angestellte! Die Praxis hat gezeigt, 
daß auch Volksschüler ausgezeichnete Programmierer werden. 

DER BERUF DER ZUKUNFT! 
SATTELN SIE UM , , , RECHTZEITIG! 

Umschulung erfoigt neben Inrem Beruf - WOCENENDKURS - 
1 Jahr nur samstags von 8,30 bis 13.00 Uhr in Stuttgart, Mann- 

heim, Saarbrücken, Frankfurt und Kassel. 
Weitere Schulräume in vielen Städten Westdeutschlands, 

Beratung ratsami Schreiben Sie bitte unter Angabe der Kenn- 
ziffer HKS 1 mit Alters- und Berufsangabe an: 

COMPUTER PROGRAMMIERUNGS-SCHULE 
6000 Frankfurt/Main, Goethestraße 31-33, Telefon 06 11 / 28 75 40 

In NEU-ISENBURG 

In unmittelbarer Nähe des Bahnhofs bieten 
wir in dem modernen Büro unserer Schalungs- 
abteilung einer 

STENOTYPISTIN 
einen angenehmen Arbeitsplatz. 

Gute Bahn- und Busverbindungen sind ge- 
geben. Unsere Arbeitszeit beträgt im Winter 
40, im Sommer 42 Wochenstunden und ist auf 
die Tage Montag bis Freitag günstig verteilt. 
In der Kantine bieten wir ein preiswertes 
Mittagessen, 
Interessierte Bewerberinnen bitten wir um 
ihren Anruf zwecks Absprache eines Vorstel- 
lungstermines (Tel.-Durchwahl-Nr. 2 60 63 29) 
oder um Einsendung der Bewerbungsunterla- 
gen (6 Frankfurt'Main 9, Postfach 9089). 

PHILIPP HOLZMANN 
AKTIENGESELLSCHAFT P E"* S.O N A L A B t £ I L U N O" 
FRANKJ=URT AM MAIN T A U N ITS A N l A G E I 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür ? 
Wir suchen in Dauerbeschäftigung 

KONTORISTINNEN 
mit Steno und Schreibmaschine für 
Sachbearbeitung bzw. Buchhaltung 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran Interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
Richard Gossmann & Co. 
'6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13-15 
Telefon-Sammel-Nr. 6 10 61 

WIR SIND 

WIR SUCHEN 

ein Spezialkreditinstitut 
in Frankfurt am Main, 

jungen Bankkaufmann 
mit guten Kenntnissen 
im Effektengeschäft. 

WIR BIETEN 
interessante Aufgaben 
im investmentgesdiäft 
in einem jungen Ar- 
beitsteam, bei gutem 
Betriebsklima: gutes 
Mittagessen für wenig 
Geld, Fahrgeldzuschuß 
für auswärtige Mit- 
arbeiter, Altersversor- 
gung und natürlich ein 
leistungsgerechtes Ge- 
halt. 

Bitte ricliten Sie Ihre Bewerbung an die 
BAE Werbung, 6000 Frankfurt'Main, 
Kennedyallee 86, unter dem Kennwort 
„Investment". Sie erhalten unverzüglich 
Antwort. 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

KRAFTFAHRER 
mit Fflhrprscheln Klasse 2 und 3 

Wir denken bei Besetzung dieser Position an 
einen Bewerber, der nicht ausschließlich als 
Kraftfahrer tätig sein soll, sondern der auch ge- 
legentlich anfallende Lagerarbeiten mit über- 
nimmt. 
Wir bieten: Guten Lohn und fortschrittliche 
Sozialleistungen. 
Falls Sie interessiert sind, rufen Sie uns bitte 
zwecks Vereinbarung eines Vorstellungstermins 

DEUTSCHE AMP GMBH 
für lötfreie AnschiuBtechnik 
Langen, Amperestraße 7—11 
Telefon 7831—38 .Apparat 38 

Tüchtige 

Verkäuf<=»rin 
zum 1. Dezember ganztags oder 
für nachmittags in Dauerstellung 
gesucht. 

Bitte um peisöniiche Vorsprache. 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17 

Wir stellen ein: 

Weibliche Anlernlinge 
für unsere STEPPEREI. Wir be- 
zahlen bereits zu Beginn einen 
guten Grundlohn, außerdem er- 
halten Sie eine Ausbildungsbei— 
hilfe. 

Vorzustellen bei: Schuhfabrik 

SEHRING, ROTHS CO. 
Langen/Hessen - Westendstraße 12 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 

Wir suchen 1 Kontoristin für die Rechnungs-Abt. 
Die vielseitigen Aufgaben bieten einer an zuveri. Arbeiten 
gewöhnten Bewerberin eine aussichtsreiche Tätigkeit. 
Wir bieten: 
Gutes Einkommen, 40-Stunden-Woche, Urlaubs- und Weih- 
nachtsgeld, verbilligtes Mittagessen, Fahrtkostenersatz für 
öffentliche Verkehrsmittel und . . . was möglicherweise noch 
wichtiger für Sie ist; Einen modernen Arbeltsplatz in einem 
großen Team netter Kollegen. 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung mit Lichtbild an die Per- 
sonal-Abteilung der 

DEUTSCHE AMP GMBH 
Langen - AMPerestraße 7 — 11 - Telefon 7831-35 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

Schneider 

Dorotheenstr. 8-10 

Handstrickapparate 
Stridcschreibtische 

durch Vertretung 
Ilse Breidert 

L gen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte .werden in 

Zahlung genommen 

Die ADOX FOTOWERKE In Neu-Isenburg suchen in Dauersteilung für 
die Betreuung ihrer Betriebsanlagen 

Betriebselektriker 

die mit allen vorkommenden Reparaturarbeiten vertraut sind. Die Mög- 
lichkeit zur Einarbeitung wird gegeben. 

Aufgrund der ständigen Ausweitung des Betriebes können wir Ihnen 
einen krisenfesten Arbeitsplatz bieten. Dazu kommt eine leistungs- 
gerechte Entlohnung, eine großzügige Altersversorgung und eine an- 
erkannt gute Kantinenverpflegung. Und außerdem vom 1. Januar 1967 
an: die 41'/4-Stunden-Woche. 

Bewerbungen bzw. Anfragen, auch außerhalb der normalen Arbeltszeit, 
unter der Telefon-Nummer 60 81 Neu-Isenburg, wollen Sie bitte richten 
an die Personalabteilung der 

ADOX FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 
6078 Neu-Isenburg, SchleussnerstraBe 18 

>ohnt sich besonders, 

vor dem 18. November 

bei uns anzufangen I 

Sie wissen doch; 12 Mallorca-Flugreisen werden unter 

allen verlost, die uns bis Weihnachten be|m Versand der 

attracktiven, preiswerten Neckermann-Waren helfen. Und 
der 18. Ist dafür Stichtag. 

Für alle Hausfrauen 

Ist die Arbelt, ohne besondere Vorkenntnisse, leicht zu 

schaffen. Auch für Sie, entschließen Sie sich bald. Denken 

Sie an die vielen Vergünstigungen: 10 % Personalrabatt, 

(auch auf Lebenmittel), Weihnachtsgeld, verbilligtes Mit- 

tagessen, Fahrtkostenerstattung nach Vereinbarung, wenig 
oder keine Steuern und dazu .... 

bis DM 3,50 in der Stunde verdienen! 

Kommen Sie bald zu uns. Es lohnt sich. Gern geben wir 

Ihnen noch Genauere Informationen. 

NECkERMANN 

Personal-Zentrale 
6 Frankfurt 1 
Hanauer Landstr. 

360/400 
Tel. (0611) 41000519 

Sicher kennen Sie unsere ständige Personalbus-Verbindung 

zwischen Ihrem Wohnort und unserer Versandzentrale 

Zur Vorstellung können Sie diese kostenlos benutzen. 

Wenn nein, rufen Sie uns an oder schreiben Sie. Wi^ 

nennen Ihnen gern Abfahrtszeit und Haltestelle. 



über 35 Jahre im Dienst 

der 

Kraftfahrt 

Wir beraten und bedienen Sie fachmännisch. 
Wir unterhalten ein gut sortiertes Lager in: 

Kraftfahrzeug-Teilen u. Kraftfahrzeug-Zubehör sowie 
Kraftfahrzeug-Pflegemitteln. 

Der Winter hat begonnen und wir liefern u. a.: 
Nebellampen 
Halogen-Nebellampen 
Haiogen-Weitstrahler 
Marshall-Weitstrahler 
Marshali-Breitstrahler 
Blinklampen 
Warndreiecke 
Verbandskasten 
Haftscheiben 
Schonbezüge für alle Pkw 
Lammfellbezüge 
Lenkradbezüge 
Fußmatten in versch. Ausf. 
Sitzkissen 
Thermodecken 
Autodecken 

Katalytöfen 
Skihalter 
Schneeketten 
Frostschutz in Dosen 
Frostschutz in Fässern 
Defroster-Spray 
Chromschutz und -Putz 
Scheibenwaschmittel 
D. C. Sprayfarben 
D. C. Spachtel 
Tesa-Abdeckband 
Unterbodenschutz in Dosen 
Unterbodenschutz i.Fässern 
Rostschutzmittel 
Klarsichtmittel 
Heizdecken 

Faltgaragcn — Vccdol-Öl 
Monroe-, Ilocsch- und Bogc-StoUdämpfcr 
Bosch-Erzeugnisse — SVVF-Erzeugnisse 

Wir haben Starter-Batterien auch gefüllt und geladen für 
alle Kraftfahrzeuge auf Lager. 

Ab Lager liefern wir Schalldämpfer, Rohre und Dichtsätze 
für BMW, Daimler Benz, Ford, Opel, NSU, Borgward, VW. 

Fragen Sie uns, wir geben Ihnen gerne Auskunft. 

WILHELM WOLFF 
Langen/Hessen, Flachsbachstraße 40 — 42, Telefon 74 26 
Fach-Großhandel für Kraftfahrzeug-Teile und Zubehör 

Geschäftszeit von 8.00 — 13.00 Uhr und von 14.30 — 18.30 Uhr 
Samstag von 8.00 — 14.00 Uhr 

Es lohnt sicli unsere 

Teppich-Auswahl 

anzusehen. Sie werden erstaunt sein, was wir alles zu bieten 
haben! Wir sind sehr gut sortiert in: 

Haargarnteppichen 

Velourteppichen 

Brücken und Vorlagen 

Bettumrandungen 

Läufern 

Teppichauslegeware zu sehr günstigen Preisen 

.VN® 

Rascher Verlege-Dienst In sämtlidien Bodenbelägen! 

J. K. Bach 

Fahrgasse 17, Telefon 35 12 

V«rki«s«lung 

in 2 Stund«n trock«n 

Isoliert feuchte Keller. 
Wassereinbrfiche dauerhaft. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜT.TiRR & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

BODENI 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell • fachgerecht - preiswert 

Ihr Spezialhaus für 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 

Hauptsache gesund durch 

Wasche 
aus 
hochwertiger 
Angorawolle 
fördert 
und erhält 

. Ihre 
1 Gesundheit 

Ihr Fachgeschäft; 

Langen, Rheinstraße 7, Telefon 38 31 

Opel Rekord 
63, 1,5 lt., beige 2farbig, Radio, TÜ 2 
Jahre, gepflegtes Fahrzeug, DM 2000,- 
im Kundenauftrag zu verkaufen. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler, Langen 

Darmstädter Straße 52, Telefon 3853 
auch anzusehen: H. Kohl, Bahnstr. 71 

Suche in Langen 
1 Lager- und Verkaufsraum 
ca. 80 bis 100 qm 

Off.-Nr. 1467 an die Langener Zeitung 

Gutgehende 

GASTSTÄTTE 

mit ca. 60 Sitzplätzen 
zu verpachten. 

Off. unter 1525 a. d. LZ oder Tel. 3160. 

ZV MIETEN GESUCHT 
werden laufend für amerikan. Familien 
größere, abgeschlossene Wohnungen u. 
Häuser, leer od. möbliert. Angebote m. 
Preisangabe erbitten wir an: 
Rhein-Main-Militärflughafen, Box 373, 
Housing Services, Tp. Ffm 699-6054 od. 
6694. 

Niedriger Preis - hoher Gegenwert 

Warum sind Sie mit 2 Türen zufrieden, 
wenn Sie fürs gleiche Geld 4 bekommen können? 

Oder nehmen Sie Einzel-Liegesitze, Mittelschaltung, 
Heizungsgebläse, abblendb. Innenspiegel, Doppelklang- 
hom, Unterbodenschutz, den großen Koilerraum; 
48 FS aus einem zuverlässigen 1100 ccm Motor; die 
unübertroffene technische Reife aus 2Va Millionen 
gebauter FIAT 1100; die unerhört robuste Karosserie: 

All das, und noch viel mehr, bietet der »millecento" für 

DM 5.450,. 

NECKAR 1100 — für seinen Preis cimnalig! i 

RADIO HAUPT WACHE 
Ihr Fernsehspezialisit mit 10 Fachgeschäften 

Kaufen Sie jetzt 

Noch erhalten Sie alle Geräte zu den 
bisherigen Sommerpreisen. Trotzdem 
bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort.Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung im Fehrsot 
AHo Preise einschließlich kostenlosem Helmkunden- 
dienst und Garantie durch unsere 40 K.D.-Fahrzeuge* 
Keine Lockangebote, nur Beispiele aus unserem 
riesigen Zentrallager. Vergleichen Sie bitte selbst: 
Autoradios: 
Blaupkt. 98.- 
Philips 108.- 
Beeker 158.- 

Plattenspiol.: 
Elae 58.- 
Perp. Eb. 68.- 
Dual 78.- 

Tonbandger.: 
Grundig 198.- 
Phillps 218.- 
Telef. 268.- 

n r ^ 1 

Kofferferns.: 
Kuba 485 
Graetx 558. 
Grundig 585.< 

Kofferradios: 
Graetz 48.- BMa 
Philips 58.- l . jpg 
Mende 88.- hsSmitiimmm 
Radios: 
Philips 188.- 
Graetz 208.- 
Blaupkt.228.- 

Tisch-Ferns.: 
Telefox 485 
Philips 585 
Metx 685 o 

Standferns.: 
Schaub 685.- 
Monde 785.' 
Grundig 885.« 

Kombination.: 
Imper. 1148.- 
Loewe 1348.« 
Grund. 1548.- 

Muslkschr.: 
Lolnetal385.* 
Silva 485.- 
Loewe 585.* 

Keine Experimente, kommen Sie sofort 
0 Bntz-Reparat.-DlanslmltZen>ralwerlcst.,21Spo- 9 
0 zialwerkstattwagen u. insges. 40 Kundendienst- 9 
% Fahrzeugen.auchwennIhrGerfitnIchtvonunsistl # 

Höchstpreise f. Ihr Altgeräf* 

RADIO HAUPtWAC^Mf 
Innen- Frankfürt/M.,Liebfrauenstrqße5 
Stadt: Ccko HolXgtabon> gogonübor Ott & Holnemann und Tegähäus 

Telefon 2915 78 + 29 2614 + 28 28^8 
Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße.;1Q5 
Bömhoim: gjijg _ Telefoh .43,559,43 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in : 
Frankfurt/M.,''Liebfrquens^. 5 
Ffm.-Bornhelm, Bergerstr. 105 
Mainz'/S.-Glückert'Passago 2 
Gießen, Selrersweg 28 
Hanau, Rosenstr. 17 ^ 

Darmstadt, Rhelnstr« 12^-> 
Aschaffonburg,Friedrlch5tr.9. 
Friedberg, Kaiserstr. 109 . . 
Gelnhausen, Rothergasse l6 
Hilversum, Stationsstraat'32 

MAINZ 

¥ Spanische Apfelsinen 1 | K 
„Nat/ellna*",taftigu.sUß 1 Kilo V ^ I 

Bodensee-Äpfel 
„Boskop" Kl. A 

1 Korb, 6 Kilo Nettogewicht 

Frischer Sellerie ikmo 

3%H}llalMitt 

macht Freude 

Reiche Auswahl In 

Zier-, Fernseh-, 
Rauchverzehrer- 
u. Künstler- 

Kerzen 

Drogerie 

l^eißnet 
Fahrgasse 

FIAT 

EMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE - FIAT - Werksvertretung 

für Stadt- u. Landkreis Offenbach/M., gegr. 1932, Offenbach/M., Sprendlinger Ldstr. 234, Tel. 887220, 883521 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

iBahnstr.95Tel.3527 

Für IfiiiKeie Woibr-Aktion werdrn 5 Rewissenhafte 

Prospekt - Verteiler 
ßpsucht. Per 1000 Stück DM 16.—. Arbeitsbeginn; sofort. 
Näheres: Snmstag. dem 12. 11. 196ß, 10 Uhr, Frankfurter 
Hof, Langen. Lutherplatz 2, bei Heirn Vogt. 

UHREN 

SCHMUCK 

TRAURINGE 

50 m vom PARKHAUS ..Konstabier" 

Achtung! Hier spricht die NPD 
Wir danken allen NPD-Wahlern, die uns bei der Hessischen 
Landtagswahl ihre Stinnme gaben, für das Vertrauen. Sie 
haben es ermöglicht, daß Nationaldemokraten zum ersten- 
mal in einem deutschen Länderparlament als nationale Oppo- 
sition mitarbeiten können. 
Unsere Abgeordneten und die NPD werden weiterhin ständig 
die Verbindung zu den Wählern aufrecht erhalten und ihre 
Arbeit im Länderparlament in öffentlichen Aussprachen be- 
gründen. 
Jetzt, da Sie uns zum Durchbruch verholfen haben, können 
sich auch alle diejenigen offen zu uns bekennen und bei uns 
mitarbeiten, die das vorher aus Angst um Ihre Existenz nicht 
Visagen konnten. 
Der Ortsbereich Langen dankt allen Mitgliedern, Freunden 
und Förderern für die selbstlose Mitarbeit im Wahlkampf, 
ohne die wir nicht in der Lage gewesen wären, so erfolg- 
reich hervorzugehen. 
Wir danken herzlich I 
Kommen Sie zu uns und helfen Sie mit: 

Deutschland für uns Deutsche zu gestalten 
Deutschland den Deutschen zu erhallen. 

NATIONALDEMOKRATiSCHE PARTE DEUTSCHLANDS 
Ortsbereich Langen 

gez. Julius Ehrich, Im Ginsterbusch 12 
Für Spenden haben wir bei der Langener Volksbank ein 
Konto Nr. 287 Z eingerichtet. 

Konstrukteur 
für die Entwidtlung und Bearbei- 
tung von Baustoffinaschinen ge- 
sucht 
Erfahrungen auf diesemGebiet sind 
erwünscht, jedoeii nicht Bedingung. 

INTERTECHNIK 

Rudolf Gunzelmann & Co. 
6079 Sprendlingen, Frankrurter Str. 60 
Telefon 06103/6 10 35 

INSERIEREN bringt Gewmn 

Mehrere Frauen 
für leichte, saubere Arbeiten in meiner 
Rollo- und Jalousieproduktion und 

Fahrer 
per sofort oder später zu günstigen Be- 
dingungen gesucht. 

CARL GÖTZE 
Erzhausen, Industriestraße 
Telefon 06105/446 

Wir danken unseren Wählern 

für dos Vertrauen, das sie auch bei dieser 

Landtagswahl der Sozialdemokratischen Partei 

Deutschlands geschenl(t haben. 

Nahezu eineinhalb Millionen hessische Wähler, 

über 100000 mehr als bei der Landtagswahl vor vier 

Jahren, haben die absolute Mehrheit der SPD in Hes- 

sen verstärkt und damit die Voraussetzung geschaf- 

fen, daß die Politik der sozialen Verantwortung ent- 

schlossen und zielbewußt fortgesetzt werden 

kann. 

Landesvorstand der SPD 

Dr. h.c. Dr. e. h. Georg August Zinn 

Heinrich Hemsath 

Landesvorsitzende 

Wiesbaden, den 7. 11. 1966 

Tips 

dieser 

Woche ? 

Klefd „junior"-ger. 2,90 

Zu herabgesetzten Preisen: 

Hut 

>4a 

Filiale BahnslraSe 11J. Annahmestellen: A. Bernhardt, Langen, Wernerplatz 5; Textilhaus Heimrich, Langen, Fahrg. 25. 

Verkäuferin 

für Lebensmittel, ganze oder 
halbe Tage, notfalls bis .lahres- 
ende gesucht. 

Off.-Nr. 1536 a. d. Ijangener Zeitung 

Expedient (Expedientin) 

zum 1. 1. 1967 von einem Industrie- 
betrieb in Neu-Isenburg gesucht. 

Geboten werden: Angenehme Arbeits- 
zeit, übertarifiiches Gehalt, Frühstüclc 
und Mittagessen im Betrieb. 

Bewerbungen unt. Off.-Nr. 1519 a. d. LZ 

Steno - Kontoristin 

von Industrie-Vertretung in 
Langen für sofort oder später 
gesucht. 

Bewerbungen unter Offerten-Nr. 1539 
an die Langener Zeitung. 

Moderner, neu eingerichteter Fiug- 
betrieb am Flugplatz Egelsbach sucht 

Steno-Sekretärin 
zum 15. November 1966. 

Vorzustellen bei: 

AERO PHOTO GMBH & CO 
Egelsbach, Flugplatz 
Telefon 06103/4081-83 

Wir sind ein Ingenieur- und Konstruk- 
tionsbüro und suchen zum 1. Januar 1967 
eine 

Stenotipystin 

INTERTECHNIK 

Rudolf Gunzelmann & Co. 
6079 Sprendlingen, Fi anitfurter Str. 60 
Telefon 0 61 U3/6 10 35 

Leicht und modern - 

so hat man's gern. 

Mit dem neuen ölofen JUNi 2ora 
meistern Sie einfach und bequem 
alle Heizprobleme. Sie stellen mit 
einem Handgriff die gewünschte 
Leistung ein - und schon ver- 
breitet der JUNO-Cora behagliche 
Wärme, wann immer Sie wollen. 
Ein formschönes, wirtschaftlich und 
zuverlässig arbeitendes Gerät. 
Ihr Fachhändler berät Sie gem. 

JUNO bringt Komfort ins Haus 

DIESE ANGEBOTE BEWEISEN ES! 

Longkorn-PatESS-Reis iLQ 
glasiert Packung 500 9 9 oo lorned Beet 1,53 

Bralfartiga, cmerikoniich« 

9 

Handahkl. A 
Spitzenqualität 200-g-Dose 

Puten-Unterschenkel 
von jungen Pulen., 2 Stück auf Traypack 500 g 2 45 Pralinen 60-Stück- M OC Mischung „Serenada"^ Packung jF 

KONSUM A I N . T A U N U S 
FRANKFUST/MAIN 
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Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmSQiges Inserieren 
zum. Künder seiner Leistung macht. 

Klclntranspiirtr 
rmpfehlcn wir: 

VW-Bus 
und 

Für Umzüge und 
Großraumpritsche 

mit Plane 
an Selbstfahrer 

Auto-Woitkc KG 
Langen, Bahnstr. 52 u. 

Aug.-Bebel-Str. 17 
Telefon (0 61 03) 24 71 

HANIEL GMBH 
(früher Piepmeyer & Oppenhorst GmbH) 

liefert prompt, zuverlässig und preisgünstig 

Kohlen, Koks, Briketts, Holz, Heizöl 
Fi'ankfurt am Main, Neckarstraße 11, Ruf 23 09 51 
Annahmestelle In Langem 
E. Haussner, Odenwaldstraße 42, Telefon 22 71 

Kiefern-Blochware 

Fußbodenbretter 

Bauholz 

Dachlatten in allen Längen 

Kisten und Kistenteile 
fürVerpadcungszwecke Jeglicher Art, 
gehobelt und ungehobelt und sä'^tllches 

Schnittholz sowie Brennholz 

Wir führen auch Lohnschnitt aller Art aus. Auch stel- 
len wir nach Ihren Angaben Fertigarbeiten her. 

Christ. Störmer 
Inh. H. Störmar und H. Anthet • Sägewerk und Holzhandlung 
607 LANGEN bei Frankfurt/Main, Außerhalb M . Telefon 2429 

Samstag von 7-12 Uhr geöffnet I 
Annahme von Bestellungen bei Anthei, Ahornstr. 10 

u. s.- 

Puten-Unterschenkel 
bratfertig gefroren 

Belgische 

GemQseerbsen 

Delikates 

Gewürzgurken 

600 g 

*ti Dose 

Glas 

2.48 

-.98 

t.38 

aus neuer ^rnte 
Kernlose 

Sotsumos 
sattig sQB 

Fruchtige 

Novel-Orongen 

1 kg 

1 kg 

1.78 

-.98 

o. 61.1 Ur. 

Vollmundiger 

Algier Rotwein 

Stollwerk Pralinen 
Rote Rosen 240-g-Packung statt 4,— nur 

Mildbittere 

Schokolade 
100-g-Tafel mit Pfefferminz 2 Tafeln nur 

Nahtlose 

Damenstrümpfe 1 Paar nur 

. . . und oocb 3% Rabatt t 

1.38 

2.80 

-.79 

-.98 

Baiipebi®' 

"hiierto helind"chen g ßq 

OreieichentiBin 

Sprendlingen 

 "''-»■'"■as 

_ fran' 
■..■,a/M..Ste>nyNe9^ 

Samstag 
Sonntag 

3-Zimmer-Wohnung 

mit Küche und Bad, 
Nähe Südliche Ringstraße gcs. 

Off.-Nr. 1504 a. d. Langener Zeitung 

Sprendlingen 
3-Zimmer-Wohnung, Küche, Bad, WC, 
Balkon, ca. 75 qm, Öl-ZH, Ww, z. 1. 12, 
1966 DM 330,— 
3-Zimmer-Wohnung, Küche, Bad, WC, 
ca. 80 qm, Ül-ZH, Ww, Bezug sofort 
DM 350,— 

Bauplätze 
Sprendlingen, ca. 700 qm, sofort 2-ge- 
schossig beb. DM 40.000,— einschließ- 
lich Kanal 
Offenthal, ca. 550 qm, 1%-2-geschossig 
beb. DM 22.000,— einschl. aller Anlie- 
gerkosten 

Gelegenheit! 
3-Fam.-Haus, Sprendlingen, Bj. 1962, 
3x3% Zimmer (je ca. 95 qm), Öl-ZH, 
Ww, gute Ausstattung, ca. 1000 qm 
Grundstück, 4 Garagen, nur DM 200 000. 

SCHURB-Immobiiien 
e079 Sprendlingen, Uebknechtstr. 90 

Telefon 67103 

Kapitalanlage zum Jahresende 
Bauplätze in Urberach. 2-geschossig, 
sof. bebaubar, 863 qm, 850 qm, 530 qm, 
je qm 30,— DM. 
Bauerwartungsland in Langen, 706 qm, 
25,—DM je qm, 610 qm, 25,— DM jeqm, 
2 X 1085 qm, 15,— DM je qm, 1680 qm, 
10,— DM je qm, 10 000 qm, 10,— DM 
je qm. 
Offenthal. 4 000 qm, 8,— DM je qm 
Urberach. 6 800 qm, 6,— DM je qm 
zu verkaufen durch: 

Hcnrici Immobilien 
Langen, Goethestraße 70 
Telefon 2090 

Jetzt umbeireilfen! 

RICHARD KUNATH 
Langen, Wilhelmstraße 12, Tel. 2634 

Großes Lager in 
Neureifen und Runderneuerungen 

Auswuchten - Montagen - Reparaturen 
stets schnell und fachmännisch 

PREISWERTES ANGEBOT 

für den Herrn: 
Herren-Strickwesten . 
Rollkragen-Pullover , . 
Sport-Pullover . , . . 
in verschiedenen Farben 
Arbeits-Anzüge (blau) . . 

für die Dame: 

22,45 DM 
22,30 DM 
20,80 DM 

11,20 DM 

17,65 DM Pullover . , . I . . I 
(mod. Farben-Sortiment) 
Westen in Dralon ab . . 20,10 DM 
Twinsets in Lambswool ab 34,50 DM 
Twinsets bestickt ab , . 50,85 DM 
Kopf- u. Halstücher 80x80 2,95 DM 
(reine Chinaseide) 
Belinda-DamenstrUmpfe ab 1,95 DM 

Unser Schlagen 
Elegante Damen- 
Modellkleider schon ab . 59,— DM 

Central - Verkaufsstelle 
Textil-, Schuh- und Lederwaren 
6071 Götzenhain, Hainerweg 4 

Vieler 

Vorteile 

bietet 

Für die Weihnachtsbäckerei 

und dein Paket nach drüben 

Kokosfett 

„wtdnofA 3% iRaöait! 

VI VO deckt den Tisch 

In Kimbach/Odenwald zwischen Bad König und Vielbrunn 
verkaufen wir ein Ideines Baugebiet am Südhang, etwa 50 
Meter vom Wald. Plätze ca. 700 qm, per qm DM 7,- plus Er- 
schließung. Keine Bauauflage. Verkauf Jeden Samstag von 
14-17 Uhr. Treffpunkt Gasthaus „Zum grünen Baum". 
Höhenbaugebiet Gumpersberg bei Höchst/Odw., für natur- 
verbundene Menschen wie geschaffen. Der einmalige Fern- 

blick begeistert auch Sie. Grundstückspreis 
per qm DM 6,— plus Erschließung, Keine 
Bauauflage. Geländebesichtigung jeden Sonn- 
tag von 14-17 Uhr am Baugelände (Ortseing,) 
Wilhelm Stephan GmbH, Siedlungs- und Bau- 
regie, Langen-Brombach, Telefon Bad König 
(0 60 63) 426. 

Odenwald 

über 100 Gebrauchtwagen 

Es hat sich herumgesprochen: 
la ZUSTAND — la PFLEGE — la GARANTIE — la PREIS 

u. a. 
4400,- 
4500,- 
2850,- 

Ford 12 M/P4,1965 
Ford 12 M/P4, TS, 1965 
Ford 17 M/P3,1962 
Ford 17 M/P5, Turn., 65 5550,— 
Ford 17 M/P5,1965 5450,— 
Opel Caravan, 1964 3650,— 
Opel Caravan, 1962 1975,— 

Opel Rekord A 3,1965 
VW Export, 1963 
VW Variant 1600,1966 
NSU Prinz, 1964 
DKW F 11,1964 
Simca 1300,1964 
BMW 700 LS, 1964 

4750,— 
2900,— 
6250,— 
2950,— 
2650,— 
3850,—^ 
2950,—' 

TtlV-abgenommeD — Besichtigung iederzeit 
Geringe Anzahlung — Bequeme Finanzierung 

AUTOHAGE, Franl<furt am Main 
ZeU 17, TeL 29 12 61 Am Dombusdi 29, Tel. 55 34 20 
Friedberger Anl. 1. Tel 43 94 21 Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 
Bergerstraße 134, Tel 43 35 04 Oudwig-Landmann-StraUe 300 
Nordweststadt, Tel. 57 85 96 Telefon 78 39 08 
Alt Niederursel, Tel. 57 85 47Kurmainzer Str. 93, Tel, 81 27 79 

SefamittstraOe 47 — Telefon 23 08 31 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben ab — bak — bei — de — er 

er — fla — gen — gold — he — In — kung 
la — Icn — lie — man — mast — nis — no 
nord — ob — ru — sehen — stand — sten 
steu — sti — stif — ta — ter — ter — tut — un 
un — v»c — zeug — zug — sind elf Wörter •• 
nachstehender doppelsinniger Bedeutung zu 
bilden Die Anfangsbuchstaben, von oben nach 
unten gelesen, ergeben eine schmerzhafte Fin- 
gerentzündung von Musikzeichen. 

Es bedeuten: 1. Bekleidungsstücke für eine 
Windrichtung, 2. Möbelstück zum Ausruhen 
eines Stromes in Sibirien, 3. Lenkvorrichlung 
für ein Genußmittel, 4. Leistungsbescheini- 
gung für ein persönliches Fürwort, 5. Lehr- 
anstalt für den König der Fabel, 6. Marktbude 
einer Spielkarte, 7. Edelmetall von einer Insel 
in der Irischen See, 8. Kraftfutter für ein 
Schubfach, 9. Führung der ersten beiden Buch- 

Sdiadiaufgabe 

Stäben im Alphabet, 10. Spender eines Uhren- 
teils, 11. Beförderungsmittel für unbegabte 
Sportler. 

Kombinalionsrätsel 
Die Selbstlaute 

a 6 e o 
sind den folgenden Mitlauten 

1 b h m 
so beizuordnen, daß sich eine Oper von Puc- 
cini ergibt. 

Unser großes Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. buchungstechn. Ab- 

schlüsse, 6. Vorhersage, 12. Fäulnis, 13. modi- 
scher Tanz, 15. Gedlditform, 17. Papagei, 18. 
Fluß zur Unterelbe, 20. freundlich, 22, Gekodi- 
tes, 23. Balte, 24. Stadt In Südtirol, 26. weibl. 
Vorname, 28. weibMche Person, 29. steif, 31. 
Mitarbeiter Bismardcs, 33. Verbannung, 34. 
Mutter des Apoll, 35. schott. Schriftsteller, 36. 
Schalenfrucht, 37. schweizer. Sagenheld, 39. 
Sammelbudi, 41. Staat in Vorderasien, 44. 
Papierzählmaß. 46. Schicksal, 47. Edelgas, 48. 
diem. Zeichen für Tellur, 49. frz.: König, 51. 
Kuchengewürz, 53. nord. männl. Vorname, 54. 
Stadt bei Teheran, 55. Germanenvolk, 56. Po- 
largewässer. 57. anwidern, 58. steirischer 
Schriftsteller. 59. getrocknete Weinbeere. 

Senkrecht: 1. Wind in Dalmatien, 2. Ge- 
birge auf Kreta, 3. Kurort in der Schweiz, 4. 
unanständiger Witz, 5. Fluß in Peru, 6. Zei- 
chen für Platin, 7. Nordlandtier, 8, Musik- 
drama, 9. Reingewidit, 10. Seenotruf, 11. be- 
stimmte Tonart. 12. Großstadt in Mittel- 
deutschland, 14. Psalmenzeichen, 16. Kleinod, 
19. mundartl.: Brotschnitten, 21. Kampfspiel, 
23. deutscher Landschaftsmaler, 24. Korallen- 
insel, 25. Wäditer in der griedi. Sage, 27. Pi-o- 
vinz in China, 28. sportlidi leistungsfähig, 29. 
Abk. für Santa, 30. Zudierrohrbranntwein, 32. 
jetzt, 38. Schlingpflanze, 40. ungesunder Wirt- 
schaftsaufschwung, 42. Blumen, 43, Sumpf, 
45. Gewinn im Kampf, 47. törichter Mensch, 
48. Fremdwortteil: fern, 50. jap. Politiker, ge- 
storben 1909, 52, persönl. Fürwort, 53. Papst- 
name, 54. Wild. 

Ein schwieriger Fall 
Kameradsdiaft ist Trumpf / Eine Sdiumumoreslte von Walter Floote 

Als die Quinta des Realgymnasiums ge- 
schlossen zur Impfung geführt werden soll, 
setzt sich Dieter heftig zur Wehr. „Nein, ich 
lasse mich nicht impfen 1' erklärt er katego- 
risch. 

„Du hast wohl Angst...?" versucht der 
Lehrer zu stidieln. 

Dieter lädielt nur wegwerfend. Jeder weiß, 
daß er vor ein paar läppisdien Stidien oder 

«Wohl nodi nie was von Entwicklungshilfe 
gehört?" 

Sdinitten keine Angst hat; dafür bürgt schon 
sein Ruf als größter Raufbold der Klasse. 
„Mein Onkel sagt, impfen ist ein großer 
Quatsch", trompetet er. „Und mein Onkel ist 
schon überall in der Welt herumgekom- 
men ..." 

Gegen einen weitgereisten Onkel ist sdiwer 
anzukommen, das weiß der Lehrer. Dodi er 

Moses im Jalire 1966 
Als der zehnjährige Peter zu Hause gefragt 

wurde, was et im Reiigionsunterridit gelernt 
habe, berichtete er: „Also, die Lehrerin hat 
uns erzählt, wie Gott den Moses hinter die 
feindlichen Linien geschickt hat, um die Israe- 
liten von den Aegyptem zu befreien. Als sie 
dann zum Roten Meer kamen, rief Moses die 
Pioniere; die mußten eine Pontonbrücke 
bauen. Als alle anderen am Ufer waren, dreh- 
ten sie sich um und sahen die ägyptisdien 
Panzer kommen. Schnell funkte Moses mit 
seinem Sprechfunkgerät zum Befehlsstand, sie 
sollten Bomber schicken und die Brüdce 
sprengen. So rettete er die Israeliten.. 

..Peter", rief die Mutter entsetzt. „Hat euäi 
das eure Lehrerin wirklich so erzählt?" 

„Nicht ganz genauso. Aber wenn Ich's so dir 
erzähle, wie sie's uns erzählt hat, glaubst du 
mir hostimml nichtl" 

weiß auch, daß Dieter als Sohn eines Rechts- 
anwaltes schon erfreuliche Zeichen von schar- 
fem, logischem Denkvermögen gegeben hat, 
und so versucht er es noch einmal mit der 
Vernunft. „Sieh mal, wenn du dich nicht 
impfen läßt, dann kannst du eines Tages die 
Pocken bekommen. Und das ist eine ganz böse 
Krankheit.. 

„Ich habe keine Angst davor", sagt Dieter. 
„Und wenn du dann krank bist", fährt der 

Lehrer fort, „dann mußt du ins Krankenhaus. 
Für viele Wochen mußt du dahin, und deine 
Eltern müssen viel Geld bezahlen ..." 

Dieter denkt nur daran, daß es ihm ja nicht 
von seinem kleinen Taschengeld abgezogen 
wird. „Oooodi, mein Vater kann das", sagt er. 
„Der verdient eine Menge Geld ..." 

Der Lehrer versucht es nun mit dem letzten 
Mittel. „Oh, mein lieber Dieter, ich hätte nie 
gedacht, daß du so unkameradschaftlich bist .. 
nein, das hätte ich nicht gedacht .1" 

Dieter läuft rot an, denn als Hauptmann 
der Räuberbande „Grüne Hand" fühlt er sich 
an der empfindlichsten Stelle gepackt. „War- 
um soll ich denn unkameradschaftlich 
sein ...? I" stößt er hervor. 

„Selbstverständlich bist du unkamerad- 
sdiaftlich", sagt der Lehrer. „Denn wenn du 
dich nicht impfen läßt und die Pocken be- 
kommst, dann besteht die Gefahr, daß du alle 
anderen Kameraden hier ansteckst..." 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: ast — ay — bar — brin 

bürg — cha — de — di — du — e — ein — em 
en —en —er —fa — fan —fe— fei — fei —fung 
ga — ge — geb — ger — go — gu 
hawk — 11 — imp — je — kar — la — 11 —löf 
ma — me — me — na — nam — nat — nau 
nef — nis — re — ri — rif — ro — ro — ro 
ni — sehe — schrift — si — si — si — sig 
SOS — spi — ster — su — te — te — te — ten 
ter — then — thu — ti — to — to — u —ul 
um — ur — ver — wand — zei — zug — zwin 
sind 30 Wörter folgender Bedeutungen zu bil- 
den: 

1. Stadt in Norwegen, 2. Originaltext, 3. 
Stadt in Mittelfranken, 4. Beschlagnaiime 
eines Schiffes, 5. Vorbeugung gegen Krank- 
heiten, 6. Verwandter, 7 schles.-böhm. Grenz- 
gebirge, 8. Stadt in Süditalien, 9. Bedenken, 
10. Stadt in Spanien, 11. Teil des Bestecks, 12. 
Wohnungswechsel, 13. Resultat, 14. Name von 
Krankenhäusern, 15. Mönchsorden, 16. Streit- 
axt der Indianer, 17. Raubtierkäfig, 18. 
Staat in Südamerika, 19. Stadt in Ostfriesland, 
20. Mittelmeerwinde, 21. Brausebad, 22. 
Schwärmer, 23 Kirchensonntag, 24. Blasin- 
strument, 25. Flachskamm, 26 Stadt in Thü- 
ringen, 27 Blattgemüse, 28. Ostgotenkönig, 29. 
lebhafter Finkenvogel, 30. Herrenmantel. 

Die ersten und vierten Buchstaben, von 
oben nach unten gelesen, ergeben eine 
Sprudiweisheit (ü = ue). 

Weiß zieht an und setzt in 2 Zügen matt 
Kontrullstellung: Weiß; Ke7, Tg4, 

Sd6, Lh6 (4) Schwarz: Ke5. Sei, Sh5, d5 (4). 

(a 

Rätselgleidiung 
(Gesucht wird x) 

b) + (c — d) + (e - f) + (g — h) 
Es bedeuten: a - Keimträger (Mz.), b - Ge- 

betsschluß, c ~ Summe der Lebensjahre, d "■ 
Küstenfluß in Spanien, e - Großmutter, f =■ 
Zeichen f. ein Flächermiaß, g = Strom in Ost- 
deutschland, h = best. Artikel, x ■=• König des 
Alten Testamentes. 

Wortfragmente 
egt ttet wiem man soll chbe ansl 

Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 
ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 

Kreuzworträtsel; Waagerecht: 1. Boot, 4. 
Laib, 7. Motor, 8. Etat, 10. Toni, 11. rar, 12. 
Don, 13. SOS, 14. a. D., 15. Amrum, 17. Lid, 
18. Lied, 19. Tora, 20. Bon, 21 Amsterdam. — 
Senkrecht: 1. Bier, 2. Omar, 3. tot, 4. Lotos, 5. 
Aron, 6. Blinddarm, 9. Talmi, 12 Dom, 13. 
Sud. 14. Air, 15. Alma, 16. Reis, 17. Land, 19. 
Tor, 20. Be. 

Hier darf gestohlen werden: Viel Eicheln 
im September, viel Schnee im Dezember. 

Assoziatiuns-Silbenrätsel: 1. Lohengrin, 2. 
Alpen, 3. Napoleon, 4. Dromedar, 5. Spanien, 
6. Cherusker. 7 Himalaja, 8. Indianer, 9. Lot- 
terie, 10. Desdemona, 11. Karneval, 12. Rosi- 
nante, 13. Olympiade, 14. Eitelkeit, 15. Thea- 
ter, 16. Eisbein - Landschildkroete. 

Rätselglelchung: a = Meile, b = Ile, c = 
Erker, d = er, e = A. T.. f = Zenit, g = 
it, X = Meerkatzen. 

Im Handumdrehen: Rind, Elli, Amme, In- 
der, Oma, Ost, Art, Aale, ruhen = Die Ratten. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Diagonalrätsel: 1. Sibirien, 2. Lissabon, 3. 

Forscher, 4. Sportler, 5. Paraguay, 6 Partikel, 
7. Sansibar, 8. Mandarin = Marathon. 

Lustiges Silbenrätsel: 1 Marmelade, 2. Ein- 
ladung, 3. Ibisse, 4 Schellenbaum, 5 Teelöffel, 
6. Eiben, 7. Reisende, 8 Skalpelle, 9 Tages- 
raum, 10. Umschlaghafen, 11. Einerlei, 12. 
Chorleiter, 13. Kesseltreiben — „Meister- 
stueck" 

Konsonanten-Verhau: Mit dem Hute in der 
Hand kommt man durdi das ganze Land. 

Wortfragmente: Prinzipien sind wie Tape- 
ten: Man sollte sie von Zeil zu Zeit erneuem. 

Sdiachaufgabe von Sam Loyd: 1. Tg7—b7 
Lf2—e3 2. Tb7—bl Le3—g5 3. TbI—hl t Lg5 
—h4 4. ThI—h2 g3-h2; 5. g2- g4t matt — 
L . . . Lf2—gl 2. Tbl bl Lgl-h2 3 Tbl—el 
Kh5—h4 4. Kf5- g8 bei 5 Tel—e4t matt. 

Mixrätsel: Nikotin, Onestep, Valeurs, Alaridi, 
Luckner, Interne, Salamis = Novalis. 

'H 

Wh 
i/'/i'- 
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•/// 

'ii/rh-'' 
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Ih // 
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'Vi 

».Beeilt euch, Männer, bevor uns der Regen das 
Feuer ausmadit.** 

Dieter denk! einen Augenblick niit gerun- 
zelten Augenbrauen nach. Dodi dann erhellt 
sich sein Gesicht wieder. „Das ist ja unmög- 
lich, daß ich die anderen anstecke", sagt er 
mit einem überlegenen Lächeln. „Die werden 
ja alle geimpft...!" 

Mit einem Lächein zu lesen 

Meinungsversdiiedenheiten 
„Wie stehen Sie sidi mit Ihrer Frau?" 
„Ausgezeidinet I" 
„Sind Sie oft versdiiedener Meinung?" 
„Fast immer." 
„Wie können Sie dann behaupten, daß 

Sie mit Ihrer Frau gut auskommen?" 
„Ganz einfadi: Idti sage meiner Frau 

niemals etwas von meiner abweichenden 
Meinung." 

Nur eine Frau 
„Ist es wirklidi wahr, daß deine Frau 

die hundertjährige Eidie mit einem Fuß- 
tritt umgelegt hat?" 

„Ja, sie trat versehentlich zu stark aufs 
Gaspedal." 

Vorahnung 
„Herzlidies Belleid I' 
„Wieso denn?" 
„Meine Frau hat einen neuen Pelzmantel 

bekommen." 
„Na und?" 

„Meine Frau wird morgen deine Frau i 
besuchen..." : 

Das Wunder | 
„Daß Susanne diesen Mann geheiratet ; 

hat, das ist einfach unfaßlidi. Sie gerten- I 
schlank, bildhübsch und blutjung. Er ist 
didi, mies und alt... das reinste Wunder." 

„Richtig, ein Wirtschaftswunderl" 
Der Dberfall 

„Was madist du denn?" 
„Ich ziehe um." 
„Aber wohin deim?" 
„Zu meinem Architekten. Idi hoffe, daß 

es auf diese Weise mit meinem Haus 
schneller voran geht." 

Ganz normal 
Brommel wird von einem Auto ange- 

fahren. Er fällt der Länge nach hin. 
Der Fahrer kurbelt das Fenster herunter 

und ruft: „Sind Sie hingefallen?" 
Brommel sagt: „Nein, idi gehe immer so 

über die Straße." 

Geistesgegenwart 
Der berühmte amerikanische Komiker Grou- 

cho Marx setzte eher sein Leben aufs Spiel, 
als daß er jemals nachgegeben hätte 

So brachte er einmal seine Frau, sein eben 
geborenes Töchterchen Miriam und eine Kran- 
kenschwester nach Hause. Er fuhr seinen ge- 
liebten Lincoln — und würgte ausgerechnet 
auf einem Bahnübergang den Motor ab. 

In diesem Augenblick pfiff ein herannahen- 
der Zug. 

Groucho Marx sah auf die Uhr und meinte: 
„Der Drei-Uhr-zwel-Zug ist pünktlich ." 

„Das Baby!" schrie seine Frau. „Schnell aus- 
steigen'!" 

„Und den teuren Wagen auf den Schienen 
stehenlassen? Niemals — ich aber nichtl" 
rief Marx. „Ruhe jetzt — ich starte den Wa- 
gen ..." 

Es war aber keiner ruhig, und der Motor 
sprang nicht an. 

Der Zug kam in Sicht. Frau Marx packte die 
kleine Miriam und trieb auch die Kranken- 
schwester aus dem Wagen. 

Nur Groudio Marx blieb, wo er war, 
drückte grimmig auf den Starter — scheinbar 
ungerührt. 

Plötzlich lehnte er sich aus dem Wagen- 
fenster: „Heh, Ruth, falls mir etwas passiert: 
Der Tresorschlüssel liegt in der Bibliothek 
hinter Shakespeares Dramen!" 

Niemand weiß, was geschehen wäre, wenn 
der Zug sein Tempo nicht wegen der nahen 
Haltestelle bereits erheblidi verlangsamt 
hätte. So kam er wenige Meter vor dem Lin- 
coln kreischend zum Stehen. 

„Verdammt", knurrte Groudio Marx, wäh- 
rend alles wieder in den Wagen kletterte, 
„jetzt muß Ich mir für den Tresorschiüssel "i" 
neues Versteck aussuchen.. 

i 
i Zukunftsmusik: „Ich will eben zum Mond. DU 

Kartoffeln sollen dort viel billiger sein!** 



Jahresabschluß der Stadtwerke Langen GmbH 

für das Wirtschaftsjahr 1965 

(3. Geschäftsjahr) 

Bilanz zum 31. Dezember 1965 

Vermögensseite 
Schuldenseite 

r 

Anlagesachvcrmögen 

Stand 
1.1. 65 

DM 

Zugang Abgang 

1. Sachanlagen 
a) Stromversorgung 3 996 446,58 
b) Gasversorgung 1 098 166,67 
c) Wasserversorgung 3 139 626,76 
d) Gemeinsame Anlagen 527 354,— 

DM 

1 056 762,36 
276 790,55 
453 365,09 
152 872,91 

DM 

25 207,48 
514,45 

1 554,07 
1.— 

Abschrei- 
bungen 

DM 

362 984,78 
97 360,20 

203 406,45 
72 592,91 

Stand 
31.12. 65 

DM 

4 665 016,68 
1 277 082,57 
3 388 031,33 

607 633,— 

8 761 594,01 1 939 790,91 27 277,— 736 344,34 9 937 763,58 

e) unlertige Bauten 

2. Knanzanlagen 4157,— —291,— 

Umlaufvermögen 

3. Bau- und Installationsstoffe 
4. Sonstige Verbraudisstoffe 
5. Halb- und Fertigerzeugnisse 
6. Handelswaren .... 
7. Grundpfandforderungen 
8. Gegebene Anzahlungen . 
9. Liefer- und Leistungsforderungen 

10. Forderungen an die Stadt Langen 
11. Forderungen an leit. Personen (hypothekarisch gesichert 
12. Barmittel   
13. Sparkassen- und Bankguthaben 
14. Sonstige Forderungen 

Abgrenzposten 

15. Darlehensbeschaffungskosten 
16. Sonstige Abgrenzposten 

Vermerke 

17. Bestand an Pfändern 

180 206,44 

3 866,— 

10 121 836,02 

369 598,53 
48 325,42 

127,50 
3 780,48 

III 860,43 
35 213,87 

1 242 445,13 
135 436,17 

3 157,18 
4 174,49 

1 258 300,56 
24 863,90 3 237 283,66 

31 802,— 
483,12 32 285,12 

13 391 404,80 

400,— 

Eigenkapital 

1. Stammkapital . • i 
2. Rücklagekapital 

a) allgemeine Zwecke ■ 
b) Investitionsrücklage 

Wertberichtigungen 

3. Wertberichtigungen auf 
Forderungen 

4. Wertberiditigungen nach 
§ 7c EStG .... 

Rückstellungen 

5. Bauzuschüsse . . i . 
6. Versorgungsverpfliditungen 
7. Sonstige , . . t ■ 

Anfangsstand Zuführung Entnahme 
dm dm dm 

2120 000,— — >— 

321 259,56 
1181,71 

12 000,— 

59 580,— 

1 536 985,52 
19 594,— 

562 125,85 

230 000,— 
1176,79 

4 864,23 

263 986,63 
6 266,— 

32 998,— 

1 864,23 

3 840,— 

127 244,73 
2 329,— 

474 639,80 

Endstand 
DM 

2 120 000,— 

551 259,56 
2 358,50 

15 000," 

55 840,- 

1 673 727,42 
23 531,— 

120 484,05 

Verbindlidikeiten 

8. Vermögensabgabe     pcoKonq'^7 
0. Darlehen von Fremden " 

10. Empfangene Pfandgelder  
11. Empfangene Anzahlungen -['2 218,69 
12. Liefer- und Leistungssdiulden . • . ■ t   755,19 
13. Schulden an die Stadt Langen 

a) aus laufender Rechnung   • 
b) mittel- und langfristig .    »nKo'Io 
c) sonstige     

14. Sonstige Sdiulden    
15. Abgrenzposten    • 
16. Jahresgewinn   • 
——— 13 391 404,80 

Vermerke 

17. Verbindlichkeiten aus Pfändern < • > ■ . . > 400,— 

Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom 1. Januar - 31. Dezember 1965 

Aufwandseite 
Ertragsseite 

de 

1. Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, für diese gleidi 
zusetzende Fremdleistungen und für bezogene Waren 

2. Löhne und Gehälter  
3. Soziale Abgaben   
4. Soziale Aufwendungen, soweit sie nidit unter anderen Posten aus 

zuweisen sind   ' ' ' 
Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Gegenstände des An 
lagevermögens  
Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Gegenstände 
Umlaufvermögens  
Verluste aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens 
Zinsen und ähnlidie Aufwendungen  
Steuern 
a) vom Einkommen, vom Ertrag und vom Vermögen . . 
b) sonstige  
Lastenausgleidisvermögensabgabe  
Sonstige Aufwendungen  
Einstellungen in die Investitionsrücklage . . . 
Jahresgewinn  

10. 
11. 
12. 
13. 

DM 

3 703 491,49 
920 629,65 

86 709,31 

106 486,55 

662 682,82 

17 168,58 
73 661,52 

370 062,45 

181162,46 
54 675,67 

5 235,20 
684 254,16 

1176,79 
97 857,57 

6 969 254,22 

1. Umsatzerlöse     
2. Andere aktivierte Eigenleistungen . . .    
3. Erträge aus Beteiligtingen    
4. Erträge ans anderen Wertpapieren des Anlagevermögens .... 
5. Sonstige Zinsen und ähnlidie Erträge   • 
6. Erträge aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens 

und aus Zusdireibungen zu Gegenständen des Anlagevermögens . . 
7. Erträge aus der Auflösung von Wertberiditigungen, soweit sie nidit 

unter Nr. 6 aufzuführen sind  
8. Erträge aus der Auflösung von RUdcstellungen    
0. Sonstige Erträge . . • •    

DM 

i 609 283,59 
180 626,62 

29,25 
34 307,83 

645,30 

3 840,— 
6 382,80 

130 088,83 

6 965 254,22 

r 

>r 

%■ Stadtwerke Langen 

Gesellsdiaft mit beschränkter Haftung 

Wienke Groß 

Langen, im Mai 1960 

Nach dem absdüießenden Ergebnis unserer pfliditmäßigen Prüfung auf Grund der 
Sdiriften, Büdier und sonstigen Unterlagen der Stadtwerke Langen GmbH sowie der 
von der Gesdiäftsführung erteilten Aufklärungen und Nadiweise entspredien die 
Budiführung, der Jahresabsdüuß und der Jahresberldit, soweit er den Jahresabsdiluß 
erläutert, den gesetzlidien Vorsdirlften. Im übrigen haben audi die wlrtsdiaftlidien 
Verhältnisse des Unternehmens ■wesentlldie Beanstandungen nldit ergeben. 

Wirtsdiaftsberatung Aktiengesellsdiaft 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

Steuerberatungsgesellsdiaft 

Frankfurt/Main, am 21. Juni 1966 

Dr. Becker 
Wirtsdiaftsprüfer 

Gehrt 
Wirtschaftsprüfer 

CJUdüJUj EUROP I 
tchwach entölt, holl. 

Halb so dick 
f6hltn Sl« tldi dopptH w«hU 

Jiuhlttothina. Entidil«ckuii(. 
Gtwiditiobnohmi durch 41» 

idimll wtrfciawtn 
BlSCO-ZITRüN 

Fach-Drogerie Enste 

Spare Arbeit, spare Lohn, 
bau mit Transportbeton I 

TRANSPORTBETON 
6101 Gräfenhausen, Tel. 06150/276 

Typ» 40S 

Condia-Sultaninen - Qfi ^ 
SOO-g-Beutel 

Weizenmehl m 

Kakao _ 

Suchord 

Markenschokolade 
In verschiedenen Serien 100-g-Talel 

Steinhäger 
88V0I.V1, kristallklar, ,» 
«ehr bekömmlich '1 RfUg 
Kalifornische 

Teppichboden- 

üeimreinigung 
für festverlegte Textllbelägei 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr. 49, tel. 68314 

ÜBERDACHUNGEN 

FÜR TERRASSE UND BALKON 

EGMBH 

Langen, Bahnstr. 111/1 (Drogerie Enste) 
Telefon 36 77 

Geschäftszt.: Montag - Freitag 
10—12 Uhr, 16—18 Uhr 

wir sind elno der 35 Genossenachafl- 
liehen Teilzahlungsbanken im Bundes- 
gebiet einschließlich Berlin (West). In 
den letzten 15 Jahren haben wir 3 500 000 
Einzelkredite im Gesamtbetrag von mehr 
als 2 Milliarden DM ausgezahlt. 
Ea gibt so gut wie nichts, wofür wir 
nicht auch Ihnen einen 

SOFORTKREDTT 
geben könnten. Bitte, t>esuchen Sie uns 
(dann geht es am schnellsten), schrei- 
ben Sie uns (Postkarte genügt!) oder 
rufen Sie uns einfadi an: Sie erhalten 
rtflnn alle erforderlichen Unterlagen. 

Waren-Kredit- 

Genossenschaft 

Orient-Teppiche 

günstige Lagerpreise 
unverbindliche Beratung 
(Reparaturen) 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 

Komplett In |eder Ausführung • Kurt Hirschfeld KG., Walldorf/Bd. 

treibend, biufrelnigend und 
entschlackend wirkt Ur. Ritters 
WACH OLDIcR-KUR 

Reformhaus am Lutherplatz 

G. Philipp Werner K. G. 
Langen, Telefon 3534 

Gummi- 

Wärm- 

flaschen 
beste Qualitäten, in 
reicher Auswahl. 

Drogerie 

l^ei^Mer 
Fahrgasse 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohlelsten 
aller Art 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 38 

ifi Für den Herrn ^ 
36 Stck. Spezial 5,50, Scala 7,—, Sonder- 
klasse 9,50. 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R S-Fromnus-Blauslegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,—. Verlangen Sie Informationen 
über Molgsartlkid, Bücher, Luxus- 
n-äscha (Altersangabe). 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44, Abt. G. 9 

IWietwagen-Verlelh an Selbstfahrer 

DIETER Gb'RICH 
Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

H.tH.HEILKG ^ 

Sprendlingen. Maybachstraße 22 
Telefon 61031 
Fllesenfachbetrieb 

PVC-Filzbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm - Nylon- 
Teppich-Belag ab DM 19,50 In 10 Farben. 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8--12 Uhr 

Der VV^ 1300A Ist billiger als alle vergleich- 
baren Wagen. Er Ist sogar billiger als manche 
Wagen, die man nicht mit Ihm vergleichen kann. 
Well sie viel Iclelnef sind. 

Was bekommen Sie nun für 4735 Mark? Einen 
Behelfs-VW? 

Im Gegenteil. Sie bekommen den besten VW, 
der fCr so v/enig Geld jü geboutwurde. Einen VW, 
der sogar besserlstalsWolUingsfrOhererSchla- 
ger, der VW 1200 Export. (Und 245 Mark billiger.) 

Er hat einen stärkeren Motort 1,3 Liter. 
40 PS. (Also sedis PS mehr ols der frühere 
Export.) 

Er hat durch die neue Hinterachse mit brei- 
terer Spur und Ausgleichfeder eine wesent- 

lich bessere Straßenlage, vor ollem In Kurven. 
Er hat ein vollsynchronisiertes Vierganggetrie- 

be und hydraulisdie Bremsen, 
Auch Innen Ist er komfortabel. Mit verstellba- 

ren Vordersitzen und Vordersitzlehnen, Kunst- 
stoffverkleldung am Dach und an den Seiten, 
Noppentepplchverkleldung vorn, Gummimatten 
out dem ßoden, Fußraumheizung Im Fond und 
einer pneumatisdien Schelbenv^aschanlaga. 

Schauen Sie sich diesen Wagen genau an. 
Oder besser: Fahren Sie ihn mal zur Probe. Und 

denn Oberlegen Sie genau, ob Sie wirkifdl 
lieber ein paar hundert Mark mehr anlegen 
wollen. 

Für ein kleineres Auto. 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 

Kostenlose Informationen von: 
A. Buhl, G07 Langen/Hessen 

Rud.-Breitscheid-Str. 10, Telefon 06103 71352 

Preis abWort. 

aus 
'^Plexiglas xt 

GuBglas 
Polyester 

Lack, Stroh & Co. GmbH. 
Neu-Isenburg, Telefon 06102/2457 

Dafür bekommen Sie 

noch nicht einmal einen 

1-Liter-Wagen. 

Vordficher 
Trennwände 
VerKleidungen 
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-WBPlkOSj^ Höchstgehalt an ungehärtetem 
Sonnenblumenöl 

250g DM-,88 (mit Verbrauchsdatum) 

Feine runde 

Lebkuchen . 

teilweise mit Schokolade über- I 
zogen, 12-Stück-Pack, nur # W 

Holl. 

Spekulatius. 

„Eka"; knusprig, frisch I 
375-g-Pack. 

Holl. 

Kakao „Eko" 

aromatisch, 20/22"/„ Fettgehalt i 
200-g-Pack. 

...untJ 3°/o (Rabatt! 

r—^'vfmdvn^ 

BINDIMG-EXPORT 

ein Bier mit Charakter 

UTO-LEIH-PIENST 

? Geldsorgen ? 
Hsiien SI8 an x Stellen zu zahlen? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Ihren Zahlongsver- 
pflidilUDKen nidit mehr nadt? 

Wir helfen Ihnen! 
Wenden Sie aldi an 

H. OSTHOF, Finanzierungen 
Finanz! erunes-Vermittluns 

6 Frankfurt, Fidiardsfr, 15 
Telefon 594028 

- Auf Wunsch Hausbcsuth - 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

liBffliMfflfl 
Firmenscliilder, Maschinenschilder, tecti. Schilder 

Günstige Preise 
Anschluß- und Kundendienst 

Werner & Dutin6 
Frankfurter Straße 9, Telefon 3548 

Hk 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... direkt zu Ihnen ins Haus 

in S Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenhain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

L Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fadi 8 

PVC-Filzbelag 
uatitäl 
/DM 12.50 

5,95 

Bekannte deutsche Markenquatitäl 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.50 
I. Wahl Im Anschnitt 7,7S 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6.95 
ab40rlg.-Rollen nur qm/DM 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl fahren wii 

nicht - Verkaut und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel tüt Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplatz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 • Lieferung frei Haus 

Dieses Gesetz hilft Ihnen 
Steuern sparen! 
Nähere Informationen: 

Bezirksleiter' 

Dipl.-Kaufm. Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 125 
Telefon 06102/4113 

Land^lsauspar 

Hessen 

Die Bausparkasse der Sparkassen 

1964er Spätlesen 
Wein vom 
der ist gut! f| 

Alslieimer Sonnenberg 
saftig, fruditig 1/1 Fl. DM 4,80 
Dlenhelmer Höhidien 
blumig, elegant 1/1 Fl. DM 5,70 
Aizeyer Galgenberg 
vollblumig, wiJrzig 1/1 Fl. DM 6,20 

WEINKELLEREI JOSEF MAYER 
<S01 Nied«r-Olm (Rhh.) 

Liefere direkt Ins Haus - Telefon 06136 356 

DAS IDEALE KLEINKLAVIER 

22SO,- 

PIANO-SCHULZ 
Tslsfon 29910-WIESBADEN - MUhlga»« IMS 

"Det Winter bat iegoHHcn! 

Glatteis, Matsch und Schnee 

REIFEN-QUARI 

liefert alle M- und S-Reifen, neu 
und runderneuert, mit und ohne 
Krupp Widia Spikes! 
Zu Ihrer Sicherheit jetzt 
M- und S-Els-Relfen 
Reifen-Quarl fragen, wenn Reifen 
in Frage kommen. Telefon 5715 
Sofort Montage 
In unserer Kundendienst-.Station, 
Siemensstraße -9, gegenüber dem 
neuen Hochhaus Mörfelder Landstr. 
Auch sonnabends geSffnet. 

Wußten Sie schon, Bitte besuchen Sie uns unverbindlich! 

Lederwaren-Wildliardt 

Langen« Bahnstroße 110 (neben Schade) 

doB vtfir für Sie stets weit über 
1000 Damentaschen zur Auswahl 
bereithalten? Sie finden bei uns 
Taschen für 7,90 DM, 
aber auch solche für 400 • 500 DM 

Vergessen Sie nicht, 
daB wir Ihre Reparaturen 
als Kundendienst zum 
Selbstkostenpreis ausführen. 
Belohnen Sie uns dafür, 
indem Sie uns beim Neukauf 
berücksichtigen. 

Erfolgreiche Langener Geflügelzüchter 
Der Geflügelzuchtverein 1898 Langen hielt 

arn 29. und 30. Oktober im Saaibau „Zum 
Lfimmchen" seine diesjährige Lokalschau ab. 
204 Einzel-Nummem, Hühner, Zwerghühner 
und Tauben, stellten sich zur Prämiierung 
den beiden Preisrichtern Herrn Tiefenstädtcr 
und Herrn Wedel in sehr guter Verfassung 
vor. Nur ein einziges Mal wurde die Note be- 
friedigend vergeben. In drei Großvolieron 
wurden 1,4 Seidenhühner, 2,3 Ringelschläger- 
tauben, 4,1 Goldfasanen und Gesangskana- 
rien gelb und Scheck gezeigt. Sehr gut ausge- 
stattet war die Tombola, sie war dementspre- 
chend auch frühzeitig vergriffen. Die zahl- 
reichen Besucher waren von dem sauberen 
Eindruck der Schau begeistert. Alles in allem 
ein Erfolg für den Verein und seine rührigen 
Züchter. 

Nachstehend die Erfolge der einzelnen Züch- 
ter auf Hühner: Wilhelm IVIauer auf New- 
Hampshire goldbraun 1 x sg E, 3 x sg Z, 
1 X sg und 4 X gut. Jakob Althaus auf Minorka 
schwarz 1 x LVE, 1 x LVZ, 1 x sg E, 3 x sßZ 
und 4 X gut. Valentin Becker auf ostfriesi.srlie 
Möven Silber 1 x sg E, 3 x sg Z, 1 x sg und 
4 X gut. Wilhelm Seibert auf GoldbraI<ci 
1 X sg E, 1 X sg Z, 1 X sg und 3 x gut. Gustav 
Löffler auf Zwergwyandotten weiß 1 x sg E, 
1 X LVZ, 6 x sg Z und 8 x gut. Wilhelm Karg 
auf Zwerg-Italiener schwarz 1 x sg E. 2 x sg Z, 
und 6 X gut. Christian Vetter auf Deutsche 
Zwerge goldfarbig l x sg Z und 1 x gut. 
Auf Tauben wurden folgende Erfolge erzielt: 
Fritz Krech auf Hessenkröpfer, Norrichkröp- 
fer und Chinesentauben 1 x KVE, 2 x sg E, 
2 X LVZ, 4 X sg Z, 7 X sg und 8 x gut. A. 
Arndt auf Elsterkröpfer und Kingtauben 
2 X sg E, 6 X sg Z, 1 X sg und 5 x gut. Horst 
Sternberg auf Norrichkröpfer, engl. Zwerg- 
kröpfer und Chinesentauben 1 x LVE, 
4 X sg E, 1 X KVZ, 10 X sg Z, 3 X sg und 10 x 
gut. Heinz Barth auf Hessenkröpfer und Nor- 
richkröpfer 3 X sg E, 8 X sg Z. 6 X sg und 
6 X gut. Wilhelm Seibert auf Schautnuben 
1 X sg E, 1 X KVZ, 1 X sg Z und S x gut. Geor» 
Vetter auf Schautauben 1 x LVE. 1 x sg E, 
4 X sg Z, 1 x sg und 3 x gut. Frau Amalie 
Vetter auf Schautauben 3 x sg Z und 6 x gut. 
Gerhard Karg (Jugend) auf Norrichkröpfer 
4 X sg Z, 1 X sg und 5 x gut. 

• Mit einem Stein wurde am Montag am 
Wemerpiatz eine Schaufensterscheibe einge- 
worfen. Die Kriminalpolizei bittet um Hin- 
weise auf den Täter. 

* Bei einem Zusammenstoß mit einem Per- 
sonenwagen wurde am Dienstag an der Kreu- 
zung Gartenstraße / Taunusstraße eine Rad- 
fahrerin verletzt. 

Die 

Abiturienten 

des 

Dreielch- 

Gymnasiums 

Klasse 13a (math.-naturw.) 
Boiänder, Jörg, Egelsbadi, Historiker 
Brinkmann, Klaus-Dieter, Langen, Chemiker 
Gudridi, Jürgen, Buchschlag, Bau-Ingenieur 
Gruhn, Walter, Langen, Dipl.-Ingenieur 
Lang, Horst, Langen, Biologe 
Matzka, Rudolf, Langen, Physiker 
Mertens, Midiael, Langen-Oberlinden, Werbefotograf 
Müller, Rainer, Buchschlag, Dipl.-Ingenieur 
Siegel, Wolfram, Langen, Ardiitekt 
Skaar, Reinhard, Langen, Arzt 
Sondermann, Norbert, Dreieichenhain, Arzt 
Strasburger, Hans, Sprendlingen, Mathematiker 
Umbadi, Reiniiard, Langen, Gymnasiallehrer 
Weinert, Klaus-Dieter, Sprendlingen, Theologa 
Becker, Brigitte, Langen, Gymnasiallehrerin 
Meiser, Birgit, Langen, unbestimmt 

Klasse 13b (neuspradilidi) 
Becker, Hans-Joachim, Buchsdilag, Zahnarzt 
Blickhan, Gerd, Urberach, Bankicaufmann 
Gollschämmer, Günter, Offenthal, Theologe 
Schnelle, Hans Georg, Buchschlag, Journalist 
Spielvogel, Reinhard, Langen, Grafiker 
Eckhardt, Christine, Buchschlag, Sportlehrerin 
Engel, Sigrid, Budisdilag, Dolmetsdierin 

Engler, Heide, Langen, Journalistin 
Fouceit, Renate, Dreieichenhain, Fürsorgerin 
Heydegger, Monika, Langen, Goldsdimiedin 
Kainrath, Eva, Langen, Dipl.-Volkswirtin 
Löwenfeld, Gerda, Buchschiag, Gymnasiallehrerin 
Markert, Ingrid, Buchschlag, Gymnasfaliehrerin 
Oppelt, Irmtraud, Langen, Volksschullehrerin 
Pfrommer, Edith, Dreieidienhain, Bio-Chemikerin 
Stülpnagel, Ute, Götzenhain, Fürsorgerin 
Wolfenstaedter, Angela, Urijerach, Gymnasiailehrerin 

Klasse 13c (neusprachlich) 
Fickel, Friedridi, Langen, Jurist 
Schäfer, Gerhard, Langen, Voiksschuilehrer 
Vater, Helmut, Langen, Gymnasiallehrer 
Anders-Naumann, Ann, Götzenhain, Soziologin 
Becker, Angelika, Dreieichenhain, Volksschullehrerin 
Herbst, Iris, Sprendlingen, Realsdiullehrerin 
Heymann, Yvonne, Langen, Volksschullehrerin 
Otto, Claudia, Sprendlingen, Volksschullehrerin 
Roppert, Roswitha, Langen, Realschullehrerin 
Sauer, Lieselotte, Neu-Isenburg, Volksschuilehrerin 
Scharf, Brigitte, Sprendlingen, Dipl.-Volkswirtin 
Sweerts-Sporck, Ilona, Langen-Oberlinden, Psychologin 
Vetter, Marion, Langen-Oberlinden, Realstiiullehrerin 
Wohlfahrt, Carola, Langen, Realschullehrerin 

»Mast- und Schotbruch« 
Langen hat seit kurzciti 

Es mag zunächst ungewohnt klingen, daß 
mitten im Binnenland die Seeleute der jüng- 
sten Vergangenheit — und der Gegenwart — 
zu einer Kameradschaft gefunden haben. Der 
allen Seefahrern bekannte Ruf „Mast- und 
Schotbruch" dürfte auch in Langen dazu bei- 
getragen haben, daß die hier ansässigen ehe- 
maligen Seeleute zur Gründung der Marine- 
kameradschaft kamen. Damit gehört diese, 
vorerst zahlenmäßig bescheidene Vereinigung, 
der großen Dachorganisation innerhalb des 
Deutschen Marinebundes an und wird voraus- 
sichtlich in Kürze neue Mitglieder erhalten. 

Erst im Juli d. J. hatte eben dieser Marine- 
bund zu einem Treffen aller „Ehemaligen" 
nach Kiel eingeladen und viellleicht war dies 
Anlaß und Anstoß überhaupt, um zu der jetzt 
gegründeten Marinekameradschaft in unserer 
Stadt zu kommen. Längst iiaben die nahen 
Großstädte derartige eigenständige und unab- 
hängige Kameradschaften. Es fällt auf, daß 
hier weder von einem Verein oder einer Ge- 
sellschaft die Rede ist, sondern nur und aus- 

Opern- und Opperettenabend der SSG ein Genuß 

Festlich gestimmte und festlich gekleidete 
Menschen in einem überfüllten Saal — das 
war es, wovon die Mitglieder der Gesangs- 
abteilung der Snort- und Sänger-Gemeinschaft 
Langen schon seit Monaten träumten, wenn 
sie sich für ihr Opern- und Operettenkonzert 
zu harter Probenarbeit mit ihrem Chorleiter 
Karl Diether trafen. Diese Erwartungen wur- 
den mehr als erfüllt; die Turnhalle platzte am 
Konzertabend aus allen Nähten und das zahl- 
reiche Publikum honorierte die überragende 
^istung der SSG-GesangsabteiUmg, die weit 
über das hinausging, was von einem guten 
Laienchor gemeinhin zu erwarten ist. durch 
großartiges Mitgehen und herzlichen Beifall, 
der sich mehr als einmal zum Dacapo-Applaus 
steigerte. Mit der Zusammenstellung, Einstu- 
dierung und Leitung des Konzertes, in dem 
allein die Chöre des Vereins — verstärkt durch 
den Volkschor Niederrad — mit zwölf stim- 
men- und kräftefordernden Chorwerken ver- 
treten waren, hat sich Chorleiter Karl Diether 
um das kulturelle Leben der Stadt Langen 
große Verdienste erworben und sich bei den 
Damen, Herren und Kindern des gemischten 
Chores der SSG als ein Gesangs- und Musik- 
pädagoge von Rang bewährt. 

Uberzeugende Leistungen boten auch das 
als Kammerorchester besetzte Frankfurter 
Sinfonieorchester, sowie die Solistin Hanne 
Eiffert-Marten, deren herrlicher dramatischer 
Sopran alle Nuancen bis ins Kleinste aus- 
schöpfte - einerlei ob sie mit verdischer Bra- 
vour die Arie „Als Sieger kehre heim", ob sie 
mit lyrischer Innigkeit „Dich teure Halle" dar- 
bot, oder ob sie leicht und beschwingt im 
zweiten Teil die Gattung Operette zu über- 
zeugender Geltung brachte. Weitere Gesangs- 

solisten waren Kurt Woiinski (Tenor) und 
Herbert Völker (Baß). Kantor Rhode, dessen 

. subtiles und wohlabgewögenes Spiel die Zu- 
hörer begeisterte, war den Solisten ein fein- 
fühliger Begleiter. 

In diesem Konzert — angefüllt mit Werken 
unterschiedlichster Stile, Epochen und Schöp- 
fer — wuchsen unter der temperamentvollen 
und doch behutsamen Hand Karl Diethers 
I^aienchnre. Orchester und nrofe^^sionelle Soli- 
sten zu einer polyphonen Einheit von hohem 
Niveau und großer Klangschönheit zusam- 
men. Schon der Auftakt mit Verdis Triumph- 
marsch aus „Aida" führte auf eine festliche 
Höhe, die den ganzen Abend nicht mehr ver- 
lassen wurde. Ein herrlicher Ohrenschmaus 
war die Barcarole aus „Hoffmanns Erzählun- 
gen" — gesungen vom Frauenchor. Das Frank- 
furter Sinfonieorchester hatte seinen glanz- 
vollen Höhepunkt mit dem Toreromarsch aus 
„Carmen", der mit instrumentaler Perfektion 
dargeboten wurde. Bestechend wirkte beim 
Chor — einerlei in welcher Form — außer 
der Klangschönheit, die sehr gute Wortver- 
ständlichkeit und die Fähigkeit, auf eine Hand- 
bewegung des Dirigenten hin, sich in jeder ge- 
wünschten Nuance dynamisch mitzuteilen. — 
Alles in allem war das Opern- und Operetten- 
konzert der Sport- und Sänger-Gemeinschaft 
ein Genuß für die Langener Musikfreunde; der 
begeisterte, langanhaltende Beifall des dank- 
baren Publikinns nach zwei erlebnisreichen 
Stunden aber war für die Mitwirkenden der 
gerechte Lohn — dies gilt insbesondere für die 
Mitglieder der SSG-Gesangsabteilung, die das 
Niveau eines kleinstädtischen Gesangvereins 
immer weiter hinter sich lassen. 

Kons^ert mit Gesang, Laute und Gitarre 

Im Bestreben, ihre Konzertreihe möglichst 
vielseitig und abwechslungsreich zu gestalten, 
hatte die Kunst- und Kulturgemeinde das seit 
vielen Jahren namhafte Künstlerpaar Heinz 
Teuchert (Laute und Gitarre) und Lisa Kehr 
(Sopran) für einen überaus reizvollen Konzert- 
abend gewonnen. Beide Künstler waren In 
Langen nicht unbekannt. Sie haben vor einigen 
Jahren hier bereits mit großem Erfolg kon- 
zentriert. 

Lisa Kehr verfügt über einen zarten, dabei 
strahlenden und rein schwebenden Sopran, 
den sie mit großem Können und tiefer Wärme 
einsetzt. Heinz Teuchert behandelt Laute und 
Gitarre mit subtiler feinfühliger Virtuosität. 
Beiden Künstlern eignet ein ungewöhnlich 
feines musikalisches Empfinden, das bis in 
Sußerste Verästelungen der musikalischen 
Gestaltungen hinein noch hauchzarte Wirkun- 
gen zustande bringt. Heinz Teuchert erreicht 
dies durch vollendete Plastik und Reinheit 
der Klangpassagen. 

Sämtliche Darbietungen waren somit durch 
lückenlos einschmeichelnde Schönheit hoch- 
wertigen Klangwesens ausgezeichnet. Dement- 
sprechend war der Beifall zahlreicher Zuhörer 
Im Saal des evangelischen Gemeindehauses 
herzlich und lebhaft. 

Beide Künstler spezialisieren sich auf Ge- 
sänge und Musilt für La*te und Gitarre, 

namentlich der Renaissance und des Barock- 
zeitalters. In der Musik der Renaissance nahm 
die Laute eine beherrschende Stellung ein, 
nicht nur in Haus- und Kammermusik son- 
dern auch als beliebtes Soloinstrument. 

Die Vortragsfolge war vielgestaltig und fes- 
selnd. Man lauschte fast traumbefangen einer 
reinen Schönheit. Man hörte altspanische Lau- 
tenmusik von Don Luys Milan (1536) und 
Alonso Mudarra (1546), Lautenlieder von 
Marchetto Cara (1509), Milan und Pierre At- 
taignant (1529), Englische Lautenmusik und 
Madrigale „mit Laute" von .lohn Dowland 
(1610) und Thomas Robinson, Deutsche Lau- 
tenmusik von Hans Newsidler (1536), Altdeut- 
sche Lieder „mit Laute" eines Samuel Scheidt 
(1624). 

Einen Höhepunkt barocker Lautenmusik 
bilden die einschlägigen Kompositionen von 
Johann Sebastian Bach. Man hörte von ihm 
zwei Sätze aus seiner Suite. Nach der Pause 
ferner 2 Arien „mit Laute" von Alessandro 
Scarlatti (1659-17254 u. Giovanni Maria Bo- 
noncini (1642-1678), Franz. Gitarrenmusik des 
17. Jahrhunderts und schließlich ein französi- 
sches, englisches, neapolitanisches und spani- 
sches Volkslied zur Gitarre und endlich eine 
Improvisation für Gitarrensolo über „Ich ging 
durch einen grasgrünen Wald" von Heinz 
Teuchert -slbst. Dr. Schiiiing-Trj-gophorus 

eine Marinekameradschaft 
schließlich von einer Kameradschaft. Die 
Mitglieder legen geradezu Wert darauf, die 
richtige Formulierung zu wählen und begrün- 
den dies damit, daß eine Bordkameradschaft 
die Mannschaft des Schiffes zusammenhält. 
Gerade der unvermeidliche Kampf mit den 
Naturgewalten draußen auf hoher See erfor- 
dert eine lückenlose Bordkameradschaft, mehr 
noch beim militärischen Einsatz natürlich. An 
Bord muß sich jeder einzelne unbedingt auf 
den anderen verlassen können. So erklärt sich 
der Begriff „Marinekameradschaft", der für 
den Fremden oft nicht mehr bedeutet als eine 
Wortzusammensetzung. Den ehemaligen An- 
gehörigen von Bundes-, Kriegs- oder Handels- 
marine jedoch gilt es mehr. 

Die Seeleute der Handelsmarine entkräften 
zugleich den hier und da zu vernehmenden 
Einwand, daß es sich bei Marinebund und 
-kameradschaft um eine militärische oder 
ähnliche Organisation handele. Im Gegenteil: 
die ehemaligen Matrosen, — vom U-Bootfahrer 
bis Zerstörerkommandanten —, sie „klönen" 
bei ihren geselligen Abenden mal recht gern 
von der Zeit an Bord, aber sie lassen auch er- 
kennen, daß man keinerlei militärische Am- 
bitionen mehr hat. 

Dife Marinekameradschaft I,angen hat seit 
ihrem Bestehen zahlreiche Mitglieder, Freunde 
und Anhänger gewonnen. Zwanglos kommt 
nian an bestimmten Freitagabenden im Club- 
haus des Waldstadions zusammen und pflegt 
den Gedankenaustausch. Auf diese Weise fin- 
den sich Freunde recht schnell wieder zusam- 
men. Es sind oft die gleichen Erlebnisse und 
Begebenheiten, vor allem aber auch die glei- 
chen Interessen und Kenntnisse, die ein 
rasches Einleben in diese Kameradschaft er- 
möglichen. Um nette und abwechslungsreiche 
Zusammenkünfte ist man bemüht. Vortrags- 
abende befreundeter Kameradschaften und 
deren Vorsitzenden sind geplant oder liegen 
bereits zurück. Hier konnte und wird man 
auch künftig noch den Langenern manch 
guten Rat erteilen und sie tatkräftig unter- 
stützen können. 

Inzwischen steht die Marinekameradschaft 
Langen fest auf den Beinen und hofft, daß 
noch mehr ehemalige Marineangehörige den 
Weg zu ihr finden. So wie dieser Bericht über 
die neugegründete Marinekameradschaft ein- 
geleitet wurde, soll auch der Abschluß lauten: 
„Mast- und Schotbruch". 

Auf die nächste Zusammenkunft der Marine- 
kameradschaft Langen heute abend 20 Uhr im 
Clubhaus des FC (Waldstadion) wird hinge- 
wiesen. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am Samstag, dem 12. 11., 

kann Frau Katharina Werner, Dieburger 
Straße 34, ihren 81. Geburtstag begehen. Am 
gleichen Tag kann auch Herr Friedrich Keim, 
Wiesenstraße 8, seinen 72. Geburtstag feiern. 
Herzliche Glückwünsche entbietet die LZ. 

o Konzert in Urberach. Die Sänger der 
Susgo werden am Samstagabend im Saale des 
Volkshauses an einem Konzert teilnehmen. 
Der Offenthaler gemischte Chor, auf dessen 
Initiative diese Veranstaltung mit dem KSV- 
Männerchor stattfindet, wird unter anderem 
Werke von Franz Schubert u. Carl Maria von 
Weber singen. Die Leitung hat Dirigent Chri- 
stian Siegler übernommen, der Dirigent der 
KSV Urberach und der Susgo Offenthal ist. 
Um 20 Uhr wird ab „Isenburger Hof" ein Bus 
nach Urberach fahren, der Gäste mitnimmt. 
Ein ähnliches Konzert ist später mit Sängern 
aus Messel in der dortigen Mehrzwecichalle 
geplant, (ha) 

o Geflügelschau. Am Sonntag wird der Ge- 
flügelzuchtverein 1953 Offenthal im „Darm- 
Städter Hof" eine Geflügelausstellung abhal- 
ten, die von der Offen thaler Jugendgruppe 

Zeitungsträger 

fflr Erzhausen ab 1. 12. gesucht 
Meldungen erbeten an: 

Ackermann, Erzhausen, 
Bahnstraße 152 oder 
LANGENER ZEITtJNG, Langen 
Darmstädter Str. 26, Tel. 3893 

ausgestaltet wird. Es werden achtzig Hühner, 
Zwerghühner, Tauben und "Volieren mit nahe- 
zu 15 Rassen von den bis zu 17 Jahre alten 
Jungzüchtern aus Offenthal zu sehen sein. 
Gleichzeitig werden Bastelstücke der Jugend- 
gruppe ausgestellt, die während der Jugend- 
stunden unter Leitung von Jugendobmann 
Erna Stapp ausgeführt wurden. Auch in die- 
sem Jahr werden auf die Eintrittskarten 
wieder Preise ausgelost. Eine Tombola und 
Erbsenraten fehlen ebenfalls nicht, (ha) 

ERZHAUSEN 
Konzert des Spielmannszuges 

ez Der Spielmannszug der Sportvereini- 
gung Erzhausen veranstaltet am Samstag (12.) 
ein Konzert im Sportheim. Er stellt sich da- 
bei zum ersten Male mit einer solchen Dar- 
bietung der Öffentlichkeit vor, bei der ein 
vielseitiges Programm geboten werden soll. 
Die Verantwortlichen des Zuges hoffen, daß 
dieses Konzert von selten der Einwohner- 
schaft Erzhausens gute Unterstützung findet 
Die Leitung des Konzertes liegt in den Hän- 
den von Paul Ettling. 

Freiwillige Feuerwehr gut im Einsatz 
ez Die Freiwillige Feuerwehr Erzhausen 

führte vor kurzem ihre diesjährige AbschlulJ- 
übung durch. Zunächst stand eine Schulungs- 
übung der Jugendwehr auf dem Programm. 
Die Leitung lag dabei in den Händen des 
aktiven Feuerwehrmannes Albert Bender, der 
zugleich Jugendleiter ist. Danach traten die 
aktiven Wehrmänner in Aktion und zwar 
wurde angenommen, daß Im Anwesen Karl 
Köhres, Hauptstraße, die alte Scheune in 
Brand geraten war. Weil das Wasser aus 
dem Leitungsnetz nächt ausreichte, mußte 
eine Förderstrecke von der Kläranlage zu 
dem „Brand"-Objekt gelegt werden. Diese 
betrug Immerhin 320 Meter. Dann war das 
„Feuer" schnell gelöscht. Bei dieser Übung 
waren zwei TS 8 und ein LF 8 eingesetzt 
Bürgermeister Albert Leyer sprach sich sehr 
lobend über den Stand und die Einsatzljereit- 
schaft der Wehr aus. Sein besonderes Lob 
galt der Jugendwehr und deren Leiter Albert 
Bender. Ortsbrandmeister Georg von Berg 
bedankte sich zum Abschluß bei Bürgermei- 
ster Leyer für die gute Unterstützung, die der 
Wehr bisher von der Gemeinde Erzhausen 
zuteil geworden ist 

Am Abend traf man sich dann zu einem 
Kameradschaftsabend Im Gasthaus „Zum 
Erzhäuser Hof", bei dem die Anwesenden 
einige schöne und unterhaltsame Stunden 
verleben konnten. 

Amtliche Beicanntmachungen 

1. Betr.: Müllabfuhr 
Im Hinblick auf den Büß- und Bettag am 

Mittwoch, dem 16. November 1966, Ist fol- 
gende Änderung in der Müllabfuhr notwen- 
dig: 
a) Die Abfuhr der Großraumbehälter am 

14. 11. 1966 muB bereits am 12. 11. 1966 
durchgeführt werden. 

b) Der üblicherweise im Stadtteil Oberlinden 
am Dienstag abgefahrene Bezirk wird 
bereits am Montag, dem 14. 11. 1966 vor- 
gefahren. 

c) Der Stadtbezirk III — Mittwoch wird am 
Dienstag, dem 15. 11. 1966, vorgefahren. 

d) Der üblicherweise im Stadtteil Oberlinden 
am Mittwoch abgefahrene Bezirk wird am 
Donnerstag, dem 17. 11. 1966, nach- 
gefahren. 

2. Betr.: Beratungsstunden fUr die MUtter- 
und SSugllngsfürsorge 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorge findet am Diens- 
tag, dem 15. 11. 1966, 14 Uhr, In der Albert- 
Schweitzer-Schule statt 

Iiangen, den 10. November 1966 
Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

The Mersey Boys 
spielen am 12. 11. 1966 

in LANGEN 

Gaststätte Lindenfeis 
Besinn: 20 Uhr 



f.;.,!. 

/chwinn &/tarck ORIENT-BROCKEN /chwinn &/farck ORIENT-BROCKEN /chwinn &/tarck 
TJInHüHTSRJir^ 
KMiantial* 1—4 
Ick« 

Klavier 
Bj. 1940, gutes Inslru- 
mcnl, sehr guterhalten, 
umstündch. zu verk. 

Heil, Forstring 47 
Telefon 75 77 

Gasherd 
(Juno) und 

Kohlebadeofen 
billig zu verkaufen. 

Im Singes 15 

Elektr. Eisenbahn 
(Märklin) mit Zubehör 
zu verkaufen. 

Sdiöpe 
Schillerstraße Ifi 

Das prrsönllchr 
WrihnachtsRcschcnk 
für Ihre Lieben: 

Wäsclie mit handge- 
sticktem 

iMonogramm 
Ab DM 1,— bis 4,50. 

Frau D. Schorner 
Langen-Oberlinden 
Magdeburger Str. 12 

Daselbst kleine 
Kommode 

mit 3 — 4 Schubladen 
für Kinderzimmer 

billigst zu kaufen ges. 

Märklin- 
Eisenbahn 

mit 3 Zügen, komplett, 
für DM 200,— zu verk. 

Schäfer, Walter- 
Rathenau-Str. 1 

Trix-Modell- 
Eisenbahn-Anlage 

5 Züge, Neuwert 900,-, 
für 400,- DM zu verk. 
(auch Einzelteile). 

M. Guntersdorf 
Erzhausen 
Arheilger StraGe 2 

Extra-großer 
Kaufladen m. Zubehör 
Kindrrschrribpult, 20,- 
ölofcn, 8000 WE 
Pilcttn Klndor-Wlckel- 
kommndr, Esche natur 
mit eingeljaut. Plastik- 
Badewanne 
Stubenwagen 
Gästezimmer, 
bestehend aus Schrank, 
Nachttisch, Bett mit 
Matratze 
4 amcrlkan, Daunen- 
Schlafsäckc 

Helfmann 
Mühlstraße 8 

Bett mit Matratzen, 
90X190 cm 

Sprungrahmen, 
100X200 cm 

W^linzlmniersdirank, 
dkl. Nußb., 1,75 m 

Vitrine 
Fcrnsehtisdi, verstellb. 
Wanduhr 
2 Herren- und 
2 Dainen-Fahrrädcr 
billig abzugeben. 

Pestalozzistraße 14 
Telefon 32 61 

^Angebot der Woche: 

I 

I 

I 

I 

I 

Schweinebraten 500 g 4,90 

Rindfleisch . « . . . 500 g 4,60 
ohne Knochen 

Aufschnitt . I i . [ . 125 g 1,— 

Flciscliwurst ■ . ■ . ■ 125 g —,60 

Landleberwurst Dose . . 400 g 2,40 

I 

I 

I 

I 

I 

I Metzgerei L Komposch | 

H Langen, Karl-JSchurz-Straße 16 | 

Möbl. Appart., 32 qm. Verkaufe 

Suche weiße 
Schlittschuhe 

mit Stiefel Größe 38. 
Telefon 76 45 

Kleine, gebrauchte 
Drehbank 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1535 a. d. LZ 

Kleiner 
Beistellherd 

„Junker-Ruh", neu- 
wertig, zu verkaufen. 

Tel. 4390 ab 14.30 Uhr 

Sekretär 
1X1,25 m, Teak, dun- 
kel gebeizt, zu verk. 

Leonhardt 
Friedridistraße 7 

Sarglagei 

ÜberfOhrungen 

Schreibkraft 
halbe Tage, für In- 
genieurbüro gesucht, 
gute Sdireibmasdii- 
nenkenntnisse Voraus- 
setzung. Angebote u. 
Off.-Nr. 1508 a. d. LZ 

3 schwere 
Wollteppiche 

in den Größen 2,50 X 
з,50 und 3X4 m, Aus- 
stellungsstücke, preis- 
günstig, für DM 280,— 
и. 350,—, von Dekora- 
teur an privat z. verk. 
Off.-Nr. 1512 a. d. LZ 

Für die wohltuenden Beweise herzlldier Anteilnahme In Wort 
und Sdirift, Kranz- und Blumenspenden, die uns beim Heim- 
gang unseres lieben Entsdilafenen 

Franz Schrutka 

erwiesen wurden, sprechen wir auf diesem Wege unseren 
herzlichsten Dank aus. Besonders danken wir Herrn Pfarrer 
Dr. Kratz für seine Trostesworte und die Lesung des hl. 
Requiem und allen, die dem Verstorbenen das letzte Geleit 
gaben. 

In stiller Trauer: 
Die Angehörigen 

Langen, den 11. November 1966 
Annastraße 26 

Möbliert 
Doppelzi., WC 180,- 
2 Zimmer, Bad 120,- 
1-ZW, Egelsbach 200,- 
1-ZW, Egelsbach, Bad, 
Einbauküche 150,- 
2-Zimmer-Wohnungen 
Langen, 200,- / MVZ 
Erzhausen, ZH 150,- 
Sprendlingen. ZH 270,- 
3-Zimmer-Wohnungen 
Langen, 87 qm 360,- 
Erzhausen, 70 qm 280,- 
3'/i-ZW. Buchschi. 330,- 
4-ZW, Erzhausen 370,- 
Bungalow, Langen, 
ZH, 6 Zi., 125 qm 775,- 
l-Fa.-Hs., Langen 600,- 
Bungalow, Erzh. 550,- 
Verkäufe 
1-Fam.-Haus, Langen, 
Neubau 116 000,- 
1-Fam.-Hs., Egelsbach, 
Neubau 112 500,- 
2-Fam.-Haus, Langen, 
Zentrum, beste Ge- 
sdhäftslage 70 000,- 
Bauplätze 
Offenth., 550 qm ö 40,- 
Sprendl., 582 qm a 60,- 
Langen, 420 qm ä 50,- 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen 
Hügelstraße 32 
Tel. 32 47 und 32 48 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen liebevollen Beweise herzlicher Anteilnahme, die uns in 
überaus großem Maße beim Heimgang unseres lieben und unvergeßlichen 
Entschlafenen 

Herrn Adam Friedrich Hoffart 

erwiesen wurden, sagen wir unseren innigsten Dank. 
Besonderen Dank den Ärzten und Schwestern des St. Marienkrankenhauses 
in Frankfurt/Main für die liebevoll» Betreuung und Pflege, Herrn Pfarrer 
Dippel f,ür die trostvolle Grabrede, der Firma Wayss & Freytag, den Alters- 
kameradinnen und -kameraden für die Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 

Langen, im November 1966 
Vor der Höbe 23 

Elisabetii Hoffart geb. Klein 
Heinz Wflrz 
Dora Wür» geb. Hoffart 
Viola Wün 

Langen, für Dame, 
incl. Heizung 180,- 

1-Zimmcr-Wohnung, 
ca. 25 qm, Egelsbach, 

DM 150,- 
2-Zlmmcr-Wohnung, 

Sprendlingen, 275,- 
und Umlagen 

2-Zlmmcr-Wohnung, 
Dietzenb., 77 qm 250,- 

2-Zlmmcr-Wohnung, 
Walldorf, incl. Heiz. 

DM 280,- 
Komfori. 3-Zlmmrr- 

Wohnung, Langen, 
DM 350,-; 2500,- MVZ 

3-Zimmer-Wohnung, 
Sprendlingen 350,- 
und Umlagen 

4-Zimmcr-Wohnung, 
Langen 430,- 

Rcihcnhaus, Egelsbach, 
DM 370,- 

Rcihcnhaus, Langen 
DM 550,- 

Laden, 100 qm, in gut. 
Lage Langen, m. La- 
gerraum u. 3-Zim.- 

Wohnung, 90 qm, 
per qm DM 4,- 

Verkäufe 
1-Fam.-Hs., Egeisbadi, 

renoviert u. Etagen- 
heizung 75 000,- 

2-Fam.-Hs., Egelsbach. 
BJ. 60 110 000,- 

l-Fam.-Haus, Egels- 
bach, kornfort. Neu- 
bau, 150 qm Wohnfl. 
DM 125 000,- 

3-Fam.-His., Neu-Isen- 
burg, renov. 90 000,- 

1-Fam.-Haus, Langen. 
Neubau, 600 qm Gar- 
ten, DM 130 000,- 

Reihenhaus, Langen, 
105 000,-, erf. 44 000,- 

2-Fam.-Ils. mit Laden, 
beste Geschäftslage, 
Nähe Langen, 3- u. 
4-Zi.-Wohnungen, 
Garage, 700 qm Grd. 
155 000,- erforderlich 
DM 60 000,- 

RcprSsentative Villa in 
Langen, Bj. 1930, ca. 
220 qm Wohnfl., Ga- 
rage, 600 qm Garten, 
Verhandlungsbasis 
DM 220 000.- 

Baupläize in Sprend- 
lingen, Götzenham, 
Walldorf: 
Preisvereinbarung. 

Bauerwartungsland, 
Langen, Steinberg / 
Neurott u. Egelsbach 
ab 10,- ä qm. 

Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohnun- 
gen, Bauplätze und 
Häuser im Angebot 

PROFELD 
Immobilien 
LANGEN 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Florett 
mit Telegabel, 5,2 PS. 

P. .Tnkobi 
Leukertsweg 11 

Kreidler Florett 
gutcrhalten, billig ab- 
zugeben. 

Birkenwäldchen 69 

Opel Rekord 
Vorführwagen, Bj. 66, 
sehr preisgünstig zu 
verkaufen, Finanzie- 
rung möglich. 

Leukertsweg 57 
Telefon 44 88 

Opel Rekord 
1500, Bj. 65, 4türig, m. 
Schiebedach, sowie 

Kohlebadeofen 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1526 a. d. LZ 

VW 1200 
guterhalten, Modell 64, 
TÜ bis Februar 1968, 
zu verkaufen. Anzu- 
sehen nur Samstag, 
den 12., und Sonntag, 
den 13. 11. 1966. 

Elisabethenstraße 23 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gcbraueht-Ersatzteilc- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung; Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Opel Kad. Coupä 
Bauj. 1963, 38 000 km, 
in sehr gutem Zustand, 
zu verkaufen. 

Telefon 43 60 

NSU Prinz 1000 L 
Bj. 65, 20000 km, 3550,- 

DKW F 12 
Bj. 63, 39 600 km, 2150,- 

Simca 1301 LS 
Bj. 66, 1500 km, Vor- 
führwagen, zu verk. 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Vertrags- 
händler. Langen 
Pittlerstraße / Ecke 
am weißen Stein 24 
Telefon 37 84 

VW 1200 Export 
Bj. 1956, m. Schiebed., 
für 800,- DM zu verk. 
Anzusehen Samstag b. 
17.00 Uhr. 

Schröder 
Marienstraße 20 

Fiat 600 
himmelblau, Bj. 61/62, 
m. all. Zubehör sof. zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
Goethestraße 18 

Gebrauchtteile 
vom Fiat 1100 zu ver- 
kaufen. 

Schafgasse 10 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
12./13. November: 

Dr. Lembke, Gartenstr. 5, Tel. 3331 
Wohnung: Forstring 201 

Notsprechstunde Sonntag, 11—12 Uhr, 
in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fflllen wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde Sonntag, II—12 Uhr, 

13. November 1966: 
Dr. Kummer, ElisabethenstraOe 2 

cirlichc 

Sonntag, 13. November 1966 (Volkstruueriag) 
Stadtkirchc 
9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung des 

Posaunenchors (Pfr. Dippel) 
Predigttext: Lukas 18, 1—8 
Lieder: 123, 282, 390 

11.15 Uhr: Kindergottcsdionst 

Gemcindrhaiis, Bahnstraße 46 
9,30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigltexl: Offb. 19, 11—16 
Lieder: 215, 221, 267, 450 

11.15 Uhr: Kindergottcsdionst 

Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Offb. 19, 11—16 
Lieder: 123, 208, 267, 273 

11.15 Uhr: Kindergotlesdienst 

Johannes-Kapelle, Carl-UIrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Offb. 19, 11—16 
Lieder: 123, 120, 273 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Mittwoch, den 16. November (Büß- u. Bcttag) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Offb. 3, 14—22 
Lieder: 250, 390, 139 

Kein Kindergottesdienst 
15.30 Uhr: Gemeindehaus: Podiumsgespräch 

über „Väter und Söhne — Moral oder Frei- 
heit" 

Gemeindehaus, Bahnstralie 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier 

des Heiligen Abendmahls (Pfr. Stefani) 
Predigttext: Offb. 3, 14—22 
Lieder: 108, 118, 392, 140 

Kein Kindergottesdienst 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Alice S1 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feiei 

dos Heiligen Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Offb. 3, 14—22 
Lieder; 118, 390, 139 

Kein Kindergottesdienst 

Johannes-Kapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier 

des Heiligen Abendmahls (PCr. Schäfer) 
Predigttext; Offb. 3, 14—22 
Lieder: 282. 195, 271, 269 

Kollekte; Für besondere Aufgaben uiihcror 
Kirche 

Wochenveranstaltungcn 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 14. November 
19 Uhr; Mädchenkreis 
Dienstag, den 15. November 
15 Uhr; jungschar für Mädchen 
Donnerstag, den 17, November 
14.30 Uhr: Nähkursus 
15 Uhr; Jungschar für Jungen 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in i 

Stadtkirche 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 14. November 
14 Uhr: Probe des KinderchorÄ 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors 

Jugendheim, Carl-Ulrich-Straße 4i 
Dienstag, den 15. November 
15 Uhr; Jungschar bis 12 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
17.30 Uhr; Jungschar ab 13 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
Donnerstag, den 17. November 
17 Uhr: Gruppenstunde für Jungen 

(Johannesgemeinde) 
20 Uhr; Haus-Krankenpflegekursus. Thema: 

„Essen, Trinken des Bettlägerigen; Unfall- 
verhütung am Krankenbett". 

Gemeindehaus der Marlin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 14. November 
15 Uhr: Jungschar (8 bis 10 Jahre) 
18 Uhr: Flötenkreis 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Donnerstag, den 17. November 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15 Uhr; Mädchenkreis (10 bis 13 Jahre) 
15.30 Uhr: Jugendstunde (5 bis 8 Jahre) 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20 Uhr; Gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 18. November 
18.30 Uhr: Laienspielschar. 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Naobtbereitsohatt 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem (SeschäftsschluB 

Vom 12. bis 18. November 1966: 
Braun'sdie Apotheke - Karl A. Braun 

Lutherplatz 2 - Telefon 37 71 

Btadt-Bflctaerel. ZimmeratraBe 
BOcher- Ausgabe: 

Mittw.: 14.30, 16.30-Samstag: 14-16 Uhr 

Stadtmission Langen 
13. 11. 1966, 17 Uhr; Bibelstunde 
15. 11. 1966, 20 Uhr; Bibelstunde 

NeuapostoUsche Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Beilsienhinwei« 
Unserer heutigen Auflage liegt, außer dem 

Postversand, ein Prospekt der Firma Franz 
Heydegger, Uhren und Schmuck, Langen, 
Friedrichstraße 21, bei. Außerdem Ist ein sol- 
cher von Vaterland-Werk, Neuenrade, beige- 
geben. 

IRNC£N- T£L. 2889 

At Freiing — Monlag liifilicli 20..'i0 Uhr 
Samstag 18 u. 20.30 Uhr 

Sonntag 16, 18 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahre 

Ein faibonprächliges Abenteuer 
vor der KnilJiirligen Weile von Tcx^is I 

rcCNNfCOLOR ■ PANAVISION- 

Sonntag 14 Uhr 

ROTKÄPPCHEN 
Ein farbiger Mürchenfllm 

«NICAlon" itt illbawihrt |e|M 

Bettnässen 
DM 3,90. In allen Apotheken erhältlich 

TtUfon 2112 
Fieitaß und Montag 2().;it) 

Samstag und Sonntag 18.00 iiiul 
Frei nb 16 Jahren 

Zum Volkstraurrtai; 

D« lagKctiraiiilns Bericht über 
dd Sdiitliulsliompf dji Satcn Armee 
vordenTonit irn Htibttl94ll 

AN 

DEINER 

SCHWELLE 

N.FEDOSSOWA 
B.JURTSCHENKO 
LDSJUBA 
R UUBESCHKIN 
REGIE: 
WASSIU 
ORDYNSKI 

tine Mhonungslos 
itallstisdie 
Kriegisdillilerung! 

Die entscheidungwollen Tage 
der Panzcrsdilacht vor Mosliaul 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spälvor.stellunR 
Sonntag 16 Uhr .lugendvor-stellung 

Iliillcnrahrt nach Golden CIt.v 

SCHLAGER, SONGS 
I UND IIEISSE KilYTIIMEN R 
m 8 stunden TANZ ohne Pau.se mit 

I 10 KapelBen | 

■ 

£ 

LANGEN - Turnhalle 
Samstag, 12. Nov., 16 — 24 Uhr 

Fr. — Mo., 20.30, Sa. 18, 20.:!0 Uhr 
So. Ifi, Ul, 20.30 Uhr 

KIn Buch - ein Film - zwei WcUerfolge 

, Verdammt 

. .. in alle fk 
MtS Ewigkeit 

BURT LANCASTER • M0NT60MERY CLIFT 
DEBDRAH KERR - FRANK SINATBA • DONNA REEO 

Fünf Wültslars in einem Film 
von überzeugender GrölJe 
Freißegeben ab 16 Jahre 

Freitag — Samstag 
Spätvorstellung 22.30 Uhr 

Drei Stunden Zeit 

Sonntag, 14 Uhr 
JUGENDVORSTEIJ,*—:; 

Das fliegende 

Klassenzimmer 

Lmi 

Jede Steppdecke 

für 1 Bett DM 6,50 
Filialen; Bahnstraße 8 - Bahnstraßo 119 

(Ecke Friedrichstraße) 

RESTAURANT 

WALDSTADION 

Samstag, 12. November, 20 Uhr 

TANZ bei Kerzenlicht 

F.s ladet freundlich ein; Der Wirt 

D<u SpMcaAlwSL 

im CUibha\is dos TV 1802, Berliner Allee 
ist sonntags ab 0 Uhr, wochentags 

ab 15 Uhr, geöffnet, außer mittwochs. 

J. Bernhardt 

P Teppich-Auslegewate auch in 6roBstadtouswahl 

TEPPICHE -X»* I M 

Sprendlingen. Karlstr. 10, I. H. Teppich-Oroehdig. 
Ihr Anruf: 6 7% 01 Sprdla» Ca. S Auto-Minuten TEPPICH CENTER 

Auch mittwochs-nachmittags und sonnabends geöffnet 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 

Jederzeit (ahrbereit 
Telefon 52 23 

G. WAGNER 
LaLgeo 

EtllsabethenstraOe 57 

WiedereröffHUHß 

lies „SäimmmOad^p/ZatauraHts 
unter neuer Führung 

Behagliche Räume sowie Küche und Keiler bieten das Beste. 

RESTAURANT GANZJXHRIG GEÖFFNET 
GEIIEITZTE FREMDENZIMMER 

Es ladet herzlich ein 
FAMILIE KARL DKINKMANN 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen 
Abteilung Turnen und Spielmannszug 

EINLADUNG 
zu dem 

Unterhaltungsabend 

mit turnerischen Darbietungen und Tanz 
am 12, November lOfiO im Saale zum Lämmchen 

Beginn 20 Uhr Saalöffnung 10 Uhr Eintritt DM 2,— 

Ab 8. November 1966 ist die neue 

Fernsprech Sammel-Nummer 

Hotel »Deutsches Haus(( Langen 

Nicht mehr sehen 
möchten Sie Ihre Tapeten von gestern? 
Das ist weiter kein Problem! Leisten Sie 
sich prächtige neue Tapeten. Sie brauchen 
ja nur auszusuchen. Alles andere eriedl- 
gen wir. 
Sämtliche Tapeten sind am Lager vorratig 
u. werden (Ur Sie klebefertlg beschnitten. 

l7 
Größtes Tapetenspeziaihaus Im Kreis 

Offenbach. Langen. Gartenstraße 6 
(am Lutherplatz) Telefon (0 61 03) 42 91 

'S 
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■ 

■ 
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■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 
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Angebot der Wochd; ^ 

Ochsen-Gulasch 500 g 3,93 D 

500 g 3,10 ■ Hackfleisch 

Suppenfleisch 
wie gewachsen 500 g 3.10 

Schfnkenwurst 125 g——, 90 

Gebratene Hühnchen st. 3,90 

Metzgerei 

KLING LER 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietlg-Str. 26 
Telefon 3818 | 

Zu verkaufen: 
Schreibtisch u. 
1 P. Da.-Schuhe 

schwarz, Größe 39'/». 
Anzusehen ab l(i Uhr. 

Peterzelka, Langen 
Beethovenstraße 4 

Schrank 30,—, Kcilcr- 
fenster, 50X80, Rasen- 
mäher 35,—, zu verk. 

Forstring 66 

Foto-Super- 
Paxette 

mit Tasche, neuwertig, 
120,— DM, 

Wohnzi.-Schrank 
dunkel, 1,80 m breit, 
150,— DM, 

Kanarlen-Hahn 
u. Zeisig 

m. Käfig, zus. DM 20,- 
zu verkaufen. 

Schweriner Str. 11 

Wegen Umzug v. Priv. 
kompl. Schlafzimmer 

(Eiche) 
Bettcouch ni. 2 Sesseln 
Senking-Elcktrohenl 
Küchensehrank, natur 
Teppich, 2X3 m und 
sehr gut erhaltene 
Knaben- u. Müdehcn- 
Kleidung (6-14 .lahre), 
Schuhe und Spielzeug 
zu verkaufen. 

Telefon 38 36 

Diigcna 1R0P1CA— eine ungowölin- 
jiclic Uhr mit 7 Extr;i.s; Schweizer HocJi- 
Icistungswerk, stoßsiclier, siaub- und 
wasserdicht, h!uc- und frostbestundig; 
bruchsichere Dauerfcder — unzerbreÄ- 
Jiches Glas — antiinagneusch. Diicena 
'J ROPICA für Männer, die viel leisten 
imd viel verlangen! Schon ab DM 100,— 
in ihrem Dugena-Fachgescli.'ilt. 

■ Pwapifg. 

TROPICA 

Burgmayer 

Inh. W. u. I. Härtel 
Langen - Bahnstraßu 7 

Neue Kurse in 

Schwangerschaftsgymnastik 
(Geburtserleichterung durch Atmung und Entspannung) 

Methode nach Dr. Read 

Auskunft und Anmeldung bei 

M. Wirsig - Lejeune 
Krankengymnastin - Schillerstraße 9 - Tel. 2229 

Tügl. von 8 — 12 und 14 — 18 Uhr außer mittwochs 
und samstags 

• 

I 

l . 

' t 

iii 

ECHTE Knirps- und nur im Fachgeschäft 

iodrs.ib«ö«,».»>wi. Ledemaren-Wildhardt 

schicice Modeschirme Langen, Bahnstraße 110 (neb«n Schade) 

Vergessen Sie nicht, 

daß wir nicht nur neue 

Schirme vericaufen, 

sondern Ihren Schirm 

auch reparieren I 



MHnntreher 
UEDERKRANZ 

llpute, Freiing, 20.30 
Vbungsstiindo 

im Vcrcinslol<al. 
SanistaR, 12. Novem- 
ber, 20 Uhr, im kleinen 
Sani der TV-Tiirnhnlle 

Kamilirnuboiid mit 
Kbrimgeii 

Außerdem wird ge- 
zeigt; „Da.s Vereins- 
jahr in Film u. Bild." 
Alle Mitglieder mit 
ihren Angehörigen so- 
wie Freunde des Ver- 
eins sind hierzu herzl. 
eingeladen. 

Der Chor trifft sich am 
Sonntagvormitt,, 11.20 
Uhr am Ehrenmal auf 
dem Friedhof zur Mit- 
wirkung bei der Feier- 
stunde anläßlich des 
Volkstrauertages. Wir 
bitten die Sänger, 
pünktlich u. vollzählig 
zu erscheinen. 

Der Vorstand 

Bayernverein 
.Sllpencoie" 

Langen • gegr. 1921 
Am Sonntag. 1.3. 11. ßß 

(icneralversainmlunR 
im Vereinslokal „Zum 
nebenstock". Beginn 
13.30 Uhr pünktl. Um 
zahlreiche Beteiligung 
bittet Der Vorstand 

Aquarienfreunde Longen 
H,:ute abend 20.00 Uhr 

Monats Versammlung 
im Caf^ Vreusch. Gäste 
sind herzlich willkom- 
men. 

Wir haben in Berlin geheiralet 

%Cam tZinke 

diitdöorg Mnke 

Berlin 38 
Mntterhornstr. 37 39 
Pfarrhaus 

geb. Zicglei 
Langen 
Wilh.-I-euschner-Plntz 14 
Pfarrhaus 

Ihre Vermählung geben bekannt 

(^utkhatti f^ukoHnki 

&tUdegßri) ßukomki 
geb. Herth 

Frankfurt'M. I.angen 
Neuhofstraße 13 Triftstraße 19 
Kirchliche Trauung: Samstag, 12. November 19ßß, um 14.30 
Uhr, in der katholischen Kirche Albertus Magnus zu Langen, 

r' 

Sonntag, den 13. 11. ßß i 
Meisterschaftsspiel 

gegen Eintracht Ffm.' 
(Amateure), 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

Am Samstag. 12. ll.ßß, 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen" eine 

Monatsversammlung 
statt. 
Abgabe der Anmelde- 
bogen zur I-okalschau 
(AnmeideschluD), Aus- 
gabe der Anmelde- 
bogen für die Kreis- 
schauen Kaninchen 
bzw, Geflügel, 
Die Mitglieder u. deren 
Frauen sind zu dieser 
Versammlung herzlich 
eingeladen. Um pünkt- 
lichen und zahlreichen 
Besuch wird gebeten. 

Der Vorstand 

IHRE VERMÄHLUNG ZEIGEN AN 

t^ernfiardt * Christa (^ernkardt 
geb. Brückner 

Langen, Schnaingartenstr. 22 Götzenhain, Außerhalb 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 12. Nov. 1966, 
um 13.30 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen statt. 

V. 

r' 

1-Famlllen-Haus 
auch Reihenhaus, zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1533 a. d. LZ 

3-4-Zi.-Wohnung 
von 2 ruhigen Perso- 
nen gesucht, auch 
schöne Altbauwohng. 
Miete bis DM 300,—, 
Off.-Nr. I.')32 a. d. LZ 

2-Zi.-Wohnung 
Nähe Bahnh., ca. SS qm, 
Küche, Bad, Gas- 
Einzelheizung, 2. Stock 
(Dach! mit Gartenan- 
teil an Ehepaar mittl. 
Alters zu vermiet. Ge- 
ringe Hausmeister- 
tätigkeit muß über- 
nommen werden. 
Off.-Nr. LSSl a. d. LZ 

&teiHZ (^ath 

f^riyitte (^ath geb. Bärenz 

Langen 
Waiter-Rathenau-Str. 4 

V.. 

IHRE 
VERMÄHLUNG 
GEBEN 
BEKANNT 

Gräfenhausen 
Frankfurter Str. 17 
Kirchliche Trauung; Samstag, den 12. November 1966, 14.15 Uhr 

in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

Geräumige 
2-Zimmer- 
Mansard.-Wohng. 

Küche, Ka.-Bad, Neu- 
bau, Erzhau.sen, an 
kinderl. Ehepaar per 
15. 12. HI66 zu vermiet. 

Breidert, Erzhausen 
Seestraße 47 

Von Privat zu Privat! 
Altere.; Ehepaar ohne 
Kinder sucht 

3-4-Zimmer- 
Komf.-Wohnung 

oder Haus ab 15. 1, 67. 
Off.-Nr, 1522 a. d, LZ 

Amerik, Familie sucht 
4-5-Zi.-Wohnung 
oder Haus 

sofort, aber nicht nach 
dem 20. Dezember. 

Ruf Ffm. ß 99 60 60 

Am Samstag, 12. Nov. 
Versammlung | 

im Vereinslokal. We- | 
gen der Ausstellung ist 
das Erscheinen aller 
Mitglieder erforderlich. | 

Der Vorstand 

Sport- uno 
SSngargemeln- 
■cnatl 1889 «.V. 
Langen 

Am Mittwoch, 16. Nov. 
(Bußtag) treffen sich 
die ehemaligen Freien 
Turner in Dietzenbach 
(Sporthalle). Abfahrt 
mit Büß am Clubhaus 
14.30 Uhr. Meldungen 
bei Fr. Wiederhold, 
Wilhelmsruh od. Club- 
haus. 

.Bund für Vogeischuti" 
Heute, Freitag, 11. 11., 
20 Uhr im Musik- 
pavillon des G,vmna- 
siums Vortrag von 
Lehrer R. Bayer: 
„Waldkonzert — Die 
Vögel des Waldes". 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserem 81. Geburts- 
tag danken wir allen Verwandten, Nach- 
barn und Freunden, sowie den Schul- 
kollegen auf das herzlichste. 

Heinrich Martin Werner 
und Frau Elisabeth 
geb. Rodner 

Langen, Gartenstraße 52 

Verband 
der Heimkehrer 

Anläßlich des Volks- 
trauertages am 13. No- | 
vember 1966 findet am | 
Mahnmal des Fried- 
hofes eine Gedenk- 
feier statt. Beginn 
11.30 Uhr. Die Mitglie- 
der des OV. Langen 
treffen sich um 11.15 
Uhr an der Trauer- 
halle. Um zahlreiches 
Erscheinen bittet der 
Vorstand. 

Herzlichen Dank für die Aufmerksam- 
keiten zu unserer Silber-Hochzeit. 

Willi Stellmacher und Frau 
Marianne geb. Pförtner 

Gartenstraße 27 

Am Sonntag, 13. Nov., 
treffen wir uns um 
13.30 Uhr am Stadt- 
ausgang Dieburger Str. 
zur Schnitzeljagd. 

Jahrgang 1909/10 
Am Samstag, 19. Nov. 
trifft sidi der Jahrgang 
bei Wilhelm Metzger 
um 20 Uhr. 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns am   
Dienstag, 15. Nov. 1^66 2 passende Kopf- 

Gold 
14 kar. Herren-Uhr mit 
Krokoband 127,- 
18 kar. Schweizer 
Da.-Spangenuhr 125,- 
14 kar. Münzring 
schwer 126,- 
18 kar. Herren- 
Manschettenknöpfe 
N. A. (Handarbeit) 90,- 
2 Bettücher HL., 2 ge- 
stickte Übersdilaglaken 

um 17 Uhr in der TV- | bissen, zusammen 58,. 
Turnhalle. 

Jahrgang 1920/21 
Wir fahren am Diens- 
tag, dem 15. 11. 1966 
mit Autos zum Arheil- 
ger Mühldien. Treff- 
punkt 20 Uhr, Caf6 
Krone. 

zu verkaufen. 
Telefon 46 02 

Blauer 
Wellensittich 

entflogen. Hört auf den 
Namen Bubi. Gegen 
Belohnung abzugeben. 

E. Sdimidt 
Berliner Allee 1 
(Hochhaus) 

OlISGIlUPPE UNSEN 
Sonntag, 13. 11. 1966 

Volkstrauertag 
Zur Feierstunde um 
11.30 Uhr in Verbin- 
dung mit dem Magi- 
strat der Stadt bitten 
wir um zahlreidie 
Teilnahme der Mit- 
gliedschaft. Bei ungün- 
stiger Witterung findet 
die Feier in der Ka- 
pelle statt. 

Der Vorstand 

Gebrauchte 
Trommel- 
waschmaschine 

„Zanker" intima und 
Zanicerschleuder 

m. Deckelverriegelung, 
billig zu verkaufen. 

Köhler, Farnweg 2 
Telefon 74 71 

Kol(sl(essel 
für Zentralheizung, 
System Bettenhäuser, 
24 000 WE, Bauj. 1960, 
auf öl umstellbar, sehr 
gut erhalten, einschl. 
Gasrechen f. DM 440,- 
zu verkaufen. 

Neu-Isenburg 
Goethestraße 81 
Telefon 83 15 

Eleictromeister 
erfahren in Steuerung 
u. Installation, möchte 
sich verändern. Als 
Konzessionsträger auch 
Betriebselektrik. 
Off.-Nr. 1517 a. d. LZ 

Kanalreinigung 
Kanalverstopfung 

beseitigt 
Heinrich Sehring 
Dieburger Straße 18 

Ein Dankeschön für alle, die uns an- 
läßlich unserer Hochzeit mit netten 
Aufmerksamkeiten und Geschenken 
bedacht haben. 

Helmut Schmitt und Frau 
Christa geb. Bauer 

Langestraße 40, im November 1966 

Jetzt ein neuer Mantel, 
^ der macht Figur! 

Kill« p>ob<tr«n S<« twano» 

lohnen din Itiw«» o*' wm 

Garage 
zu vermieten. 

Heinz'Kuhrfeldt 
Simca-Vertrags- 
händler. Langen 
Pittlerstraße / Ecke 
am weißen Stein 24 
Telefon 37 84 

Suche 
Bauplatz 

in Langen oder Egels- 
bach, 
Off.-Nr, 1528 a. d. LZ 

Bauplatz 
in Kgelsbach, 500 bis 
700 qm, gesucht. 
Off.-Nr, 1530 a. d. LZ 

Tüchtige, zuverlässige 
Putzhilfe 

für 4 — 5 Stunden 
wöchentlich gesucht. 

Rudolf-Breitscheid- 
Straße 14 

Verputzer 
in Nebenbeschäftigung 
gesucht. Angebote unt. 
Off.-Nr. 1523 a. d. LZ 

Halbtags- 
Schreibkraft 

als Krankheitsvertre- 
tung für längere Zeit 
gesucht. 
Stadtkirchengemeinde 
Bewerbung an Pfarrer 
Dr. Ziegler, Tel. 3544 

Zuverläss. ältere Frau 
sucht baldmöglichst 

Weihnachts- 
Aushilfe 

halbtags. 
Telefon 7 11 65 

Junge Frau sucht von 
montags bis freitags 

Tätigl(eit 
im Haushalt od. Gast- 
stättengewerbe. Ang. u. 
Off.-Nr. 1520 a. d. LZ 

Veri<äuferin od. 
Ladenhilfe 

bei bester Bezahlung 
für Lebensmittel-Fein- 
kost (Selbstbedienung) 
für sofort oder später 
gesucht. Mittwoch- 
nachmittag frei. 
Off.-Nr. 1510 a. d. LZ 
.lunge Frau sucht ab 
Dezember 

Beschäftigung 
(gleich welcher Art) ab 
14 Uhr nachmittags. 
Off.-Nr. 1480 a. d. LZ 

INDUSTRIE- 

VERTRETUNG 
sucht in Langen 

Büro-, Lager-, 

Werkstatt- 

räume 

Angebote unter Off.- 
Nr. 1538 a. d. Lg. Ztg. 

Preiswertes 
1-Famiiien-Haus 

Langen, Neubau, vier 
Zimmer, Küche, Bad, 
WC, Hobbyraum, öl- 
ZH. Wohnfl. 130 und 
20 qm; gute Ausstatt., 
DM 116 000,—. 

UNGER Imm. 
607 Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 32 48 

3'/ä-4-Zi.-Wohng. 
zu mieten gesucht. An- 
gebote unter Off.- 
Nr, 1524 an die LZ 

Junges, kinderl. Ehe- 
paar sucht in Langen 
oder Egelsbach 

3-Zi.-Wohnung 
mit ZH, ca. 80 qm, zum 
15. 12. 66 zu mieten. 
Miete bis DM 350,—. 
Off.-Nr. 1507 a. d. LZ 

Suche 
3-4-Zi.-Wohnung 

Nähe Bahnhof, fürser. 
Mieter (nur 2 Per.son.) 
sofort oder später. 

i. A. Telefon 32 48 

Suchen ab 1. Januar 
Hausmädchen 
nach Paris 

Bieten: gute Bezah- 
lung, viel Freizeit, 
Einzelzimmer, Dusche, 
sprechen deutsch, woh- 
nen am Stadtrand. 
Erwarten: Erfahrung 
in allen Hausarbeiten, 
Sauberkeit, Ordnungs- 
sinn, Umgang u, Ver- 
ständnis für 3 Kinder 
unter 6 Jahren. 
Treffen 16. — 27. 11. 
zwecks Einzelheiten 
Nähe Langen möglich. 
Off.-Nr. l.')37 a. d. LZ 

Hühner 
(schw. Zwerg-Wyan- 
dotten), 6 Hühner mit 
Hahn, guter Stamm, 
zu verkaufen o. gegen 
gute Legehühner zu 
tausdien gesudit. 

Meiler 
Im Ginsterbusch 34 
Telefon 76 27 

Registrierkassen 
' neu u. gebraudit, mit 
Garantie. O. Schuster, 
Telefon; Ffm. 52 90 82. 

Warmluftofen 
neuwertig, preisgünst. 
zu verkaufen. 

Tautz 
Nordendstr. 18 
II. Eingang 

Brille verloren 
am Sonntag v. Fried- 
hof bis Südl. Ringstr. 
Abzugeben: 

Birkenstral3e 8 

Goldener Ohrring 
Zahnrad-Form, ver- 
loren. Gegen Beloh- 
nung abzugeben. 

Werner 
Leukertsweg 50 

Zuverlässige 
Bedienung 

gesudit. 
Gasthaus Rebenstock 
Rheinstraße 18 
Telefon 37 12 

Junger Mann sucht 
abends oder samstags 

Neben- 
beschäftigung 

(Pkw vorhanden). 
Off.-Nr. 1534 a. d. LZ 

Angebot! Sehr guterh. 
Kohleherd 

(Vulkan) zu verkaufen. 
Eckstein, Langen 
Leukertsweg 80 

1 od. 2 Musiker 
für Silvester gesucht. 

Gastst. Rebenstock 
Langen, Rheinstr. 18 
Telefon 37 12 

Zu verkaufen: 
Kleiderschrank 
Ausziehtisch 
Gasherd 
Oiofen 

für Werkstatt. 
Wallstraße 39 

Buchhaltung 
wird in Heimarbeit 
übernommen. 
Off.-Nr. 1513 a. d. LZ 

1 od. 2 möblierte 
Zimmer 

mit Kochnische u. flie- 
ßend kaltem u. war- 
mem Wasser od. Bad 
von jungem Ehepaar 
in Langen gesucht. 
Off.-Nr. 1514 a. d. LZ 

3 Zimmer 
Küche, Bad ab Januar 
1967 in Langen zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1516 u. d. LZ 

Wer hilft 
einer armen Frau mit 
zwölf Kindern mit ein 
paar Pfennigen für 
Weihnachten, um etwas 
zu kaufen. 
Off.-Nr. 1511 a. d. LZ 

Schalipiatten- 
Aufnahmen 

— Schallplatten auch 
von Ihrem Tonband — 
Offenbacher Tonstudio 

Offenbach (Main) 
Ludwigstraße 26 
Telefon 88 52 65 

Sicherer 
Nebenverdienst 

90 DM wöchentlich. 
Wundertüten, Schreib- 
arbeiten, basteln, mon- 
tieren. Freiumschlag 
b. "egen. 

A. Kowalewsky 
465 Gelsenk.-Horst 
Postfach 78 

Tüchtige Frau als 
Putzhilfe 

im Haushalt gesucht. 
Moderne Hilfsmittel 
vorhanden. Zeit nach 
Vereinbarung. 

Dr. Schmidt 
Budisdilag 
Wildscheuerweg 17 
Telefon 6 64 59 

Sudie kleines Mädchen 
zwisdien 3-5 Jahre als 

Pflegekind 
von Montag - Freitag, 
Welche Mutter muß 
oder möchte arbeiten 
und hat niemand für 
ihr Kind? Angebote u. 
Off.-Nr. 1518 a. d. LZ 

Schreibkraft 
halbe Tage, für In- 
genieurbüro gesucht, 
gute S.?hreibmaschi- 
nenkenntnisse Voraus- 
setzung. Angebote u. 
Off.-Nr. 1508 a. d. LZ 

Möbi. Zimmer 
von berufstät. Herrn 
sehr bald gesucht. 
Off.-Nr. 1527 a. d. LZ 

Kombinierte 
Hobelmaschine 

(Abricht-Füee, Kehl-u. 
Dicken-Hobelmaschine) 
Fabr. Klein & Söhne, 
Modell 1962'63, zu ver- 
kaufen. 

Telefon 31 77 

Verkaufe ca. 
500 Dachziegel 
Kluge 
Tel. 71229 u. 4487 

Putzfrau 
für 2X wöchentlich 
gesucht. 

Riegelhof & 
Gärtner 
Pittlerstraße 
Telefon 76 03 

Suche 
2-Zi.-Wohnung 

für seriösen Mieter, 
i. A. Telefon 32 48 

IMöbiiertes 
Doppelzimmer 

in Langen o. Egelshach 
zu mieten gesucht. 
Off.-Nr. 1515 a. d. LZ 

Suche 
möbl. Zimmer 

Off.-Nr. 1509 a. d. I.Z 

Reinemachefrau 
1—2 Std. tägl. gesudit. 

Bäckerei Schuhmann 
Friedrich-Straße 29 

Berufstätig. Herr sucht 
E-'fort 

möbi. Zimmer 
Miete bis 90,— DM, in 
Egelsbach und Umgeb. 
Off.-Nr. 1521 a. d. LZ 

Wer tauscht 
Gelände 

a. Dornbusch, 3100 qm, 
gegen Bauplatz, ca. 
750 — 900 qm? 
Off.-Nr. 1529 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang, zu ver- 
mieten. 
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Nr. 91 Dienstag, den 15. November 1966 Jahrgang 18/56 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtiTeikündigungiblail der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Überall in der Bundesrepublik fanden am Sonntag Gedenkstunden zum VolkstrauertaB statt. 
Kränze mit Widmungen auf den Gedenkstätten, Gedenkreden, sie galten den sinnlos Dabin- 
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DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Sturmzeöchen 

Werner Gropius 
Bislang begnügte man sich mit der ein we- 

nig selbstgefälligen Feststellung, daß unsere 
Wirtschaft ja im Grunde gesund sei und daß 
nur einige Außenseiter die Konjunktur in 
Unordnung gebracht hätten. Nun, die deut- 
sche Wirtschaft ist — was ihre Leistungs- 
fähigkeit angeht — auch weiterhin gesund, 
aber was hilft ihr dieser kräftige Organis- 
mus, wenn sie ständig bis an den Rand der 
physischen Erschöpfung beansprucht wird? 

Man rekapituliere die Ereignisse des letz- 
ten Jahres unter diesem Gesichtspunkt. 
Schon bald nach den Bundestagswahlen im 
Herbst vergangenen Jahres stellten die Par- 
teien in Bonn fest, daß sie alle insgesamt ge- 
sündigt hatten. Sie hatten in wahlkampfbe- 
dingter Spendierlust mehr versprochen, als 
sie auch unter günstigsten Verhältnissen hal- 
ten konnten. Also wurden die Schrauben der 
Sparsamkeit angezogen. Mit der Zustimmung 
von Regierung und Bundestagsmehrheit 
setzte die Bunde.sbank ihr Programm schar- 
fer Restriktionen durch. Das Geld wurde 
knapp, Kredite teuer, der Kapitalmarkt aus- 
getrocknet. 

Nun sind infolge amtlich vei'ordneter The- 
repie zwar einige Überhitzungserscheinungen 
unserer Konjunktur beseitigt. Es schien zu- 
nächst auch so, als ob die mehr in den Ex- 
port drängende Wirtschaft den Verlust an 
Aufträgen im Inland durch ein verstärktes 
Exportgeschäft wettmachen würde. Aber es 
schien nur so, denn inzwischen haben die 
Aufträge auf breiter Front nachgelassen, 
drinnen wie draußen, und besonders die 
mangelnde Investitionsneigung im Lande hat 
dazu geführt, daß viele Unternehmen schon 
jetzt wegen Auftragmangels zur Kurzarbeit 
und Entlassungen übergehen müssen. 

Dabei hat sich der auf den Preis wirkende 
Effekt nur verlagert. Bisher gmg er von be- 
ständigen Lohnkostensteigerungen, von Ge- 
winnen, von den Kosten der Neuinvestitio- 
nen aus — heute drückt der hohe Zinssatz 
auf die Preise. Was das bedeutet, zeigt ein 
einziges Beispiel: Eine Erhöhung der Kapital- 
imd Hypothekenzinsen um nur ein Prozent 
hat im Baugewerbe die gleiche Wirkung wie 
etwa die Erhöhung der Bauarbeiterlöhne um 
drei bis vier Prozent. 

Die Sturmzeichen sind inzwischen unüber- 
sehbar geworden: Auftragsmangel, schlep- 
pender Zahlung.seingang, geschwächtes Ver- 
trauen in die wirtschaftliche Zukunft. Mit ge- 
ringeren Umsätzen in Industrie und Wirt- 
schaft verringern sich freilich auch die Ein- 
nahmen des Staates in Form von Umsatz-, 
Körperschafts- und Einkommensteuer. Der 
Staat war es bislang gewohnt, daß sich die 
Steuereinnahmen von Jahr zu Jahr erhöhten, 
und daß eine gewisse Ausgabenfreude im 
Vorjahr immer noch im Jahr danach durch 
höhere Steuereinnahmen ausgeglichen wurde. 

Auch das ist jetzt zu Ende. Schon in diesem 
Jahr 1966 erreicht der Bund nicht mehr sein 
vorausgeschätztes Einnahmesoll. Das wird 
1967, wenn sich die derzeitige wirtschaftliche 
Rezession voll auswirkt, noch schlimmer. 
Auch in seiner Haushaltsrede, in der er den 
Ernst der Lage an die Wand malte, ging der 
Bundesminister Schmücker immer noch von 
der Annahme aus, daß sich das Wachstum 
der Wirtschaft nur vermindern, daß es im 
Grunde aber wohl nicht aufhören werde. 
Diese optimistische Voraiisberechnung kann 
sich schon bald als falsch erweisen. Der Bund 
steht damit in den kommenden Jahren vor 
hohen Steuerausfällen. 

Freilich tut die öffentliche Hand sich in 
solchen Fällen leichter als die Wirtschaft, 
Sie beschließt Steuererhöhungen, die wieder- 
um zu Lasten der Wirtschaft gehen und 

Die anhaltende konjunkturelle Dämpfung 
beeinflußt die hessische Wirtschaft stärker 
als in den vergangenen Monaten. Die saison- 
üblichen Auftriebstendenzen des Herbst- und 
Weihnachtsgeschäfts konnten sich nicht 
durchsetzen. Viele Betriebe forderten zwar 
zahlreiche Kräfte im Oktober neu an; insge- 
samt wollte die hessische Wirtschaft 18 279 
Arbeitskräfte neu einstellen. Da die Vermitt- 
lungstätigkeit der Arbeitsämter sehr lebhaft 
war, konnten zahlreiche Stellen besetzt wer- 
den. Andererseits wurden aber auch ver- 
mehrt Vermittlungsaufträge zurückgezogen. 
Der Bestand an offenen Stellen ging des- 
halb erneut zurück Während Ende Septem- 
ijer 1966 fast 55 000 Stellen unbesetzt blie- 
ben, waren es Ende Oktober 1966 nur noch 
47 375 (23 893 für Männei und '23 482 für 
Frauen) Ende Oktober 1963 wurden noch 
64 374 unbesetzte .\rbcitsp'ätze gezählt Rück- 
läufig entwickelte sich vor allem ier Bedarl 

diese nur noch mehr .schwächen. So hat der 
frühere Finanzminister Franz Etzel, der 
wohl von jedem Verdacht der Opposition 
frei ist, jetzt rundheraus erklärt, daß die 
vorgesehene Erhöhung der Umsatzsteuer für 
Großunternehmen „erschreckend naiv" ist. 
Denn eine solche Erhöhung kann sich nur 
wiederum in einer Preiserhöhung für viele 
wichtige Produkte niederschlagen und die 
deutsche Wettbewerbsfähigkeit im Ausland 
weiter beeinträchtigen. Es ist zur Zeit auch 
keine schwerwiegende Krise der englischen, 
französischen oder italienischen Industrie in 
Sicht, die dem deutschen Export ungewollt 
unter die Arme greifen würde. 

Unter solchen Aspeklen scheint auch über 
den derzeitigen Haushaltsentwurf des Bun- 
des für 1967 noch nicht das letzte Wort ge- 
sprochen zu .sein. Eine neue Regierung wird 
wahrscheinlich doch noch einmal zum Rot- 
stift greifen, die Ausgaben und Subventionen 
des Bundes für 1967 kürzen, gewisse Steuer- 
erhöhungen neu konzipieren müssen. Sie muß 
dies schon um .so mehr, als dem Bund ein 
Anteil von 39 Prozent an der Einkommen- 
und Körperschaftssteuer keineswegs sicher ist 
und somit ein weiteres Loch zu stopfen 
bleibt. 

Indien will keine Beziehungen zur So- 
wjetzone. Der neue indische Außenminister 
Mohammed Currim Ali Tschagla hat bestä- 
tigt, daß Indien keine diplomatischen Bezie- 
hungen zur Sowjetzone aufnehmen werde. 

Parteien formieren sich 
Heute sollen erste Gespräche der SPD mit 

der CDU über die Möglichkeiten einer Regie- 
rungskoiilition zwischen den beiden großen 
Parteien stattfinden. Unterdessen haben am 
Wochenende die Parteien zu der Bonner Re- 
gierungskrise P'-'Hung bezogen. Auf dem 
Deutschlandtag >■ Jungen Union in Würz- 
burg erklärte dt. Bundeskanzlerkandidat der 
CDU/CSU, Kiesinger, daß er entschlossen sei, 
wenn notwendig, eine harte Politik zu vertre- 
ten, er sei ferner für eine Neuformulierung 
der Außenpolitik und für eine enge Zusam- 
menarbeit mit Frankreich. Zur Frage der be- 
vorstehenden Koalitionsgespräche wiederholte 
er, daß er offen nach beiden Seiten — SPD 
und FDP — verhandeln werde. „Wir werden 
uns aber einen Partner suchen, von dem wir 
wissen, daß er mit uns auf Gedeih und Ver- 
derb den Weg der gemeinsamen Politik gehen 
wird", sagte Kiesinger. Dabei herrschte in 
Würzburg der Eindruck, daß die Union jetzt 
zur Bildung einer Großen Koalition entschlos- 
sen ist, sofern ihr SPD und FDP nicht zuvor- 
kommen. Weiter ließ Kiesinger durchblicken, 
daß sowohl der CSU-Vorsitzende Strauß, wie 
der ehemalige Bundesvorsitzende der Jungen 
Union, Forschungsminister Stoltenberg, in 
einem von ihm geführten Bundeskabinett 
sichere Plätze haben würden. 

Die Sozialdemokraten haben ein Programm 
für die neue Bundesregierung vorgelegt, in 
dem sie in einem Punkt von dem Gedanken 
ausgehen, daß Kontakte und Verhandlungen 
zwischen den Behörden in beiden Teilen 
Deut.schlands keine völkerrechtliche Anerken- 
nung bedeuteten. Sie machen aber diploma- 
tische Beziehungen zu den Ostblockstaaten 
davon abhängig, daß keine unannehmbaren 
Bedingungen gestellt würden, und fordern 
auch vor einer Nichtigkeitserklärung des 
Münchener Abkommens die Klärung der 

an Hilfsarbeitern, Zurück ging die Zahl der 
Anwerberaufträge für Ausländer. Betriebe 
stellten auch Arbeitskräfte frei, die meist an- 
derweitig vermittelt werden konnten. Die 
Entspannungstendenzen am Arbeitsmarkt 
führten zu einer stärkeren Inanspruchnahme 
der Arbeitsämter. Ende Oktober 1966 bemüh- 
ten sich 21 451 Per.sonen )12 875 Männer und 
8 576 Frauen) um einen geeigneteren Arbeits- 
platz, unter den 21 451 Arbeitsuchenden be- 
fanden sich 10 7.i8 Arbeitslose gegen 8 887 
Ende des Vormonats. Mit dieser Entwicklung 
entspannte sich der hessische Arbeitsmarkt 
weiter, das hohe Beschäftigungsniveau än- 
derte sich jedoch nicht. Gegenwärtig dürften 
in Hessen über 2 000 000 Arbeitnehmer (1,3 
Mio Männer und 0.7 Mio Frauen) beschäftigt 
sein 

Die Arbeitsämter vermittelten 12 952 Per- 
<!inen einen Dauerarbeitsplatz und in 11119 
".Tllcn eine kurzfristige Beschäftigung. 

Hechtsansprüche der sudetendeutschen Ver- 
triebenen. 

Das Ost-West-Gleichgewicht .soll n;cht ge- 
stört werden durch erwünschte einzuleitende 
Entspannungsmaßnahmen. Den Mitbesitz von 
Atomwaffen lehnt die SPD ab, der Atomsperr- 
vertrag wird unterstützt. Eine bessere Zu- 
sammenarbeit mit Fi'ankreich auch in der Ver- 
teidigung wird befürwortet, allerdin st auch 
die SPD der Ansicht, daß Sichi ;'it für 
Europa ohne die USA nicht möglich sei. 

In ihren innenpolitischen Vorschlägen geht 
die SPD auf die Frage von Steuererhöhungen 
nicht ein. Sie verlangt aber, den Haushalt 1967 
so auszugleichen, daß keine Belastungen auf 
die kommenden Jahre abgewälzt werden. 

Noch ist alles offen, wie sich die künftige 
Regierung zusammensetzt, so wird auch vor 
den bayerischen Landtagswahlen aller Wahr- 
scheinlichkeit nach nichts zu sagen sein. Wäh- 
rend der SPD-Vorsitzende Brandt und der 
Fraktionsgeschäftsführer der FDP Genscher in 
Interviews am Wochenende die in ihren Par- 
teien vorherrschende Tendenz zu einer SPD- 
FDP-Koalition bestätigten und Unionspolitiker 
wie Strauß und Familienminister Heck ihre 
Bereitschaft zu einer Großen Koalition andeu- 
teten, ließ Kiesinger sich alle Möglichkeiten 
offen. 

Amerikanisches Raumschiff 
operierte erfolgreich 

Das am Freitagabend gestartete amerika- 
nische Raumschiff „Gemini 12" hat aller 
Wahrscheinlichkeit nach den Amerikanern den 
lang erwarteten großen Erfolg gebracht. Der 
„Gemini"-Astronaut Edwin Aldrin vollbrachte 
eine über zweistündige Arbeit außerhalb des 
Raumschiffes. So konnte zum ersten Male in 
270 Kilometer Höhe ein schwieriger .'Arbeits- 
plan von einem frei im Weltraum schweben- 
den Menschen ohne Erschöpfung und Pannen 
bis zum letzten Handgriff bewältigt werden. 
Aldrin hat mit fast viereinhalb Stunden frei 
im Raum verbrachter Zeit — ein Fotomanöver 
am Samstag eingerechnet — ein neue Rekord- 
marke im Raumflug gesetzt. 

Der Flug von „Gemini 12" hat den Vereinig- 
ten Staaten neben einer Reihe von guten Er- 
folgen — Fotos von einer totalen Sonnenfin- 
sternis über Südamerika — auch mehrere Miß- 
erfolge gebracht: Die „Agena"-Rakete, die 98 
Minuten vor dem Raumschiff gestartet war 
und dann später mit dem Raumschiff verbun- 
den wurde, war von den Astronauten nur 
:>chwer zu zügeln. Der Zielsatellit geriet, wenn 
die Raumschiffbesatzung nicht ständig gegen- 
steuerte, in eine unkontrollierte Rollbewegung. 
Schließlich streikte der „Agena"-Motor, so 
daß geplante Kursänderungsmanöver unter- 
bleiben mußten. Am „Gemini"-Raumschift 
selbst fiel eine von sechs Stromquellen aus, 
und zwei Steuerdüsen arbeiteten mangelhaft. 

„Gemini 12" wird heute, Dienstag, gegen 
19.43 Uhr (MEZ) seine Bremsraketen zünden 
und um 20.22 Uhr auf dem Atlantik rund 1100 
Kilometer südöstlich von Kap Kennedy lan- 
den. Das amerikanische „Gemini"-Projekt ist 
damit abgeschlossen. 

Sowjetisches Staatsoberhaupt in Wien 
Gestern traf das sowjetische Staatsober- 

haupt Nikolai Podgorny in Begleitung des 
stellvertretenden Ministerpräsidenten Tino- 
chow, des ersten stellvertretenden Außen- 
minister Kuznethow und des stellvertreten- 
den Handelsminister Ku.smin zu einem ein- 
wöchigen Staatsbesuch in Wien ein. Auch 
Podgornys 21 Jahre alte Tochter Nataija 
Nikolajewna Podgornaja war dabei. Es ist 
der erste offizielle Besuch im westlichen 
Ausland seit der Wahl Podgornys zum Vor- 
sitzenden des Präsidiums des Obersten So- 
wjets. Er wurde auf dem Flugplatz in Schwe- 
chat vom österreichischen Bundespräsidenten 
Franz Jonas begrüßt. Bekanntlich wollte Pod- 
gorny schon im Oktober nach Wien kommen, 
mußte seine Reise aber wegen Krankheit 
verschieben. 

„Wilder Streik" in Offenbach beendet 
In der durch einen wilden Streik seit 

Mittwoch letzter Woche lahmgelegten Roland- 
Offsetmaschinenfabrik Faber und Schleicher 
wird seit Montag wieder gearbeitet. Der 
„wilde Streik" von über 2000 der insgesamt 
rund 2900 Belegschaftsmitglieder war ausge- 
brochen, als die Belegschaft von angeblichen 
sozialen Sparmaßnahmen des Unternehmens 
Kenntnis erhalten hatte. Nun wird man sich 
Gedanken machen, wie der Schaden, der 
wohl beiden Parteien durch den Streik ent- 
standen ist, wieder behoben werden kann. 

Adenauer wieder gesund 
Altbundeskanzler Adenauer, der einige Zeit 

das Bett hüten mußte, hat gestern seine Ar- 
beit in Bonn wieder aufgenommen. 

Amerikanischer Präsident wird am 
Mittwoch operiert 

Präsident Johnson wird sich schon am 
Mittwoch im Marinekrankenhaus von Me- 
thesda bei Washington operieren lassen. Die 
Chirurgen sollen eine Hernie an einer alten 
Operationsnarbe und einen Polypen am Kehl- 
kopf Johnsons beseitigen. 

Japanisches Flugzeugunglück 
Beim Anflug auf den Flugplatz der japani- 

schen Stadt Matsuyama ist am Sonntag ein 
Passagierflugzeug der japanischen Flugge- 
sellschaft „All Nippon Airways" mit 51 Men- 
schen an Bord in die japani.sche Inlandsee 
gestürzt. An Bord der Maschine befanden 
sich ausschließlich Japaner — 46 Passagiere 
und fünf Besatzungsmitglieder. Alle Insassen 
gelten als verloren. 

Toto- und Lottopuoten 
FUSSB.XLLTOTO: Dreizehnerwette: 1. Rang: 
22 700 DM; 2. Rang: 720 DM; 3. Rang: 60 DM; 
4. Rang: 9,40 DM — Neunerwette: 1. Rang; 
800 DM; 2 Rang: 40 DM — .^uswahlwette „6 
aus 39": 1. Rang: 266000 DM; 2. Rang: llOOO 
DM; 3. Rang: 1700 DM; 4. Rang: 30 DM; 
5. Rang: 3,45 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinnklasse I; 400 000 DM; 
Klasse II: 16 000 DM; Klasse III: 3000 DM; 
Klasse IV: 60 DM; Klasse V: 3.50 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr.) 

Fortschreitende Entspannung am Arbeitsmarkt 



Nr. 91 LANGENER ZEITUNG DiPiislag. den 15 November liMiö 

Geistliche Abendmusik 

des Langener Instrumentalkreises 

Lanj^on, den 15. November 1966 

Kaum noch fünfzig Tage ... 
Vormutüch werden viele, die diese Über- 

schrift lesen, zunächst einmal den Kalender 
hernehmen imd nachzählen, ob es stimmt, daß 
unser Jahr 1966 nun wirklich kaum noch 50 
Tage wiihrt... tun Sie es ruhig, denn wir Men- 
schen sind nun einmal skeptisch und glauben 
nicht alles, noch nicht einmal das, was wir 
Schwarz auf Weiß besitzen. Aber sie werden 
schließlich zu dem gleichen Krgebnis kommen: 
Das Jahr ist all geworden, am 1. Oktober hat 
es sein letztes Viertel begonnen, und nun in 
der Mitte des November, haben wir in.sge- 
samt schon mehr als dreihundertundfünfzehn 
Tage hinter uns gebraucht. 
Knappe 50 Tage also noch ... Es kommt einem 
vor. als seien die letzten Wochen nur so im 
Fluge vergangen — und doch waren sie auch 
nicht um Sekimden kürzer als jene, die am 
Anfang des Jahres standen. Immer ist es ja so, 
daß man am Beginn einer Sache noch so un- 
endlich viel Zeil zu haben glaubt. Wenn et- 
was Neues vor einem liegt, dann erscheint 
einem das Ende noch in weiter, weiter Ferne 
zu sein. Spater macht man sich dann über- 
haupt keine Gedanken mehr über den Laut 
der Zeit, sobald die Hälfte herum ist, geht 
es aber mit Riesenschritten dem Ende zu. Doch 
das sollte kein Grund zum Resignieren sein. 
Fünfzig Tage bleiben uns noch, um längst Ge- 
plantes durchzuführen, Versäumtes nachzu- 
holen . . . zwölfhundert Stunden — eine lange 
Zeit, wenn wir sie zu nutzen verstehen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . Frau Elisabeth Hochheimei-, Bahnstr. 34, 
zum 76.. Frau Anna Kuck. Dieburger Straße 53, 
zum 77., Frau Johanna Liskow. Walter-Rietig- 
Straße 40. zum 75. und Frau Anna Pillak, 
Forstring 75, zum 78. Geburtstag am 16. 11.; 
. . , Frau Luise Brinkmann, Weißdornweg 4, 
zum 79., Herrn Karl Gschwind, Obergasse 19, 
ebenfalls zum 79.. Herrn Dr. Rudolf Horn, 
Rheinstraße 1, zum 85., Frau Karoline Lenz. 
Rheinstraße 8, zum 87., Frau Marie Richter, 
Magdeburger Straße 11, zum 84., Frau Cäcilie 
Schader, Im Birkenwäldchen 3, zum 78. und 
Herrn Georg Steitz. Wassergasse 20, zum 83. 
Geburtstag am 17. 11.; 

, . Frau Elisabeth Bliemeister. Leukerls- 
weg 33, zum 79.. Frau Luise Kiel, Am Stein- 
berg II. gleichfalls zum 79. und Frau Antonia 
Knobl. Wormser Weg 7, zum 78. Geburtstag 
am 18, 11. 

Glück- und Segenswünsche zum neuen 
Lebensjahr entbietet auch die LZ. 

Zum besinnlichen Ausklang des Totcn- 
sonntaKS wollen der LaiiKcner Instrumental- 
kreis /.usammrn mit Kantor lUindc am Toten- 
sonntag um 20 Uhr in der Stadtklrchc eine 
Geistliche Abendmiisik Rcstalten. OrRehverkc 
und Kantaten sollen in dieser Stunde der 
musica saera eine rechte Besinnunn Reben. 

Es erklingt Musik von Dietrich Buxtehude 
(1637—1707), .Johann Cebastian Bach (1685— 
1750) u. Max Reger (1873—1916). Kantor Hans- 
Jürgen Rhode spielt auf der Orgel „Prälu- 
dium und Fuge in g-moll" von Buxtehude. 
In seinen Werken lebt sich eine fast drama- 
tische Leidenschaftlichkeit aus. ..Das aller- 
schrecklichste und allererfrrulichste, nämlich 
das Ende der Zeit und der Anfang der Ewig- 
keit" hieß eine seiner Kantaten. Dieser 
superlativische Geist bestimmte seine Orgel- 
musik. Zu ihm pilgerte Johann Seb. Bach. 
Von Bach erklingen zwei Kantaten. Zunächst 
die Kantate 169 „Gott soll allein mein Herze 
haben" für Alt. konzertierende; Chor, Orche- 
ster und Continuo. Die einleitende Sinfonia 
dieser Kantate ist aus einem anderen Instru- 
mentalwcrk des Meisters herausgegriffen und 
von ihm für eine konzertierende Orgel mit 
Orchester umgearbeitet worden. Weiterer 
Höhepunkt dieser Kantate ist die Arie „Gott 
soll allein mein Herze haben", bei der Bach 
als Begleitung nur ein Continuo (Cello und 
Kontrabaß) und die rechte Hand der Orgel 
angibt. Die folgende Arie „Stirb in mir, Welt!" 
hat mit ihrem Zwölfachteltakt den Charakter 

einer Siciliano Hier vereinigt sich dann die 
konzertierende Orgel mit den Streichern Die 
zweite Kantate des Abends ist das Werk 199 
„Mein Herze schwimmt im Blut" für Sopran. 
Oboe. Viola. Streicher und Continuo. Bis auf 
ein Recitativ werden in dieser Kantate alle 
anderen akkordisch durch Streicher und Con- 
tinuo begleitet. Solo-Oboe und Solo-Viola ge- 
ben jeweils einer Arie und einem Choral ein 
besonders musikalisches Gewicht. Als letztes 
Bach-Werk dieses Abends erklingt dann das 
Choralvorspiel ..Wachet auf, ruft uns die 
•Stimme" Die Abendmusik klingt aus mit 
einem Werk von Max Reger, dessen 50 To- 
destages die Musikwelt in diesem Jahr ge- 
denkt. Von ihm., dessen LebensbeUenntnis 
„Bach ist Anfang und Ende aller Musik" war, 
soll die Choralkantatp Nr 4 ..Meinen .lesum 
laß ich nicht" erkiingin. Dieser Choral — Text: 
Christian Reimann (1607—1662) — erklingt in 
seinen 6 Versen jeweils im Wechsel zwi.srhen 
einem vierstimmig gemischten Chor und einem 
Solo-Sopran, von Orgel, einer Violine und 
einer Viola begleitet. Im letzten Vers tritt 
dann, gewissermaßen als dem Höhepunkt der 
Kantate, ein einstimmiger Chor hinzu, der 
hier die Melodie übernimmt. So küngt es 
dann gewaltig und in einer ganz anderen 
Klangwell als bei den vorangegangenen Wer- 
ken, mit echt spätromanti.schem Empfinden: 
„Selig, wer mit mir so spricht: Meinen Jcsum 
laß ich nicht!" 

Alle Freunde der Musik sind zu dieser be- 
sinnlichen Stunde herzlich eingeladen. 

INSERATE und EINSENDUNGEN 
♦."■r die FREITAG-AUSGABE 

Dachten Sie daran, daß auch bei uns 
am Büß- und Bettag nicht gearbeitet 
wird? Übermitteln Sie uns deswegen In- 
serate und Einsendungen für die Frei- 
tagausgabe nicht zu spät. Sie können 
diese noch bis heute abend 18 Uhr auf- 
geben, spätestens müssen sie jedoch am 
Donnerstag, 9 Uhr. in unseren Händen 
sein. 

Mit freundlicher Empfehlung 
Verlag der Langener Zeitung 

»Alle Menschen sollen Brüder sein 

und die Verständigung suchen« 

Gedenkstunde am Ehrenmal zum Volkstrauertag 

♦ Jahrgang 1889/90 trifft sich am Donners- 
tag (17. II.). 17 Uhr. im Cafe Marweg, Goethe- 
EtralJe. 

•Langener Thealerbesucher. Am Samstag, 
dem 19. II. 1966, kommt im Großen Haus die 
Oper „Der Freischütz" von Carl Maria von 
Weber zur Aufführung. Beginn 19 Uhr. Der 
Bus fährt um 18 Uhr. An die Zahlung der 
2. Rate wird erinnert. 

♦ Ehrliche Finderin. Frau Käthe Benz. Lan- 
gen, Heinrichstraße 15. fand zwei 10-Mark- 
Scheine. die sie bei der Polizei ablieferte. 

Hilfsbereiter Mann 
Als ein Frankfurter, der mit seinem Pkw 

in einer Fahrzeug-Kolonne in der Friedrich- 
straße stand, wieder anfahren wollte, stand 
d?r Motor seines Fahrzeuges in hellen Flam- 
men. Der Mann versuchte vergeblich mit 
einem Lappen die Flam'"\en zu löschen. Nach 
Meinung der Polizei wäre der Pkw sicherlich 
ausgebrannt. v.renn nicht der Metzgermeister 
Rudi Probst. Friedrichstraße, beherzt mit 
einem Feuerlöscher das Feuer gelöscht hätte. 
Am Ende stellte sich heraus, daß sich die 
Benzinleitung an dem Pkw gelöst hatte, so daß 
sich das auslaufende Benzin auf den heißen 
Motorblock entzünden konnte. 

Für Winterbrand gesorgt? 
Als zwei Jungen dabei beobachtet wurden, 

wie sie im Walde zwischen Langen und 
Sprendlingen Müll auf einem mitgeführten 
Fahrradanhänger abladen wollten, wurde die 
Polizei benachrichtigt. Diese konnte nicht nur 
die Buben ermitteln, sondern sie erwischte zu- 
gleich einen Mann, der zwei Bäume abgesägt 
hatte. Das war den Beamten in Anbetracht, 
daß im Wald genügend Fallholz herumliegt, 
allein schon Grund genug, durch den zustän- 
digen Förster Anzeige erstatten zu lassen. 

Leserzuschriften 
müssen stets mit vollständiscm Namen und 
der Wohnung des Einsenders versehen sein. 
Wer die« nicht beachtet, kann unter keinen 
Vmständcn mit der Veröffentlichung eines 
Leferbriefe* iü der LZ rechnen. 

Am Morgen des Volkstrauertages gestaltete 
der Volksbund Deutscher Kriegsgräberfür- 
sorge, der Verband der Kriegsbeschädigten, 
Kriegshinterbliebenen und Sozialrentner, der 
Verband der Heim'-ehrer, Kriegsgefangenen- 
und Vermißtenangehörigen in Verbindung mit 
dem Magistrat der Stadt Langen vor dem 
Ehrenmal auf dem Friedhof eine Feierstunde 
zum Gedenken an die Opfer der Kriege und 
derer, c' 2 während der Gewaltherrschaft des 
Hitler-Regimes und durch Vortreibung ihr 
Leben lass' 1 mußten. Die Feier fand in 
schlichtem Rahmen statt. Unter den Erschie- 
nenen sah nm die Vertreter der Verbände, 
Mitglieder Oes Magistrats mit Bürgermeister 
Kreiling. Mit einem Choral des Orchesturver- 
eins Langen^Egelsbach unter Leitung seines 
Dirigenten und dem Vortrag des Gesangver- 
eins Frohsinn „Wie,^ ^o, r.uh'n.", wijrde 
die Gedenkstunde beendet." -   

Bürgermeister Kreiling, der für .seine Stadt 
sprach, mahnte, daß es Pflicht der Lebenden 
sei, der Toten in Ehrfurcht zu gedenken. Un- 
zählige unschuldige Opfer, so fuhr der Bür- 
germeister fort, haben die Kriege, Gewaltherr- 
schaft und die Vertreibung gefordert. Men- 
schen wie du und ich, Mitbürger, Freunde, 
Nachbarn. Verwandte, Familenväter, Söhne. 
Töchter in der Blüte ihrer Jahre wertvolle 
Menschen — wurden sinnlos gemordet. Für 
Mächtige die.ser Erde mag das Schicksal von 
Einzelpersonen uninteressant sein. Deshalb 
muß menschenvei'achtender Unmoral mit aller 
Ent.schiedenheit entgegengetreten werden, 
heute und immer. Die größte Aufgabe der 
Menschheit ist und bleibt, den Frieden zwi- 
schen den Menschen, den Völkern und allen 
Rassen zu sichern und zu bewahren. Eindring- 
lich und hartnackig muß verlangt werden, daß 
kein noch so kleines und scheinbar unbedeu- 
tendes Glied unserer Gesellschaft für falschen 
politischen Ehrgeiz und überholten nationa- 
listischen Machtegoismus sterben muß. 

Die Menschheit hat in der 2. Hälfte des 
20. Jahrhunderts ein zivilisatorisches Niveau 
erreicht, das einen Rückfall in die Barbarei 
vergangener Zeiten nicht mehr denkbar er- 
scheinen läßt. Alle Menschen sollen Brüder 
sein und die Verständigung suchen. Wenn 
wir die Lehren aus dem furchtbaren Gesche- 
hen ziehen, das hinter uns liegt, dann kann 

nur ein Ziel uns beherrschen, nämlich allen 
Streit mit Beharrlichkeit und Geduld zu 
schlichten. Wir. die liebenden, die Überleben- 
den. dürfen niemals das Leid, die Tränen, die 
Schmerzen vergessen. Wir müssen in leiden- 
schaftlicher Anklage das Töten von Menschen 
verurteilen und ächten. Nur so dienen wir dem 
Andenken unserer lieben Toten. Wir sind es 
ihnen schuldig. 
Für die Verbände sprach Herr Wissner. Auch 
er appellierte an die Vernunft der Völker, auf 
daß nie wieder ein Völkermorden entstehe. 
Vorher wurden am Ehrenmal Kränze nieder- 
gelegt. Die Feier beschlossen Musik- und Ge- 
sangsvortrag des Orchestervereins und des 
Frohsinns. 

Tag des Betens 
Tut Buße! - das ist der Anruf des 

morgigen Büß- und Bettages, dessen 
Stunden der Besinnung geweiht sind 
und dem Gebet gehören Buße tun 
heißt zugleich, sich ändern wollen, 
besser zu werden als bisher Wie oft 
haben wir Menschen nicht diesen Wil- 
len gehabt, gut zu sein, zu verzeihen, 
zu glauben! Und wie oft haben 
wir gefehlt . . . Wie leben oft so ge- 
dankenlos dahin, wir nehmen die 
Stunden, wie sie uns die Tage brin- 
gen, unüberlegt und dem Zufall ver- 
schrieben Und wir schauen nicht nach 
rechts, wo ein anderer IVIensch schrei- 
tet. der auch Sorgen hat wie wir; wir 
blicken nicht nach links, wo ein anderer 
geht, den sein großes Leid quält Wir 
sehen nur den einen Weg, unseren 
Weg. auf dem wir vorankommen wol- 
len von Erfolg zu Erfolg, und von Vor- 
teil zu Vorteil. 

Wir hasten vorwärts, immer in der 
Angst, etwas zu versäumen, es küm- 
mert uns dabei nicht, ob wir die Blu- 
men zertreten, die an unserem Wege 
stehen. 

Und nun ist Bußtag; nun halten wir 
ein und wenden uns um und schauen 
den Weg zurück, den wir gegangen 
sind, und da sehen wir, daß es kein 
gerader Weg war, daß er hin- und 
herläuft wie ein Hasensprung, und daß 
breite Schatten auf Ihm liegen . 
O ja, wir wissen um diese Schatten 
und wissen um unsere Schuld, und so 
falten wir die Hände In dem Gefühl 
unserer menschlichen Schwächen. 

Bußtag 1966 . . . Wir alle tragen 
eine Schuld durch diese Welt . . . 
Kommt, laßt uns beten! 

Das Ehrenmal am Friedhof 
mit frischen Kränzen 

Oie Burschen sollten erwischt werden 
Im Wiesgäßchen montierten gegen 20.15 Uhr 

vier junge Burschen eine Ruhebank ab. Dabei 
wurden sie von einer Anwohnerin beobachtet, 
die sofort die Polizei verständigte. Unterdes- 
sen verschwanden die „starken" Jünglinge, 
ohne daß sie ermittelt werden konnten. Wer 
hilft der Polizei? Wer kann ihr nähere An- 
gaben machen? , 

* Immer wieder. An einem in der unteren 
Wallstraße abgestellten Pkw wurde die An- 
tenne abgerissen. 

* Zuviel getrunken. Eine 66jährige stark be- 
trunkene Frau stürzte in der Rheinstraße und 
zog sich blutende Verletzungen zu. Ein Kran- 
kenwagen brachte sto nach ihrer WohnnniJ. 

* Davongefahren. Auf der Frankfurter 
Straße streifte ein Lastwagenfahrer aus Groß- 
Umstadt einen Pkw. Ohne sich um den Scha- 
den von etwa 600 Mark zu kümmern, setzte 
er seine Fahrt fort. 

* Wer sah etwas ? In der Südlichen Ring- 
straße wurde ein Personenwagen am hinteren 
Kotflügel beschädigt. Dem Besitzer entstand 
dadurch ein Schaden von 300 DM. Wer Zeuge 
des Unfalls war. möge dies der Polizei mit- 
teilen. 

* Radfahrer fuhr auf Per.sonenwagcn. In 
der Steubenstraße fuhr ein Radfahrer auf 
einen Personenwagen auf, der seine Fahrt un- 
terbrochen hatte. Mit Verletzungen kam der 
Radfahrer ins Krankenhaus. Es entstand ein 
Schaden von 200 Mark. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Der Englisch-Kursus für Anfänger fällt heute 
Dienstag, dem 15. II., wegen Erkrankung des 
Lehrers aus. 

Anregungen und Bedenken könen 
mitgeteilt werden 

Bekanntlich wurde der Bebauungsplan 
Nr. 17 ..Wohnstadt Oberlinden, Abschnitt II, 
südöstlicher Teil. Nebenerwerbssiedlung" 
nochmals öffentlich ausgelegt. Der Entwurf 
dieses Bebauungsplanes ist von der Stadt- 
verordnetenversammlung in ihrer Sitzung am 
27. 10. 1966 aufgrund der eingegangenen An- 
regungen und Bedenken geringfügig geändert 
und um die Zusätze „Auf den nicht überbau- 
baren Grundstücksflächen sind keine Neben- 
anlagen gemäß § 14 Baunutzungsverordnung 
und Garagen zulässig" und „Die Stallgebäude 
in der Nebenerwerbssiedlung dürfen nur in 
Garagen umgebaut und bis zu einer Gesaint- 
länge von 11.99 m in der vorhandenen Breite, 
Höhe und Dachform nach hinten verlängert 
werden." erweitert worden. 

Wegen dieser Änderungen und Zusätze 
wurde gleichzeitig beschlossen, die Offen- 
legung zu wiederholen. Der Entwurf und die 
Begründung liegen in der Zeit vom 15. 11. 
1966 bis zum 16. 12. 1966 im Rathaus der Stadt 
Langen. Wilhelm-Leuschner-Platz. Haus B. 
Zimmer 4, Stadtbauamt. nochmals öffentlich 
aus und können von jedem Bürger während 
der Dienststunden von Montag bis Freitag 
von 7.15 Uhr bis 12.30 Uhr und von 13.30 Uhr 
bis 17.15 Uhr (an Freitagen bis 16.15 Uhr) 
eingesehen werden. 

Gegen den Planentwurf können während 
der Offenlegungsfrist Anregungen und Be- 
denken beim Magistrat der Stadt Langen 
vorgebracht werden. 

Podiumsgespräch am Büß- und Bettag 

Wie wir bereits kurz mitteilten, führt das 
Männerwerk und die Jugend des Evange- 
lischen Dekanats Dreieich am Büß- und Bet- 
tag um 15 Uhr im Stadtkirchengemeindehaus 
in Langen eine gemeinsame Veranstaltung 
durch. Im Mittelpunkt dieser Veranstaltung 
steht ein Podiumsgespräch. Die Teilnehmer 
werden hier die Frage stellen: „Väter und 
Söhne — Moral oder Freiheit?" 

Ein Gespräch der Generationen miteinander 
ist seit langem fällig. Viel Kluges und auch 
manches weniger Kluge wird heute von den 
älteren Erwachsenen über die Jugend gesagt. 
Auch die Jugend hält umgekehrt mit ihrer 
Meinung über die Generation der Väter nicht 
hinter dem Berg. Man spricht gegenseitig 
übereinander, aber nur selten miteinander. 
Doch gerade darauf kommt es an. Beide Gene- 
rationen brauchen den Dialog: Die, welche das 
Erbe der Geschichte in ihren Händen halten, 
und die, welche es abzunehmen und für die 
Zukunft umzugestalten haben. Das Ziel sol- 
cher Gespräche ist nicht eine billige oder un- 
echte Umarmung; Väter und Söhne müssen 
sich ehrlich sagen, was sie gegeneinander auf 
dem Herzen haben. Sie müssen aber dabei auf- 
einander hören und für die Sicht des anderen 
offen sein — bereit sein, die eigene Haltung 
durch die Meinung des anderen in Frage stel- 
len zu lassen. 

Die Männerarbeit der Evangelischen Kirche 
in Deutschland hat die Wichtigkeit dieses Dia- 
loges erkannt und deshalb ihre Winterarbeit 
1966 67 unter das Thema „Väter und Söhne" 
eestellt. Am Männersonnlae (16. Okt.^ hatte 

in Frankfurt/Main-Höchst als Auftakt eine 
große Versammlung für das ganze Gebiet der 
Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau 
stattgefunden. Eine ihrer Fortsetzungen Ist die 
für den Büß- und Bettag vorgesehene Veran- 
staltung des Dekanates Dreieich in Langen. 

Es ist die Absicht der Veranstalter, den Dia- 
log zwischen „Vätern" und „Söhnen" nicht 
über abstrakte Prinzipien, sondern über ganz 
praktische, konkrete Fragen zu führen. Als 
eines der aktuellsten Probleme bot sich die 
Frage nach unserer Moral an. 

„Ist unsere Moral im Eimer?" — so fragt 
der von den Veranstaltern verteilte Hand- 
zettel. Aktionen wie: „Sorge um Deutschland" 
oder „Saubere Leinwand" warnen beschwö- 
rend vor dem drohenden sittlichen VerfalL 
Satirische Zeitschrilten wie „Pardon", aber 
nicht nur sie, sehen nicht die Moral, sondern 
eben durch die Verteidiger der Moral die Frei,* 
heit bedroht. 

Das Podiumsgespräch in Langen läßt be- 
wußt beide Seiten zu Worte kommen. Es 
möchte wenigstens eines erreichen: daß man 
den anderen nicht „verteufelt", sondern auf 
seine Argumente hört und versucht, das Pro- 
blem aus seiner Sicht zu sehen. Das muß nicht 
dazu führen, daß man ihm zustimmt — wohl 
aber dazu, daß man ihn versteht! 

Es werden am Büß- und Bettag sicher nicht 
alle Probleme gelöst werden. Aber vielleicht 
geschieht etwas, was noch viel wichtiger wäre: 
daß man in den kleinen örtlichen Gruppen 
darüber weiter in^ Gesnrärh bleibt. 

  LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 15. November 196B 

Dickbauch, Kai Kraus und Spindeldürr, Jür- 
gen Stoßinger. 

Das gelöste Spiel der jungen Darsteller und 
die mit Form und Inhalt des Stücks vorzüg- 
lich harmonierende Musik, bezauberten nicht 
nur die Kinder, sondern auch die anwesenden 
Erwachsenen. Man hätte der Aufführung gern 
einen besseren Besuch gewünscht. Verantwort- 
lich zeichneten für Gesangstexte und Musik: 
Rudolf Perak, Choreographie: Erica Weyneri, 
Bühnenbild und Kostüme: Peter Aue; die 
technische Leitung hatte Hans Wild. 

"Der JLem hat Das Won 
Nassauische Heimstätte nimmt Stellung 

zu dem in der LZ am 14. 10. rt. J. veröffent- 
lichten Leserbrief „Falsche Versprechungen". 

Zu Presseberichten, Leserbriefen und ähn- 
lichen Mitteilungen nehmen wir im allge- 
meinen keine Stellung, da sich kleinere Miß- 
verständnisse und Unstimmigkeiten in der 
Öffentlichkeit verhältnismäßig leicht ergeben 
können und deshalb nicht verdienen, beson- 
ders tragisch genommen zu werden. 

Wenn aber — wie am 14. Oktober unter der 
Überschrift „Falsche Versprechungen" ge- 
schehen — gleich von drei unmittelbar be- 
nachbarten Eigenheimbesitzern ein Brief in 
einer derartig bedenklichen äußeren Form 
und mit einer mehr oder weniger bewußt un- 
richtigen Darstellung (denn die Schi-eiber 
gaben ja vor, sich näher mit der Materie be- 
faßt zu haben!) in dieser Zeitung veröffent- 
licht wird, so sehen wir uns doch veranlaßt, 
von unserer allgemeinen Übung abzuweichen 
und die Dingo richtig darzustellen: 

Bereits in dem Bebauungsplan vom 6. 11. 
1959, der dem mit der Stadt Langen abge- 
schlossenen Grundvertag beiliegt, waren die 
beiden Kirchengrundstücke so bemessen, daß 
sie jeweils einen Kindergarten aufnehmen 
können. Außerdem sollten auch die öffent- 
lichen Grünflächen in Oberlinden, in einer 
unvergleichlich großzügigen Form ausgewie- 
sen, selbstverständlich in Einzelfällen für 
Einrichtungen der Gemeinschaft herange- 
zogen werden. Es kann aber bei der Planung 
einer Wohnstadt in der Größenordnung von 
„Oberlinden" nicht immer von vornherein ab- 
gesehen werden, ob z. B. ein Allentreffpunkt 
zusammen mit einem Wohnheim auf einem 
dafür besonders gewidmeten Grundstück im 
Zusammenhang mit der Wohnbebauung ge- 
schaffen werden kann oder ob es zweck- 
mäßiger ist, einen kleinen Mittelpunkt mit 
geringem Bauvolumen an zentraler Stelle 
entstehen zu lassen. Ebensowenig kann für 
jeden möglichen Träger eines Kindergartens 
ein besonderes Grundstück auf Jahre hinaus 
reserviert werden. Es war auch nicht vor- 
auszusehen, daß außer den beiden konfes- 
sionellen Kindergärten noch ein dritter ge- 
baut werden kann. Nur so ist es zu verstehen, 
daß die öffentliche Grünfläche für diese im 
öffentlichen Interesse stehenden Einrichtun- 
gen umgewidmet worden ist. 

Hinzu kommt, daß bei der ursprünglich 
dem Bebauungsplan zugrunde liegenden Vor- 
stellung, den Kiefernwald als Waldstreifen zu 
erhalten, eine Reglementierung von Spiel- 
flächen für die größeren Kinder nicht not- 
wendig gewesen war, da der ganze Wald- 
streifen gerade für diese Zwecke gut genutzt 
werden konnte. Das hätte überdies Konzen- 
trationen von Lärmquellen vermieden. Erst 
die durch Windbruch entstandene Notwen- 
digkeit, den Wald abzuholzen, macht — zu- 
mindestens während der nächsten 10 bis 15 
Jahre — eine nachträgliche Ausweisung von 
Spielflächen erforderlich, um das Heran- 
wachsen der neu zu schaffenden Grünanlage 
nicht zu gefährden. 

Soweit zur Sachdarstellung. 
Aber auch auf die grundsätzliche Einstel- 

lung der 3 Briefschreiber möchten wir noch 
eingehen. Es mag zweifellos richtig sein, daß 
jeder von ihnen große finanzielle Anstren- 
gungen zum Erwerb seines Eigenheimes un- 
ternehmen mußte. Trotzdem wäre keine von 
ihnen — ebensowenig wie die vielen anderen 
glücklichen Einfamilienhausbesitzer in Ober- 
linden — zu ihrem eigenen Heim gekommen, 
wenn nicht auch die „Gemeinschaft" (Kom- 
mune, Land, Bund) ideell und finanziell in 
erheblichem Umfang zum Bau der Wohn- 
stadt beigetragen hätte. Diese Hilfe ist offen- 
sichtlich auch von den Briefschreibem dank- 
bar angenommen, aber ebenso schnell wie- 
der vergessen worden. Vor allem dann, wenn 
es darum geht, für die „Gemeinschaft" Ideine 
Bürden auf sich zu nehmen wie etwa das ge- 
legentliche Anhören der Stimmen fröhlich 
spielender Kinder. Ewig währt dagegen nur 
der Gedanke an die eigenen finanziellen 
Opfer, der einige — und die Briefschreiber 
gehören leider dazu — zu dem Schluß ver- 
leitet, sie haben damit auch die Grundstücke 
in Hör- und Reichweite des eigenen Hauses 
sozusagen auf Dauer „gepachtet". 

Sie können oder wollen nicht verstehen, 
daß es gelegentlich Erfordernisse gibt, die 
Jahre zuvor im Bebauungsplan vorgesehene 
Nutzung benachbarter Grundflächen zu än- 
dern. lin diesem Zusammenhang von „Will- 
kür der Verwaltung" zu sprechen, die auf 
dem Rücken des „kleinen Mannes bereinigt 
wird", (so die Briefschreiber) zeugt von der 
Unwissenheit des gesetzlich vorgeschriebenen 
Weges für eine Bebauungsplanänderung (an 
der z. B. auch die Stadtverordneten entschei- 
dend mitwirken) oder aber — was schlimmer 
wäre — von einem beträchtlichen Ausmaß 
an Ungehörigkeit. 

Nassauische Heimstätte GmbH. 
Organ der staatlichen Wohnungspolitik 

— Pressereferat — 

Beilagenhinweis 
Unserer heutigen Auflage liegen, außer dem 
Postversand, eine Ford 12 M Beilage und 
ein Prospekt der Firma Schade & Füllgrabe 
bei. 

Entlassungsfeier de 

Vergangenen Samstagmorgen wurden In der 
festlich geschmückten Turnhalle die Real- 
schulklasse 10 R sowie einige Schüler und 
Schülerinnen der Hauptschulkla.ssen entlassen. 

Der Schulchor unter der bewährten r,oitung 
von Konrektorin Margot Heißl eröffnete die 
Feier mit dem klangrein gebrachten Lied 
„Wind ist der Welle lieblicher Buhler" (Goethe) 
von Ludwig Weber. Es folgte der von dem 
Schüler Lutz Vargel (9 R) eindrucksvoll vor- 
getragene ..Gesang der Geister über den Was- 
sern" (Goethe). 

Nach einem weiteren Lied des .Schulchors 
und dem von Annelie Stellmacher (9 R) mit 
viel Verständnis gesprochenen Gedicht „Man- 
che freilich" von Hugo von Hofmannsthal 
wandte sich der Klassenlehrer der 10 R, Herr 
Hoffmann, mit verhältnismäßig wenigen, aber 
desto eindringlicheren Worten noch einmal an 
seine Schüler, Hinweisend auf das ungeheure 
Tempo der heutigen Entwicklung auf allen 
I.cben.sgebieten, insbe.sondere auf dem Gebiet 
der Technik mit den Folgen der wachsenden 
Automatisierung, betonte er, daß Schulwissen 
allein nicht mehr ausreiche, um im Leben er- 
folgreich voranzukommen, daß jeder einzelne 
an sich selbst stets weiterarbeiten, ja vielleicht 
den von ihm ervv.MhIten t>'-— - einmal 
wechseln müsse, um nicht für immer „im 
Leben unten zu bleiben", wie es der Dichter 
Hofmannsthal ausdrückt 

' Wallschule Langen 

Stadt Langen aus den Händen des Bürger- 
meisters entgegennehmen. 

Als Vertreterin der abgehenden Schüler und 
Schülerinnen sprach Brigitte Griesmer. Nach- 
dem Herr Rektor Weigand nochmals daran 
erinnert hatte, daß unser aller Leben nur im 
Bewußtsein der Gemeinschaft sinnvoll und be- 

friedigend verlaufen kann, verteilte er die 
Entla>sungszcugnisse. 

Mit dem In unserer Schule schon zur Tra- 
dition gewordenen „Comitat" von Mendels- 
sohn-Bartholdy beschloß der Schulchor die 
stimmungsvolle Feier, 

Die zahlreich erschienen Eltern und Freunde 
der Schule hatten anschließend noch Gelegen- 
heit. die wirklich schönen Schülerarbeiten der 
Klasse 10 R zu besichtigen. 

Großeinsatz Freiwilliqer Feuerwehren „Pechvogel und Glückskind" 

Schadenfeuer In der Westendstraße 

Nach dem vom Schulchor flott und fri.sch 
gesungenen Reiselied von Götsch richteten der 
Bürgermeister der Stadt Langen, Herr Krei- 
ling. und der Klassenelternvertreter der 
Klasse 10 R, Herr Christmann, herzliche Worte 
mit den besten Zukunftswünschen an die zur 
Entlassung kommenden Jungen und Mädchen. 

Die Schülerin Anneliese Stroh durfte für 
hervorragende Leistungen den Buchpreis der Sie treten nun in ein neues Leben. Die Entlasssenen der Realschulklasse 10 R 

GroBalarm für die Feuerwehren von Lan- 
gen, Egelsbach, Sprendlingen und Dreieichen- 
hain gab es am Samstag kurz nach 18 Uhr. In 
der Westendstraße war das Lagerhaus der 
Firma Sehring, Roth und Co. in Brand ge- 
raten. 

Hier lagerte diese Firma für ihre Haus- 
schuhproduktion Rohmaterialien. Die Lange- 
ner Wehr war zur Brandstelle gerufen 
worden, als aus dem Gebäude bereits die 
Flammen schlugen. Bereits kurze Zeit nach 
dem Alarm war der erste Löschzug zur Stelle. 
Was er vorfand, ließ einen Großbrand vermu- 
ten. Umliegende Gebäude waren bereits von 
den Flammen bedroht. Kleine Explosionen er- 
höhten die Gefahr. Löschzug um Löschzug, 
nun auch aus den umliegenden Ortschaften 
alarmiert, trafen in kürzester Zeit ein, um zu 
retten, \vas zu retten war Vor allem galt es, 
die umliegenden gefährdeten Gebäude abzu- 
schirmen. Das gelang Nach etwa zwei Stun- 
den hatten die Feuerwehrmänner den Brand 
unter Kontrolle gebracht. Die Lagerhalle aller- 
dings brannte restlos nieder. Das Material, das 
dort aufbewahrt war, Stoffe, Kunststoffe und 
Gewebe aus Kunstfasern, gab dem Feuer 
reichlich Nalrung und erzeugte glühende 
Hitze und unerträgli.?hen Rauch. Das Feuer 
glimmte noch den ganzen Sonntag über, so 
daß eine zurückgelassene Feuerwache immer 
wieder auflodernde Flammen eindämmen 
muiSte. Die Untersuchungen über die Brand- 
ursache sind noch nicht abgeschlossen. 

Die Hausschuhfabrikation der Firma Seh- 
ring, Roth und Co. ist durch den Brand nicht 
unmittelbar betroffen. Ihre Produktionsstätte 
befindet sich in Teilen der Fabrikräume Karl 
Schäfer 3., u. Söhne, die in der Nähe der 
Brandstelle liegen. 

Dieser Bericht mag die gefährliche Situa- 
tion, die sich durch den Brand für alle um- 
liegenden Gebäude, einer Trafo-Station der 
Stadtwerke, ja selbst für die Feuerwehrmän- 
ner, ergab, hier nur leicht erkennbar sein. Wer 
selljst an der Brandstelle war, empörte sich 
über die Unvernunft vieler Autofahrer, die 
mit ihrem Fahrzeug am liebsten bis an den 
Brandherd gefahren wären. Die Polizei konnte 
nicht überall sein. So kam es. daß Feuer- 
wehrautos nur mit Mühe sich den Weg 
durch parkende Autos bühiien !;onnten. Die 
Westendstr. wurde erst nach Aufforderung 
von den Autobesitzern frei gemacht. Es war 

natürlich, daß ein solches Feuer viele Schau- 
lustige anlockt. Daß aber selbst kleine Kinder 
mitgenommen werden, entbehrt jeder Ver- 
nunft. Gefahr für diese Menschen war vor- 
handen, daß nichts passierte, war der Umsicht 
der Feuerwehrleute, Polizei und anderen ver- 
antwortungsbewußten Menschen zu danken. 

Ein Mann, der mit seinem Pkw rücicsichts- 
los durch die Westendstraße fuhr und des- 
wegen von einem Feuerwehrmann angehal- 
ten wurde, wurde seinen Führerschein los, 
weil er wahrscheinlich betrunken war. Das 
sei noch am Rande vermerkt. 

Weit über den Rahmen üblicher Märchen- 
spiele hinaus ging eine Aufführung der „Deut- 
schen Märchenspiele — Bühne der Jugend" 
aus Frankfurt/Main mit dem Märchen „Pech- 
vogel und Glückskind" nach Richard Volk- 
mann-Leander, bearbeitet von Erika Geldern. 
In der Inszenierung von Gertrud Kerger 
spielten: Der König, Frank Beer; Prinzessin 
Glückskind, Barbara King; deren Gespielinnen 
Liane, Erika Fischer und Rosina, Ilona Schö- 
nig; Minister Etepetete, Wolfgang Dom; 
Pechvogel, Werner Rech; Schnatterliese, Ortrud 
^pahlinger; zwei lustige Wanderburschen 

»Turner auf zum Streite« 

Eindruckvoller Turnabend der SSG-Turnabteilung 
Nachdem uer Spielmannszug der SSG die 

zahlreichen Gäste am letzten Samstag im 
„Lämmchen" mit „Sang und Klang", dem 
„Coburger" und dem „Trompeten Echo" be- 
grüßt hatte, hieß der 1. Obmann der Tumab- 
teiUii 3, Heinr. Werner, die Familie der Turner 
herzlich willkommen. Er hatte dabei allen 
Grund von einer Familie zu sprechen, denn 
es waren wirklich drei Generationen Turner 
vertreten. So durfte er Jakob Anthes, Peter 
Hartmann und Georg Sehring als die ältesten 
Vertreter der Abteilung begrüßen, während 
Ilse Schiller mit ihren gerade zehn Lenzen 
die jüngste Teilnehmerin war. Heinrich Wer- 
ner dankte den alten Mitgliedern, die es 
schließlich ermöglichten, daß heute die Ju- 
gend zur Turnabteilung der SSG kommen 
konnte, denn ihr gehört die Zukunft. Mit 
Freude konnte Obmann Werner berichten, dal3 
der Andrang zu den Jugendgruppen der 
Tumabteilung noch nie so stark war wie zur 
Zeit Daß neben der guten Breitenarbeit aber 
auch eine gute Leistung erzielt werde, das 
möge der Abend beweisen. 

Nun, der Abend zeigte es! Wer den dies- 
jährigen Turnabend mit dem des Vorjahres 
verglich, konnte unschwer höhere Leistungen 
feststellen. Bereits bei den Keulenübungen 
der älteren Schülerinnen zeigte es sich, daß 
die neue Turnlehrerin Lydia Müller ihren 
Schützlingen viel lehren konnte. Dann kam 
eine sehr nette Darbietung: Angeführt von 
Mike Hanion. dem Kleinsten der Schüler, be- 
teiligten sich Schülerinnen und Aktive an den 

80 iah es am Sonntafmorgen nach dem Brand der Lagerhalle ana 

Übungen am Trampolin. Als dann nicht nur 
die Aktiven, sondern auch Schüler und Schü- 
lerinnen den freien Salto ausführten, war der 
reiche Beifall mehr als verdient. Die Sprung- 
übungen wurden mit Mut, Geschick und Ele- 
ganz vorgeführt Im Reigen der Darbietun- 
gen fand das Bodenturnen der Schülerinnen 
und Aktiven, hier besonders der Gäste des 
KSV aus Urberach, begeisterten Beifall. Das 
Turnen am Stufenbarren zeigte dann am 
deutlichsten die Fortschritte der Turnerinnen 
und Turner der SSG an diesem Gerät. Es war 
nur schade, daß es die beengten Raumver- 
häitnisse nicht zuließen, einmal alle Kinder, 
Turnerinnen und Turner auftreten zu lassen. 
Zum Schluß führten die älteren Schülerinnen, 
ohne Zweifel die zur Zeit leistungsstärkste 
Grupfie der Tumabteilung, einen allerlieb- 
sten Volkstanz auf. Sylvana Ripke, Karin 
Sparr, Monika Scheffel, Margit Schiller, 
Petra Melka, Renate Brehm, Brigitte Skoda 
und Sylvia Röser mußten den schönen Tanz 
noch einmal wiederholen. 
Der Spielmannszug mit der „Kleinen Garde" 

und „Frisch auf Kameraden" beschloß die 
tumerischen Darbietungen. 

Heinrich Wemer dankte allen Mitwirken- 
den für die guten Leistungen und bat diejeni- 
gen Eltern, die ihre Kinder noch nicht zur 
Turnstunde schickten, sie jetzt dazu zu veran- 
lassen. Die Gesundheit der Kinder, die durch 
die turnerische Betätigung gestärkt werde, 
sollte dies wert sein, sagte Herr Werner. Die 
an diesem Abend gezeigten Leistungen sollten 
den älteren Schülerinnen und Schülem An- 
sporn sein, den Akteuren nachzueifern. 

Schließlich konnte Obmann Wemer noch 
einige Ehrenurkunden überreichen, die von 
den Aktiven der Turnabteilung errungen 
wurden. So konnte die Schülermannschaft 
eine Ehrenurkunde ebenso entgegennehmen, 
wie die beiden hervorragenden Schülerinnen- 
mannschaften. Ehrenurkunden erhielten wei- 
ter Philipp Steitz und Klaus Thielemann. 
Dann klang ein Name auf, der — wie Heinrich 
Wemer sagte — ein Stück Turnertradition 
der SSG sei — Heinrich Winkler. Er erhielt 
eine Ehrenurkunde für den hervorragenden 
2. Platz in der Altersstufe beim Landestum- 
fest. Gleichzeitig übergab er ihm zwei Ehren- 
urkunden für Tochter Heidrun Winkler. die 
ebenfalls hervorragende Siege erringen konnte. 
Heidrun Winkler nahm an der Schulentlas- 
sungsfeier ihres Jahrgangs teil und konnte ihr 
bereits beachtliches Können beim Turnabend 
leider nicht zeigen. Wenn nun noch gesagt 
sei, daß Hedwig Winkler als Leiterin der 
Damentumstunden wirkt, dann ist das Bild 
einer echten Turnerfamilie abgerundet. Neben 
den Aktiven galt der Dank des Obnnaimes 
aber auch den Ausbildern und Betreuem, wo 
in erster Linie neben den Tumlehrem Lydia 
Müller und Heinz Gotta Frau Marianne Steitz 
und Ewald Räuber zu nennen .sind. 

Bis um Mittemacht war die Familie der 
SSG-Tumer noch zusammen und tanzte zu 
den Klängen der „Silver Stars", die aAch das 
turnerische Progranun musikalisch umrahmten. 

■•■■tu 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Auf den Busch geklopfti 
Von Natur aus sind wir Mensclicn nun ein- 

mal höciist neugierig. Wir möcliten gern wis- 
sen, was unsere Mitmen.schen tun und den- 
ken. und es ist uns gar nictit recht, wenn sich 
ein anderer über eine uns interessierende An- 
gelegenheit ausschweigen will. „Da muß ich 
doch einmal auf den Busch klopfen", neh- 
men wir uns dann vor, und wir erkunden 
dann mehr oder weniger auffällig und ge- 
schickt, was wir erfahren wollen. 

Diese Redensart stammt aus der Sprache 
der Jäger und Vogelsteller; wenn sie auf den 
Busch klopften, flogen gewiß einige Vogel 
heraus und wurden dann leichte Beute. Be- 
reits aus dem 13. .Jahrhundert ist uns die 
Wendung bezeugt, und später erschien sie 
immer wieder in der Literatur. Auch bei 
Ludwig Uhiand treffen wir sie in dem Ge- 
dicht „Der weiDe Hirsch" an; „Mir Ivtt ge- 
träumt ich klopf auf den Bu.sch. da rtuschle 
der Hirsch heraus, husch, husch!" Im erwei- 
terten Sinne begegnet uns das Sprichwort im 
Niederdeutschen „Kin ander kloppet up den 
busch, mer (aber) du krichst den vogel", das 
schon Anfang des Ifi. .Jahrhunderts gebräuch- 
lich war. Hierin wird eine alte F^rfahrung 
ausgedrückt, daß nämlich der eine sich um 
etwas bemüht, in dem Falle also auf den 
Busch klopft, während ein anderer den Vor- 

, teil daraus zieht und schließlich den Vogel 
fängt, ohne etwas dazu getan zu haban. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Marie Kunz, Wolfsgartenstraßo 29, 
zum 73. und Herrn Wilhelm Altenhövel, West- 
endstraße 14, zum 85. Geburtstag am 17. 11.; 
. . . Herrn Konrad Schwalm, Taunusstraße 33, 
zum 80., Herrn Christian Kern, Goethestr. 28, 
zum 70., Frau Marie Stumpf, Karlsbader 
Straße 13, zum 71. und Herrn Heinrich .Jäger, 
Geschwindstraße 21, zum 70. Geburtstag am 
18. 11. 

Auch die LZ wünscht allen Geburtstagsjubi- 
laren zum neuen Lebensjahr alles Gute. 

Gut gelungener Gemeindeabend 
der evang. Jugend 

e Einen gelungenen Gemeindeabend ver- 
an.staltete die evangeli.sche Jugend am Sonn- 
tag im ev. Gemeindehaus, Pfarrer Kietzig 
und die Leiterin der Mädchengruppe, Frl. 
Ingrid Seng begrüßten die zahlreich erschie- 
nenen Gäste rocht herzlich. Zwei Laienspiele 
hatten die Mädchen und Jungen für diesen 
Abend einstudiert. Das erste, ein heiteres 
Stück „Vier an der Angel" fand bei den Zu- 
schauern Gefallen und löste selb.st wahrend 
der Aufführung große Beifallsstürme aus. 
Während der Pause fand wieder traditionsge- 
mäß der Weihnaehtsbasar statt. In den letz- 
ten Wochen hatten zahlreiche fleißige Hänrio 
Handarbeiten und Basteleien gefertigt, die an 
dem Abend verkauft wurden. Der Reinerlös 
des PiMN irs kommt den Anstalten Hephata 
und Bethel zugute. Im zweiten Teil des 
Abends kam das Stück „Der Abschied" zur 
Ai'Tührung. Es zeigte Probleme eines armen 
Reisbauern der gegen die Atomwaffenver- 
suche protestieren wollte. Auch dieses Stück, 
das dem Besucher den Fingerzeig, nicht mit 
geschlossenen Augen an den Problemen un- 
serer Zeit voibei zu gehen, geben wollte, fand 
großen Anklang. Die Veranstaltung war mit 
Liedvorträgen der Jugendgruppe umrahmt. 

Egelsbacher Geflügelzüchter 
zeigten ihre Tiere 

Eine schöne Lokal-Geflügelschau bot der 
Egelsbacher Geflügelzuchtverein am Sonntag 
im Eigenheim-Saalbau. Wie in den Vorjahren 
war die Ausstellung übersichtlich und organi- 
giert, so daß den Besuchern die Orientierung 
leicht fiel. Die Preisrichter Karl Neubecker, 
Sprendlingen und Albert Wedel, Zeilhardt, 
hatten die ausgestellten Tiere bereits am 
Samstagnachmittag bewertet. 

Die Egelsbacher Züchter hatten zusammen 
129 Tiere ausgestellt, darunter 66 Großtiere, 
35 Zwergtiere, 28 Tauben und 1 Voliere. 

Die Preisrichter konnten 14 Ehrenpreise, 13 
Zuschlagpreise, 45 mal sehr gut, 41 mal gut 
und 14 befriedigend vergeben. 

Ehrenpreise erhielten: Ludwig Rath auf 
Amrocks, Johann Becker auf Australorps 
(schwarz), Fritz Ruths auf Italiener (Silber), 
Konrad Lorenz auf Rheinländer (schwarz), 
Karl Bernhardt auf Zwerg-Wyandotten (schw.), 
Jakob de Ginder auf Holländer Weißhauben 
(schwarz), Heinrich Kern auf federiüßige 
Zwerge (porzellanfarbig), Heinrich Weber auf 
Sebrights (silber), Wilhelm Kaiser auf Italiener 
(gold) und Fasanen (silber), Walter Kunze auf 
Tauben (Strasser, blau). Daneben gab es noch 
verschiedene Sonderpreise: Ehrenpreis des 
Landerverbandes. Frau Laubenheimer auf 
New Hampshire. Ehrenpreis des Kreisverban- 
des. Heinrich Weber auf Tauben (Berliner), 
Ehrenpreis des Landrates, Adam Katzenmaier 
auf Rhodeländer, Zuschlagspreis des Landes- 
verbandes Karl Bernhardt auf Zwerg-Wyan- 
dotten (schwarz), Zuschlagspreis des Kreisver- 
bandes Frilz Ruths auf Italiener (silber). 

Die Ausstellung erfreute sich während des 
gan-^en Sonn'ags eines guten Besuchs. Auch 
viele auswärtige Zuchtfreunde hatten sich ein- 
gefunden, um die Leistungen der Egelsbacher 
Gcf!ü.'?e!züehter zu begutachten. Die Tombola 
war ein besonderer Anziehungspunkt dieser 
Lokolichau. Auf die Eintrittskarten fand eine 
klei- e Freiverlosung statt. Es gab drei Preise 
zu ru-.vinnen: Der 1. Preis, ein Paar Fasanen, 
fiel auf die Eintrittskarte Nr, 150, der zweite 
Prci-, 1 Hahn, auf !ir, 82 und der dritte Preis, 
ein bratf::rtiges Hähnchen (Gutschein), auf die 
tir. 13$. Ki iner der glücklichen Gewinner war 
bei der Auslosung anwesend. Die Preise kön- 
nen hji Johann Becker, August-Bebel-Straße 
bis zum l'" November abgeholt werden, wenn 
sie nicht verfallen sollen. 

e Egelsbachrr Naturfreunde wandern nach 
Messel. Die Naturfreunde unternehmen am 
Büß- und Bettag eine Wanderung nach Messel. 

Wieder zahlreiche Beanstandungen 
der Lebensmittelüberwachung 

Die beamteten Tierarzt«.- Hessens nahmen in 
Zusammenarbeit mit den Polizeibehörden im 
letzten Monat 3 396 Kontrollen in Lebensmit- 
telbetrieben vor. Dabei mußten wieder zahl- 
reiche Mängel beanstandet werden, so daß 
212 gebührenpflichtige Belehrungen, Bußgeid- 
bescheide und gerichtliche Strafen in einer 
Gesamthöhe von 5 800 Mark ausgesprochen 
werden mußten. 

In zwölf Betrieben wurde geräucherter See- 
lachs wegen Verdorbenheit beschlagnahmt. 
Bei dem Transport von Schweinehälften aus 
Holland wurde festgestellt, daß die Köpfe 
sämtlicher Hälften auf dem mit Schuhwerk 
betretenen Holzrosten dos Laderaumes schleif- 
ten. Durch mehrfaches Ein- und Ausladen bei 
der Auslandsfleischbeschau- und Zollstelle 
waren die Köpfe stark verschmutzt. Die Tier- 
kcrper wurden beschlagnahmt und konnten 
eist nach Entfernung der verschmutzten 
Fleischteile für den Veikauf wieder freige- 
geben werden. Der hessische Arbeits- und 
Sozialminister Heinricii Hemsath hat die be- 
amteten Tierärzte erneut angewiesen, unnach- 
sichtig bei Verstößen gegen das Lebensmittel- 
gesetz vorzugehen, um die Verbraucher vor 
Schäden zu bewahren. 

Beiß nicht gleich In jeden Apfel 
VD. — ... denn er könnte sauer sein. Die- 

ser bekannte Schlagertext Ist bei dem dies- 
jährigen reichhaltigen Apfelangebot beson- 
ders aktuell. Richten sich doch Wohlge- 
schmack und Bekömmlichkeit eines Apfels 
nach seiner Genußreife, die die Natur weise 
auf verschiedene Monate verteilt hat. Da 
Apfel selten so preisgünstig zu haben sind 
wie jetzt, dürfte sich die Anlegung eines 
Win'ervorrates lohnen. Damit er sich lohnt, 
möchte der folgende Terminkalender entspre- 
chende Hinweise geben Genußreif sind 
Goldparmäne von Oktober bis Anfang März, 
Morgenduft von Dezember bis Februar, Frei- 
herr von Berlepsch von Dezember bis Mai, 
Boskop und Golden Delicious von Dezem- 
ber bis März'April, Baumanns Renette und 
Zuccalmaglio von Januar bis März, Finken- 
werder von Januar bis April. Champagner 
Renette und Weißer Winterglockenapfel bis 
April. 

Die Apfel (nur gesunde Früchte nehmen) 
haiton sich am besten auf Holzhorden oder 
Lattenkisten in einem dunklen, kühlen, gut 
lüftbaren Keller (Kammer oder Bodenraum) 
bei einer Temperatur von plus 2—4 Grad 
und einer Luftfeuchtigkeit von 80 bis 90 
V. H. Nach Ermittlungen von Prof. Schuphan 
von der Bundesanstalt für Qualitätsforschung 
pflanzlicher Erzeugni.s.se sind Vitamin C-rei- 
che Sorten: Gelber Edelapfel, Freiher von 
Berlepsch. Ananasrenette, Ontario, Goldpar- 
mäne, Boskop. Während Zuccalmaglio und 
Cox Orange mittlere Werte an Vitamin C 
enthalten, sind u. a. Laxton Superb, Kälterer 
Böhmer, Jonathan, Delicious und Morgenduft 
Vitamin C-arm. 

Haben wir den wahren Frieden gefunden? 

Gedeni<stunde am Volles trauertag in Egelsbach 

e Auch in Egelsbach gedachte man am 
Volkstrauertag der Toten aus den beiden 
Weltkriegen und der während des Nazi- 
regimes ums Leben gekommenen Menschen. 
Wie in anderen Städten und Gemeinden weh- 
ten auch in Egelsbach an den öffentlichen 
Gebäuden die Fahnen auf Halbmast, und 
trotz der unfreundlichen Novemberwitterung 
hatten sich auf dem Egelsbacher Ehren-Fried- 
hof zahlreiche Bürger zu einer Feierstunde 
und zu Kranzniederlegungen zusammenge- 
funden. Neben dem 1. Vorsitzenden der 
VDK-Ortsgruppe sprach der 1. Beigeordnete 
Wilhelm Thomm für den noch immer er- 
krankten Bürgermeister Wannemacher. Tho- 
min stellte die Frage, ob wir seit jener Zeit 
vor 20 Jahren überhaupt schon den wahren 
Frieden gefunden haben, denn wer könnte mit 
ruhigem Gewissen antworten, daß das, was 
heute an entfernten Stellen des Erdballes ge- 

schieht, nicht morgen oder übermorgen hier 
bei uns der Fall sein wird? Da es auch heute 
noch Mächte gibt die stärker sind, als die 
friedliebenden Kräfte in der Bevölkerung, 
müssen wir insbe.sondere unserer Jugend im- 
mer wieder zurufen, nicht müde zu werden 
bei dem Werk der Völkerverständigung. Die 
Beziehungen der Jugend untereinander und 
mit anderen Völkern sollen den Frieden för- 
dern und erhalten. Das Gedenken an die 
Toten der Weltkriege und alle die anderen 
Opfer soll wach gehalten werden als Mah- 
nung. Gleichzeitig soll die Jugend an diesem 
Tag die Hoffnung für die Zukunft schöpfen, 
daß alles Trauern um das Vergangene nicht 
umsonst war, und daß von den Verantwort- 
lichen daraus die Nutzanwendung gezogen 
würde Die Feicr.stunde wurde durch den 
Orchesterverein, die Sängervereinigung 1861 
und den Kii-chenchor musikalisch umrahmt. 

Landesgeflügelschau in Gießen war 
gut beschielet 

In der Hessenhalle in Gießen fand die dies- 
jährige Verbandsausstellung des Landesver- 
bandes der Rassegeflügelzüchter Hessen- 
Nassau statt. An der Ausstellung beteiligten 
sich 580 Züchter. Sie hatten über 3000 Tiere 
ausgestellt. Der Vorsitzende des Landesver- 
bandes, Hans Jäckel, Langen, ging auf die 
Entwicklung der Rassegeflügelzucht ein, die 
85 Jahre systematisch betrieben werde. Inner- 
halb der letzten 15 Jahre sei beispielsweise 
der Eierverbrauch je Kopf und Jahr von 126 
auf 236 Eier in die Höhe gegangen, und das 
bei einer Eigenerzeugung von 85 bis 90 Pro- 
zent. Der Verzehr von Geflügelfleisch sei in 
den letzten 10 bis 15 Jahren von 1,2 auf 6,3 
Kilo gestiegen. Das Geflügelfleisch sei zum 
mindesten zu 45 Prozent aus deutsdier Er- 
zeugung gekommen. Abgesehen von der Be- 
deutung der Geflügelzucht auf wirtsdiaft- 
lichem Gebiet müsse die Geflügelzucht aber 
auch als ein Freizeithobby besonderer Art ge- 
wertet werden. 

Die besten Exemplare der ausgestellten 
Tiere vom Zwerggeflügel bis zur Riesenente 
wurden mit Ehrenpreisen und Preisen ausge- 
zeichnet. Auch Züchter aus unserer engeren 
Heimat konnten auf ihre Hühner und Tauben 
Ehrenpreise und gute Bewertungen erhalten. 

GÖTZENHAIN 

Düngung und Schnitt 
Gartenbesitzer und Interessenten sind zu 

dem Vortragsabend heute, Dienstag, 
dem 15. November, um 20.30 Uhr, in die 
Turnhalle der Ludwig-Erk-Schule in Drei- 
eichenhain eingeladen. Unser Kreisobstbau- 
inspektor, Herr Saas, wird das Thema „Dün- 
gung und Schnitt" behandeln und seinen Vor- 
trag mit Lichtbildern umrahmen. Zu diesem 
Vortrag sind auch Obst- und Gartenbau- 
freunde aus der Umgebung willkommen. 

Schnee)(etten und Streusplitt vom ADAC 
Mehr Sicherheit für den Autofahrer im Winter 

Der Winterdienst des Allgemeinen Deut- 
schen Automobil-Clubs e. V. (ADAC), der sich 
seit seiner Einführung im Jahre 1964 als eine 
für den Kraftfahrer sehr nützliche Dienstlei- 
stung erwiesen hat, ist weiter ausgebaut wor- 
den. Ab 15. November kann sich jeder Kraft- 
fahrer in 26 besonders gekennzeichneten Ver- 
leih-Stationen — die meisten liegen im süd- 
deutschen Raum — wieder Schneeketten lei- 
hen. Dafür sind, wie üblich, ein Pfandbetrag 
und eine Leihgebühr, die für ADAC-Mitglie- 
der ermäßigt sind, zu entrichten. Außerdem 
kann der Kraftfahrer in 200 Geschäftsstellen 
des ADAC zu einem Vorzugspreis Säcke mit 
Streusplitt erwerben. 

In den beiden letzten Winterhalbjahren 
haben über 100 ODO Kraftfahrer diesen Service 
des ADAC in Anspruch genommen. Zur win- 
terlichen Sicherheitsausrüstung im Auto zäh- 
len auch noch ein Spaten und die ADAC- 
Abdeckplane mit dem Aufdruck „Panne" und 
„Arzt gesucht". (ADAC-Pressedienst) 

Dieb im Jagdmuseum 
Ein unbekannter Dieb verschaffte sich durch 

Hochklettern an einem Blitzableiter Zutritt 
zum Jagdmuseum im Kranichsteiner Schloß 
bei Darmstadt. Er hatte sich bereits wertvolle 
Museumsgegenstände zusammengelegt, wurde 
aber gestört und konnte nur einen vierarmi- 
gen Leuchter und eine Zugklingel mitnehmen. 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorsdilägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
Ortsgruppe Egelsbadi 

Wanderung 
am Büß- und Bettag! 
nach Messel. Abmarsch:'NSERATE 
8.00 Uhr, Ortsausgang'bitten wir Immer 
Egelsbach B 3. 'frühzeitig aufzugeben! 

ERZHAUSEN 
ez Geflügel-Zuchtverein stellt aus. Auch 

dieses .Jahr will der Geflügel-Zuchtverein am 
Totensonntag seine großeGeflügel-Ausstellung 
veranstalten. Viele schöne Rassetiere werden 
von den rührigen Züchtern ausgestellt. Eine 
Tombola fehlt natürlich auch nicht. Die Be- 
völkerung von Erzhausen ist zum Besuch herz- 
lich eingeladen. 

ez Müllabfuhr erst am Samstag. Wegen des 
Büß- und Bettages wird der Müll nicht am 
Donnerstag, sonciern am Samstag zu den üb- 
lichen Zeiten abgefahren. 

ez Gcmeindevcrtrctersitzung. Am Donners- 
tag (17. II.), findet im Sitzungssaal des Rat- 
hauses eine öffentliche Gemeindevertretersit- 
zung statt. 

ez Jubiläunisabcnd des Fraucnchorcs der 
Chorgemeinschaft. Einen schönen Verlauf nahm 
der Jubiläumsabend, der anläßlich des 40jäh- 
rigen Bestehens des Frauenchores der Chor- 
gcmeinschaft „Germania-Eintracht" Erzhausen 
im Sporlheim veranstaltet wurde. Die sehr 
zahlreich erschienenen Gäste konnten sich da- 
bei überzeugen, daß auf dem Gebiete der 
Frauenchöre in der näheren Umgebung Groß- 
artiges geleistet wird, denn die gebotenen ge- 
sanglichen Darbietungen wußten ausgezeich- 
net zu gefallen. Für den reibungslosen Ablauf 
der Veranstaltung gebührt den beiden Vor- 
sitzenden des Frauenchores, Elisabethe Lötz 
und Else Schreff ein besonderes Lob. 

Zu Beginn der Veranstaltung sang der ge- 
mischte Chor der Chorgemein-schaft „Germa- 
nia-Eintracht" unter der Leitung ihres Diri- 
genten Michael Frank „Lob der Musik" von 
Kurt Lißmann. Die 2. Vorsitzende Else Schreff 
hieß dann Ehrenchorleiter V. Breidert, den 
Ehrenvorsitzenden der Sportvereinigung, A. 
Ei.singer. den Kreistagsvorsitzenden H. Karl, 
den Kreisvorsitzenden im Hessischen Sänger- 
bund, H. Steckenreuther, Pfarrer Göbel, sowie 
die Vertreter der Gemeinde Erzhausen und 
die Ortsvereine herzlich willkommen. 

Nach einem Vortrag des Streichorchesters 
vom Landestheater Darmstadt stellte sich der 
Jubiläumsrhor mit über 50 Sängerinnen auf 
der festlich geschmückten Bühne dem Publi- 
kum vor. Herzlicher Beifall belohnte drei vor- 
getragene Chöre. 

Nach der Verlesung der Chronik durch Else 
Schreff würdigte Bürgermeister Leyer die 
Chorgemeinschaft „Germania-Eintracht" und 
vor allem auch den Frauenchor. Die gesang- 
lichen Leistungen, die weit über dem Durch- 
schnitt liegen, hätten den Verein weit über die 
Ortsgrenzen hinaus Geltung verschafft. Kreis- 
tagsvorsitzender Hans Karl überbrachte die 
Glückwünsche des Landkreises Darmstadt und 
würdigte die kulturelle Arbeit der Chorge- 
meinschaft. Nach Vorträgen des Frauenchores 
der TSG Wixhausen und des Streichquartetts, 
nahm der Vorsitzende des Sängerkreises 
Darmstadt-Land im Hessischen Sängerbund, 
Heinrich Steckenreuther, die Ehrung der noch 
lebenden Gründerinnen des Frauenchores vor. 
Die goldene Ehrennadel mit Schleife sowie 
eine Ehrenurkunde erhielten für 40jährige 
Mitgliedschaft: Elisabethe Preusch, Elisabethe 
Lötz, Paula Berck, Dina Dilfer, Margarete 
Dilfer, Margarete Heinz u. Katharina Schupp. 
Anna Breidert, Marie Haaß und Katharina 
I-otz wurden in Abwesenheit geehrt. Stecken- 
reuther sagte, daß ein 40jähriges Jubiläum bei 
Frauen doppelt herausgestellt werden muß 
und sprach in diesem Zusammenhang von Erz- 
hausen als einer „singenden Gemeinde". 

Elisabethe Lötz bedankte sich dann für die 
geehrten Sängerinnen und appellierte an die 
Jugend, sich der Pflege des deutschen Liedes 
zu widmen. Dank sagte sie auch den beiden 
Chorleitern Valentin Breidert und Michael 
Frank für gute Zusammenarbeit. Als ein Zei- 
chen des guten Verständnisses mit dem Män- 
nerchor überreichte sie dem Vorsitzenden 
Heinz Weber 60 Stuhlkissen! 

Ehrenchorleiter Valentin Breidert erinnerte 
daran, daß er mit den Erzhäuser Sängerinnen 
und Sängern Höhen und Tiefen durchschritten 
habe aber heute immer noch gern an Erzhau- 
sen zurückdenke. Er würdigte die verdienst- 
volle Arbeit der 1. Vorsitzenden des Frauen- 
chores, Elisabethe Lötz. 

Gesangseinlagen der Frauenchöre von Wix- 
hausen und Erzhausen und ein Liedvortrag des 
Männerchores leiteten über zur Ehrung vo» 
Chorleiter Michael Frank, der nun 10 Jahr« 
die Chorgemeinschaft „CJermania-Eintracht" 
leitet. Danach stellten sich mit Gesangsvor- 
trägen folgende Chöre vor: Frauenchor der 
Sängervereinigung 1861 Egelsbach mit Chor- 
leiter Karl-Heinz Hagelgans, Frauenchor und 
gemischter Chor der Sport- und Kulturge- 
meinschaft Schneppenhausen mit Chorleiter 
Walter Scharf, Frauenchor der Chorgemein- 
schaft Weiterstadt mit Chorleiter Gottfried 
Geis, Gemischter Chor der TSG Wixhausen mit 
Chorleiter Michael Frank. Ein großartiger Ab- 
schluß war der gemeinsame Auftritt der ge- 
mischten Chöre von Erzhausen und Wixhausen 
mit dem Chor „Mahnung", der großen Beifall 
fand. 

Im Laufe des Abends wurden von den Orts- 
vereinen Glückwünsche und Geschenke über- 
reicht. 

O gfungstädter 
■ ■ Dlt^rdann geht es besser 

Ischias 
Hexenschuß sowie andere rheumoliich-neuralgischa Be- 
schwerden an Nacken, Schulter und Rücken bekämpfen Sie 
erfolgreich mit Togal. Togal ist ein spezirisches lUieumo- 
mittel mit ichrzennlelanger Bewöhning. Togo! stoppt 
den rheumatischen KranU>eiisproze6, fördert aktiv om 
Heilung und bri^ so auch die quälenden Beschwerde 
rosdi zum Abkiingeo. EntzOndungoa qehen zufiM vnd 
verkrompfte Muskän lösen sich. Toool ist gut «ectoagli-th 

und iOhrt zu keiner Gewöhmieg. 
In ollea Apothakao. 
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NACHRICHTEN Erst nach Seitenwechsel ging alles klar 

so Egcisbach — SKV Büttelborn 3:0 (1:0) 
Schützenfest bei dem TSV Trebur 

In der Fußball-Gruppenliga Süd lieferte der 
Tabellenführer Trebur sein bisher bestes Spiel 
in dieser Saison und di.stanzierte Pfungstadt 
mit 6:1 Toren. Der SV Münster gab dem FC 
Bensheim mit 4:2 Toren das Nach.sehen und 
zeigto damit, daß seine Stürmer wieder Tore 
schießen können. Der FV 06 Sprendlingen 
brachte dem Schlußlicht Lampertheim die er- 
wartete Niederlage bei und zählt zu den er- 
sten Anwiirtern der Tabellenspitze. Der FC 
I.angen teilte sich die Punkte mit den Ein- 
tracht-Amateuren. Das Gleiche geschah bei 
den Preußen Frankfurt, wo der SV Groß- 
Karben ganz unerwartet mit dem 1:1 zufrie- 
den sein mußte. Durch seinen Sieg gegen 
Kelkheim machte Arheilgen viel Coden gut. 
Der SV Geisenheim ist abgefallen und verlor 
auch sein Heimspiel gegen FV Kastel. Weitere 
Ergebnisse: 

1. FC Arheilgen — SG Kelkheim 3 0 
SV Münster — FC Bensheim 4 2 
TSV Trebur — TSV Pfungstadt 6:1 
Lampertheim — FV Sprendlingen 0:3 
1. FC Langen — Eintracht Amateure 1:1 

Preußen Frankfurt — SV Groß-Karben 1:1 
SV Kostheim — Union Niederrad 3:2 
SV Geisenheim — F VKastcl 1:3 

1. TSV Trebur 11 29:10 18:4 
2. FV Sprendlingen 12 28:10 18:6 
3. S VGroß-Karbe;i 12 22:12 16:8 
4. FC Langen 12 29:19 15:9 
5. SV Hofheim 10 23:13 14:6 
6. Eintr. Frankfurt 11 22:6 14:8 
7. FVG Kastel 13 21:20 14:12 
8. FC Arheilgen 12 28:21 13:11 
9. FC Bensheim 12 23:26 12:12 

10. TSV Pfungstadt 12 19:23 12:12 
11. SV Münster 12 21:23 11:13 
12. SV Kostheim 13 22:34 11:15 
13. SG Kelkheim 13 16:28 8:18 
14. Union Niederrad ]3 14:26 8:18 
15. Preußen Frankfurt 14 12:28 8:20 
16. FV Geisenheim II 15:26 7:15 
17. Lampertheim 13 12:31 7:19 

Am kommenden Samstag: 1. FC Arheilgen 
gegen Gtjfsenheim, TSV Pfungstadt — Ein- 
tracht Amateure, Münster — Hofheim, Langen 
gegen Bensheim und Groß-Karben — Sprend- 
lingen. 

Der Club ließ sich überraschen 
Das Spiel zwisdien den Verfolgern 1. FC 

Langen und Eintracht Frankfurt Amateure 
ließ viele Wünsdie offen und konnte die rund 
500 Zuschauer bei dem naßkalten Wetter kaum 
erwärmen. Da beide Angriffsreihen niciit 
überzeugten, sondern jeweils von der stabilen 
gegnerischen Abwehr unter Kontrolle gehal- 
ten wurden, trermte man sich schließlich mit 
einem mageren l:l-Unentschieden. Dieses 
Endergebnis war fraglos für die Gäste recht 
sdimeichelhaft, denn sie kamen in der 2. Halb- 
zeit kaum noch aus ihrer Hälfte heraus, doch 
andererseits hatte es der Club ja selbst in der 
Hand bezw. auf dem Fuß, seine klare Feld- 
überlegenheit auch in Toren auszudrücken. 
Doch vermißte man den herzhaften, gezielten 
Torsdiuß mehr als einmal. 

Die Ausrede, daß man nicht nur die bisher 
siAerste Hintermannschaft der Gruppenliga 
Süd, sondern vor allem einen nahezu unüber- 
windlichen Torhüter vor sich gehabt hätte, 
wird das Publikum jedenfalls kaum gelten 
lassen, denn Feghelm hat In der Hessenaus- 
wahl und der Bundesligaelf der Eintracht 
schon wesentlich bessere Leistungen gezeigt 
als an diesem Tage. 

Dagegen war der gelungene Blitzstart der 
Gäste von entscheidender Bedeutung für den 
gesamten Spielverlauf. Noch ehe der Club 
richtig „warm geworden" war, führte die Ein- 
tracht bereits mit 1:0 und verdarb damit das 
taktische Konzept der Gastgeber, das darauf 
aufgebaut war, selbst in Führung zu gehen 
und den Gegner dadurch aus der Defensive zu 
locäcen. 

Der Treffer, den der Halblinke der Frank- 
furter im Anschluß an einen Lattenschuß 
schon in der 4. Minute erzielte, hatte nun im 
Gegenteil zur Folge, daß die Eintracht sofort 
Ihre Abwehr verstärkte. Sie ließ nur drei oder 
höd^tens vier Stürmer vorn und zog sich im 
übrigen an oder In den eigenen Strafraum 
zurück und baute eine Mauer auf, gegen die 
die reichlich kopflos anrennenden Angriffs- 
spieler des Clubs lange Zeit absolut kein Re- 
zept fanden. 

Homann gelang es nur gelegentlich, Regie 
zu führen und Giebenhain war als Halbstür- 
mer nicht in der Lage, den noch nicht wieder 
einsatzfähigen Dieter zu ersetzen. Er schien 
sich überhaupt in vorderster Linie nicht redit 
wohl zu fühlen und tauschte seinen Platz nadj 
dem Seitenwechsel init Valloz. Görg und Doh- 
men wurden von ihren ehemaligen Mann- 
schaftskameraden sehr scharf gedeckt und 
mitunter überaus hart attackiert und Mikulas 
hätte öfter angespielt werden müssen, um die 
gegnerische Abwehr mit genauen Flanken in 
Verlegenheit bringen zu können. 

Eine besonders gute Kritik verdienten sich 
die beiden Verteidiger Reichert und Hölzke, 
die zusammen mit Schwarze nach der Über- 
raschung in der 4. Minute sehr bald für „Ord- 
nung" in der eigenen Spielhälfte sorgten und 
nach ca. einer halben Stunde durch ihre wei- 
ten Vorstöße und Vorlagen für Schwung sorg- 
ten. Sie erholten sich zuerst von dem Schock 
des 0:1 und übertrugen ihren vorbildlichen 
Kampfgeist, Ruhe und Besonnenheit wenig- 
stens teilweise auf einige ihrer Vorderleute, 
sowie Torhüter Klisch, der keinen wirklich 
schwerwiegenden Fehler beging. 

Trotz guter Ansätze auf der Langener Seite 
wurde Feghelm vor der Pause praktisch nie 
gezwungen, sein ganzes Können zu zeigen, 
denn bei dem, was bis zu ihm durchkam, han- 
delte es sich lediglich um Femschüsse, hohe 
Flanken- und Eckbälle, die für ihn keine Pro- 
bleme darstellten. 

Dies änderte sich erst in der 2. Halbzeit. Der 
Club setzte sofort alles auf eine Karte und 
wurde für seinen Eifer und Elan in der 57. Mi- 
nute auch belohnt. Herth, der sich ansonsten 
kaum auszeichnete, stieß für den Gegner un- 
erwartet vor und hob den Ball nach Vor- 
arbeit von Homann mit dem Kopf über den 
herauslaufenden Schlußmann der Eintracht 
hinweg zum l;l-Ausgleich ins Netz. 

Damit hatte Feghelm den Nimbus der Un- 
schlagbarkeit verloren und wurde nun sicht- 
lich nervös. Zunächst wehrte er in der 60. Mi- 
nute nur kurz ab, anstatt das Leder festzu- 
halten und hatte großes Glück, daß Mikulas 
etwas überhastet beim Nachschußversu^ um 
Zentimeter verfehlte. Es folgten eine ganze 
Reihe gefährlicher Eckbälle des Clubs, bei 
denen Feghelm wiederholt nicht im Bilde 
war: Einmal ließ er das Leder, von Görg be- 
drängt, fallen und darüber hinaus faustete er 
einige Male so kurz und schlecht, daß ein 
einziger Vollstrecker genügt hätte, um dem 
Club auch noch den zweiten Punkt zu sichern. 
Dodi im entscheidenden Augenblick war stets 
kein Langener trotz mehrerer „Massenver- 
sammlungen" im Frankfurter Strafraum zur 
Stelle, so daß es der Eintracht schließlich ge- 
lang, das 1:1 über die Zeit zu retten und sich 
damit einen wichtigen Punkt zu sichern. 

Im Vorspiel kam die Reserve des Clubs mit 
einem 0:0 ebenfalls nicht über eine Punkte- 
teilung hinaus. 

Am heutigen Dienstagabend, 19.30 Uhr, 
trifft die 1. Mannschaft des Clubs in einem 
Freundschaftsspiel unter Flutlicht auf den 
SKV Mörfelden. Der Gastgeber spielt zur 
Zeit in der Bezirksklasse Darmstadt, also eine 
Klasse tiefer als der Club. In diesem Spiel 
werden die Langener bestimmt auch einigen 
Reservisten, die zum Stamm der ersten Gar- 
nitur gehören, eine Chance geben. 

Junioren 1. FCL — I. Mannschaft 
KSV HShnleln 1:1 

Ohne ihren etatsmäßigen Linksaußen 
Jeschke, der die Reserve verstärken soll, spielte 
die Mannschaft: Zuber, Funk, Milzetti, Bluhm, 
Fiala, Schlapp, Bach, Gröper, Keitzel, Kaufeld, 
Hoffeiner. Während der Juniorensturm nicht 
seinen besten Tag erwischte, war die Hinter- 
rnannschaft, in der Fiala ein sehr gutes Spiel 
lieferte und Torhüter Zuber sehr gefährliche 
Schüsse meisterte, sehr zuverlässig, so daß 
man mit diesem 1:1 zufrieden sein konnte. 
Nach dem 1:0 in der 21. Minute durch Hepes, 
konnte in der 32. Minute Hoffeiner für die 
Junioren ausgleichen. Nach gutverteiltem 
Feldspiel verlief die von beiden Mannschuften 
fair gespielte Partie, unter der guten Leitung 
von Schiri I.udwig zufriedenstellend. Das 
Rückspiel findet am Samstag, dem 19. 11., in 
Hähnlein statt. 

Endlich wieder ein Sieg der Offenthaler Fußballer 
SSG Offenthal — SV Nauheim 2:1 (2:0) 

Am Sonntag gelang den Offenthaler Fuß- 
ballern nach drei Wochen endlich wieder ein 
Sieg. Sie schlugen ihren Gegner, SV Nauheim, 
2:1. Tilke war dabei der zweifache Torschütze. 
Die Mannschaft der Offenthaler war wieder 
etwas umgeformt. Spielertrainer Erwin Tilke 
war wieder Mittelstürmer, Erich Hoffmann, 
der ani vergangenen Sonntag in Messel fehlte, 
war wieder dabei und für den verletzten Hel- 
muth Haller spielte Peter Gerhardt, der, um 
es gleich vorwegzunehmen, am Sonntag ein 
Gewinn für die Elf war. Willi Haller und Her- 
bert Reltz pausierten. 

Die Gastgeber, die diesmal sehr stark auf- 
spielten, hätten noch höher gewinnen müssen. 
Bereits nach 11 Spielminuten schoß Mittel- 
stürmer Erwin Tilke das 1:0 nach einer schö- 
nen Einzelleistung. In der 19. Minute hatte er 
die Chance zum 2:0, doch landete der Ball in 
den Armen des gegnerischen Torhüters. Besser 
machte es Tilke, als er aus der zweiten Reihe 

Mehr Mühe, als es das klare 3:0-Ergebnis 
besagt, machte der Gast aus Büttelborn den 
Schwarzweißen. Wie angekündigt, fehlte bei 
Egelsbach der junge Schmidt nach seiner Ver- 
letzung in Gräfenhausen vom Vorsonntag. 
Aber auch Büttelborn war mit Ersatz für sei- 
nen guten Stopper Propotnik angetreten. Im 
Angriff fehlten die gesperrten Spieler Jourdan 
als Halbstürmer und der schußstarke Mittel- 
stürmer Kahl. Trotzdem war die Gästeelf 
über weite Strecken ebenbürtig und mit ihrem 
Steilspiel, das der Egelsbacher Deckung gar 
nicht behagte, immer gefährlich. In der ersten 
halben Stunde lief es bei den Schwarzweißen 
recht gut, wenn auch im entscheidenden Mo- 
ment der krönende Abschluß fehlte. Das lag 
aber au<A daran, weil Egelsbach ohne echte 
Sturmspitze spielte, denn Stadtler, der für 
Schmidt die Nr. 9 trug, versuchte es meist aus 
dem Hinterhalt mit Pässen an die Halbstür- 
mer Dobios und Siegel oder den am weitesten 
vorn stehenden Linksaußen Lehnert. Martinez, 
als Rechtsaußen aufgestellt, liegt ebenfalls 
eher die Rolle des Aufbauspielers. Von ihm 
kamen während der er.sten halben Stunde 
auch die meisten Flanken nach innen. Der 
schon zu Beginn leiiiit angeschlagene Dobios 
ließ diesmal eine Formverbesserung erkennen 
und von Siegel sah man fast schon gewohnt 
Licht und Schatten. In der Abwehr war Anthes 
gegen den wendigen Rechtsaußen Herbert oft 
nur 2. Sieger. Aber auch die Gesamtlieit der 
Hintermannschaft sah wiederholt nicht gut 
aus gegen die oft nur mit drei Stürmern an- 
greifenden Gäste. In der 22. Minute war zu- 
dem nodi Linksaußen Wolf nach Schieds- 
richterbeleidigung des Feldes verwiesen wor- 
den. Trotz dieses Nachteils blieb Büttelborn 
in der Folge gleichwertig und offenbarte in 
kämpferischer Beziehung docli in dieser Phase 
mehr, als die etwas überheblich und in die 
Breite spielenden Gastgeber. 

^ Nach dem 2:0 in der 60. Minute verdarben 
sieh die Büttelborner jedoch bald alle Sympa- 
thien, als sie nunmehr eine äußerst unfaire 
Gangart einschlugen. Das Verkehrteste mach- 
ten jetzt die Gastgeber, die hierbei mitzu- 
mischen versuchten. Der nicht recht konse- 
quente Schiedsrichter Vogel (Brensbach/Odw.) 
hatte große Mühe, die Partie über die Zeit zu 
bringen und ließ sich dabei noch während 
einer tumultartigen Szene im Mittelfeld tät- 
liAe Angriffe der Gäste gefallen, ohne die 
Sünder vom Platz zu weisen. Nach Abwägen 

aufs Tor schoß, der Ball von einem Gegen- 
spieler abgelenkt, landete zum 2:0 im Netz. 
Nach diesen beiden Toren hatte Linksaußen 
Hans Gans zweimal Gelegenheit, den Sieg aus- 
zubauen, doch beide Male knallte er vorbei, 
obwohl er frei vor dem Torhüter stand. Die 
Gäste kamen in der 63. Minute auf 2:1 heran 
und hatten auch noch einige gute Torgelegen- 
heiten, die sie zum Glück für Offenthal nicht 
verwerten konnten. Verteidiger Gerhard Wei- 
schnur war verletzt worden und konnte nur 
noch als Statist auf Rechtsaußen mitwirken. 

Alles in allem: Viel Licht, aber auch Schat- 
ten bei den Offenthalern, clie zu viele Chan- 
cen brauchen, um auch nur ein Tor erzielen 
zu können. 

Die Reserve verlor erneut und zwar nach 
einer 3:0-Führung, noch mit 4:3, wobei Tor- 
hüter Franz Paßmann noch eine höhere Nie- 
derlage verhinderte, (ha) 

der Chancen beider Mannschaften, i ..lan 
den Sieg der Platzherren jede :s uuch in 
dieser Höhe als verdient bezeii 

Die erste Gelegenheit zur jng hjitte 
Lehnert bereits in der 3. Min.- t'. als Mnez 
von rechts flankte, doch Schlu/imann r .ei- 
nen gut angesetzten Kopfball gr- noch 
über die Latte hob. Der I.inksar .^ar in 
der 11. Minute glücklicher, als er u in die 
Flugbahn eines von Stadtip- p.i-.ichlagenen 
Balles lief und zum 1:0 eir iobon konnte. 
Bei einem der wenigen Gc-.'n.stöße fiel Mitte 
der 1. Hälfte überrasdiend ein Tor für Büttel- 
born, allerdings stand der Torschütze Klink 
klar abseits. Schon hier v jren die Gäste nicht 
gerade sportlich und nach Schiedsrichter- 
beleidigung mußte ihr Linksaußen Wolf das 
Feld verlassen. In kurzer Folge gingen dann 
dreimal von Martinez gute Aktionen aus. Doch 
gelang vorerst kein Treffer mehr. Bis zur 
Pause stand das Glück noch einmal auf Köh- 
lers Seite. Zuerst streifte ein Gewaltschuß von 
Linksverteidiger Graf die Latte und wenig 
später ging ein Schrägschuß von Rechtsaußen 
Herbert nur um wenige Zentimeter am Pfo- 
sten vorbei. 

Nach Wiederbeginn gab es gleich wieder 
bange Minuten, als Rechtsaußen Herbert, den 
Anthes einfach nicht halten konnte, nur den 
Pfosten traf und den Nachschuß von Klink 
Karl nur mit letztem Einsatz abwehren 
konnte. In der 60. Minute fiel das erlösende 
2:0 durch Siegel, der einen Steilpaß von K.Le- 
onhnrdt ohne Zögern aus sdirögem Winkel ins 
Tor verlängerte. Danach vergab Siegel eine 
klare Möglichkeit. Im Gegenzug mußte Köhler 
gegen Götzenleuchter zweimal nachgreifen. 
Beim nächsten Angriff der Egelsbacher traf 
Außenläufer Leonhardt nach Sololauf nur den 
Pfosten und ein Stadtlerschuß wurde von Sitte 
zur Ecke gelenkt. Endgültig entschieden war 
die Partie dann in der 79. Minute, als Dobios 
ins leere Tor hob und Martinez endgültig über 
die Linie stieß. Noch einmal zeigte Köhler eine 
gute Reaktion, als ein Freistoß von Büttner 
von der Mauer abgefälscht wurde. Das mög- 
liche 4:0 vergab in den Schlußminuten Leh- 
nert, der völlig frei vor Sitte, daneben schoß. 

Trotz einiger Umstellungen kam auch die 
schwarzweiße Reserve zu einem erneuten Er- 
folg. Bei der Pause hieß es noch 2:2, später 
dann 3:3, doch kurz vor Schluß gelang der 
Siegestreffer. Tore für Egelsbach D. Becker 
(2) ,Ege und Weber. 

GEWICHTHEBEN: 
KSV Langen festigte seine Tabcllenführung 

Äußerst spannend verläuft in diesem Jahre die 
Gewichtheberverbandsrunde der Bezirksliga 
Hessen. Wer hätte zum Beispiel der SKG 
Sprendlingen nach der Heimniederlage gegen 
Großostheim in Oberramstadt eine Chance ge- 
geben? Der 1957.5 : 1912,5-Kilo-Sieg war auf 
jeden Fall eine faustdicke Überraschung. Kon- 
stant verläuft bis jetzt dagegen der Siegeszug 
des KSV Langen. Der 1965 : 1875-KiIo-Sieg in 
Hanau sieht auf den ersten Blick völlig sicher 
aus. Aber der Schein trügt. Bis dieser Sieg er- 
reicht war. gab es viel Aufregungen im Lan- 
gener Lager. Zunächst scheiterten alle Bemü- 
hungen, Norbert Weidner aus dem Manöver 
zurückzuholen. Für ihn sprang Kurt Milla 
ein, der jedoch bei der Bundeswehr ebenfalls 
keine Trainingsmöglichkeit hat und deshalb 
seine Bestform nicht erreichte. Unter diesen 
Umständen ist die Mannschaftsleistung der 
Langener als sehr gut zu bezeichnen. Ein- 
drucksvoll ist die Steigerung von Arnold Lötz, 
der persönliche Bestleistung erzielte. Trotzdem 
muß er jetzt ernsthaft eine Verbesserung sei- 
ner immer noch mangelhaften Technik an- 
streben. 

Die Langener Mannschaft: Friedhelm Eckert 
(295 kg), Anton Drapp (290 kg), Kurt Milla 
(240 kg), Peter Müller ( 282,5 kg), Arnold Lötz 
(282,5 kg), Otto Etzler (305 kg), Roland Labs 
(270 kg) = 1965 kg Mannschaftsleistung. 

Das Spitzentrio hat zur Zeit im Kampf um 
den Wanderpreis für den relativ besten Lan- 
gener Gewichtheber folgendes Punktkonto: 
1. Friedhelm Eckert, 207,0 Punkte; Otto Etzler, 
194,8 Punkte und Anton Drapp, 182,3 Punkte. 
Einer dieser drei Sportler wird wahrscheinlich 
auch den Preis für die Saison 1966/67 gewin- 
nen, wenn er nicht durch Krankheit o. ä. zu- 
rückgeworfen wird.' 

Nach dem 3. Kampftag zeigt sich folgendes 
Tabellenbild der Bezirksliga Hessen Süd: 
1. KSV Langen 6,0 Punkte 5 907,5 kg 
2. SKG Sprendlingen 2:2 Punkte 3 802,5 kg 
3. Groß-Ostheim 2:2 Punkte 3 572,5 kg 
4. Ober-Ramstadt 2:4 Punkte 5 805,0 kg 
5. AC Hanau 0:4 Punkte 3 720,0 kg 

Der nächste Kampftag findet am 4. 12. statt. 
Der KSV Langen ist diesmal Zuschauer. Harte 
Positionskämpfe sollte es in den Begegnungen 
Sprendlingen — Hanau und Groß-Ostheim ge- 
gen Ober-Ramstadt geben. Normalerweise 
müßte Sprendlingen hierbei seinen 2. Tabel- 
lenplatz festigen und dann am 18. 12. 1966 zum 
Spitzenkampf nach Langen kommen. Eine Be- 
gegnung, die bestimmt einiges erwarten läßt 
und zu der sich jetzt schon der Vorsitzende 
des Hessischen Schwerathletik-Verbandes, 
Karl Heckmann, angesagt hat. Aber die Papier- 
form kann natürlich bis dahin schon wieder 
völlig auf den Kopf gestellt sein. 

Zum 2. Kampf der Kreisklasse Frankfurt 
muß am Samstag die KSV-Reserve in Groß- 
Auheim antreten. Der KSV hofft, daß sich das 
Mannschaftsgefüge gegenüber dem 1. Kampf 
etwas gefestigt hat und daß einige Heber 
(Vogel, Nicklas, Beer, Glemann, Hartebrodt) 
doch zu einer Leistungssteigerung kommen, die 
für die Zukunft zu weiteren Hoffnungen An- 
laß gibt. Gespannt ist man auf das Ergebnis 
des Gastarbeiters Antonio Cinefra, der in letz- 

Gräfenhausen lieferte ein gutes Spiel 
Die Fußball-A-Klasse, Gruppe West, wartete 

am Sonntag mit einigen Überraschungen 
auf. Der Tabellenführer Weiterstadt mußte 
sich mit 1:1 gegen Gräfenhausen begnügen 
und kam dabei noch gut weg. Wixhausen ver- 
lor zu Hause gegen Haßloch und Messel gab 
in Bischofsheim beide Punkte ab. Zu Punkt- 
gewinnen kamen die SG Egelsbach gegen SKV 
Büttelborn und Offenthal gegen SV Nauheim. 
Beide Heimatvereine verschafften sich damit 
etwas Luft. Weitere Ergebnisse: 
SV Weiterstadt — SKG Gräfenhausen 1:1 
SF Bischofsheim — TSG Messel 4:2 
SV St. Stephan — TG 75 Darmstadt 4:5 
SG Egelsbach — SKV Büttelborn 3:0 
TSG Darmstadt — SV Traisa 3:1 
VfR Groß-Gerau — VfR Rüsselsheim 1:1 
TSG Wixhausen — T VHaßloch 1:2 
SSG Offenthal — SV Nauheim 2:1 

1. .SV Weiterstadt 13 
2. TSG Wixhausen 13 
3. TSG Messel 12 
4. Groß-Gerau 12 
5. TG 75 Darmstadt 12 
6. SV St. Stephan 13 
7. VfR Rüsselsheim 13 
8. SG Egelsbach 13 
9. TV Haßloch 13 

10. SF Bischofsheim 13 
11. SSG Offenthal 13 
12. SV Traisa 12 
13. Gräfenhausen 12 
14. SKV Büttelborn 12 
15. TSG Darmstadt 13 
16. SV Nauheim 13 

31:18 21:5 
28:18 17:9 
40:15 16:8 
27:21 16:8 
26:32 16:8 
28:21 16:10 
24:22 15:11 
24:18 13:13 
21:19 13:13 
26:25 12:14 
20:26 12:14 
19:24 9:15 
16:23 8:16 
15:31 6:18 
19:31 6:20 
17:44 6:20 

Am kommenden Samstag: Groß-Gerau ge- 
gen TG 75 Darmstadt und Gräfenhausen ge- 
gen Traisa. 

B-KIasse Offenbach West 
Steinberg — TV Dreieichenhain 
VfB Offenbach — SG Wiking 
Sparta Bürgel — FT Oberrad II 
Zeppelinheim — Tempelsee 
TSG Neu-Isenburg — Götzenhain 
SV Dreieichenhain — TG Sprendlingen 

1. TG Sprendlingen 
2. SSG Langen 
3. VfB Offenbach 
4. TV Dreieichenhain 
5. SG Wiking 
6. SG Götzenhain 
7. SV Dreieichenhain 
8. Tempelsee 
9. Sparta Bürgel 

:0. FT Oberrad II 
11. SC Steinberg 
12. TuS Neu-Isenburg 
13. Zeppelinheim 

Am nächsten Sonntag 
statt. 

12 
11 
10 
12 
12 
11 
11 
12 
12 
12 
11 
12 
12 

33:15 
34:9 
39:9 
32:13 
23:13 
22:21 
24:27 
26:34 
22:31 
11:24 
10:26 
21:12 
17:43 

1:2 
0:0 
1:2 
2:3 
5:2 
4:6 

22:2 
18:4 
15:5 
17:7 
15:9 
12:10 
12:10 
8:16 
8:16 
8:16 
6:16 
5:19 
4:20 

finden keine Spiele 
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ein anderes Fahrzeug überholen will. Hierbei 
sollte man nicht den toten Winkel vergessen, 
den man aus dem Augenwinkel beobachten 
muß. 

Nähert sich niemand auf der Ueberholfahr- 
bahn von hinten, ist die Straße audi nach vorn 
hin ausreichend trei, dann herunter«chalten, 
Gas geben und in flotter Fahrt an dem Vor- 
dermann vorbei I So einfach ist das. 

Merke aber auch; langer Ueberholweg ■= 
langes Fahren auf der gefährlidien Qegen- 
oder 'Jeberholfahrbahn. Kurzer Ueberholweg 
aber heißt, daß man nur verhältnismäßig kurze 
Zeit im gefährlldien Sektor fährt. 

Und merke schließlich dies: Diese Ueber- 
holmanöver gelten vor allem im Winter; der 
Bremsweg ist — wenn's „mal nicht reicht" 
— oft doppelt lang... 

Wichtiger als viele glauben 
sind rUr die Fahrsicherheit die an der Au- 
tobahn aufgestellten Luftsäcke. Pllitzllch 
auftretender Seltenwind — vor allem In 
Sdinelsen, an Waldrändern und Talbrük- ' 
ken — stört die FahrstabIlUBt ganz erheb- 
lldi. Auf glatter und nasser Bahn kann das 
Fahrzeug sogar aus seiner Bahn gedrängt' 
werden. 

* 
Nebelscheinwerfer dOrfen nur bei Nebel 

und starkem Schneefall und nur in Verbin- ) 
dung mit dem Abblendlicht benutzt wer- ; 
den. 

* 1 Neue Reifen bedeuten Sidierhelt. aber, 
bitte daran denken, daß neue Reifen rela- , 
tiv glatt sind und ent nach einiger Zelt 
Ihre 'hödiftc Ratoohfealltknlt erreichen. 
Rnt moB die OberfMche etwa* angeraohl 
min. 

Der nächste Winter ist schon da.. 

Nebelschleier und Elsl<ristalle ersdiweren die Fahrbedingungen in der kalten Jahreszeit 

... und wieder stellt sich für alle Kraftfahrer die 
Frage, wie diese Periode der nassen, vereisten oder 
versdineiten Straßen am besten zu durdistehen ist. 
Wenn man von dem unbedingten Grundsatz ab- 

sieht, daß man sich unter keinen Umständen mit 
sdilediten Reifen hinauswagen darf, gibt es eigent- 
lidi Iceine Faustregel. Aber es gibt eine Reihe er- 
probter Tips, an die wir uns erinnern sollen: 

Vorsidit l)cl Glatteis — sclion für FußgUnger ist es gefährlich, erst 
rcdit fflr den Autofahrer und ganz besonders bei Nacht. 

Notwendig ist hier in 
allererster Linie ein voll- 
kommen sicheres Gespür 
für die Fahrbahnver- 
hältnisse, notwendig ist 
ein gewisses technisches 
FeinfiefUhl und notwen- 
dig ist nicht zuletzt — 
Kaltblütigkeit. Nichts 
nämlich wäre falscher, 
als bei gefährlichen 
Augenblicken in einer 
Art Panik-Stimmung 
auf die Bremsen zu tre- 
ten. Richtig ist es viel- 
mehr, den Fuß weich 
und langsam vom Gas- 
pedal zu nehmen, den 
Wagen ausrollen zu 
lassen und ihn dabei 
vorsichtig an den Fahr- 

bahniand zu dirigieren: Auf den grobflächigen 
Straßenrändern, die zumeist noch durch leidite 
Schneeverwehungen oder Splitt-Reste „präpa- 
riert" sind, kommt das Fahrzeug am ehesten 
zum Halt. Man hüle sich jedoch davor, diesen 
„sicheren Grund" etwa durch ruckartige Lenk- 
manöver erreichen zu wollen; alles kommt 
darauf an, die Spur nicht zu verlieren. 

Die griffigen M + S-Reifen und — falls 
notwendig — auch noch Gleitschutzketten bie- 
ten zusätzliche Sidierhelt auf der rutschge- 
fährlichen, winterlichen Fahrbahn. Durch 
Nebelscheinwerfer wird das Fahren in der 
„Milchsuppe" erleichtert. Daß man im übrigen 
bei Nebel, dem tückischsten Feind des Kraft- 
fahrers, auch am Tage mit Abblendlicht fährt, 
braucht man wohl kaum noch besonders zu 
erwähnen. Das muß einfach jeder Kraftfahrer 
wissen. 

Ein besonderes Kapitel bei Straßenglätte ist 
das Schalten, das neben jenem Feingefühl auch 

eine ganze Portion technischer Perfektion er- 
fordert. Um die Antriebskraft der Räder so 
gering wie möglich zu halten, muß man mög- 
lichst früh den höheren Gang einlegen. Der 
Motor dreht dann In mittleren Tourenzahlen, 
bringt also nicht zuviel Kraft auf die An- 
triebsräder: Das Befürchtete „Durchdrehen" 
kann so in aller Regel verhindert werden. 
Feingefühl heißt In diesem Falle, die Kupp- 
lung so behutsam wie möglich handhaben zu 
können. 

Wir sprachen von dem Gespür, das man bei 
Winterfahrten haben muß, und wir meinen 
damit, daß man sich nicht so sehr auf Warn- 
schilder verlassen sollte als auf das eigene 
Erkennen gefährlicher Stellen. Dabei muß man 
wissen, daß bei Geiändeeinschnitten und Brük- 
ken beim Wechsel der Fahrbahndecke von 
Teer auf Beton, von Beton auf Asphalt usw. 
oder an Waldschneisen besonders häufig böse 
Ueberraschungen bevorstehen können. 

Glatt - glatter - Glatteis - und was dann? 

Abwarten Ist billiger als Bledisdiaden - Auf die Fahrtedinik kommt es an - Ballast Im Kofferraum hilft nidit immer 
sen. Umklammern Sie das Lenkrad bitte nicht 
in Schraubstock-Manier — das Gefühl sitzt 
in den Fingerspitzen! Tasten Sie sich vorsich- 
tig an Kreuzungen heran, vermeiden Sie alles 
unnötige Bremsen, vermeiden Sie vor allem 
nie zugleich zu lenken und zu bremsen! 
Wer bei eingeschlagenen Rädern in einer 
Glatteiskurve bremst, fliegt unweigerlich her- 
aus oder rutscht zumindest seitlich weg! 

Vervlelfadite Bremswege 
Wer behutsam fährt, klaren Kopf bewahrt, 

Rücksiclit übt uno auf genügenden Absland 
zum Vordermann aclitet, wird auch Glatteis 
meistern. Vermeiden Sie durch 
fleißiges Schalten unnötiges 
Bremsen und die damit zu- 
sammenhängenden unkontrol- 
lierbaren Wagenbewegungen. 
Steht man aus 30 km/h Ge- 
schwindigkeit bei trockener 
Fahrbalin schon nach 12 Meter, 
sind es bei Glatteis 30 r.leter 
und mehr! 

Railast im Kollerraum hat 
bei Wagen konventioneller 
Bauweise (Motor vorn und an- 
getriebene Hinterräder) nur 
Zweclf, wenn der Ballast min- 
destens fi'/ii der normalen Hin- 
terachäbelasiung beträgt. Ein 
Sandsack im KolTerraum ist 
praktisch, weil man notfalls 
gleich Streugut zur Hand hat, 
um B. an einer Steigung wie- 
der anfahren zu können. 

Da gestreute Straßen durch 
den Verkehr bald wieder blank 
gefegt sind, nutze man an den 
Straßenrand geschleuderlen 
Splitt, um zumindest den 
äußeren Rädern Führung zu 
geben. Im übrigen fährt man 
auf Glatteis am besten — aus 
durchlebter Erfahrung. Darum 
unser Rat gleidi zu Beginn: 
Unterschätzen Sie diesen heim- 
tückisdien Straßenzustand 
nicht, lassen Sie sich Zelt, 
warten Sie ab oder — gehen 
Sie zu Fuß! 

Schlleßlidi noch ein beispielhafter Hinwels 
zur defensiven Fahrwelse, zur voraussdiauen- 
den Fahrweise, die bei Fahrten im Winter Ihre 
ganz besondere Bedeutung hat: Man melde 
möglldhst die Nadibarsdiaft von Lastkraft- 
wagen. Wie häufig ist es sdion geschehen, daß 
bei bremsenden Lastzügen Im Gefälle der An- 
hänger ausbrach. 

Sicherheit muß über alles gehen. Weil diese 
Forderung aber leider besonders unter den 
schwierigen Fahrbedingungen der kalten Jah- 
reszeit so häufig nicht beaditet wird, darum 
sterben immer nodi so viele Mensdien bei 
schweren Verkehrsunfällen. 

Der „nächste Winter" ist da, und mit ihm — 
so hoffen wir — die besondere Vorsicht der- 
jenigen Kraftfahrer, die auch im Winter nicht 
auf ihr Fahrzeug verzichten können oder 
wollen... 

Wer auf winterlichen StraOen scharf reciits fährt, hat mehr 
Sicherheit, besonders wenn starker Gegenverkehr herrscht. 

Vor dem Uberholen - einen Blick in den Spiegel 
Die meisten Verkehrsfadileute sind sich dar- 

über einig, daß das Ueberholen zu einem der 
gefahrvollsten Manöver auf der Straße gehört. 
Ja, eine besonders hohe Zahl von Unfällen 
passiert einfach darum, well falsdi überholt 
wird, ohne die redite Benutzung der Außen- 
und Innenspiegel, und weil es immer wieder 
Fahrer gibt, die an unübersichtlichen Stellen 
oder gar in Kurven überholen wollen. 

Dabei ist das Ueberholen so einfach: Zuerst 
ein Blick in den Innenspiegel. Damit kontrol- 
liert man, ob sich von hinten andere Fahr- 
zeuge zum Ueberholen bereitmachen. Dabei 
Achtung: Nicht zu dicht auffahren! 

Dann ein Blick in den Außenspiegel: So 
stellt man fest, ob just in diesem Augenblick 

Da es jedem anheim gestellt ist, ob er sich 
mit seinem Wagen auf Glatteis begibt oder 
nicht, läßt man das Fahrzeug bei dieser ge- 
fährlldien Straßenbeschaffenheit am besten 
«tehen und — geht zu Fuß' 

Wird man auf großer Fahrt von Glatteis 
überrascht, empfiehlt es sidi, unverzüglich 
einen Rastplatz, ein Hotel oder Restaurant 
aufzusuchen und das oft nur einige Stunden 
anhaltende Glatteis abzuwarten. Das ist bil- 
liger als - bestenfalls! — ein Blechschaden. 

Selbst bei noch so dringenden Terminen 
lohnt sich keine Hetze: Gegen Glatteis ist man 
ziemlich machtlos. .Selb;:! wenn Sie sich am 
Steuer nodi so um.^ichlig verhalten, können 
Sie durch d:e Unachtsamkeit oder das mangel- 
hafte fahrerische Talent eines anderen Ver- 
kehrsteilnehmers in einen schweren Unfall 
verwickelt werden. Darum keine Hetze, ruhig 
Blut! 

Keine Nervosität 
Bei Regen wird die Fahrbahn glatt, bei 

Sdineematsdi ist sie nodi glatter, aber am 
glattesten ist sie bei Glatteis, das genauso 
heimtückisch wie diditer Nebel ist. Will Sie 
bei diesem Straßenzustand ein nervöser Zeit- 
genosse überholen, so lassen Sie ihn völlig 
ungerührt vorbeiziehen. Mit an Sicherheit 
grenzender Wahrsdieiniichkeit begegnen 
Sie ihm bald wieder. Entweder liegt er im 
Straßengraben oder steht quer mit einem an- 
deren Fahrzeug verkeilt . 

Reifen mit griffigem Profil 
Um einen guten Kraftschluß zwischen Fahr- 

bahn und Auto herzustellen, bedarf es in 
erster Linie Reifen mit griffigen Profilen. Im 
gdinee reichen die normalen Sommerreifen 

Zum Stfaulanfang: 

Drei lustige gelbe Kopfbedeckungen 
... eine wollige Pudelmütze, ein kleidsames 

Kopftuch — wie auf unserem Bild — und 
eine adrette Schirmkappe. Nicht von ungefähr 
prangt vorne an den Kopfbedeckungen das 
grüne Verkehrswacht-Kreuz: die Verkehrs- 
wacht hat sie ersonnen, um die Kraftfahrer 
auf die schutzbedürftigen kleinen Schulkinder 
besonders aufmerksam zu machen. Gelb Ist 
ein Achtungs-Symbol für den Fahrer, und es 
ist zudem die internationale Farbe der Ver- 
kehrssicherheit. Umfangreiche Versuche mit 
diesen „Gelben Mützen" in den vergangenen 
Jahren haben beste Ergebnisse gebracht. Wäre 
eine solche Mütze nicht auch etwas für Ihr 
Kind auf seinem Schulweg? Wo Sie die Kopf- 
bededtung bekommen können — vorausgesetzt, 
die einsdiläglgen Geschäfte in Ihrem Wohnort 
können sie Ihnen nidit besorgen —, sagt Ihnen 
Ihre örtlldie Verkehrswadit oder Landesver- 
kehrswadit gerne. 

Drei luitige gelbe Kopfbedediungen tragen 
dazu bei, daß die Sdirec^ensmeldung von 
einem Unfall Ihres Kindes nie in Ihr Haus 
kommt. T)eshBlb; Jedem Schulanfänger eine 
gelbe **■" 

nicht mehr aus, man braucht stärker profi- 
lierte Reifen, spezielle Winter-Pneus. Leider 
wird vielfach der Fehler begangen, daß man 
den Antriebsrädern die größte Aufmerksam- 
keit schenkt Da das meistens die Hinterräder 
sind, übersieht man, daß beim Bremsen in er- 
ster I,inie die Vorderräder wirksam sind, Wer 
daher auf kurze Bremswege Wert legt, muß 
auch diese mit Winterreifen oder Schnee- 
ketten bestücken 

Man sagt, daß herabgesetzter Reifendruck 
auf Eis und Schnee die Fahrsicherheit ver- 
bessere. Talsachlich hat aber die Reduktion 
des Luftdruclcs keinen positiven Einfluß. Im 
Gegenteil Da sich der Reifen innen durch- 
vi'öibt und nur noch an den Sdiuitern trägt, 
wird die Auflagefläche nicht größer, aber die 
Waikarbcil verkürzt die Lebensdauer des 
Reifens. Außerdem kann er auf der Felge 
„wandern" imd sich dadurch das Ventil loß- 
reißen. Lediglich bei einem beketteten Rad 
kann sich eine leiciite Minderung des Reifen- 
druckes slHbili.<!icrend auswirken. 

Winterreifen oder Schneeketten 
Auf Eis und hartgefahrenem Schnee haften 

feinprofiliertp und lameliierte Pneus am 
besten. Auf hartgefahrener Schneepiste sind 
Wintergürteireifen mit .Spikes sehr empfeh- 
lenswert; der „kluge Mann" jedoch wird auf 
Schneeketten für die Antriebsräder nicht ver- 
zichten. 

Wenn Glatteis, Matsch und Neuschnee wech- 
seln, haben sich M + S-Reifen auf allen vier 
Rädern — ! — als all-round-Winterreifen 
ausgezeichnet bewährt. Auf trockener Straße 
sind sie allerdings längst nicht so laufruhig 
wie normale Reifen, sie wurden aber auch 
konstruiert, um ein Höchstmaß an Sicherheit 
im rein winterlichen Fahrbetrieb zu gewähr- 
leisten. Kombinleren Sie aber nie Spezial- 
reifen mit M + S-Reifen: Das gibt unzu- 
reichende Seltenführung, überhaupt unge- 
nügende Fahrstabilität! 

StraBenoberflädien beaditen! 
Das Heimtückische am Glatteis ist, daß es 

meist unvermutet auftritt. Aus diesem Grund 
empfiehU sich, bei den kritischen Temperatu- 
ren um null Grad die Fahrbahn besonders 
aufmerksam zu beobachten. Straßen, die durdi 
beschattete Waldpartien führen oder sich an 
Flußläufen entlangziehen, sind besonders ge- 
fährdet. Glatteis bildet sich oft auch in Tal- 
senken oder auf hügeligen Kuppen: Auch un- 
ter Autobahnbrücken macht si^ unterkühlte 
Fahrbahn bemerkbar. Wenn die Temperatu- 
ren tagsüber um null Grad schwanken, sollte 
man am Nachmittag, wenn die Sonne sinkt, 
grund.sätzlich behutsam fahren — mit Sicher- 
heit wird es glatt! 

GefUhl ist alles 
Treffen Sie unterwegs auf Glatteis, dann 

bewahren Sie ruhig Blut und zwingen Sie sich 
zu feinfühligem Lenken, Schalten und Brem- 
sen, damit die Räder nicht durchdrehen und 
sich der Wagen nicht querstellt. Wer sich mit 
Glatteis auskennt, wird den Motor durch 
rechtzeitiges Herunterschalten als Brem.se be- 
nutzen oder zumindest nur zart tupfend brem- 

Hunderte von 
Fußgängern... 
verlieren jährlidi Ihr 
Leben, well sie in der 
Dämmerung oder bei 
Nacht am rechten Fahr- 
bahnrand von hinten 
angefahren und tiidlldi 
verletzt wurden. „Links 
gehen — Gefahr sehen" 
heißt die prägnante Re- 
gel der Bundesverkehrs- 
waoht fOr alle Fußgän- 
ger bei Nacht auf Stra- 
Ben ohne Gehwege; Wer 
auf der linken StraBen- 
Seite gebt, siebt die Ge- 
fahr und kann sich nut- 
falii durch einen Schritt 
neben die Fahrbahn In 
Sichcrbait bringen. 
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Der kleine Marc stellt den Fahrraddieb 

Aufregung in einer französisdien Schule - Auf die richtige Strafe kommt es an / Peter Hanisdi erzählt 

Dienstag, den 15. November 1968 

In . ,udt in Frankreich sitzt mit ern- 
Btem Gesidit der Direktor der Oberschule vor 
dem Lehrerkollegium und der Schülermitver- 
waltung und berichtet, daß in fast regelmäßi- 
gen Abständen seit zwei Monaten Fahrräder 
vom Schulhof entwendet worden seien. „So 
kann das nicht weitergehen! Ich habe Sie des- 
halb zu der Unterredung gebeten, um Vor- 
schläge zu hören, wie wir den Dieb fangen 
kiinnen." 

m Lehrerzimmer ist es für kurze Zeit still. 
Dann spricht der Mathematiklehrer: „Dies ist 
doch ganz eindeutig eine Angelegenheit der 
Polizei. In Kürze dürfte der Dieb gefaßt sein." 

„So einfach ist die Sache nun wieder auch 
nicht. Denken Sie an den guten Ruf der 
Schule. Nicht auszudenken, wenn der Dieb in 
den Reihen der Schülerschaft entdedtt wird." 

„Ruf hin. Ruf her!" ergreift temperament- 
voll der Unterprimaner Charles das Wort, 
„Pferdediebe hat man kurzerhand gehängt, 
ohne erst die Polizei zu verständigen. Wir 
erwischen ihn schon!" 

„Herr Direktor, idi verbürge mich dafür, daß 
wir den Dieb innerhalb von vierzehn Tagen 
schnuppen ohne Hilfe der Polizei und ohne 
großes Aufsehen zu erregen." Ruhig und be- 
sonnen sagte es der Schulsprecher Pierre. 

Ein Stein fällt dem Direktor vom Herzen, 
als er mit festem Handschlag Pierre und der 
Schülermitverwaltung diese Angelegenheit 
übergetwn kann. Für Pierre beginnt damit 
eine schwere Zeit. Wie soll er sein Wort ein- 
lösen? Mit der Ueberwachung der Räder war 
nichts getan, denn bald merkten die Jungen, 
daß der Dieb über die neue Aktion bestens Im 
Bilde war. 

„Wir müssen ein Fahrrad präparieren", 
sagte eines Tages der kleine Marc zu Pierre. 
„Ich habe ein fast neues Fahrrad. Das stellen 
wir auf den Sdiulhof, feilen die Kette so an, 
daß es der Dieb nicht merkt. Nach 200 Metern 
reißt die Kette, und wir haben den Bursciien." 

Es ist Schulschluß. Kurz nach dem Klingel- 
zeichen stürmen die Jungen hinaus, drängen 

zu den Fohrrädern oder zur nächsten Bus- 
haltesteile. Da schreit plötzlich Marc: „He, 
Pierre, Charles! Ich habe meine Turnschuhe 
Im Klassenzimmer liegen lassen. Fahrt vor 
aus, ich hole eudi schon wieder ein!" Damit 
lehnt er sein Fahrrad an den Eingang zum 
Schulhof, um es dem Dieb besonders leicht 
zu machen. Rasch stürmt er die Treppen hodi, 
die anderen fahren weiter. 

Als der Junge wieder herunterkommt, ist 
das Fahrrad weg. „Na, nun hoben wir dich 
aber", denkt Marc und flitzt um die Euce. Doch 
als er die lange Straße links und rechts hin- 

unterspäht, kann er nirgends einen Radfu.irer 
.sehen, der sich mit der Kette zu schaffen 
macht. „Pierre, Charles, zurückkommen! Der 
Dieb muß sich noch im Schulgebayde beiin- 
dcn!" ruft er seinen Freunden zu. „Es gibt 
keinen anderen Ausgang als diesen hier und 
niemand hat ihn nach uns verlassen." „Los, 
Pierre, du rennst zum Turnsaal, Charles geht 
in das Hauptgebäude und ich suche den Keller 
ab. Bestimmt hat sich der Dieb irgendwo mit 
dem Rad versteckt." 

Wenige Minuten später pfeift Pierre seine 
Freunde zusammen. „Ich hab ihn! Es ist der 
kleine Sohn des Hausmeisters. Was machen 
wir nun?" 

„Hol ihn her!" Weinend berichtet der Kleine, 
daß er sidi schon immer ein Fahrrad ge- 
wünscht hatte, aber sein Vater ihm keines 
kaufen könnte. So hätte er den anderen Buben 
auch kein Fahrrad gegönnt und es ihnen weg- 
genommen, um es im Kohlenkeller zu ver- 
stecken. 

Verständnisvoll hört Marc zu. „Idi kenne 
das. Wenn du mir versprichst, nie mehr etwas 
zu klauen und die Fahrräder wieder an Ort 
und Stelle bringst, dann soll niemand ein 
Sterbenswörtchen erfahren. Außerdem kannst 
du dir das Fahrrad meiner Sdiwester ab- 
holen, sie braudit es nidit mehr." 

Als die drei Freunde nach Hause fahren, 
klopft Marc Charles freundsdiaftlidi auf die 
Schulter: „Man muß nicht gleldi jeden Dieb 
hängen. Ein gutes Beispiel für eine böse Tat 
tut oft Wunder." 

Dieser Affenadler emShrt iloh wie MiB« Ver- 
wandte, die Harpyie, anssAlteBlldi von Affen. 
Beide Adler leben auf den Philippinen, einer 

iroOen Inselgruppe im Stillen Oiean. 
Fotot Weakaap 

„So ein verflixter Bengel!" 
Mr. Clidi hat Ärger Im Straßenverkehr / Von Ben Härder 

Wieviel Knoten macht ein Schiff? 
Vieileidit habt ihr eudi schon oft darüber 

gewundert, daß die Geschwindigkeit eines 
SchilTes in Knoten und nicht in Kilometern 
gemessen wird. Daß diese Maßangabe .=iehr alt 
l.st, habt ihr euch bestimmt schon gedadit, daß 
sie tatsächlich etwas mit Seilknoten zu tun 
hat, wird euch sdion eher überraschen. 

Zu Beginn der christlichen Seefahrt steckte 
die Technik noch in den Kinderschuhen. Appa- 
rate und Geschwindigkeitsmesser, die mit 
einem Blid< abzulesen sind, gab es noch nidit. 
Deswegen war es eine sehr umständliche 
Sadie, die Geschwindigkeit eines „Windjam- 
mers" zu bestimmen. Am Heck der Sdiiffe 
wurde eine Trommel befestigt, auf der ein 

Tau aufgerollt war. In bestimmten Absländen 
waren Knoten hineingeknüpft, am Ende der 
Taurolle hing ein Holzstück. Neben der Appa- 
ratur stand eine Sanduhr. Wollte man nun die 
Geschwindigkeit bestimmen, warf man das 
Stück Holz ins Wasser und drehte die Sand- 
uhr um, die eine Stunde lang braudite, um 
den Sand vom einen Glas ins andere faücii 
zu lassen. Während das Schiff weiterfulir, 
rollte sich das Seil ab. War die Sanduhr ab- 
gelaufen, holte man das Seil ein, zählte die 
Knoten und konnte so anhand der Seillartge 
die durchfahrone Stredte messen. Und an die- 
ser Bezeichnung haben die Seebaren bis heule 
festgehalten. 

Schon mindestens zehn Minuten ärgerten 
sich Ridiard Cllck, ein Kaufmann aus Oak- 
land, und seine Frau über einen Kraftfahrer, 
dem es offenbar an Jeglicher Verkehrsdisziplin 
mangelte. Der Kerl hielt keinen Abstand! Er 
fuhr so dicht hinter Mister Ciidts Cadillac her, 
daß es eigentlidi schon beinahe ein Wunder 
war, daß bisher noch nichts passiert war. 

„Ich bin sicher, daß am Ende doch noch 
etwas schiefgeht", vermutete Frau Clidt. 

„Einmal muß der Bursche sdiließlidi ver- 
nünftig werden", tröstete der Kaufmann. 

An der Eclte der 22. und der 17. Straße, an 
sich eine gefährlidie unübersichtlidie Kreu- 
zung, war es dann prompt geschehen. Die 
Ampel sprang ziemlich unvermittelt auf Rot 

um, Ridiard Clidc mußte scharf bremsen, und 
schon verspürte er von hinten einen heftigen 
Stoß, der keinen Zweifel darüber ließ, was da 
eben passiert war. 

„Jetzt greife idi mir aber diesen verflixtan 
Bengell" verkündete Mister Clidc zornig und 
sprang mit Schwung aus dem Wagen. 

„Du darfst ihm atier keinesfalls etwas tun", 
mahnte Frau CUck, denn sie kannte ihren 
Mann. Wenn es um seinen Wagen ging, dann 
verstand er keinen Spaß. „Ruf auf jeden Fall 
die Polizei und laß den Sciiaden feststellen! 
Das ist noch immer der sicherste Weg." 

Doch Richard Click brauchte weder die 
Polizei noch eine Autoreparaturwerkstatt, 
noch eine Versidierung zu bemühen. Es saß 
nämlich überhaupt niemand am Steuer des 
aufgefahrenen Wagens. Mister Ciidt war beim 
Parken mit der Anhängerkupplung seines 
Cadillac versehentlich unter die Stoßstange 
des hinter ihm stehenden Wagens geraten. 27 
Kilometer, von Alameda bis nach Oakland, 
hatte er das fremde Fahrzeug hinter sich her- 
gezogen I 

ROMAN JOSEFINE PFR ANG 

28. Fortsetzung 
lende Gcwe.lt des Sturmes. Er hatte Ihren 
Arm ergriffen, sie spürte den festen Drude 
und sie vergaß all die Abende hier, mit dem 
ritterlichen Qutenaditkuß, diesen sinnlos, 
sinnreich sidi hinsdileppenden Worten. Sie 
vergaß Ihren Trotz, aufgerlditet aus dem ver- 
letzten Stolz, sie vergaß, was trennend zwi- 
sdien ihr und Joe gestanden. Im Bewußtsein, 
daß eine gefährdete Liebe, nie aber eine ver- 
ratene, sidi nur nodi vertiefen konnte, blieb 
sie. 
— Man müßte diesem Miller das erklären 

Stefan Barosditln hatte In dieser Sturm- 
nadit eine wlssensdiaftllche Arbeit vorge- 
nommen, die er In Teilabsdinltten als ver- 
ständlldie Erkenntnisse aus der modernen 
Medizin in illustrierten Blättern veröffent- 
lichen wollte. Er dadite zwar zuerst daran, 
ein Buch zu schreiben, aber es scheiterte an 
dem Wollen der Verleger. Er war nodi zu 
namenlos, zu unbekannt, und das sah or ohne 
Groll ein. Bs freute ihn schon, daß eine nam- 
hafte Zeitschrift sich den Vorabdrudt gealtert 
hatte und daß die finanziellen Ausslditen für 
den Winter dadurch wieder etwas gehoben 
waren. Die Arbelt hatte viel Quellenstudium 
erfordert, war aber Im wesentlidien aus den 
Erfahrungen am Krankenbett entstanden. Elr 
ging davon aus, daß allein sdion der feste 
Glaube an die Heilkraft bei einem Menschen 
die Grundmedizin sei, und daß dieser Glaube 
wiederum in einer unersdiütterten Religiosität 
verankert sein müsse. 

Gr laa, während sich draußen die Elemente 
einen Hexentanz lieferten, daß es im alten 
Gemäuer des Engerlschlößdiens orgelte und 
heulte, mit einem gewissen leisen Stolz über 
seinen Fleiß die klug erforschten Beweise. Er 
verdeutschte das viele Latein, das ihm ge- 
wohnheitsmäßig In die Zellen gerutscht war, 
und suchte sich ganz auf das Thema zu kon- 
zentrieren. Und dies mißlang ihm total. Er 
strich aus, zerriß, zündete sich eine Zigarette 
an, stellte sich ans geöffnete Fenster und 
hoffte, der Sturm würde ihm dieses Zerstreut- 
aein ausblasen. 

Es kamen ihm auch wieder ein paar gute, 
brauchbare Ideen von der Urkraft, er sagte 
sie im Aufundabgehen laut vor sidi hin, dodi 
plötzlich war er ehrlich genug, sich einzuge- 
stehen, daß er (ortwährend an Lilian Miller 
dachte. Nur an sie. Sie war das leidende Ge- 
Hhtipf, das er mit allem ihm zur Verfügung 
»tahenden Zuaprudi die seellscfaea Krä'' -in 
der Laft der Krankheit befreien wr e 
war tiina. schön, tapfer. Sie würde I' n 

Traum erfüllen, mit welchem er sein muaium 
begann, trotz aller Not. Werkzeug einer höhe- 
ren Madjt zu sein, dem die Gnade des Heilens 
verliehen wurde. 

Man müßte diesem Miller das erklären, er- 
wog er. Natürlidi würde es verdammt schwer 
sein, denn Miller war ein Herrenmensch, viei- 
leidit vom Seelisdien weit entfernt. Das war 
in der Unterhaltung des Nachmittags nidit 
klar herausgekommen. Und dann müßte er 
sidi eine längere Zeit ausschließlldi nur der 
einen Patientin widmen können. Dagegen 
standen fünfunddreißig, in epidemisch auf- 
tretenden Fällen sogar sedizlg und mehr 
Kinderbetten. Und sie hatten dieselbe Be- 
rechtigung an seine ärztliche PHldit wie diese 
einzige Tochter reicher Eltern. 

„Was wollen Sie, Baroschtin?" würde sein 
skeptischer Chef sagen, und in seinen grauen 
Augen würden sidi Verachtung und Spott 
paaren. „Wenn ich Sie redit verstehe, Haus- 
arzt oder sagen wir Leibarzt bei einer reichen. 
Jungen Amerikanerin werden? Hödist amü- 
sant, was? Ist sie bübsdi? Herrgott, Barosditln, 
das haben Sie nldit nötig! Halten Sie noch 
ein paar Jahre die Obren steif, und dann 
haben Sie's gesdiafftl" Vielleicht sagte er die- 
sen letzten Satz in seiner Verärgerung auch 
nldit. Möglich, daß er noch deutlicher wurde. 
Das saß dann wie Ohrfeigen, und man war 
ein für allemal abgestempelt! Elr klemmte sidi 
wieder hinter den Sdirelbtlsch. 

* 
Nebenan, im Erkerzimmer des Turmbaues, 

lag Maria Theres und versuchte gar nicht 
erst, sich in den Sdilaf zu zwingen. Sie sargte 
das Inzwischen wieder höchst lebendig ge- 
wordene Phantom Frank Holten immer wie- 
der ein und aus. Es war im Grunde genom- 
men Jene unsinnige, martervolle Zermalmung, 
die alle heimlidi Liebenden mit ihren Herzen 
anstellen. Ein bißchen altmodisch in einer 
Zelt, da die Liebe zumeist mit dem letzten 
Kapitel begonnen wird und es sich erst im 
Rückblättem herausstellen muß, ob es Liebe 
ist. Aber Maria Theres von Baroschtin war 
wunderbar altmodisch In ihrer Gesinnung, 
denn sie weinte ratlos in ihre Kissen ... 

Nur in den untersten Räumen des Engerl- 
sdiiößdiena drehte es sich um handfeste 
Sdimerzen. Es roch in der Kammer der 
Emmerenz nach Birkenbalsam und Kampfer- 
geist Ihrer Ansicht nadi unfehlbarere Mittel 
gegen Bheumatlimusknie als alle auf „In" aus- 
gelienden Aenrtemuster des gewiß reAt tttch- 
tisen Doktor-Barona. Daa war allein aeiinn 
der alten Spanschaehtel mit dem de« 
wiedererweckten Lazarua luzuadUrtOtaa. Und 

die Spanschachtel war noch aus der Heimat, 
und jetzt, „du lieber, heiliger Stanislaus, nun 
ließen die guten Herrschaften es doch zu, und 
diese Ausländischen wollten gescheiter sein 
als der kluge, gnädige Herr!" brummte sie vor 
sich hin. 

* 
Im anderen Flügel des Sdilößchens spielte 

die Baronin eine tief Schlafende. Dodi alles, ■ 
wozu sie sich untertags so tapfer durchge-' 
rungen, hatte Jetzt das freudlose Gesicht der 
Nacht. Gut, daß KaJ schlafen konnte, und daß 
er nicht wußte, wie sehr sie diesen verwilder- 
ten, träumerischen Park liebte. 

In diesem Augenblick stand das ganze 
Schloß in der Magnesiumhelle eines nieder- 
zischenden Blitzes und nodi in sein grelles 
Licht hinein krachte ein fürditerlidier T)on- 
nersdilag. Der schönste Baum des Parkes, die 
Stammeseiche, loderte In Sekundenschnelle 
In den wildesten Farben der Vemiditung auf 
und stürzte dann krachend zu Boden, bis zum 
Stumpf abgesplittert. 

Stefan überzeugte sidi als erster, daß der 
Blitz nidit das Haus getroffen, er beruhigte 
die inzwischen wachgerüttelten Gemüter und 
griff sich dann einen Umhang, um draußen 
nachzuschauen. Es war unmöglich. Die nieder- 
stürzenden Wassermassen hatten sidi in eis- 
gekörnten Hagel verwandelt, der Ihm sofort 
Gesidit und Hände peitschte. Als er sich zu- 
rückwandte, traf er auf den alten Haushof- 
meister. Er stand mit hängenden Armen, wie 
einer, dem eine Welt zusammenbrach. Seins 
Stimme klang verzittert. „Jetzt hafs der Him- 
mel getan, gnädigste Frau Baronin, und Idi 
dank' ihm sogar dafür, wär' mir doch Jeder 
Spatenstich von den Fremden übers Herz ge- 
gangen." 

„Aber, Wenzel, sieht es denn so schlimm 
draußen aus?" 

,4Jegt alles wie Uberwalzt, und den Rest 
zerschlägt Jetzt das Eis. Idi bin nur bis zum 
Rondell gekommen, weiß Besdield, Frau Ba- 
ronin, weiß genau Bescheid I Und das arme 
gnädige Fräuien hat sich so viel MUhe ge- 
macht und so mit Freude und Fleiß gearbeitet, 
noch gestern. Ist ein Jammer, ist grad, als tä- 
ten sie alle zürnen." 

Daa Wasser tropfte dem Alten aus den 
sdiütteren Haaren über das hagere Gesidit 
und stand in der Höhlung der tiefliegenden 
Augen. Es konnten auch Tränen sein. Die 
Baronin legte ihm die Hand auf die Sdiulter, 
aber sie ging nicht auf seine Anspielungen 
ein. 

„Leg dich schlafen, Wenzel, solche Gewitter 
gab's audi In der Heimat. Wie oft hat's die 
Ernte in den Boden gewalzt. Man muß davon 
nidits ableiten wollen!" 

Sie ging mit KaJ und den Kindern wieder 
naoh oben. Der alte Mann blieb eigenshuiig 
im Windfang stehen imd schaute auf das In- 
fenulUadie Treiben des Gewitters. „Und es 
hat doch was «u bedeuten!" wiederholte er, 
„wardan's glauben müssen, die Herrschanen, 
IrlllNr oder sniterr 

Was sie am nächsten Morgen glauben muß- 
ten, war die tatsädillche Verwüstung des Par- 
kes. Alle Glasdächer waren zersdilagen, die 
Gemüsebeete verschlammt, die jungen Kultu- 
ren aus dem Erdreldi geschwemmt. An den 
Rosenranken der Pergola war nicht eine ein- 
ziger Blüte mehr zu sehen, und die gepflegten 
Kieswege überschwemmten kleine Bäche und 
Hunderte von abgerissenen Zweigen. Es war 
ein Jammer! Am schlimmsten sah es um die 
zersplitterte Eidie beim Badehäusdien aua. 
Zum Glück hatte sidi die Hauptlast des Stam- 
mes nicht über das Dach geworfen, sondern In 
die Taxushedte. Dodi die weitausgreifenden, 
starken •"ite deckten sich schwer darüber 

„Da len wir alle zusammen helfen r 
entsdiiL . der Baron, „den verkohlten Best 
umsägen und den Wurzelstock sprengen. 
Gleidi nadi dem Frühstück fangen wir an. 
Nur dich, Stefan, bitte ich, daß du Mr Miller 
verständigst, wie es hier draußen bei uns aus- 
sieht Ich mödite erst wieder oberflächUdi 
Ordnung haben, ehe hier etwas untamomtnen 
wird!" 

Wenn KaJ so rasch und energisch seuie An- 
ordnungen trifft, wußte Valerie, dann bat e« 
Ihn sdimerzlidi getroffen. Und deshalb zeigte 
sie Ihre eigene Wehmut nidit Für Maria 
Theres war es ohnehin diarakteristisdi. sich 
mit den gegebenen Tatsachen abzufinden. 

„Ich werde vermutlich bei Miller auch Hol- 
ten sehen I" gab ihr Stefan zu verstehen. 

„Möglldi, Stef!" 
„Und?" 
„Nichts und! Es geht so viel kaputt in vier- 

undzwanzig Stunden. Altes, edles Porzellan 
und ein Park voll blühenden Lebens. Und aua 
dem Wasserspeicher am Erker hat es das Hot- 
kehldiennest herausgeschwemmt Lauter 
kleine Katastrophen, aber alle tun sie gleldi 
weh dem. den sie treffen'" 

Sie drehte sich rasdi um und ließ Ihn ste- 
hen. 

„Notwehr, Thres?" rief er Ihr nach. Doch 
sie schüttelte heftig den Kopf. 

Also Hudi Maria Theres' Der Teufel hole die 
Millers, Holten, das „Austria" und diesen 
Rlxeneder dazu, wünsdite er und fuhr im 
Rennradtempo zu diesem gefährlidiei, HoteL 
Der Morgenwind roch nodi leidit nach Regen, 
aber der Himmel war hell und von durch- 
sichtiger Klarheit 

An der Portierloge im „Austria" traf er mit 
einer alten Dame zusammen Er erinnerte sich 
an ihr hageres Gesicht und die im Wider- 
sprudi zu den Runzein lebhaft glänzenden 
Augen. Vor einigen Tagen hatte sie ihm in der 
Pause ihre Karte geschickt Ja, natürlich, es 
war die einstmals berühmte Italienische Sän- 
gerin. Sie hatte Ihm Komplimente über sein 
Spiel gemacht. Doch nicht In der abgedrosche- 
nen Redensart, wie es Immer seitens der 
Damenwelt geschah, wenn mit dem „Bezmi- 
bemd" oder „Unvergeßlidi" IWIdist durdisidi- 
tig aelne Person und nidit sein Spiel gemeint 
wurde. Sie war zweifellos eine kritische Hflw- 
rln. Er freute sich, sie zu treffen. 

Fortsetzung fdlgt 
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Streit um das größte Naturwunder der Welt 

Stauwerke und Elektrizitätswerke Im Grand Canyon von Arizona / Noch wehren sidi die Naturfreunde erbittert 
Der Grand Canyon Im US-Staate Arizona 

gilt als eines der Naturwunder der Welt. In 
Millionen von Jahren liat sich dort der Colo- 
rado-Fluß ein Immer tieferes Bett gegraben; 
bis zu rund 180 Metern Tiefe bei einer Lünge 
von 3S0 Kilometern 

D<m amerikanische Präsident Theodore 
Roosevelt-schrieb nach einem Besuch des Grand 
Canyon dusc Sätze nieder „Er erfüllt midi 
mit Bcwundcrune, läüt sich einfadi nicht be- 
sdireilion, Ist völlig ohne Beispiel In der gan- 
zen Well I.aMt uns dieses grofäe Naturwunder 
erhalten, so wie es ist Tut nichts, was seine 
Gröüc und Schönheit beeinträchtigen könnte, 
Ihr könnt ihn nicht verbessern Was Ihr tun 
könnt. i.«t. Ihn für Eure Kinder und Klndes- 
kindei und alle, die danach kommen, als das 
zu erhiillen, was er Ist" 

So Theodore Rooscvelt. Millionen und aber 
Millionen von Amerikanern, Besudier aus 
aller Welt haben den Grund Cayon besucht 
und bewundert 

Wer die Schönheit der Natur, die Kraft des 
Wassers und der Erosion studieren will, für 
den Ist lene Schlucht beispiellos Selbst wer 
lonst yagt, Frankfurt erinnere etwas an 
Chikago. die Tempel von Abu Simbel etwas 
an die von AJanta in Indien, die Pyramiden 
von Chichen Itza an die Stufenpyramide von 
Sakkara In Aegypten, dei verstummt. Der 
Grand Cap'on läßt sidi nicht vergleidien. 

Der Toi •« hat sich seiner bemächtigt. 
Das Ist wi. ^ibt da Hotels, Camps, Maul- 
tlerpfade uiil, ..Littierverleiher, ein paar Brük- 
ken, auf denen man die Schludit überqueren 
kann, aber alles das hat der Sdiönheit keinen 
Abbruch tun können. Man mag sich an den 
bekanntesten Aussichtspunkten über die Berge 
von leeren Flaschen und Pappbediern ärgern, 
aber sie sind nur Nebenersdieinungen. 

Die „Grandeur". von der Theodore Roose- 
velt sprach — er verwendete sogar das fran- 
zösische Wort - ist erhalten geblieben. Nun 
aber v,'ollen amerikanlsdie Ingenieure die 
Mahnung des ehemaligen Präsidenten miß- 
aditen Für sie als nüchterne Fachleute Ist der 
Grand Canyon etwas anderes als für Natur- 
llebhaber. Man solle, so meinen sie, im Can- 
von das Was;;er nicht ungenutzt fließen lassen. 
;iii Voradilag IBuft darauf hinaus, mehr als 
ein halbes Dutzend Staudämme zu errichten 
und ebcnioviele Elektrizitätswerke. 

Damit würde man zwei Fliegen mit einer 
Klappe cdilagen. Die Wassermengen, die der 
Colorado mit sich führt, weisen Jahreszeitlich 
bedingte und recht beträchtliche Sdiwankun- 
gen auf Durch das System der vorgeschlage- 
nen Staiiinauern könnte man die ausgleichen. 
Profitierrn davon würden die Agrargeblete 
«üdlidi des Cnnyons. Deren Farmer wären 

dann nicht mehr so sehr von den Launen der 
Natur abhängig. 

Als Jedoch der Plan der Ingenieure bekannt 
wurde, kam C3 sehr schnell zu erbitterten 
Auseinandersetzungen. Die Mehrzahl der 
Amerikaner hielt sich an die Worte Roosevelts. 
Sie wollte um nichts In der Welt EingrilTe in 
die Natur Bisher vergebens erklärten die 
Techniker, daß ein 50 Meter hoher Staudamm 
in der Schluchtsohle das Bild überhaupt nicht 
beeinträchtigen könne. 

Während die Amerikaner sonst eine ausge- 
sprochene Schwäche für die Technik haben, 
beim Grand Canyon hört sie auf. Daß es an 
den Zuflüssen des Colorado im Grand Canyon- 
Bereidi bereits einige Staubecken gibt und der 
Hauptfluß weiter südlich von einem Damm 
gestaut wird, spielt dabei keine Rolle. Damit 
hat man sich abgefunden. 

Den Naturfreunden steht dennoch auf lange 
Sicht wenigstens eine Niederlage bevor. Der 
Süßwasserbedarf In den USA steigt ständig, 
das Angebot dagegen Jedoch viel langsamer. 
Der Grand Canyon bietet sich als Talsperren- 
kette förmlich an. Die Investitionskosten pro 
Kubikmeter gestauten Wassers oder installier- 
ter Kilowattstunden wären In Jener .Sdiludit 
geringer als anderswo 

„Die Vernunft wird siegen", sagen die Inge- 
nieure und Volkswirtschaftler. „Der Grand 
Canyon als Natursdiutzpark ist ein Luxus, 
den wir uns nldit mehr lange erlauben kön- 
nen." 

„Nie werden wir es zulassen, das dieses 
Weltwunder verschandelt wird", sagen die 
Natursdiützer. Es besteht wenig Aussldit, daß 

die Entscheidung bald fällt. Denn: Der Grand 
Canyon gehört zu den Natlonal-Parks der 
USA. Die entsprechende Verwaltungsbehörde 
in Washington müßte für die Pläne der Inge- 
nieure ihre Zustimmung geben Die National- 
parkhüter aber sind bekanntermaßen konser- 
vativ eingestellt. Dennoch zweifelt niemand 
ernsthaft daran, daß In spätestens zehn Jah- 
ren die Front der Widersacher zerbröckelt ist, 
vor allem an den Notwendigkeiten. 

Voraussichtlich wird dann der Grand Canyon 
nichts von seiner Anziehungskraft einbüßen 
und schon gar nichts von .seiner Schönheit. 
Denn selbst die höchste denkbare Staumauer 
würde sich in der Schlucht zwergenhaft aus- 
nehmen. 

Gezähmte Legehennen 
Ein Restaurateur Kaliforniens hat eine Art 

Wunder vollbracht: Er hat seine Hühner so 
abgerichtet, daß sie vor den Augen der Gäste 
Ihre Eier legen Zum Restaurant gehört ein 
großer Hühnerhof mit vielen tausend Lege- 
hennen. Natürlldi kann man von den Tieren 
nicht verlangen, daß sie täglich und ganz nach 
Wunsch mehrere Eiger legen Aber Jedes Huhn 
kündet das bevorstehende große Ereignis be- 
kanntlich durch ein einleitendes Gackern an. 
Will ein Gast nun ein frisdies Ei genießen, 
dann wird eine der legebereiten Hennen ge- 
holt, In ein Körbdien gesetzt — und dort darf 
sie vor den Augen des Besudiers ihr Ei legen. 
Anschließend wird das „frlsdieste Ei Kalifor- 
niens" ganz nadi Wunsch zubeieitet. 

Teller nach dem Notizblock-System 
Das Wegwerl-Zeitalter erobert sldi audi die KUdie mehr und mehr 

festlidi gedeckten uns darauf einstellen müssen; wir werfen die Das Geschirr auf der 
Tafel sah nicht gerade wie Meißner Porzellan 
aus, eher wie stabiles Alltagsgesdiirr, doch 
als der kritische Gast seinen Suppenteller 
prüfend In die Hand nahm — was zwar nicht 
fein Ist, aber in diesem Falle gestattet war —, 
stellte er überrascht fest, daß dieser nicht nur 
federlei^t, sondern audi elastisdi war. Ge- 
naugenommen war es audi, wie sich später 
herausstellte, gar nicht e 1 n Teller, es waren 
vielmehr mindestens dreißig an der Zahl, fest 
übereinander gestapelt. 

Plastik Ist ein Zauberwort, das aus dem 
Alltag heute nldit mehr wegzudenken Ist. Daß 
es aber nodi längst nicht alle Entwicklungs- 
mögii(^keitcn ausgeschöpft hat, bewiesen 
diese hauchdünnen Folien. Das Wegwerf- 
Zeitalter hat sdion begonnen, und wir werden 

Weinflasdien weg und die Marmeladengläser. 
Keine Frau beklagt sidi, daß sie die hauch- 
dünnen Strümpfe nldit mehr zu stopfen 
braudit, wenn sie einmal Schaden erlitten 
haben, und niemand wird Bedauern empfin- 
den, wenn er nadi der Suppe die oberste 
Folie seines „Tellers", wie von einem Notiz- 
blod< abgetrennt, im Mülleimer landet. Das 
lästige Spülen bereitet ohnehin genug Kum- 
mer, nicht nur den Hausfrauen, sondern audi 
den Hausherren, die sidi in heroischer Selbst- 
verleugnung als Hilfskraft zur Verfügung 
stellen. 

Die Idee des Wegwerf-Tellers ist gar nicht 
so ganz neu, doch bisher handelte es sich meist 
um Papp- bzw. Papierteller, auf denen wir am 
Bahnhof zwisdien zwei Zügen das Würstchen 
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Kein Mann ist für den häuslichen Abwasch 
zu begeistern. Die Plastiktellcr nach dem 
Notizblochsystem finden darum gerade bei 
den Herren der Schöpfung großes Interesse. 
mit Brötchen in die Hand gedrückt bekamen 
oder auf denen Nikolaus in der Weihnachts- 
zeit für jedes Familienmitglied einen „Bunten 
Teller" voller würzig-süßer Schleckereien an- 
richtete, damit Jeder von jedem sein Teil be- 
kam. Riditlg essen konnte man davon nicht 

Die neuen Plastikteller, die in Italien be- 
heimatet sind und in lOOer Packungen mit 
einem festen, geblümten Unterteller zu uns 
kommen — damit auch die letzte dünne Folie 
nodi Halt hat —, sind nidit nur hygienisch 
einwandfrei, weil sie steril sind und auto- 
matisch verpackt und versiegelt werden, sie 
sind auch völlig geschmacksfrei und hitzebe- 
ständig 

Die tiefen und Hachen Teller, die Dessert- 
schalen und Vorlegeplatten wollen gewiß nidit 
mit dem „guten" Porzellan konkurrieren, das 
bei festlidien Gelegenheiten immer der Stolz 
der Familie bleiben wird. Aber es dürfte doch 
nur eine Frage der Gewöhnung sein, ob man 
nicht auch bei einer Party unter guten Freun- 
den den nachträglichen Abwasch auf ein 
Minimum begrenzt Und da die Optik den 
„Ersatz" kaum sichtbar werden läßt, besteht 
kein Grund, gute Tisdisitten darüber zu ver- 
nadilässigen, was besonders bei Kindern 
sonst leicht der Fall sein könnte. 

— ■ I ■ I. II public relaliont 

Mit viel Platz und vollem Dampf 
NSTJ in Neckarsuim hat »ein 

Produktionsprogramm erweitert. 
Seit Ende September gehen zwei 
neue Varianten des NSÜ TYP 110 
vom B»nd, - der NSII TYP 110 S 
and der TYP 110 SC. Die beiden 
neuen Typen itirhiicn sich aus 
durch einen auf 1200 ecm Hubraum 
vergrößerten Motor. Die Leistung 
des neuen 1,2 I.Iter NSU-Motors 
Hegt Jetzt bei 60 PS. Und man 
kann sagen, daß diese Motoriei- 
■tnng Im Rahmen der 1200er Klasse 
ftlfl hödist bemerkenswert gilt. 
Dem Grundsatz der N.SU-Kon- 
itnikteure, verkehrstüditige Au- 
tomobile zu bauen, die den ge- 
steigerten Anforderungen des 
«linellen und zOglgen Reisever- 
kehrs gewachsen sind, wurde mit 
dem spQrbaren Kraftziiwadis er- 
neut Rechnung getragen. Doch 
nicht nur die Leistung Ist es, die 
die neuen NSO-Modelle auszelch- 
oet. Anch der Fahrkomfort kommt bei NSU nidit zu kurz. 

Dm die Innenmaße des TYP 110 8C zu demonstrieren, veranstaltete N8U mit den Passagleren des 
neuen Wagens eine Sitzung Im Freien. Exakt nadi Maß anfgestellt, zeigt die Zweigniederlassung 
der Polster deutlich, welchen Belnsplelraum Fahrer und Fahrgäste Im neuen 110 SC zur Verfügung 
haben: Er ist offenslditlich groß genug, um sich wBbrend der Fahrt die Füße zu vertreten. Audi der 
Abstand der vorderen Rficfcenlehne zur Polsterkante des Fondsitzes ist so weiträumig bemessen, 
daß es keinem Knie — und sollte es nodi so hübsch sein — gelingen dürfte, den Vordermann rüdt- 
lings zu beelndrud(en. Xbnildi weit und breit Ist der GepKckraum In den Typen 110 S und SC. Er 
faßt 490 Liter — oder, popnIKr ausgedrOdit, das RelsegepBck einer vierkapflgen Familie. NSU-Foto 

Prominenz der Köche \m Wettstreit 

Jetzt den Automatik-Kohleofen anschaffen 
Wenn draußen das Welter zwischen Hoch 

und Tief, zwischen Nässe und Frost hin und 
her pendelt, dann lernt man es ri^tig 
schätzen, was ein neuer Kohleofen zu leisten 
vermag. Sidier, es ist anzuerkennen, daß der 
„alte" treu und brav 10 bis 15 Jahre seine 
Dienste getan hat. Aber von ihm ein bequemes 
und rationelles Heizen zu erwarten, wäre denn 
doch wohl überfordert. Nun, in wenigen 
Wochen ist Weihnaditen. Wer möchte da nicht 
so riditig unbekümmert die Festtage im Kreise 
der Familie verbringen. 

Für Weihnachten und den bevorstehenden 
Winter ist es Jedoch Jetzt höchste Zeit, an den 
Kauf eines neuen Kohleofens zu denken. Es 
gibt heute ein vielfältiges Angebot an moder- 
nen Kohleöfen. Kennen Sie diese „neuen" 
schon? Zählen wir sie einmal auf; 

Der handgeregelte Dauerbrenner, der Auto- 
matik-Kohleofen sowie der automatisch ge- 
regelte Leuchtfeuerofen und Universal-Dauer- 
brenner. 

Schön in Form und Farbe sowie ideal in der 
Technik sind sie alle. Überall in Stadt und 

Land in kleinen und großen Wohnungen er- 
freuen sid) diese „neuen" stetig steigender 
Beliebtheit. Denn vielfältig sind ihre Vorzüge: 
Preiswert in der Anschaffung, sparsam im 
BrennstolTverbrauch, mühelos zu bedienen, 
zuverlässig in der Heizleistung, bei Jeder 
Außentemperatur gut zu regeln und sicher 
im Dauerbrand. 

Nun, wer sich einen neuen handgeregelten 
Dauerbrandofen anschafft, fährt durchaus gut 
damit. Ein Aulomatik-Kohleofen, ein auto- 
matisch geregelter Leuchtfeuerofen oder Uni- 
versal-Dauerbrenner macht's allerdings nodi 
leichter. Mit einem kleinen Dreh am Auto- 
matik-Knopf wird die Zimmertemperatur 
schnell jeder Wetterlage angepaßt. Automa- 
tisch geregelte Kohleöfen brauchen keinen 
Aufpasser. Sie arbeiten zuverlässig und stö- 
rungsfrei. Dabei spart die Hausfrau nicht 
nur Zeit, sondern auch Geld. Die Automatik 
verhindert jede Vergeudung von Brennstoff. 
Viele Jahre leistet ein Aulomatik-Kohleofen 
seine Dienste. Darum ist audi das Heizen mit 
ihm so wirtschaftlich. 

Tedinische Verbesserungen an der GULDN ER-Traktoren-Reihe 
LINDE-GUL.DN1SR präsentiert während des Zen- 
traiiandwlrtsctiafisfesies die bewährten Typen 
G 15- G 25. G 30. G 40. G 45, G 50 und den neuen 
Traktor G 75 mit 8-Zviindermotor. 

Etwa 18 Millionen bundesdeutsche Berufs- 
tätige nehmen täglich ihre Mahlzeiten außer 
Hause ein. Die Verlegung der Wohnsiedlungen 
an die Peripherie der Städte und die sich dar- 
aus ergebenden langen Fahrtwege zum Ar- 
beltsplatz madien es den Pendlern unmög- 
Udi, ihr Mittagsbrot „daheim bei Muttern" 
einzunehmen. Die Großküche in Kantinen und 
Sptiserestaurants gewinnt deshalb In der mo- 
dernen Industriegesellsdiaft immer mehr an 
Bedeutung. 

Vorgefertigte Nahrungsmittel der Ernäh- 
rungsindustrie helfen der Großküche, den An- 
sturm der EssensgSste Tag für Tag zu mei- 
stern. Dabei muß beileibe kein Einheitsessen 
herauskommen, die Furcht vor der „Ernöh- 
rungspllle" ist unbegründet. Im Gegenteil, 
durdi vorgefertigte Industrie-Produkte haben 
die Köche jetzt viel mehr Zeit und Muße, ihre 
Menüs appetitlldh herzurlditcn. 

Bei der Produktion vorgefertigterNahrungs- 
mlttel arbeitet die Industrie eng mit erfahre- 
nen I«item von GroBküdien zusammen. Der 
Pflege dieser nützlldien Kontakte galt auch 
ein Wettkodien, das die Deutsdie Nestl6 Mitte 
Oktober In Frankfurt veranstaltete. Teilneh- 
mer an dienern interessanten Wettbewerb 
waren je 5 Küchendiefs erster Hotels, wi« dem 
„Frankfurter Hof", Hannovers „Masdisee- 
Gaststatten" und dem „Römisdien Kaiser" In 
Dortmund, Leiter von Kantinen bedeuten- 
der Unternehmen, wie Henkel, Farbwerke 
Hoedist und Ullstein-Haus, Berlin sowie Kü- 
chenmeister großer Krankenanstalten. Bei der 
Zubereitung ihrer Menüs verwendeten die Kü- 
dienmelster Produkte aus dem Nestl6-Sortl- 
ment für Großkonsumenten: NESQUIK In- 
■tant, gezudcerte und ungezuckerte Kondens- 
mlldi, Mlldipulver, Speiseeispulver, CHOQUIK 

Instant, GASTRONOM-INSTANT-KAFFEE 
und Tee-Extrakt NESTEA. 

Mit ihren Menüs für den Wettbewerb be- 
wiesen die Köche, daß auch eine moderne 
Großküche noch „zaubern" kann. Eine strenge 
.Tury unter dem Vorsitz des Präsidenten des 
Verbandes der Ködie Deutschlands, Karl 
Scheuerpflug vom „Gut Neuhof", hatte es se!jr 
schwer, unter den fünfzehn gelungenen Me- 
nlls die besten herauszuschmedcen. 

Die ganze Veranstaltung war ein schönes 
Beispiel für die Zusammenarbeit von Küchen- 
praxis und Industrie. Diese Zusammenarbeit 
wird sich In Zukunft noch enger gestalten, 
denn der Emährungsindustrie stellen sich ge- 
rade auf dem Gebiet der vorgefertigten Nah- 
rungsmittel und der sofortlöslichen Instant- 
Produkte noch viele Aufgaben. Vor einem 08/1.5- 
Essen In der Kantine oder im Gasthaus braucht 
sidi niemand zu fürditen, das hat unter an- 
derem audi das Ergebnis des Wettkodiens bei 
Nestl6 bewiesen. 

GtlLDNER G 75 mit S-Zylindermotor 

Besondere Beachtung verdienen außerdem die 
bereits zur OLG-Ausstellung an dei GÜLDNER- 
Reihe durchgeführten technischen Verbesserun- 
gen. So u. a. zugunsten einer noch größeren 
Laufruhe: Änderungen an den Zylinderkfipfcn 
und an der Einspritzpumpe; bessere Kontrolle 

3 kg Wachs zuviel auf dem Boden 
Thompson — zeitgemäße Wohnungspflege 

Das stellte ein bekannter Hersteller von 
Mitteln für die Wohnungspflege fest. Danach 
werden von den Hausfrauen fast ausnahmslos 
Jahrelang Pflegemittel wie Bohnerwachs, 
Selbstglanzwachs u. ä. auf den Fußböden ver- 
teilt. Eine Sdildit kommt so über die andere. 
Nach zwei bis drei Jahren sind das bei einer 
durdisdinittlidien Wohnung etwa die besagten 
8 kg Wachs zuviel auf unseren Böden. Wisdien 
— selbst mit Wasdizusötzen — kann diese 
Wachssdilchten gar nldit oder nur zum Teil 
beseitigen. Da in den Wachssdiiditen auch 

Immer noch Schmutz zurück bleibt, wird der 
Boden immer grauer, die Farben blasser und 
unansehnlicher. 

Ihr Boden ist immer neuer als Sie glauben. 
Das stellen Sie gleich fest, wenn Sie mit einem 
Wachsentferner Ihren Boden von diesen alten 
Wadisübersdiichtungen befreien. Dieses Spe- 
zialprodukt erhalten Sie in Drogerien und 
Seifengeschäften. Es hilft auch bei hart- 
näddgen Flecken — wie Absatzslriche — auf 
allen Böden. 

der Kral'tstoftzuJuhr und Filterung des Kraft- 
stoffs durch neuartigen Kraftstoff-Filter mit 
schlagfestem Kunststoffsdiauglas. 
Für schweren Zug — leichtere Anbaumöglich- 
keit von Zusatzgewichten, jetzt audi an der 
vorderen Anhüngeiiupplung, die im formsdiönen 
Vorderradkonsol eingegossen wurde. Interessant 
ist, daß die vorderste Gewichtsplatte mit einem 
eigenen Zugmaul versehen ist. So bleibt die 
vordere Anhängekupplung, unabhängig von der 
Anzahl Gewichte. Immer nutzbar. 
Neu gestaltet wurde auch der Werkzeugkasten; 
er ist jetzt um rund 60 "/o erweitert und bietet 
damit zusätzlich Raum für Anbaugeräte-Werk- 
zeuge. Außerdem finden die Fahrzeugpapiere im 
Dcd<ol des Werkzeugkastens wettergeschützt 
Platz. 
Die neuesten Forderungen der Landtedinik hat 
LINDE-GÜLDNER bei der Dreipunktaufhängung 
erfüllt. Die bewährte, weiter verbesserte 
GÜLDNER-Dreipunkt-Aufhängung mit koi-rosi- 
onsßeschützten Spindeln besitzt letzt u. a. Hab- 
streben mit Langlfichern. Das ermöglidit den 
Ausgleich von Bodenunebenheiten beim Einsatz 
verschiedenstet Drelpunkt-Anbaugeräte. Außer- 
dem ist die Starrstellung der Adcerschiene in 
0 verschiedenen Höhen für den besten Anschluß 
von gezogenen Geräten möglich. 
Die neuen GÜLDNER-Traktortfii und sämtliche 
Verbesserungen an den lang bewährten Maschi- 
nen, einschließlich dei SpurweitenSnderung aller 
GÜLDNER-Traktoren ab 38 PS aufwärts, auf 
internationale Norm, unterstreidien deutUdi die 
Vorzüge eines maximalen Baukastensystems, wie 
es LINDE-GÜLDNER besitzt, denn damit ist ei 
möglich, je nach Forderung der Praxis, Trak- 
toren in allen Leistungsklassen und Ausführun- 
gen zu liefern, die Immer zeitgerecht und zu- 
kunftssicher sind. 

Für Sie entdeckt: 
Schaum-Creme aus dem Spray-Flaconl 

Hand auf's Herz — haben Sie sich schon ein- 
mal Gedanken über Ihre Haut gemacht? Nur 
wenn Sie Ihren eigenen Hauttyp kennen, ken- 
nen Sie auch die richtige Pflege. 
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Ober 163 Schülerinnen und Schüler beenden das 9. bzw. 10. Schuljahr 

Entla.ssungsfeier in der Albort-Einstein-Schule 
Mit einer Feierstunde verabschiedete am 

Samstag die Albert-Einstein-Schule in ihrer 
festlich hergerichteten Turnhalle, die bis auf 
den letzten Platz besetzt war, 163 Schülerin- 
nen und Schüler, darunter 13 aus anderen 
Klassen. 

Außer den Gästen, Vertretern der Stadl- 
verwaltung, der Schulen und der Industrie, 
waren zahlreiche Eltern und Angehörige der 
Schülerinnen und Schüler enschienen. Zu Be- 
ginn der Feierstunde sang ein Schülerchor das 
Lied von G. Gastoldi, „An hellen Tagen". Da- 
nach wurde das Gedicht „Wer vom Ziel nicht 
weiß", von Chr. Morgenstern, durch eine 
Schülerin zum Vortrag gebracht. 

Zur Verabschiedung der Klassen 9 und 10 
trat nun Konrektor Benndorf an das festlich 
geschmückte Rednerpull. Mit herziiciien Wor- 
ten umriß der Redner die .Tahre der Schulzeit 
der nun scheidenden Schülerinnen und Schü- 
ler und gab allen, für die mit der Schulent- 
lassung ein neuer Lebensaljschnilt beginnt, 
gute Wünsche mit auf den Weg. Als Sprecher 
des Elternbeirats der Alberl-Einslein-Schule 
hob Herr Karl Knöß die ijesonders gute Zu- 
sammenarbeit zwischen den Lehrern auf der 
einen Seite und den Eitern und Schülern auf 
der anderen Seite hervor. Er bedankte sich 
herzlich für das von beiden Seiten aufge- 
brachte gegenseitige Vertrauen. 

Die Orff-Gruppe erfreute die Anwesenden 
im Anschluß an die Abschiedsworle des Ver- 
treters des Elternbeirates mit dem gut einstu- 
dierten „Rilornell", wofür den ausführenden 
Kindern sowie ihrer Lehrerin herzlicher Bei- 
fall gezollt wurde. Schulspreciier Geriiurd 
Kirchner und der Sprecher der Abschlußklas- 
sen, Holger Koppe, die als nächste Sprecher 
auf dem Programm standen, bedankten sich 
beide im Namen ihrer Mitschülerinnen und 
Mitschüler bei ihrem Rektor sowie bei ihren 
Lehrerinnen und Lehrern für alle während 
der Schulzeit aufgebraciile Mühe, und lobten 
die gute Atmosphäre in der neuerbauten 
Albert-Einstein-Schule. Im Anschluß spielte 
die Blockflölengruppe zwei Weisen, Bournee 
und Polonaise, von L. Mozart. 
Bürgermeister Kreiling überreichte nach einer 
kurzen Ansprache, in der er auf die beson- 
dere Stellung des jungen Mensciien in der Ge- 
meinschaft des Volkes und Staates hinwies, 
werlvolle Buchpreise an Schülerinnen und 
Schüler, die sich während der Schulzeit durch 
besonderen Fleiß und besonders gute Mitar- 
beit im Unterricht hervorgetan haben. Nach 
der Entlassungsansprache dos Rektors der 
Alberl-Einstein-Schule, Herrn Reith, — wir 

bringen seine Rede am Schluß unseres Be- 
richtes — hielt Betriebsdirektor Dipl.-Ing. 
Ferner der Nassovia Werkzeug-Maschinen- 
fabrik GmbH., einige Buchpreise bereit, die 
er für besonders gute Arbeiten an ein paar 
Teilnehmer des Betriebspraktikums aushän- 
digte. Die Feierstunde wurde durch die Le- 
sung ..Aus einem Abschiedsbrief", von KI. 
Bonhoeffer, durch eine Schülerin und dem 
Lied des Schülerchors „Sonne, leuchte uns ins 
Herz", von H. Lau, würdig beendet. 

• 
Die beachtliche Zahl der entlassenen Schü- 

lerinnen und Schüler weist zugleich auf die 
große Bedeutung der Albert-Einstein-Schule 
hin, die diese Schule für das Wirtschafts- 
leben un.serer Stadt und der Umgebung be- 
sitzt. Hier wurden junge Menschen entlassen, 
die sich ein viel- und vveilgeslreutes Feld von 
Wissen auf allen Interessengebieten aneignen 
konnten. Dies findet seinen Niederschlag in 
vielfaltigen Beruf.swünschen. Der Ubergang 
zum Gymnasium ist ebenso selbslversländiich 
wie der Besuch von pädagogischen Fachinsti- 
luten, höheren Handelssciiulen und Fachschu- 
len, um die notwendigen Kenntnisse für Stu- 
dium oder hochqualifizierte Berufe zu erwer- 
ben. 

Bei den Jungens sind hauptsächliche Berufs- 
angaben ; Flugzeugmechniker, Chemotechniker, 
Elektromechaniker, Feinmechaniker, Verwal- 
tungslehre, Banic- oder Sparkassenlehre, Aulo- 
mechaniker, sowie, bedingt durch die großen 
Maschinenfabriken in Langen, Berufe wie 
Dreher, Fräser, Bohrer, Maschinenschlosser, 
technische Zeichner, Lichtpauser, auch Posl- 
und Bundesbahn erhalten Nachwuchs. Inter- 
essant ist, daß in diesem Jahr dreimal der 
Berufswunsch Koch und einmal Schiffsjunge 
(aus der Volksschule) laut geworden ist. 

Bei den Mädchen sind die Berufswünsche 
ebenfalls nach Begabung und Interesse ver- 
schieden. Neben technischen Zeichnerinnen 
wollen in diesem Jahr auffallend viele Mäd- 
chen Friseusen werden, kaufmännische Berufe 
sind sehr gefragt, Lehre bei Sparkassen und 
Banken, Sprechstundenhilfen, Anwaltsgehilfin, 
Behördenangestellte, Stadtwerke- und Stadt- 
verwaitimgslehrlinge, Anlernberufe wie Step- 
perin, Näherin, Pauserin, Postangestellte oder 
Poslfacharbeiterin, Verkäuferinnen und Pak- 
kerinnen — ein breites, buntes Angebot — also 
an Nachwuchs für Verwaltung und Industrie, 
Handel und Gewerbe. 

Im allgemeinen darf noch gesagt werden, 
daß der Wunsch nach Weiterbildung bzw. nach 
einer abge.schlossenen Lehre in diesem Jahr 
größer geworden ist. 

muß aktiv sein. Wir leben in einer permanen- 
ten Schulreform — auch das ist beinahe zu 
einem Schlagwort geworden. 

Auf Grund von Untersuchungen sogenann- 
ter Trends in der Wirtschaft, vor allem in 
Amerika, wissen wir, daß die Automatisierung 
schon im Jahre 1975 einen entscheidenden Teil 
der Produktions- und Verwallungsprozesse 
beherrscht. Die Folge davon ist, daß durch die 
Formen der Arbeit, durch Qualifikation und 
Aufstiegschancen der Unterschied zwischen 
Arbeiter und Angestellten fast nicht mehr 

Technische Bildung, eine Hauptaufgabe der Schule 
Hede Rektor Rcitii's anläßlich der Entlassungsfeier in der Aibcrt-Einstein-Svhule 

Zum zweitenmal in einem Jahr werden 
Schülerinnen und Schüler entlassen. Aus fünf 
Abschlußklassen verlassen heule 163 Kinder 
unsere Schule. 

Wir Lehrer haben versucht, in 9 bzw. 10 
Jahren, diesen Jungen Menschen das Rüstzeug 
für das Leben zu geben — wie man so schön 
sagt. 

Es wird sich nun zeigen, ob die in die Ar- 
beilswelt Hinaustretenden die Fähigkeit zur 
verantwortungsbewußten Teilnahme am poli- 
tischen und kulturellen Leben besitzen. Es 
wird sich zeigen, ob die Erziehung und die 
Vermittlung von Bildung von Ellornhaus und 
Schule ausreichen, um sich im Wirtschafts- 
leben erfolgreich durchzusetzen. Wir wissen, 
daß dieses Durchsetzen, dieses Sichbewähren, 
nicht allen gelingen wird, so daß wir uns 
immer wieder die Frage vorlegen müssen, 
haben wir alles getan, um unsere Jugend auf 
die Auseinandersetzung mit einer neuen Ge- 
selischaftswirklichkeit, die durch Naturwis- 
senschaft u. Technik geformt wird, vorzube- 
reiten — richtig vorzubereiten. 

In diesem Zusammenhang müssen wir über- 
legen, ob die Leistungsfähigkeit der vorhande- 
nen Rildungseinrichlungen für unsere kompli- 
zierte Induslriegeselischaft ausreicht. In einem 
technischen Zeitalter werden die politischen 
und gesellschaftlichen Entwicklungen weit- 

gehend durch den kolossalen Fortschritt der 
Technik bestimmt. 

Hoffnung und beängstigende Sorge werden 
durch die ungeheuren Erfindungen der 
Menschheit heraufbeschworen. 

A. Gehlen schreibt in seinem Buch; „Die 
Seele im technischen Zeitalter", „die ganze 
Gesellschaft sei auf Beton und Stahl umge- 
pflanzt." 

Sind im Angesicht dieser gewaltigen Um- 
stellungen von Wirtschaft und Gesellschaft 
unsere herkömmlichen Bildungsideale noch 
güllig? Erscheinen unsere bestehenden For- 
men der Schulorganisation noch glaubwürdig? 

Die Schule steht im gespannten Feld zwi- 
schen Tradition und der geistigen Auseinan- 
dersetzung mit den neuen Daseinsmächten — 
und wird da immer stehen, wenn sie eine for- 
mende, lebendige Schule sein will. Die Verant- 
wortlichen müssen sich deshalb um die Bil- 
dungspolitik immer wieder'bemühen, es muß 
eine aktive Bildungspolitik betrieben werden, 
mit langfristig vorausschauender Sicht, mit 
klaren bildungspolitischen Zielen. Diese Ziele 
müssen sich an den jeweils gegebenen sozialen 
wirtschaftlichen Gegebenheiten orientieren. 
Das Argument einiger konservativer Kreise — 
man möge der Schule endlich Ruhe geben — 
ist, aus diesen Erfahrungen heraus, falsch. 
Bildungspolitik darf nicht reaktiv, sondern 

Rektor Reith bei seiner Rede 

vorhanden lot. Was nun in beruflicher Hin- 
sicht auf Grund der Entwicklung dieser Trends 
zu erwarten ist, hat Otto Monsheimer nach 
Untersuchungen vorausgesagt: 
1. Technische Veränderungen werden einen 

großen Teil von Schreibtischangeslelllen in 
Maschinenangestellte verwandeln. Die Mehr- 
zahl wird nur einfache maschinelle Arbeit 
verrichten. 

2. Kompulerspezialislen, die nur zum Teil aus 
Technikern bestehen, werden zu beherr- 
schenden Gruppen der Verwaltung werden. 

3. Durch das Schwinden mittlerer Angestell- 
tehpositionen werden breileren Leislungs- 
gruppen, die sich mehr und mehr aus wis- 
senschaftlichen Experten rekrutieren, die 

Masse der angelernten Maschinenbediener 
gegenüberstehen. 

4. Teamarbeit und gemeinsame Verantwortung 
werden die alte hierarchische Kompetenzen- 
ordnung auch an der Spitze der Unterneh- 
men verdrängen. 
Wer aktive Bildungspolitilt betreiben will, 

^uß diese Entwicklung voraussehen und sie 
für den Aus- und Umbau des Schulsystems 
auswerten. 

Die technische Bildung muß also eine Haupt- 
aufgabe der Schule der Zukunft sein. Der 
heranwachsende junge Mensch muß von der 
Schule mit vollem Recht erwarten, daß sie 
ihren Bildungs- und Erziehungsauftrag auf 
dem Boden der Wirklichkeit vollzieht und da- 
bei die Umwelt des Kindes zum Ausgangs- 
punkt ihrer Arbeit macht. Diese Umwelt ist 
aber nicht nur mit der Technik verbunden, 
sondern wird in hohem Maße durch die Tech- 
nik selbst bestimmt, d. h., die Probleme der 
technischen Umwelt sind Bestandteil des all- 
gemeinen Bildungsauftrags der Schule. 

Viele Menschen sind nur Benutzer und Ge- 
nießer der Technik, sie haben wenig Kontakt 
zu ihr. Sie sind also angewiesen auf die Vor- 
stellungen und Vermittlung, die ihnen die 
Schule gibt. Dabei ist es selbstverständlich, 
daß Industrie, Wirtschaft und Schule eng zu- 
sammenarbeiten. Diese Zusammenarbeit wird 
an unserer Schule jetzt schon im Rahmen der 
Hinführung zur Arbeitswelt mit Betriebsprak- 
tiken, Betriebsbesichtigungen und unterricht- 
licher Behandlung bestimmter berufsorien- 
terter Themen recht gut praktiziert. Doch 
dies sind nur Ansätze. Die Schule von morgen 
muß Jugendliche erziehen, die anpassungs- 
fähig und beweglich sind, die sich später im 

Wirtschaftsleben leicht umstellen und orien- 
tieren können, denn unter dem Zwang der fort« 
schreitenden Technik wird es keine Sicherheit 
geben, daß das einmal Gelernte dauernd an- 
gewendet werden kann. 

Die Schwerpunkte einer technischen Bildung 
in der Schule liegen neben einer gesteigerten 
Handgeschicklichkeil, einer Vermittlung von 
bestimmten Fertigkeiten und vor allem in der 
Erziehung zur persönlichen Disziplin. Initia- 
tive und Selbständigkeit, sowie der Weckung 
schöpferischer Kräfte. Um dies zu eTeichen, 
muß die Schule einen klaren organisatorischen 
Aufbau aufweisen. Was wir brauchen, ist eine 
Gesamtschule, die systematisch in Grundstufe 
(1. bis 4. Schuljahr), Förderstufe (5. bis 6. 
Schuljahr), Mittelstufe (7. bis 10. Schuljahr), 
Oberstufe (11. bis 13. Schuljahr) aufi^eteilt ist. 

Dies bedeutet ein Aufheben des starren 
Klassenverbandes, folgen muß eine Differen- 
zierung nach Begabenshöhe und Interessen- 
richtung des Schülers. Neben einem allqemoin- 
bildenden Zweig müssen die Schüler die Aus- 
wahl haben zwischen einem kaufm'lnnisch- 
verwallenden einem gewerblich-lechnisrhen 
einem hauswirtschaftlich-pflegcrischen und 
einem landwirtschaftlichen Zweig. 

Um diese Zweige anbieten und einrichten 
zu können, müssen die Schulen eine besHmmte 
Betriebsgröße haben. Bei Bildung von .Schul- 
verbänden und bei Zusammenlegung von 
Schulen sollte hierauf besonders geachtet 
werden. Die einzelnen Zweige sind nicht mit 
Klassenverbänden identisch, ein Wechsel ist 
möglich. Ja sogar erwünscht. In dem kultur- 
kundlichen Fächern arbeiten in der gleichen 
Gruppe die Kinder verschiedener Zweige zu- 
sammen. Alle Zweige sind echte Bildungsver- 
anstallungen und sind deshalb nicht aus- 
schließlich als Berufsziele zu sehen. Auf kei- 
nen Fall Jedoch darf der gesamte Unterricht 
in den Zweigen berufsbezogen gestallet wer- 
den. Diese zweckbetonte Verengung ginge 
dann zu Lasten einer notwendigen und sinn- 
vollen Allgemeinbildung. 

Ziel der Gesamtschule muß es sein, daß sich 
der Schüler für seinen speziellen Bildungs- 
gang aus einem breiten Angebot verschiedener 
Möglichkeiten unter Anleitung einen seiner 
Begabung und Inleressenrichlung gemäßen 
Kanon an Bildungsgut zusammenstellt. 

Diese Schule der Zukunft wird dann alle die 
Qualitäten und Fähigkeiten entwickeln, die 
die jungen Menschen brauchen, um mit Selbst- 
verständlichkeit die Umwelt der Technik zu 
bewältigen. 

Zum Schluß dankte Rektor Reith den Lehr- 
körpern, die in den Abschlußklassen gearbeitet 
haben. Den Schülerinnen und Schülern 
wünschte er für ihr späteres Leben alles Gute! 
„Ich hoffe, daß Euch in Eurem Beruf und 
Euren persönlichen Dingen Glück und Erfolg 
beschieden ist! Wir haben Euch vorbereitet 
und entlassen Euch, es liegt nun an Euch, aus 
Eurem Leben etwas zu machen, sagte Rektor 
Reith. 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
16. November (Bußtag); 

Dr. Otto, Bahnstr. HO, Tel. 7494 
Wohnung: Mörfelder Landstraße 26 

Notsprechstunde Sonntag, 11—12 Uhr, 
in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde Sonntag. 11—12 Uhr, 

16. November 1966: 
Zalinarzt Metz, Schnaingartenstr. 12'/i« 

Apotheicendienst in Langen 
Sonntags- and Naohtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem Geschäftsschluß 

Vom 12. bis 18. November 1966: 
Braun'sdlie Apotheke - Karl A. Braun 

Lutherplatz 2 - Telefon 37 71 

Ah, wie mild... gerolltes Kasseler 

Ja, bei SCHADE ist gerolltes Kasseler immer besonders 
mild gewürzt. Sie wissen schon lange. Fleisch erhalten 
Sie bei SCHADE in ausgezeichneter Qualität und zu 
Preisen, die ansprechend sind und für SCHADE sprechen. 

Apropos gerolltes Kasseler (das ist Kasseler Rippenspeer, 
aber ohne Knochen), Sie können es grillen, dämpfen, 
oder als Aufschnitt kalt servieren. Immer schmeckt es 
ausgezeichnet. Und als Beilage dazu? Ganz einfach: 
Jedes Gem üse (das Sie mögen) paßt. Wir wünschen Ihnen: 
Guten Appetit. 

Gerolltes Kasseler 
zartes, mageres Fleisch, das mild gewürzt Ist, 
500 Gramm 5.98 

Hackfleisch 
ist In dieser Wocha bei SCHADE wieder 
enorm preiswert. Hackfleisch Ist genall 
richtig für die schnelle Küche und so viel« 
seltig zu ven/venden. 500 Gramm kosten nur 

Schweine-Rollbraten 
mageres Fleisch; bratfertig vorbereitet, das 
heißt: SCHADE hat för den kOchengerechten 
Zuschnitt gesorgt 800 Gramm 

Mortadella 
besonders gut schmeckt frische Wurst, wia 
diese. 250 Gramm kosten nur 

2.98 

5.38 

1.80 

Und auBerdem noch 3% Rabatt 

qualitätsbewuSt und preiswert - zeitgemäß und marktgerecht 
SCHADE 
u.FÜLLGPABE 

• V.; i. 

■i i 'V;- 

!■ 



Kühlsdiränke für Eskimos? 

Eine Betraditung von Johannes Baudis 
des? Richtige Düngung, Bewässerung und eine 
ausrcicliende Hagelversicherung sind sicherer. 
Einst stand der Mensch andächtig und ehr- 
fürchtig vor der Erde, der Natur, vor den 
wunderbaren Werlten des Schöpfers. Heute ist 
ihm die Erde eine einzige Großbaustelle, auf 
der die Menschen als Planer, Architekten, als 
Baggerführer und Bauarbeiter herumwerken. 
Sie sind sehr selbstbewußt und zielbewußt am 
Werk. 

An einer Stelle allerdings ist das Selbstbe- 
wußtsein niclit vorhanden, bewegt sich der 
Mensdi unserer Tage unsicher. Das ist dort, 
wo Schmerzen, unheilbare Krankheiten und 
der Tod ihnen begegnen. Doch man hält es für 
im^air, nur dieses Gebiet dem Gottesglaubcn, 
der Religion zu überlassen, ihn auf dieses Re- 
servat zu beschränken. Und das mit Recht. 
Darin sind sich Ungläubige und Gläubige einig. 
Für die Gläubigen wäre es eine Gottesläste- 
rung Gott nur in dieser Ecke des Lebensbe- 
reiches zuzulassen. Die Ungläubigen meinen, 
daß eine Unsicherheit auf diesem Gebiet noch 
lange nicht die Existenz Gottes, den Glauben 
erforderlich mache. 

Also ist das Ende'der Metaphysik eingetre- 
ten, die Welt ohne Gott, der Menscli ohne 
Glauben Wirklichkeit geworden? .Ich kann 
auch ohne Gott, ohne Glauben und ohne 
Kirche leben, sagt der Mensch. Damit mag er 
recht haben im Augenblick. Aber ohne den 
Nädisten kann er nicht leben, auch wenn er 
es wollte. Der „Nächsten" sind zu viele gewor- 
den, der „Nächste" kommt zu nahe. Und wenn 
maii ihm audi zugestehen kann, daß er auch 
ohne Glauben zu leben vermag —, er wird auf 
keinen Fall leben können, wenn er nicht mit 
dem Nächsten leben kann. Das sind keine 
Angstkomplexe, die einzelne entwickeln und 
verkünden, um andere Menschen an sich zu 
binden. Es ist ein Faktum, daß der Mensdi mit 
den Menschen auskommen muß, oder er wird 
sterben. Das Wort Christi: „So ihr euch nicht 
ändert, werdet ihr alle umkommen", vor zwei- 
tausend Jahren gesprochen, wird schauerlich 
aktuell. Der Mensch wird sich nie und nimmer 
aus eigenen Kräften wandeln können. Es gibt 
nur eine Kraft, die den Menschen ändern 
kann. Das ist Gottes heiliger Geist, der durch 
den Glauben wirksam ist. Diesen Glauben den 
Menschen anzubieten, ist also ^ wichtig. Die 
Welt braucht ihn dringend. Er ist lebensnot- 
wendig, so lebensnotwendig wie für den Es- 
kimo die Pelzkleidung und das Schneehaus 
im Wintersturm. 
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Einen Eskimo kann man sich nicht anders 
vorstellen als in diclvr Pelzjacke mit Kapuze, 
in Fellhosen und Fellstiefeln. Er wohnt irn 
arktischen Schnee und Eis in einem Iglu und 
bewegt sich auf seinen .lagdreisen mit Hunde- 
schlitten fort. Der erste Eskimo, der mir leib- 
haftig begegnete, sah nun ganz anders aus. Ich 
muß berichtigen —, es war ein Eskirno- 
mädchen und sie war im knappen Bikini. Ich 
sah sie am dänischen Ostseestrand, und sie 
fiel mir soforl auf. weil sie mit ihrer kleinen, 
gedrungenen Ge.'talt. dem tiefschwarzen Haar 
und dem monßolischen Schnitt der Augen im 
bräunlichen Gosicht so sehr von den großen, 
hellblonden Dänenmädchen, mit denen sie 
herumtollte, abstach Ich traf das Mädchen am 
Abend dir.^cs Tngcs auf dem Bauernhof, wo 
wir imscre F.ier, Kartoffeln und andeien 
Küchenbedarf kaufen, wenn wir dort In Ferien 
sind Sie brach in helles Lachen aus über meine 
erstaunten Außen, als sie mich in deutscher 
Sprache anredete ...Ta. ich bin wirklich ein Es- 
kimo. Ich stamme von Grönland und habe als 
Kind noch in einer Schneehütte gewohnt. Aber 
dann starben meine Ritern während einer 

Das Verstävdnia reicht oft viel weiter als der 
Verstand. Marie von Ebner-Eschenbach 

Grippeepidemie Ich kam in ein grönländi- 
sches Waisenhaus Dort hat mich eine däni- 
sche Krankenschwester adoptiert. Der Bauer 
hier ist der Brudei meiner Adoptivmutter. 
Nun lebe Ich hier Idi gehe auf ein Kinder- 
gärtnerinnenseminar und will später nach 
Grönland zurürJt Deutsdi habe ich auf der 
Realschule gelernt " Ich konnte nicht umhin, 
sie ein wenig nach dem Leben in der Arktis 
auszufragen „Kann man denn das Leben im 
dauernden Eis wirklich gut ertragen. Einen 
Kühlschrank werden Sie allerdings dort nicht 
nötig haben" „Oh nein. Ich erinnere mich 
noch, wie es knirschte und klirrte, wenn meine 
Eltern vom hartgefrorenen Fisch oder vom 
Robbenfleisch ein Stück herunterschnitten für 
den Suppentopf Allerdings gibt es letzt auch 
sdion Eskimos, die in festen Siedlungen und 
Holzhäusern wohnen. Und die haben dann 
tatsSdilich audi mandimal einen Kühlsdirank, 
vorausgesetzt, daß elektrischer Strom vorhan- 
den Ist." 

Wie war idi nur auf die dumme Frage nach 
dem Kühlschrank gekommen? Richtig, das 
hatte ich mal in einem Bericht über Afrika 
oder Indien gelesen Der Europäer. Politiker 
oder Missionar, der heute hinausgeht und 
versucht, abendländisches Denken, abendlän- 
disdie Kultur oder christliche Religion an den 
Mann zu bringen, sei in einer Situation, wie 
der Handlungsreisende, der Kühlschränke an 
Eskimos verkaufen will. Das ist ein Artikel, 
den sie nicht brauchen und audi nidit haben 
wollen Was sie haben wollen, sind unsere Ma- 
schinen und die technisfhen Kenntnisse, diese 
Maschinen zu bedienen Selbst Indien, das wir 
als das Land ansehen, in dem philosophisdies, 
meditatives und religiöses Denken zu Hause 
sind, zeigt keinerlei Interesse an weltanschau- 
lichen oder religiösen Fragen Nehru z. B. hat 
die Fabriktiirme als die modernen Tempel 
Indiens bezeichnet Aber wie können wir audi 
meinen, man würde uns willig abnehmen, was 
bei uns selbst nidit mehr viel gilt? Man beob- 
achtet uns doch. Ladenhüter will man nicht. 

Die abendländische Kultur war einmal auf 
einer gewaltigen, imponierenden Einheit des 
Geistes, des Denkens und des Glaubens auf- 
gebaut. Aber die Welt, in der wir leben, hat 
Inzwischen andere Fundamente bekommen. 
Das technische Zeitalter Ist nidit aus dieser 
religiös fundierten Welt hervorgegangen, son- 
dern weithin im Widersprudi zu ihr. Der 
Mensdi des Mittelalters war eingebettet in 
seinen Glauben, in die Hände Gottes. „Idi be- 
fehle mich, meinen Leib und meine Seele und 
alles in deine Hände" betete Luther In sei- 
nem Morgen- und Abendsegen Der Mensdi 
unserer Zeit hält sehr viel von seinen eigenen 
Händen Einet ganzen Reihe von Seuchen und 
Krankheilen, die vor Jahrhunderten wie apo- 
kalyptische Reiter über Dörfer und Städte 
rasten und die die Einwohner in Sdiredcen 
setzten, ist er Herr geworden. Die Erde kann 
er zwingen, das Vielfache an Frudit zu tragen. 
W^zu noch Gebete um Fruchtbarkeit des Fei- 

Bevor nodi die Fisdierboote ausfahren, hat für die Möwen sdion lange dei _ - Foto: Jordtt 
Tag begonnen. 

Rosenblätter zwischen vergilbten Briefen 

über die einsdiläfemde Madtt der Gewohnheit / Erzählung von Henri Barbusse   .... SB • •  MI«m nio Ti*iir 
„Ist es wahr, daß es wirklich vorkommt, daß 

einer zwanzig Jahre lang sdiläft und dann mit 
einemmal mit einem weißen Bart aufwadit? 
fragte Eugen, seine Lektüre unterbrechend 
und sein unwissendes Kindergesicht mit der 
schmalen Stirn den Eltern zukehrend. 

„Nein", brummte Paul. 
„Die Kinder sind dumml" seufzte Karoline 

mütterlich, eilig weiternähend. 
Der Sohn senkte sein spitzes Gesicht von 

neuem auf sein Buch auf dessen Seiten es von 
Feen und Zauberern wimmelte; und wahrend 
sein schmaler Kopf, von der Lektüre ganz ge- 
fangen genommen, hin und her wackelte, fing 
der Vater an, eine neue Seite der Zeitung zu 
lesen. 

Nach fünf Minuten hatte der Vater mit sei- 
nen großen, kurzsiditigen Augen die letzte 
Linie der Rubrik „Vermischtes" versdilungen, 
faltete die Zeitung zusammen, legte sie bei- 
seite, gähnte, und da er gleichzeitig reden 
wollte, wieherte er; „Wir waren audi dumm 
in dem Alter." 

„Das ist sdion lange her", sagte Karoline 
mit ausdrucksloser Stimme und nähte mit 
Hingebung. . . j 

Das Kind war mit einer herausfordernden 
Aufmerksamkeit in sein Budi versunken. Zu- 
dem machte es einen unerträgUdien Lärm 
beim Wenden der Seiten. 

„Mach', daß du ins Bett kommst!" sagte der 
Vater plötzlich. „Es ist spät genug. Marsch, be- 
eil, didi!" ^ „ , 

Allein mit seiner Frau, spradi Paul von 
einer neuen Tramlinie. Sie interessierte sidi 
dafür, ließ sich belehren und antwortete dann 
— Zug um Zug — mit der wortreidien Erzäh- 

Schlangenbeschwörung / von Anneliese Stelnho« 
_ . _ . . « I T Alice 

Der Berber setzt die Flöte an. Die SchlM 
gen vor ihm im Bambuskorb hören die Töne 
nicht, Schlangen sind taub Die Spitze des In- 
strumentes aber, die in schwingende Bewe- 
gung gerät, versetzt die Kobras in furditbare 
Erregung Die metallischen Körper richten 
sich zum AngriB steil hoch Gereizt pendeln 
die Dreiedtsköpfe Die fadendünnen, gespalte- 
nen Zungen fächeln wütend Im Nacken, der 
empfindlichsten Stelle, spreizen sich die Wir- 
bel flach, bilden ein Schild, auf dem deutlich, 
wie in Kupfer gestochen, die Brillenzeichnung 
hervortritt . , u 

Die Schlangenbeschwörung, heute ein Jahr- 
marktstück hat kultischen Ursprung. In den 
Schlangenhainen Indiens, die sich oft über 
viele Morgen Land hinziehen, leben heilige 
Kobras Von dort wurden Priester und Astro- 
logen zur Teufels- und SchlangenbesAworung 
In die Dörfer geruff n In früher Zeit wurde 
dazu eine Schlange mit farbigem Pulver auf 
den Boden gezeichnet Unter Trommeigedrohn 
und dem Geläut dei Schellen, die die Fakire 
an den FuMgelenken trugen, bei Gebeten und 
wilder Gestik juschten sie das Zeichen Später 
brachten die Fakire lebendige Schlangen aus 
den Hainen mit. um zu demonstrieren, daß sie 
Macht übet die Tieie besaßen Niemand ver- 
mag sich der unheimliL'hen Faszination einer 
solchen Beschwörung zu entziehen Einer der 
Gründe mag sein, daß man sich flammender 
Cef.nl'' po""ni'her weiß. Denn der Biß der ■yyjj. leicht wie der Stieb einer 

Nadel, bringt Lähmung und durch Ausschal- 
ten des Nervenapparates schnell den Tod. 
Cleopatra hielt ihren Arm zum tödlichen Biß 
einer Kobra hin, als sie ihr Leben beenden 
wollte. 

Ein anderer Grund für die heftige Betrof- 
fenheit der Zuschauer der Besdiwörung liegt 
im Wesen der Schlange Sie ist ein mantisches 

'Tier, dem Uebersinnllchen, Mystischen. ^1"°" 
phetischen zugeordnet Alles an ihr ist fremd, 
sonderbar die gleitende Fortbewegung ohne 
Füße, der stechende Blick, die iährliche Häu- 
tung, der Giftbiß Die Griechen stellten den 
Tempel der Pallas Athene unter den Schutz 
der Schlange Aesculap holte die Schlange als 
heilkräftiges Tier in seinen Dienst. Und die 
vornehmen Römerinnen machten Verjün- 
gungskuren mit Schlangenfleisch. Die Antike 
nämlich schrieb diesem Tier Unsterblichkeit 
zu. 

Aegyptisdie Feldherren trugen Schlangen 
an ihren Helmen als Zeichen ihrer Unbesieg- 
barkeit, und die mittelalterlichen Bischöfe an 
ihren Stäben als Gleichnis ihrer Weisheit. 
Denn ihr Meister mahnte sie ja klug zu sein 
wie die Schlangen Als böser Dämon galt sie 
dagegen den Babyloniern, auch Eva erschien 
im Paradies Satan in Schlangenhaut. Und das 
ist wohl der Kern des ganzen Beschwörungs- 
spektakels und letzte Ursache für die große 
Betroffenheit des Zusdiauenden: Das Unheim- 
Udie ist gebändigt, das Furditerregende tanzt 

lung der Händel Ihrer Putzfrau mit einer an- 
grifislustigen Tante, die aus Poitou gekommen 
war. Darauf begann sie ihre Tagesarbeit zu 
sdiließen und zu rechtfertigen. Der Mann be- 
traclitete seine Frau gähnend, mit aufmerk- 
samer. stumpfsinniger Miene. . . . 

„Uebrigens", fiel Ihr plötzlidi ein, „habe idi 
das hier in der Uhr gefunden, zwisdien dem 
Boden und dem Uhrwerk. Es Ist alt!" 

Sie wühlte In ihrer Tasdie und legte ein 
paar zusammengefaltete Blätter auf den Tisch. 

Er beugte sidi über die kleinen Fetzen. 
„Was soll das bedeuten?" 
„Es sind Briefe", sagte Karoline. 
„Was für Briefe?" 
„Briefe, die wir uns geschrieben haben, du 

und idi, ehe wir uns heirateten." 
„Nidit möglich!" 
Erstaunt und belustigt tippte er mit dem 

Finger darauf. . , 
„Ah, und was sind das da? Bänder? 
„Aber ja. Es ist einer von mir mit einem 

rosa Bänddien und einer von dir mit einem 
blauen: du weißt dodi, daß man Bänddien 
darum sdilang." , , . ..„i. 

„Meiner Treu, das ist wahr! Idi hätte sie 
fast vergessen." 

„Idi auch, denk dir", sagte Karoline. „Aber 
als ich Sie sah, fiel es mir gleich ein." 

Er faltete einen der Briefe auseinander, als 
ob er einen zarten Schmetterling betaste, um 
ihm die Flügel weit auszuspannen. 

Es fielen ein paar Flocken heraus. „Und was 
ist das nun wieder?" Er stieß ein lautes Ge- 
läditer aus: „Rosenblätter, auf Ehre! Von vor 
sedisundvierzig Jahren, es ist kaum 8^?"" 
ben. Idi schidcte dir Rosenblätterl Weiter 

°'&'sted5te die Blattkrümchen wieder in den 
Umsdilag, der ebenso vergilbt war wie sie. 

Die Frau war still geworden, nadidenklidi; 
durch diesen Zufall heute Abend auf die Ver- 
gangenheit eingestellt, schien es, als wolle sie 
sidi erinnern.,. Und da der Brief nun einmal 
da war, still dalag in seiner Hand, näherte er 
ihn den Augen, las ganz leise das Datum ^d 
dann mit halblauter Stimme die ersten Worte: 
„Mein angebetener Schatz . 

Der Mann buchstabierte an seiner verjähr- 
ten Epistel wie ein Schüler am unbekannten 
Alphabet. Nichts erkannte er wieder. Unten 
auf der Seite angekommen, hielt er an, um 
Atem zu holen, schickte sich an, etwas zu 
sagen, wußte nidits und hüstelte. 

„Weiterl" forderte sie. 
Er setzte die Lektüre fort... aber rnitten in 

einem Satz voller Ihm dunkler Anspielungen 
hielt er inne... 

„Man versteht es nicht ■ • , 
Sie fügte hinzu, mit dem tiefen Verständnis, 

das das Herz der Frauen mandimal findet: 
„Schlimm genug: man versteht es nicht mehr. 

Er warf den Brief auf den Tisch, nicht mehr 
fähig, ihn auferstehen zu lassen. Sie aber 
konnte es nidit hindern, daß ihre Hand sich 
nadi Ihrem Brief ausstreckte, und begann nuti 
ihrerseits mit angestrengter Aufmerksamkeit 
vorzulesen... 

Dieser Brief enthüllte sidi als sehr melan- 
diolisdi: Die zarte Braut, die sie vor Zeiten 
gewesen war, hatte sidi an schwierige Themen 
gewagt und beschwor Ihren Freund, sie ehr- 
lldi zu lieben, im Gedanken ah die letzte 

Trennung, die früher oder später einmal 
kommen würde. 

Bei diesen Worten bewegte sidi der schwere 
Mann plötzlidi auf seinem Stuhl; brummte: 
„Hei Sterben? ... Wir? idi? .. 

Heftig verneinte er, wie ein Schiffbrüchiger, 
der um Hilfe ruU. 

„Das Ist nldit wahr!" 
Ein unbestimmtes, Entsetzen sdiien ihn auf- 

zuwecken, endlich aufzuwedcen. Sie, sie war 

/Hcetesstzaiih 

Ans Haff nun fliegt die Möwe, 
Und Dämmrung bricht herein; 
Ueber die feuchten Watten 
Spiegelt der Abendschein. 
Graues Geflügel huschet 
Neben dem Wasser her; 
Wie Träume liegen die Inseln 
Im Nebel auf dem Meer. 
Ich höre des gärenden Schlammes 
Geheimnisvollen Ton, 
Einsames Vogelrufen — 
So war es immer schon. 
Noch einmal schauert leise 
Und schweiget dann der Wind; 
Vernehmlich werden die Stimmen, 
Die über der Tiefe sind. 

Theodor Storm 

ein wenig mitgenommener als er... Dann 
schauten sie sich ins Gesidit, und zum ersten- 
mal na(^ so vielen Jahren fanden sie einander 
wirklldi wieder, erkannten sie unklar, wie sie 
ehemals, wie sie Im Grunde waren. E'he 
Menge versdiwommener und unausspredi- 
lldier Gedanken bestürmten sie. 

„Man verändert sldi, man verliert sich! Die 
Gewohnheit!" murmelte eine Stimme. 

„Die Gewohnheit! Man ahnt nidit, daß sie 
so groß werden kann!" 

Von einer plötzlichen Idee erleuchtet, zuckte 
die Frau auf: 

„Ah, was sagte der Kleine dodi von seiner 
Zaubergesdiidite? Es gibt Leute, die zwanzig 
Jahre schlafen .. Nicht? ..." 

Obwohl schon halb vom Sdilaf überwältigt, 
erhob er hier laut Einsprudi. 

„Ach geh', das Ist dodi nidit dasselbe... 
„Doch, doch! Man schläft, man sdiläft, eines 

neben dem anderen!" 
Sie senkte die Stimme: „So schläft man ... 

erst In der Nacht und dann auch am Tag... 
Nadi diesen Worten sdiüttelte sie den Kopf, 

war nodi ein paar Augenblicke verändert, be- 
drüdct, und fügte Jammernd hinzu: „Adi, wenn 
man wieder aufwadien könnte I" 

Er war aufgestanden, beruhigt in den ewi- 
gen Frieden zurückgesunken. Er stellte die 
Stühle zuredit. Murmelte aber Immerhin: „Daa 
wäre zu schön 1" 

Sie nahm die Lampe, urh Ihm In das Sdilaf- 
zlmmer zu folgen, fügsam wie immer und 
sdiläfrig, aber immer noch ein wenig gebleiy 
det von diesen Dingen, die unmöglich sind, 
well sie zu sdiön wären. 

Mehr Mängel an Kraftfahrzeugen 
Mehr Mängel an Kraftfnhr/.ciigen hüben die 

Ti-chnischon Üborwachiingsämtpr in Ilossen 
im ersten Halbjahr IHfiG gegenüber dem glei- 
chen Zeitraum dos Vorjahres festgestellt. Wie 
Verkehrsminister Rudi Arndt in Wiesbaden 
mitteilte, wies von den insgesamt im ersten 
Halbjahr 19R6 überprüften 210 427 Kraftfahr- 

zeugen jedes 4. erhebliche Mängel auf. Im glei- 
chen Zeitraum des Vorjahres wurden bei 23 ".u 
der Kraftfahrzeuge erhebliche Mängel festge- 
stellt. Als verkehrsimsicher wurden 0.:j ".'n der 
überprüften Kraftfahrzeuge bezeiclinet. gegen- 
über 0,4im Vorjahr. An der Spitze aller 
festgestellten Mängel standen Mängel an 

Bremsanlagen, gefolgt von Mängeln an der 
Beleuchtungsanlage, der Ausrüstung, der Len- 
kung, des Fahrgestelles und der Bereifung. 
Eine nicM. geringe Anzahl von Fahrzeugen 
wurde auch wegen zu starker Geräusch- und 
Abgasentwickiung bemängelt. 

Die Technischen überwacliungsämter nah- 
men im ersten Halbjahr 1966 insgesamt 78 611 
Führerscheinprüfungen ab. Das ist im Ver- 

gleich zum Vorjahr eine Steigerung um I2.1"V 
Allerdings ist die Zaiil der durtli,'gefallenen 
Prüflinge gegenüber dem Vorjahr von 17.!) "/t 
auf 20,2 " 0 gestiegen. 

Im Berichtszeitraum wurden auch 78 Prü- 
fungen zur Erlangung einer Fahrlehr-Krlaub- 
nis durchgeführt. 78.2 " n der Prüflinge bestan- 
den indessen ihre Prüfung nicht. Im Vorjahr 
lag die „Durchfallquote" sogar bei 80.8" d. 

Ein Leben lang 

7 

ohne Hautsorgen 

Keine Sorge mit 

der Bedienung 

Beim BUDERUS-Ölofen .Rasant" genießen 
Sie modernen Heizkomfort. Sie wäiilen 
die gewünschte Leistung und überlassen 
alles andere der automatlsciien Regelung. 
Er Ist technisch gut durchdacht. Das bedeutet 
sichere Funktion und wirtschaftliche 
Wärmeausnutzung. 
Fragen Sie Ihren Fachhändler. Er weiß Besctieid 

„BUDERUS-'dfen zaubern Behaglichkeit". 

Große Mode 
sind jetzt die neuen Tapeten 1966. Es gibt 
sie in vielen farbenfrohen Variationen — 
für jeden Geschmack, ihre Tapeten sollten 
Sie bei uns aussuchen. Wir führen immer 
das Neueste. 
Sämlliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden für Sie klebeferllg beschnitten 

7 
Größtes Tapetenspezialhaus Im Kreis 

Offenbach Langen. Gartenstraße 6 
fam Lutherplatzl Telefon (0 61 03) 42 91 

Wir suchen für einen Mitarbeiter ein 

möbl. Zimmer 
möglichst mit Telefonanschluß. 

Hch. Pröll V. 
Langen, am Bahnhof 
Telefon 40 25 

Nicht nur 

Zeitung 
sondern auch 

BrotchOren ■ Bücher 
Werbebiaitei 
Preltllslen Plakate 
Prospekte 
Briefbogen für dat 
BOro 

druckt 
schnell unn preiswert 
In Elrv u Mehrtarben 
bei bester OuatltSt 

KühnKG 
Oarnistädtei SttaBe % 

Teielon 93 

Für Großijaustellen in Langen werden 
per sofort gesucht: 

Zimmerer und 

Einschaler 
mit entsprechenden Fachkenntnissen. 
Wir bieten: Gute Bezahlung (Akkord- 
Lohn), sowie freie An- und Abfahrt. 

Heinrich Werner GmbH & Co. KG 
Bauunternehmen 
607 Langen, Wernerplatz I 
Telefon 7 11 13 

Maschinen - Näherinnen 
auch stundenweise, gesucht. 

Johannes Heinrich 
Mützenfabrikation 
Elisabethenstraße 55. Tel. 5302 

Inserate 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Tüchtige 

Techn. Zeichner (innen) 

zum baldmöglichsten Eintritt, spätestens 
1. 1. 1967, gegen gute Bezahlung gesucht. 
Vorzustellen bei: 

Ing. Günther Ziegler 
Industrie-Elektronik u. Automatik 
Langen Hessen, Pittlerstraße 48 
Telefon 78 52 

Atemnot 
Asthma. Brondiltls, Silikose etc. Sdtnelle Hilfe auf Dauer, ohne Tnjek« tlonrn, ohne Tabletten, ohne Arbeitsausfall. Ein erträgliches Dasein bei 
Kur im eigenen Heim. 
Dr. G* Gerber, 1 Berlin 30, Augsburget Strafle 91   

^   
„junior"-ger. 2,0O 

• 

j \ Zu herabgesetzten Preisen: | 

„spezial" 5,40 

Filiale BahnstraBe 112. Annahmestellen: A. Be rnhardt. Langen, Wernerplatx 5; Textilhaus Heimrkh, langen, Fahrg. 2S. 

19 66 

Ein Bauspar- 

Termin 

von 

besonderem 

Crewlcht 

Was auch immer in den letzten Monaten Ubers 
Bausparen gesagt und geschrieben wurde — es 
bleibt dabei: Bausparen wird wegen seiner groDen 
Bedeutung für die Eigentumsbildung und Alters* 
Versorgung auch künftig prämien- und Steuer« 
begünstigt sein.Im übrigen steht fest: Wer biszum 
31. Dezember einen Bausparvertrag abschließt, 
kann für seine 1966 darauf eingezahlten Beiträge 
Prämie oder Steuernachiaß noch im bisherigen 
Umfange beanspruchen. Darum sollten Sie letzt • 
auf jeden Fall noch bis Jahresende • Bausparer 
werden. Am besten wenden Sie sich gleich an: 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306; Sprechzeit in Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/FriedrichstraBe und Wernerplatz, 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Hilfsarbeiter 
bei guter Bezahlung in Dauerstellung 
gesucht. 

KNÖSS&ANTHES 
Egelsbach, Schulstraße 49 
Telefon 21 71 

TANKWART 

perfekt in allen Wagenpflegearbeiten, 
Reifen- und Batteriedienst sowie Kas- 
senführung bei sehr gutem Lohn ge- 
sucht, ab 1. 1. 1967 oder früher. 
Bewerber, die an selbständiges Arbeiten 
gewöhnt und in der Lage sind, den In- 
haber zu vertreten, wollen sich bitte 
melden unter Off.-Nr. 1543 an die LZ 

Reste -Verkaufstag 

in neuer Herbst- u. Winterwar« 
Donnerstag, 17. November 1966, von 9 bis 16 Uhr 

in Langen, Gaststfine Frankfurter Hof, Lutherplatz 
Selbslbedianungl Varkaut nach Gewicht! GreSe Autwahl! 

HESTIA Spazialgeichtifl lUi Raste 
G'ete F'ltsch Morlcthe*dantaid/M 

Danl(sagung 

Für die zahlreichen, liebevollen Beweise herzlicher Anteilnahme, die uns 
beim Heimgang unseres lieben, unvergeßlichen Entschlafenen 

Adam Heinrich Steitz II. 

erwiesen wurden, sprechen wir auf diesem Wege unseren Innigsten Dank 
aus. Insbesondere danken wir herzlich Herrn Pfarrer Stefani für seine trost- 
reichen Worte, der Direktion, dem Betriebsrat und den Betriebsangehörigen 
der Maschinenfabrik Nassovia, den Schulkameraden und -kameradinnen 
des Jahrgangs 1902/03, allen Verwandten, Freunden, Bekannten und Nach- 
barn, die ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleiteten. 

Die Hinterbliebenen; 
Katharina Steitz geb. Schlapp 
Ludwig Knecht und Frau Elsa geb. Steitz 
Enkel Norbert 

Langen, Feldbergstraße 7 
Nieder-Ramstadt, Bahnhofstraße 45 



Hculp. Dienstag, IS. 11.. 
19.3M Uhr 

J'roiinclschaflssiiicl 
boim SKV Mörfolfloii 

Sport- und ! 
Sangetgemeln- 
•cnalt 1889 e.V. 
Langen 

I'ultliall 
iieule fällt das Trai- 
niiiR aus. 
Am Mittwoch, dem 
11). 11. 1966, 10.30 Uhr 

Trainingsspiele 
auf dem Sportplatz. 

Film- und Fotoclub 
E. V. Langen 

Heute abend, 20 Uhr. 
im Gaslh, „Lämmchen" 

CUibabend (Dias) 
Gäste willkommen. 

+ Otsch. Kotes Kreuz 
Ortsverg Langen 

Am Freitag, 18. 11. 66. 
20.3U Uhr, findet im 
Gasth. „Zum Lämm- 
chen" eine 

Mitglieder- 
versammlung 

statt. Da die Tages- 
ordnung für die Mit- 
glieder sehr interessant 
ist, bitten wir um regc 
Beteiligung. 

Der Vorstand 

Schulkameraden 
1889/90 

Die Schulkollegen tref- 
fen sich Donnerstag, 
17. 11. 66, 17 Uhr, im 
Cafe Marweg, Goetlie- 
straße, zu einem ge- 
mütl. Beisammensein. 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 38 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

LPNDEh- tn 78hS 

Dienstag — Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 
Büß- und Brtlag 18.00 u. 20.30 Uhr 

gregorypeck 

diane baker h . 

die 27. etage talr*fll 
IM tofM MMfttT |Kk wntM ImtH 
M IfkkM* »••»> IM IMTH 

Walter matthau 

klTT^ ttlK n 
-»«tatl Mftktl- Tt« IM Mklttllk nu 

Kine Thriller-Perfektion aus Hollywoods 
Hexenküche. 

Sie schlafen besser mif Dr. RiHers 

Schlafgut 
und erwadien mit l<!arem Kopf. 

Reiormhaus am lutherplatz 

TetefDM titx 
Dienstag, 20.30 Uhr 

Mittwoch (Bußtag), 18,00 u. 20.30 Uhr 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Ein faszinierendes Filmwerk! 
Anthony Quinn 

Alan Bates/Irene Papas 
Michael Cacoyannis 

Produktion 

Alexis Sorbas ■f 

'Lila 
Alexis Sorbas heißt der Teufelskerl, der 
in dem Bestseller von Nikos Kazantza- 
kis ein abenteuerliches Leben führt. Die 
Verfilmung dieses Romans bietet An- 
tony Quinn als Partner von Irene Papas 
und Alan Bates eine hervorragende 
Möglichkeit, sein vielseitiges Können zu 

beweisen. 
Mittwoch, 16.00 Uhr, Jugendvorstellung 

Buffallo Bill 
Häuptling „Gelbe Hand" gibt Rauch- 

zeichen: das Signal zum Angriff! 

Tei. 3 JOB 
Dienstag 20,30, Mittwoch 18,00, 20.30 Uhr 

Ab 18 .lahren 

Prädikat: baiandars wtilvoll 
Schlagzeilen der deutschen Presse. 
Khtinitehar Mtrkur: .P.inlichti Schwtigtn." 
Di« W«ll: .Kun»l»i«»k »«>•• Pornognphit?* 
P«r Kuritr: „Stin gröDUr orfer «rotiichtter Film?* 
Batlinar MorB^np««»: -Sthoek Sehwtden." 
K'itlall: -Oart da< Kino itig«n?" 
W«t«r-Kuritr: „B^rgman lo»de»t 
Ft«nfcfurl«r Altg«mtin«: .Höll», der wif leben. 

Mittwoch, 14.00 Uhr 

Wenn der Vater mit dem Sohne 
Heinz Rühmann - Oliver Grimm 

Mittwodi, IG.OO Uhr 
STARFIGHTER 

mit Alan Ladd 

Graße, moderne 
2'/j-Zi.-Wohnung 

Bahnhofsnähe, m. Hei- 
zung, Bad, Balkon an 
kultiviertes u. solides 
r • epaar zu vermieten, 
(qm ä DM 1,—, MVZ). 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1542 an die Lg. Ztg. 

Doppelbeltzimnier 
d.ingend für 2 junge 
Herren gesucht. 
Off.-Nr. 1S44 a. d. LZ 

Deutsch-amerikanische 
Familie mit Kindern 
sucht größere 

Wohnung o. Haus 
ZU mieten. 
Off.-Nr. 1541 a. d. LZ 

Amerik. Familie sucht 
4-5-ZI.-Wohnung 
oder Haus 

sofort, aber nicht nach 
dem 20. Dezember, 

Ruf Ffm. 6 99 60 60 

Schlafcouch 
2 Wochen gebraucht, 
für DM 240,— zu verk. 

Telefon 7831 App. 42 
(bis 17 Uhr) 

PVC-Filzbelag 

Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.50 

5,95 

I. Wahl Im Anschnitt 7,75 
ab 1 Original-Rolle 6,95 
ab40r!g.-Rollennurqm/DM 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl tühren wir 

nicht - Verkauf und Verlegung 
Diese qünstigen Preise nur bei 

Schenken Sie Schlafkonrifort 

Das neue Karo-Steppbett, 
das Ihnen jahrzehntelang Freude bereitet. 

130/200 cm ab DM 139,- 

BETTEN - REISER 
Langen, Fahrgasse 

Großhandel für Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, Gartenslraße 6 (am Lulherplatz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 - Lieferung frei Haus 

Lehrmädchen 

gesucht. 
Bitte um persönliche Vorsprache. 

1. K. BACH 
Fahrgasse 17 

Gebrauchtes 
Schlafzimmer 

und mehrere 
Einzelmöbel 

(kleiner Bücherschrank 
usw.) preisgünstig zu 
verkaufen. 

Bahn.straße 131 I. 

Guter Mist 
zu verkaufen. 

Obergasse 11 

1 od. 2 Musiker 
für Silvester gesucht. 

Gastst. Rcbcnstock 
Zwangen, Rheinstr. 18 
Telefon 37 12 

Wohnzi.Schrank 
preisgünst. zu verkauJ, 

Rudolf-Breitscheid- 
Straße 13 

Suche 
Pferdeschlitten 

auch reparaturbedürft. 
Telefon 32 19 

Stricken 

Häkeln 

Sticken 

TeppIch-KnUpfen 

Ihr Hobby für die langen Abende 

Material und Anleitung bei 

WALLENFELS 
Textil und Mode 

Langen - Bahnstraße 120 

Prost Heiminser.. . das schmedtt 

'm' 

£ancfcncrZdtuntfB 
I ¥ 4449 B 
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DIE WOCHE 

Unruhe als Rezept 
Dr. K. K. — Bei den derzeitigen Koalitions- 

verhandlungen wird um eine neue Deutsch- 
Inndkonzeption gerungen. Die Sozialdemokra- 
ten und die Freien Demokraten fordern sie 
resolut, ohne jedoch allzu konkret zu definie- 
ren, wie sie praktisch aussehen soll Die CDU/ 
C.SU andererseits gerät dadurch in den Ver- 
dacht, unbeweglich und i-ückständig zu sein. 
Wahr-scheinlich sind die Unterschiede gar 
nicht so groß, wie man aus taktischen Grün- 
den verlauten läßt. Alle di'el Parteien haben 
auf eine Reihe von Grundfragen zu antworten. 
Es wird sich erweisen, daß die Antworten 
gar nicht so weit auseinander liegen können, 
weil sie vom Gesetz der Sache bestimmt sind. 

Einer der wichtigsten Meinungsunterschiede: 
Noch immer vertritt eine Mehrheit unserer 
Politiker die Auffassung, daß die Zerreißung 
unseres Landes zu den Ursichen der Spannun- 
gen in dieser Welt gehört. Eine starke Minder- 
heit widerspricht dem und sagt, die deutsche 
Teilung sei heute nur noch eine Folge der 
Weltkontroversen. Nicht selten stoßen die un- 
terschiedlichen Positionen hart aufeinander 
und bieten sich der Öffentlichkeit als Alter- 
nativen dar. 

Wir Deutsche neigen zum „Entweder-oder- 
Denken" und versperren uns damit den Blick 
für die Wirklchkeit. Bei den beiden genannten 
Positionen handelt es sich nicht um Meinun- 
gen, die sich gegenseitig ausschließen, sondern 
vielmehr um Auffassungen, die zusammen ge- 
sehen werden müssen. An die Stelle des „Ent- 
weder — oder" sollte das „Sowohl-als-auch" 
treten. Konkret: Die deutsche Teilung ist so- 
wohl Ursache als auch Folge der Weltspan- 
nungen. 

Die jüngste Geschichte bestätigt es. Es liegt 
auf der Hand, daß die amerikanisch-sowje- 
tische Kontroverse durch die Berlin-Blockade 
ausgelöst und immer mehr verschärft wurde. 
Und die historische Entwicklung weist seitdem 
viele Spannungslinien zwischen West und Ost 
auf, die aus der deutschene Teilung hervoi'- 
gehen. Gleichzeitig aber gibt es nicht wenige 
Entwicklungen in unserem Lande, die man als 
Wirkung der Inzwischen immer mehr ange- 
wachsenen sowjetisch-amerikanischen Kontro- 
verse bezeichnen muß. Die Gegnerschaft zwi- 
schen Moskau und Washington hat ja nicht 
nur in Deutschland ihren Ursprung. Sie hat 
andere Wurzeln im Koreakrieg, in Kuba, in 
Vietnam. 

•Jede deutsche Politik — in der Bundesre- 
publik wie in der Sowjetzone — bekommt 
diese Auswirkungen der transozeanischen 
Spannungsursachen zu spüren. So kann z. B. 
Moskau heute dem Westen in derDeutschland- 
frage kaum entgegenkommen, will es sich 
nicht in Rotchina dem Verdacht aussetzen, 
Vietnam und die „DDR" aus Angst vor Ame- 
rika zu verraten. Aber auch Washington steht 
unter dem Gesetz der Spannung. Es wird zur 
Zeit wenig Neigung zeigen, die deutsche Frage 
aufzugrifen, wo es froh ist, mit den Sowjets in 
Ostasien eine Art Stillhalteabkommen gefun- 
den zu haben. 

Wir können unsere Gehirne noch so sehr 
lermartern und noch so viele „Wiederverei- 
nigungsmodelle" entwerfen, unser Schicksal 
bleibt kausal an die weltpolitischen Spannun- 
gen geknüpft. Wer meint, außerhalb dieser 
Spannungsbeziehungen eine Lösung der deut- 
schen Frage finden zu können, täuscht sich 
und andere. Daß wir in dieser Weise abhängig 
sind, darf uns im übrigen natürlich nicht zur 
Untätigkeit verurteilen. Auch die USA und die 
UdSSR sind vom Deutschlandproblem belastet. 
Man kann sich sogar Entwicklungen vorstel- 
len, in denen die Weltmächte in eine Abhän- 
gigkeit zu diesem Deutschlandproblem ge- 
raten. Das Geflecht der Spannungslinien ist 
vielschichtig und nicht durch Patentlösungen 
aufzuheben. 

Die drei Parteien werden dieser Tatsache 
Rechnung tragen müssen. Es ist eine Notwen- 
digkeit, von unserem Lande her alles zu tun, 
was wir selbst tun können, ohne jedoch dabei 
auch nur einen Augenblick die Welt zu ver- 
gessen. Mit anderen Worten: Eine künftige 
Deutschlandpolitik sollte unser Volk in per- 
manenter Unruhe halten, so, als könnte es 
allein die Wiedervereinigung erzwingen, und 
gleichzeitig sollte sie die vier Großmächte so 
bestürmen, als könnten nur sie allein die Ein- 
heit Deutschlands wiederherstellen. 

Sorgen um Bayern 
Am Sonntag wählt Bayern seinen Landtag. 

Diese Wahlen sind auch für uns von Bedeu- 
tung, da sie nicht nur über die Mehrheitsver- 
hältnisse im Münchener Maximilianeum ent- 
scheiden werden, sondern auch die künftige 
Regierungsmehrheit in Bonn beeinflussen kön- 
nen. Vor allem das Abschneiden der FDP wird 

nicht nur in Bayern mit Spannung erwartet. 
Wird sie es wenigstens in einem Regierungs- 
bezirk schaffen, die 10-Prozent-Hürde zu 
überspringen? E.*; wird hart auf hart gehen. 

Aber auch für die SPD und die CSU kann es 
in Bayern zu bösen Überraschungen kommen, 
dann nämlich, wenn anstelle der FDP die NPD 
im Landtag säße, was von vielen Kennern der 
Situation als möglich angesehen wild. Diese 
Partei, die ihi'en Wahlkampf mit einem unge- 
wöhnlich großen Aufwand an Propaganda be- 
treibt, hat in Mittelfranken und unter Um- 
stünden auch in Oberfranken die Chance, den 
erforderlichen zehnprozentigen Stimmenanteil 
erringen zu können. 

So ist es recht fraglich, ob eine der beiden 
großen Parteien die absolute Mehrheit errei- 
chen wird. Bei der SPD liegt das an der länd- 
lichen Struktur des Landes und bei der CSU 
an den Bonner Vorgängen der letzten Wochen. 
Beide Parteien dürften eine Zusammenarbeit 
mit der NPD ablehnen. So bleibt eine Minder- 
heitsregierung oder eine große Koalition, die 
den Nationaldemokraten das Feld der Opposi- 
tion überläßt. Auf jeden Fall wird man am 
Sonntag auch über die Regierungsbildung in 
Bonn und damit über unser Schicksal ent- 
scheiden. 

Lübke kürzt Mexiko-Besuch 
Wegen der Regierungskrise wird Bundes- 

präsident Lübke seinen Staatsbesuch in 
Mexiko in der nächsten Woche verkürzen. Er 
reist am Dienstag nach Mexico City und wird 
dort lediglich zwei Tage Gast des mexikani- 
schen Staatspräsidenten Diaz Ortas sein. 

Vor dem Militärscricht in Athen begann der Prozoll gegen 28 griechische Offiziere, die als 
Angehörige des Geheimbundcs .\spida Aufruhr und Hoehverrrat geplant haben sollen. Die 
Aufdeckung des Geheimbundes führte vor einem Jahr zur schweren Krise zwischen dem 
Monarchen und dem Ministerpräsidenten Papandreou. Unser dpa-Bild zeigt einen der 
ilauptangeklagten, I'apaterpos (rechts), ehemaliger Leiter des griechischen Geheimdienstes, 
mit weiteren Angeklagten und deren Verteidigern. 

Bonn und Berlin - das Grundgesetz und die Alliierten 

Hindernisse nicht nur von den Westmächten — Artikel 38 und seine Hintergründe 

(dsd) — Auf den Vorstoß von SPD und 
FDP, den Berliner Bundestagsabgeordne- 
ten volles Stimmrecht einzuräumen, um 
die Mehrheit einer eventuellen SPD-FDP- 
Koalition zu sichern und die Wahl des 
SPD-Vorsitzenden Brandt zum Bundes- 
kanzler zu erleichtern, haben die drei 
Westmächte bekanntlich negativ reagiert. 
Ihr Beweggrund: Sie wollen keine Ver- 
änderungen bezüglich Berlins, die den 
Sowjets neue Vorwände liefern könnten, 
die Anwesenheit der Westmächte in der 
Stadt infrage zu stellen. Denn auf dieser 
Präsenz beruhen Freiheit und Sicherheit 
der Berliner. Der Gewährung des vollen 
Stimmrechtes der gegenwärtigen Vertre- 
ter Berlins im Bundestag stehen aber auch 
verfassungsrechtliche Hindernisse im 
Wege. 

Im Fünften Deutschen Bundestag gibt es 
22 Berliner Abgeordnete. 15 davon gehören 
der SPD an, einer der FDP und sechs der 
CDU. Sie sind auf Anordnung' der West- 
mächte, die sich bezüglich Berlins von allen 
Bundestagsparteien gebilligte Vorbehaltungs- 
rechte ausbedungen haben, nicht von den 
Berlinern direkt, sondern lediglich vom Ab- 
geordnetenhaus gewählt. Artikel 38 des 
Grundgesetzes bestimmt jedoch, daß die Ab- 
geordneten des Deutschen Bundestages in 
„allgemeiner, unmittelbarer, freier, gleicher 
und geheimer Wahl" zu wählen sind. Dieser 
Grundgesetzforderung können die Berliner 
Abgeordneten wegen der Anordnung der 
Westmächte, daß in Berlin keine Bundes- 
tagswahlen stattfinden dürfen, nicht ent- 
sprechen. Daraus resultiert nach Ansicht von 
Rechtsexperten, daß sie kein volles Stimm- 
recht haben können. Wenn man die Frage 
des Stimmrechts der Berliner Abgeordneten 
aufwirft, dann kann dies nur in der Weise 
geschehen, daß man eine unmittelbare Bun- 
destagswahl in Berlin anstrebt. Wenn die ge- 
genwärtig im Bundestag sitzenden Berlin- 
verti'eter, die nur indirekt gewählt sind, volle 
Stimmberechtigung erhalten sollten, müßte 
man, ganz abgesehen von den Vorbehalten 
der Westmächte, den Grundgesetzartikel 38 
ändern oder streichen. 

Falsche Parallelen 
In der Ai'gumentation für das volle 

Stimmrecht auch der derzeitigen Berliner 
Vertreter im Bundestag wird darauf hinge- 
wiesen, daß sie in der Bundestagsversamm- 
lung bei der Wahl des Bundespräsidenten 
ebenfalls volles Stimmrecht hätten. Das 
stimmt zwar, aber die Bundesversammlung 
i.«t ein anderes Verfassungsorgan als der 
Bundestag. Für ihre Mitglieder gilt der 
Grundgesetzartikel 38, der die „unmittelbare" 
Wahl der Abgeordneten durch das Volk vor- 
schreibt, nicht. Die Hälfte der Mitglieder der 
Bundesversammlung besteht aus Vertretern 
der Landtage, die von den Länderparlamen- 
ten zur Wahl des Bundespräsidenten ent- 

sandt werden. Sie sind also als Mitglieder der 
Bundesversammlung indirekt gewählt, genau- 
so wie die Berliner Vertreter im Bundestag. 
Daher war es logisch, daß man den indirekt 
gewählten Berliner Abgeordneten in der 
Bundesversammlung das gleiche Stimmrecht 
einräumte wie den ebenso indirekt gewähl- 
ten Vertretern der Landtage. Volles Stimm- 
recht haben die Berliner Bundestagsabge- 
ordneten auch bei der Wahl des Bunde.sprä- 
sidenten. Der Vorbehalt der Westmächte 
macht nämlich eine Ausnahme: Bei bundes- 
tagsinternen Abstimmungen dürfen die Ber- 
liner Stimmen mitgezählt werden. Die Wahl 
des Bundespräsidenten ist eine solche bun- 
destagsinterne Angelegenheit, denn seine 
Aufgabe ist es, die Sitzungen zu leiten und 
die Ordnung des HauL.es zu gewähileisten. 
Immer wieder wird darauf hingewiesen, daß 
die saarländischen Bundestagsabgeordneten, 
die unmittelbar nach der Wiederangliede- 
rung des Saarlandes vom Saarbrücker Land- 
tag in den Bundestag entsandt wurden, auch 
volles Stimmrecht hatten. Dabei handelte es 
sich aber um eine genau begrenzte Über- 
gangslösung. Außerdem achtete jeder amtie- 
rende Präsident peinlich darauf, ob bei Ab- 
stimmungen die Saarländer den Ausschlag 
gaben. Das ist nie geschehen. Wäre es pas- 
siert, hätte die Abstimmung ohne die saar- 
ländischen Abgeordneten wiederholt werden 
müssen. Darüber gab es damals keinen 
Zweifel. 

Was will der Wähler? 
Man könnte natürlich den Einwand er- 

heben. daß die indirekte Wahl der Berliner 
Abgeordneten durch das Berliner Abgeord- 
netenhaus dem Volkswillen der Berliner 
durchaus entspricht, da ja das Abgeordneten- 
haus unmittelbar vom Volk gewählt ist und 
die Auswahl der Bundestagsabgeordneten 
sich genau nach der Zusammensetzung des 
Abgeordnetenhauses richtet. Dieser Einwand 
berücksichtigt aber nicht, daß Länderwahlen 
und Bundestagswahlen im allgemeinen sehr 
unterschiedliche Ergebnisse zeigen, da viele 
Wähler sich bei einer Bundestagwahl anders 
verhalten als bei einer Landtags- oder Ge- 
meindewahl. 

Kurzarbeit angekündigt 
/m Stadt- und Landkreis Offenbach haben 

sechs kleinere Betriebe beim Arbeilsamt 
Kurzarbeit angemeldet. Auch beim .'\rl)eits- 
amt Mannheim liegen Anmeldungen auf 
Kurzarbeit vor. 

Durch Dämpfe vergiftet. Vier .-Xrbeiter sind 
beim Reinigen eines Schlammabsatzbeckens in 
einem Münchener Industriewerk durch die 
Dämpfe eines chlorhaltigen Lösungsmittels 
vergiftet worden. Für einen kam jede Hilfe zu 
spät. 

Sechs Tote bei einem Zuguncilück 
bei Frankfurt 

Gestern abend forderte ein schweres Zug- 
unglück auf der eingleisigen Kleinbahnstrecke 
Frankfurt — Höchst — Königstein sechs Tote 
und 63 Verletzte. Bei einem leeren Triebwagen 
im Bahnhof von Kelkheim-Hornau hatten 
sich die Bremsen gelöst, nachdem der Fahrer 
und die Schaffnerin den Zug verlassen hatten. 
Der Triebwagen raste auf abfallender Strecke 
führerlos sieben Kilometer in Richtung Höchst, 
bis er mit dem vollbesetzten Personenzug zu- 
sammenprallte. 

Bei dem Zusammenstoß hatte sich die 
Dampflokomotive etwa zwanzig Meter unter 
den fünfzig Meter langen Triebwagen ge- 
schoben und diesen auf ganzer Länge von un- 
ten her aufgerissen, so daß nur noch das Dach 
und das Oberteil der Streben z\i erkennen 
waren, welche die stark zertrümmerte Loko- 
motive zudeckten. 

Tote und Verletzte gab es hauptsächlich im 
zweiten und dritten Wagen des alten Dampf- 
zuges. Beide Wagen hatten sich ineinander- 
geschoben und zahlreiche Passagiere zwischen 
den splitternden hölzernen Sitzbänken einge- 
klemmt. Umherfliegende Splitter der aus nor- 
malem dickem Fensterglas bestehenden Schei- 
ben verursachten furchtbare Gesichts- und 
Kopfverletzungen. Zwei Unfallärzte gaben auf 
offenem Feld den eingeklemmten und schreien- 
den Verletzten die Erste Hilfe. 

Hallstein beging seinen 65. Geburtstag 
Der Präsident der europäischen Gemein- 

schaft, Walter Hallstein, wurde auf einem gro- 
ßen Empfang der EWG-Kommission am Don- 
nerstag in Brüssel für seine Verdienste um 
die europäische Einigung geehrt. Hallstein be- 
ging an diesem Tag seinen 65. Geburtstag. 
Vertreter der sechs EWG-Regierungen, der 
bei den Gemeinschaften akkredierten Diplo- 
matischen Korps, der Wissenschaft und der 
apostolische Nuntius in Brüssel übermittelten 
ihre Glückwünsche. 

Schweigemarsch mit Transparenten 
Trotz des ungünstigen Wetters hatten sich 

am Büß- und Bettag nach der Zeit des Kirch- 
ganges über 2000 Personen aus allen Bevölke- 
rungskreisen zu einem Schweigemarsch durch 
die Innenstadt gegen den Rechtsradikalismus 
zusammengefunden. Die Transparente laute- 
ten „Alte Parolen — neue Katastrophen" — 
„Wir sind eine demokratische Nation" — 
„Darmstadt darf nicht mehr zerstört werden". 
Im Zusammenhang damit hatte man Groß- 
fotos von der Zerstörung Darmstadts mitge- 
nommen. Auch eine Europafahne wehte über 
den Demonstranten, die von den Vorständen 
der Parteien, Vertretern des Magistrats und 
der Stadtverordnetenversammlung (mit dem 
Oberbürgermeister an der Spitze), von Bun- 
des- und Landtagsabgeordneten angeführt 
wurden. Sehr stark vertreten waren die Ju- 
gendgruppen und die Studenten. 
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Sonntag der Toten 
Nun ist des Jahres stillste Zeit angebrochen, 

und die grauen Nebel, die düster über allen 
Tagen hängen, lassen den Menschen seinen 
Plick nadi innen richten; er schaut in sein 
Herz, und seine Seele fragt nach dem Woher 
und Wohin des Daseins, und nach dem Sinn 
des Lebens. Der Sonntag der Toten steht ganz 
unter der Stimmung dieser .lahreszeit, er brei- 
tet sein großes Schweigen aus, ehe der strah- 
lende Glanz der Kerzen den Advent durch- 
leuchtet. Trauernd treten wir an diesem Sonn- 
tag vor den schmalen Hügel mit dem Kreuz 
und feiern in Gedanken stummes Wiedersehen 
mit dem Lieben, der von uns ging. Jeder 
Mensch hat irgendwo ein Grab, an das er ge- 
denkend treten kann, um dessen dunkel- 
grünes Efeu mit den letzten Blumen des Jah- 
res zu schmücken. 

Überall, auf den gepflegten Friedhöfen der 
Städte ebenso wie auf dem Gottesacker am 
Berghang, steht am Totensonntag wehmuts- 
volles Erinnern an die Vergangenheit neben 

Munition In der Schule 
In einer Lungener Schule wurde einem 

Kind am Montnq Munition abgenommen, die 
es gefunden und mit in die Schule gebracht 
hatte, wo es die gefährlichen Sprengkörper 
anderen Kindern zeigte. Es handelt sich um 
Geschosse der Kaliber zwei und vier Zenti- 
nioter. Die Poli/.ei bittet die Eltern, ihre 
Kinder über die Gefahren aufzuklären. Muni- 
tionsfunde müssen sofort der Polizei gemel- 
det werden. 

Bücherausstellung im Oberlinden 
In der Notkirche der katholi.schen Kir- 

chengemeinde St Thomas im Oberlinden 
findet am Sonntag von 9.,'?0 bis 18 Uhr eine 
Rücherausstellung statt, bei der 400 bis 500 
Titel gezeigt werden. Die Besucher können 
sich zugleich über den Grundstock zu der 
Gemeindebibliothek informieren. Mitglieder 
des Boromäusvereins, der besorgt ist, gute 
Bücher in die Familien zu bringen, können 
auch während der Ausstellung Bücher er- 
werben. 

Viele kostbare Fachwerkbauten in der Altstadt 

Der Verkehrs- und Ver.schönerungs-Verein 
Langen hatte sich vor einem Monnt an die 
Stadt Langen gewandt mit der Bitte, im Haus- 
halt 1967 einen Betrag als städtischen Zu.schuß 
für die Restaurierung erhaltungswürdiger 
Fachwerkbauten im Altstadtgebiet einzu.set- 
zen. Gleichzeitig setzte er sich mit dem Lan- 
deskonservator von Hessen in Verbindung, 
um in einer gemeinsamen Besichtigung des 
alten Stadtkerns von Langen einen Überblick 
über die alten Bauwerke zu erhalten. Diese 
Besichtigung fand vor wenigen Tagen unter 
Teilnahme von Dr. Müller von der Außenstelle 
Darmstadt des Landeskonservators u. einigen 
Vorstandsmitgliedern des VW Langen statt. 
Folgende Straßen und Plätze wurden in den 
Rundgang einbezogen: Wilhelm-Leuschner- 
Platz, Kirchgasse. Turmgasse, Glockengasse, 

gläubigem Vertrauen auf die Zukunft. Denn Bachgasse. Bruchgasse, Borngasse. Schulgäß- 
aus der Stille, mit der uns der Totensonntag chen, Obergasse, Wassergasse. Vierhäusergasse 
umhüllt, wächst immer wieder das Bewußt- 
sein des Lebens, und das Gelöbnis, durch dfe- 
ses Leben auf rechtem Wege zu gehen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
I . . Frau Luise Dunkenberger, Gartenstr. 7ä, 
eum 76.. Frau Katharine Frank, Wilhelm- 
Leuschner-Platz 10, zum 92. u. Herrn Norbert 
pitsch, Straße der deutschen Einheit 1, zum 
77. Geburtstag am 20. 11.; 
. . . Herrn Edmund Külp, Forstring 12, zum 
85.. Herrn Gustav Pförtner, Gartenstraße 29, 
zum 77. und Frau Elisabeth Zimmer, Darm- 
städter Str. 6. zum 78. Geburtstag am 21. II.; 
. . . Frau Agnes Gorek, Weißdornweg 2. zum 
78. und Frau Elsbeth Wohlfahrt. Westend- 
straße 45. zum 75. Geburtstag am 22. 11. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahr entbietet auch die I^angener Zeitung. 

• Silbernes Hochzeitsfest. Am letzten Diens- 
tag (15. 11.) feierten die Eheleute Fritz Schä- 
fer und Frau Dora. geb. Sallwey, Langen, 
Pestalozzistraße 4. das Fest der silbernen 
Hochzeit. Wir gratulieren nachträglich. 

* Meisterprüfung bestanden. Am 10. Nov. 
bestand Fräulein Karin Gottwald. Forstring 33, 
die Meisterprüfung im Damenschneider-Hand- 
werk an der Handelskammer in Frankfurt. 

Böhnel jetzt Kriminalkommissar 
Kriminalhuuptwachtmeiiiter Konrad Böhnel, 

Leiter der Langener Kriminalabteilung und 
Stellvertreter des Polizeiverwalters. Polizei- 
hauptkommissars Dohle, wurde zum Kriminal- 
kommissar befördert. Er hat mit Erfolg an 
einem mehrmonatigen Internatslehrgang teil- 
genommen. 

• nie nächste Stadtverordnetenversammlung 
findet am 15. Dezember statt. Die Stadtver- 
ordneten sollen dabei auch über den zweiten 
Nachtragsetat beraten und ihn verabschieden. 
Dor Nachtragshaushalt wird in der nächsten 
Woche im Magistrat beraten und dann dem 
Haupt- und Finanzausschuß zur Diskussion 
vorgelegt. 

Zu Besuch im Finanzamt 
Die Abschlußschüler des Realschulzweiges 

der Albert-Schweitzer-Schule besuchten 
heute vormittag das Finanzamt. Bei dieser 
Gelegenheit wurden sie über die vielfältigen 
Aufgaben dieser Behörde aufgeklärt. 

Stelle des 1. Stadtrats ausgeschrieben 
Der Wahlvorbereitungsausschuß hat bei 

seiner Zusammenkunft Einzelheiten der öf- 
fentlichen Ausschreibung für die Besetzung 
des Postens des Ersten Stadtrates festgelegt. 
In dieser Ausgabe der Langener Zeitung er- 
scheint eine Anzeige des Magistrats. Bewer- 
bungen müssen bis zum 12. Dezember um 
12 Uhr eingegangen sein. Noch am Abend des 
gleichen Tages wird der Wahlvorbereitungs- 

■ au.sschuß sich rriit den Bewerbungen befas- 
sen. 

Radfahrer gab kein Zeichen 
Ohne ein Zeichen zu geben, bog gestern ge- 

gen 6.30 Uhr ein Italiener mit einem Fahrrad 
von der Dieburger Straße nach links in die 
Straße nach Dreieichenhain ein. Ein nachfol- 
gender Autofahrer konnte nicht mehr recht- 
zeitig anhalten, so daß es zum Zusammen- 
stoO kam. Der Italiener wurde an Armen und 
Beinen verletzt; er mußte in das Kreiskran- 
kenhaus gebracht werden. An dem Auto wurde 
unter anderem die Windschutzscheibe zer- 
trümmert. An dem Fahrrad entstand Total- 
schaden. 

Lohnstrelt 
Wegen eines Lohnstreits rief eine Arbeit- 

geberin am Mittwach die Polizei zu Hilfe, 
weil Arbeiter ihre Wohnung nicht verlassen 
wollten. Sie forderten ihren Lohn. Er konnte 
ihnen jedoch nicht ausbezahlt werden. Nach- 
dem die Männer einen Vorschuß erhalten 
hatten, gingen sie aus dem Haus. 

• Ambulant mußte im Kreiskrankenhaus 
ein Mopedfahrer behandelt werden, der am 
Montag am Lutherplatz von einem belgischen 
Autofahrer angefahren und verletzt worden 
war. 

BeaufraRtcr des I,andfskonservators bcsichtlRto mit dorn VW rtrn alten Stadtkern 
Bei der Besichtigung stieß man auf alle 

Fachwerkhäuser, deren Restaurierung Dr. 
Müller dringend empfahl. In diesen Fällen will 
er sich wegen eines Landes- und Kreiszu- 
schusses verwenden. Man sah aber auch Bau- 
werke, die ebenso einer dringenden Verschii- 
nerimg bedürfen, für die aber nach den Richt- 
linien Zuschüsse auf höherer Ebene nicht 
möglich sind. Hier sollte aber die Stadt im In- 
teresse ihres alten Stadtbildes helfend ein- 
springen. Der ..Alten Schmiede" an der Ecke 
Fahrgasse Obergasse wurde eine besonders 
eingehende Betrachtung gewidmet. Das Bau- 
werk befindet sich in einem schlechten Ge- 
samtzustand. Seine Restaurierung wird erheb- 
liche Mittel erfordern. Dr. Müller meinte, daß 
eine restaurierte „Alte Schmiede" eine Kost- 
barkeit sei, die durch nichts an dieser Stelle der 
Altstadt ersetzt werden könne. Die kleine 
Bodenfläche lasse ohnehin nur wenig Mög- 
lichkeiten für ein anderes Gebäuü';. 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
Langen will sich nun mit den in Frage kom- 
menden Hausbesitzern ins F.onehrnen setzen 
und nach Möglichkeiten der Epeuerung der 
Fachwerkhäuser suchen. Er v.'ird sich dabei 
mit Dr. Müller aus Darmstrdt m enger Füh- 
lung nalten. Der VW will aber auch zu z.ihl- 
lei.chen übrigen Besitzern von lachwerkhäu- 
sern Verbindung aufnehmen und darauf hin- 
zwwirken versuchen, daß die Schönheiten 
alter Bauweise wieder herausgestellt wird. 
Die Obergasse und die Fahrgasse zum Beispiel 
könnten in einer modernen Zeit, in der viele 
Menschen wieder ihre Liebe zu dem Alten 
entdecken, mit ihren zahlreichen Fachwerk- 
häusern zu einem Renomierstück Langens 
werden. Hochhäuser und moderne Wohnge- 
biete gibt es heute fast in jeder Gemeinde, 
alte Fachwerkbauten und Zeugen einer stol- 
zen Vergangenheit dagegen sind ein Vorzug, 
den nicht jedes Gemeinwesen besitzt. „Aber 
Langen besitzt ihn und darauf sind wir stolz", 
sagte Kömpel. 

und Fahrgasse. 
Auf diesem Wege wurden viele alte Fach- 

werkhäuser in Augenschein genommen. Dr. 
Müller bezeichnete sie als Kostbarkeiten, die 
man unter allen Umständen erhalten und zur 
Geltung kommen lassen sollte. Leider wurde 
aber auch festgestellt, daß schönes Fachwerk 
ganz oder teilweise unter Verputz liegt und es 
wurde allgemein bedauert, daß man die Aus- 
drucksformen alter Bauweise nicht zeigt. Dr. 
Müller bezeichnete es aber auch als Mangel, 
daß bei den Erhaltungsmaßnahmen verschie- 
dener Fachwerkbauten nicht darauf geachtet 
wurde, daß der Putz zwischen dem Fachwerk 
bündig ist und die Felder nicht immer in wei- 
ßem Farbton angelegt wurden. Zu bemängeln 
war außerdem, daß hin und wieder die Holz- 
balken des Fachwerks gestrichen und nicht 
nur dunkel getränkt waren. Bei Fachwerk- 
häusern sollte darauf geachtet werden, daß 
das an der Giebelseite überstehende Dach mit 
seiner Unterseite nicht hell angestrichen, son- 
dern in der gleichen dunklen Tönung angelegt 
wird wie das Fachwerk. 

Sehr schnell sind bisher die Arbeiten an der Trauerhalle auf dem Friedhof vorangeschrit- 
ten. Der Südflügel ist im Rohbau vollendet. Für die eigentliche Trauerhalle sind bereits die 
Dachbinder aufgestellt. Bald wird der Baukran, der zur Zeit noch an der Halle steht, ver- 
setzt werden können zum Bau des Südflügels. Das Stadtbauamt hofft, die Rohbauarbeiten 
noch in diesem Jahr abschließen zu können. Voraussetzung ist dafür allerdings eine günstige 
Witterung in den nächsten Wochen. Die Baukosten für das große Projekt belaufen sich auf 

1,1 Millionen Mark. 

Liederkranz-Konzerl am 1. Advent 
Zu Beginn der Adventszeit veranstaltet der 

Männerchor „Liederkranz" 1838 Langen sein 
die.sjähriges Liederkonzert am Sonntag, dem 
27. November, um 20 Uhr, im Evangelischen 
Gemeindehaus. Dem Charakter der Advents- 
zeit angepaßt, werden vorwiegend besinnliche 
Chöre und Lieder u. a. von Franz Schubert, 
Robert Edler und Paul Geilsdorf zum Vortrag 
kommen. Auch der Solist des Abends, Herr 
Gerhard Faulstich von Frankfurt, ein bekann- 
ter Konzertsänger der jüngeren Generation, 
bereichert das Programm mit Liedern von 
Franz Schubert und Johannes Brahms. 

Freunden des Männergesanges wird eine 
Liedauswahl dargeboten werden, die bei allen 
Besuchern guten Anklang finden dürfte. 

Fußgängerüberweg an der 
Aschafienburger Schneise 

Der Magistrat hatte vor kurzer Zeit be- 
mängelt, daß sich der Fußgängerweg an der 
Aschaffenburger Schneise im Stadtwald teil- 
weise in einem schlechten Zustand befindet. 
Die Spaziergänger mußten daher vielfach auf 
die Fahrbahn ausweichen. 

In einem Schreiben an das Forstamt Lan- 
gen hatte die Stadt daraufhin gebeten, die an 
dem Fußgängerweg bereits begonnenen Un- 
terhaltungs- und Verbesserungsarbeiten auch 
westlich der Einzelheckschnei^e bis zur Mit- 
teldicker Allee fortzusetzen. In seiner Ant- 
wort hat Oberforstmeister Lütkemann die 
baldige Erledigung zugesagt. 

Glaubensgespräche für Christen 
In der Reihe „Glaubensgespräche für er- 

wachsene Christen der katholischen Pfarreien 
in Langen" findet am Montag, dem 21. No- 
vember um 20.00 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule der siebte Vortrag statt. „Was haben 
wir mit Adams Schuld zu tun?" lautet das 
Thema des Referenten, Oberstudienrat Wissel 
aus Offenbach. 

Bibelwoche in der Wohnstadt 
In der kommenden Woche — der letzten 

des Kirchenjahres — finden sich im Ge- 
meindehaus der Martin-Luther-Kirche, Ber- 
liner Allee 31, Christen beider Konfessionen 
zum gemeinsamen Lesen und Bedenken aus- 
gewählter Psalmen zusammen. 

Die Einführung in die einzelnen Psalmen 
geschieht abwechselnd durch die Pfarrer der 
evang. und kath. Kirchengemeinden in der 
Wohnstadt. Behandelt werden am Montag 
Psalm 8; am Dienstag Psalm 51; am Donners- 
tag Psalm 1 und am Freitag Psalm 23. Die 
Abende, die jeweils um 20 Uhr beginnen, 
sind für alle interessierten Bewohner unserer 
Stadt offen. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In der Zeit vom 18. November 1966, 16 Uhr, 

bis 25. November 1966, 7 Uhr, telefonisch zu 
erreichen unter Langen 4091; für Gas und 
Wasser: Günter Lang, Langen, Dieburger 
Straße 51; für Strom: Horst Schultheiß, 
Sprendlingen, LuisenstraBe 9, Telefon 88136. 

Friedhofsdiebstahl aufgeklärt 
Vor kurzer Zeit wurde in der Presse dar- 

auf hingewiesen, daß sich die Diebstähle auf 
dem Friedhof in erschreckendem Maße meh- 
ren, Die Besucher des Friedhofes wurden ge- 
beten, dort ein Augenmerk auf verdächtige 
Personen zu nehmen und ihre Beobachtungen 
der Stadtverwaltung mitzuteilen. 

Diese Aufmerksamkeit halte bereits wenige 
Tage danach einen Erfolg, als ein Friedhofs- 
besuchcr feststellte, daß sich ein Gärtnerge- 
hilfe an einer schönen Platane zu schaffen 
machte und dort Zweige abschnitt. Der Mann 
konnte bald darauf ermittelt werden, und er 
gab die Tat zu. Er wollte allerdings im Auf- 
trag seines Arbeitgebers gehandelt und über 
die Eigentumsverhältnisse nicht Bescheid ge- 
wußt haben. Die Polizei wird sich mit der 
Angelegenheit nun befassen. 

Dieser Vorfall beweist, wie wichtig es ist, 
daß man auf dem Friedhof beobachtet, was 
auf anderen Gräbern und Anpflanzungen ge- 
schieht. Die Bevölkerung wird auch weiter- 
hin gebeten, bei der Friedhofsüberwachung 
mitzuwirken und verdächtige Wahrnehmun- 
gen der Stadtverwaltung oder der Polizei 
mitzuteilen. Etwaige Beobachtungen werden 
auf Wunsch vertraulich behandelt. 

Geistliche Abendmusik in der Stadtkirche 
Wir weisen nochmals auf die Geistliche 

Abendmusik hin, die der Langener Instrumen- 
talkreis am Sonntag um 20 Uhr in der Stadt- 
kirche gestaltet. Zur Aufführung gelangen die 
Bach-Kantaten 166 „Gott soll allein mein 
Herze haben" und BMV 199 „Mein Herze 
schwimmt im Blut", sowie die Kantate „Mei- 
nen Jesum laß ich nicht" von Max Reger. 
Kantor Rhode spielt an der Orgel „Präludium 
und Fuge g-moll" von Dietrich Buxtehude und 
das Choralvorspiel „Wachet auf, ruft uns die 
Stimme" von Johann Sebastian Bach. 

Die Ausführenden dieser Abendmusik sind; 
Elisabeth Schubert und Ingeborg Schwital 
(Sopran), Ruth Bareiß (Alt), Kantor Hans- 
Jürgen Rhode (Orgel), Hildegard Stöckmann 
(Violine). Heinz Bevck (Bratsche), Volker Bilz 
(Oboe), Chor imd Orchester des Langener In- 
strumentalkreises und der Schülerchor der 
Ludwig-Erk-Schule. Die Continuo-Stimmen 
bei den Bach-Kantaten musizieren Hans-Diet- 
rich von Pilgrim (Cello), Alfred Sapper (Kon- 
trabaß) und Gottfried Huhle (Cembalo). 

Programme und Kantatentexte sind in der 
Kircne bei der Abendmusik zu einem Un- 
kostenpreis von 1,— DM erhältlich. 

Großes Amateur-Tanzturnier 
Wenn die Blätter fallen und die Ballsaison 

beginnt, trifft auch der Tanz- und Gesell- 
schaft-sclub „Blau-Gold" e. V. Langen alle 
Vorbereitungen, um sein Herbstturnier auszu- 
richten. Das diesjährige Turnier, welches am 
26. November im Turnhallensaal stattfindet, 
wurde wieder für die Sonderklassenpaare 
Junioren und Senioren ausgeschrieben und 
führt. Spitzenpaare aus allen Gauen der Bun- 
desrepublik nach Langen. 

Während die Seniorenpaare sich in den 
Standardtänzen messen, werden die Junioren 
ihr Können in den lateinamerikanischen Tän- 
zen zeigen. Den Gästen wird auch viel Ge- 
legenheit geboten, sich selbst auf dem Parkett 
zu betätigen. 

„Der Hund des Generals" 
3. Abonnements-Veranstaltung 

des Thcaterringes Langen 
Am Sonntag. 20. November, 20 Uhr. gastiert 

in Langen, TV-Turnhalle, die Landesbühne 
Rhein-Main mit dem Problemstück „Der Hund 
des Generals" von Heinar Kipphardt. An der 
Abendkasse sind noch einzelne Karten erhält' 
lieh. 

Der Autor Heinar Kipphardt. Jahrgang 1922. 
Kriegsteilnehmer, Arzt, dann Dramaturg und 
Schriftsteller, ist einem großen Fernsehpubli- 
kum bekannt. Auch sein „Hund des Generals" 
war auf den Bild.schirmen zu sehen. Hier im 
Theater aber galt es, das Spiel der zwei 
Ebenen, der Realität und der Erinnerung, auf 
die eine Ebene einer verhältnismäßig kleinen 
Bühne zu zwingen. 

Eine kleine Episode aus dem großen Krieg, 
siebzehn Jahre später in die Erinnerung der 
Beteiligten zurückgerufen. Aus dem Dunkel 
der kahlen Bühne werden die Szenen ins Licht 
gerückt: Ein Wachtposten erschießt versehent- 
lich den Hund des Generals. Durch den ge- 
schickten Trick eines Obergefreiten entgeht 
der Soldat der Strafe. Der General droht: „Ihr 
werdet an mich denken!" Wenig später wird 
der Trupp zu einem Einsatz geschickt, der ein 
typisches „Himmelfahrtskommando" ist. Nur 
einer überlebt Wer aber trägt die Schuld? 

Der General beruft sich auf den „Befehls- 
notstand". Kipphardt gibt das Wort der 
Lächerlichkeit preis. 

Erzählt wird das Stück in Rückblenden. Das 
Ganze rollt in einem Prozeß ab, in dem kein 
Urteil gesprochen wird. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Äthiopien, von Salaiiio bis Halle Selassie 
Der Referent, Niklot von Blücher, kehrte im 

Januar 1966 von einer Reise in das Land des 
Negus zurück, die er im Auftrag des Deut- 
schen Ministeriums für Entwicklungshilfe un- 
ternommen hatte, um Möglichkeiten für deren 
Anwendung zu erkunden. Daß er hierbei Land 
und Leute, Sehenswertes, das Leben der Ein- 
geborenen, vor allem der koptischen Christen, 
deren Anfänge dort bis auf die Zeit der Evan- 
gelisten zurückgehen, berichten wird, versteht 
sich von selbst. Sein Vortrag gibt Betrachtun- 
gen dieser Reise wieder, die mit Farbdias an- 
schaulich dargestellt werden. 

Mittwoch, den 23. 11., Biologiesaal der Drei- 
eichschule, Gymnasium. Beginn 20 Uhr. Gäst« 
1 Mark. 
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Im kommenden Jahr wird die katholische 
Klrchengemeinde St. Thomas Im Oberlinden 
nnmittelbar nach dem Ende der Wintersai- 
son mit dem Bau des schon lange geplanten 
Kirchenzentrums beginnen. Das Gotteshaus 
mit dem als Campanile gestalteten freistehen- 
den Turm soll noch 1967 im Rohbau voll- 
endet werden. Pfarrer Ludwig Heidingsfeld 
hofft, daß die neue Kirche im Sommer oder 
Herbst 1968 eingeweiht werden kann. Zur 
Zelt verfügt die Kirchengemelnde, die rund 
2 700 Katholiken zählt, nur Ober eine Not- 
kirohe, die In der ehemaligen Baubarackc der 
Naussaulschcn Heimstätte eingerichtet wurde. 

Patron der Kirchengemeinde und auch des 
neuen Gotteshauses ist St. Thomas von 
Aqum, der Scholastiker, der der größte Schü- 
ler von Albertus Magnus war, nach dem die 
andere katholische Gemeinde in Langen be- 
nannt ist. Weil die neue Pfarrei westlich der 
Bahnlinie von St. Albertus Magnus abge- 
wennt ist, sollte bewußt in der Wahl des 

i™?® darauf hingewiesen werden, daß Zwischen dem &lten und neuen Sprengel eine 
enge Verbindung besteht. Deswegen hatte 
Pfarrer Heldingsfeld den Namen St. Thomas- 
Gerneinde vorgeschlagen. So wurde es denn 
auch vom Bischof in Mainz bestimmt. Zuerst 
hatte Pfarrer Heidingsfeld nach einem Pat- 

Besucht, der landschaftsbezogen eine 
größere Bedeutung hätte. Aber da war nie- 
mand zu finden. 

Die katholische Kirche im Oberlinden ent- 
steht auf dem Grundstück zwischen der Ber- 
liner Allee und der Straße Im Ginsterbusch. 
Den rund 4500 Quadratmeter großen Bau- 
platz hat die Nassauische Heimstätte der 
Kirchengemeinde zur Verfügung gestellt; sie 
hatte allerdings rund 70 000 Mark für die 
Erschließung und einen Beitrag zum Fern- 
heizwerk aufzubringen. Auf diesem verhält- 
nismäßig eng begrenzten Raum sind neben 
dem Gotteshaus ein Gemeindehaus, ein Ju- 
gendheim, ein Kindergarten, ein Pfarramt 
mit Pfarrerwohnung und eine Bibliothek un- 
terzubringen, Nur dadurch, daß die Stadt 
Langen der Kirchengemeinde einen schmalen 
Grünstreifen noch übereignete, reichte der 
Raum aus. Die Freiflächen entsprechen ge- 
rade den Bestimmungen. 

Für die Architekten war die Aufgabe nicht 
einfach. Das Grundstück ist an drei Seiten von 
Straßen begrenzt und an der vierten Seite 
durch den öffentlichen Weg entlang der Al- 
bert-Schweitzer-Schule. Städteplanerisch war 
die den Architekten gestellte Aufgabe nicht 
leicht zu lösen Die unmittelbar benachbarte 
Schule ist im Bungalowstil errichtet, während 
die Martin-Luther-Kirche in einem ganz an- 
deren Stil erbaut wurde. Wiederum einen ganz 
anderen Charakter hat die angrenzende NE- 
Siedlung. Die Anlage des KirchenzenIrums 
muß deswegen einen gewissen .Ausgleich zwi- 
schen den unterschiedlichen Bautypen in der 
Nachbarschaft darstellen. Irn Prinzip hätte die 
neue Kirche eine kubische Form erhalten 
müssen. Sie wird jedoch durch die Aufgliede- 
rung des Kirchendaches und andere Details 
wesentlich gemildert. 

Das Architektenbüro Römer und Baum- 
gart in Darmstadt löste die Aufgabe geradezu 
vorbildlich. Ihr Modell war bei einem Archi- 
tektenwettbewerb, an dem sich noch drei 
andere Architekten beteiligten, ausgewählt 
worden. Der Jury gehörten seinerzeit Ver- 
treter der Kirchengemeinde, der Nassauischen 
Heimstätte und des Bischöflichen Bauamtes 
in Mainz an. 

Schon die Stellung des Kirditurms ver- 
rät, wie viele Gedanken sich die Planer ge- 
macht haben. Der Campanile, der 26 Meter 
hoch wird, wird nicht — wie bei der Martin- 
Luther-Kirche — an der Berliner Allee ste- 
hen, sondern an der Ecke im Ginsterbusch — 
Dresdner Straße. Bewußt wird er in die 
Kirche hineingestellt. Der Turm ruht auf 
vier kräftigen Stelzen. Diese Konstruktion 
wurde auch aus verkehrstechnischen Grün- 
den gewählt, um an dieser Ecke Kraftfahrern 
einen Durchblick zu ermöglichen. Der Kirdi- 
tum wird in Sichtbeton hodigeführt. In einer 
Höhe von etwa zwei Fünfteln wird er über 
Eck abgeschnitten an zwei Seiten. Die da- 
durch entstehenden beiden Dachflächen — 
sie werden ebenfalls in Sichtbeton ausgeführt 
— laufen an der Spitze des Turms zu einem 

Scheitel zusammen. Die vier senkrecht ste- 
henden übrigen Flächen werden mit Holz- 
jalousien versehen, die gleichzeitig Schall- 
luken für die Glocken sind Das Geläute soll 
aiif die Glocken der evangelischen Kirche 
abgestimmt werden, jedoch in der Tonlage 
etwas tiefer liegen. 

den von großem Einfluß auf die Wirkung des 
Innenraums sein. Sie sollen in der Nähe des 
Eingangs dunkel gehalten werden, zum Altar 
zu aber immer heller werden, so daß gleich 
der Blick dorthin gerichtet wird. Dieser 
Trend wird noch durch die Konstruktion des 
Gotteshauses verstärkt. 

Der Plan zeigt den Grundriß des katholisdien Kirdienzcntrums St. Thomas in der Wohn- 
stadt Oberlinden. Zeichenerklärung: Kirche: 0 = Turm, 1 = Eingangshalle mit Taufbrun- 
nen, 2 = Hauptschiff, 3 = Hochaltar, 4 = Scdilien mit Ambo, 5 = Chor, 6 = Sakraments- 
altar, 7 = Seitenschiff als Sakraments-, Werktags- und Beichtkapelle (abtrennbar durch 
Vorhang zum Hauptschiff), 8 = Beichtstühle, 9 u. 10 = Sakristeien, Pfarrsaal: 11 = Saal 
mit Bühne, 13 = Garderobe, 12 = Gruppenraum, 14 = Toiletten (auch von Kirdie zugäng- 
lich). Pfarramt: 15 = Garage, 16 = Bibliothek, 17 = Eingang, 18 = Büro, 19 = Archiv, 20 = 
Sprechzimmer. Kindergarten: 21 = WC und Waschraum, 22 = Garderobe, 23 = Isolations- 
raum, 24 = Tccküche, 25 = Abstellraum, 26 = Gruppenraum, 27 = Büro, 28 = Wohnraum 
der Leiterin. 

Die Stirnseite der Kirche, an der im Innern 
der Altar stehen wird, weist nach Osten, also 
zur Berliner Allee. Sie wird in Sichtbeton 
ausgeführt. Damit keine große glatte Fläche 
entsteht, wird eine Knüppelschalung gewählt. 
Dadurch wird gleich beim Guß des Betons 
die Fläche aufgelockert. An dieser Fassaden- 
seite wird ein Betonrelief mit einem Porträt 
des Kirchenpatrons angebracht. Das Gottes- 
haus hat die Grundgestalt eines Rechtecks. 
Die Dachform wurde aus einem Pultdach 
entwickelt, das zum Altar zu, also in Rich- 
tung Berliner Allee ansteigt. Auf das Pult- 
dach wird ein Satteldach aufgesetzt, das von 
der Eingangshalle ausgehend bis zur Stirn- 
seite zu verläuft. Getragen wird diese eigen- 
willige, aber harmonisch wirkende Dachkon- 
struktion von Holzbindern,' die auch im 
Innern der Kirche sichtbar bleiben sollen. 
Die Eingangsseite und die Fassade auf der 
Nord- und Südseite werden durch Fenster 
aus farbigem Betonglas aufgelockert Die 
künstlerische Gestaltung dieser Fenster wird 
demnächst ausgeschrieben. Die Fenster wer- 

Elngangshalie gleichzeitig Taufkapelle 
Die Eingangshalle der Kirche wird gleich- 

zeitig als Taufkapelle dienen. Auf diese Weise 
wird — so sagte Pfarrer Heidingsfeld — sym- 
bolisch dargestellt, daß die Taufe das Sakra- 
ment ist, durch das man in die Kirche eintritt 
und ihr angehört. An das Gotteshaus wird 
nach Norden eine Seitenkapelle angebaut, die 
räumlich nicht von der Hauptkirche getrennt 
ist. Nach den Bestimmungen des Konzils soll 
in dem Seitenschiff ein zweiter Altar aufge- 
stellt werden, der vor allem als Sakraments- 
altar dienen wird. Im Seitenschiff sollen vor 
allem werktags die Gottesdienste stattfinden. 
Dort stehen achtzig gegenüber den 340 Sitz- 
plätzen in der Hauptkirche zur Verfügung. 
Auch die Beichtstühle werden in der Seiten- 
kapelle aufgestellt. 

Die Orgel erhält ihren Platz über dem 
Eingang. Neben dem Altar war ein ^um für 
den Kirchenchor und die Schola geschaffen. 
Auf diese Weise soll deutlich werden, daß 
Chor und Schola nicht den Gottesdienst 

musikalisch zu untermalen haben, sondern 

140 Sitzplätze im Gemeindesaal 
Vom Kirchplatz führt auch der Weg zum 

Gemeindesaal, dessen Eingang vestibülartig 
ausgestaltet ist. Dort befindet sich auch die 
Garderobe. Von hier aus gehen Besucher zum 
Gruppenraum, der vor allem der Jugend dienen 
wird, aber auch für kleinere Versammlungen 
gedacht ist. Der Pfarrsaal hat rund 140 Sitz- 
plätze. Hier ist eine Einschubbühne vorgese- 
hen. Eventuell kann auch eine versenkbare 
Bühne eingebaut werden. 

Der Zugang zum Pfarramt ist von der Ber- 
liner Allee her vorgesehen. Er führt zugleich 
in die Bibliothek, die im Aufbau begriffen ist. 
Zum Pfarramt gehören auch ein Büro der 
Seelsorgehelferin, ein Sprechzimmer des Pfar- 
rers und ein Archivraum. Im zweigeschossigen 
Pfarrhaus liegt auch die Wohnung des Pfar- 
rers. 

Im Ginsterbusch wird auch der Kindergar- 
ten in der unmittelbaren Nähe der Albert- 
Schweitzer-Schule entstehen. Es sind drei 
große Gruppenräume für insgesamt 75 Kinder 
geplant, ferner ein / -irtement für die Lei- 
terin des Kindergarti . Ob der Kindergarten 
gleich mit der Kirche und dem Pfarrsaal ge- 
baut werden kann, ist mehr als fraglich. Die 
Finanzierung ist noch nicht gesichert. V/ann 
das gelingen wird, hängt wesentlich von den 
öffentlichen Zuschüssen ab. Von den 400 000 
Mark veranschlagten Baukosten hätte das 
Land ein Drittel zu geben. Dem Vernehmen 
nach sind aber — wie der Pfarrer sagte — die 
Landesmittel bis Mitte 1969 bereits vergeben. 
Verhandlungen mit dem Land sind im Gange. 
Der Kirchengemeinde wird es kaum möglich 
sein, die erheblichen Kosten für eine Zwi- 
schenfinanzierung aufzubringen. 

Die Kosten für diese Kirche einschließlich 
Pfarrhaus und Gemeindesall sind auf 1,3 
Millionen Mark veranschlagt. Dieser Betrag 
wird im Haushalt der Diözese Mainz in den 
nächsten beiden Jahren bereitgestellt. Nicht 
einbegriffen sind die Kirchenfenster, die 
Bänke und die Glocken, für die zusammen 
rund 300 000 Mark notwendig sind. Aus der 
Kirchengemeinde werden also noch viele 
Spenden kommen müssen. Bisher hat sich die 
Gemeinde als sehr opferwillig bewiesen, 
sagte Pfarrer Heldingsfeld. 

Die eigene Mutter angefahren 
Ein Siebzehnjähriger ist am Montag gegen 

18.10 Uhr beim Einbiegen von der Goethe- 
straße in die Schillerstraße infolge Schnee- 
matsches auf der Fahrbahn mit dem Auto 
seiner Mutter ins Schleudern geraten. Das 
Fahrzeug stieß gegen einen Baum Die Mut- 
ter des Jugendlichen, die auf dem Bürger- 
steig gerade mit einem Kleinkind ging, wurde 
angefahren. Das Kind blieb unverletzt. Die 
Frau mußte aber in das Krankenhaus ge- 
bracht werden. Der Siebzehnjährige ist nur 
im Besitz eines Führerscheins der Klasse IV, 
die nicht zum Fahren von Personenwagen 
berechtigt. Die Polizei schloß die Ermittlun- 
gen über don Unfall noch nicht ab. 

* IMZ-TEPPICH-CENTER 

man kann lith noth 
bexsere Teppiche 
leixfen-dunhl t A 
SPRENDLINGEN • TEL 67501 
Karlstr. 10, L H. Tepp.-GroBhdlg. 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Bibelwoche 

Zwischen Totensonntag und 1. Advent fin- 
det im neuen Stadtkirchengemeindehaus eine 
Bibelwoche statt, gehalten von Pfarrer Dr. M. 
Ziegler. Es werden ausgewählte Psalmen be- 
handelt, und zwar am Dienstag, 22. November: 
Psalm 8 „Was Ist der Mensch?"; Mittwoch, 
23. November: Psalm 42 und 43 „Wo ist Gott?"; 
Donnerstag, 24. November: Psalm 73 „Das 
Dennoch des Glaubens" und Freitag, 25. No- 
vember: Psalm 23 „Geborgenheit bei Gott". 
Die Abende sollen der geistlichen Besinnung 
dienen; sie begitmen jeweils um 20 Uhr. Es 
wird gebeten, Bibel oder wenigstens Neues 
Testament mit Psalmen mitzubringen und die 
jeweiligen Texte vorher schon einmal zu lesen. 

Wer wieiß es schon, 

Im Frühjahr wird mit dem Bau der St. Thomas-Kirche begonnen 
daß sie ebenfalls aktiven Dienst im Gottes- 
dienst verrichten. Dieser liturgischen Funk- 
tion wegen werden Chor und Schola im 

Die katliollscfie Kirchengemeinde ist sefir opferwillig / Kindergarten kann vorerst kaum gebaut werden Altarraum stehen. 

daß hinter diesem Bauzaun ein Teppichfager ent- 
steht, dort sollen im kommenden Friihjahr einige 
tausend Teppiche und Brücken der bekanntesten 
Herstellerfirmen allein Im Souterrain gestapelt wer- 
den. Ela reiner Zweckbau also, als Teppich-Spezlal- 
lager nicht nur für Sprendlingen und die nühere 
Umgebung geplan:. In Jeder Hinsicht Vorteile auch 
für Sie in Qualität und Preis. * Teppich-Fabriklager * 
IMZ-Lagerpreise. 

Unser IMZ-Teppich-Speziallager finden Sie in diesem Jahr in 
Sprendlingen noch in der Karlstr. 10 1. H. 
Teppich-GroBhandlung H. W. AHLERT, Telefon 67501 
Übrigens: Wir haben auch Teppiche in 3 Meter- u. 4 Meter-Größen 
in den neuesten Dessins und 5 Meter breite Rollen in Teppich-Aus- 
legeware ab DM 12,80 per Quadratmeter gestern wieder erhalten. 
Ihr TEPPICH-CENTER in Sprendlingen. (5 Auto-Minuten von Ihnen 
entfernt. 
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Egelsbacher 'S Nachrichten 

Das Lexikon 
Geht es Ihnen eigentlich auch so? Da weiß 

man etwas nicht genau, oder weiß es über- 
haupt nicht, und greift zum Lexikon. Es ist 
gleichgültig, ob man das Wissen der Welt in 
einem Band griffbereit hat, oder in seinem 
Bücherschrank eine ganze Reihe solcher Nach- 
schlagebücher nach Buchstaben und Begriffen 
geordnet findet. Man liest sich fest! Es bleibt 
kaum bei dem Nachschlagen des Begriffes, 
über den man sich im Augenblick Klarheit 
verschaffen wollte. Auch dann, wenn hinter 
diesem Begriff die in solchen Büchern übliche 
Formel steht: siehe unter . . ., kommt man ins 
Blättern und findet so vieles, was man nicht 
wußte und was man nicht weiß. Das Merk- 
würdige ist, daß man sich im Lexikon nur rein 
zufällig festliest u. es dann spannender findet 
als einen Kriminalroman. Ich bin gewiß, daß 
man sich langweilen würde ,wenn man so 
einen Band bewußt als Nachtlektüre auf dem 
Nachttisch fände. Aber gerade das zufällige 
Hineinschauen, dieses Blättern, ist wie ein 
Spaziergang durch eine unbekannte Gegend. 
Diese Gegend aber ist die Welt ,die ganze 
Welt, von der Erde bis zum fernsten Milch- 
straßensystem, vom Mlkro- zum Makrokos- 
mos. Wer Sorgen hat, sollte im Lexikon nach- 
schlagen: sein Kummer wird ihm sehr rasch 
klein erscheinen vor dem gewaltigen Bogen 
der Weisheit und des Wissens, der die Mensch- 
heit umspannt. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Wenzel Steininger, Wolfsgarten- 
straße 45, zum 87. Geburtstag am 19. 11.; 
. . . Herrn August Lucas, Bahnstraße 29, zum 
89. Geburtstag am 20. 11.; 
. . . Frau Susanne Ruppel, Lessingstr. 2, zum 
71., Herrn Adam Hübner, Schillerstraße 4.'), 
zum 78. und Herrn Franz Sachs, Taunusstr. 5, 
zum 75. Geburtstag am 21. 11.; 
. . . Frau Marie Engl, Karlsbader Straße 24, 
zum 71. und Frau Anna Bürger, Ernst-Ludwig- 
Straße 13, zum 82. Geburtstag am 22. 11. 

Auch die LZ wünscht den Egelsbacher Ge- 
burtstagsjubilaren zum neuen Lebensjahr alles 
Gute. 

90 Jahre,alt 
Heilte feiert Frau MariaJohanna Ziegler, 

geb. Zimmermann, Westendstraße 7, ihren 90. 
Geburtstag. Frau Ziegler ist in Burgsolms, 
Kreis Wetzlar, geboren. Nach ihrer Schulent- 
lassung war sie in Frankfurt im Haushalt be- 
schäftigt. Dort lernte sie ihren Mann kennen 
und kam nach ihrer Eheschließung 1903 nach 
Egelsbach. Von ihren drei Kindern ist ein 
Sohn vor kurzem gestorben. Frau Ziegler ist 
seit 1944 Witwe. Gesundheitlich geht es der 
alten Dame noch gut. Wenn man sie sieht, 
glaubt man nicht, daß sie nun 90 Jahre alt ist. 
In ihrer nett eingerichteten Wohnung fühlt sie 
sich am wohlsten. Gerne liest sie ihre Zei- 
tung. Hier interessiert sie sich selbst für die 
politische Seite. Bei unserem Besuch konnten 
wir uns davon überzeugen, daß die Jubilarin 
geistig noch sehr regsam ist. Auch ihre Haus- 
haltsarbeiten verrichtet sie zum großen Teil 
alleine und kocht sich jeden Tag ihr Essen 
selbst. Am heutigen Tag können ihr zwei 
Kinder, drei Enkelkinder und ein Urenkel 
gratulieren. Wir schließen uns dem Reigen der 
Gratulanten an und wünschen Frau Ziegler 
zum Wiegenfest weiterhin alles Gute. 

Eine Ausstellung der Schule 
e Heute und morgen zeigt die Ernst-Reuter- 

Schule in einer Ausstellung Werkstücke, 
Handarbeiten, Schülerzeichnungen und -be- 
richte, die in der Schule angefertigt wurden. 
Die Ausstellung gibt einen guten Querschnitt 
über die Arbeit im neunten Schuljahr und 
anderer—Klassen. Gezeigt werden auch Ge- 
räte, die aus Mitteln der Eltemspende be- 
schafft wurden. Außerdem sind die Baupläne 
und Modelle der Schulerweiterung und der 
anderen Bauvorhaben der Gemeinde Egels- 
badi zu sehen. Die Ausstellung ist am heuti- 
gen Freitag von 18 bis 20 Uhr und am Sams- 
tag von 14.30 bis 18 Uhr geöffnet. 

e Statistische Erhebung jetzt in der Bahn- 
sira.le. Seit dem Jahre 1962 wird, wie in an- 
deren Teilen der Bundesrepublik, auch in 
Egolsbach bei einem kleinen Teil der Bevöl- 
kerung eine statistische Erhebung, der soge- 
nannte Mikrozensus, durchgeführt. Durch diese 
Befragungen sollen jeweils neueste Struktur- 
daten der Bevölkerung und das Erwerbsleben, 
die für die Verwaltung und die Wirtschaft von 
großer Bedeutung sind, mit möglichst gerin- 
gen Belästigungen der Bevölkerung schnell u. 
billig gewonnen werden. 

Während bisher die Erhebungen in Egels- 
bar'i immer nur jährlich einmal durchgeführt 

■Veite Erhebung 
imd in diesen 

der Bahnstraße 

Stcuerkartcn wfrder ausRcgeben 
Die Sleuerkarten für das Jahr 1987 sind von 

der Gemeindeverwaltung inzwischen ausge- 
stellt worden. Die Zustellung wird sich noch 
einige Zeit hinziehen. Wer dringend seine 
Steuerkarte benötigt, kann sie auf Zimmer 8 
(Steuerstelle) im Rathaus abholen. 

Soma trägt letztes Spiel aus 
Nachdem die schwarz-weiße Soma am letz- 

ten Wochenende bei Olympia 07 Frankfurt 
gastierte und diese Partie nach dem 2. Treffer 
der Frankfurter, nach grobem Foul des Tor- 
schützen, beim Stande von 2:1, abgebrochen 
wurde, erwartet die Soma morgen zum letzten 
Spiel in diesem Jahr die Elf von Germania 
Schwanheim. Das Spiel findet auf dem Sport- 
feld am Berliner Platz statt. Spielbeginn 
15 Uhr. 

Heute, um 21 Uhr, Spielerbesprechung im 
Vereinslokal Theiß. 
Laienspielgruppe führt „Der Dorfrichter" auf 

Die Laienspielgruppe der Ernst-Reuter- 
Schule hat auch in diesem Schuljahr ein 
Laienspiel einstudiert. Es soll am Freitag, dem 
25. November, um 20 Uhr im Eigenheim-Saal- 
bau aufgeführt werden. {Näheres in der näch- 
sten Ausgabe der LZ.) 

ERZHAUSEN 

ez Erfolgreiche Geflügelzüchter. Beachtens- 
werte Erfolge konnten einige Züchter des 
Geflügelzuchtvereins Erzhausen auf der Gro- 
ßen Allgemeinen Frankfurter Rassegeflügel- 
schau erzielen, die vor kurzem in der Fest- 
halle durchgeführt wurde. Karl Wannema- 
cher errang mit schwarzen Italienern einen 
Ehrenpreis und zwei Zuschlagsehrenpreise, 
Gerhard Augustiniak mit Zwergitalienern 
(schwarz) drei Zuschlagsehrenpreise und ein- 
mal sehr gut, Georg Philipp Berck und Sohn 
Walter mit Italiener (goldfarbig) zwei Zu- 
schlagsehrenpreise und einmal gut, Heinrich 
Wannemacher konnte mit Minorka (schwarz) 
zweimal gut erreichen. In der Jugendgruppe 
errang Wolfgang Wannemacher als Jung- 
züchter mit Zwergitaliener (schwarz) einen 
Siegerband, einen Zuschlagsehrenpreis, ein- 
mal sehr gut und einmal gut. 

ez Rassegeflügelschau. Der Rassegeflügel- 
zuchtverein Erzhausen führt am Sonntag (20.) 
seine diesjährige Rassegeflügelschau im Gast- 
haus „Zum Erzhäuser Hof" durch. Die Schau 
=!t von 9—18 Uhr geöffnet. Die Einwohner- 
•^haft Erzhausens sowie alle Geflügelzucht- 

freunde aus nah und fern sind hierzu herz- 
lich eingeladen. 

ez Vogelschau. Der Verein für Vogelfreunde 
1958 Erzhausen veranstaltet am Samstag (19.) 
und Sonntag (20.) im Eigenheim-Saalbau in 
Egelsbach seine diesjährige Vogelschau. Der 
z. Zt. 72 Mitglieder umfassende Verein führt 
seine 8. Vogelschau in Egelsbach durch, da ein 
großer Teil der Mitglieder in Egelsbach be- 
heimatet ist. Die Schau ist an beiden Tagen 
von 10 bis 18 Uhr geöffnet. Seit Tagen sind die 
Vogelfreunde mit der Herrichtung und Auf- 
stellung der Volieren und Käfige beschäftigt. 
Vorsitzender Steckenreuther teilte in einem 
Gespräch mit, daß auch in diesem Jahr wieder 
Vögel aus aller Welt gezeigt werden. Allerlei 
Wissenswertes wird auch dem Besucher durch 
Anschauungsmaterial und Bildtafeln vermit- 
telt. Im Rahmen der Vogelschau wird den 
Vogelliebhabern auch mancherlei über den 
Vogelschutz gezeigt. So findet am Sonntag um 
14 Uhr auf dem Egelsbacher Sportplatz eine 
Vorführung von Greifvögeln statt, die die 
Greifvogelwarte und Falknerei Heppenheim 
durchführt. Gleichzeitig mit der Schau wird 
eine Prämierung der Gesangs-, Gestalts- und 
Farbkanarien vorgenommen, die der Ermitt- 
lung des Vereinsmeisters dient und deren Er- 
gebnis für die Hessischen und Deutschen 
Meisterschaften von Bedeutung ist. Außerdem 
wird die Schau durch eine reichhaltige Tom- 
bola ergänzt. Die Einwohnerschaft von Erz- 
hausen und Egelsbach sowie die Vogelfreunde 
aus nah und fern sind zu der Schau herzlich 
eingeladen. Auch den Schulen wird der Be- 
such der Vogelschau empfohlen. 

ez Spielmannszug der Sportvereinigung mu- 
sizierte prächtig. Zu einem großartigen Erleb- 
nis wurde das erste überaus gut besuchte Kon- 
zort, das der Spielmannszug der Sportvereini- 
gung Erzhausen von kurzem im Sportheim 
abhielt. Nach einem Prolog des Hauptvor- 
standsmitgliedes und aktiven Spielmannes, 
Heinz Kalbfleisch, ließ der erite dargebotene 
Fanfarenmarsch „Jung-Deutschland" bereits 
erkennen, was den Besucher noch alles an die- 
sem Abend erwartete. Zunächst begrüßte der 
Abteilungsleiter des Zuges, Georg Werkmann, 
die erschienenen Gäste, unter Ihnen den Bür- 
germeister Albert Leyer und den Ehrenvorsit- 
zenden der Sportvereinigung, August Eisinger. 
Das 20 Nummern umfassende Programm setzte 
sich aus Märschen, zwei Fanfarenmärschen, 
Walzern, Polkas, Intermessos, Charakter- 
stücken, Potpourris und einer Ouvertüre zu- 
sammen. Die einzelnen Musikstücke wurden 
dabei abwechselnd vom Spielmannszug, 
Musikzug oder vom gemischten Zug zum Vor- 
trag gebracht. Wer dabei geglaubt hatte, sei- 
nen Ohren In Bezug auf Krach und Lautstärke 
etwas zumuten zu müssen, wurde angenehm 
überrascht. Denn alles war gespielt wurde, 
klang harmonisch und wurde je nach Cha- 
rakter der Musikstücke entsprechend vorge- 
tragen. 

Bürgermeister Albert Leyer dankte spon- 
tan im Namen der Gemeinde für die groß- 
artigen Leistungen. Er wisse, daß infolge der 
Ergänzung des Spielmannszuges mit Har- 
monieinstrumenten große Kosten entstanden 
seien. Vorbehaltlich der Zustimmung der 
Gemeindevertretung stellte er für das Rech- 
nungsjahr 1967 einen ansehnlichen Betrag in 
Aussicht. Leyer hob in seiner Ansprache auch 
die großen Verdienste des he';te über 75jäh- 
rigen Musikdirlgenten und Ehrenmitgliedes 
Paul Ettling hervor. Abteilungsleiter Werk- 
mann dankte dem Bürgermeister für die 
lobenden Worte und versprach, daß der Zug 
in diesem Sinne weiterarbeiten werde. Dabei 
überreichte Werkmann dem Leiter des Kon- 
zerts, Paul Ettling, eine kleine Anerkennung. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am Samstag, dem 19. 11. 

1966 kann Herr Jakob Haller, Bahnhofstr. 33, 
seinen 70. Geburtstag begehen. 

o Die Gemeindeverwaltung weist nochmals 
darauf hin, daß bis zum 1. März 1967 der 
Friedhof nur in der Zeit von 8 bis 17 Uhr ge- 
öffnet ist. 

Jahrgang 1948 wird erfaßt 
o Vom 21. bis einschließlich 25. November 

1966 werden während der Dienststunden der 
Gemeindeverwaltung die Wehrpflichtigen des 
Geburtsjahrgpnges 1948 erfaßt. 20 Jugendliche 
sind aufgefordert, sich persönlich bei der Er- 
fassungsbehörde (Gemeindeverwaltung) zu 
melden. 
Schöne Lokalschau des Geflügelzuchtvereins 

o Die Lokalschau des Geflügelzuchtvereins 
1953 Offenthal mit seiner Jugendgruppe und 
der Bastelschau war so .msprechend herge- 
richtet, daß man sich schon sehr lange nicht 
mehr an eine so schöne Schau erinnern kann. 
Die 12 Jugendlichen von 8 bis 17 Jahren hatten 
77 Tiere zur Schau gestellt. Preisrichter Hans 
Otto Neumann aus Neu-Isenburg vergab 9 
Ehrenpreise und 2 Kreisverbandsjugendpreise 
und 23 Zuschlagpreise. 

Außer 28 Hühnern, 29 Zwerghühnern und 
20 Tauben waren auch noch Volieren mit 
Fasanen, Mandarinenten und Lachtauben auf- 
gestellt. Auf einem großen Tisch hatte man 
Stücke ausgestellt, die die Jugendlichen ge- 
bastelt hatten; es waren auch ein Hühnerhof, 
viele Tiere und Vogelhäuschen ausgestellt. 

Folgenede Aussteller errangen Preise: Jür- 
gen Kraus aus Messel (1 Ehrenpreis), Gabriele 
Stapp (2 Ehrenpreise), Rainer Stapp (2 Ehren- 
preise). Weitere Ehrenpreise errangen Albert 
Zimmer, Willi Stapp, Lothar Heck und Walter 
Haller. Die beiden Kreisverbandsjugendzu- 
schlagspreise errangen Walter Haller und Ger- 
hard Wiezorek. 

Erfolgreiches Konzert In Urberach 
Am Samstagabend hatte der KSV Urberach 

und die Susgo Offenthal mit ihren Sängern im 
Volkshaus in Urberach ein Konzert gegeben, 
das zu einem vollen Erfolg wurde. Vor fast 
400 Personen sangen der Männerchor Urbe- 
rach, der Gemischte Chor Offenthal einzeln 
und auch zusammen. Die Leitung hatte Chri- 
stian Siegler (Nieder-Roden), der der Chor- 

leiter beider Vereine ist. In nächster Zeit wol- 
len die Offenthaler im Messeler Bürgerhaus 
mit den dortigen Sängern ein Konzert veran- 
stalten. In Offenthal ist leider kein geeigneter 
Saal vorhanden, (ha) 
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GÖTZENHAIN 
g Jugend In der Entscheidung. Die Entlas- 

sung von 14 Jungen und 17 Mädchen des 
neunten Schuljahres aus der Schule gestaltete 
sich am letzten Samstagvormittag zu einer 
eindrucksvollen Feier. Eine Orff-Musikgruppe 
und der Schülerchor, beide unter der Lei- 
tung von Frau Jutta Uibel, besorgten eine 
wertvolle musikalische Ausgestaltung. Ein 
kleines Spiel, Sprechchor und Einzelvortrag 
der Schüler der 9. Klasse, kurz, aber gehalt- 
voll, brachten einen Anruf an Jugend und 
Alter, Kinder und Eltern, in gleicher Weise. 
Die offene Frage: „Was sollen wir tun?" lei- 
tete über zu Ansprachen des Klassenlehrers 
Werner Hostmann, des Rektors und des Bür- 
germeisters. Eindringlich kam zum Ausdruck: 
Ihr steht in der Entscheidung, die zur Ver- 
antwortung und damit zum Tun führen muß. 
Kontra werdet ihr dabei geben müssen 
allem Klischee, dem Gesetz der Masse und 
Eurer Ichgebundenheit. So könnt ihr jeder 
in sich zum wertvollen Menschen reifen, der 
sich im Dienst für andere betätigt. Herzliche 
Dankworte an die Schule und besonders den 
Klassenlehrer übermittelte für die Schei- 
denden Irene Fenn. Bürgermeister Lenhardt 
tiberbrachte Schülern und Eltern herzliche 
Wünsche für die Zukunft und erinnerte dar- 
an, daß es bald zum letztenmal sein werde, 
daß in Götzenhain eine neunte Klasse ent- 
lassen werden könne. 

Fortsetzung siehe nächste Seite 

i 

uwdier.KARL FRIEDRICH 

Tatikfurt/ Main, Kaiserstraße lo 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Ewigkeitssonntag, 20. 11. 1966, 10.10 Uhr: 

Gottesdienst mit Beiclite und Feier des Heil. 
Abendmahls. Alles andere fällt aus. 

Montag, 21. 11., 20 Uhr: Evang. Jugend. 
20.30 Uhr: Kirchenchor. 

Dienstag, 22. 11., 14.15 bis 16.45 und 19.30 bis 
22 Uhr: Nähstunde im evang. Gemeindesaal. 

Mittwoch, 23. 11., 18 bis 19.30 Uhr; Mädchen- 
Jungschar. 

Donnerstag, 24. IL, 20 Uhr: Mädchenkreis. 
18 bis 19 Uhr: Bücherausgobe der evangeli- 
schen Gemeindebücherei. 

Freitag, 25. 11., 16 Uhr: Knaben-Jungschar. 
Beilagenhinweis 

Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt 
der Schwarzwälder Möbelindustrie, Wehr/ 
Baden, bei. 

LANOENEB ZEITKNO 
Verantwortlich fO» Politik unfl Uonalnachrlchteni 
Friedrich Schädlich fOr Unterhaltung und Anielgeni 
Ch Kühn — Drucli und Verlad BuchdrucRerel 
Kühn KQ. Laneen- nurmstadtei StraO« J# Ru« MW 

Schrankbett 
mit Matratzen, neu, zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
Niddastraße 75 

Bestattungs-institut 

REICHERT 

Langen. Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Uberführung mit Spezlalkraftwagen 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg 

Große Auswahl an 
Edel- und 
Polyantharosen 

stück DM 1,65. 
Stiefel, Egelsbadi 
Schillerstraße 1 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Fast neuer 3flammiger 
Gas-Backofen 

zu verkaufen. 
Garage 

zu vermieten. 
Egelsbach 
Frankfurter Str. 20 

Wir danken herzlich für die uns zu un- 
serer Verlobung übermittelten Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten, auch 
im Namen unserer Eltern. 

Brigitte Seidel 
Kiaus-Dieter Jäger 

Egelsbach, im November 1966 

Plötzlich und unerwartet verschied heute mein lieber, treu- 
sorgender Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Heinrich Brahm 

nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 69 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Susanne Brahm geb. Kappes 
Alfred Brahm und Frau 
Bernd Brahm und Frau 
nnd alle AngehSriccn 

Egelsbach, den 15. 11. 1966 
Rheinstraße 23 

Die Beerdigung findet am Freitag dem 18. II. 1966 um 
14.30 Uhr auf dem Friedhof in Egelsbach statt. 
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NACHRICHTEN 

Nachholspirl des Clubs gegen Bcnshcim 
Am Samstag vor Totensonntag werden in 

dor Gruppenliga Süd die am ersten Spieltag 
der neuen Verbandsrunde ausgefallenen 
Kämpfe nachgeholt. Der 1. FC Langen trifft 
dabei um 14.30 Uhr im Waldstadion auf den 
FC Bensheim. Dieser Gast war für den Club 
von jeher ein recht unbequemer Gegner, der 
in der .Saison 1965/66 in Langen sogar mit 4:2 
beide Punkte kassierte. 

Auch in diesem Jahr gehörte die Mannschaft 
von der Bergstraße mit zu den Meisterschafts- 
favoriten. Doch nach gutem Start fiel sie in 
letzter Zeit etwas zurück und steht im Augen- 
blick auf dem 9. Platz. Es spricht allerdings 
einiges dafür, daß die 1:6-Heimniederlage ge- 
gen den FC Arheilgen und das 2:4 in Münster 
nur deshalb zustande kamen, weil Bensheim 
in beiden Fällen stark ersatzgeschwächt an- 
treten mußte. In normaler Besetzung zählt 
diese Elf keineswegs zum Mittelfeld bzw. zum 
Durchschnitt der Gruppenliga, sondern ist den 
auf dem 4. Tabellenplatz stehenden Gastgebern 
durchaus gleichwertig, zumal diese in ihren 
letzten vier Spielen nicht recht zu überzeugen 
vermochten. 

Andererseits muß der Club alles daran set- 
zen, sich vor eigenem Publikum mit druck- 
volleren Angriffen und soliden Abwehrleistun- 
gen für die 2:4-Niederlage des Vorjahres zu 
revanchieren und damit seine Position in der 
Spitzengruppe einigermaßen zu stabili.sieren, 
denn nach Verlustpunkten nimmt er schon 
jetzt nicht den 4., sondern den 6. Platz ein und 
darf sich deshalb keine weitere Belastung der 
negativen Seite erlauben. 

SSG-Jugendfußball 
SSG D-Jgd. — Spvgg. Neu-Isenb. D 2-Jgd. 0:2 
SG Götzenhain C-Jgd. — SSG C-Jgd. 3:0 

Das vergangene Wochenende stand erneut 
im Zeichen von Niederlagen für die SSG- 
Jugendmannschaften. Während der D-Jugend 
im Vorspiel gegen die Neu-isenburger D 2 
eine Punkteteilung gelang, mußte sie diesmal 
trotz überlegenem Spiel eine Niederlage hin- 
nehmen. Es zeigte sich erneut, daß den jun- 
gen Langenern noch viel Erfahrung fehlt, 
sonst hätte bei einem überlegen geführten 
Spiel unbedingt ein Erfolg zustande kommen 
müssen. 

Auch die C-Jugend spielt derzeit weit un- 
ter ihrer Normalform. Wenn auch die Nieder- 
lage in Götzenhain unglücklich zustande kam, 
so darf nicht übersehen werden, daß die Spiel- 
weise der Langener mannschaftsdienlicher 
werden muß. Beim ersten Treffer der Gast- 
geber glaubte der Langener Torwart einen 
Pfiff des Schiedsrichters gehört zu haben. 
Die Gastgeber nutzten dieses Mißverständnis 
zum Führungstreffer aus. Beim zweiten Tref- 
fer übersah der Schiedsrichter eine klare 
Abseitsstellung. Nach der Pause versuchten 
die Langener mit aller Macht dem Spiel eine 
Wende zu geben Mitten in dieser Drang- 
periode kamen die Götzenhainer zu einem 
weiteren Tor und besiegelten somit endgültig 
die Langener Niederlage. 

Vorschau: 
Die D-Jugend spielt am kommenden Sams- 

tag beim FV 06 Sprendlingen und trifft sich 
um 13.30 Uhr zur Abfahrt. Die C-Jugend 
spielt hier um 14 Uhr gegen die SKG Sprend- 
lingen Die A- und B-Jugend bestreiten 
ebenfalls am Samstag nicht wie vorgesehen 
ein Trainingsspiel, sondern Freundschafts- 
spiele bei der SG Egelsbach. Abfahrt für B- 
Jugend 13.45 Uhr und für A-Jugend 15 Uhr 
jeweils mit Fahrrad. 

Egelsbachcr Jugendfußball 
C-Jgd. SGE — SV Erzhausen 2:4 
D 1-Jgd. SGE — 1. FC Langen 5:3 
D 2-Jgd. 1. FC Langen — SG Egelsbach 1:1 
D 3-Jgd. SGE — D 1 SV 98 Darmstadt 0:10 

Wegen des Volkslrauertages waren die bei- 
den Jugendmannschaften spielfrei. 

Die C-Jugend, die gegen Erzhausen spielte, 
konnte die ersten stürmischen Angriffe des 
Gastes abfangen. Sehr bald zog sie ein gutes 
Spiel auf und errang auch das Führungstor. 
Dieser Treffer gab den Einheimischen Auf- 
trieb zu weiterer Leistungssteigerung, doch 
fehlte ein Torschütze, der die guten Chancen 
hätte nützen können. Trotzdem wurde ein 
weiterer Treffer erzielt. Anstatt nun konse- 
quent zu decken, wurde die Egelsbacher Hin- 
termannschaft sehr sorglos. Das rächte sich. 
Bei einem Freistoß kam der Ball zu dem 
völlig freistehenden Halbrechten der Gäste 
und der Anschlußtreffer war erzielt. Nach 

dem Wechsel erzielten die Gäste innerhalb 
Von 7 Minuten drei weitere Treffer, die alle 
durchaus vermeidbar waren. 

Auch die D 1 war nach längerer Spiel- 
pause noch nicht wieder richtig in Trab. 
Hier wurde der Fehler begangen den Ball 
zu lange zu halten. Die erste Halbzeit sah 
eine überlegene Egelsbacher Mannschaft, die 
ihre Vorteile auch in Tore ausdrücken konnte. 
Nach dem Wechsel konnten die Langener 
Buben noch Treffer erzielen, die hätten ver- 
mieden werden können. Auf Grund des Ein- 
satzes der Gäste darf man die Resultatsver- 
besserung als gerecht bezeichnen. 

Die D 2 konnte In Langen einen Punkt 
holen. Lange sah es nach einem knappen 
Egelsbacher Sieg aus. Erst wenige Minuten 
vor Schluß konnte der Gastgeber ausgleichen. 

Auf verlorenem Posten standen die klein- 
sten Egelsbacher Fußballer gegen den Tabel- 
lenführer 98 Darmstadt. Sie hatten weiter 
nichts in die Waagschale zu werfen als den 
Willen, möglichst viele Treffer zu verhindern. 

V o r,s c h a u : 
Die A- und B-Jugend spielen morgen 

Nachmittag um 14.15 und 15.30 Uhr gegen 
die gleichen Mannschaften der SSG Langen 
in Egelsbach. 

Die C-Jugend fährt zum ersten Rückrun- 
denspiel nach Gräfenhausen. 

Die D 1-Jugend empfängt ihren härtesten 
Widersacher um die Gruppenmeisterschaft, 
die SG Arheilgen. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

VOLKSBANK DREIEICH 

Für Sie notiert} 

Von Millionen und Mllliardrin DM wird nahezu täglich in 
den Zeltungen, im Rundfunk und Farnaehen berichtet. Solche 
Berichte verleiten dazu zu übersehen, was hinter diesen 
Zahlen steht: die Leistung derer, die arbeiten und für 
ihre Arbeit bezahlt werden, aber auoh aller, die 
arbeiten und oioht bezahlt werden, wie Millionen von Haus- 
frauen. 

Wenn die Arbeit der Hausfrauen monatlich nur mit DM 500,-- 
bezahlt würde, so wäre das fast soviel wie zurzeit auf 
Sparbüchern zurückgelagt wird und das ist eine Summa von 
nahezu 10 Milliarden DM im Jahr. 

Tausende von Hausfrauen tragen so dazu bei, daß Millionen 
DM jährlich gespart werden in 

Ihrer Bank, 

der VOIiKSBANK inmitten der "DREIEICH* 

Wieder ein Spitzenspiei im Tischtennis in Langen 

TTC Langen I gegen FSV Mainz 
Wird Langen diese schwere Hürde 

in dem Rennen um die Herbstmeisterschaft nehmen können? 

Am Sonnabend, 19. 11., 18 Uhr, geht es 
hoch her in der Turnhalle der Albert-Schweit- 
zer-Schule Langen und schon jetzt können 
sich alle Anhänger des Tischtennissportes auf 
spannende Auseinandersetzungen freuen. Der 
Kampf wird von beiden Seiten buchstäblich 
bis zum letzten Ball ausgetragen werden! 

Die Langener Mannschaft, neu aufgestiegen 
in die Regionalliga Südwest, hält mit 12:0 
Punkten ungeschlagen die Tabellenspitze — 
aber dicht dahinter der PSV Mainz mit :0:2 
Punkten! Das eine Spiel verloren die Main- 
zer gegen den SV Gießen in Gießen ganz 
knapp mit 7:9, während Langen gegen Gie- 
ßen in einem packenden Spiel, an das sich 
die damaligen Zuschauer sicher gern erin- 
nern werden, mit 9:4 siegreich bleiben 
konnte. 

Langen spielt morgen in stärkster Aufstel- 
lung: H. Werkmann, H. Beck, M. Kehm, 
F. Jäger, W. Tron und H. Sehring, aber auch 
Mainz wird zu diesem Spiel in Starbesetzung 
erscheinen. Um sich ein Bild machen zu kön- 
nen eine kurze Gegenüberstellung früherer 
vergleichbarer Spiele: 

Es gewinnt gegen TG Friedberg Mainz mit 
9:1. Langen mit 9:2; gegen TG Sachsenhausen 
Mainz mit 9:4, Langen mit 9:6; gegen BSC 
Offenbach Mainz mit 9:0, Langen mit 9:5. 
Deutlich kann man hieraus ersehen, daß es 
den Mainzer Spielern immer wieder gelungen 
ist, ein besseres Endergebnis bei den einzel- 
nen Begegnungen zu erzielen, als es Langen 
möglich war. 

Eine Prognose über den Ausgang des mor- 
gigen Spieles kann man wirklich nicht stellen, 
aber das liegt ganz klar auf der Hand: dies 
wird für die Langener Mannschaft das Spiel 
der Saison! 

Dazu muß noch gesagt werden, daß Mainz 
über eine ausgeglichene, gleich starke Mann- 
schaft, die technisch sehr versiert ist, ver- 
fügt. Die Stärke der Langener sind die sehr 
guten, ei*probten Doppel, die vielleicht sogar 
die Entscheidung für Langen bringen können I 

Und sicher werden die hoffentlich zahl- 
reich erscheinenden Zuschauer das ihre dazu 
beitragen, durch ihren Beifall das Letzte an 
Konzentration und Kampfkraft aus ihren 
Langener Spielern herauszuholen! 

TISCHTENNIS 
SG Egelsbach — SV Darmstadt 98 III 9:7 
Nach zwei schweren Auswärtsspielen hatten 

die Egelsbachr Tischtennisspieler die 3. Mann- 
schaft des SV Darmstadt 98 an der eigenen 
Platte zu Gast. Obwohl sie abermals nur mit 
5 Mann antreten konnten — damit von vorn- 
herein also mit 2 Punkten im Rückstand lagen 
— gelang es ihnen, das letzte Spiel der Vor- 
runde knapp zu ihren Gunsten zu entscheiden. 

Da Bormuth an diesem Tag in den Einzelspie- 
len weit unter Form spielte und Nix wiederum 
ohne Sieg blieb, durften sich die drei rest- 
lichen Spieler der Mannschaft keinen Aus- 
rutscher leisten. Endlich besannen sich Messer 
und Luley wieder einmal ihrer wahren Spiel- 
stärke und trugen durch je 2 Einzelsiege und 
einem Punkt im Doppel erheblich zum Ge- 
samtsieg der Mannschaft bei. Den wesent- 
lichen Anteil im Gewinn der beiden Punkte 
aus diesem Spiel hatte jedoch der stets zuver- 
lässige Spieler Wodiczka. Auf Grund seiner 
ausgezeichneten Vorrundenbilanz zählt er mit 
Recht zu den 3 stärksten Einzelspielern der 
B-Klasse. In zwei großartigen Kämpfen be- 
siegte er die beiden Spitzenspieler von Darm- 
stadt 98 und schaffte auch im Doppel zusam- 
men mit Bormuth zwei wertvolle Siege, wobei 
sie im entscheidenden Doppel noch einen 
ll:19-Rückstand aufholten und diesen Satz mit 
21:19 für sich entschieden. 

Alles in allem ist dieser schwer erkämpfte 
Sieg nicht unverdient und läßt etwas hoff- 
nungsvoller der Rückrunde entgegensehen. 

Von der Öffentlichkeit kaum beachtet sind 
die Anstrengungen der Norweger und Dänen. 
Bis 1971 wollen die Norweger mindestens 
800 Millionen Kronen in die Erdölsuche 
stecken. Im kommenden Frühjahr wird süd- 
westlich von Stavanger ein neues Bohrschiff 
stationiert. Bei einer Meerestiefe von 90 Me- 
tern will man hier über 4 000 Meter ins 
Meer vorstoßen. Eine dritte Bohrinsel ist 
schon im Bau, und mindestens 30 Bohrungen 
sind noch vorgesehen. 

zwei Worte- 

ein Blerl 

Die Dänen bohren 220 Kilometer westlich 
der Küste über der Doggerbank. Sie wollen 
ihre Aufschlußbohrungen im Laufe der näch- 
sten Jahre bis weit in die nördliche Nordsee 
vortreiben. Die Kosten für jede Bohrung am 
Meeresgrund sind sehr hoch. Der Bohrtag 
wird mit 70 000 Mark beziffert. Eine einzige 
Unterwasserbohrung kann bis zu zwölf Mil- 
lionen Mark kosten. 

'RhuwihlBt 
SaSSWAREN 1 
SPIRITUOSEN 1 
WEINE KAFFEE | 

1 GroBhandel teil 1914 

1 Langen, Bahnstr aße 36 | 

Wettlauf um das Nordseeöl 
Eine einzige Unterwasserbohrung kostet bis 

zu 12 Millionen Mark 
(hs) — Fünf Nordseeanrainer, nämlich 

Großbritannien, die Niederlande, die Bundes- 
republik Deutschland, Dänemark und Nor- 
wegen, suchen mit einer ganzen Batterie von 
Bohrinseln in der Nordsee nach Erdgas, aber 
auch nach Erdöl. Bisher waren aber nur die 
Engländer vor der Humber-Mündung erfolg- 
reich, wo sie mit einer 72 Kilometer langen 
Unterseeleitung täglich 112 Millionen Kubik- 
meter Gas aus der Nordsee holen. 

Der Erfolg der Engländer hat die anderen 
vier Staaten ermutigt, noch mehr zu investie- 
ren und zu riskieren. Die Holländer haben 
die größten Chancen, obwohl vier Versuchs- 
bohrungen vor ihrer Küste bisher nichts er- 
brachten. Sie rechnen noch damit, daß sich 
das riesige Erdgasfeld, das bei Groningen auf 
dem Festland angezapft wurde, auch nach 
Norden unter dem Meeresgrund fortsetzt. Die 
Bundesrepublik vergab Konzessionen an Erd- 
ölgesellschaften, die im Raum um Helgoland 
ihre Bohrinseln im Meer aufsetzen. 

Mitgliederzuwachs 

bei der Barmer Ersatzkasse 
Eine Zunahme ihres Mdtgliederbestiandes 

meldet die Barmer Ersatzkasse. Wie in dein 
soeben veröffentlichten Bericht für das Jahr 
1965 mitgeteilt wird, ist die Zahl der Mitglie- 
der auf mehr als 2,63 Millionen gestiegen. 
Die Zuwachsrate übertraf mit 3,54 v. H. di^ 
des Jahres 1964 fast um die Hälfte. Mit über 
80 000 Lehrlingen und rund 122 000 sonstigen 
Jugendlichen im Alter bis zu 21 Jahren stell- 
ten allein diese beiden Personengruppen 
75 V. H. der 268 559 Neuaufnahmen. Auch die 
Zahl der anspruchberechtigten Angehörigen 
ist im Berichtsjahr weiter gestiegen. Sie er- 
höhte sich gegenüber 1964 um 4,15 v. H. auf 
1 611 265. Insgesamt betreute die Kasse am 
31. 12. 1965 4 242 066 Versicherte (Mitglieder 
und Angehörige). Sie steht damit nach wie 
vor an der Spitze aller gesetzlichen Kranken- 
versicherungsträger im Bundesgebiet. 

Wie den meisten Krankenversicherungsträ- 
gern, so bereitet auch der BEK die dyna- 
mische Kostenentwicklung erhebliche Sor- 
gen. Mit 12,3 V. H. war die Zunahme der auf 
ein Mitglied berechneten Aufwendungen im 
Berichtszeitraum noch um 15,3 v. H. stärker 
als im Jahre 1964. Der Betrag, der durch- 
schnittlich je Mitglied aufgewendet werden 
mußte, erhöhte sich dadurch auf 464,95. Diese 
Steigerung ist im wesentlichen durch Mehr- 
ausgaben für Zahnersatz, Arzneien, Kranken- 
hausbehandlung, Zahnbehandlung und für 
ärztliche Behandlung entstanden. Zur Dek- 
kung des gesamten Leistungsaufwandes wa- 
ren mehr als 1,20 Milliarden DM oder 93,43 
V. H. der Beitragseinnahmen erforderlich. 
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Entthront groBmäuliger Prinx italienischen König? 

Norbert Grupe malt in grellsten Farben - Gerhard Zech gegen Jürgen BUn - Erster Tilelkampf im Fernsehstudio 

Bor. M.-Gladl)arh - X.? 
Hävern Mündirn - Mcidericher SV 2.1 Z.l 
Rotwpin Essen - Werder Bremen I>:1 «■> 
llamburRer SV - 1. FC Kaiserslautern l:n (1.0) 

nie denisrhen Proflrinne erlebe« am Freitait und SamslBK nort> einmal eine Box-„Hoilizeit|'. 
In Köln Berlin und Wiesbaden «ird gepuniitet, und an allen drei Statten Efh* " IVT-hard^eU 
Köln erlebt am Freita* schon die Drutsrtie Meisterürtiaft der „srftweren Junps Gerhard m?.I lürien lUin audV .t^ Elze - Ja.k Johnson, während am Samsta* der »pektakuW^ Norbert Orupe. laut amerikanlscnem Fflhrersdieln tatsSchlidi Wilhelm von 
Italiener Piero del Papa die Europameisterschaft entreillen mochte, „um dann WeUmelsler 
To," Torrer^S entthronen" Noel. aber zittern die Veranstalter in Berlin. Weniger un, den 
gronmäuliiten Deutsrti-Amerikaner. Wohl aber steigt zur selben Stunde in 
7I>F-Studio der „stille" Titelkampf der Halbsrtuvcren Lothar Stengel und Peter Steter 
Frcfmalü wird eine Meistcrsrtiaft in neiitschland in einem Fernsehstudio ausgetragen. EinzlRe Gästrs^dlen vrernutond .lournalisten sein. Werden sich die Boxsportfans aud, in Berlin 
lieber vor den Bildschirni setzen? 

In Köln will Hotelier Willi Klein, .lupp Elzes 
Manager, den Petcr-Müller-Spuk ausräuchern. 

Es wird audi ohne Peter Müller sehen", tönt 
Villi Klein, an die Einnahmen denkend. Nun, 
der Abend, den er am Freitag bietet, müßte 
«iRentlicli in der Tat „ziehen". Gerhard Zech, 
der 28jährige BDB-Champion der schwersten 
Klasse, ist überzeugt, den anstürmenden Ham- 
burger Jürgen Blin (23) abzuwehren, „und der 
Wird erst Meister, wenn ich abtrete". Der lange 
berliner, als übertüditiger Vertreter für Wasch- 
inaschinen kürzlich mit dem „goldenen Bus 
ausgezeichnet, schlug schon einmal Angriffe aus 
dem Norden mit Bravour ab. Den ungestümen 
Albert Westphal knockte Gerhar;', Zech zweimal 
»US. Der Holzfäller am Feierabend kann wie ein 
Pferd hauen, aber der größere Techniker, auch 
der schnellere Mann im Ring, seheint uns doch 
der fünf .Jahre Jüngere Blin zu .sein. Der ISK 
klagte der Waterkantler vor dem Mildenberger- 
Clay-Gefedit, daß ihm der Gerhard Zech dau- 
ernd aus dem Wege gehe, „und am liebsten 
würde ich ihn noch heute abend boxen". Nini. 
Jürgen Blin hat seine Chance. Warum Willi 
Klein seinem Schützling Jupp Elze, dem deut- 
schen Meister der Mittelgewichtler, ausgerechnet 
einen Mann wie .lack Johnson besorgte, wird 
wohl ein Rätsel bleiben. Da ging man dem Welt- 
meister Emile Griffith aus dem Weg, „weil er 
zu hart ist", und akzeptierte dann den Curacao- 
Champion, der mindestens ebenso dynamisch wie 
Emile Griffith ist und dem andere Fighter aus 
dem Sdiußfeld bleiben. Möglich, daß .lupp Elze 
trotz seiner boxerisdien Kla.sse einen Reinfall 
erlebt. Liegenderweise. 

Wo Norbert Grupe auftaucht, hasten Foto- 
Rrafen herbei. Der „Box-Beatle" versteht es, 
eine ..dufte Schau" abzuziehen. In Berlin, wo er 
am Samstag auf den 28 Jahre alten italienischen 
Europameister Piero del Papa treffen wird, 
erschien er im steifen Hut. modernstem fraii- 
*ösisdiem Hangfri'' und weißem Rollkragenpull- 
over. Er erzählte, großangelegt, von seinen 
Fernsehfilmen in Amei'ika. Natürlich könne 
man sagen, daß er. Wilhelm von Homburg, schon 

ber Sport im Fernsehen 
ARD; Samstag: 17.4.S Uhr Sportsdiau; Sonntag: 

15.40 Uhr Gedenkfest des deutschen Schwimm- 
sports. 18.15 Uhr Die Sportsdiau, lfl.30 Uhr Die 
Sport-schau. 

ZDF; Samstag; 21.40 Uhr Das aktuelle Sport- 
Studio; Sonntag: 19.00 Uhr Die Sport-Reportage; 
Dienstag: 20.00 Uhr Der Sport-Spiegel: Freitag: 
17.40 TThr Die Sport-Information. 

ein schauspiclerisdies Talent zu nennen sei. Am 
liebsten sehe er sich in Schurkenfilmen. Reitend. 
Pferde sind die Leidenschaft Norbert Grupes. 
Eine von einigen l.eidenschaften. Etwa 5000 Maik 
mache er mit dem Filmen. In der Woche. Im 
gleichen Atemzug verriet der Lärmmacher, daß 
er „selbstredend" auch Karl Mildenberger be- 
zwingen könnte, wenn er nur wollte. Und so 
ging es weiter. Aber wird Norbert Grupe (26), 
dem man indes respektable p^ähigkeilen als 
Faustkämper nicht abspredien kann, nicht schon 
an Piero del Papa scheitern? 

So an die 10 ODO Mark mußte Willi KrHmcr, der 
einfallsreiche Sportchet beim Zweiten DcutstJitn 
Fernsehen, „»usspucken", um eine einzigartig 
dastehende Masche, eine Deutsche Meistersdiaft 
der Boxprofls auf den Bildschirm lu bringen. 
Lothar Stengel, als Profi noch reichlich uner- 
fahrener BDB-Meister, verteidigt seinen Görtel 
am Samstag im Wiesbadener ZDF-Studio 1 
gegen den Deutsch-Sdiweden Peter Köster. Wie 
Peter Köster, der seine acht Profistarts im Aus- 
land erledigte, zu diesem Titelkampf gelangen 

konnte, ersclieint sciileierhaft. Das schließt nicht 
aus. daß vlelleidit Hunderttausende die ZDF- 
Idee preisen werden. Wann erlebt man ^^ch 
j?rhon kostenlos eine Melstersrhuft der Profis. 

Also doch, Sielofff 
Klaus-Dieter Sieloff, der Stuttgarter VtB-Na- 

tionalstopper, soll also dodi mit einem anieii- 
kanisdien Protivcrtrag liebäugeln. Der VfB 
Stuttgart hatte eilig mit dem Hinweis auf den 
noch bis 1(169 laufenden Vertrag dementiert, als 
dcmentsprechende Gerüdite auftauchten. Ein an- 
derer Fußballspieler aber, der sich selbst für 
zwei Jahre nach Amerika verpflichtete, wußte es 
anders. Demnach soll andi Rudi Gutendorf, der 
schlagzeilenhungrige VfB-Coach, seinen Ame- 
rika-Vertrag jetzt endgültig unterschrieben ha- 
ben. Beide, der Gutendcrf und der Sieloff, ver- 
schafften dem VfB Stuttgart unerwünsditerwcise 
in der letzten Zeit einiges Aufsehe.i, Der Trai- 
ner, als er über die Arbeitswut seiner Sdiafdien 
klagte und schließlich einen Trainings-Vormit- 
tag in der Woche beim Vorstand durchdrüdten 
konnte, der 24jährige Nationalstopper aber durch 
sein nedcisches Spielchen nach der 2;4-Heini- 
niederlage gegen Bayern Mündien. Klaus-Dieter 
Sieloff halte um einen dreiwödilgen Urlaub ge- 
beten, später von „der ersten Aufregung" ge- 
sprochen und doch in Düsseldorf mitgespielt. Wie 
sidi zeigte, hätte er lieber den Urlaub annehmen 
sollen. Daran, daß er am Samstag in Köln zum 
Länderspiel gegen Norwegen eingesetzt wird, ist 
überhaupt nidit zu denken. 

1. FC Nürnberg — KIntr. Frankfurt 
Bor. Dortmund — FC Schalke 04 
Karlsruher SC — 1. FC Köln 
Hannover 96 — Fintr. Rraunsrhwelg 
Fort. n«5srldorf — VfB Stulluart 
1. Eintr. Frankfurt (2) 13 7 3 3 
2. Braunsdiwcig (1) 13 7 2 4 
3. Bayern München (4) 13 7 2 4 
4. Hamburger 8V (6) 13 6 4 3 
5. 1. FC Kiautern (3) 13 5 5 3 
6. Bor. Dortmund (9) 13 6 2 5 
7. Werder Bremen <8) 13 6 2 5 
8. Kotweiß Essen (5) 13 5 4 4 
9. Bor. M.-GUdbttch (7) 13 4 5 4 

10. Hannover 96 (12) 13 4 5 4 
11. München 60 (15) ® 5 ® 
12. 1. FC Nürnberg (10) 13 5 2 8 
13. 1. FC Köln (14) ^ ® 
14. VfB Stuttgart (16) 13 3 5 5 
15. Mcidcrlcher SV (13) 13 3 5 5 
16. Schalke 04 (11) ! 2 S 
17. Fort. Düsseldorf (17) 13 4 2 7 
18. Karlsruher SC (18) 13 1 5 7 

0:1 (0:0) 
6:2 (4:0) 
1:1 (0:1) 
4:2 (3:1) 
3:3 (2:1) 

25:13 
18:11 
28:19 
15:14 
19:16 
2H:20 
23:18 
18:16 
22:17 
15:17 
22:21 
15:15 
15:21 
18:25 
12:17 
14:21 
16:26 
15:29 

17:9 
16:10 
16:10 
16:10 
15:11 
14:12 
U:12 
14:12 
13:13 
13:13 
12:14 
12:14 
12:14 
11:15 
11:15 
11:15 
10:16 
7:19 

Ein schöner Traum ging zu Ende 
Zwei Rekordserien in Italien gestoppt: Inter Mailand und Torwart Reginato 

In Italien gingen am letzten Punktspieltag 
zwei glanzvolle Serien zu Ende. Inter Mailand 
hatte in den ersten sieben Spielen das Maximum 
von 14 Punkten erreidit und wollte nun Im San- 
Siro-Stadlon auch gegen AS Roma gewinnen, 
um den Rekord von Juventus Turin zu egali- 
sieren, das in der Saison 1930/.11 zu Beginn 
16:0 Punkte vorgelegt hatte. Herreras Abvvehr- 
klinstler hätten dann am 20. November ausge- 
rechnet im Mailänder Derby gegen AC Milan 
eine neue Bestmarke mit 18:9 angestrebt. Aber 
die Römer martiten einen dicken StrIA durcli die 
Rechnung. Sie spielten ebenso defensiv wie Inter 
selbst und brachten damit die fauatisdien Zu- 
schauer an den Band der Verzweiflung. Es gab 
wieder einmal böse Tumulte beim 0:0. 

Auch beim AS Cagliari ging ein schöner Traum 
zu Ende. Torhüter Reginato. der in sieben Par- 
tien kein Tor zuließ, mußte erstmals nadi 
642 Minuten hinter sich greifen. De Paolo über- 
wand den fast unschlagbaren Keeper, der immer- 
hin n Stunden und 11 Minuten lang allen An- 
griffen Paroli geboten hatte. Es hat den An- 
schein, als sei Reginato beim Mitropacup-Spiel 
gegen Serajewo einige Tage vorher das Rüdc- 

Jahres-Kehraus der National-Elf 

Länderspiel gegen Norwegen besdiließt am Samstag ein ereignisreidies Jahr 
Man kann es kaum glauben, die deutsche FuB- 

ballnatiönalmannsrhaft bestreitet am Samstag im 
Kölner Stadion da« 14. Länderspiel des .siiiei- 
«enden jaiiVes 1986. Die Vielzahl der Spiele er- 
klärt sicJi daraus, dali das Weitmeistersdiaf^- 
tornler auf englischem Boden (mit sechs WM- 
Spielen für die deutsche Mannschaft) und die 
Vorbereitungen hierru eine enorme Anspannung 
«Her Kräfte brachte. Aber nicht nur dies ver- 
dient Achtung, sondern auch die Bereitschaft der 
Clubs, ihre besten Aktiven im Interesse des ge- 
samten deutschen TuBbalisports abzustellen. Da- 
für verdienen die Bundesligavereine volle Aner- 
Vennung. ehen.so wie die verantwortungsvolle 
Ärteit des Bundes-trainers Helmut Schön und 
seiner Assistenten. 

Der Deutsche Fuliball-Bund hat mit Beginn der 
neuen Saison den Ländcrspielbetricb vernünf- 
tigerweise eingeschi'jinkt. Aber allzulang darf die 
Spielpause nicht ausgedehnt werden, weii die 
Nationalelf im Spiel bleiben muß wie jedes an- 
dere Team. Auch sie muß verjüngt und erneuert 
v/erden wie jede andere Kampfeinheit. Dafür 
sind Begegnungen mit etwas schwächeren Part- 
nern in der ersten Aufljaustufe zweckmäßige 
Prüfungen. Die rnto dieser Partien ging in .^n- 

kara gegen die Türkei über die Bühne, nun folgt 
in Köln das Länderspiel gegen Norwegen, und 
für das Frühjahr sind Spiele gegen Frankreich 
und Oesterreich in der Planung, bevor Deutsch- 
land die Europacupspiele gegen Albanien und 
.Jugoslawien bestreiten muß. Das bringt auto- 
matisch eine Steigerung der Anstrengungen. 

Nach dem Berliner Testspiel schickt Bundes- 
trainer Helmut Schön seine Truppe nun gleich 
in den Kampf gegen Norwegen. Die dichte Spiel- 
folge ist bewußt gewählt, um die Aktiven an 
die erhöhten Strapazen zu gewöhnen, wie sie bei 
WM-Turnieren gefordert werden. Vielfach wird 
die Meinung vertreten, daß Norwegen^ der deut- 
sÄen Mannschaft gar nicht das letzte Können ab- 
verlangen könne. Für die Norsker ist die Sai- 
son zu Ende gegangen. Die letzten Länderspiele 
gegen Scliweden und gegen Bulgarien würden 
2:4 verloren. Aber das sind starke Gegner, wenn 
man berücksichtigt, daß die Sdiweden jüngst in 
Lissabon Portugal (2:1) schlugen und die Bul- 
g.^ren vor kurzer Zeit den deutschen ,,Angst- 
gegner" ,Iugoslawien (61) geradezu deklassierten. 
Die Norweger können schon hinstehen, auch 
wenn sie als Amateure nicht jene Möglichkeiten 
haben wie die deutschen Professionals, als die 
die Lizcnzspieler nun einmal gelten. 

grat gebrochen worden. Ausgerechnet sein Ver- 
teidiger Longon hatte dabei das erste (Eigen-) 
Tor gegen Cagliari fabriziert. Reginato aber 
darf sich trösten: Zusammen mit Satrl, der bei 
Inter Mailand auch erst einen Treffer In der 
Meisterschaftsrunde zuließ, ist er Italiens er- 
folgreichster Goalkeeper. 

Jetzt gibt es südlich der Alpen nur noch zwei 
ungesdtilagenc Mannschaften; Inter Mailand und 
Juventus Turin. Neben Cagliari mußte nSmlich 
auch Neapel beim 0:1 in Bologna die erste Nieder- 
lage kassieren. 

Wieder mit Rasdier und Gerber 
Wieder mit den gegen Ungarn (6:14) und dia 

CSSR (10:10) pausierenden ,,Punktesammlern 
Horst Rascher und Peter Gerber will der Deut- 
sche Amateur-Boxverband am 1. Dezember m 
Böblingen zum neunten Landerkampf gegen 
Frankreich antreten. Der frühere Europameister 
Horst Rascher (26) fehlte wegen einer Trommei- 
lellerkrankung. während der Brerner Halb- 
schwergewidiller aus beruflichen Gründen ab- 
sagte — jedodi mit seiner Vereinsstaffel recht 
aktiv gewesen sein soll. Der DABV nominierte 
für Böblingen diese Staffel: Kannewurf (23' Prag 
Stuttgart), Rascher (26/Saba Villingen), von Macht 
(19/Spvgg. Böblingen), Seemann (26/HerüS Ham- 
burg), Puzicha (22/60 Essen-Steele), Kottysch (32/ 
Heros Hamburg), Meier (25/TSV Peiting) ,Jarmer 
(24/SC Olympin Selb), Gerber (22/PSV Bremen), 
Benz (23/BF Bottrop). Gegen Frankreidi unterlag 
Deutschland zwisdien den Seilen erst einmal, 
und zwar 1955 in St. Nazaire mit 7:13. 1060 
trennte man sidi in Nantes 10:10 unentschieden. 
Die anderen sechs Landerkämpfe zwisrfien 1929 
(Dortmund) und 1965 (Vichy) gingen an den 
DAVB. 

■ Einen neuen deutschen Gewiciitsheberrekord 
stellte Leonhard Beinhofer (Eidienau) in 
Nürnberg mit 137,5 kg Im beidaimigen Re^en 
der Mittelschwergewichtsklasse auf. Mit 437,5 kg 
gelang ihm audi die Einstellung des von Norbert 
Fehr (Mutteistadt) gehaltenen Rekord im Olym- 
pischen Dreikampf. 

Pokalspiele geben den Ton an 
Nur Heimsiege im Süden? - Pirnfiasens erwartet Neunkirdien 

Die Punktejagd und das Pokalrennen „ver- 
mischen" sidi am Wochenende in den Foßball- 
Reglonalligen. So stehen im Süden und Süd- 
westen lediglich insgesamt sechs Pokalbegegnan- 
gen auf dem Plan, während der Westen Immer- 
hin „nebenher" auch nocii zwei Pfllditspiele an- 
gesetzt hat. Im Norden wird pausiert. Berlin da- 
gegen, wo sirfi das Pokalendspiel Hertha BSC 
— Tennis-Borussia bereits herausgeschält hat, 
bietet ein volles Punkteprogramm. 

Die beiden führenden Teams der Regional- 
liga Süd, Kickers Offenbach und Spvgg. Fürth, 
kamen nach ihren Heimpatzern in Freiburg bzw. 
Waldhof zu unerwartet sicheren Siegen. Das 
dürfte neuen Schwung für die am Samstag ab- 
rollenden Pokalspiele der dritten Runde abgeben. 
Die Offenbacher ei-warten auf dem Bieberer 
Berg Schwaben Augsburg, die Fürther „Klee- 
blätter" Hessen Kassel. Auswärts haben weder 
die Augsburger mit ihrem aufsehenerregenden 
Torschützenkönig Kurt Haseneder (24), noch die 
Kasselaner bislang Bäume ausgerissen. Uebcr- 
haupt sollte die dritte Pokairunde nur Heim- 
siege erbringen. 

Die Spiele am Samstag. 14.15 Uhr: Stuttgarter 
Kickers — 1. FC Pforzheim, Kickers Ottenbach 
— Schwaben Augsburg, Spvgg. Fürth — Hessen 
Kassel, Opel Rüsselsheim — üjV Waldhof. 

Der FK Pirmasens mußte im Südwesten 
zur Pokalwiedcrholung nach Alsenborn. Zwi- 
schen den Punktspielen, versteht sich. Nun, die 
Hürde wurde mit 2:0 sicher genommen. Der 
Lohn für die Schützlinge Kurt Sommerlatts ist 
das Pokalheimspiel mit Borussia Neunkirdien 
auf dem Horeb. Die andere Partie der vierten 
Runde führt den 1. FC Saarbrücken und Süd- 
west Ludwigshafen zusammen. Möglicli, daß der 
Platzvorteil den Ausschlag geben wird. Die Süd- 
west-Elf vei-steht sich auswärts auf Unentschie- 
den, remisierte sie doch in vier ihrer fünf Aus- 
wärtsbegegnungen. Der 1. FC Saarbrücdcen, da- 

heim ungesclilagen, wird also auf eine zäh« 
Dedcung stoßen. 

Es spielen am Samstag: 1. FC Saarbrücken — 
Südwest Ludwigshafen, FK Pirmasens — Borus- 
sia Ncunlcirchen. 

Im Westen steht das fuDballbegeisterte Lü- 
nen Kopf: Der dreiste Pokalfavoritenschreck 
Lüner SV, Spitzenreiter in der Westfalen-Grup- 
pe 2 der Amateure, erwartet in der vierten Run- 
de Alemannia Aachen. Strauchelt auch der Ta- 
bellenführer der Regionalliga West mit seinen 
Assen? Die „Stützpunkte" des Lüner SV sind 
die beiden bekannten Amateurnationalspieler 
Amann und Zorc. Mit der Spvgg. Erkenschwidc 
ist ein zweiter Amateurligist noch mit im Pokal- 
rennen. In Hagen wird es freilidi schwer sein, 
weiterzukommen, obwohl der Neuling der Re- 
gionalliga momentane Tiefschläge melden muß. 
Duisburg 48 sollte Bayer Leverkusen bezwingen, 
während das Duell zwischen Schwarzweiß Essen 
und Hamborn 07, die in der Regionalliga unter 
den ersten Sechs zu finden sind, als offen be- 
zeichnet wird. 

Die Begegnungen (Sa): Lüner SV — Aleman- 
nia Aachen. Duisburg 48 — Bayern Leverkusen, 
Schwarzweiß Essen — Hamborn 07, SSV Hagen 
— Spvgg. ErkenschwicSc. 

Lohn für Losdi 
Der fünffaclie Weltmeister auf Rollschuhen, der 

Heilbronner Karlheinz Losch, kann sich rtadj 
seinem neuerlichen Triumph vor (attraktiven) 
Einladungen kaum noch retten. Der schwarzgs- 
lockte Architekturstudent wird im nächsten 
Frühjahr in den USA an den Start gehen und 
einige Monate danach gen Kanada fliegen. An- 
läOiich der Weltausstellung in Montreal will man 
den schwäbischen Rollschulikönig in Aktion sa- 
hen. Zwei Traumreisen, der I-ohn für harte Ar- 
iDCit. 

REGIONALLIGA SÜD R E GIO NALLIGA SÜDWEST REGIONALLIGA WEST 

SV Darmstadt JW - VfR Mannheim 0:0 
Stuttgartrr KJckrrs — FC ViHm^fn 08 4:1 (1:0) 
FSV Frankfurt — Sthwab**n AuKsharg 1:2 (Ü;l) 
SV Waldhof — SpvßK. Furth 0:5 (0:2) 
Oprl RfisselwhHm — Ocrm. Wtesbmlrn S:2 (2:1) 
BC AuRshurg — Schwi'infurt 05 1:3 (1:0) 
Frerborjrff FC — Off^nbaAer Kickers 1:3 (0:2) 
FC Hävern Hof - SRV Reotlingcn 2:2 (0:1) K iwi — 1. FC Pfonrhrim 1:0 (0:0) 

1 Offvntiüohei Kickers 
2 ^pvgg Fürth 
3 VC t 0' 
4 FC H .1 
5 VfB Mannheim 
6 Stuttg'iite! Kfckeis 
7 OjH*! RiiJiSffstu'm 
Ö Hefbvn KaHvel 

10 SV WnWho} 
11 SSV 
12 FrcibuiRei FC 
13 FSV Frankfurt 
14 BC A'-iV^tour- 
15 PC ViHingen 
16 G<*rman}8 Wit»^ '♦»n 
17 SV Darms^adt fff- 

13 ^ 3 1 
13 « 2 2 
13 9 0 4 
13 7 3 3 
13 6 4 3 
IS 7 1 
13 7 1 5 
18 7 l f) 
i:^ « 2 ft 
\?. • 4 4 
13 « 1 6 
13 1 6 
13 ■ 2 6 
13 I 3 6 
13 2 2 9 
13 2 2 ft 
13 '1 1 10 
13 0 3 10 

34:18 
34:14 
19:13 
3f):24 
29:23 
30:1« 
2i>:lft 
28:27 
23:23 
23 *2? 
19:16 
2ß:24 
16:23 
25:32 
13:33 
13:33 
14:^') 
«:2« 

21:5 
20:6 
18:8 
17:9 
16:10 
15:11 
15:11 
15:11 
14:12 
14:12 
13:13 
13:13 
12:14 
11:15 
6:20 
6:20 
5:21 
3:23 

Homhuricer SV — Kintrachl Trier 3:3 (1:1) 
SpvKg. Weisenau — (lerm. Metternidi 3:0 (3:0) 
FK rirmasens — Malm 05 2:6 (1:0) 
TuS Neuendorf — U'ormalla Worms 4:2 (4:0) 
SV Alsenborn — RÖchlind Völklingen 2:2 (0:2) 
Südwest L'hafen — Fhöni* Bellhelm 3:1 (1:1) 
Saar 05 S'bröoken — VfR Frankenthal 3:1 (0:1) 
Bor. Neonklrdien — 1. FC S'brttdcen 2:0 (•:•) 

1 Spvgg Weisenau 11 
2 FC Saarbrücken 11 
3 SV Alsenborn 11 
4 Bor Neunkirchcn 11 
5 SV Saar 05 S'brücken 11 
6 Kintradit Trter U 
7 SV Südwes! I/hafen 11 
8 FK Pirmasens H 
fl Röchling Völklingen 11 

10 FSV Mainz 05 11 
11 Wormatia Worms U 
12 F'hönix Bellhcim 11 
13 FC Homburg H 
14 TuS Neuendorf 11 
15 VfR Frankenthal 11 
16 Germania MettcrniA 11 

7 3 1 
8 0 3 
7 2 2 
7 1 3 
6 3 2 
6 2 3 
4 ö 2 
5 3 3 
5 2 4 
5 0 6 
3 3 5 
2 3 6 
2 3 6 
2 2 7 
2 1 8 
0 1 10 

28:12 
32:13 
30:16 
29:15 
23:12 
23:20 
20:9 
12:11 
16:20 
13:15 
12:18 
16:27 
16:35 
15:26 
13:18 
7:88 

17:5 
16:6 
16:6 
15:7 
15:7 
14:8 
13:9 
13:9 
12:10 
10:12 
9:13 
7:16 
7:15 
6:16 
5:17 
1:Ä1 

RW Oberhausen — Alemannia Aachen 3:2 (2:1) 
Hamborn 07 — Arminia Bielefeld 1:1 (1:0) 
VfL Bochum — SW Essen 1:0 (0:0) 
Viktoria Köln — Preußen Münster 2:0 (1:0) 
fihiir. GelÄenklrdien — Wt^sifaHm Herne 4i« 
SSV Hagen — Wuppertaler SV 1:2 (1:0) 
eintradit Duisburg — Bonner SC til OAJ 
TSV Marl-Hfils — VfR Neofe 1:J gij) 
Hammer Spvgg. — Bayer l^verk«en 1:8 (•:!) 

1. Alemannia AaAen 13 8 S 2 26:11 Ift:7 
2.. Arminia Bielefeld 13 6 6 1 30:14 18:8 
3 Hamborn 07 12 6 4 2 1®'12 JJ-J 
4 VfL 48 Bochum 13 5 6 2 22:14 1®:J0 
5 Rotweiß Öberhausen 12 4 6 2 10:16 14:10 
6. Sciiwarzweiß Essen 13 5 4 4 18:14 14:12 
7 Eintr Gelaenkirdien 13 4 5 4 17:16 13:13 
8 Preußen Münster 13 5 3 5 24:25 13:13 
9 Bayer Leverkusen 13 4 5 4 22:23 13:13 

10 SSV Hagen 13 4 5 4 14:17 13:13 
11 Viktoria Köln 13 5 2 6 14:13 12:14 
12 Westfalia Hei'ne 13 4 3 6 12:15 11:15 
13. Bonner SC 13 2 7 4 11:17 11:15 
14. Wuppertaler SV 12 3 4 5 18:19 10:14 
15. Eintragt 48 Duisburg 12 4 2 8 12:26 10:14 
16. VfR06Neuß 13 3 4 6 13:10 10:W 
17. TSV Marl-Hüli 13 3 3 7 18:21 9:17 
18. HaffimerSpv^t? 13 3 2 8 21:36 8fl8 

II« <e;f 
0:0 
6:3 <2;i| 
2:1 (0:1) 

I REGIONALLIGA NORD I 

Bremer SV — SV Barmbek Ublenliarst 2:1 (1:0) 
VfL Wolfsburc — ArniBl* Hannover !:• ^1:^ 
Bremerhaven 83 — Altona 98 
GSttingen 05 — Vf& Oiaenburg 
SiierInT Wauiteui« — Vffc OauabiBek 
VfB LObedc — Coneordla Hamborg 
Berfrdorf 85 — VfV MMnAntm 
FC St. Paoll — HoMeln Klei 

1. VfL Wolfsburg 12 • 1 2 80:10 19:S 
2. FCSiPanli 12 • t * 87:19 18:8 
8. Göttingen 05 IJ « 4 1 18:8 
4. Arminia Hannover 12 8 8 I 81:12 15:9 
5. Altona 98 12 8 » 1 18^1 15Ä 
8. VfB Oldenburg 18 7 1 B 27:28 15:11 
7. Holstein Kiel 12 8 8 4 22:15 13:11 
8. Coneordla Hamburg 12 8 8 4 19:15 18:11 
8 VfL OsnabrOck 18 8 8 4 19fi2 12:14 

10 Bergedorf 85 12 8 8 4 22:26 11:13 
11. VfB Lübedi 12 2 8 4 10:13 10:14 
12 Sperber Hamburg 12 2 5 8 15l22 9:15 
18 Barmbek inilcnhomt 12 4 I 7 19:84 9:15 
14. Bremerhaven 93 18 1 I • IISO 9:n 
15 ItzehoerSV 12 4 0 8 1938 S:!« 
I« VfVHiMesheim II 2 4 • 8:17 8:l'i 
17 Bremer SV 18 2 4 7 16:30 8:li 

i- ■.S-. V 
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Hoher Sieg und knappe Niederlage 

der TV-Basketballer 
Hcrren-SplcI In Heppenheim 54:57 

Am vergangenen Freitag, 11. 11., trugen die 
Langener Basltetbailiierren itir drittes Punkt- 
spiel in der Bezirltsliga Darmstadt aus. liir 
Gegner war der TV Heppenheim. Das Spiel 
fand in der Stadthalle Heppenheim statt, die 
erst nach langem Suchen zu finden war. Lei- 
der hatte diese Halle verschiedene Nachteile: 
Sie war quadratisch und die Körbe waren 
etwas zu hoch und zu nahe an der Wand 
aufgehängt. Mutig mit ihrem Schlachtruf 
„Caramba-ol6" gingen die Langener in die 
erste Halbzeit. Beide Mannschaften spielten 
ausgeglichen mit bestem Einsatz. Viele Fouls 
der Gastgeber wurden von den Schiedsrich- 
tern meistens mit zwei Freiwürfen geahndet. 
Am Ende der Halbzeit hieß es 26:22 für Lan- 
gen. 

Nach der Pause war das Pech auf der 
Langener Seite. Uwe Jahn verletzte sich bei 
einem Steildurchbruch am Fuß, blieb aber 
trotzdem im Spiel, da die Mannschaft nicht 
komplett war. Amable Marguez wurde oft 
durch Schiedrichterentscheid bei Fouls be- 
nachteiligt Als es 5 Minuten vor Spielschluß 
52:46 für Langen stand, glaubte man kaum 
noch an einen Heppenheimer Sieg. Doch in 
einem unheimlichen Endspurt holte der Geg- 
ner Punkt für Punkt auf. Allein acht Frei- 
würfe, wovon mindestens drei Fehlentschei- 
dungen waren, der Gegner gab das selbst zu, 
waren letzten Endes für den Spielausgang 
entscheidend. So kam das knappe Endergeb- 
nis von 54:57 zustande. Natürlich waren die 
Langener enttäuscht, aber sie konnten 
dennoch gewiß sein, den Heppenheimern, die 
etwas besser waren, einen großartigen Kampf 
geliefert zu haben. 

Hier die Mitspieler und die Punktevertei- 
lung: K. Dietrich CAP. (4), U. Jahn (30), 
R. Rexroth, W. Kinnebrock, D. Hoffmann, 
J. Schmitz (4), G. Maixner, A. Marguez (16) 
und G. Gutsch. 

TV-Damen weiterhin ungeschlagen 
Sie siegten gegen FSV Frankfurt 29:10 

Am letzten Samstag trugen die Damen ihr 
2. Punktspiel gegen den FSV Frankfurt aus. 
Gleich zu Anfang zeigte sich, daß dieser Geg- 
ner wesentlich schwächer war, als ihr erster, 
die Eintracht Frankfurt. Bis zur 15. Minute ge- 
lang ihnen ein Vorsprung von 15:2. Die Halb- 
zelt konnte mit einem beruhigenden 17:4 be- 
endet werden. In der zweiten Halbzeit kamen 
die Frankfurterinnen kaum noch zum Zuge, 
denn die Langener Deckung hatte sich ausge- 
zeichnet auf den Gegner eingestellt und konnte 
last jeden gegnerischen Angriff stoppen. Sogar 
die Anfängerinnen der TV-Mannschaft zeigten 
ein hervorragendes Spiel und sind schon zu 
recht guten Stützen der Mannschaft gev/orden. 
Dann, in der 31. Minute, beim Stand von 29:8, 
geschah das Unglück: Bärbel Dietrich, der Ka- 
pitän der Langener Mannschaft, blieb nach 
einer erfolgreichen Abwehr mit schmerzver- 
zerrtem Gesicht am Boden liegen. Ihr Fuß war 
stark angeschwollen und sie war nicht mehr 
fähig zu gehen. Trotz ihres Protestes wurde 
sie sofort Ins Krankenhaus gebracht und ließ 
Ihre Kameradinnen mit einigen Sorgen zurück. 
Es waren noch neun Minuten zu spielen. Die 
Langener blieben weiterhin gefährlich und 
starteten manchen gut angelegten Angriff. 
Doch das Wurfglück hatte sie verlassen. Zwar 
zeigten noch einige Anfängerinnen gute Wurf- 
ansätze, aber Ihnen fehlt noch die Routine 
und vor allem die Ruhe und Konzentration. 

Das Spiel endete mit einem verdienten, 
doch teuer erkauften 29:10-Sieg des TV Lan- 
gen. Bärbel Dietrich kehrte mit einem Gips- 
fuß aus dem Krankenhaus zurück. Diagnose: 
Knochenriß und 14 Tage Bettruhe, das heißt 
die Damenmannschaft wird vorausichtlich 
die nächsten 3 — 4 Wochen ohne ihren Mann- 
schaftskapitän auskommen müssen. 

Die Langener Mannschaft mit Punktever- 
teilung: B. Dietrich (10), L. Eckstein, M. Adolph 
(2), E. Gessweln, G. Jahn (2), U. Arnstadt (3), 
H. Adolph (6), W. Höge (6). 
Freundschaftsspiel der Herren gegen den 

FSV Frankfurt 
Dem Punktspiel der Damen schloß sich ein 

Freundschaftsspiel der Männer an. Da Uwe 
Jahn wegen seiner Knöchelverletzung nicht 
Voll elnsatzlöhig war, hatte man von vorn- 
herein nicht allzuviel erwartet. Außerdem 
■Ind die Herren des FSV Tabellenführer der 
Bezirksklasse Frankfurt Doch die Langener 

hielten sich erstaunlich gut in der ersten 
Halbzeit. Besonders Amable Marguez tat sich 
durch sein ruhiges und besonnenes Spiel 
hervor. Diese Ruhe übertrug sich auch auf 
die anderen Langener Spieler und nur des- 
halb konnte man den heftigen Anstürmen der 
FSVler widerstehen. Das Halbzeitergebnis 
von 23:26 zeigte, daß die Langener ihrem 
Gegner ein sehr gutes Spiel geliefert hatten. 

Nach der Pause spielten die Langener 
gleichwertig und wurden sogar öfters über- 
legen. Punkt für Punkt holten sie nach und 
nach auf. Besonders die Neulinge A. Hott- 
mann und G. Gutsch waren überraschend 
stark. A. Marguez sorgte für ein sicheres und 
ruhiges Ab - und Zusammenspiel der Mann- 
schaft. Die Spannung wuchs in der letzten 
Minute, in der es 49:4B für den TV stand. 
Doch zwei überhastete Fouls kurz vor dem 
Abpfiff, gaben den FSVlern die Möglichkeit, 
doch noch mit einem knappen Vorsprung von 
drei Punkten zu gewinnen, so daß das End- 

ergebnis 52:49 für den FSV Frankfurt lautete. 
Für die Basketballherren aber war es das 
beste Spiel, das sie bis jetzt je einer Mann- 
schaft geliefert hatten. 

Die Mitspieler und die Punktverteilung: 
A. Marguez (24), U. Jahn (10), J. Schmitz (7), 
K. Dietrich (6), W. Kinnebrock (2), R. Rex- 
roth, A. Hoffmann, G. Gutsch. 

* 
Auf dem Heimweg allerdings wurde die 

gute Stimmung der TV-Basketballer getrübt. 
Zwischen Frankfurt und Neu-Isenburg war 
ein schrecklicher Autounfall passiert. Die 
Wagen der Basketballer waren die ersten, die 
an der Unfallstelle waren. Während R. Rex- 
roth Polizei und Krankenwagen benachrich- 
tigte, leisteten die anderen erste Hilfe an den 
Schwerverletzten. Dabei zahlte sich der 
Rote-Kreuz-Lehrgang, an dem einige Spiele- 
rinnen teilnehmen, aus. Ohne Anleitung und 
Hilfe zeigten sie, was sie gelernt hatten. Als 
Polizei und Krankenwagen eintrafen, konn- 
ten die TVler ihren Heimweg fortsetzen. Be- 
stimmt wird dieser Samstagabend mit all 
seinen freudigen und traurigen Ereignissen 
allen Ba.sketballern noch lange im Gedächt- 
nis bleiben. 

Start in den Karneval gelungen 

Elferrat vereidigt 
Die Aktiven der 1. Langener Karneval-Ge- 

sellschaft haben am vergangenen 11. 11, in 
einem dreistündigen Programm erneut bewie- 
sen ,daB sie durchaus in der Lage sind, mit 
ihren eigenen Kräften den Karneval zu gestal- 
ten. Aber die Tendenz der LKG geht dahin, 
von den eigenen Vortragenden und Gestaltern 
wirklich nur das Beste zu nehmen und zu- 
sammen mit ausgewählten Büttenrednern be- 
freundeter Vereine dem Besucher eine Sonder- 
mischung karnevaiistischer Delikatessen zu 
bieten. Und darin ist de LKG in unserem 
Raum absolut an der Spitze. 

Daß dies auch in der Saison 1967 so bleiben 
wird, darf nach den Leistungen des 11. 11. 
nicht mehr angezweifelt werden. Neben den 
erfahrenen Karnevalisten wie Heuß, Hoffart 
und Werner, die in bestechender Weise rou- 
tiniert vortragen können, sind es vor allem die 
jüngeren Nachwuchskräfte, die sich hervor- 
getan haben. Allen voran die neue Komman- 
deuse Gudrun Vetter, die an dem Abend allein 
viermal in der Bütt war. Sie hat eine Glanz- 
leistung vollbracht, beginnend mit der Aus- 
drucksstudie als „e ganz Alt" über das Zwie- 
gespräch Linche und Binche mit ihrer Part- 
nerin Marianne . . ., ihre führende Rolle bei 
den „drei verhinderten Musikern" und schließ- 
lich bei den „knüller-girls". Unwahrscheinlich 
die Wandlungs- und Gestaltungskraft und die 
jeder dieser so unterschiedlichen Rolle ange- 
paßte Vortragsart der jungen Karnevalistin. 
Nicht im geringsten nachstehend aber 
hat die junge Gardistin Marianne an die- 
sem Abend wahre Glanz- und Höchstleistun- 
gen vollbracht, die unbedingt verdient haben, 
auf der großen Bühne dem Sitzungspublikum 
gezeigt zu werden. Sie war dreimal in der 
Bütt. Als eine der „verhinderten Musiker" hat 
sie die Lachmuskeln der Zuschauer gereizt 
und in ihrer Glanzrolle bei Linche und Binche 
auch den Beweis erbracht, daß sie „ganz groß" 
ist und dem vorjährigen Binche nicht nach- 
steht, im Gegenteil. Auch bei den „knüller- 
girls" wirkte sie, ebenso wie Sigrid Strunz, 
lach-ansteckend. Herrlich gekonnt (weil lange 
erprobt offenbar), waren diese Rollen, die 
schon fast über das eigentlich-karnevalistische 
hinausgingen. 

In der Rolle des „knüller-Fremdenführers" 
war mit Klaus Dietrich aer geeignete Mann 
gefunden und in den Mittelpunkt des Ge- 
schehens gestellt worden. Souverän und über- 
zeugend spielte er den „Führer" und seine 
Sprache ein eigenartiges Gemisch von Lan- 
gener Mundart und amerikanischem Slang — 
war gekonnt. (Besser wäre es, wenn alle Be- 
teiligten an dieser netten Sache frei von Ihrem 
Text wären und sich dadurch noch etwas 
mehr dem freien Spiel widmen könnten.) Diese 
Anregung sollte man bei den Aktiven der 
LKG umgehend verwirklichen. 

Wenn von den männlichen Aktiven dieses 
Abends bereits gesprochen wurde, so darf 
auch Hans-Jürgen Grabbe nicht unerwähnt 
bleiben. Er hat in einer super-komischen 
Szene mitgewirkt und zwar so überzeugend, 
daß kein Auge trocken blieb. Kostüm und 
Maske war bei Ihm—wie bei allen anderen — 

außerordentlich gut gelungen und seine Art, 
sich in das Geschehen einzuschalten und den 
Mitspielern anzupassen ist intuitiv. Ganz an- 
ders Armin Frenzel, der sich viel Mühe 
machte ,um seinen Vortrag als „Badegast" an 
den Mann zu bringen. Hier waren dem äußerst 
aktiven Karnevalisten gewisse Grenzen ge- 
setzt, die schon von der offenbar ungewohnten 
Mundart her bestimmt waren. Anzuerkennen 
aber ist, daß er unbeirrt seinem Text folgte 
und mutig seinen Wunsch erfüllte, mit dabei 
und in der Bütt gewesen zu sein. Denn es ist 
auch an einem 11. 11. nicht einfach, solche 
textlichen Uraufführungen einem begeiste- 
rungsbereiten und zugleich äußerst kritischen 
Publikum vorzutragen. Den Beifall am Ende 
seines Vortrags hatte er sich redlich verdient. 
Aus der Narrenhochburg Seligenstadt war 
Richard Biegel zu Gast mit einem recht an- 
spruchslosen Vortrag, der einige pointierte 
Stellen hatte, die aber eher etwas antiquiert 
wirkten. Nun, der junge Aktive aus Seligen- 
stadt mußte in letzter Minute noch den von 
ihm zuerst vorgesehenen Vortrag umstellen 
und war deshalb ein wenig in Textverlegen- 
heit gekommen. Umso sicherer aber steht er 
in der Bütt. Hier merkt man die Erfahrung 
vor dem lebhatten Publikum in Seligenstadt, 
die den jungen Karnevalisten schon recht rou- 
tiniert erscheinen läßt. Auch er wui'de mit 
herzlichem Beifall unterbrochen und verab- 
schiedet. 

Auf die Routiniers der LKG wui'de eingangs 
bereits hingewiesen. Sie haben mit PrötokoU 
(Willi Heuß), dem Vortrag „Träumer" (Hans 
Hoftart) und zwei Vorträgen als „Kurzschüler" 
und „Werbetexter" (Kurt Werner) wiederum 
gezeigt, daß es um die aktiven Kräfte in der 
LKG nicht schlecht bestellt ist. Diese drei 
hüben weder Schwierigkeiten mit dem Text 
noch Fehler in Aussage oder Mimik gezeigt. 
Bei ihnen ist es einfach gekonnt. 

Aber dieses Können kommt erst durch viele 
Jahre der Erfahrung und ist auch nicht von 
heute auf morgen dagewesen. Das sollten sich 
die jungen Debütanten, die zum erstenmal in 
der Bütt standen oder es gar noch vorhaben, 
sagen lassen. 

Der 11. 11. der LKG war ein glänzender Er- 
folg und ein vielversprechender Beginn der 
neuen Kurzsaison. 

Willi Geisseis, der Präsident der LKG hatte 
die Gäste vor dem Dreistunden-Programm be- 
reits begrüßt und kam dann, nach eindring- 
lichen Worten des Ehrenvorsitzenden Dr. Bet- 
zendörfer zur Vereidigung seines neuen Eiter- 
rates. Mit der kurzen Vorstellung der neuen 
Uniformen der LKG-Tanzgarde endete der 
offizielle Teil des 11. 11. gegen Mitternacht. 
Wer nicht am nächsten Tag arbeiten mußte, 
der konnte sich noch lange an den Klängen 
der 3-Mann-Kapelle „B^pana" (I^eltung F. 
Gaubatz) erfreuen, die den ganzen Abend über 
sehr anpassungsfähig und mitreißend musi- 
kalisch begleitet hatte. Solchen Schwung 
haben sich die Aktiven der LKG schon lange 
gewünscht und da zur „Sitzung des Jahres am 
21. Januar eben diese Kapelle in kompletter 
Besetzung mitwirkt, dürfte auch hier der Er- 
folg garantiert sein. 

November . . . 
Wie grau doch plötzlich die Tage sind — 
wie trostlos müde macht das Regenwetterl 
Aus Nebelschleiern bricht ein wilder Wind 
und jagt des Herbstes letzte, blasse Blätter, 
und jagt auch unser letztes Hoffen aus . . . 
Das gold'ne Glück des Sommers ist zu Ende - 
man möchte heim; man will so gern nach 

[Haus 
und sehnt sich nach der Stille guter Händel 
Am Abend kommt die Dämmerung so früh, 
so kalt sind in don Nächten alle Sterne - 
und rätselhaft und ungewiß wie sie 
flirrt unser Schicksal in der dunst'gen Ferne! 
Man zündet drinnen Jetzt die Lampe an, 
das große Dunkel kann sie nicht erhellen; 
man will dem heimatlosen Wandersmann 
ja nur ein Licht ins trübe Fenster stellen . . , 
Wir alle wandern nur in dieser Zeit 
aus einem Gestern in ein großes Morgen . . . 
Und unser grauer Mantel ist das Leid, 
und wie zerschliß'ne Schuhe sind die Sorgen. 
Beweine nicht, was dir das Leben tat - 
und gib dich in dem Dunkel nicht verloren ... 
Es wird aus des Novembers düst'rer Saat 
einst auch für dich der neue Lenz geboren I 

Carlheinz Walter 

'Der ^ef>et kai Ha* Wort 

„Wir brauchen keine NPD!" 
Seit dem 6. November darf sich Langen 

„stolz" eine der Hochburgen der NPD in der 
Bundesrepublik nennen. 

Und der NPD-Ortsbereich rief in einer 
nicht zu übersehenden Anzeige (LZ-Ausgabe 
vom 11. 11. 66), angespornt und ermutigt 
durch den großen Erfolg in Langen, die Bür- 
ger, und besonders die Jugend, dazu auf, 
aktiv oder passiv in der Partei mitzuwirken. 

Als Jugendlicher (17) fühlte ich mich ange- 
sprochen und zugleich abgestoßen von der 
Phrasendrescherei in dieser Anzeige. 

„Mit dem Erstarken der NPD . . . reift . . ., 
ein ganz neues Element in unserem Volk 
heran . . .", heißt es da. Ich frage nun, wel- 
ches „neue Element" reift denn eigentlich 
heran im deutschen Volke? 

Ist das nationale Element gemeint? Aber 
das war und ist zu allen Zeiten verdeckt 
oder offen, gut und verderblich im deutschen 
Geist gewesen Oder meint die NPD etwa 
einen deutschen Chauvinismus? Aber auch 
das ist kein „neues Element" in unserem 
Volk. 

Wo also steckt das so gepriesene „neue 
Element", das . . . „zwangsläufig den ihm in 
unserer Demokratie zustehenden Platz ein- 
nehmen wird ... "7 Ich höre nur altver- 
traute Parolen, wie: . . . „Deutschland muß 
Platz an der ^nne bekommen, . . . Nestbe- 
schmutzung muß ein Ende haben . . . etc. 

Die Aufforderung des NPD-Ortsbereiches 
Langen an die Jugend, aktiv oder passiv mit- 
zuarbeiten, wird an dem neuen liberalen 
Geist der Jugend scheitern, der vom frischen 
Wind einer freiheitlich demokratischen Zeit 
geprägt wurde. 

Weshalb gab und gibt es denn so viele 
Anti-NPD-Demonstrationen, die gerade von 
Jugendlichen organisiert wurden? 

Weil die neue deutsche Jugend heute nicht 
mehr mit Stammtischpolitikern, Bierphilo- 
sophen, Ultra-konservativen Kleinbürgern 
und verkappten Intelligenzlern identifiziert 
werden möchte! 

Wir sind politisch wach geworden und von 
demokratischem Staatsdenken erfüllt, in uns 
lodert revolutionäres Feuer, aber wir sind 
auch selbstbewußt und lieben Deutschland. 

Doch unsere Liebe zum Vaterland bedarf 
keiner neonazistischer Aufputschmittel und 
nationaler Vitamintabletten. 

Wir brauchen keine NPD, die sich auch 
noch in dem schrecklichen Dilemma befindet, 
so zackig zu sein, daß sie für alte Kämpfer 
noch anziehend wirkt und zugleich ein neues 
nationales Edelgefühl zu propagieren, damit 
sie für die Jugend attraktiv wird. 

Ich habe diesen Brief, der sehr scharf und 
polemisch ausgefallen ist (und auch so aus- 
fallen mußte!), nicht aus reiner Lust an Pro- 
vokation und Sensation geschrieben, sondern 
aus dem demokratischen Verantwortungsbe- 
wußtsein einer kritischen deutschen Jugend 
heraus. Und aus Sorge um Deutschland, das 
durch das Erstarken einer NPD in Mißkredit 
und politische Isolation In der Welt gebracht 
werden würde. 
  Peter Schepper, Forstring 10 
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Waschen Waschen Waschen Waschen 

Waschen Waschen Waschen 

Waschen Waschen 

Je öfter-je lieber! 

...es ist ja ein 

AEG-turnamat -£ 

Waschen ist sein Fall 
„AEG-turnamat L" 
Er braucht keine Anweisungen. Sie 
müssen nur Ihre Wäsche «ortleren, 
denn das kann er nicht. Dann bietet 
•r Ihnen dazu das beste Waschpro* 
gramm und Sie wählen und schallen 
•s mit einem einzigen Schalter. 

Für jede Wäsche richtig 
„AEG-turnamat L" 
Denn er hat 13 Waschprogramme mit 
Waschlechnlk In höchster Vollen- 
dung. Und zum Entwässern hat er ein 
Sonderprogramm für die hochtourlga 
Schleuder mit der überragenden 
Trockenwirkung. 

Sparsam und anspruchslos 
„AEG-turnamat L" 
Nur knapp 35 Pfennig für Strom 
braucht er um fast 10 Pfund Wäsche 
zu waschen, blitzsauber zu waschen, 
zu spQlen und zu schleudern. Und das 
zu jeder Zeit wieviel auch immer zu 
waschen ist 

Mit Jedem Plati zufrieden 
„AEG-turnamat L" 
Er Ist Ja (ahrbar und hat Küchen» 
NormmaBe. So kann er dort waschen, 
wo e« Wasser und Strom gibt und 
■Ich „ausruhen* wo «In Eckchen IQr 
Ihn frei Ist. 

Gut beraten und gut betreut 
„AEG-turnamat L" 
sie sind gut lieralMi mH Ihm, und dar 
erfahren« AEO-KundendlMMt ttehl 
Immer zu Ihrer VerfQgun^ Lmmii 
Sie «Ich den .lumanurt L" tiniiial 
unverbindlich vortOhrtn. Protpak!« 
erhalten Sie auch vom AEQ-WMCb* 
aulomaten-Werk, Abtelluno L SSO, 
85 NOmbarg 2. 

AEG 
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ERFAHRUNG 
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Südhessens 

großes 

Einrichtungshaus 

mm hat gestern, am 17. November 

in Darmstadt, Wilheiminenstr. 7 eröffnet 

Möbei Lieh bringt ErÖffnungSdngebote und eine Riesenauswahl. Sie werden begeistert sein! 

i.. 

Kegelbub in Verlegenheit 
Als König Friedrich August von Sachsen 

noch Kronprinz war, weilte er bei den Offizie- 
ren einer kleinen Garnison. Nach Tisch begab 
man sich gemeinsam zur Kegelbahn und kegel- 
te. Friedrich August hatte das Glüdc. mit küh- 
nem Wurf „alle acht um den König herum" 
zu trefTen. Da geriet der Kegelclub in peinliche 
Verlegenheit Wie sollte er das erfreuliche 
Resultat nun verkünden? So einfach vom 
„König" durfte man hier doch wohl nldit 
sprechen, wo der leibhaftige Neffe eines Kö- 
nigs den grol3en Wurf getan? Da kam ihm die 
Erleuditune, und er sdirie strahlenden Ant- 
litzes: „Alle acht um Ihren Herrn Onkel her- 
um 1" 

Der Geist im Kleldersdirank 
Kaum hatt« der Bergmann Jean Bonvarlet 

In Bracquegnies geheiratet, wurden sein« 
Flitten.vochen durch einen bösen Geist ge- 
stört. Das Junge Paar konnte kaum eine 
Stunde In Ruhe verbringen. Einmal zerriß der 
Kobold sogar das Kleid der Frau. Dai stellte 
der Bergmann fest, als er von der Nadit- 
sdiicht nach Hause kam. Er ging der Sadie 
auf den Grund und fand den „Geist" Im Klei- 
derschrank. Er war aus Fleisdi und Blut und 
ein früherer Freund der jungen Frau. 

Deutsches Paradies im fernen Peru 
Ein Leben wie vor iiundert Jaiiren / Uran-Fund fülirl zum Straßenbau 

Lange Ohren horchen ins Weltall 
Astronomen glauben an Lebewesen auf anderen Planeten 

Millionen von Femsehzusdiauern können 
In diesen Wodien durch die siebenteilige Sen- 
dung „Raumpatrouille" Zweifel darüber hegen, 
was noch der blühenden Drehbuchautoren- 
Phantasie entspringt, was sdion Wirklichkeit 
Ist und was bald Wirklldikeit sein wird. Die 
Interessanteste Frage dabei ist zweifellos, ob 
im Kosmos andere intelligente Wesen nach 
Art der „Exoterristen" zu finden sind. 

Eine große Zahl angesehener Astronomen 
bejaht dies heute ohne Einschränkung, wenn- 
gleich sich kein anderer „Bev/eis" anführen 
läßt als die Wahrscheinlichkeitsrechnung. Mit 
den mächtigsten Teleskopen der Welt, etwa 

Nadits geöffnet 
Eine Statistik, die jetzt in Washington ver- 

öffentlicht wurde, zeigt, daß 60 Prozent der 
Einkäufe in den großen Geschäften nach 
4.30 Uhr nachmittags getätigt werden. Aus 
diesem Grunde haben sich 40 Prozent der 
„supermarkets" entschlossen. Jeden Tag (außer 
sonntags) bis Mittemacht geöffnet zu halten. 

dem auf dem Mount Paiomar in Kalifornien, 
kann man den Weltraum bis in eine Entfer- 
nung von zwei Milliarden Lichtjahren ab- 
suchen. Was den Forsdiem dabei vor Augen 
kam, veraniaßte sie zu der Schätzung, daß es 
einige hundert Trillionen Sonnensysteme 
geben dürfte. 

Jede Sonne aber wird von Planeten um- 
kreist, und das ergibt eine Zahl von Planeten, 
die nur noch in der Potenz auszudrücken ist. 
Hier setzt die Wahrscheinlichkeitsredinung 
ein: Wenn auch nur ein winziger Prozentsatz 
dieser Planeten ähnlidie Umweltbedingungen 
wie die Erde aufweist, dann kann es auf Bil- 
liarden von ihnen crganlsdies Leben und auf 
Billionen intelligente Wesen geben. Auf ein 
paar Nullen mehr oder weniger kommt es den 
Astronomen dabei gar nidit an. 

Die Rechnung geht weiter: Wenn dort also 
Intelligente Wesen leben, dann können sie 
audi durchaus auf unserem wissenschaftlidien 
Stand stehen, den Erdbewohnern sogar über- 
legen sein. Und schließlidi: Sie könnten ver- 
suchen, mit ihresgieidien auf anderen Plane- 
ten Verbindung aufzunehmen... 

So theoretlsdi diese Spekulationen schei- 
nen, seit einigen Jahren haben sie praktische 
Auswirkungen. Sowjetische und amerikani- 
sdie Astronomen horchen den Weltraum ab, 
um mögliche Radiosignale von anderen Ster- 
nen nicht zu versäumen. 

Mitte April 1964 wußte die sowjetamtliche 
Nachrichtenagentur TASS den ersten „Erfolg" 
zu vermelden: Dem Astronom Kardashev sei 
es gelungen, Funksignale von einem Objekt 
im Sternbild des Pegasus zu empfangen. Die- 
ser Himmelskörper mit dem Namen CTA-102 
war erst wenige Jahre zuvor entdeckt wor- 
den, seine Entfernung zur Erde beträgt 10 
Milliarden Lichtjahre. 

Die Entdeckung Kardashevs wäre vermut- 
lich zu den Akten gewandert, wenn promi- 
nente sowjetische Astronomen sie nicht auf 
einer Pressekonferenz in Moskau als „durch- 
aus möglich" unterstützt hätten. Die Ameri- 
kaner, die sich daraufhin eingehend mit CTA- 
102 befaßten, meldeten jedoch schwere Vor- 
behalte an: Der ungeheuren Entfernung wegen 
müßten die Signale vor Milliarden Jahren ge- 
sendet worden sein, außerdem mit einer Ener- 
gie von Milliarden Sonnen. Beides sei prak- 
tisch ausgeschlossen. 

Ihren eigenen Argumenten zum Trotz hor- 
chen auch die US-Astronomen im Rahmen des 
Projektes „OZMA" seit mehreren Jahren an- 
gestrengt in den Weltraum. Sie senden sogar 
selbst Funksignale in den Raum und warten 
auf ein Echo. Bisher erfolglos; im Kosmos 
zischt, kradit und rauscht es zwar kräftig, 
„Signale" waren jedodi nicht auszumachen. 

Den wenigen Optimisten unter den Exper- 
ten steht allerdings das Heer der Skeptiker 
gegenüber. Zwar sind auch sie bereit, an 
intelligente Wesen außerhalb der Erde zu 
glauben, doch die unvorstellbar großen Ent- 
fernungen lassen ihnen wenig Hoffnung, je- 
mals Verbindung mit ihren Raumkollegen auf- 
nehmen zu können. Die Llditgescäiwindigkeit 
bildet eine Grenze, die nie zu überschreiten 
Ist, und ein interstellarer Funkverkehr würde 
sicäi über Billionen Jahre hinziehen. Von der 
menschlichen Lebensspanne abgesehen: Man 
ist sicher, daß bis dahin nicht einmal mehr 
die Erde bestehen wird. 

Weder Bahn nocii Straße führen nacäi 
Pozuzo In Peru. Die berühmte Andenbahn 
wendet sich auf halbem Wege, In der Blei- 
schmelze La Oroya, nach Norden; die letzte 
kthnmerliche Autopiste endet in Huanca- 
bamba, drei Tagerelsen vor der Insel im grü- 
nen Urwaldmeer. Es gibt nicht einmal einen 
Weg, den Ochsengespanne befahren könnten. 
Ueber steUe Berglehnen, an sdiwindelnden 
Abgründen vorbei, auf losen Schutthalden, im 
Bett eines Wildbachs entlang, durch knietie- 
fen Morast und üppig wuchernden Wildwudis 
ist das weltverlorene Paradies zu erreichen. 
Die Natur selbst ist die grausamste Feindin 
dieses Pfades; ständig arbeitet sie an ihm, ge- 
gen Ihn, unterspült ihn da, reißt dort ein Stüde 
weg und überwuchert ihn an tausend anderen 
SteUen. 

ZwEu: hängt an einer windschiefen Hütte in 
Oxapampa ein verrostetes Sdiild, auf dem 
mühsam zu entziffern Ist: „Tambo des Sol — 
Pucallpa". Das sollte einmal der Bahnhof von 
Oxapampa werden, eine Station der großen 

„Nadi der Natur gemalt." 

Schlagader, die Perus Westküste über die 
Hauptstadt Lima mit dem Amazonas-Strom- 
netz und damit mit dem .(Atlantik verbinden 
sollte. Eine kühn vorausschauende peruanisciie 
Regierung wollte im Zuge dieses Projekts die 
Provinz um Pozuzo zum Kemstücät einer 
großangelegten Erschließung der Montana- 
region am Ostabfall der Anden machen. Aber 
die Gleise wurden nie gelegt, die Bahn fuhr 
nlcjit, die große Hoffnung der Leute von 
Pozuzo blieb im Urwaldscäilamm stecäcen... 
oder im Aktenstaub der Kanzleien von Lima. 
Derm die Straße steht seit über 100 Jahren 
auf dem Papier I Dabei war sie es gewesen, die 
damals dea Vorfahren der heutigen Siedler den 
Mut gab, das riesengroße Wagnis Pozuzo ein- 
zugehen. 

Am 26. März 1857 stach das Segel.schift 
„Norton" von Antwerpen aus mit 300 Tiro- 
lern und Rheinländern in See. Vier Monate 
dauerte die Reise um das gefürditete Sturm- 
kap Horn, ehe sie in Callao, dem Hafen von 
Lima, an Land gehen konnten. Nun waren die 
angehenden Kolonisten zwar in Peru, aber 
von ihrer neuen Heimat im Urwald trennten 
sie noch 500 Kilometer. Sie ahnten nicht, daß 
zwei Jahre vergehen mußten, ehe sie dieses 
letzte und schwerste Stück geschafft haben 
würden. Und nur 170 von 300 Auswanderern 
kamen an. 

Wäre nicht der umsichtige Heimatpfarrer 
Josef Egg bei ihnen gewesen, hätte es, so heißt 
es in Chroniken, nicht ein einziger geschallt. 
So aber kletterten sie in Elseshöhen über die 
Anden, stiegen hinab in die wilden Täler, im- 
mer auf Indianerpfaden — überquerten Dut- 
zende von reißenden Flüssen, schlugen sich 
mit selbstgefertigten Buschmessem durch un- 
gebahnten Urwald. Nach tausend Unglücks- 
fällen, Hunger und Entbehrungen gelangten 
sie schließlich an den Ort der Verheißung. Dort 
fanden sie — nichts, außer Urwald. Was blieb 
ihnen übrig, als In die Hände zu spucken und 
anzupacken. Jetzt half ihnen ein edler Men- 
schenfreund, der Kaufherr Renner aus Lima, 
mit Geld, mit Lebensmitteln, mit Saatgut. 
Und sie schufen ein deutsches „Wirtschafts- 
wunder": Pozuzo, die deutsche Enklave im 
Urwald der Montana, eine blühende Insel in 
der üppigen Urnatur inmitten einer völlig 
andersgearteten Lebensform. 

Die früheste geschlossene deutsche Kolonie 
in den Tropen ist eine höchst merkwürdige 
und bis heute einzigartige Erscheinung, .n 
einem langgestreckten fruchtbaren Tal, 700 bis 
800 Meter über dem Meer, bauen die „Pozu- 
zenos" (wie man die Kolonisten nennt) Yucca, 
Kartoffeln, Mais, Bergreis und Kaßee. Sie 
züchten Rinder, Pferde, Scäiweine und Hühner, 
heiraten, taufen Kinder, gehen sonntags 
pünktlich zur Kirche und nehmen dann den 
traditionellen Frühschoppen im einzigen 
Wirtshaus. Das Leben verläuft in ruhigem 
Gleichmaß bei harter Arbeit und gelegentli- 
chen Festen. Der Lärm der Welt dringt nicht 
in dieses Tal; kein Auto, weder Kino noch 
Femsehen stören den Frieden; 1936 sahen sie 
das erste Flugzeug. Die Männer tragen noch 
die Tiroler Schlapphüte, die Frauen weiße 
Kopftüdier. Ein Besuch in Pozuzo ist ein Aus- 
flug ins 19. Jahrhundert. 

Vielleicht wird das bald anders werden, wird 
die Unrast imseres technisierten Daseins hin- 
eingetragen werden in das Paradies im 
Huancabamba-Tal. Denn einer von den 
jüngsten Siedlern hat mit Hilfe des „Auspen- 
deins" Uran 308 gefunden, ein nach der 
Analyse der Fachleute ganz ausgezeichnetes 
Erz. Und mit einem Male erinnert sich Peru 
an das über hundert Jahre alte Verspredien: 
die Straße nach Pozuzo I Und die Pozuzenos 
aus Deutschland legen selbst mit Hand an. — 

Ohne Appetit 

beim Essen? 
Wer ißt schon gern, wenn er Völlegefühl, Sodbrennen, 
Aufstoßen oder Blähungen befürchten muß? Das'sind 
Warnsignale: Leber, Galle, Magen sind überlastet. Mit 
einem Liköfglas Samara unterstützen Sie Ihre Organe. 

In Apoüieke Reformhaus 
Drogerie 

Samara 

natürliche Stärkung für 
Leber—Galle — Magen 

*3tk öiM da! 
Muni und Vati zeigen et 

an In dw 
.LANGENER ZEITUNO* 

L' 

■ 

I 

■ 

0xpp©ssp©inigung 

■ 

■ 

Nun kommen wir auch zu Ihnen ! 
Heute eröffnet unsere Annahme- | 
Stelle Pröbster in der Wasserg. 22, 
Ekke Rheinstraße H 

Eröffnangs-FreUe |p 
(gerade jetzt willkommen) 
Pulli 1 DM I 
Hose/Rock 2,50 DM _ 
3 Hemden 2,95 DM I 
Volireinigung 
nur kurze Zeit 

Ceschäftsleitung und Kundendienst: 
Telefon 8855 

■ 

■ 

„Hl««!**" Im •Itbawikrt !«««■ 

Bettnässen 
DM 3,30. In allen Apotheken erhältlich 

Die Zeitnngsanzelge 
steht an der Spitze aller 
Werbemittell 

PVC-Filzbelag 
Bekannte deutsche MarkanqualttW 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.S0 
I. Wahl Im AnMhnitt 7,75 
ab 1 Original-Rolle 6.95 
ab40rig -Rollen nur qm/OM 
Garantiert I. Oualltät - II. Wahl fOhran wir 

nicht - Verkaul und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

5,95 

7 
Qroßhandei für Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, Gaitenstra8e • (am Luttiaiptatz) 
Tel (0 61 03) 42 91 - Ueferung frei Haua 

Hier 

ist eine 

Lücice 

Im Orucksachenfager. Brlet- 
blätter und Rechnungan sind 
alle Diese Feststellung können 
vielleicht auch Sie bei einer 
Kontrolle machen Dann heiBt es: 
rasch den Neudruck bestellen. 

Wir bedienen Sie prompt und gut 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Langen OarmstAdter Straße 2B. 
Telefon 3893 

durch geregelte Verdauung 
Daß heute so viele Menschen an 
schlechter Verdauung leiden. Hegt 
hauptsächlich am Bewegungamangel 
und unserer verfeinerten Ernährung. 
Darum ist es so wichtig, daß Sie 
nachhelfen und die träge geworde- 
nen Verdauungsorgane zu normaler 
Tätigkeit anregen. 
Darmträgheit ist euch die Wurzel 
vieler anderer Krankheiten. 
Sie können sich auf einfache Welse 
helfen. Indem Sie bei Bedarf 1 > 2 
Dragee« Neunzehn einnehmen. Nur 
Dragee« Neunzehn enthelten einen 
besonrjeren Organextrakt, der die 
Darmbewegung anregt und die ge- 
samta Verdauungstätigkeit regelt. 
Dragees Neunzehn entgiften den 
Körper, die chronische Verstopfung 
und Dermträgheit werden behoben. 
Sie fühlen sich erleichtert und un- 
beschwert Dragees Neunzehn sind 
ein reinee Naturprodukt 
40DrageesDM2,',Klinlkpeckung mit 
150 Dragees DM 5.73. 
schlank und gesund 

durch 
Dragees Neunzehn 
MM Ihrer Apotheke. 
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Getrost alle Zeit! 
Gedanken zum Totensonntag von J.ihannes Baudis 

Jemand, der die alte Heimat im Osten be- 
sucht hat, hat mir Bilder aus meiner Heimat- 
stadt geschickt. Mein Elternhaus steht unver- 
sehrt. Auch den Friedhof hat er besucht. Dort 
liegen die Grüber meiner Eltern und Groß- 
eltern. Das Bild zeigt, daß die Tannen und 
Buchen, die den Weg zur Kapelle süumen. In 
den fünfundzwanzig Jahren seit ich diesen 
Weg zum letzten Male ging, groß und breit ge- 
worden sind. Doch dort, wo einst auf den 
Grabsteinen die Namen der Eltern standen, ist 
jetzt tine Grünanlage. 

Dn.s gibt einen feinen Stich im Herzen. Trügt 
mich die Erinnerung, oder lag tatsächlich mei- 
slens schon Schnee, wenn wir Kinder mit den 
Ellern am Totensonntag zum Friedhof vor der 
Stadl, zu den Gräbern der Großeltern, gingen? 
Die Kränze wurden auf die verschneiten Hügel 
gelegt. Daß die Grabstätten der Eltern und 
Großeltern nun nicht mehr zu finden sind, ist 
nur ein leiser Schmerz Unsere Eltern waren 
nicht befangen in einer falschen Sentimenta- 
lität und haben uns erzogen, nüchtern zu sein. 
Ich erinnere mich genau, wie meine Mutter 
uns ganz kühl und sachlich die Stelle bezeich- 
net hat neben dem Grab meines Vaters, wohin 
wir sie einmal bellen sollten Und zehn Jahre 

Eh mag ein iveithin unbewußten Wissen 
sein, aus dem heraus in der Stunde der letz- 
ten Bedrohung alles, was nicht dem Anti- 
christen verfallen will, zu Christus Zuflucht 
nimmt. Bonhaeffer 

zuvor —, e» ist eine meiner frühesten Erinne- 
rungen —, hatte im Herbst meine Großmutter 
mit Bestimmtheit erklärt: „Ich muß mich jetzt 
auf die große Reise vorbereiten. Ich glaube 
nicht, daß ich das Frühjahr noch erleben 
werde." 

Dieselbe Klugheit dem Tod gegenüber — 
genüber dem Tod fand ich in einem Buch des 
Philosophen Johann Georg Hamann. Er war 
der Lehrer Herders und Gesprächspartner 
Kants. Er schreibt über den Tod seiner Mut- 
ter: „Ich habe sie sterben gesehen. Der Höch- 
ste gab ihr in Todespein ein säuberlich Ge- 
bärde. Ihr Herz wurde fein sanft gebrochen, 
und sie verging wie ein Licht." Das ist bei- 
leibe kein Heroismus. Man faßt es am ehe- 
sten mit der Bezeichnung „Getrostsein". 

Dieselbe Klugheut dem Tod gegenüber — 
„lehre uns bedenken, daß wir sterben müssen, 
auf daß wir klug werden", — und daß lebe 
Getrostsein finden wir bei Matthias Claudius: 
„Der Tod ist'n eigner Mann, er streift den 
Dingen dieser Welt ihre Regenbogenhaut ab 
und schließt das Auge zu Tränen, das Herz 
zur Nüditemheit auf. Man kann sich von ihm 
freilich auch verblüffen lassen und des Dinges 
zu viel tun, und gewöhnlich ist das der Fall, 
wenn man bis dahin zu wenig getan hat. Aber 
er ist'n eigner Mann und ein guter professor 
morallumi Und es ist ein großer Gewinn, alles, 
was man tut, wie vor seinem Katheder und 
vor seinen Augen zu tun." 

Wie genau der lebenskluge Claudius die 
Menschen beobachtet hati „Man tut des Din- 
ges zu viel, besonders, wenn man bis dahin zu 
wenig getan hat." Es ist eine Erfahrung, daß 
Menschen, die in ihrem Leben „zu wenig des 
Dinges" getan haben, sicli über Gott und die 
Welt, über Zeit und Ewigkeit, über Leben und 
Sterben, zu wenig oder gar keine Gedanken 
gemacht haben, dann, wenn der Tod ihren 
Weg kreuzt, wenn sie von einem lieben Men- 
schen Abschied nehmen müssen, fassungslos 
sind und in der Ausgestaltung der Trauer- 
feier, in der Kostbarkeit der Kränze und dem 
Prunk der Denkmäler kein Maß finden. 

Man sollte mal die Weltgeschichte unter 
dem Gesichtspunkt schreiben, was die Men- 
schen alles getan haben, um sich gegen den 
Tod, das Todesschicksal alles Irdischen, gegen 
das Vergehen und Vergessen aufzulehnen. Aus 
diesem verzweifelten Bemühen heraus wurden 
die Pyramiden gebaut, gigantische Grabmäler, 
die bleiben sollten für die Ewigkeit, wenn die 
Leiber ihrer Erbauer schon längst zu Staub 
zerfallen sind 

Aus dieser verzweifelten Auflehnung her- 
aus wurden Eroberungskriege geführt, Welt- 
reiche errichtet. „Für die Ewigkeit" wollte man 
immer bauen. Bei dem letzten Reich dieser 
Art, das vergangen ist wie alle, die davor wa- 
ren, war man noch vergleidisweise beschei- 
den. Es sollte nur ein „tausendjähriges Reich" 
sein. 

Aus den meisten großen Kunstwerken, den 
philosophischen und politischen Systemen, 
von überall her, wo die Menschen Unermeß- 
liches schaffen, bauen, leisten wollten, tönt der 
verzweifelte Schrei nach Ewigkeit. 

Der Tod kreuzt täglidj unseren Weg, über- 
all umgibt uns die Vergänglichkeit. In jeder 
Sekunde stirbt auf dieser Erde ein Mensch. 
In jeder Ausgabe der Tageszeitung erscheinen 
auf der letzten Seite die schwarzumränderten 
Todesanzeigen. Ob es der Generaldirektor 

eines Mammutunternehmens ist oder die alte 
Kloinrentnerln, wir alle sind auf dem gleichen 
Weg. Bei jedem TrefTen ehemaliger Schulka- 
meraden muß man erfahren, daß wieder einige 
aus der Zelt abgerufen wurden, immer wieder 
müssen Kinder hinter den Särgen der Eitern 
gehen. 

So gesund es uns auch ist, dies zu sehen, 
davor die Augen nicht zu schließen, so .soll es 
uns doch nicht täglich ängstigen und hemmen. 
Nach den Worten Christi verläuft die Grenze 
zwischen Tod und Leben nicht erst am Sterbe- 
bett, nicht beim letzten Atemzug. 

Das unzerstörbare Leben beginnt schon hier 
und jetzt. Wer glaubt, der lebt. „Wer an mich 
glaubt, der wird leben, ob er gleich stürbe, 
und wei da lebt und glaubt an mich, der wird 
nimmer mehr sterben." „Wer mein Wort hört 
und glaubt dem, der mich gesandt hat, der ist 
vom Tode zum Leben hindurchgedrungen." 
Das bedeutet nun nicht etwa, daß ein Christ 
für jede Stunde und für alle Zeit vom Todes- 
grauen befreit wäre. Der triumphierende Ju- 
belruf dos Apostels „Tod, wo ist dein Sieg, 
tod, wo ist dein Stachel", wird ihm nicht zu 
allen Stunden ungehemmt über die Lippen 
gehen. Aber er kann die Todesverfallenheit 
der Welt mit blinzlichten Augen (Luther) an- 
■sehen. Er sieht ein Licht, das alles überstrahlt. 
Solange er den Glauben noch nicht kannte, 
das Licht noch nicht sah, waren die Hoff- 
nungslosigkeit dieser Welt, die harten Gesetze 
des Vergehens alles Irdischen, die letzte Wahr- 
heit, Gewißheil und Wirklichkeit für ihn. Alle 
Hoffnungen auf Auferstehung und ewiges 
Leben waren zweifelhaft. Nun aber beginnt 
ein fröhlicher Austausch. Nun wird ihm Ge- 
vvißheit, daß Gott, der Schöpfer alles Lebens, 
sich seine Schöpfung, .seine Werke nicht sinn- 
los machen läßt, nicht verderben läßt, daß ein 
Stärkerer über den Tod gekommen ist, der 
Tod nicht mehr das letzte Wort hat. Dafür 
bekommt er einen wohlgemuten, respektlosen 
Zweifel an der Allmacht des Todes. 

Ein heidnischer Eingeborener auf Neu- 
Guinea hat mal das Phänomen des Glaubens 
mit den Worten umschrieben: „Die Christen 
können durch den Horizont sehen." Durch die 
Finsternis des Sterbens und Vergehens das 
Licht des kommenden Tages sehen zu kön- 
nen, darauf kommt es an! „So sind wir denn 
getrost alle Zeit", schreibt Paulus. Kein Vogelruf stört mehr die Stille .. Foto: Dr. Wolff & Tritschler 

Ein Besuch beim Großvater 

Am vorletzten Tag meines Besuchs beim 
Großvater wurde ich nach Lianstephan mit- 
genommen, in einem leichten zweirädrigen 
Wägelchen, gezogen von einem kleinen schwa- 
chen Pony. Es war, als hätte Großvater einen 
wilden Büffel gelenkt, so fest hielt er die Zü- 
gel, so wild knallte er mit der langen Peitsche, 
so lästerliche Warnungsrufe sclirie er den 
Jungen zu, die auf der Straße spielten, so 
stämmig stand er da, die gamaschenbekleide- 
ten Beine weit auseinander und verfluchte die 
dämonische Kraft und Tücke seines zittern- 
den Ponys. 

„Sieh dich vor, Junge!" schrie er jedesmal, 
wenn wir zu einer Ecke kamen und zog und 
zerrte und ruckte und schwitzte und schwenkte 
seine Peitsche wie ein Gummischwert. Und 
jedesmal, wenn das Pony trübselig um die 
Ecke gekrochen war, wendete sich Großvater 
mit einem seufzenden Lächeln zu mir: „Na, 
die hätten wir hinter uns. Junge." 

Als wir zum Dorf Lianstephan kamen, oben 
auf dem Hügel, da ließ er das Wägelchen beim 
„Wappen von Edwinsford", tätschelte dem 
Pony das Maul und gab ihm Zucker. 

Er trank starkes Bier, und ich trank Limo- 
nade, und er bezahlte Mrs. Edwinsford mit 
einem Sovereign aus dem klingelnden Beutel; 
sie erkundigte sich nach seiner Gesundheit, 
und er sagte, daß Llangadock besser sei für 
die Luftröhren Wir gingen uns den Friedhof 
und das Meer anschauen und saßen in einem 
Gehölz, das hieß „Das Gestöck" und standen 
auf dem Konzertpodium mitten drin, wo in 
Hochsommernächten die Besucher sangen und 
wo Jahr für Jahr der Dorftrottel zum Bürger- 
meister gewählt wurde. Großvater blieb am 
Friedhof stehn und zeigte über das Eisentor 
auf diä Grabsteinengel und die armen Holz- 
kreuze. „Dort zu liegen, das hat keinen Sinn", 
sagte er. 

Wir kutschierten wild zurück: Jim war wie- 
der ein Büffel. 

An meinem letzten Morgen erwachte ich 
spat aus Träumen, in denen das Meer von 
Lianstephan hellfarbige Segelboote trug, so 
lang wie Ozeandampfer; und im Gesteck san- 
gen himmlische Chöre, gekleidet in Barden- 
talare und Westen mit Messingknöpfen, in 
fremdartigem Walisisch den scheidenden 

Letzte Worte großer Männer 
Zu allen Zeiten haben die letzten Gedanken 

und Worte großer Männer das Totengedenken 
bereidiert und vertieft Diese sprachlichen 
Zeugen an der Schwelle zum Jenseits sind 
nicht selten Resümee und Komprimierung der 
vielfältigsten Lebensinhalte. Es sind aber audi 
Wünsche, Hoffnungen oder prophetische Ah- 
nungen aus dem anderen Dasein. So mag es 
lohnend erscheinen, Ihnen nachzuspüren und 
sie gerade In den Novembertagen in unser 
Gedenken aufzunehmen. 

Die Frage, ob er glaube, daß Gott ihm seine 
Sünden vergeben würde, beantwortete Hein- 
rldi Heine auf dem Totenbett: „Natürlidi, ge 
son metlerl" So, als sei es des S^öpfers Auf- 
gabe, zu verzeihen und zu begnadigen. Das ist 
nidit nur ein scharfsinniges Bonmot, sondern 
In einem Satz die vielzitierte Rechtfertigung 
des Bösen in der Welt durch die Behauptung, 
daß von einem urtümlich guten Wesen nur 
Gutes und Nadisitht zu erwarten seien. 

Als der weltberühmte französische Schrift- 
steller, Schauspieler und Filmregisseur Sacha 
Guitry starb, hörtesi die Aerzte am Kranken- 

bett des 72jährigen, der bereits seit zwei Jah- 
ren an den Rollstuhl gebannt war, die Flüster- 
worte: „Ich darf meinen Auftritt nicht ver- 
säumen." Im Banne eines Lebens, das mit den 
Gesetzen der Bühne, des Films und der Litera- 
tur eng vertraut war, verbindet sich hier mit 
einiger Phantasie nicht nur szenische Aktion, 
sondern der Auftritt auf der Bühne des ewigen 
Richters. 

Ergreifend fragte Gerhart Hauptmann — 
durch die Wirren des Krieges aus Agneten- 
dorf vertrieben: „Bin ich noch in meinem 
Haus?" 

Seltsam, wie sehr Andre Gide die Quint- 
essenz seiner gesamten Lebensbemühungen in 
dem Satz: „Immer dieser Kampf zwischen 
Vernunft und Unvernunft" zum Ausdruck 
brachte. 

Aber auch die Maler und Musiker zwingen 
zu nachdenklicher Einkehr. Puccini spielt mit 
der ersterbenden Hand eine Harmonie ins 
Leere. Ridiard Strauß schien eine geheimnis- 
volle Partitur zu dirigieren. 

Von Dylan Thomas 
Schiffen zu. Großvater war nicht beim Früh- 
stück; Er stand früh auf. Ich ging mit einer 
neuen Schleuder in den Feldern spazieren und 
schoß nach den Möwen von Towy und den 
Krähen in den Pfarrhausbäwmen. Ein war- 
mer Wind wehte von der Schönwetterselte 
her, ein Morgennebel stieg vom Grund auf 
und schwamm zwischen den Bäumen und ver- 
barg die lärmenden Vögel; in Nebel und Wind 
flogen meine Kiesel leicht in die Höhe wie 
Hagelkörner in einer kopfstehenden Welt, Der 
Vormittag verging, ohne daß ein Vogei fiel. 

Ich zerbrach meine Schleuder und ging durch 
den Obstgarten des Pfarrers zum Mittagessen 
zurück. 

Im Häuschen war Großvater nicht. Ich ging 
in den Garten, aber kein Großvater starrte 
die Obstbäume an. Ich rief zu einem Mann 
hinüber, der sich im Feld jenseits der Garten- 
hecke über einen Spaten beugte; „Haben Sie 
heut' vormittag meinen Großvater gesehen?" 

Er hörte nicht auf zu graben und antwortete 
über die Schulter weg: „Ja, ja, herau.sgeputzt 
war er, in seiner Weste!" 

Grift, der Barbier, wohnte im Häuschen ne- 
benan. Ich rief ihm zur offenen Tür hinein: 
„Mr. Griff, haben Sie meinen Großvater gese- 
hen?" 

Der Barbier kam in Hemdsärmeln heraus. 
Ich sagte: „Er hat seine schönste Weste an." 

Ich wußte nicht, ob das wichtig war, aber 
Groß-irater trug seine Weste sonst nur in der 
Nacht. 

„Ist der Großvater in Lianstephan gewe- 
sen?" fragte Mr. Grift besorgt. 

„Wir sind hingefahren, gestern, in einem 
kleinen Wägelchen", sagte ich. 

Er rannte ins Haus, und ich hörte ihn wali- 
si^ reden, und er kam wieder heraus, mit 
seinem weißen Rock, und er trug einen farbi- 
gen gestreiften Spazierstock, schritt die Dorf- 
straße hinab, und ich lief neben ihm her. 

Als wir bei der Schneiderwerkstatt halt- 
machten, rief er aus; „Dan!" Und der Schnei- 
der-Dan kam aus einem Fenster heraus, wo er 
wie ein indischer Priester saß, nur daß er 
einen Gerbyhat aufhatte. „Dai Thomas hat 
seine Weste an", sagte Mr. Griff, „und er ist 
in Lianstephan gewesen'" 

Während Schneider-Dan nach seinem Ueber- 
rock suchte, schritt Mr. Griff weiter. „Will 
Evans", rief er vor der Zimmermannswerk- 
statt, „Dai Thomas ist in Lianstephan gewe- 
sen, und er hat seine Weste an!' 

„Ich sag's gleich Morgan" sagte des Zim- 
mermanns Frau aus der hämmernden .sägen- 
den Dunkelheit der Werkstatt heraus. 

Wir sprachen beim Fleischladen und bei Mr. 
Prices Haus vor, und Mr. Griff wiederholte 
seine Botschaft wie ein Stadtausrufer. 

Wir ver.sammelten uns auf dem Johnstown- 
platz. Schneider-Dan brachte sein Fahrrad, Mr. 
Griff, der Fleischer, Zimmermann-Morgan und 
ich kletterten auf das wackelnde Wäglein. Der 
Schneidet fuhr voran, und dabei klingelte er, 
als gäbe es ein Feuer oder einen Diebstahl, 
und eine alte Frau am Tor vor einem Häus- 
chen am Ende der Straße lief hinein wie eine 
verscheuchte Henne Eine andere Frau winkte 
mit einem bunten Taschentuch 

„Wohin gehen wir?" fragte ich. 
Großvaters Nachbarn waren ernst wie alte 

Männer mit schwarzen Hüten und Röcken am 
Rande einer Kirmes Mr Griff schüttelte den 
Kopf und klagte: „Das hätt' ich nicht wieder 
erwartet von Dai Thomas!' 

„Nicht nach dem letztenmal", sagte Mr. 
Price traurig. 

Wir trotteten weiter, wir krochen Constiiu- 
tion Hill hinauf, wir rasselten in die Lam- 
mas-Street hinab, und der Schneider klingelte 
immer noch, und ein Hund lief win.^elnd vor 
seinem Rad her. 

Das Wäglein ratterte zur Brücke hin, und 
dort sah ich Großvater, seine Westenknöpfe 
glänzten in der Sonne er trug seine engen 
schwarzen Sonnlagshosen und einen großen 
staubigen Hut, den ich in einem Wandschrank 
in der Dachkammer gesehen hatte, und er 
hatte einen altmodischen Ranzen. Er vernciste 
sich vor uns. „Guten Morgen, Mr, Price", sa?te 
er, „und Mr. Griff und Mr. Morgan und Mr. 
Evans". Zu mir sagte er: „Guten Morsen, 
Junge." 

Mr. Griff richtete seinen bunten Stock auf 
ihn. 

„Und was glaubt Ihr, was Ihr da macht, auf 
der Carmarthenbrücke, mitten am Nachmit- 
tag", sagte er streng, „mit Eurer schönsten 
Weste und Eurem alten Hut?" 

Großvater gab keine Antwort, .sondern 
neigte das Gesicht dem Flußwind entgegen, so 
daß sein Bart zu tanzen und zu wackein an- 

Im fallenden Laub: 
die Gedanken 
den Strom des Tahres hinab. 
Wessen Gedenken, 
wenn der Regenwind 
über die Hügel kommt? 
Wessen Worte, 
wenn überm Waldweg 
das Tageslicht stirbt? 
Zum Schweigen 
ist das Leben längst 
und zum Winter bereit. 

Karl Seemann 

hub, als spräche er, und er sah zu, wie di« 
Männer von den Pischerkähnen sich gleich 
Schildkröten am Strand bewegten. 

Mr. Griff erhob seine verkümmerte Bar- 
bieraushängestange. „Und wo glaubt Ihr, wo 
Ihr hingeht", sagte er, „mit Eurem alten 
schwarzen Ranzen?" 

Großvater sagte* „Ich geh' nach Llangadock, 
daß man mich dort begräbt." Und er sah zu, 
wie die Fischerkähne leicht ins Wasser glitten, 
und wie die Möwen über dem Wasser voller 
Fische so bitter klagten, wie nun Mr. Pric« 
klagte: 

„Aber Ihr seid doch noch nicht tot. Dal Tho- 
mas!" 

Einen Augenblick lang dachte Großvatef 
nach, dann sagte er: „Tot zu liegen In Llan» 
Stephan, das hat keinen Sinn. Der Boden ist 
grad' recht bequem In Llangadock; dort kan» 
man mit den Beinen zappeln, ohne daß man 
sie in die See hineinsteckt." 

Seine Nachbarn traten dicht an Ihn herai^ 
Sie sagten: „Ihr seid nicht tot, Mr. Thomas.' 

„Wie könnt Ihr denn da begraben wardenlC 
„Es wird Euch keiner in Lianstephan be« 

graben." 
„Kommt mit heim, Mr. Thomasl" 
„Es gibt starkes Bier zum Tea." 
„Und Kuchen ..." 
.4ber Großvater blieb fest auf der Brücka 

stehn und drückte seinen Ranzen an sich um 
starrte den fließenden Fluß und den Himmal 
an, wie ein Prophet, der keinen Zweifel hegÄ 
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Bisher passierten den Kontrollpunkt Töpen 
_ III •• I •• I !• 0^ I Hauptrei.iemonatcn etwa 300 000 bis 

Die Autobahnbrücke über die Saa e ehisHFS IW iniw ■ WWWH ^ www*»w etwa drei Millionen Durchreisende sein. 

Die Bundesrepublik gab 5,5 Millionen DM für den Wiederaufbau 

Der WiPderaiitbau der Saale-Autobahnbrücke bei Rudolphstfin westlich IlirschberK an der 
Bundesautobahn München—Berlin ist abKcschlossen. In KUnie wird sie dem Verkehr übergeben. 

Diese Saalebrücke war in den letzten Kriexstaxen von deutschen Truppen gesprenjit wor- 
den. Sie ist för den Interzonenverkehr, besonders für den Verkehr zwischen Berlin and 
Bayern, von außerordentlicher Bedeutun«:. nie Instandsetzungsarbeiten wurden von der So- 
wjetzone ausneführt. Die Bundesrepublik stellte eine Pauschalsumme von 5..5 Millionen DM 
für den Wiederaufbau zur Verfügung. 

Im Rahmen von Besprechungen über den 
Tnterzonenhandel war am 29. Dezember 19fi0 
der Wiederaufbau der Brücke vereinbart wor- 
den. Danacn verpflichteten sich beide Teile 
dazu. Diese Vereinbarung 'vurde von dem da- 
maligen l.eiter der Treuhandstelle für Inter- 
zonenhandel, Dr. Leopold, und einem Vertreter 
der SBZ au.sgehandelt. In dem Protokoll 
wurde zugleich fe.slgelegt. daß die Wiedemur- 
bauari^eiten selbst von der SBZ auszuführen 
waren, während die Bunde.srepiiblik die 
Kosten von 5.,5 Millionen Verrechnung.-;einhei- 
ten — sprich: DM West — übernahm. 

Eine vierköpfige Kommission 
Man war sich also im Prinzip einig, die 

Siiülebrüc-ke wieder aufzutj<iiitn. doch Rab i- 
noch zahlreiche Kinzelfragt:n zu klären. E-^ 
dauerte lange Zeit, bis auch darüber Einig- 
keit erzielt werden konnte. Zwischen dem 
11. .Juli IÖ61 und dem 12. .funi 1963 kam es zu 
keinen weiteren Besprechungen mehr. Ein 
wesentlicher Grund dafür dürfte der Bau der 
Berlinei- Mauer gewesen sein und die gleich- 
zeitige hermetische Abriegelung der Zonen- 
grenze mit Stachcldraht und Minen 

Al.<. man dann erneut daran ging, da.^ vor 
dem Mauerbau vereinbarte Projekt des Wie- 
deraufbaus der Autobahnbrü(l<e zu verwirk- 

lichen, zogen sich die Einzelbesprechungen 
noch über ein .Jahr hin. Im August 1964 wur- 
den schließlich nach zähem Ringen die end- 
gültigen Modalitäten des Wiederaufbaus fest- 
gelegt. Diese sind in der „Vereinbarung über 
den Wiederaufbau und die Unterhaltung der 
Autobahnbrücke bei Hirschberg" festgelegt. 
Es wurde eine vierköpflge Kommission gebil- 
det. die während des Wiederaufbaues alle 
technischen und organisatorischen Details be- 
sprach und auch nach der Inbetriebnahme der 
Brücke in bestimmten Abständen zusammen- 
treten .soll. Nicht immer waren die Verhand- 
lungen leicht zu führen. Stet.i versuchte das 
leitende Kommi.'sionsmitglied der .Sowjet- 
zone, ein Herr Kasper, bei der Abfa.ssung der 
jeweiligen Protokolle eine ihm genehme Fas- 
sung durchzusetzer.. Wie sehr die .SBZ be- 
strebt war, die.sen Besprechungen den Cha- 
rakter offizieller Verhandlungen „zwischen 
zwei Staaten" zu geben, macht die Tatsache 
deutlich, daß an fast allen Besprechungen der 
Brückenbaukommission neben einem Techni- 
ker, dem 2. ständigen Kommissionsmitglied, 
auch ein Vertr»>ter des Außenministeriums der 
Zone teilnahm. Das war möglich, da es nach 
den Vereinbarungen beiden Seiten offensteht, 
weitere Teilnehmer als Sachverständige hin- 
zuzuziehen. Außerdem erscheint die Gegen- 
seite immer mit einer Protokollantin. 

Schwierigkeiten bei den Vorarbeiten 

Das leitende Kommissionsmitglied der Bun- 
des/ejjuOlik ist der Brückenb;>ureferent des 
Autol»ahnamtes Nürnberg. Dipl.-Ir>g. Helmut 
Ihm. Obwohl die sowjetzonale Seite immer 
wieder bemüht war, ihre Bezeichnung „DDR" 
mit ins Spiel zu bringen, gelang es doch 
schließlich, bei der Festlegung über den end- 
gültigen Aufbau der Saalebrücke die Formu- 
lierung ..Währung.sgebiet DM-West" und 
„DM-Ost" zu verwenden. Nach dieser Verein- 
barung soll ,.tlie Bauausführung im Verlauf 
des .Jahres 1968 abgeschlossen werden". Ent- 
sprechend den Vereinbarungen wurde bei 
Baubeginn von der Zone um das Baugelände, 

das etwa 6000 qm bayerisches Gebiet umfaßt, 
ein Zaun errichtet, dessen Tür — auf baye- 
rischem Gebiet gelegen — für alle Kommis- 
sionsmitglieder offen sein mußte. Als diese 
Tür jedoch von den Zonenbehörden ohne er- 
sichtlichen Grund verriegelt wurde, war es 
notwendig, zu handeln; Trotz kommunisti- 
schen Protests kletterte damals ein Zollner 
der Bundesrepublik über den Zaun und ent- 
riegelte die Tür: Pankow lamentierte, aber 
Bonn blieb hart. Als bei den Bauarbeiten zwei 
Bombenblindgänger aus dem Krieg gefunden 
wurden, erstreckten sich die Verhandlungen 
über die notwendige Entschärfung über 
Wochen. 

Eröffnung vor .30 Jahren 
Ursprünglich bestand die Brücke aus zwei 

getrennten Gewolbereihen von je acht Öff- 
nungen. die da.= Saaletal uberspannten. Man 

hatte die Brücke in der Form eines Viadukts 
angelegt. Auf der bayerischen Seite war beim 
Brückenbau 193.5 ein steil abstürzendes Ufer- 
gelände mit einem Höhenunterschied von bis 
zu 40 Metern über dem Mittelwasserspiegel 
zu überwinden gewesen, während das Gelände 
naiti der thüringischen Seite hin verhältnis- 
mäßig flach ansteigt. 

Gegen Krieg.sende sprengten deutsche Sol- 
daten die Brücke an mehreren Stellen, so daß 
sie durch Zerstörung von Ge- 
wölben und Pfeilern völlig un- 
brauchbar wurde. 

Die Gesamthaukosten der 
Brücke betrugen damals 
2 3,i0 0<)0 Reichsmark. Die Ar- 
beiten waren im April 1935 
begonnen worden. Am 27. Sep- 
tember 1936 wurde die Brücke 
dem Verkehr übergeben. Die 
Gesamtbauzeit betrug also etwa 
1'.': .Jahre. Der Wiederaufbau 
der Brücke dauerte jedoch län- 
ger. nämlich etwas mehr als 
zwei .Jahre, wobei allerdings 
die Trümmerbeseitigung und 
noch einige Sprengarbeiten mit 
eingerechnet werden müssen. 

Nun also ist der Wiederauf- 
bau beendet. Die offizielle In- 
betriebnahme steht aber noch 
bevor. 

Nach Ansicht des Autobahn- 
amtes Nürnberg ist der Wie- 
deraufbau von drüben gut aus- 
geführt worden, und zwar in 
cier gleichen Art wie ursprüng- 
lich. Allerdings wurden nicht 
die gleichen Steine wie beim 
ersten Bau der Brücke ver- 
wendet. Diese Granitblöcke 
kamen aus dem Bayerischen 
Wald. Sicherlich hätten sie 
auch beim jetzigen Wiederauf- 
bau zur Verfügung gestanden, 
was schon aus Kostenerspar- 
nisgründen rat.sam gewesen 
wäre Die sowjetzonalen Bau- 

Die Tatsadie, daß der Interzonenhandel In 
der letzten Zeit betrüchtlldi ausgeweitet 
wurde, dürfte Grund genug sein, zukünftig 
auch den alten Übergang Töpen welter offen- 
zuhalten. Wie Bundcswirtschaftsmlnlster 
Schmücker kürzlich mitteilte, sind allein in 
den ersten sieben Monaten dieses Jahres die 
westdeutschen Lieferungen in diesem Ab- 
schnitt auf rund 960 Millionen DM gestiegen, 
das sind 48 Prozent mehr gegenüber dem Vor- 
jahr. Bei den Bezügen der Bundesrepublik 
aus der Zone ergab sidi eine Steigerung um 
18 Prozent auf 720 Millionen DM. 

Erbe de» Krieges; die zeTstSrle Brücke über die Saale. 
TFIELFOTO: Der Wiederaufbau wurde in diesen Tagen be- 
endet. An der Form der Brücke hat sich nichts geändert. 

Entscheidender Gesichtspunkt: menschliche Erleichterung 
Vieles wird al.so noch zu klären sein. Dabei 

wird es no<.+i manch schwierige Verhandlung 
in der Brückenbaukommission geben, die ab 
1S64 fast regelmäßig im Baubüro an der Bau- 
stelle auf der Saalebrücke zusammentrat. 
Wurde nicht unmittelbar nach einer Bespre- 
chung bereits wieder ein neuer Termin ver- 
einbart, verständigte man sich durch Fern- 
schreiben über ein neues Datum. Bisher trat 
die BruckenbauKommission rund 30mal zu- 
sammen. Wenn uoer die Autobahnbrücke 

Ende November odei Anfang Dezember die- 
ses .Jahres noch gerade termingerecht die 
ersten Wagen fahren, wird auch der leidige 
Bauzaun um die Baustelle wieder verschwun- 
den sein. 

Es muß jedoch betont werden, daß es wäh- 
rend der ganzen Bauzeit bisher keinen ein- 
zigen Grenzzwischenfall gegeben hat und in 
diesem Gebiet auch nie auf Flüchtlinge ge- 
schossen worden ist. Soweit der Bauzaun auf 
die bayeri.^che Seite hineinragte, durfte das 
Gebiet vom sowjetzonalen Betriebsschutz, er- 
kenntlich an den roten Armbinden, nur im 
unbewaffneten Zustand betreten werden. Sol- 
daten vom Grenzkommando der sogenannten 
Nationalen Volk.sarmee haben niemals das 
Baustellengslände betreten. 

Beim Wiederaufbau dieser Brücke ging es 
der Bundesregierung in erster Linie um 
menschliche Erleichterungen für die Bevölke- 
rung der Zone. Vielleicht wird man auf so- 
wjetzonaler Seite versuchen, bei der Inbe- 
triebnahme der wiederhergestellten Saala- 
Autobahnbrücke politisches Kapital zu sdiTa- 
gen oder propagandistisch für sich auszunut- 
zen, so muß schon heute festgestellt werden, 
daß die Bemühungen in Bonn von jeher dar- 
auf gerichtet waren, gerade den menschlichen 
Kontakt mit der mitteldeutschen Bevölkerung 
zu festigen und weiter auszubauen. 

dien.'^lstcllen holten Jedoch jetzt Haumülcnal 
au-« dem sächsischen Gebirl, 

„Wir können Jederzeit öffnen", so nifinte 
kürzlich Dipl.-ing. Ihm vom Autobühnamt 
Nürnberg und betonte, daß von :,riner Dienst- 
stelle au.- alles für eine baldige Ucbeinabe der 
Brückl voibereitet i.it In dei Zwischen/.eit 
»irid auch <lie Abfertigun«.>.atilagcn für rien In- 
terzonenverkehr fertiggestellt Die Abfeili- 
gungf-nnlage auf westdeut.'-ther S<Mte liegl 
etwa 400 Meter von der wiedcrhertiistelllen 
Brücke entfernt. Die Interzonenabferti- 
gunj iinUige der SHZ liegt ungefäiir 1 km 
hinler der Brui ke und ist von hie; nicht ein- 
zusehen. Bis jetzt steht auch nrK-h nicht fest, 
ob die bisherige Interzonenülx'rganü.s Meile 
Töpen .luchhöh beibehalten wird, oder ob sie 
gesehlo: en v;erden muß. Der Standpimkt der 
Bundesrepublik dazu ist seit langem bekannt: 
.Je mehr tjbergiinge, desto besser" Bisher 
mußte fiel gesamte Verkehr auf der Autobahn 
München- Berlin in diesem Abschnitt auf 
Uindstraßen über den Kontrollpunkt Töf)en/ 
.Juchhöh geleitet werden, was einen Umweg 
von rund 33 km au.smachte. Durcli den Wie- 
deraufbau der Saalebrücke entfällt in Zukunft 
dicff-r Umweg. Die Vorstellungen gehen da- 
hin. zukünftig vor allem den ge.samten Berlin- 
Verkehr über die Autobahnbrücke abzuwik- 
keln. der damit wesentlich vereinfacht worden 
dür.te, und den KontrollpunktTöpen'.Juchhöh 
für den übrigen Interzonenverkeiir weiterhin 
offenzuhalten. 

Man redinel mit drei Millionen 

Bte MiMiiii#»! S»riin—n iwcin Bliadiiäiigcr 
mactate laa«wicm* V«raaa4tiitmni Mt«. 

V Bindeglied 
Diese Brücke kann neues Bindeglied 

zwischen den Menschen, die 
und den Menschen, denen 

heutigen Tag denn 
Brucken es von hüben nach drüben um 
so geringer wird die Gefahr, daß sich Deut- 

' — diesseits und jenseits der Zonen- 
^ grenze — auseinanderleben. Es liegt nun an 

Wt '"*• .A."^ Pankow, daß die wiederhergestellte Saale- 
Autobahnbrücke ihre Funktion erfüllt nnd 

Der Bauzaun fällt. Die Ablertisangsanlasea auf buwlenkntseh« Seite liegen etwa WWI m, ilie nicht zu einem leblosen Bauwerk in einer ge- 
*tT SBZ etwa ei»« KiioBwter tm der Br«cke entfenH. Potoe: dpa f3>, Archiv »). ,-amtdeutschen Landschaft wird 

^ki^ltdjerkhutgeu in ^^iebenbütgen 

Die östlidislen Wehrbauten Europas — Sinnbilder der europäisdien Idee 

Der Wanderer, der von den Höhen der sie- 
benbUrgischen Karpaten niedersteigt und sich 
den Hügeln und Ebenen des Binnenlandes zu- 
wendet, begegnet hier häufig seltsamen Wehr- 
bauten. Er schaut staunend die Bauwerke und 
wird von ihnen Im Innersten angerührt wie 
von einer fernen Legende, die er schon als 
Kind irgendwo gehört zu haben glaubt und 
lange vergessen hat. Nun begreift er, warum 
diese Burgen der Landschaft so hingegeben 
und so breit hingelagert sind, anders als 
Ritterburgen und Herrensitze, weniger hoch- 
fahrend und verwegen, aber einfältiger und 
gottesfurchtiger, als seien sie von selbst ge- 
wachsen und geworden. Sie scheinen ihm mehr 
Irgendwelchen kristallinischen Gebilden der 
Natur als den Werken von Men.sdienhand zu 
gleichen. 

Der hohe Festungsring der Karpaten wie- 
derholt seinen Sinn In jeder Kirchenburg und 
zugleich in der Geschlossenheit Jeder Ge- 
meinde und In der Wesensart des einzelnen. 
Man muß, wenn man die Kirchenburg an- 
schaut, in ihr zugleidi die großartigen Um- 
risse der Karpaten sehen und zugleich das 
Deutschsein hier, seine Geschidite, sein Ge- 
sicht und sein Kleid. Denn jedes davon ist 
immer auch das andere, in anderer Verwand- 
lung, die Geographie, die Geschichte, die 
Kirchenburg. 

Wie eine hohe riesige Festungsmauer um- 
fdiließen die Karpaten das Land im Norden, 
Osten und Süden, während im Westen das 
Biharer und Erzgebirge vorgelagert sind, 
weniger gewlditlg und weniger abwehrend. 
Gleidinishaft will es sdieinen, daß seine bei- 
den großen Flosse, der Marosch und die 
Samosch, indem sie die Wässer des ganzen 
Landes in sich sammeln, nach Westen strö- 
men. Nur der Alt durdibriciit Im Süden Im 
Roten-Turm-Paß den Festungswall. Aber ge- 
rade hier, dieser gefährdetsten Durchbruch- 
stelle vorgelagert, ist die deutsche Besiedlung 
am größten und cilchtesten: das alte Land mit 
Hermannstadt, der Unterwald mit Mühlbach 
und das Kocjtelland mit Mediasch und Schäß- 
burg. Einige schwer zugängliche Pässe über- 
schreiten an anderen Stellen die Karpaten, 
aber auch hier sind, abgesehen von den 
Szekler-Gebieten, deutsche Gaue vorgesetzt: 
im Südosten vor dem Törzburger- und Pre- 
dealpaß das Burzenland mit Kronstadt, im 
Nordosten vor dem Rodnaer und Borgoer Paß 

Dm „Grab der 50 Grenadiere" liei Johannis- 
Irarf in OstprenBen. Foto; Archiv 

Zu den Besonderheiten des Böhmerwaldes 
gehören die Totenbretter. Es hatte eine eigene 
Bewandtnis mit diesen an Waldrändern und 
Wegrainen aufgestellten und mit Inschriften 
versehenen Hölzern Die Ueberiieferung be- 
richtet, daß bei den deutschen Freibauern des 
„künischen Gebirges" die in den ewigen Schlaf 
eingegangenen Angehörigen nicht aufgebahrt, 
sondern auf ein mit den Sinnbildern des Todes 
gesdimücktes Brett gelegt wurden. Nach der 
Bestattung des Verstorbenen wurde dieses 
Brett mit einer Inschrift versehen: Sie ent- 
hielt den Namen, das Geburts- und Todes- 
datum, einen kurzen Nachruf oder einen Sinn- 
spruch und die Bitte an den Wanderer, für 
den Heimgegangenen ein stilles Vaterunser zu 

der Nösnergau mit Bistritz, das früher Nösen 
hieß und von der Landbevölkerung noch heute 
so genannt wird. 

Die siebenbürgischen Kirchenburgen sind 
die östlichsten Wehrbauten Europas, Sinnbil- 
der der europäischen Idee; wo sie aufhören, 
beginnt die unendliche Steppe. Die Burgen 

Totenbretter im Böhmerwald 
beten. Das am unteren Ende zugespitzte Brett 
wurde aufrecht in den Erdboden gestedct, und 
zwar geschah dies nicht selten in ganzen Grup- 
pen. Die Inschriften sind zumeist von rühren- 
der Einfachheit: 

„Au] diesem Brett hat gelegen der ehren- 
geachtete und tugendsame H. L 

Oder es hieß da: 
,X>enkma\ der Tugendtamen Monika Prand- 

lln, Mtihlerln von der Zackermühl, weichet 
sieh nach Ihren Hinscheiden bis zur beerdi- 
gung au] diesem Bröd geruhet hat. Sieh ist 
den 24, Oktober 1S48 nach allem Heiligen ent- 
p]angenen Sterb Sagerment Gotselig Im Herrn 
entsdila]en. Ihres Alter war 28 Jahr. O Gott 
verleih Ihr die ewige Ruh und am Tag des 
Gerichts eine Selige Au]erstehung." 
Daran schloß sich ein Gedicht: 
„O zu )rüh hast du müssen 
Dein Lebens Lau] beschließen. 
Beste Gattin! Ach Dein Tod 
Mir zu trih beschloß in Gott. 
Doch mich hül]t kein Händewinden, 
Hier kann ich Dich nicht mehr finden, 
Weil des Himmels strenge Schluß 
Unverendert bleiben muß 
Doch mein Trelea Angedenken 
Will ich Dir aul ewig schenken. 
Bis mein letzter Tag erscheint 
Und der Himmel uns vereint. 
O ich wil zu diesem Denkmahl treten 
Und jür Deine Seele beten 
Sie wird nicht leiden in Höllen Bein, 
Das soll meines Herzens Tröstung sein!" 

Ein anderes trug die Inschrift; 
„Ach, in meinen jungen Jahren 
Mußt ich von der Erde ]ahren. 
Und in meiner schönglen Zeit 
Ru]t Gott mich in die Ewigkeit." 

Von den zahlreichen Totenbrettern des Böh- 
merwaldes dürften heute, mehr als zwei 
Jahrzehnte nach der Vertreibung der boden- 
ständigen Bevölkerung, kaum mehr viele er- 
halten geblieben sein. Sie wurden vernichtet 
— oder als Brennholz verwendet... -es. 

„Die Breslauer Diditersdiule'' 

so dörflich klein sie auch sein 
mögen, und obwohl es nur ein- 
fache deutsche Bauern waren, 
die sie errichtet haben, sind 
doch große Symbole. Sie sind 
als Sinnbilder einer Idee zu 
verstehen, für die es viele 
Namen gibt, z. B. Antike, 
Hellas, Rom oder kurz: Europa. 

Der deutsche Siedler im 
Osten war es, der die westliche 
Gesittung und damit Europa 
ostwärts trug. Er baute Städte, 
schuf die Kunstwerke, über- 
lieferte Handwerk und Ord- 
nung lehrte den Kaufmann, 
brachte den Buchdruck und die 
Wissenschaft, er half dem an- 
deren Volke mit dem er lebte, 
seine Sprache und Eigenart zu 
pflegen. 

Man muß dies bedenken, 
wenn man die Kirchenburgen 
ansieht und sei es auch nur in 
den Bildern der Erinnerung. 
Die geschichtlichen Begeben- 
heiten, die in 800 .Jahren um 
sie herum geschahen, sind 
nicht nur abenteuerlich und 
voll absonderlicher Einfälle, 
sondern immer zugleich von 
Gleichniskraft. 

Markttag im alten SchäBbarg, einem der bedeutendsten Ort« 
Siebenbfirgens, im Hintergrund der SchloBtarm. Foto: Löhrlch 

Eng mit der Geschichte der Dichtkunst in 
Schlesien verbunden war eine vom „Dichter- 
kränzchen" zur Literarischen Gesellschaft er- 
hobene yereinigung, die seit ihrer Grün- 
dung nicht nur dem schöpferischen Genius 
fördernd zur Seite stand, sondern auch einen 
Hort bildete für deutsches Liedgut und deut- 
sche Geistesgeschichte 

Aus gemeinsamen Ausflügen des „Breslauer 
Dichterkrönzchens" im Jahre 1S99 wurden 
regelmäßig stattfindende Leseabende. Die lite- 
rarische Gemeinschaft trat zum ersten Maie 
zur Feier des 100. Geburtstages Friedrich 
Schillers im kulturellen Leben Breslaus in den 
Vordergrund. Dann nannte sich die Vereini- 
gung „Breslauer Dichterschule" Politische und 
konfessionelle Gegensätze wurden überbrückt; 
Anthologien und Musenalmanache mit Ge- 
dichten und Erzählungen bekannter und un- 
bekannter Autoren wurden herpusgegeben. 
Die Bedeutung und der Einfluß der „Dichter- 
schule" wuchs durch das regelmäßige Ersci-..'.- 
nen von Monatsblättern, die sich später zur 
Zeitschrift „Der Osten" entwiAeiten. Sie hat 
viele verborgene Talente gefördert. Detlef von 
Uliencron, Richard Dehmel, Gustav Falke, 
Gerhart und Carl Hauptmann, Hermann Stehr 
waren rege Mitschaffende und Förderer der 
Gemeinschaft Die Breslauer Dichterschute 
verschrieb sich keiner der vielen Richtungen 
jener Zeiten, obwohl sie in den Streit der 
Meinungen kritisdi eingriff. Rege Verbindun- 
gen wurden mit auslandsdeutschen Dichtern, 
u. a. In den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika und Mexiko, aufgenommen. Ziel und 
Zweck war und blieb, deutscher Kultur und 
Dichtkunst sowie dem Grenzland zu dienen. 
Nach 1918 nannte sich die Breslauer Dichter- 
schule „Literarische Gesellschaft; Der Osten". 
Sie ging in der allgemeinen kulturellen 
Gleichschaltung der dreißiger Jahre unter. 

An der molerischen Cruftinna... 
An den Westrand der Johannisburger Heide 

grenzt der Mudtersee; in ihn ergießt sich die 
Cruttinna, ein Flüßchen mit bewaldeten 
Ufern, das in romantischen Windungen seinen 
Lauf nimmt. Das „Kleinod Masurens" hat man 
diese Landschaft genannt, und die Hochzeits- 
paare in Ostpreußen ließen sich im Boot über 
das Wasser tragen; die breiten Nachen auf 
dem Cruttinna-Fiuß taten dieses genauso gut 
v/le venezianische Gondeln. Hier aber fuhr 
man nicht durch Häuserzeilen, sondern durch 
die friedliche Stille einer zauberhaften Natur. 
Ueber Kiesel und schimmernde .Steine auf 
dem klaren FluÖgrund fuhren die flachkieli- 
gen Boote, die von den Jungen mit geübter 
Hand mittels langer Stangen gestakt wurden; 
belaubte Aeste neigten sich bis zum Wasser, 
und in den Lichtungen ergaben sich reizvolle 
Blicke in das Land hinein. 

Im Bereich der Cruttinna hatten die Phiiip- 
ponen ihre Blockhäuser errichtet. Diese prie- 
sterlose russisch-orthodoxe Sekte hatte dort 
ein Asyl gefunden; sie konnte ungehindert 
nach ihren Glaubensregeln leben. Sie erkannte 
nur die Sakramente an, die auch ein I.aie aus- 
teilen darf: Taufe und Beichte. Die Philippo- 

nen hielten an ihrer altrussischen Tracht fest, 
und die iangbärtigen Männer gingen in Biuse 
und höhen Stiefeln ihrem Tagewerk nach. 
Auch das einzige russische Kloster auf deut- 
schem Boden stand hier. In Ostpreußen, dem 
Lande der religiösen Toleranz, achtete man 
jedes Glaubensbekenntnis. 

EckertsHorf. der Hauptsitz der Philipponen, 
war nach dem Forstmeister der Oberfürsterei 
Cruttinnen. Eckert, genannt worden, der die 
Siedlungen an der Cruttinna gegründet hatte. 
Die Männer am Cruttinna-Fluß standen in 
hohem Ansehen in Masuren; sie genossen den 
Ruf, passionierte Jäger, tüchtige Forstleute, 
redliche Beamte und gastfreie Wirte zu sein. 
Sie waren bestrebt, ihren Kindern eine ge- 
diegene Schulbildung zu ermöglichen. Die 
Schriftsteller Ernst Wiechert und die Brüder 
Richard und Fritz Skowronnek, die ebenfalls 
in einem Försterhaus Masurens zur Welt 
kamen, haben diese Fürsorge der Eltern ge- 
würdigt. Ihr Erzählertalent wurde durch die 
Geselligkeit der Masuren genährt, die ein 
gutes Gespräch und fesselnde Unterhaltung 
sehr zu schätzen wußten G. S. 

Die Brücke der Besinnung 

.Dort drüben geht die Straße zum Heidekrug" - Blick Uber die Neiße ins östliche Guben 
Eine kleine Insel liegt mitten Im Fluß. Groß 

genug, um das Stadttheater zu tragen. Einst 
war es umgeben von einem gepflegten Park. 
Die Insel liegt auf einer Naht, die heute eine 
Grenze ist. Büsche wuchern, Unkraut zieht 
■ich ü^r das Flußeiland dahin. Das Femglas 
läßt einen Mann in Arbeitskleidung mit breit- 
krempigem Hut näherrücken. Er steht an der 
Westseite und angelt Plötzen, Bleie und 
Döbel, Flußfische von kaum mehr als einem 
halben Pfund Gewicht zieht er von Zeit zu 
Zelt aus dem Wasser. Er blickt nicht auf, er 
winkt nicht Als das letzte Licht des Tages 
verblaßt, raHt er seine Habseligkeiten zusam- 
men, zählt die Fische und geht auf einem 
schmalen Weg gen Osten von dannen. Sein 
weiterer Weg entzieht sich den Blicken. Er 
ist dort drüben im östlichen Stadtteil Gubens 
an der Neiße zu Hause. Früher wohnte er in 
Lublin. Er zog mit seiner Familie nach Guben. 
Und wenn er an eine bekannte deutsche Fa- 
milie Im westlichen Teil der Stadt schreibt, 
dsmn nimmt sein Brief den Weg über Posen 
nncJ Berlin, Fünf bis sieiien Tage ist er unter- 
wegs. Könnte er Ihn selbst ül>er die gesperrte 
Brücke mit dem Neißewehr tragen, dann wäre 
•r in einer hall>en Stunde am Ziel. 

„Was gibt «s da drüben zu sehen?!" Ein 
Mann in Uniform stützt die Arme in die Hüf- 
ten und betrachtet den Mann mit Femglas 
an der Neißebrücke der geteilten Stadt miß- 
trauisch. .rEine altbekaimte tmd doch so 
fremd gewordene Gegend", antwortet der mu- 
tig. Er setzt das Glas ab und l>e3clu'eibt mit 
dem Arm einen weiten Bogen über den Fluß 
weisencL ,J>ort hinter der alten Backstein- 
Urcfae geht die Straße zum Heidekrug und 
weiter nach Krosgen an der Oder. Als Junge, 
winen Sie, bin ich diese Strecke oft entlang 
geradelt Vom Haus« meiner Eltern am Markt 
bis zum Heidekrug. Dort hatte ich für einen 
Groschen ein Bianbeerwasaer getrunken, Itab« 

In den herrlichen Wäldern Pilze gesammelt. 
In den Ferien fuhren v;ir zu Verwandten über 
Krossen nach Züllichau. Es treibt einen eben 
einmal hierher zurück, wenn man da einst 
zur Oberschule ging," 

„Das geht uns nichts mehr an!" Der Mann 
in Uniform sagt es bestimmt, aber er .senkt 
den Blick dabei. „Sind Sie drüben geboren", 
fragt der, der unbekümmert Ausschau hält. 
„Wie Sie", bekommt er zur Antwort, „aber 
Sie sehen doch, die Brücke Ist gesperrt. Wer 
einen Besuch abstatten will, muß eine Ein- 
ladung haben, ein polnisches Visum beantra- 
gen und über Frankfurt an der Oder und 
Posen einreisen. Und außerdem, Aufenthalts- 
genehmigungen für das Grenzgebiet auf der 
polnischen Seite gibt es nur in ganz besonde- 
ren Ausnahmefällen." 

Während der acht Besuchstage wirkt die 
schweigende, unpassierbare Brückte wie ein 
Magnet Der Fluß rauscht wie ehedem über 
das Sperrwehr. Er läßt nicht den im Sommer 
oft spärlichen Wasserstand ahnen. Dort drü- 
ben hinter den Wäldern liegen die Orte Wall- 
witz, Merzwiese, Kanig, Jeßnitz und Pforten. 
Da wohnten die Freunde. Ueber die Eisen- 
bahnbrücke wenige Kilometer weiter nördlich 
ging die Bahnlinie nach Sommerfeld, idylli- 
sches Städtchen jenseits des Flusses. Man 
müßte nach Forst fahren, der Stadt, die süd- 
lich Guben an der Neiße liegt Dort gab es 
einen guten Chausseeweg nach Sommerfeld. 
Das waren noch Zeiten, als die Pennäler auf 
Engelmanns Berg die Tanz-stunde besuchten 
und ihre Tanzstundendame auf verschlunge- 
nen Wegen zwischen den Baumblütehügeln, 

vorbei an der Wilhelmshöhe nach Hause ge- 
leiteten. Und die Sonntagsausflüge in die nur 
125 Meter hohen, aber naturschönen Chigon- 
ken-Berge bei Jähnsdorf, nahe dem Bober, 
dem Grenzfluß zwischen der Niederlausitz und 
Niederschlesien. 

Wer heute an der Brücke der Besinnung in 
Guben steht, die den trennenden Fluß über 
zwei Jahrzehnte „danach" noch trotzig über- 
brückt, und sich die Augenhöhlen mit dem 
Femglas wund drücket, der wird bald für 
einen harmlosen Sonderling gehalten. Nein, 
das alte Guben ist das da drüben nidit mehr. 
Es scheint in einen Domröschenschlaf ver- 
sunken. Zu Hause, so besinnt sich der Be- 
sucher, wer von den Jüngeren kennt da schon 
noch dieses Land zwischen Neiße, Bober und 
Oder. Am Tage des Abschieds ist der polni- 
sche Angler auf der Schützeninsel wieder da. 
Er winkt zaghaft zurück, vielleicht weil er den 
Mann in Uniform nicht sieht Er legt dia 
Hände wohl um den Mund, ruft auf polnisch: 
„Heute will keiner beißen!" Und wieder bleibt 
er sitzen bis die Sonne untergeht. 

Aus der alten Heimat 

Dom von Guttstadt verfällt 
Zwar stünden die imposanten Außenmauem 

des Domes von Guttstadt im Kreis Heilsberg 
In Ostpreul3en noch, aber das Dach sei undicht, 
und der Putz falle im Inneren von den Wän- 
den, berichtete eine polnische Zeitung. Mit 
Reparaturarbeiten solle nicht vor 1970 begon- 
nen werden. 

18 000 NeubUrger in Lüben 
Die im Bezirk Grünberg gelegene nieder- 

schlesische Stadt Lülien hat ihre Einwohner- 
zahl in den letzten Jahren verdoppeln kön- 
nen. Die Stadt zählte vor dem iOrieg 43 ODO 
deutsche Bewohner, heute leben liier 18 000 
Polen. Die ErsdüieBung größerer Erzgruben 
in der Umgebung dürfte noch weiteren Zuzug 
bewirken. 
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Geheimnisse in der Olympia-Küche? 
Riditi(]e Ernährung und sporflidie Leistung / Rekorde nldit nur durdi Training 
,\Vc-r Im Alter Sport treibt, kann sich zwan- 

zig Jahre lang das biologische Loben eines 
Vierzigjährigen erhalten", sagte der Sportpro- 
fessor Dr. Carl Diem einmal. Und die Medizin 
beweist es: Sport im weitesten Sinn ist neben 
einer vernünftigen Kost heute die einzigo 
wirksame Methode, leistungsfähig und ge- 
sund zu bleiben. „ , . , j 

Untersucht man die Empfehlungen der 
Sportmediziner, so decken sie sich weitgehend 
mit den Regeln für eine gesunde Lebensfüh- 
rung und Ernährung, wie sie heute für alle 
Menschen gelten. Das Ist verständlich; di« 

Spitzensportler brauchen Kraft, die richtige 
EmährunK ist dabei sehr widitig. 

Sportmedizin strebt bestmöglidie Leistungen 
durch vernünftige Lebensgewohnheiten, durdi 
ein wissensdiaftlidi fundiertes Trainingspro- 
gramm genauso wie durch ausgewogene Er- 
nährung an. Nichts anderes empfiehlt die Me- 
dizin jedem Menschen, der leistungsfähig blei- 
ben will. 

Die Rezepte der Olympiaködie werden 
manchmal genauso geheimgehalten wie etwa 
die neuen Training-smethoden eines Skiläufers 
der Spitzenklasse. Doch es gibt einen Unter- 
sdiied; während nach kurzer Zeit jeder Ur- 
lauber in der gleichen Tedinik den Hang 
hinunterzu,,wedeln" versucht wie sein großes 
Vorbild, kümmert ihn dessen Vorbereitung 
„hinter der Kulisse" (seine ebenso sorgfältig 
durchdachte Ernährung beispielsweise) mei- 
stens herzlich wenig. 

Dabei handelt os sich bei den Richtlinien für 
die optimale Ernährung der Sportler keines- 
wegs um Geheimtips. Wie alle Menschen leben 
sie von Fett, Kohlenhydraten und Eiweiß, da- 
zu ein gehöriger Schuß Vitamine, Mineralien 
und Spurenelemente. Fette und Kohlenhy- 
drate sind die Energieträger, Eiweiß Ist unum- 
gänglidi für den Muskelansatz, für itonzen- 
trierte und koordinierte Leistungen. Zu diesen 
Grundaufgaben kommen die speziellen und 
durch nichts zu ersetzenden Funktionen eini- 
ger pflanzlidier Fettwirkstoffe, bestimmter 
Aminsäuren und anderer Inhaltsstoffe unserer 
Nahrung. 

Konzentrierteste Energielieferanten sind 
mit neun Kalorien Je Gramm die Fette. Ei- 
weiß imd Kohlenhydrate liefern rund vier 
Kalorien je Gramm, wobei das Eiweiß noch 
ein Drittel dieser Kalorien bei der Verdauung 
und während des Umbaus in körpereigenes 
Eiweiß verliert; es ist also ein unrationeller 
Energieträger. Während des Trainings müssen 
die Sportler ihren Bedarf mit rationellen Ka- 
lorienlieferanten decken; der Fettanteil der 
Nahrung liegt während dieser Zelt mit 40V« 
höher als bei der übrigen Bevölkerung. Trai- 
ning steigert aber audi den Eiweißbedarf, weil 
Muskulatur angesetzt und erhalten werden 
muß. Sportler sind daher ungewöhrtidi hohe 
Eiweißkonsumenten. Rechnet man für den 
Durdisdinittsmenschen einen täglidien Ei- 
weißbedarf von einem Gramm je Kilo Kör- 
pergewicht, so benötigen Sportler das Andert- 
halbfadie bis Doppelte. 

Training erfordert also eine elweißreidie 
Kost mit relativ hohem Fettanteil. 

Aber Fett Ist nidit gleich Fett, und auch die 
Art der Kohlenhydrate und Eiweiße ist von 
Bedeutung. Der Sportler braudit vor allem 
tlerisdie Eiweiße (also Fleisch, Fisdi und Eier), 
um schnell und ausreichend körpereigenes Ei- 
weiß aulzubauen. 

Und hlnsiditlidi des Fetts halten sldi die 
Sportler an die Empfehlungen der Ernäh- 
rungswissenschaft; mindestens die Hälfte des 
bei Sportlern relativ hohen Fettbedarfs soll 
aus Pflanzenölen und -fetten (z. B. Margarine) 
stammen Diese Fette beugen — zusamST) 
mit ausreidiender körperlidier Bewegung — 
nachweislich einem vorzeitigen Verschleiß des 
Kreislaufsystems durch Arterioskleroae vor. 
Und gerade für den Sportler gilt die Regel: 
„Der Mensdi ist so leistungsfähig wie sein 
Kreislauf." 

Die Emcihrung der Sportler ist also keines- 
wegs geheimnisumwittert. Ruderer, Leicht- 
athleten und Radfahrer halten sich an das, 
was die Wissenschaft heute allen Menschen 
empfiehlt, die sich gesund und leistungsfähig 
halten wollen. Aber Sportler tun es konse- 
quent, weil sie wissen, daß die richtige Er- 
n.ihrung eine wesentliche Vorbedingung für 
Hochleistungen ist. 

UNSERHAUSÄ 

Hustenkonzert beqinnt im Herbst 
Husten ist ein natürlicher Schulzreftex des Körpers Husten- 

zentren, die in den komplizierten Regelkreis der Atmung 
eingejügt sind, steuern ihn über Reflexschaltstellen. Vor- 
posten dieses Reflexes sind allerfeinste Endigungen des 
Vcgusnervensystems, die überall auf der Schleimhaut des 
Rachens, des Kehlkopfes, der Luftröhre und ihrer Verzwei- 
gungen verteilt sind. 

Das explosionsartige Ausstoßen der Luft, 
das durch einen hermetischen Stimmritzen- 
verschluß bewirkt wird, ist psydilsch beein- 
flußbar. Man kann «ich den Reflex regelrecht 
anerziehen ~ daraus wird dann das „Ver- 
legenheitshusten" oder auch der Theater- 
husten, der sensible Theaterleute zur Ver- 
zweiflung bringen kann. 

Durch die automatisch ablaufende Reaktion 
loU die eifiientliche Hustenursache beseitigt 
werden. Meistens handelt es sich dabei um 
Erkältungen — schlagartig läßt dabei die be- 
ginnende Hnrbstkühle das mißtönende Konzert 
der Straßenbahn-, Bett- und Bürohusten auf- 
leben. Die Atemwege sollen von Entzündungs- 
produkten — Sekretstoffen, Epifhelten usw. — 
freigemacht werden. Die Entzündung kann 
sich dann schneller zurildcbilden, iie Schleim- 
haut erneuert sich. Das ist der Idealfall. Es 
kann aber auch passieren, daß sich der Husten 
sozusagen selbständig macht, sidi von seinem 
Nutzeffekt loslost und zu einer spezifischen 
Erscheinung wird. Ein neuer Reiz entsteht 
durch den Husten und erzeugt neuen Hu- 
sten — eine Kettenreaktion, die nur der Arzt 
mit einem geeigneten Mittel zu lindern 
vermag. 

Aus der Art des Hustens, seinem ganz be- 
stimmten Ton, kann der Arzt Rückschlüsse 
ziehen, mitunter sogar eine gezielte Diagnose 
stellen. Man unterscheidet trockenen und 

feuchten Husten; ersterer deutet auf Bron- 
chitis oder auch auf Lungenentzündung hin. 
Feuchter Husten zeigt sich überall dort, wo 
Absonderungen und Sekret aus dem Luftweg- 
system zu entfernen sind Plötzliche Husten- 
stöße mit übelriechendem jauchigen Auswurf 
lassen den Durchhruch eines Lungenabszesses 
in das Bronchialsystem vermuten Lungen- 
ödeme fördern lockeren leuchten Husten mit 
schaumigen, auch teicht blutigen Sekretan- 
sammlungen zutage. Es gibt noch andere 
Hustenursachen Nach raschem Laufen oder 
Treppensteigen neigen vor allem ältere Leute 
manchmal zu — scheinbar — unerklärlichem 
trockenem, anfallartigem Husten, der meist 
nachts auftritt. Herzinsuffienz führt zu die- 
sem sogenannten Herzhusten. Ferner kennt 
man auch einen „Leberhusten" 

Der Arzt wird immer überlegen, ob es 
überhaupt ratsam erscheint, den Husten zu 
bekämpfen, denn wie schon gesagt, er ist ja 
eine Schutzmaßnahme, die eine tiefere Ur- 
sache hat. Sie gilt es in erster Linte anzu- 
gehen. Nur in speziellen Fällen wird das ent- 
sprechende Hustenzentrum regelrecht an- 
ästherisiert, lahmgelegt, zum Beispiel durch 
Pinselung, Im übrigen ist jeder seines eige- 
nen Hustens Herr. Wer tief und vor allem 
richtig — mit dem Zwerchfell — atmet, wird 
selten husten müssen. Dabei kommt es ganz 
besonders auf kräftiges Ausatmen an. 

Dr. med. U. 

Niesanfall und Besenstiel heilen Blinde 

Ein heftiger Niesanfall und ein ungeschickt 
geführter Besenstiel erfüllten zwei blinden 
Menschen in England ihren größten Wunsch: 
wieder sehen zu können. 

Urplötzlich hatte den seit 14 Jahren blinden 
Grubenarbeiter William Chalmers (49) in sei- 
ner Wohnung ein heftiger Niesanfall gepackt. 
Ein Hmaliges dröhnendes „H&tschi" erschüt- 
terte seinen Körper. Ein freudiger Schrecken 
flurdifuhr den schnaufenden Chalmers: Er 
konnte wieder sehen. „Mein Augenlicht er- 
losch plötzlich bei einem Grubenunfall und 
kam nun ebenso plötzlich wieder zurück. Ich 

hatte meine so große Nase in den 14 Jahren 
ganz vergessen. Der Spiegel zeigt sie mir nun 
wieder. Jetzt kann ich endlich meine Enkel 
sehen", erklärte dei Glückliche. 

Die seit acht .fahren blinde .losephine Roberts 
(65) war trotz ihres schweren Leidens eine 
gute Hausfrau. Tapfer reinigte sie ihr Heim, 
als ihr plötzlich der Stiel ihre.'; Teppichreini- 
gers mit Wucht gejjen ein Auge schlug. Hefti- 
ger Schmerz durchfuhi die Krau. Wild tanzen- 
de Lichtstreifen Dann war das Augenlicht 
wieder da. „Ein Wunder", meinte die Glück- 
liÄe. 
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JOSEFINE PFRANG 

29. Fortsetzung 
„Wie Ich höre, wollen Sie zu Millers 

Baron?" 
„Ja, Gnädigstel" 
„Dann müssen Sie etwas Geduld haben, die 

Millers .schlafen nochf" 
Warum sie die Tatsache, daß das Ehepaar 

Miller um zehn Uhr vormittags noch schlief, 
mit einer untiestlmmbai leisen Heiterkeit be- 
richtete, war ihm ganz unverständlich. Wahr- 
idieinlich hatte Ihnen das Gewitter den Schlaf 
ttnterbrochen Nun, dann mußte man eben 
warten. 

,^ber wenn Sie mit MIß Lllian sprechen 
wollen, Baron, sie wird jeden Augenblick 
herunterkommen. Sie fährt jetzt In den Heil- 
«tollen." _ „j, • 

JDas wäre sehr günstig. Gnädigste. Ich 
danke Ihnen für den Hinwels. MIß Miller 
fährt aber dodi vom Seltengang ab? Ich werde 
hinübergehen und dort warten." 

„Nein, denken Sie nur, Baron. Sie haben ihr 
gestern nachmittag anscheinend so viel Mut 
eingeflößt, daß sie heute den Lift benützen 
und durch die Halle gehen will Ja, ich be^n- 
dere Ihre Suggestivkraft. lieber Doktorl 

Si3 tippte ihm ganz leicht gegen die Brust, 
wie es alte Damen gerne tun, wenn sie ihre 
Lebensweisheit an Junge verschenken wollen. 

„Ich sagte es ja schon immer, auch drüben 
»(hon, man hat dem armen Kind mit aller 
Liebe und Sorgfalt systematisch den Glauben 
an die eigene Kraft untergraben. i:;s sind 
dumme Fehler begangen worden Sie waren 
nicht bös gemeint, Gott bewahre, man opferte 
nur ein wenig zuviel auf den Altar der lieben 
Eitelkeit Als Ich hierherkam, sah das Ganze 
nach Zusammenbruch aus, auch bei den El- 
tern' Inzwischen, nun ja. das iiiteressiert Sie 
Ja ärztlich nicht Aller das Wesentliche wollte 
Ich Ihnen doch unter Diskretion sagen. Ja, und 
jetzt glaube Ich selbst an eine Besserung, und 
Ihre Methode. Doktor, scheint auf ganz neuen 
Erkenntnissen zu t>enjhen — oder vtelleicht 
•Ind sie auch nicht neu. Gott, ich bin In diesen 
Dingen schon zu alt, mir genügt mein Rheu- 
matismus vollauf Wir hatten übrigens heute 
Irüh ein langes Gespräch Ober Siel" 

„Wieso. Gnädigste'" 
„Ich bin Liliant Vertraute, ich mag sie, als 

wäre sie ein Stüde von mir'" sagte de mit viel 
Wärme, und das machte sie ihm nun pldtzlich 
•ymnathischer als zu Anfang 

„Wi.tsen Sie. Doictoi, es Ist so schade, wirk- 
lich schade, daß Lilian bis letzt keinen Arzt 
wie Sie gefunden hat"" 

„Aber, verzeihen Sie, Gnädigste, Miß Ulian 
war Ho^ ausschließllcfa t>el KacaziUten ip 

Behandlung, drüben und auch hier Das arzt- 
liche Wissen dieser Herren steht turmhoch 
über dem meinen. Ich habe lediglich seit zwei 
Jahren die Kinderstation Im Johannes-Hospi- 
tal, wenn ich natürlich auch nebenher wissen- 
schaftlich arbeite, trotzdem " 

„Hören Sie mir auf, lieber Doktor, mit Ihren 
Professoren Sie haben entweder eine donner- 
rollende. den Patienten niederschmetternde 
Stimme, wie aus dem Olymp geliehen, oder 
sie reden so unpersfinlich leise und wenig, als 
wollten sie damit ausdrödcen. der Kranke 
verstehe das doch nicht alles, was sie dia- 
gnostizieren Vielleicht, daß sie t>el einem sol- 
chen Engelsgesicht, wie es die süße Lilian hat. 
einmal väterlich die Wange tätscheln, aber 
Kontakt, Doktor? I wo. dazu sind sie viel zu 
erhaben " 

Sie wies mit ihrer Hand zum Aufzug. „Ihre 
Patientin, Doktorl Ich würde Ihnen raten. Sie 
fahren Miß Miller heute selbst Sie können ia 
Frank Holten berichten, was Sie Millers sagen 
wollen, das erledigt sich dann von selbst" 

Es nützte Ihn Im Augenblick gar nichts, wo- 
mit er sich in den Nachtstunden gepanzert 
hatte. Es nützte Ihm auch ni(h>.s. daß er die 
ganze Wahrheit seines Gefühls einem wissen- 
schaftlichen Interesse In die Schuhe schieben 
wollte. Sie blieb am Aufzug stehen. Heß Frank 
Holtens Arm aus und machte eine winzige 
Geste zu Ihm hin. daß er Ihr helfen solle Und 
Jetzt wußte er es. es war nur das eine, das 
Wunder Im Irrgarten allen Denkens, Ich liebe 
dieses schöne, hilflose Geschöpf. Ich liebe es. 
ich liebe esl 

„Baron? Wie schön I Wo kommen Sie denn 
ichon her?" 

Mein Gott, war das unsinnig, jetzt von dem 
Gewitter zu reden, einem alten Eichbaum, 
einem verschlammten Garten, einer Botschaft 
an Ihren Vater. Jetzt, da er denselben Wunsch 
hatte wie alle in der gleichen Situation. 
Würde er sich erfüllen, müßte die gute alte 
Erde aus Millionen winziger Inselchen beste- 
ben, so weit voneinander entfernt, daß ein 
Paar das andere nicht stören konnte Aber das 
„Austrla" war alle*, nur kein einsames Eiland. 

Also riß er sich zusammen, gab Antworten, 
die zu den Fragen paßten, und wollte da* Ge- 
witter ungeschehen hat>en, weil Lilian* Augen 
Trauer zeigten über die Zerstörung der 
gestern noch so l>etörend blühenden und duf- 
tenden Pracht 

Frank Holten war Oberrasdiend schnell mit 
dem Vorschlag einverstanden, hSndIgte Ihm 
die AutocdilOssel au* und (ragte nicht einmal, 
ob er ein six>rtlidi guter Fahrer sei. 

ivur uauretia war aiesbezüglich gründlicher 
Er konnte sie mit gutem Gewissen beruhigen, 
wenn er auch verschwieR, daß dei einmal 
erstklassige Wagen, mit dem sie flohen, vor 
gut einem Jahr als abgewracktes Str,inriqut 
auf einer Schutthalde endete 

„Ja, also dann mit Gott, liebe Kinder!" 
lädielte Lauretta, „idi habe keine Bedenken 
mehr, Ihnen Miß Miller anzuvertrauen, Dok- 
tor!" 

Sie hing sich in einer plötzlich erwachten 
Müdigkeit in Frank Holten ein und wollte 
jetzt unbedingt mit ihm die Spuren der Nacht 
in den Parkanlagen des Hotels besichtigen. 
Hier war es absolut nicht so schlimm. Der 
Hagelschlag mußte strichweise gewütet haben 
und besonders stark in der Gegend des Ba- 
rosch tin-Schlosses 

„Erstaunlich, wie sich das oft der Himmel 
einteilt Nur um die lieben Kurgäste nicht zu 
belästigen, zerhackt er einige Kilometer wei- 
ter eine ganze gesegnete L,andschaft. Freund- 
lich vom lieben Gott, daß er es mit Gassen- 
steinach so gut meint, nidit'" 

Holten beglückwünschte die alte Dame zu 
ihrer guten Stimmung. Er selbst war aus den 
Grübeleien der nächtlichen Gedanken noch 
nicht ganz heraus und wäre gerne allein ge- 
wesen, die hartnäckige Art, unbedingt lustig 
zu sein, störte, so sehr er sonst Lauretta Ada- 
Uni schätzte. Denn sie war in allen Zeiten 
taktvoll zu ihm gewesen, was er nur von we- 
nigen Menschen sagen konnte, bis er sich Joe 
Millers Vertrauen und damit eine gewisse 
Achtung erworben hatte Heute war ja alles 
überbrückt 

„Warum soll Ich mich nicht freuen, Frank? 
Haben Sie nicht eben bemerkt, wie riesen- 
haft Lllians Fortschritte sind? Ein oberfläch- 
licher Beobachter hätte es für eine geringe 
sportliche Verzerrung am Gelenk halten kön- 
nen, daß sie etwas schleppend geht Ich bin 
sehr glücklich darüber und dem lieben Gott 
unendlich dankbar! Sie nicht auch, Frank? Sie 
haben doch Lilian auch sehr gerne'" 

Er fühlte Ihren Blick in ernstem Sinnen auf 
sich gerichtet. Das war also eine Frage auf die 
man nicht mit ja cxler nein antworten konnte 
Ja, was er jetzt sagte, schloß auf leden Fall 
ein Risiko ein Uel>erhau"t alles, was Lau- 
retta Adallnl In der letzten haltien Stunde in 
aller Harmlosigkeit inszenierte, schien ihm 
auf einmal als l>ewußte. ja zielbewußte Regle. 
Ausgangspunkt war Joe Miller selbst Er 
überließ es nur aus taktischen Gründen der 
klugen Freundin. Ihn auszuhören 

„O Ja, weshalb nicht? Ich könnte mir gar 
nicht vorstellen, daß man Miß Lilian nicht ins 
Herz schließt, wenn man sie erst näher ken- 
nenlernt Es war auch gestern so Sie eroberte 
die Barosditlns an einem einzigen Nachmit- 
tag!" 

lUVucfa den weiblichen Teil der Familie?" 
Welch scharfsinnigei Scherz, dachte er Sie 

will mir gewisse Eifersuchtagefühie auf den 
jungen Doktor einreden, damit Idi um so 
adjnellex und olTenei spreche Nein, gute Lau- 
retta Adallnl, mein Hen träumt anders. 

„Den in allererste! Linie' Sie hätten es 
hen müssen, wie die BarontM Lilian sofort 
mütterlicii zugetan war" schilderte er begei- 
stert, „und die Tochter verstand sich ausge- 
zeichnet mit Ihr Es war auch von irgend- 
welchen Plätzen die Rede, allerdings erst zum 
Schluß Doch soviel ich mich entsinne, wurde 
Lilian herzlich eingeladen einige Zeit drau- 
ßen im Schloß zu wohnen Es wird sich dies 
nur schlecht verwirklichen lassen, denn es 
fehlt die ärztliche Betreuung Das Schloß liegt 
abseits und es ist ziemlich ohne all die Be- 
quemlichkeiten, die hier selbstverständlich 
sind." 

„Das Ist durchaus nicht schlimm, und die 
ärztliche Betreuung Ist im Baron ja vorhan- 
den, sie hat großes Zutrauen zu Ihm, wie sie 
mir selbst heute morgen erzählte. Und Sie 
könnten doch selbstverständlich auch dort 
wohnen, oder?" 

Einen Augenblick mußte er sich vergessen 
haben, denn sie fragte erstaunt: „Warum 
machen Sie so ein bestürztes Gesicht, Frank, 
sind Ihnen denn die Barosditlns nicht sym- 
pathisch'" 

„Doch, doch, es fiel mir nur ein, daß des 
Doktors Urlaub in einer Woche, glaube Ich, zu 
Endt geht Er muß wieder seinen Dienst Im 
Hospital antreten. Und Ich — ja, ich werde 
wahrscheinlich In den nächsten Tagen nach 
drüben fliegen müssen Die Kabel und Be- 
richte häufen sich, daß ein etwas zweitrangi- 
ges Architekturbüro sich an Millers Ideen ver- 
greift. Irgendeine Unregelmäßigkeit mit den 
Plänen. Ich kann mir nicht denken, wie die 
Leute dazu kamen, .Ankerplatz am Meer' glatt 
nachzubauen, es Ist eines der kühnsten Pro- 
jekte des Chefs." 

Er atmete innerlich auf. Endlich hatte er das 
Gespräch, wo er es haben wollte. Hier 
brauchte er nichts zu versdiweigen und nichts 
ausweichend zu beantworten. Außerdem er- 
ölTnete es ihm die Möglichkeit, sich letzt mit 
Posterledigen zu entschuldigen. 

„Das Ist durchaus nicht nötig, Frank, daß 
Sie plötzlich abreisen Joe scheRelt das Geld, 
das muß ich Ihnen nicht erst sagen, das wissen 
Sie selbst. Lassen Sie ruhig ein kleines Pla- 
giatsverbrechen zu, das kommt doch einmal 
auf und nehmen Sie Ihrem Chef die Ruhe 
nicht Ich finde iedenfalls. alle erholen sich 
mit einmal prächtig! Außer mir!" schickte sie 
seufzend nadi. 

„Bekommt Ihnen denn heuer die Kur nicht? 
Sie fühlton sich doch immer nachher so er- 
frischt?" 

„Nein, gar nicht, Frank, ich wollte, ganz 
Gassensteinach wäre von Hottentotten be- 
schlagnahmt worden und diese hätten mir 
ausnahmsweise im ,Au8tria' zwei Zimmer ab- 
getreten. dann glaubte loh eher an Erholung 
Aber *o?" 

„Um Gottes willen, was stört Sie denn?" 
„Das viele karierte Denken und Handeln 

von Menschen die ich nun einmal eigensinni- 
gerweise mag. gern habe, im Herz geschlos- 
sen. verstehen Sie' Und nun seien Sie wenig- 
stens ehrlich. Frank, bitte!" 

Fortsetzung (olgt 

Kreuzworträtsel Sdiadiaufgabe 
Von F. Lazard 

Waagerecht; 1. Nebenfluß der Drau, 
4. im Wasser lebendes Nesseltier, 9 Feldherr 
Davids, 10. nicht groß, II Kürzel in der Kurz- 
schrift. 13. landwirt.schaftliches Gerät, 14. Volk 
in Hinterindien, 16. ehem. Verbindung, 18. 
Tausendfüßler, 19. Ausdruck beim Boxen, 
20. Abk. für Technische Nothilfe. 21. Japan. 
Münze, 22. überlieferte Erzählung, 24. die le- 
bendige Schöpfung, 25. Stadt In Ostfriesland, 
27. Psalmzeichen, 28. Staat in Nahost, 29. Abk. 
für Redaktion. 

Senkrecht: 1. Beispiel, Vorlage, 2. an- 
derer Name für Teufel, 3 Berg In der Schweiz, 
6. englisches Bier, 6. lässig, 7. Bündnis, 
8. Fluß In Peru, 12. Fangseil, 15. hartes Mi- 
neral, 16. persönliches Fürwort, 17. männl. 
Vorname, 18. Dorfwiese, 19 Hiebwaffe, auch 
Fleischstück, 20. sowjetisches Nachrichtenbüro, 
21. Hnizraummaß, 22. Schellfischart, 23. span. 
Exkönigin, 26. ehem. Zeichen für Selen. 

Großes Silbenrätsel 
Aus den Silben: al — bär — bö — bem 

bris — bu — bürg — da — der — der — des 
di — do — do — dung — e — ei — eid — eis — el 
en — cn — eu — ex — fmk — ge — ge — gon 
grün — gu — har — he — i — in — in — ka — ka 
ke — kern — lau — lan — land — land — le 
Ii — ma — mel — mo — nal — ne — ne 
ni — ni — ni — nos — öd — pe — preis — ra 
ran — raz — re — rei — rei — ro — rung 
ry — sa — san — se — sen — sen — sl — sis 
spa — ste — stra — tan — tas — te — ter 
tl — tl — tor — tri — trost — um — we — zo 
sind 29 Wörter folgender Bedeutung zu bil- 
den: 

1. Figur aus „Der fliegende Holländer", 2. 
großer Anfangsbuchstabe, 3. kunstvoll ausge- 
führtes Bücherzeichen, 4. Singvogel, 5. Fahr- 
gast, Vertreter. 6 Wüstenei, 7. Jagdhund, 8. 
Stadt In Spanien, 9 „Ehrenpreis" für Verlie- 
rer, 10. Raubtier, 11. Textilbetrieb, 12. Gattin 
des Orpheus, 13 Meerkrebs, 14. Unterwasser- 
geschoß, 15 Bonbon, 16. Reinigung, 17. Rah- 
men, 18 biblische Schöpfungsgeschidite, 19. 
Musikinstrument, 20. Gewurzpflanze, 21. In- 
selstaat in SO-Asien, 22. mosaikartiger Fuß- 
bodenbelag, 23. Stüdt an der Saale, 24. Teil 
von Elektromagneten, 25 spöttische Dichtung, 
26. Gerichtshof, 27. Schweizer als Staatsbür- 
ger, 28. biblischer Königsname, 29. australi- 
sche Insel. 

Die ersten und sechsten Buchstaben nennen 
jeweils von oben nach unten gelesen, einen 
Ausspruch von Ia Rochefoucauld, (ß = ss). 

Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wörtern streldien Sie 

bitte jeweils den Anfangsbuchstaben und fü- 
gen dafür einen anderen Endbuchstaben hin- 
zu, so daß sich neue sinnvolle Wörter ergeben. 
Die Buchstaben, die Sie angehängt haben, er- 
geben, hintereinander gelesen, ein Wort für 
Unwesentliches, mit Lärm verbundenes lä- 
cherliches Drum und Dran. 

Ale — Keml — Tal — Karo — Agra — Kren 
Frau 

odiUttelrätsel 
Helm — Made — Harfe — Tor — Serbe — Garn 

Diese Wörter sind so zu schütteln, daß an- 
dere Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuch- 
staben nennen dann einen Beruf. 

Doppei-Diagonalrätsel 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Lustige* Silbenrätsel. I. Nordwesten, 2. ob- 

liegen, 3. Tabaksteuer, 4. Erzeugnis, 5. Nobel- 
Institut, 6. Unterstand, 7. Mangold, 8. Lade- 
mast, 9. Ablenkung, 10. Unruhestifter, 11. 
Flaschenzug = Notenumlauf. 

Kombinationsrätsel; La Boheme. 
Unser großes Kreuzworträtsel: Waagerecht: 

I. Bilanzen, 6. Prognose, 12. Moder, 13. One- 
step, 15. Epode, 17 Ära, 18. Oste. 20. nett, 22. 
Sud, 23. Este, 24 Ala, 26. Ruth, 28. Frau, 29. 
starr, 31 Roon, 33. Exil, 34. Leto, 35. Gunn, 
36. Nuss, 37 Teil, 39 Album, 41. Iran, 44. Ries, 
46. Los, 47. Neon, 48 Te, 49. roi, 51. Anis, 53. 
Lars, 54. Rei, 55. Goten. 56 Eismeer, 57 ekeln, 
58. Rosegger. 59. Korinthe. — Senkrecht: 1. 
Bora, 2. Ida, 3. Arosa, 4. Zote, 5. Ene, 6. Pt, 
7. Ren, 8. Oper, 9 netto, 10. SOS, 11. E-Dur, 
12. Magdeburg 14 Sela, 16 Edelstein, 19. Stul- 
len, 21. Turnier, 23 Erler, 24. Atoll, 25. Argus, 
27. Honan, 28. fit, 29. Sta., 30 Rum, 32. nun, 
38. Liane. 40. Boom. 42. Rosen, 43. Moor, 45. 

Sieg, 47 Narr, 48. tele, 50. Ito, 52. sie, 53. Leo, 
54. Reh. 

Silbenrätsel: 1. Namsos, 2. Urschrift, 3. Ro- 
thenburg, 4. Embargo, 5. Impfung, 6. Neffe, 
7. Sudeten, 8. Brindisi, 9. Einwand, 10. Ge- 
rona, 11. Löffel, 12 Umzug, 13. Ergebnis, 14. 
Charite, 15. Karmeliter, 16. Tomahawk, 17. 
Zwinger, 18. Uruguay, 19. Jever, 20. Etesieii, 
21. Dusche. 22. Enthusiast, 23 Rogate, 24. Fan- 
fare, 25 Riffel, 26 Ilmenau, 27 Spinat, 28. To- 
tila, 29 Zeisig, 30 Ulster Nur eins beglueckt zu 
jeder Frist, zu schaffen, wofuer man ge- 
schaffen Ist 

Schachaufgabe: 1. Tg4 — f4 Sh5 — f4: 
2. Lh6 - g7 t malt. I Sh5 bei. 2. Sd6 
- f7 t matt. 1 d5 — d4 2. Tf4 — f3 t 
matt. 

Rätselgleichung: a = Samen, b = Amen, 
c = Alter, d ■= Ter, e =■ Oma, f = a, g = 
Oder, h = der, x = Salomo. 

Wortfragmente: Wie man sich bettet, so 
liegt man. 

1 
M 'v' T 

* \ 

ra •t-'* 

ästf' 
JÜtf 'fs 

Wenn Sie Worter der nachfolgenden Bedeu- 
tungen in die waagerechten Reihen einfügen, 
ergeben die Diagonalen, beide von links nadi 
rechts gelesen, die Namen zweier Staaten In 
Süd- und Nordeuropa. Es kommen die nach- 
folgenden Buchstaben zur Verwendung: 
a — a — a — a — b — c — c — c — d — e 
e — e — e — e — e — e — e — e — e — e 
g — g — h-h — i — 1 — k — k — k 
l — I — 1 — 1 — 1 — n — n — n — o — o 
o — o— p~p — r— r — r — r — r — r 
r — r — s — s — s — s — s — t — u — u 
u — v — w — w — w. 

Bedeutungen der Wörter: 1. früheres deut- 
sches Königreich, 2. Staat In Nordeuropa, 3. 
Flur, 4. Vorzüge, 5. drückende Hitze, 6. Ver- 
wandter, 7. Zweig der LRndwIrtschaft, 8. Mes- 
ser des Chirurgen. ( ß =» ss, ü = ue). 

Weiß zieht an und gewinnt. 
Kontrollstellung: Weiß: Kel, Sh3, 

e7, g7 (4) Schwarz; Kh5, Tb8 (2). 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter Ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lenen" BegrUfcj, der Reihe nach gelesen, ein 
englisches Sprichwort ergeben. 

lieben — Ar — Sofa — Fort — Tab — Le- 
hen — ein — Hals — Land — Ger — Versa 
pur — Elchen. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

1 u 
sind den folgenden Mitlauten 

J d t h 
so beizuordnen, daß sich der Titel einer Tra- 
gödie von Hebbel ergibt 

Konsonanten-Verhau 
m nmßdnbmbgnslngrjng* t 

An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 
ausgefüllt, liest man einen Spruch. 

Rätselgleidiung 
(Gesucht wird x) 

(a—b) + (c—d) + e + (f—g) + h — x 
Es bedeuten; a = männl. Haustier, b n 

Küstenfluß in Spanien, c ■= Her. Fett, d — 
Zeichen für eine Gewichtseinheit, e ■=■ Selbst- 
laut, f = Körperorgan, g ■= Skatausdruc^ 
h = Mitlaut, X Landschaft In Spanien. 

Wortfragmente 
ndde viel entod desl shas ehun 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 

ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 

Bill hatte einen Talisman 
Interview mit Mr. Boothrayd / Eine Humoreske von Werner Sukowski 

Der Reporter drehte an seinem Kugelsdirei- 
ber: 

„Sie glauben nidit, wie sehr ich mich freue, 
Sie aufgespürt zu haben, Mr. Boothrayd." 

„Sagen Sie ,Joe' zu mir", knurrte Mr. Booth- 
rayd. „Also, was gibt es?" 

„Ich bin", erklärte der Zeitungsmann, „von 
der ,Boxing Sport' beauftragt worden, eine 
Serie über die Großen im Ring zu schreiben. 
Natürlich darf In dieser Story der Name Bill 
Mory nicht fehlen. Es Ist lange her, daß er 
geboxt hat, und es war schwer, Leute zu fln- 

„Ein Bill More kannte keine Niederlage. 
Von 432 Kämpfen unter meiner Obhut gewann 
er 432. Ja, Bill war ein guter Boxer. Sein 
•echter Haken war berühmt." 

Der Reporter erschauerte: 
„Nicht eine Niederlage?" 
Der alte Joe kämpft mit sich. 
„Nun, wir wollen ehrlich bleiben", knurrta 

er schließlich. „Einen Kampf verlor er, einen 
einzigen. Aber den auch nur, weil er seinen 
Talisman nicht bei sich führte " 

Der Reporter spitzte die Ohren und drücjcte 
den Kugelschreiber: „Talisman, Joe, sagten 
Sie?" 

„Er war doch so schrecklich sensibel, der 
gute Bill", lächelte Joe versonnen. „Und fein- 
nervige Boxernaturen wie Bill sind natürlich 
sehr abergläubisch. Bill jedenfalls war es. Er 

führte stets seinen Talisman bei sich. Nur 
einmal vergaß er ihn. Und verlor." 

„Darf man fragen, um was für einen Talis- 
man es sich handelte?" 

Joe lächelte glückselig: 
„Ein reizendes, silbernes Hufeisen trug Bill 

stets bei sicli. Sie müssen wissen, daß sein 
Vater Schmied war, drüben in Nebraska. Ihm 
zu Ehren trug er ihn. Ein guter Sohn, der 
Bill." 

„Ein silbernes Hufeisen!" lächelte der Re- 
porter gerührt. Dann fuhr er auf: „Aber doch 
nicht etwa auch Im Ring?" 

„Nur im Ring!" knurrte Joe giftig. 
„Nur im Ring", fragte der Reporter ver- 

blüfft. „Wo trug er ihn denn? Etwa an einem 
goldenen Kettchen am Halse?" 

Da schaute der alte Joe den Zeitungsmann 
verächtlich an, rümpfte'die Nase und knurrte: 

„An einem goldenen Kettchen am Halse I So 
ein Quatsch! In seinem Boxhandschuh natür- 
lich, in seinem rechten Boxhandschuh!" 

Massenkarambolage 
Vor dem Schnellriditer stand Mr. Halifax, 

der Verkehrssünder. 
„Also", begann der Schnellrichter das Ver- 

hör, „Sie wollten Ihren Wagen auf dem Park- 
platz vor dem Gemeindesaal abstellen?" 

„Gewiß, Sir", sagte Mr. Halifax. 
„Und dabei streiften Sie den Wagen des 

Apothekers Brown, nicht wahr?" 
„Ja, Sir." 
„Aber das störte Sie nicht sonderlich. Sie 

fuhren weiter, um eine Parklücke zu ent- 
decken, und stießen dabei an den Wagen von 
Mr. Potter, dem Viehhändlerl" 

„So war es, Sir " 
„Aber auch das ließ Sie kalt. Sie setzten 

zurück und rammten dabei das Auto von Mrs. 
Moon, der Tänzerin aus der Prärieblume!" 

„Genau, Sir." 
Der Schnellrichter beugte sich vor. 
„Nicht genug damit!" 'isdite er. „Sie ba- 

Das Neueste von Thomas 

„leb bleib unten, leb kann Ja sowieso nicht 
jodeln!" 

den, die Ihn kcumten. Sie kannten Ihn, Joe?" 
Der alte Joe richtete sich plötzlich kerzen- 

gerade auf. In seine müden Augen trat ein 
warmer Glanz. 

„Und ob Ich ihn kanntet Ich war sein Man- 
ager, mehr noch, war sein Vater, sein Ring- 
vater gewissermaßen, verstehen Sie ? Ich habe 
ihn gemacht An meiner Brust hat er nach 
Jedem Kampf geweint, Freudentränen natür- 
lich. Er war so sensibel und konnte sidi so 
«ehr freuen, der lielje Bill. Er war ein guter 
Junge." 

Aus den Augen des alten Joe traten zwei 
Zähren und rannen über die welken Wangen. 

Der Reporter tieleckte aufgeregt seine 
trockenen Lippen. 

„Halt, Joe'" schrie er. „Wie war das doch 
gleich? Nach jedem Kampf, sagten Sie, hätte 
er Freudentiänen geweint? Daraus muß man 
Ja folgern, daß Bill ieden Kampf gewonnen 
hat" 

Der alte .loe schaute sein Gegenüber ver- 
weisend an 

Mutti spielt ihrem Thomas auf dem 
Klavier Kinderlieder vor. Nach einer Weile 
fragt sie: „Na. Thomas, wie gefällt clir 
das?" — Thomas hat mit großem Interesse 
die Füße der Mutti auf den Pedalen be- 
obachtet und antwortet: „Mutti, du gibst 
zuviel Gas!" 

* 
Oma ist zu Besuch gekommen. Oma er- 

zählt dem Thomas abends gern Märchen. 
Sagt Thomas eines Tages: „Oma, wenn du 
mir heute ein Märchen erzählen willst, 
dann mach' bitte schnell. In einer Viertel- 
stunde wird im Fernsehen ein Kriminal- 
film gebracht." 

* 
Thomas spricht leise sein Nachtgebet. — 

„Sprich ein bißchen lauter, Liebling", sagt 
die Mutti, „Ich kann dich gar nicht ver- 

Qrolu$ ' 
.Also das waren 45 Liter Benzin, Sahib, nnd Wagen wascfaen!" 

stehen." — Wehrt Thomas ab: „Ich spreche 
ja auch nicht mit dir, Mutti." 

* 
Thomas hat eine Tüte voll Bonbons ge- 

schenkt bekommen. Im Handumdrehen ist 
die Tüte leer. „Aber Thomas", sagt die 
Mutti, „hast du denn gar nicht an Sabine 
gedacht?" — „Doch", sagt Thomas kauend, 
„doch, ich habe Immerzu gedacht: Wenn 
sie bloß nicht kommt, solange noA etwas 
In der Tüte Ist!" 

* 
Thomas wünscht sich zum Geburtstag 

eine Trommel. Die Mutti denkt mit Ent- 
setzen an den Kradi, den Uu: "Bornas 
machen wird, sie schlägt andere hübsche 
Sachen vor. Thomas bleibt bei seiner 
Trommel. Da sagt die Mutti: „Thomas, wir 
müssen an Vati denken, der kann bei sol- 

chem Krach gar nicht 
arbeiten." — „Aber 
Mutti, dann trommle Ich 
nur, wenn Vati schläftl" 

* 
Eifrig hilft Thomas 

seiner Mutti beim Kof- 
ferpacken. Endlid) ist 
alles geschafft Mutti 
überlegt noch einmal; 
„Haben wir auch nichts 
vergessen, Thomas?" 

„Bestimmt nicht", sagt 
Thomas. „Hast du auÄ 
deine Zahnbürste einge- 
packt?" fragt Mutti Ent- 
rüstet antwortet Tho- 
mas: „Zahnbürste? Aber 
Mutti, ich denke, wir 
fahren zur Erholung I" 

a/tjj J 

„Soll GIflcfc bringen I" 
schädigten auch nodi den Wagen des Farmers 
CUfton und kümmerten sich auch nicht um 
dieses Fahrzeug. Vielmehr stetzten Sie in aller 
Ruhe Ihre Parkversuche fort. Und jetzt will 
ich eine ehrliche Antwort: Waren Sie vielleicht 
betrunken?" 

„Betrunken?" — Mr. Halifax war leicht ge- 
kränkt. „Ich trinke niemals. Sir, ich gehörf 
dem Verein der Alkoholgegner an!" 

„Aber wie konnte es denn sonst zu diese» 
Massenkaramtiolage kommen?" fragte der 
Schnellrichter ungeduldig. 

Mr. Halifax hob ein wenig die Schultert 
nach oben. 

„Ich hatte an diesem Tage meine Brille ver- 
gessen, Sir", antwortete er, „und deshalb 
mußte Idi mich auf mein Gehör verlassen!" 

Heinrich Bott 

A,,. 
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Der Hund von nebenan 
Heitere Kurzgesdildite von Eridi Paelzmann 

Sie waren Immer gute Nachbarn gewesen in 
Ihren zwei Häuschen draußen vor der Stadt, 
und wenn Herr Botz ein neues Propfreis auf 
ein Apfelstämmchen gesetzt oder Herr Gerold 
einen Maulwurf in seinem Erdbeerbeet gefan- 
gen hatte, traten sie gewöhnlich am Zaun lu- 
sammen und spradien sich mit freundlichen 
und aufmerksamen Worten über, das Ereignis 
aus. 

Eines Tages brachte Herr Bolz einen Hund 
mit an den Zaun, den er sidi soeben ange- 
sdiafft hatte. Es war ein ziemlich kleiner 
Hund, aber er hatte die große Aufgabe, den 
Garten von Obstdieben freizuhalten. Mit Na- 

Julius Cäsar ist tot... 
Mark Twam erklärte sich nach vielem Zure- 

den doch bereit, Vorlesungen zu halten. Als 
Auftakt solcher Tätigkeit war ein Vortrag in 
San Franzisco vorgesehen, auf dem er über 
seine Reise nach Hawaii sprechen sollte. 

Twain hatte so unüberwindliches Lampen- 
fieber, daß seine Freunde ihm in die Hand 
versprechen mußten, kräftige Lädier im 
Zuhörerraum zu verteilen 

„Sie sollen nicht erst lange über meine 
Witze nachdenken, sondern unbesehen 
lachen I" schärfte der nervöse Redner den Ver- 
anstaltern ein 

Als Mark Twain schließlich das Podium 
bestieg, zitterten seine Knie so sehr, daß die 
Eingeweihten glaubten, er würde gar nicht so 
lange durchhalten, bis die Ladiexperten ein- 
gesetzt werden konnten. 

Aber der erste Satz des Redners war schon 
von soldiem Kaliber, daß er sprichwörtlldi 
wurde; Twain sagte: „Julius Cäsar ist tot, 
Mapoleon ist tot, Lincoln ist tot,... und idi 
•elbst fühle midi auch nicht gerade wohl.. 

Zwei Klelnigiceiten fehlen 
Ferdinand Raimund hatte als Dichter wie 

als Komiker großen Erfolg, dennoch trug er 
eine unbezähmbare Sehnsucht nadi großen 
klassisdien Rollen in sich. Einmal äußerte er 
tu einem Freund: „Idi bin der geborene tra- 
glsdie Sdiauspieler, mir fehlt halt nur das 
Organ urd die Figur dazu." P. H. 

men hieß er Othello, und er war auch sonst 
ein sehr ungewöhnliches und bemerkswertes 
Tier. Denn er vereinigte so viele versdiieden- 
artige Rassenmerkmale in sidi, daß er schon 
fast als Urvater einer neuen Rasse gelten 
konnte. Zu Herrn Gerold nahm er eine reser- 
vierte, aber nicht ungnädige Haltung ein. 

Nachdem sich die beiden Nachbarn über den 
Hund erschöpfend ausgesprochen hatten, be- 
festigte Herr Botz ein Sdiild mit einer War- 
nung vor bissigen Hunden an der Tür, und 
Othello strich bläffend und lärmend im Gar- 
ten herum, als könne er nur jedem raten, sich 
über den Grad seiner Bissigkeit keinen Illusi- 
onen hinzugeben. 

Leider zeigte sich bald, daß er die unselige 
Neigung hatte, vornehmlich nachts zu bellen 
und vor allem dann, wenn weit und breit kein 
Mensch zu sehen oder zu vermuten war. Er 
bellte offensichtlich nur zu seinem eigenen 
Zeitvertreib. Wenn er also keine Diebe ver- 
trieb, so vertrieb er doch auf alle Fälle den 
Nachbarn ihren Schiaf. 

Am nächsten Morgen trat Herr Gerold ein 
wenig übernächt.igt, aber noch recht höflich an 
den Zaun und bat Herrn Botz, Othellos Lärm 
dodi wenigstens zur Naditzeit abzustellen. 
Herr Botz erklärte jedoch, ihn störe das Bel- 
len nicht, und im übrigen sei es ja wohl wi- 
dersinnig, sich einen Wachhund anzuschaffen 
und ihm dann das Maul zuzubinden. Sie sdiie- 
d'en zum ersten Male in ziemlicher Kühle von- 
einander. 

Nach der zweiten Nacht ging Herr Gerold 
zum sdiriftlichen Verkehr mit seinem Nach- 
barn über und verlangte in ultimativer Form 
die Beseitigung des unerträglichen Gebells 
binnen dreier Tage, widrigenfalls er die Ge- 
ridite in Anspruch nehmen müßte. Herr Botz 
würdigte dieses Ultimatum keiner Antwort, 
Othello bellte unbehelligt weiter, und Herr 
Gerold kaufte sich ein Röhrdien Schlaftablet- 
ten, um dem Prozeß mit einigermaßen ausge- 
ruhten Nerven entgegensehen zu können. Da 
kam ihm eine rettende Idee. 

Sie kam ihm, als er sich gerade ein Zucker- 
wasser bereitet hatte. Aber anstatt damit die 
Sdilaftablette einzunehmen, brach er sie ent- 
zwei, praktizierte die eine Hälfte in einen 
Wurstzipfel und ging damit zum Zaun. Othello 

Kein einziger fehlte / Von Josef Kamp 

Aul einem Baugelände, das bislang nur als 
Sdiuttabladeplatz diente, begannen eines Ta- 
get «Inige Vermessungsbeamte mit den wohl- 
bekannten weißroten Stäben zu wirken. Ih- 
rem Auftrage nadikommend, entrissen sie den 
Platz seinem maßlosen Zustand und verleib- 
ten ihn ihrem amtlidien Aktenwerk ein. 

Dodi in Anbetradit der Gründlidikeit, die 
man so einem Werk zollt, gerieten sie zu ih- 
rem Schreck mit der Zeit in Konflikt. Sie wa- 
ren eben so weit, daß sie aufatmen konnten: 
In tiefsinniger Ordnung standen die Stäbe ge- 
richtet, sie standen, wie man wohl sagen kann, 
auf Kimme und Korn, jeder einzelne Stab de- 
monstrierte sozusagen ein Quäntdien Gehirn! 

Da löste der Sonnabend das Wodienend aus! 
Einen ganzen langen Tag sahen die Kataster- 
amtsjünger die Quadratur Ihres Könnens der 
Gefahr ausgesetzt. Ein einziger unverantwort- 
licher Flegel genügte, und der mathematische 
Extrakt einer mühsamen Woche war in weni- 
gen Minuten aus den Angeln gehoben! 

Die solchermaßen überrumpelten Meßakro- 
baten steckten tiefsinnig beratend die Köpfe 
lusammen. 

Da sah einer von ihnen einen Anwohner des 
Platzes gemächlichen Sdirlttes durch sein 
Gärtdien spazieren. „Aha —I" hob er den Fin- 
ger. „Meine Freunde — Ich hab'sl" Damit 
ichritt er mit seinem Anhang zu jenem Gärt- 

dien hinüber, und nachdem er sein AnHegen 
dort vorgebradit hatte, nickte der Mann und 
versprach ihnen begeistert: „Ihre Stäbe bewa- 
chen? Natürlich, meine Herren! Mit dem größ- 
ten Vergnügen!" 

Sie bedankten sich im voraus und gingen 
beruhigt. 

Der Sonntag brach an, und der gefällige 
Mann bezog brav seinen Posten. 

Bis der Nachmittag kam und Biergärten und 
Kegelbahnen zu locken begannen! Da hielt es 
der Wackere schließlich doch nicht mehr aus. 
Er dachte an sein Abendschöpple und sein 
Weißwürstle im „Krug", darüber lief ihm das 
Wasser zwischen den Gaumen zusammen. 
Aber selbst, wenn er nun ging, sollte es doch 
keinem gelingen, auch nur einen der Stäbe um 
die Ecke zu bringen I Und hurtig handelte er 
danach. 

Als die Meßleute am MoiiUigmorgen den 
Bauplatz betraten, machten sie Augen wie Tel- 
ler, und das Kinn schien ihnen vor Erstarrung 
aus der Lade zu fallen. 

Doch da rief es schon vom Garten her: 
„Keine Angst, meine Herren! Sie sind alle noch 
da!" 

„Aber — wo??" kam es stotternd. 
„Hierl" sagte der Mann. „Hier liegen sie un- 

ter dem Glasdachl Und kein einziger fehltl" 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 

Der Mann auf dem Barstuhl wandte sldi um, 
als ihm jemand die Hand auf die Sdiulter 
legte. 

„Trinken wir einen zusammen?" fragte der 
Fremde. Er setzte sidi auf den freien Hocker 
an der Bar und sagte zu dem Mixer: 

„Zwei Manhattan für mich und den 
Herrn..." 

Dann wandte er sich an seinen Nadibarn. 
„Oder haben Sie etwas dagegen?" 

„Nein", sagte der Mann lächelnd. „Wie sollte 
ich? Sdiließlidi wird man nicht oft so einge- 
laden." 

„Stimmt", gab der Mann im grauen Anzug 
zu. „Jedenfalls nicht zum Trinken." 

Als sein Nadibar das Glas wieder abgesetzt 
hatte, sagte er: „Setzen wir uns lieber an den 
freien Tisch dort. Möchte ein bißchen mit Ih- 
nen reden." 

Die beiden Männer lächelten sidi an und 
gingen zu dem freien Tisch in der Ecke. 

Sie zündeten sich Zigaretten an; dann sagte 
der Herr im grauen Anzug: „Ich kenne Sie 
nämlich. Wann sind Sie rausgekommen?" 

„Rausgekommen?" 
„Na ja, mehr als drei Monate kann man 

Ijinen nicht aufgebrummt haben. Ich hab' Sie 
nämlich damals beobachtet, wie der Krimina- 
ler Sie schnappte ..." 

„Ach so!" sagte der Mann. „Damals —" 
„Klar. In der Lollo-Bar. Abends war's. Sie 

saßen mit 'nem Herrn am Tisch. Stimmt's?" 
Der andere Mann nickte. 
„Sehen Sie", brummte der Herr zufrieden. 

„Sie saßen am Tisch. Zuerst allein. Und dann 
kam der andere und setzte sich auch. Und dann 
wollte der Kriminaier Ihr'n Ausweis sehen. 
Und er hat Sie mitgenommen. Stimmt's auch?" 

„Jetzt geb' ich einen aus", sagte der Mann. 
„Dazu langt's immer!" 

Der Mann wartete, bis der Ober die Gläser 
auf den Tisch gestellt hatte, und sagte dann 
halblaut: „Warum interessiert Sie das eigent- 
lich?" 

„Zum Wohl!" knurrte der Herr im grauen 
Anzug. „Bloß so. Kennen Sie midi nicht?" 

„Nee.. " 

„Ich braudi' nämlich einen. Einen, dem'i 
dreckig geht und auf den man sich verlassen 
kann. Und Sie haben wohl was gutzumadien. 
Mann, Knast, kenne idi dodil Man kommt 
raus und hat keine Mark in der Tasche..." 

„Und worum dreht sidi's?" fragte der Mann 
neugierig. „Sie können ja gar nidit wissen, ob 
ich mitmachen will und so. Vielleicht will idi 
hier bloß In Ruhe was trinken ..." 

Der Herr im grauen Anzug lachte meckernd. 
„So seh'n Sie aus! Mann, so seh'n Sie grad' 
aus!" rief er. „Idi hab' dodi Mensdienkennt^ 
nis. Idi bin ein guter Psy... Psy — oder wie 
man das nennt —" 

„Psychologe!" 
„Mann, höhere Schule gewesen, was? Ge- 

nau, das bin Ich. Idi riech' 'nen Kriminaler 
auf zehn Meter. Dafür heiß" ich doch 'Sdinüf- 
fel-Heini'l Und wenn du mal liest, daß sie ei- 
nen suchen, der vor 'nem halben Jahr das 
Ding auf der Kreissparkasse gedreht hat, dann 
bist du an der riditigen Quelle. Mit mir kannst 
du alles machen. Junge, hab' ich ein Ding vor! 
Wir beide, was? Aber so dusselig wie du wär* 
ich nie, daß idi mich mit 'nem Kriminaler an 
einen "Tisch setzte und auch noch 'nen Ausweis 
zeigte, wenn der was will. Junge, du mußt 
noch viel lernen, aber bei Schnüffel-Heini bist 
du an der riditigen Quelle." 

„So", sagte der Mann und spielte mit seinem 
leeren Glas. 

„Dunnerschlag I Du hast das Ding auf der 
Kreissparkasse gedreht — nochmals Dunner- 
schlag!" 

„Allerdings", bestätigte Schnüffel-Heini. 
„Und keiner weiß was — keiner. Ich riech' 
'nen Kriminaier auf zehn Meter, was sag' ich, 
auf hundert!" 

„Na ja", sagte der Mann. „Ich mußte ihm 
damals doch meinen Ausweis zeigen. Willst du 
ihn mal sehen?" 

Er griff in die Tasche und meinte dann ge- 
mütlich: „Darum! Siehst du? Der hat nämlidx 
nidit midi festgenommen, sondern Idi Ihn — 
und den Mann, der das Ding auf der Spar- 
kasse gedreht hat, den sudien wir schon langei. 
Na ja, gehen wir halt..." 

Beide sollten den VW UOO Tl Fließheck 
probleren. Denn olles, was sie om VW 
schon Immer gut fanden, finden sie auch 
bei Ihm. Nur neuer, größer. Und komfor- 
tabler. 
Er hat einen luftgekOhltenl.il Zwelverga« 
ser-Motor mit 54 PS, der genauso robust 
und langlebld Ist. 

Probleren Sie Ihn erst elnrt 

Er hat einzeln aufgehängte Röder, die 
mit Drehstäben gefedert sind. Und deren 
Reifen genauso lange leben. 
Er hat die starke Bodenplatte, die genauso 
dicht Ist. 

Er hat |e einen Kofferraum vorn und hinten. 
Und dozwlsdien eine Menge Platz und 

Komfort. 
I aus. Auf elfter Probefahrt. 

Elnzelsltze vorn, Teppichs auf dam Bo- 
den, tilne Fußraumheizung Im Fondk eine 
Mittelarmlehne, drei Aschenbedieii zwei 
Ausstellfenster hinten. 
® Falls Ihnen aber dergroCsVolka- 

wagen zu groß Ist, kaufen Sie Ihn 
trotzdem. 

Und wachset! Sie hinein« 

Ein Herr im grauen Anzug 
Kriminalliumoreske von Lutz Horn 

Einigen leuten scheint unser kleiner VW 
nicht mehr zu passen. 

Den einen, well sie schon den fünften 
fahren und einmal etwas Neues probleren 
wollen. 

Den anderen, well er Ihnen zu klein ge- 
worden Ist und sie einmal etwas Größeres 
probleren wollen. 

sdilang den Zipfel auch sogleich mit großem 
Appetit herunter und trollte sich dann dank- 
bar und bellend davon. Fünf Minuten etwa 
bellte er noch vor sich hin, notdürftig und un- 
begeistert, dann kroch er mit wackligen Bei- 
nen in ein Kellerloch, gähnte und schlief ein. 

Von nun an kehrte wieder Ruhe in den Gar- 
ten ein, für heute und für lange Zeit. Und es 
wäre wohl ewig so geblieben, wenn nicht ei- 
nes Nachts Herrn Bötzens Ptirsichbaum ge- 
plündert worden wäre. Pfirsiche waren seine 
ganz besondere Lieblingsfrucht, vor allem ein- 
gemacht, und als er morgens den Verlust be- 
merkte und Othello schlaftrunken und 
ahnungslos aus seinem Kellerloch hervorkrie- 
chen sah, packte ihn eine sinnlose Wut. Er 
prügelte ihn erstmal durch, daß ihm die Hand 
weh tat, und verkaufte ihn dann für fünf Mark 
an einen ambulanten Händler in Produkten. 

Uebrigens verkaufte ihn der Händler kurz 
darauf für zehn Mark an Herrn Gerold, der 
noch zahlreiche Pfirsidie an seinen Bäumen 
hatte. Othello bellte also fortan ein Haus wei- 
ter. Und merkwürdigerweise störte das Herrn 
Gerold nicht, jetzt, wo es gewissermaßen sein 
eigenes Gebell geworden war. Dafür störte es 
Herrn Botz auf das empfindlichste. Schon am 
näÄsten Morgen holte er wütend und gähnend 
sein Schreibzeug hervor und forderte in ulti- 
mativer Form die Beseitigung des unerträgli- 
chen Gebells binnen dreier Tage, widrigen- 
falls ... 

Wenn die Sonne sdielnt, madit das Skilaufen 
erst richtig Spaß. Foto: Herzog 

Herr Gerold würdigte das Uitimn. . keiner 
Antwort. 

PID HAUPTWACHE 
ernsehspezialist mit 10 Fachgeschäften 

Kaufen Sie jetzt 

Noch erhalten Sie alle Geräte zu den 
bisherigen Sommerpreisen. Trotzdem 
bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung Im Februar 
AN« Prolf« •inschUaßlich kest*nlos«m H«iml<undon- 

und Oarontl« durch unsor« 40 K.D.-Pahrzeug«. 
Kttln« Lockangobot«, nur aus uns«r«m 
rl«slg«n ZantraHag«r. V^rglolchon Si« bifta selbst: 
Autoradios: Plattonspiol.: 
Blaupkt. 98.- jygfeigB Klo« 58.- 
Philips 108.- Parp. Eb. 68.- 
Bockor 158.- Dual 78.« 
Tonbandgor.: 
Crundig 198.' 
Philips 2t8.- 
Telef. 268.' 

pHI fH 

Kofforfferns.: 
Kuba 485.- 
Graotz 558.- 
Grundig 585.< 

Kofferradios: \ 
Graetz 48.- ^ 
Philips 58.- i 
Mendo 88.- 
Radios: 
Philips 188.- 
Graetz 208.- 
Blaupkt.228.- 

Tisch-Ferns.: 
Telefox 485.' 
Philips 585.- 
Metz 685.' 

Standferns.: 
Schaub 685.- 
Mende 785.« 
Grundig 88S.- 

Kombination.: 
Imper. 1148.- 
Loewe 1348.- 
Grund. 1548.- 

Musikschr.: 
I.einetal385.- 
Silva 485.- 
Loewe 585.- 

Keine Experimente, kommen Sie sofort 
0 BNtx-Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 21 Spe- # 
0 zlolwerkstattwaganu.lnsges. 40 Kundendienst- 0 
0 Fahrxeugen,ouchwennlhrGerätnlchtvonunsistl 0 

Höchstpreise f Ihr Aitgeröf' 

RADIO HAUPTWACHE 
Innon- Frankfurt/M., Liebfrauenstraße 5 
Stadt; Ecko Holi'jrf>bon. Qt-gcnubor OH & Hoinomonn und Togohou* 

Telefon 29 25 7829 2614-t-18 28 68 

Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße. 105 
Bornheim: Höhenstraße - Telefon 43 59 43 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in; 
Frankfurf/M., Liobfrauonstr. 5 Darmstadt, Rhoinstr, 12 
Fftn.-Garnhcim, Bergorstr. 105 Aschoffonburg,Friodrlchstr.9, 
Mainz, S.-Clückorl-Pdssagb2 Friedborg, Koisorstr. 109 
Gientfli, Selterswog 28 .Gejnhquson, Röthprgass^ lB 
Hanau, Rosensir. 17 Hilvorsum, Stn1lonss»raaf-32 

Belg. 

Erbsen 
mittelfein 

Itai. 
Williams Christ 

Birnen 
halbe Früchte 

Calif. 

Frucht- 

cocktail 
Spitzenqualität 

ü Dose 

Vi Dose 

-,72 

1,58 

Dose 1,98 

Edelca-Großhandel Frankfurt/M. 

und 3%Rabatt 

Wenn 
Sie 
Geld brauchen 

kommen 
Sie 
zu uns! 

SOFORT 

KREDIT 

FÜR 

JEDEN 

Waren-Kredit- 
Genossenschaft 

Langen, Bahn,str. III (Drogerie Enste) 
Telefon 3677 
Bürostunden; 

Montag bis Freitag 10 - 12 u. 16 - 18 Uhr 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖ'RICH 
Langen, Rlielnstraße 4. Telefon 38 89 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textllbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wlngertstr. 49, tel. 68314 

Jetzt umbereifen! 

RICHARD KUNATH 
Langen, Wilhelmstraße 12, Tel. 2634 

Großes I^ager in 
Neureifen und Kunderneuerungen 

Auswuciiten - Montagen - Reparaturen 
stets schnell und fachmännisch 

BODENBEI 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell • fachgerecht - preiswert 

7 

Ihr Spezialhaus für 
Tapeten und BodenbeKJge 

Gartenstr. 6 (am Lutherpl.J Tel. 4291 

|L Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Viele 

Vorteile 

bietet 

Jg. Brechbohnen I 1 QQ 
"A Dose nur W 

Knoblauchwurst, m 
einfach, gut gewürzt, "»3Ö 

100 g nur 

Extra-Konfitüre «n; 
Erdbeer, Kirsch, Aprikose, Hejdelbeer | J 

Winter-Spezialitäten 
miAM I All» Husten-Mischung, von LOliy Winter-Mischung 

200-g-BeiJtel nur 

Milch-Malz-Honig 
150-g-Beutel nur 

-.60 

-.60 

„Gobelet" 

Griech. Rotwein 
naturrein Fl. incl. Gl. nur 

Jap. Thunfisch In dl 11Q 
200-g-Dose nur ■" 

.,.vndno€h3%Jl(Mt! 

VIVO deckt den Tisch 

In Kimbach/Odenwald zwischen Bad König und Vielbrunn 
verkaufen wir ein kleines Baugebiet am Südhang, etwa 50 
Meter vom Wald. Plätze ca. 700 qm, per qm DPil 7,- plus Er- 
schließung. Keine Bauauflage. Verkauf Jeden Samstag von 
14-17 Uhr. Treffpunkt Gasthaus „Zum grünen Baum". 
Höhenbaugebiet Gumpersberg bei Höehst/Odw., für natur- 
verbundene Menschen wie geschaffen. Der einmalige Fern- 

blicU begeistert auch Sie. Grundstückspreis 
per qm DM 6,— plus Erschließung. Keine 
Bauauflage. Geländebesichtigung jeden Sonn- 
tag von 14-17 Uhr am Baugelände (Ortseing.) 
Wllbelm Stephan GmbH, Sledlungs- und Bau- 
regie, Langen-Brombach, Telefon Bad König 
(0 60 63) 426. ' 

Odenwald 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot U.Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

CRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Mascilinenschllder, tecli. Schilder 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

AUTO-LEIH-DIENST 
Verleih an SeldsManrer^**!^^!^ 

I '/ / 

Roll arabnwt «MI. RinoMr«»« 13 

dieser:::^:' 

Wöche : 
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ä 

Fillal« Bahnilrala t12. Annahmettellen: A. Bernhardt, langen, Werneiplatz S; Textilhaut Heimrich, langen, Fahrg. 2S. 



Vet yi)intet Äflt OegoHMen! 

Glatteis, Matsch und Schnee 

REIFEN-QUARI 

liefert alle M- und S-Reifcn, neu 
und runderneuert, mit und ohne 
Krupp Widia Spikes! 
Zu Ihrer Sicherheit jetzt 
M- und S-Eis-Keifon 
Reifen-Quari fragen, wenn Reifen 
in Frage kommen. Telefon 5715 
Sofort Molllage 
In unserer Kundendienst-Station, 
Siemensstraße 9, gegenüber dem 
neuen Hochhaus Mörfelder Landstr. 
Auch sonnabends gcölfnct. 

UHREN 

SCHMUCK 

TRAURINGE 

IN 
FRANKFURT 

50 m vom PARKHAUS „Konstabier 

Kiefern-Blochware 

Fußbodenbretter 

Bauholz 

Dachlatten in allen Längen 

Kisten und Kistenteile 
für Verpackungszwecke jeglicher Art, 
gehobelt und ungehobelt und sämtliches 

Schnittholz sowie Brennholz 

Wir führen auch Lohnschnitt aller Art aus. Auch stel- 
len wir nach Ihren Angaben Fertigarbeiten her. 

Christ. Störmer 
Inh. H. Stördier und H. Anthes - Sägewerk und Holzhandlung 
607 LANGEN bei Frankfurl/Maln, Außerhalb 56 - Telefon 2629 

Samstag von 7-12 Uhr geöffnet I 
Annahme von Bestellungen bei Anthes, Ahornstr.10 

Dugena TROPICA — eine ungewöhn- 
lidie Uhr mit 7 Extras: Schweizer Hoch- 
leistungswerk, ttoßsiclier, staub- und 
wasserdicht, hitze- und frostbeständig: 
bruchsichere Dauerfeder — «nzerbrech- 
iiches Glas — antimagnetisch. Dugena 
TROPICA für Männen, die viel leistea 
Vnd viel verlangen I Schon ab DM 100,— 
in Ihrem Dugena-Fachgescliüft. 

. fingana^ 

TROPICA 

Burgmayer 

Inh. W. u. 1. Härtel 

Langen - Bahnstraße 7 

Orient-Teppiche 

günstige Lagcrprei-sc 
unvi'rbindllrlie Urratung 
(Iloparaturcn) 

E. Fieber 
Langen, Telefon 7 1.5 77 
Im Ginsterbusch Iß 

Spare Arbeit, spare Lohn, 
baue mit Transportbeton ! 

TRANSPORTBETON 
6101 Gräfenhausen, Tel. 0ßl.')0/270 

Für den Herrn 
3^stck. Spezial 5,50, Scala 7,—, Sonder- 
klasse 9,50 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blauslegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,—. Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel, Bücher,' Luxus- 
wäsche. (Altersangabe). 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44. Abt. G. 9 

Mk ^urg S)reicic^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... direkt lu Ihnen im Haus 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieiehenhain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

Halb so dick 
fühltn Sit lieh doppelt w«hl* 

Siuhlregelung Entschlackung. 
Gevt/Icht$abnohm«> dufch dl« 

ongenehm«n, schnell wirksamen 

Fach-Drogcrie Enste 

Dieses Gesetz hilft Ihnen 
Steuern sparen! 

Nähere Informationen: 

Bezirksleiter : 

DIpl.-Kaufm. Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 125 
Telefon 06102/4113 

Landes bäuspär 

Hessen 

Die Bausparkasse der Sparkassen 

DAS IDEALE KLEINKLAVIER 

PIANO-SCHULZ 
Telefon 29910-WIESBADEN - MUhlgasse 11-13 

Bei Drucksachen...Telefon 3893 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

Schneider 

Dorotheenstr. 8-10 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 
iise Breidert 

L gen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte .Verden in 

Zahlung genommen 

um -Sonderangebot 

Griech. Pfirsiche 1/2 Frucht 
850-g-Dose 

Zitronat Diamante gewürfelt 
200-g-Btl. 

Orangeat Diamante gewürfelt 
200 g-Btl. 

Pott Rum-Verschnitt 40V01»/,. 
1/1 Fl- 

Heringsfilets in Tomatensauce, 
in Senfsauce, in Bietsauce 200-g-Dose 

Mettwurst einfach 250 g 

Sarotti und Cailler Pralinen 
24-Stück-Packung seither DIvl 4,- jetzt 2,85 

Dieses Sonderangebot erhallen Sie In allen Lebensmittelgeschäften, 
die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Fußböden... 

planen — 

gemeinsam mit 

•SB-Abhollager 

Sprendlingen, Maybachstraße 22 
Telefon 61031 
Fliesenfachbetrieb 

PVC-Fllzbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm - Nylon- 
Tepplch-Bolag ab DM 19,50 In 10 Farben. 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8--12 Uhr 

Langen 
Am Bahnhof 

- geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr. samstags geschlossen - 
erhalten Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebotsprelsenl 
in unseren Lagern erhalten Sie Sonderangebots-Plakate 

zweckmäßigen Größen f. Ihre Schaufenster- u. Ladenwerbung 

ia 
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Moderne Pirofen leben gefährlich 
GroObritannlcn plant strenge Gesetze gegen Piratensender 

Zu müde zum Küssen 
Der junge Dirk Bond in Manchester litt an 

einer Allergie. Jedesmal, wenn er seine Braut 
küßte, bekam er einen Ausschlag. Dermatolo- 
gen stellten fest, daß diese ärgerliche Haut- 
geschichte psydilsch bedingt sei und verschrie- 
ben ihm eine spezielle Pille. Sie half dem 
Unglücklidien. Jetzt aber Ist seine Braut ver- 
zweifelt, denn die Kußpillen haben eine pein- 
lldie Nebenwirkung; Sie wirken stark ein- 
sdiläfemd. Nun su^en die Aerzte nadi einer 
neuen Pille, denn Mr. Bonds Braut meint: 
„Da Ist mir schon ein Verehrer mit Pickeln 
lieber als einer der schnarcht.. 

Das waren noch Zeiten, als der selige Klaus 
Stürtebeker lebte — ehe er an einem Richt- 

, block ein gewaltsames, etwas unseliges Ende 
nahm! Damals war die Seeräuberei noch ein 
recht einträgliches Geschäft — und wenn man 
Glück 'latte, konnte man sldi als Pirat jahre- 
lang übet Wasser halten. Inzwischen ist der 
Piratenberuf nahezu ausgestorben. Nur ir- 
gendwo in der Südsee soll es noch ein paar 
kümmerliche Dschunken-Piraten geben. Die 
meisten Piraten dürften heute aber auf der 
Filmleinwand existieren. 

Der heutige Begriff „Piratensender" hat 
natürlich nichts mit der christlichen oder gar 
unchristlichen Seefahrt vergangener Jahrhun- 
derte zu tun. Man spridit hier vielmehr von 
„Piraten", weil die Inhaber dieser Sender sidi 
im Luftraum Wellenlängen aneignen, auf die 
sie kein Recht haben. Seit Jahr und Tag be- 
treiben sie ein recht gutes Geschäft. Die Sen- 
der sind meist auf Sdiiffen installiert, mit 
denen man sich außerhalb der berühmten 
Dreimeilen-Zone auf den nächsten Wellenberg 
set'.t, um dann Tag und Nacht am laufenden 
Wellenband Pop-Musik von Sdilagerplatten 

Der Staat gewinnt immer 
Das todsidiere Lottosystem gibt es nidit / Familientragödien sind selten 

1955 wurde das Zahlenlotto in der deutschen 
Bundesrepublik eingeführt Es konnte sidi 
sehr sdinell die Gunst der „Volkshasardeure" 
erkämpfen, obwohl es in Toto, Lotterien, 
Pferdewetten und den Spielbanken reichliche 
Konkurretu vorfand. Der anfängliche Wochen- 
umsatz von 50 Millionen Mark vervierfadite 
sich allein bis 1961 auf 225 Millionen Mark. 
Damit allerdings war der stürmische Auf- 
schwung beendet, obwohl die Zahlen von Jahr 
zu Jahr weiter anstiegen. 

Immerhin: 1,3 Milliarden Mark wurden 
auch im Jahre 1965 bei Toto und Lotto ver- 
wettet Die Freude der Bundesbürger am 
samstäglichen Traum vom großen Glück ist 
zu einem sicheren P/eiler der staatlichen 
Finanzplanung geworden: 1964 nahmen die 
Länder aus Spiel- und Wetteinrichtungen 
615 Millionen Mark ein. Die Summe setzt sich 
zU'iammen aus 285 Millionen Mark an Steuern 
und 330 Millionen Gewinnablieferungen. 
Durchschnittlich 80 Prozent stammen vom 
Lotto. 

Mit seiner fünfzigprozentigen Gewinnab- 
schüplung spielt der Staat als ständiger Ge- 
winner mit; die Erträge werden zum größten 
Teil zweckgebunden verplant. Etwa die Hälfte 
kommt dem Sport (Goldener Plan) und der 
Jugendpflege zugute. Die zweite Hälfte dient 
anderen förderungswürdigen Zwecken: der 
sozialen Wohlfahrt, der Gesundheitspflege, der 
Jugendhilfe und kulturellen Aufgaben. Neben 
diesen erfreulichen Begleiterscheinungen ver- 
blassen die unvermeidlichen Schattenseiten. 

Die Schicksale einiger Großgewinner sind 
kurios: wenn sie den plötzlichen Reiditiun 

herunterzududeln. Zwlschendurdi werden zur 
Abwechslung muntere Werbetexte eingestreut. 

Um die engllsdien Küsten herum gibt es an 
die zehn soldier Piratensender, denen man bis- 
her nicht viel antun konnte, weil sie sldi ja in 
den meisten Fällen außerhalb des britischen 
Hoheitsgebietes verankert haben. Nun aber Ist 
eine Gesetzvorlage eingebradit werden, dia 
wahrschelnlidi Anfang nädisten Jahres vom 
britischen Parlament verabschiedet werden 
wird. Aufgnmd des neuen Gesetzes wird es 
strafbar sein, Piratensender innerhalb der 
Dreimeilen-Zone vor der brltlsdien Küste zu 
betreiben, und zwar strafbar für alle, die mit- 
telbar oder unmittelbar dabei mitvirlrken. Be- 
strafen wird man also audi alle Personen, die 
einen solchen Piratensender tedinlsdi ausrü- 
sten, Reparaturen an Bord ausführen oder 

seelisch nicht verkrafteten und das Geld ihnen 
in den Fingern zerrann. Die Toto- und Lotto- 
Hauptstellen stehen den Großgewinnern mit 
uneigennützigen Ratsdilägen bereitwillig zur 
Seite. 

Eine zwielichtige Rolle am Rande des Wett- 
betriebes spielen die Gewinnarithmetiker mit 
ihren todsicheren Systemen. Todsidier ist zu- 
meist nur, daß sie selbst Geld dabei verdienen. 
Es ist absurd, dem Lotto mathematisch auf 
die Sprünge kommen zu wollen; Die sidiere 
Erfassung des ersten Ranges (sechs Richtige) 
würde 13 983 816 Tipreihen erfordern, somit 
einen Einsatz von sieben Millionen Mark. 
Ähnlich groß sind die Chancen, bei vermin- 
dertem Einsatz einen der unteren Ränge zu 
erwischen. 

Selbst wenn es möglich wäre; Immer stehen 
Ein.satz und möglicher Gewinn in krassem 
Mißverhältnis, allein weil der Staat 50 Pro- 
zent absahnt. Polizei und Staatsanwälte fra- 
gen sich und die geneppten Systemspieler, 
warum wohl die großen Mathematiker nicht 
selbst still und leise reidi werden, indem sie 
ihre Systeme spielen ... 

Mathematisch gesehen, sind und bleiben 
alle Wettspiele faule Eier. Sie müssen es sein, 
weil nie mehr gewonnen als eingesetzt wer- 
den kann. Und so wird weiterhin derjenige, 
der seine Hausnummer, seine Postleitzahl, 
seine Geburtsdaten oder die Glüd<szahl seines 
Horoskopes in den Wettschein einträgt, die 
gleichen Chancen haben wie der Systemspie- 
ler, der mit endlosen Zahlenformeln und Sta- 
tistiken dem Giüdc nadijagt. 

„Sie werden am Telefon gewflnsdit, mein 
FrSuIein!" 

Sdiallplattenjockeys und sonstiges Pop-Perso- 
nal an Bord des Piratenschiffes bringen. Auch 
alle, die einem derartigen Sender Platten, Bän- 
der etc. zur Verfügung stellen, werden mit 
Strafen rechnen müssen — ebenso wie Firmen, 
die Piratensender für ihre Werbung benutzen, 
oder Zeitungen, die etwa das Programm die- 
ser illegalen Stationen veröffentlichen. Und 
selbst die ganz gewitzten Piraten, die außer- 
halb der Dreimeilen-Zone operieren, können 
sich ebenso wie alle Ihre Helfershelfer auf Ge- 
fängnisstrafen bis zu zwei Jahren gefaßt ma- 
chen. 

Das klingt alles ganz streng und unerbittlidi. 
Aber was geschieht, wenn die Piratensenderel 
außerhalb der Dreimeilen-Zone von Nidit- 
Engländem betrieben wird, die einfadi ihren 
ausländisdien Reisepaß vorweisen und sidi so 
dem Zugriff der brltisdien Justiz entziehen 
können? Das Ist nodi ungewiß. Den englischen 
Rundfunk-Piraten allerdings wird kaum etwas 
anderes übrigbleiben als umzusatteln oder aus- 
zuwandern. 

Die Kurzgeschichte: 

Die FleiscKwurst 
Eines Tages, gegen fünf Uhr, saßen sidi 

Hella und Horst Auge in Auge gegenüber, 
denn dies war die Teestunde. Plötzlich fe- 
derte Hella kreidebleidi vom Stuhl hodi. 

„Was ist denn, mein süßes Häsdien?" fragte 
Horst zärtlich, denn sie waren erst vierzehn 
Tage verheiratet. 

„Ich habe ja ganz vergessen, für didi 
Fleisdiwurst zu kaufen", stammelte Hella, 
von Gewissensbissen gepeinigt „Und ich v/eiß 
dodi, daß Fleischwurst nun mal deine Lieb- 
Ungswurst ist Aber warte.. und mit die- 
sen Worten war Hella schon halb zur Tür 
hinaus, „idi laufe rasdi zum Fleisdier und 
hol' dir weldie." 

„Hast du Geld mit?" konnte Ihr Horst ge- 
rade nodi nachrufen. 

„Das ganze Haushaltsgeld für diesen Monat", 
rief Hella zurüdt. 

Als sie drei Stunden später zurüdckam, 
wurde sie von Paketen erdrüdtt 

„Sei mir nldit böse, mein Liebling", sagte 
sie. „Aber auf dem Weg zum Fleischer mußte 
Ich dodi am Modehaus Kerr vorbei und da 
sah idi ein einfadi umwerfendes Kostüm. 
Ich koimte einfadi nidit wlderstehn." 

„Mein kleines Stück Samt", murmelte Horst 
verklärt. 

„Und das nädiste Gesdiäft auf dem Weg 
zum Fleisdier war das Juwellergeschäft 
Loose. Herr Loose persönlich dekorierte ge- 
rade das Schaufenster neu und da sah ich 
diesen Armreif. Ist er nicht nett?" 

„Herzig, mein Reh", kommentierte Horst 
„Und kurz vor dem Fleischer ist dann nodi 

das Schuhgeschäft Hopf. Hopf hatte Modell- 
sAuhe in der Auslage! Liebling, idi sage 
dir... na, warte mal, ich padte sie gleich 
aus." 

„Mein kleines Wirtschaftswunder", hauchte 
Horst. 

Nach und nach überraschte Hella ihren 
Jungvermählten nodi mit folgenden reizen- 
den Kosumgütem; einer Handtasche, einem 
Hut Parfüm, Handsdiuhen, Strümpfen und 
einem Kofferradio (in bleu). 

Plötzlich fiel Horst etwas auf. 
„Sag mal", fragte er, „wo hast du denn dia 

Fleisdiwurst?" . .. 
Hella wirkte spontan wie ein Perlhuhn bei 

Regen. ] 
„Lieber Himmel", .murmelte sie, „die liab' 

ich vergessen " 

Preiswerte Elektro-Angebote 

Staubsauger AEG und Siemens ab DM 79,— 
Hoovar Teppichklopfer ab DM 192,— 
Wäscheschleudern, 3 kg ab DM 98,— 
Waschautomat 
5 kg, Trommel und Laugenbehälter 
„rostfrei", neues Modell .... DM 585,— 
Waschvollautoinat 
4 kg, nur 44 cm breit, fahrbar. . DM 868,— 
Kompressor KQhlschrank AEG 
122 Liter  DM 198,- 
Gemaseschale . ■ . . , > . DM 10,— 
Gefrierschrinke ... >i. ab DM 348,— 
Gefrlertruha ' 
250 Liter mit Einsatzkorb i , , DM 575,— 
Moulinex Kaffeemühle 
mit Verriegelungsdeckel, 
Universalmotor . DM 11,80 
AEG Automatik-Toaster 
2 Scheiben, Gehäu.se aus Edel- 
stahl „rostfrei"   . DM 37,— 
Eierkochautomat für 4 Eier , ■ . DM 29,50 
Siemens Trockenhaube 
mit Bodenstativ   . DM 69,— 
Kaffeeautomat WIgomat 100 
Fassungsvermögen: 6 Tassen . . DM 83,— 
Moulinex HandrQhrer 
3-Stufen-8chaltung, 110-Watt-Motor DM 37,50 
Hoover DampibQgelautomat . . DM 39,50 
BBC Grill einschl. Spießchengarnitur 
Fassungsvermögen: 2 Hähnchen . DM 165,— 

Lorey liefert Geschenice 

und Aussteuergut in 

54 Länder der Erde 

Wir füiiren alle namiiaften Manu- 
fal<turen-Porzellane: 
IVieissen, Staatl. Porzellanmanu- 
faktur Berlin, Nympiienburg, 
Höciist, Fürstenberg, Royal Co- 
penhagen, Bing & Grondaiii 
Dänemark, Augarten Wien, Havi- 
land/Limoges Frankreldi, i-ierend 
Ungarn, Bone China von Wed- 
gwood, Spode Copeland und 
Paragon. 
Original englischies, deutsciies 
und französisciies Steingut von 
Wedgwood, Spode Copeland, 
Masaon, Palissy, Crown EDucal, 
Vllleroy & Boch, Glen, Lunäville. 
Meiir als 120Sammeiservice von 
Rosenthal, Lorenz Fiutschen- 
reuther, CM Hutschenreuther, 
Arzberg, Heinrich, Schönwald, 
Thomas, Krautheim, Seitmann 
u. a. - zu allen Servicen die 
passenden Trinkgiasgarniturenl 

Rosenbowlen ab DM 
Riedel Blumenleuchter 

ab DM 
Zinnbecher ab DM 
Teekessel 
pur vergoldet DM 
Teak-FrühstQcks- 
brettchen mltBSF-Edel- 
stahlbesteck ab DM 
Kleine Petroleumlampe 
mit Porzellanschirm DM 

. DM NuBbrecher 
NuBschale und NuBschraube 
Geschenkpackung . .. 
Porzellan-Rechaud .... 
Flelschfonduetopf (Kupfer) . 
Rechaud   . 
Caquelon fOr Kfisefondua 
Spanische Engel 
verschiedene Modelle, mit Kerze 
Rosenthal-Engel mit Kerze . . 
.Partyboy", Shaker mit Batterie- 
betrieb und Rezepten .... 
Welnthermometer  
Oelft-Vasen in allen Größen 
Kreier Kalendertuch 1967 

. DM 
ab DM 
. DM 
. DM 

ab DM 

DM 
. DM 

. DM 

. DM 
ab DM 

• DM 
Junggesellen-Service „Alpha", Stell. DM 
Melssen-Schälchen . . . . ab DM 
Repräsentative Rosenthal-Vase 
Studio llne. In WelB, mit Relief, 
viereckig, 43 cm hoch .... DM 69,— 
Wurstst8nder   . DM 49,50 
Kaffeeservice Arzberg 
„Dekor Rosenlaub", IStelllg, 
für 6 Personen DM 59,95 

8,SS 

11,50 
13,50 

27,- 

14,40 

6.- 
3,50 

12,50 
10,- 
33.49 
24,- 
10.50 

5,40 
4,50 

15,78 
14,10 
4,50 

10,40 
20,10 
9,80 

... gehen Sie doch auch zu 

J. G. LOREY SOHN N AC H F., I N H. KAR L K E LLE R • FRANKFURT AM MAIN • 8 C HI VLB R 8TR AS 8 E 18 UNO GR. E8PHENHEiMER 8TRA88E Ott • TEL. 20981 



Kennen Sie miclv? 
Ob Sie den dritten 
Mann zxjm Skat su- 
chen odei Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich 
Ich helfe Ihnen 
Für wenig Geld stehe 
leb Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
Ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige" 

5-Tage-Woche und verbilligter Mit- 
tagstisch im Hause sind so selbstver- 
ständlich wie die volle Bezahlung r OoXSCflwClvollIi 
während der Berufsausbildung. Personalstelle 

6 Frankfurt 1 
StephanstraBe 14—16 
Fernsprecher 2114301 

Worauf 

es ankommt 

In einem soliden Beruf geborgen 
sein, In guten wie in schlechten Zel- 
len sein sicheres Auskommen haben, 
wohlbehütet in allen Wechseifällen 
des Lebens - darauf kommt es 
heute an. 
Unsere jungen Damen beginnen als 
Angestellte und können schon nach 
etwa 5 Jahren Beamtinnen sein. Assi- 
stentin, Sekretärin, Obersekretärin, 
Hauptsekretärin sind die Stationen 
ihrer Laufbahn. Das rechte Berufsziel 
für Real- und Handelsschülerinnen, 
das aber auch tüchtige Voiksschüla- 
rinnen erreichen können. 

Wir meinen, Junge Damen von etwa 
16 bis 30 sollten sogleich mit uns 
Kontakt aufnehmen. Sie erfahren 
dann alles Wissenswerte über diesen 
aussichtsreichen Beruf; 
Angestellte des 
mittleren Postdienstes 
Ein Beruf mit Zukunft 

Und noch etwas ist wichtig: Bewerbe- 
rinnen von auswärts finden auch in 
unseren modernen Wohnheimen ein 
freundliches Zuhause. 

In der Stadt Langen (über 29 000 Einwohner, Landkreis Offen- 
bach/M., Ortski. A, Bürgermeister ist Dipl.-Volkswirt), ist ab 
28. 3. 1967 die Stelle des 

hauptamtlich 1. Stadtrates 

neu zu besetzen. 

Die Amtszeit beträgt sechs Jahre. 
Die Amtsbezüge richten sich nach Gruppe W 7 des Hess. Ge- 
setzes über die Bezüge der Wahlbeamten der Gemeinden und 
Landkreise. 
Bewerber müssen die für das Amt erforderliche Eignung be- 
sitzen; Befähigung zum Richteramt oder höherem Verwal- 
tungsdienst ist erwünscht. Der seitherige Stelleninhaber ver- 
waltet zur Zeit vorwiegend das Rechts- und das Bauamt als 
Dezernent. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (handgeschriebe- 
ner Lebenslauf, Lichtbild, Nachweis der bisherigen Tätigkeit, 
Zeugnisse und Referenzen) müssen vollständig bis 12. 12. 1966, 
12 Uhr, im verschlossenen Umschlag mit dem Kennwort 
„Wahl des Ersten Stadtrates" vorliegen bei dem Vorsitzenden 
des Wahlvorbereitungsausschusses 607 Langen, Postfach. 
Persönliche Vorstellung nur nach besonderer Aufforderung. 

607 Langen, den 8. November 1966 

Der Wahlvorbcreitungsaussj^uß 
der Stadtverordnetenversammlung der Stadt Langen 

• Kontoristin 

« Berufsschülerin 

nach Frankfurt/Main-Süd gesucht. Sehr guter Verdienst 

Telefon Langen 86 92 

Wir stellen ein: 

LEHRMÄDCHEN 
für unser Geschäft in Langen, Fahrgasse/Ecke Wassergasse. 

LEHRMÄDCHEN 
für unser Büro. 

SCHU 

Langen, Fahrgasse 19 

Für Großbaustellen in Langen werden 
per sofort gesudit: 

Zimmerer und 

Einschaier 
mit entsprechenden Fachkenntnissen. 
Wir bieten; Gute Bezahlung (Akkord- 
Lohn), sowie freie An- und Abfahrt. 

Heinrich Werner GmbH & Co. KG 
Bauuntemehmen 
607 Langen, Wernerplatz 1 
Telefon 71113 

Aushilfs-Kassiererin 

bei guter Bezahlung ab sofort 
gesucht. 

REWE-Markt 
Hans Gärtner - Langen 
Südliche Ringstraße 118 

PKW-Fahrer 
Führerschein Klasse 3 bei gutem 
Lohn gesucht. 
Telefon 71630 

010/H 

Mod. Mehrf.-Wohnhaus 
(Neubau), Langen, Nähe Bahnhof, ruh. 
schöne Wohnig., m. 3x4-Zi.-Wohn., Frei- 
sitz, Balk., Garage, ZH., gr. gepfl. Gart.- 
Anlg., Wohnfl. 2x97 qm, 1x81 qm.Ges.- 
Fl. 806 qm, umb. Raum 1 420 cbm, DM 
235 000,—. VB 

Frohne KG 
Immobilien • Vermietungen 

Darmstadt Schuchardtstr. 18 

■ Buchdrucker 

■ Reprofotograf 

■ Buchbinder 
(Papierschneider) 

finden in unserem modern ausgerichte- 
ten Betrieb beste Lohn- und Arbeltsver- 

hältnisse, volle Fahrgelderstattung, 5-Tage- 
woche, für Autofahrer Parkmöglichkeit auf dem 

Betriebsgelände, sonst ausgezeichnete Verbindungen 
mit den öffentlichen Verkehrsmitteln. 

Persönliche Vorstellung (nach Vereinbarung auch samstags) 
oder schriftliche Kurzbewerbung erbeten. 

DIE G R A F i K Grafische Weritsätten GmbH 
6 Frankfurt/M.-Süd, Darmstädter UandstraSe 119/125, Ruf 68 31 93 

Bei Drucksachen-..Telefon 3893 

g] 
ADDRESSOGRAPH ■ IWIULTIGRAPH GIMBH 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgabea 
Zur Erfüllung dieser Aufgaben suchen wir noch verantwor- 
tungsbewußte Mitarbeiter. 

Schreibkräfte 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben für eine interessante 
Arbeit an unseren modernen elektrisdien Buro-ScnreiD- 
maschinen VARI TYPER. 

Auftrags-Sachbearbeiterin 

für unsere Kunden-Auftrags-Abteilung. Kenntnisse in Steno- 
und Maschinenschreiben erwünscht. 

Steno-Kontoristin 
für eine interessante Tätigkeit in unserer Verkaufsabteilung. 
Elektrische Schreibmaschine vorhanden. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen 
und modern eingerichteten Räumen, gute Verdlenstnioglich- 
keiten, eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr 
gutes Betriebsklima —. 

@ AJc/ressajraph-Multißraph CmhH 

6079 Sprendlingen - Robert-Bosch-Straße 5 » Telefon 6 10 51 

Bei Bedarf von Drudc- 
sadien 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot iL Vorschlägen 

Buchdrudcerei 

Kühn KG 

Die ADOX FOTOWERKE In Neu-Isenburg suchen In Dauerstellung für 
die Betreuung Ihrer Betriebsanlagen 

Betriebselektriker 

die mit allen vorkommenden Reparaturarbeiten vertraut sind. Die Mög- 
lichkeit zur Einarbeitung wird gegeben. 

Aufgrund der ständigen Ausweitung des Betriebes können wir Ihnen 
einen krisenfesten Arbeitsplatz bieten. Dazu kommt eine lelstung^ 
gerechte Entlohnung, eine groBzDglge Altersversorgung und eine an- 
erkannt gute Kantinenverpflegung. Und außerdem vom 1. Januar 1967 
an: die 41Vi-Stunden-Woche. 

Bewerbungen bzw. Anfragen, auch außerhalb der normalen Arbeltszelt, 
unter der Telefon-Nummer 6081 Neu-Isenburg, wollen Sie bitte richten 
an die Personalabteilung der 

ADOX FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 
6078 Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 

DER Zweck dieses Inserates ist es, 

DIE Sekretärin zu finden, die 

DAS GROSSE GELD 

verdienen willl 

Unsere 

Mitarbeiterin 

soll gute Kenntnisse allgemeiner Büroarbeiten haben, französisch 

sprechen und schreiben i<önnen sowie etwas technisches Interesse 

besitzen. Geboten werden ein Saiär um 1000,— DM und eine selb- 

ständige Stellung. 

Angebote unter Offerten-Nr. 1503 an die Langener Zeitung erbeten. 

Orangen 
»Navels« 

1 Kilo 

macht Freude- 

RIESEN-AUSWAHL 

in Damen-, Herren- u. Kinderschirmen 

finden Sie bei 

Schlrnn-Liska 
Langen, Neckarstraße 3, an der Post 

Ausführung sämtlicher Reparaturen preiswert u. schnellstens 
in eigener Werkstatt. 

Unser Angebot in 

TjeJjiipiMädmt 

Teppichboden, Spezialfaser qm 15,— 

Teppichboden, Spezialfaser, ^ ^ 
besonders dichter Flor qm 1 

Teppidiboden „Synthetik", 
sehr strapazierfähig qm 

Teppichboden, sehr dichter Velour, _ _ 
50 "/o Wolle - 50 "/o Spezialfaser qm 

Teppichboden, äußerst strapazierfähiger _ __ 
Nadelfilz, 70 Vo Nylon. 30 °/o Wolle qm 24|5U 

Sehr leicht selbst zu verlegen. 

Verlegedienst sehr l<urzfristig. 

J. K. BACH 

Fahrgasse 17, Telefon 3512 

Warum heißt unser 
VOLL-RECHTSSCHUTZ 
VOLLRECHTSSCHUTZ? 

Well er die Kosten für Anwalt una Gericht 
(auch für Zeugen und Sachverständige) 
nicht nur In Strafverfahren aufgrund fahr- 
lässiger Verletzungen von Strafvorschriften, 
sondern auch In Zivilprozessen bei der 
Durchsetzung eigener Schadenersatzan- 
sprüche deckt. Und außerdem: well der 
VOLL-RECHTSSCHUTZ Im Inland wie im 
Ausland gilt. 
Unverbindliche Information durch: 

Heinz Leonhardt 
Geschäftsstelle der DAS. 
Langen, Friedriohstr. 7, Tel. 4177 

Wir präsentieren: 

Simca 1301 • Simca 1501 

zwei neue Wagen — ein neuer Stil! 

SIIMCA1301 ^ SIMCA 1501 
54 PS/über 135 km/h 69 PS/Ober 145 km/h 

Lernen Sie die neuen Modelle auf einer Probefahrt kennen I 

HEINZ KUHRFELDT 

Simca-Vertragshändler 

Langen, Pittlerstraße/Ecice Am weißen Stein 24, Telefon 3784 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
lederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Laiigen 

E^Iisabethenstraße 57 

Inserate 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Eine besondere 

 Leistung  

Stahlgeschirre bunt 

für Gas und Kohleherd 
Kochtöpfe mit Deckel 
20 cm 9,75 18 cm 8,50 16 cm 0,95 
Bratentöpfe mit Decicei 
22 cm 8,50 20 cm 7,50 18 cm 6,75 
Stiellcasserollen le cm 6,50 
Bratpfannen 26 cm 8,90 24 cm 7,50 

Stahlgeschirre bunt 

für Elektroherde 

Koclitöpfe mit Deckel 
24 cm 16,50 20 cm 13,50- -'le cm 9,50 

Bratentöpfe mit Deckel 
24 cm 14,90 20 cm 12,90 16 cm 8,95 
Stielkasserollen lecm 7,50 
Bratpfannen 24 cm 7,95 

ADAM HILL 
Langen - Lutherplatz 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

? Geldsorgen ? 
Hann sie an 1 Sieiisa zirzahlan? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Ihren Zahlungsver- 
pfliditungen nidit mehr nacb? 

Wir helfen Ihnen! 
Wenden Sie aldi an 

H. OSTHOF, Fiminzierungen 
Finanzierunes-VermitllunB 

6 Frankfurt, Fichordilr. 15 
Telefon 594028 

Auf Wunsdi Hausbesudi - 

RHEINBAU GmbH 
Niederlassung 
605 O F F E N B A C H a. M. 
Nordring 125 - Telefon 81 38 55 

Die D.A.S., 
Deutschlands älteste 
und Europas größte 
Rechtsschutz- 
Organisation, zahlt 
Ihre Prozeßkosten 
In Zlvll- 
und Strafverfahren. 

VOLLRECHTSSCHUTZ IM IN- UND AUSLAND 
Unverbindliche Information durch: 

HEINZ LEONHARDT 
Gesdiäftsstelle der D.A.S., Langen, Friedrichstraße 7, Tel. 4177 

NutzenSie die Möglichkeiten, die Ihnen 
ein Bausparvertrag mit der 

Bausparkasse Schwäbisch Hall 
bietet. Entscheidende Vorteile haben 
Sie, wenn Sie sofort Bausparer werden. 
Sie erreichen dadurch eine frühere Zu- 
teilung der Bausparsumme. 
Sie können Ihr Vorhaben früher ver- 
wiri<lichen. 
Wir beraten Sie gern über alle Einzei- 
hieiten eines Bausparvertrages mit 
Schwäbisch Hall, wie überhaupt in 
allen Geldangelegenheiten. 

VOLKSBANKEN 

RAIFFEISEN- 

KREDITINSTITUTE 

Wußten Sie schon, Bitte besuclien Sie uns unverbindlich! 

Lederwaren-Wlldhardt 

Langen, Bahnstraße 110 (neben Schade) 

daß wir für Sie stets weit üb»r 
1000 Damentaschen zur Auswahl 
bereithalten? Sie finden bei uns 
Taschen »Ur 7,90 DM, 
aber auch solche für 400 - 500 Dl^ 

Vergessen Sie nicht, 
daß wir Ihre Reparaturen 
als Kundendienst zum 
Selbstkostenpreis ausführen. 
Belohnen Sie uns dafür, 
indem Sie uns beim Neukauf 
berücksichtigen. 



Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür 7 
Wir suchen in Dauerbeschäftigung 

KONTORISTINNEN 
mit Steno und Schreibmaschine für 
SachbearbeitunR bzw. Buchhaltung 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeitszelt (S-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
Richard Gossn.ann & Co. 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13 - 15 
Telefon-Sammel-Nr. 6 10 61 

Longener mittl. Industriebetrieb sucht zum baldmöglichsten 
Eintritt eine an selbständiges Arbeiten gewöhnte 

kaufmännische Angestellta 
mit Kenntnissen In der Buchhaltung, oder Dame 
mit Handelsschulbildung, die sich ein verantwor- 
tungsvolles selbständiges Arbeitsgebiet schaffen 
möchte. 

Geboten wird ein vielseitiges Arbeitsgebiet, angenehmes 
Betriebsklima und gute, leistungsgerechte Bezahlung. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten unter 
Offerten-Nummer 1563 an die Langener Zeitung. 

Über 100 Ciebrauchtwaaen 

Es hat sich herumgesprochen: 
la ZUSTAND - la PFLEGE • la GARANTIE - la PREIS 

u. a. 

17 M P5 

17 MP5, 

20 M P5 

ab 

Turnier 

DM 4750,-^ 

DM 4950,- 

DM 5750,- 

TÜV-abgenommen — Besichtigung jederzeit 
Geringe Anzahlung — Bequeme Finanzierung 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 17, Tel, 291261 Am Dornbusch 29, Tel. 553420 
Friedberger Anl. 1, Tel. 439421 Berliner Straße 56, Tel. 291238 
Bergerstraße 134, Tel. 433504 Ludwig-Landmann-Straße 300 
Nordweststadt, Alt Nieder- Tel. 783908 

ursell.Tel. 578596 u. 578547 Kurmainzer Str. 93, Tel. 312779 
Schmittstraße 47 — Telefon 230831 

NECKERMANN- 
Flugreisen (17 Tage)l 

Ostafrilia 1195,— 
Thailand 1595,— 
Hongkong 2250,— 

Ceylon 
Acapulco 
Japan 

1498,- 
1980,- 
3495,- 

ferner jede Woche 15 Tage: 
Ägypten 839,— | Tunesien 545,- 
Teneriffa 498,— | Mallorca 339,- 

Anmeldung und Beratung 

N UR 

N-U-R-Agentur 
Reisebüro 
Lauterbach 
Langen/Hessen, 
Bürgerstr. 3/2244 

NECKERMANN 

MÖBEL 

ohne 
Anzahlung 
FermaUtStan 

SgiM niwnihiiiiigl l> loti 4 Wadim 
Midi IMmmf. OtKMIa« Pnl» daiA 
ai*MiilniillHMi4«iEUR0PA>VnbaiiA 

EINZELKUCHE 

la KvnMttff «ben db DM 195.- 

SCHWEDENKUCHEN 
und Anbau-KomblnoHonan 
In groBar Autwahl 
fordern Sto btM noA heuta umitM 
buntillustriertcn Kotdog mit Postkorfe an. 

Oll MDBIUPASSAOS U»b»Mfr«dlUM 
8750 Aadiaffenburs tU»>iMl»iWli TtUfona««) M Sdtovimitr, t«. rorMo» (• Hof ftifsM «HT HaiwMtrafl« 

Raucher- 

Männer 
Originelle Ausführun- 
gen nach erzgebirgi- 
scher Art. Und beste 
Räucher-Kerzen 

Drogerie 

l^eißMet 
Fahrgasse 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 
BrotchQrsn • BOcher 
WaibebUttei 
Praltllalan • Plaicata 
Prospakt* 
Briefbogen (Oi daa 
BOro 

druckt 
schnell und preiswert 
In Bn- u. Mehrtarben 
bei bestai Qualität 

Kühn KG 
Oarmstadtei StraBe 26 

Thermo- 

meter 
preiswert und genau 

Drogerie 

^ei^net 
Fahrgasse 
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bleibt bei seiner Rolle 

ZU unserer: 

7 
.Tapeten-Rolle' 

Bodenbelags-Rolle' 

/ .Teppichboden-Rolle' 

Jetzt eine neue Rolle: 

abgepaßte Teppiche 

BrOcIcen und Bettumrandungen 

Vielleicht denl<en Sie jetzt: Warum so viel Wirbel um einen abgepaßten Teppich? Ist das etwas Be- 
sonderes? Der abgepaßte Teppich ist etwas Besonderes. Er bleibt neben dem Teppichboden von Wand 
zu Wand, den wir ja auch in großer Auswahl führen und verlegen, die rechte Grundlage für Ihr Heim. 
Der abgepaßte Teppich, der Ihre Behaglichlteit paßt, sie unterstreicht, vertieft, Ihr Heim verzaubert. Schon 

. wegen der Fußwärme, ruhiges Gehen, begehrte Farbtöne, betonte Raumteilung — l«urz das Heim nach 
ureigenem Wunsch gestaltet. Und, besonders wichtig: Ohne imerreichbare Kosten. 

Ein -Teppich verzaubert Ihr Heim! 

Er ist mehr als ein textiler Bodenbelag mit seinen uns bekannten Vorzügen. Ein Teppich verkörpert 
Wohnkultur! Lassen Sie sich hier nur die Stilrichtungen in unserer großen Auswahl andeuten: 

Moderne Stilteppiche — Skandinavische Tcppichdesssins oder spanische, leuchtende afrikanisch beein- 
flußte oder wie kostbare Mosaiken wirkende, sciilichte strukturbelonte oder zarte, an uralte Hiero- 
glyphenschriften erinnernde — und noch viel mehr ... 

Natüi'lich haben wir auch andere, herrliche Stilteppiche; da gibt es vor allem die „klassischen" Dessins 
der orientalischen Stilteppiche. Etwa einen Afghan in rot und blau, mit seinen schimmernden Far- 
ben an die Patina eines uralten, edlen Teppichs eiinnernd. Oder ein Kasal-Muster unseres Jahrhunderts, 
hell und großzügig in seiner Wirkung. 

Zu diesen modernen und orientalischen Stilteppichen kommen die eurpäischen Stilteppiche. Diese Des- 
sins stellen wirklich etwas Besonderes dar. Hier werden einige Wurzeln unserer heutigen Kultur sicht- 
bar. Manche Dessins dieser Art muten fast modern an. So der Empire-Teppich des 1. französischen 
Kaiserreiches. Reizvoll ist auch der lustige Streublumen-Teppich des Biedermeier. Etwas kostbar- 
harmonisches strahlt der Teppich im Louis-XIV.-Muster aus. Der prächtige Alt-Englisch-Teppich da- 
gegen erinnert an Handschriftmalerei. Auch diese Teppiche sollen Ihnen Behaglichkeit schenken, sie 
unterstreichen, vertiefen, Ihr Heim verzaubern. 

Bitte besuchen Sie unsere neue Teppichabteiiung! 

Informieren Sie sich unverbindlich. Sie werden über- 

rascht sein. Wir führen eine 

riesige Auswahl 

In Teppichen, Brücicen und Bettumrandungen! 

7 

Ihr Spezialhaus für Tapeten, 

Bodenbeläge, Teppichböden, Teppiche 

Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherpiatz) - Telefon 4291 

/chwlnn &/tarck ORIENT-BROCKEN /chwinn &/tar Sorient-brOcken /ch w i n rv &/f a rck 
Eck« Rofimaikl 
ffranhfuit/Maln 
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RUND UM DEN 

Vierröhrsnörunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Mel llewe Langener, ernste Dage sin In dene 
Woche un es is aach werklich netig, daß mer 
sich emal uff viele Dinge der Gegcwart un des 
Gewesenen ernsthaft besinnt. 

Wann am Sonndag Widder sovel Leut uff 
em Friedhof sin wie am vergangene bei dere 
Trauerfeier for die Gefallene beider Welt- 
kriege, dann wärs schon besser, wann mer sich 
um e Mikrofon un Lautsprecheraalage bemiehe 
deet. Denn am letztemal hat kaum jemand 
aach nur aa Wort verstanne, was da geredd 
worn ist. (Die Langener Zeitung hat am Diens- 
tag ausführlich darüber berichtet.) Da brauch 
bloß noch en kräftige Wind dezwischezublase 
un aus Is es mit dem Versteh. Un debei kimmts 
doch grad dadruff immer aa. gelle. Also, die 
Verantwortliche for de kommende Sonndag 
sollte sichs werklich noch emal Iwwerlege un 
so uff die Schnelle e Mikrofon beschaffe. Die 
Leut, wo da erumstehn. wärn dankbar wann 
ee aach ebbes heern könnte. So, des war also 
en Leserwunsch, den de Schorsch hiermit an 
de Mann gebracht hat. 

Gebrannt hats in Lange neulich un es hat 
Bich inzwische erumgesproche, daß die Feuer- 
wehr Widder emal mit uns unverninftige 
Mensche ihr Last hat. Warum bloß geht die 
Neugier iwwer alles. Ei, wer helfe will, der is 
immer un Iwwerall willkomme, un die viele 
Neugierige könnte doch recht gut aktiv bei de 
Feuerwehr mitmache, da wärn se immer de- 
bei, wanns wo brennt. Awwer des Is ja mit 
Arweit un viel Dienst verbunne, ja, un des 
baßt dene Feuerwehrbehinderer widder garnet. 
Awwer laßt Euch doch emal an de gesunde 
Menscheverstand erinnern. Seid verninftig 
oder mit Vernunft neugierig, es is ja zu ver- 
steh, awwer seid dene, die wo dringend ge- 
braucht wem, klnftlg net im Weg. 

Wie de Schosrch nachträglich erfahm hat, 
soll de Musiksaal vom Gymnasium bei dere 
Abiturfeier so herrlich mitBlummegeschmickt 
gewese sei, wie noch nie. Werklich, es muß 
ganz fantastisch gewese sei. Bloß aans dadraa 
steert. DleBlumme warn nämlich net von dene 
gestellt worn, dene die Dreieichschul jetzt ge- 
beert, sonnern von erem aanzelne Mann, em 
Privatmann. Weil dem sein Bub aach dadebel 
war un er sich dadriwwer offebar sehr gefreut 
hat, drum hat der Abiturientevadder die ganz 
Blummepracht bestellt, arrangiert und — so 
is aazunemme — aach bezahlt. 

Ja, wenn die Leut manchmal net wärn, dann 
wärs halt nix. Awwer die Leut — des sin mir 
— die sin uff em Damm un helfe, wo se könne. 

Mit dere Beruhigung kann mer getrost in 
des neue Wocheend geh, des uns unner an- 
nerem aach e Konzert vom TV Spielmanns- 
un Musikzug biet dut. Wer die Marschmussik 
— immer noch — liebt, der hat morje awend 
in de Tornhall Gelejenheit, sei Ohm zu er- 
freue. Mir freue uns uff Wodieend un Besinn- 
lichkeit un uff e neu Woch, die uns dem 
nächste Monat widder e Stickelche näher 
bringt. Adschee ' 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Waldkonzert — Die Vögel des Waldes 
Ein schönes Erlebnis für die Besudier 

Ein Farbdia-Vortrag, am vergangenen Frei- 
tagabend im Musiksaal des Gymnasiums von 
Lehrer R. Bayer, Ober - Schönmattenwag, 
veranstaltet vom Deutschen Bund für 
Vogelschutz, Gruppe Langen, in Verbindung 
rnit der Volkshochschule Langen, unterrichtete 
die zahlreich erschienenen Zuhörer eingehend 
über alle unsere Waldvögel. Herr Bayer hat 
diesen Filmstreifen in jahrelangem Bemühen 
erarbeitet. Man sah sehr gute Aufnahmen der 
im Walde belausditen Vögel, dazu waren die 
auf Tonband aulgenommenen Vogelstimmen 
deutlidi zu vernehmen. Schöne Waldbilder, 
dazwischen eingeblendet, erweckten helle 
Freude bei den Naturfreunden. Die von Leh- 
rer Bayer betreuten Sdiulkinder, die durch 
Vortrag von Gedichten. Gesang und Vogel- 
legenden mitwirkten, ließen den Abend so zu 
einem interessanten und sdiönen Erlebnis 
werden. Darüber hinaus wurden auch die Auf- 
gaben des Vogelschutzes angesprochen und 
auf die Bedeutung der Vogelwelt für die blo- 
logisdie Schädlingsbekämpfung hingewiesen. 

Getränkesteuer soll bleiben 
Die Hotel- und Gaststättenvereinigung für 

den Stadt- und Landkreis Offenbach hat ge- 
beten, die Getränkesteuer aufzuheben. Der 
Magistrat hat sich mit dieser Angelegenheit 
befaßt und diesen Antrag abgelehnt. Das letzte 
Wort hat jedoch die Stadtverordnetenver- 
sammlung, die in aller Kürze darüber beraten 
wird. Für die Ablehnung des Antrages der 
Hotel- und Gaststättenvereinigung wurden 
foldende Gründe genannt: 

Die angespannte Finanzsituation der Ge- 
meinden verbietet den Verzicht auf Einnah- 
men, weil ohnehin eine Reihe von Projekten 
durch die ungünstige Finanzlage zurückgestellt 
werden mußten, obwohl diese dringlich und 
vorrangig sind. Die Getränkesteuer brachte 
dem städtischen Haushalt immerhin in den 
letzten Jahren jeweils 62 000 Mark. 

Diejenigen Städte und Gemeinden in Hessen, 
die Getränkesteuer erheben, sind nahezu alle 
größeren und mittleren Städte. Der größte Teil 
der hessischen Bevölkerung wohnt in diesen 
Städten, die die Getränkesteuer erheben. Ge- 
meinden mit geringerer Einwohnerzahl ver- 
zichten auf die Erhebung der Getränkesteuer, 
weil der Aufwand größer ist als der Ertrag. 

Die Getränkesteuer wird bekanntlich von 
dem Verbraucher getragen. Somit kann von 
einer einseitigen steuerlichen Belastung des 
Hotel- und Gaststättengewerbes nicht gespro- 
chen werden. Allgemeine Erfahrungen hätten 
gezeigt, daß die Aufhebung der Getränkesteuer 
keine Preisermäßigungen in den Gaststätten 
nach sich zögen. 

Vor der Umstellung auf Erdgas 

Gasverbrauch wird in den nächsten Jahren stark steigen / Ein Interview mit den Stadtwerken 

pihSh ^ Langen GmbH rechnen in den nächsten Jahren mit einer gewaltigen ErhBhung des Gasverbrauchs Im nächsten Jahr wird das neue Kreiskrankenhaus Drei- 
Mminnp K 1 mit Gas beheizt wird. Jährlich werden dort etwa 2,5 
nnii K Kubikmeter Gas verbraucht. Zur Zeit liegt der Gasverbrauch bei rund 6 Mil- lionen Kubikmeter im .fahr, so daß schon mit dem Anschluß der Klinik der Verbrauch in 
Langen sich auf einen Schlag um etwa 40 Prozent erhöhen wird. 
Immer mehr Hau.shalte gehen auf die Be- 

heizung mit Gas über. Darum und um die 
Umstellung auf Erdgas, die manche Vorkeh- 
rungen erforderlich macht, geht es in dem 
Interview der Langener Zeitung mit Herrn 
Karl Groß, dem kaufmännischen Geschäfts- 
führer der Stadtwerke Langen GmbH, und 
llerrn Wienke. dem technischen Geschäfts- 
führer des Unternehmens, das sich aus- 
schlicniioh Im Besitz der Stadt Langen be- 
findet. 

Im zweiten Teil des Interviews, der in der 
nächsten Ausgabe veröffentlicht wird, wird 
auch auf die Frage eingegangen, ob die 
elektrische Heizung eine Konkurrenz dar- 
stellt und ob in Langen den Abnehmern 
nicht ebenso wie vor kurzem In Frankfurt 
ein günstiger Nachtstromtarif für Speicher- 
öfen angeboten werden kfinnte. 

Frage: Seit über zwei Jahren bieten die 
Stadtwerke Langen einen Vollversorgungs- 
tarlf für Gas an, bei dem der Preis für den 
Kubikmeter Gas elf Pfennig beträgt. Wie 
haben Ihre Abnehmer von diesem günstigen 
Tarif Gebrauch gemacht, Herr Groß? 

Groß: Die Abnehmer haben davon In gro- 
ßem Umfang Gebrauch gemacht. Wir hatten 
im Jahre 1964 bereits 235 Haushaltungen, die 
mit Gas beheizt haben. Ihre Anzahl stieg im 
vergangenen Jahr auf 340. Ende dieses Jah- 
res werden es etwa vierhundert Abnehmer 
sein, die von dem Vollversorgungstarif Ge- 
brauch machen. 

Frage: Was ist Ihr Ziel? 
Groß: Diese Frage ist natürlich nicht leicht 

zu beantworten. Rund achtzig Prozent un- 
serer Abnehmer sind zweischienig versorgt, 
erhalten neben Strom auch Gas Ins Haus. 
Keine Gasversorgung besteht für die NE-Sied- 
lung im Oberlinden, femer für Teile des 
Steinbergs und für Häuser außerhalb des 
Stadtgebiets. 

Wienke: In diesem Jahr wurde von einem 
Düsseldorfer Ingenieurbüro über die künftige 
Gasversorgung in Langen ein Gutachten er- 
stellt. Langen hat zur Zeit über 29 000 Ein- 
wohner beziehungsweise 9 400 Haushalte. 
7 200 davon werden mit Gas versorgt. Die 
höchste Abgabe wurde bisher am 20. Januar 
1966 mit 34 800 Kubikmeter am Tage festge- 
stellt; das sind 2100 Kubikmeter je Stunde. 
Daraus errechnet sich ein .spezifischer Maxi- 
malwert von rund 0,3 Kubikmeter je Stunde 
und Haushalt. Normalerwelse liegt der Koch- 
gasbedarf bei 0,2 Kubikmeter je Stunde. Der 
Verbrauch in Langen enthält demnach einen 
Anteil von rund einem Drittel für Heizgas. 

Groß: Der Gasvoll Versorgungstarif erstreckt 
sich auf rund 29 Prozent der gesamten Ab- 
gabe. 

Wienke: Das Gutachten sieht für 1975 
einen Heizgasbedarf von rund 3 Kubikmeter 
je Haushalt und Stunde vor, also eine sehr 
erhebliche Steigerung. Bis zu diesem Zelt- 
punkt wird bereits die Umstellung auf Erd- 
gas vollzogen sein, das einen wesentlich höhe- 
ren Wärmewert hat. so daß in den vorhan- 
denen Leitungen wesentlich mehr Energie 
transportiert werden kann. In dem vorhan- 
denen Netz kann rund die vierfache Wärme- 
menge transportiert werden, wenn wir hier 
Erdgas haben. 

Frage: Sind darüber hinaus Netzerwelte- 
rungen erforderlich? 

Wienke: Jawohl, sehr umfangreiche sogar. 
In den kommenden Jahren müssen wir unser 
Mitteldrucknetz um 4,5 Kilometer und das 
Niederdrucknetz um rund 10 Kilometer ver- 
größern. Das Mitteldrucknetz, das bisher vom 
Gaswerk bis zur Lutherstraße verlegt ist, muß 

ergänzt werden, um Im Altstadtgebiet noch 
einige Einspeisungen zu erhalten. 
^r^ge: Wann wird nach den derzeitigen 

Verhandlungen mit der Einführung von Erd- 
gas zu rechnen sein? 

Wienke: In den Jahren zwischen 1968 und 
1970 spätestens. 

Frage: Wird das Erdgas im Verhältnis zum 
Wärmewert billiger angeboten werden kön- 
nen? 

Groß: Diese Frage ist Im Augenblick noch 
nicht zu beantworten. Die Verhandlungen mit 
Holland sind noch im Gange. Der Bau der 
Fernleitungen für das Erdgas erfordert hohe 
Investitionen, die ja wieder durch die Ver- 
kaufserlöse aufgebracht werden müssen. 
Uber den Preis, den die Abnehmer zu zahlen 
haben werden, kann noch nichts Endgültiges 
gesagt werden. 

Frage: Auf jeden Fall wird das Erdgas 
doch wohl nicht teurer sein? 

Groß: Dann würde es sich ja nicht lohnen. 
Frage: Aber es müssen doch die Geräte 

auf den Betrieb mit Erdgas umgestellt wer- 
den? 

Wienke: Die Umstellungskosten sind zu 
überschlagen. Wir müssen In Langen mit 
einem Kapitalaufwand von 2 bis 2.5 Millio- 
nen Mark rechnen. In diesem Betrag sind die 
Kosten für die Umstellung der einzelnen 
Haushalte und für die Erweiterung und Ver- 
bes.serung des Ortsnetzes enthalten. Inwieweit 
die in den Haushaltungen anfallenden Kosten 
von dem Abnehmer zu tragen sind oder von 
den Werken getragen werden, steht im Mo- 
ment noch nicht fest. 

Frage: In einigen norddeutschen Städten 
sind aber doch schon Umstellungen erfolgt. 
Wie ging man dort vor? 

Wienke: Auf der Gasfachlichen Tagung in 
Kiel wurde dieses Thema eingehend behan- 
delt. Hamburg macht es so. daß die Umstel- 
lungskosten an den Hausgeräten die Abneh- 
mer tragen, während das Werk alle anderen 
Kosten übernimmt. Dort wurden also die Ko- 
sten gleichsam halbiert. Für die Umstellung 
müssen die Versorgungsbetriebe beträcht- 
liche Vorarbeiten leisten. Erdgas wird In den 
Rohren mit einem höheren IJruck transpor- 
tiert. Deswegen müssen vorher kleinste Un- 
dichtigkeiten Im Rohrnetz beseitigt werden. 
Auch die Hausanschlüsse müssen überprüft 
werden. 

Frage: Haben die Stadtwerke bereits 
solche Vörie' mgen erbracht? 

Wienke: Zum einen verschafft sich die 
Gasberaterin einen Überblick über die Ge- 
räte, die in Langen Installiert sind. Zum an- 
deren wird unser Rohrnetz laufend auf Un- 
dichtigkeiten untersucht. Werden welche fest- 
gestellt, reparieren wir sofort. Zur Zeit wird 
eine bestimmte Flüssigkeit im Netz ver- 
danipft. Die alten Muffen sind mit Hanf ab- 
gedichtet. Durch das früher feuchte Gas 
waren diese Hanfstricke aufgequollen. Durch 
das trockne Ferngas trockneten sie ein. Falls 
es dabei zu Undichtigkeiten gekommen sein 
sollte, so werden sie jetzt beseitigt. 

Frage: Um nochmals zu der Umstellung In 
den Haushalten zu kommen. Dabei spielt doch 
wohl auch das Alter der Geräte eine Rolle? 
Gelegentlich wird gesagt, daß sich bei sehr 
alten Geräten eine Umstellung überhaupt 
nicht lohne. 

Wienke: verschiedene Geräte können gar 
nicht mehr umgestellt werden. Da sind Neu- 
anschaffungen nötig. Die sogenannten All- 
gasgeräte können dagegen mit sehr geringen 

VW-Spende für den Waldparic Langenfeld 
Aufträge nur an Langener Firmen und Handwerker 

Der Vorstand des Verkehrs- und Versdjöne- 
rungs-Verelns 1877 Langen beschloß in seiner 
letzten Sitzung, für den zur Zeit im Ausbau 
befindlichen Waldpark „Langenfeld" Elnridi- 
tungsgegenstände im Werte von 500 Mark zu 
spenden. Es sollen damit Bänke, Tische oder 
ähnliche Gegenstände angeschafft werden. 
Der Verein sieht es als eine schöne und sei- 
nem Zweck entsprediende Aufgabe an, sich an 
der Ausgestaltung des im Langener Stadt- 
waldes nördlich der Aschaffenburger Sdineise 
entstehenden Erholungsgebietes zu beteiligen 
und damit den erholungssuchenden MensAen 
zu dienen. 

Vorsitzender Wilhelm Kömpel wurde vom 
Vorstand beauftragt, mit der Stadt Langen 
Verhandlungen wegen der Übernahme und 
Unterhaltung der Im Eigentum des VW ste- 
henden Ruhebänke aufzunehmen. Auch mit 
dem Forstamt Langen soll darüber gesprochen 
werden, ob die Pflege und Unterhaltung des 
„Weißen Tempels" (im Volksmund weißes 
Häuschen genannt) über den Forst-Etat er- 
folgen kann. Der „Weiße Tempel" ist Eigen- 
tum des Verkehrs- und Verschönerungs-Ver- 
eins und befindet sieh in einem nicht guten 
baulichen Zustand. Der Verein ist finanziell 
kaum in der Lage, das ausschließlich der Öf- 
fentlichkeit zur Verfügung stehende Eigentum 
zu unterhalten. Nodi schwieriger Ist jedoch 
die Heranziehung von Handwerkern zu sol- 
chen Unterhaltungsarbeiten. 

Der VW-Vorsitzende wurde ferner beauf- 
tragt, mit dem Langener Gewerbe-Verein Ver- 
bindung aufzunehmen mit dem Ziel, in einer 
gemeinsamen Aktion beider Vereine die Mit- 

glieder der Stadtverordnetenversammlung und 
des Magistrats zu bitten, Aufträge und Liefe- 
rungen möglichst an Langener Unternehmer 
und Gewerbetreibende zu vergeben, soweit 
das nur irgendwie möglich Ist. Geringe Preis- 
unterschreltungen sollten künftig nicht mehr 
den Ausschlag dafür geben, daß Aufträge und 
Lieferungen nach auswärts gehen. 

Der Vorstand befaßte sldi In einer Nach- 
betrachtung auch noch einmal mit der Alte- 
Bürger-Ehrung 1966, wobei Wilhelm Kömpel 
allen Vorstands- und Vereinsmitgliedern für 
Ihre Mitarbeit dankte. Er dankte dabei be- 
sonders Oberförster Jakobl und Frau für die 
Bereitstellung der Kaffeetafel an die Gewin- 
ner der Pony-Fahrt durch den Stadtwald und 
für den selbstlosen Einsatz. Diese Fahrten 
seien für die alten Menschen von Langen ein 
besonderes Erlebnis gewesen. Bürgermeister 
Kreiling und der VW-Vorsitzende hätten sich 
davon persönlich überzeugen können. Ein be- 
sonderes Erlebnis sei auch die Kaffeefahrt an 
den Neckar gewesen, die unter der Betreuung 
von Frau Schäfer vom Langener Roten Kreuz 
gestanden hätte. Trotz nicht sehr guten Wet- 
ters hätten die Gewinner der Fahrt einen 
schönen Tag verlebt. Sie seien Gäste des WV 
bei Kaffee und Kudien und bei einem Abend- 
Imbiß gewesen. 

Schließlldi beauftragte der Vorstand seinen 
Vorsitzenden, dem Ehrenmitglied Bürgermei- 
ster a. D. Wilhelm Umbach, der z. Zt. krank 
in einer Berliner Klinik liegt, einen Blumen- 
gruß zu senden und herzliche Wünsdie baldi- 
ger Genesung zu übermitteln. 

Mitteln umgestellt werden. Wir propagieren 
längerer Zeit in Zusammenarbeit 

mit der Gasgemeinschaft, nur noch Geräte 
aufzustellen, die für Ferngas, Erdgas und 
Flüssiggas geeignet sind Das ist auch in den 
letzten Jahren geschehen. 

Frage: Das bedeutet praktisch, daß die.Ab- 
nehmer, die in den letzten .Jahren neue Ge- 
rate angeschafft haben, nur mit geringen Um- 
steliungslsosten zu rechnen haben. 

Groß: Genauso ist es. Wir Uberlegen, im 
nächsten .Jahr eventuell eine Geräteum- 
tauschaktion zu starten. Wir würden dann 
alte Geräte zu einem angemessenen Preis 
zurücknehmen, wenn neue aufgestellt wer- 
den. Das geschieht in Zusammenarbeit mit 
der Gasgemeinschaft. 

(Fortsetzung folgt) 

GÖTZENHAIN 
Fortsetzung von der vorhergehenden Seile 

g Wir gratulieren. Am Dienstag feierte 
Herr August Koch, Langener Straße 7. seinen 
p. Geburtstag. Gestern wurde Frau Elisa- 
beth Görkes. Wallstraße 44. 74 Jahre alt und 
Herr Karl Fetzer. Rheinstraße 53. konnte auf 
76 vollendete Lebensjahre zurückblicken. 
Heute begeht Frau Luise Frick. Hohenweg 10, 
ihren 79 Geburtstag und morgen wird Frau 
Katharina Engel, Langener Straße 40 84 
Jahre alt. 

Wir wünschen den lieben betagten Orts- 
bürgern auch für das neue Lebensiahr Gottes 
Segen und Durchhilfp für leden Tag. 

Geflügelschau fand viel Beachtung ! 
g Der Geflügelzuchtverein Götzenhain ver- 

anstaltete in Verbindung mit seinem "Oinbri- 
gen Bestehen am Wochenende eine große 
Gefiügel.ichau. die zahlreirhe Besucher an- 
zog. Insgesamt 26« Tiere, darunter 168 
Hühner, 92 Zwerghühner und 25 Tauben be- 
völlcerten die mit viel I.iobe hergeriehteter 
Stände. Die Schau bewies mehr denn je. wie 
groß das Intere.'jse der Bevölkerung, die auch 
nicht mit Lob sparte, für den nun 40jährigen 
rührigen Geflügelzuchtverein ist. Nun wünscht 
sich der Verein, daß sich noch mehr Mitglie- 
der dem Verein anschlössen, hier sind vor 
allem auch .lungzüchter herzlich willkommen 
Am Sonntag soll die öffentliche Preisver- 
teilung sein, die in der Turnhallen-Gaststätte 
um 20 Uhr stattfinden wird nieKroisepflüsel- 
schau findet am 2. und 3. Dez. In Dreieichen- 
hain statt, wie uns der Vorstand des Vereins 
weiter mitteilte. 

Folgende Züchter, alle Götzenhalner, er- 
rangen Preise: 

T-.andesverbands-Ehrenpreise: 1. Joh. Schäfer 
(Rheinländer, schwarz), 2. Georg Müller XVI 
(Deutsche Zwerge, goldfarbig). Kreisverbands- 
Ehrenprels: Hermann Wagner (Luxtauben, 
blau-geschuppt). Ehrenpreis des Landrats; 
Hermann Schäfer (Italiener, silberfarbig). 
Landesverbands-Zuschlagpreise erhielten; 1. 
Albrecht Schäfer (Zwerglachshühner, lachst.), 
2. Heinrich Fenchel (Hamburger, schwarz). 
Der Kreisverbands-Zuschlagspreis ging an 
Jakob Schäfer (Italiener, rebhuhnfarbig). Den 
Verbands-Wanderpreis erhielt Georg Müller 
XVI. (dieser Preis fällt dem Aussteller zu, der 
Ihn viermal hintereinander gewinnt). Den 
Zuchtpreis, gestiftet von den noch lebenden 
Vereinsgründern Georg Bauch VII., Georg 
Müller XVI., Philipp Löhr und Georg Erd- 
mann konnte Christoph Engel nach Haxtse 
tragen. Zur Verteilung kamen noch 19 Erinne- 
rungs-Plaketten der verstorbenen, gefallenen 
und vermißten Vereinsmitglieder in Silber auf 
Eichenholztafeln an folgende Aussteller: Wil- 
welm Siebenbom I., Georg Siebenbom, Adam 
Erdmann, Philipp Weilmünster, Georg Köh- 
ler, Georg Gottschämer, Karl Keim, Jakob 
Schäfer, Heinz Gottschämer. Heinrich Fenchel, 
Heinrich Gottschämer, Heinrich Erdmann (2 
Plaketten), Toni Erdmann, Albrecht ^häfer, 
Erich Gottschämer, Willi Kreß, Georg Müller 
XVI. und Christoph Engel. 

g Wertvoller Film im Volksbildungswerk. 
Das Volksbildungswerk Götzenhain zeigt am 
Montag, dem 21. November 1966, 20 Uhr, in 
der Schule den Film „Die 12 Geschworenen". 
Der Film erhielt das Prädikat „besonders 
wertvoll" imd den Preis des internationalen 
Katholischen Filmbüros, er war monatsbester 
Film der Evangelischen Fllmgllde und steht 

BIENENHONIG 

rein, wie die Natur ihn gibt 

auf der Jahresbestllste der Katholischen 
Filmliga. Er ist zum Besuch auch für Ju- 
gendliche ab 12 Jahren freigegeben und wird 
allen Besuchern einen wertvollen Abend ver- 
mitteln. 

g Zeichenausstellung in der Schule. Die 
Volksschule Götzenhain führt am Sonntag ip 
der Zelt von 11 Uhr bis 18 Uhr eine Aus- 
stellung von besonders gut gelungenen Ar- 
beiten aus dem Zeichen- und Kunsterzleh- 
ungstunterrlcht durch. Zur Ausstellung ge- 
langen Schülerarbeiten, die einen Einblick In 
das Können unserer Kinder der verschieden- 
sten Altersstufen geben. An Techniken sind 
vertreten: Lockerungstechniken, Maltech- 
niken, Drucktechniken, Applikationstech- 
niken, Reliefarbelten und Federzeichnungen. 
Bereichert wird die Schau durch einige Ar- 
beiten aus dem Werkunterricht. Niemand 
sollte sich die seltene Gelegenheit entgehen 
lassen, einen Einblick in eine der schönsten 
Selten modernen Unterrichts zu nehmen. 
Eltern und Erzieher, darüber hinaus aber die 
gesamte Bürgerschaft ist herzlich eingeladen. 



v^lltchllChC 
Billig abzugeben: 

Schreibtisch 
Anzusehen ab 15 Uhr. 

Peter Zelka 
Beethovenstraße 4 

Waschbecken 
lür warm und kalt u. 

2teil. Spüibecken 
z. verkaufen ab Samst. 

Deubner 
Darmstädter Str. 57 

VW-Standard 
(Unfallwagen) billig zu 
verkaufen. 

Telefon 4861 

NSU Prinz 4 
Bauj. 63,. aus I. Hand 
(14 500 km), Garagen- 
wagen, in bestem Zu- 
stand (viel Zubehör) 
zu verkaufen. 

Lutherc'.i-nße 16 

Gebrauchtwagen 
Rekord 63-65 
Caravan 63-66 
Opel Blitz l'/4 Tonnen 
Admiral Vorfühnvagen 

9000 km 
Rekord 59, 4türig 
Ford 20 M TS 
verkauft 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Telefon 3853 

Zu verkaufen: Große 
Märldin- 
Eisenbahn-Anlage 

Spur HO, bestehend 
aus 4 Zügen, Ein- 
schienenbahn, Draht- 
seilbahn, usw. mit sehr 
umfangreichem Zube- 
hör. Alles bestens er- 
halten, Neuwert über 
DM 1300,—, für 650,— 
zu verkaufen. 
Gff.-Nr. 1562 a. d. LZ 

Briefmarken 
lu verkaufen. 

Telefon 7 13 29 

Neuwertige Hcrren- 
Sporl-Lcdcr,lacke, Gr. 
50 (Maßarbeit), Neu- 
preis DM 235,— für 
DM 100,— und neu- 
wert. Hcrrcn-Wintcr- 
Mantel, Gr. 50, grau- 
blau, Neupr. DM 248,— 
für DM 50,— zu verk. 

Thiel, Sofienstr. 18 

Märkiin- 
Eisenbahn HO 

4 Züge, 2 Transformat, 
und viel Zubehör, mit 
Platte u. Landschafts- 
teilen günstig zu verk. 

Tel. Langen 7518 

Verkaufe 
2 M- u. S-Reifen 

mit Felge für VW 1200, 
Telefon 7 16 32 

Gebr. Stehpuit 
Sekretär 
Schaukeistuhi u. 
großer Kasten 

von jungem Mann zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1540 a. d. LZ 

VW 1200 Export 
BJ. 1956, m. Schiebe- 
dadi, Motor 30 PS, 
80 000 km, bei 70 000 
generalüberholt, neue 
Bereifung u. 2 M u. S- 
Reifen mit Felgen, 
Scheibenwaschanlage, 
für DM 800,— zu ver- 
kaufen. Anzus. Samst. 
ab 13 Uhr u. Sonntag. 

Marienstraße 20 
Parterre links 

VW 1200 
guterhalten, Modell 64, 
TÜ bis Februar 1968, 
zu verkaufen. Anzu- 
sehen nur Samstag, 
den 19.., und Sonntag, 
den 20. 11. 1966. 

Elisabethenstraße 23 

Karmann 
Ghia 1500 S 

Bauj. 65, 30 000 km, 
TÜV 68, Radio, Gürtel- 
reifen, u. w. E. für 
DM '"00,- zu verkauf, 

Langen 
Wormser Weg 27 

DKW Jun. de Luxe 
guterhalten, TÜ Okt. 
1968, rot/sdiwarz, weit 
unter Marktwert, um- 
ständehalber abzugeb. 

Mühlstraße 37 
Telefon 35 50 

Gott der Herr hat meine liebe Tochter, Mutter, Schwieger- 
mutter, Schwester, Schwägerin und unsere liebe Tante 

Frau 

Marie Elisabeth Hartmann 
geb. Werner 

im Alter von 64 Jahren von ihrem schweren Leiden erlöst. 

In stiller Trauer: 

Johanna Werner 
Familie Hans Hartmann 
Familien Johannes, Friedrich, 
Christian und Heinz Werner 

Langen, den 17. 11. 1966 
Heinrichstraße 25 

Die Beisetzung findet in aller Stille statt. 

t 

Gott der Allmächtige hat am 14. November meine 
liebe, gute Frau, unsere herzensgute und treu- 
sorgende Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Gertrud Gamon 
geb. Woitinek 

nadi kurzer, schwerer Erkrankung im Alter von 59 Jahren, 
gestärkt mit den Gnadenmitteln unserer hl. Kirdie, zu sidi 
in die Ewigkeit gerufen. 

In tiefer Trauer: 
Max Gamon und alle Angehörigen 

Langen, den 18. November 1966 
Im BirkeuwSlddien 71 
Die Beerdigimg findet heitte, Freitag, 18. November 1966 um 
14.00 Uhr auf dem Friedhof in Langen statt. 

Preiswertes 
1-Famllienhaus 

Langen, Neubau, vier 
Zimmer, Küche, Bad,' 
WC, Hobbyraum, öl-" 
ZH, Wohnfl. 130 und 
20 qm; gute Ausstatt., 
DM 116 000,—. 

UNGER-immob. 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 48 

Besuchs- 
und 
Goschäffskarten 
druckt sauber 
und schnell 

Buchdruckerei Kühn KG 
Darmstädter Straße 28 
Telefon 38 93 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraudit- 

wagen sowie 
Gebraucht-Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbadi, 
Emst-Ludwig-Str. 57 

DKW F 12 
Bj. 63,39 600 km, 2150,- 

NSU Prinz 1000 L 
Bj. 65, 20 000 km, 3550,- 

Heinz Kuhrfeidt 
Simca-Vertrags- 
händler, Langen 
Pittlerstraße / Ecke 
am weißen Stein 24 
Telefon 37 84 

VW Export 
Bj. 65, 23 000 km, zi 
verkaufen. 

Werner Schoder 
Langen, Tel. 35 52 
Anzusehen: 
BP-Tankstelle 
Ripper 
Frankfurter Straße 

Stadt-BQoherel, Zimmerstraße 
Bflcher-AnsKabe; 

Samstag geschlossen 

Ärztlicher Notfaildienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
19./20. November: 

Dr. Kober, Schillerstr. 3, Tel. 3797 
Notsprechstunde Sonntag, 11—12 Uhr, 

in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden PäUen. wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde Sonntag, 11—12 Uhr, 

20. November 1966: 
Zahnarzt Ott. NSrdl. Ringstr. 8 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- and Naohtbereltschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem Geschäftsschluß 

Vom 21. bis 27. November 1966: 
Apotheke Mflnch, Darmstädtei Str. 2 

Unsere geliebte, edle Mutter 

Frau Marie Wagner 
geb. Rieger 

ist, im Alter von 90 Jahren, am 15. November, 19.00 Uhr, 
sanft entschlafen. 

In tiefer Trauer; 
Ihr Sohn und Ihre Töchter 
Schwiegertöchter, Enkel und 

, Urenkel USA / Wien / Langen 
Bürgerstraße 29 
In Gedenken an unseres Vaters Ruhestätte in Weißstein / 
Schlesien und die Gräber Ihrer Kinder und Enkelkinder. 
Die Beerdigung findet am Samstag, dem 19. November 1966 
um 11.30 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Nach langer, schwerer Krankheit verschied am 15. Novem- 
ber 1966 meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwieger- 
mutter und Oma 

Frau Pauline Neun^ann 
geb. Hainke 

i..i Alter von 69 Jahren. 

Langen, den 15. November 1966, Lutherstraße 99 
Ulm 

In stiller Trauer 
Arthur Neumann 
und Kinder 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 19. 11. 1966, um 
11 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Suniuag, 20. November 1966 
(Totensonntag, Ewigkeitssonntag) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Offb. 22, 13 und 20 
Lieder; 328, 121, 311 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
20 Uhr: Geistliche Abendmusik 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9 30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext; Offb. 22, 12—17; 20—21 
Lieder; 320, 121, 48 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung des 

Kirchenchors (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Offb. 22, 12—17; 20—21 
Lieder; 121, 320, 122 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Johanneskapclle, Carl-UIrich-StraBe 4 
14 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Offb. 22, 12—17; 20-21 
Lieder: 320, 121, 48 

Kollekte: Für unsere Diakonissenmutterhäuser 
15 Uhr: Feierstunde auf dem Friedhof in der 

Friedhofshalle unter Mitwirkung des Ge- 
sangvereins „Sport- und Sängergemeinschaft 
1889 e. V.". Bitte Gesangbuch mitbringen. 
(Pfr. Lauber) 

Wochenveranstaltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 21. November 
19 Uhr: Mädchenkreis 
Dienstag, den 22. November 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
20 Uhr: Bibelabend 
Mittwoch, den 23. November 
20 Uhr; Bibelabend 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors 
Donnerstag, den 24. November 
14.30 Uhr; Nähkursus 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
20 Uhr: Bibelabend 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 25 November 
20 Uhr: Bibelabend 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 21. November 
15 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 23. November 
16 — 18 Uhr: Kleiderausgabe für ev. Familien, 

Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: Bibelstunde (Pfr. Schäfer) 
Freitag, den 25. November 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 
Jugendheim, Carl-Ulrich-StraOe 4 
Dienstag, den 22. November 
15 Uhr; Jfungschar bis 12 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
17.30 Uhr; Jungschar ab 13 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
Mittwoch, den 23. November 
17 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) 
Donnerstag, den 24. November 
17 Uhr: Gruppenstunde für Jungen 

(J ohannesgemeinde) 
20 Uhr: Haus-Krankenpflegekursus. Thema: 

„Persönlichkeit und Dienst der Pflegerin" 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 21. November 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre) 
18 Uhr; FlötenkrefS 
20 Uhr: Bibelabend 
Dienstag, den 22. November 
20 Uhr: Bibelabend 
Mittwoch, den 23. November 
18.30 Uhr; Laienspielschar 
Donnerstag, den 24. November 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15 Uhr; Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15.30 Uhr; Jugendstunde (5—8 Jahre) 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis (ab 13 Jahre) 
20 Uhr: Bibelabend 
Freitag, den 25. November 
18.30 Uhr: Laienspielschar 
20 Uhr; Bibelabend 

Stadtmission Langen 
20. 11. 1966, 17 Uhr: Bibelstunde 
22. 11. 1966, 20 Uhr: Bibelstunde 

Nenapostolisohe Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdiensl 

16.00 mir: Gottesdiensl 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdiens' 

NACHRUF 

Am Freitag, dem 4. November 1966, verstarb nach langer, mit Geduld er- 
tragener Krankheit, kurz nach Vollendung seines 64. Lebensjahres, unser 
Betriebsangehöriger 

Herr Adam Steitz 

Während seiner Tätigkeit in unserer Firma erwarb sich der Verstorbene 
durch seine Pflichtauffassung und Hilfsbereitschaft Anerkennung und 
Sympathie. 

Wir werden dem Verstorbenen stets ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Gesohäftsleitung und Belegschaft 

Langen, im November 1966 

NASSOVIA 
Werkzeugmaschinenfabrik 

G.m.b.H. 

Gott der Herr nahm am 14. No\ »mber 1966 unsere geliebte 
Mutter, Schwiegermutter, Groß- und Urgroßmutter 

Frau Ade. 3 Elgert 
geb. Böhm 

in ihrem 78. Lebensjahr zu sidi in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer: 
Max Profeld und Frau Hertha geb. liSgert 
DipL-Ldw. Heinz Hagen und Frau Edith geb. Profeld 
Birgit, Jens und Elke Hagen, Urenkel 

Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 

Die Beerdigung ist heute, Freitag, den 18. November 1966, um 14.30 Uhr 
auf dem Langener Friedhof. 

Ab Freitag — Montag tägl. 20,;t0 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30, So. 16, 18 u. 20.:f0 Uhr 

Ein Farbfilm 
Traumrollcn für Charlton Ileston und 
Rex Ilarrison in einem Film von ein- 

maliger Orölip 

MCHEiaNGEK) 
«INFERNO UND EKSTASE» 

Das Zeitalter der Boigia. des Machia- 
velli und des Bilderstürmers Savona- 
rola, cingefangcn in einem einzigartigen 
Film um den Titanen Michelangelo 

Für Jugendliche freigegeben 
Sonntag 14 Uhr 

Ein farbiger Märchenfilm nach 
Gebrüder Grimm 

Schneewittchen 

und die sieben Zwerge 

Kaninchen- u. Geflügclzuchtvcrein 1903 
Langen 

Große Lokalschau 
für Kaninchen unil Geflügel 

Sonntag, 20. November 1966 
im Saale Gasthaus „Zum Lämmchen" 

FREIVERLOSUNG TOMBOLA 
Zum Besuch der Ausstellung wird herz- 

lich eingeladen. 
Geöffnet: 9—18Uhr ■ Eintrittspreis: 1 DM 

I 
expressreinigung 

I 

■ 

■ 
Stresemannring 5 - Dieburger Str. 3 

SONDERANGEBOT 
nur l(urze Zeit 

2 Pulli DM 2,- 

9 

Sie und Er 

Wer wählt die neuen Tapeten aus? Am 
schönsten ist es, wenn man sie geme .■ 
sam aussucht. 

Sämtliche Tapeten sind am Läget vorrätig 
u. werden lür Sie klebefertig beschnitten. 

7 
Groliles i <ipmen:>pei!iditiaub mi KfCiS 

Odenbach. Langen, Gartenstraße 6 
(am Lutherplatz) Telefon (0 61 03) 42 91 

Geschäftshaus 
3 Stockwerke (Bahnst)-.), Garage, Garten, 

zu verkaufen. 
Off. unt. 1545 an die Langener Zeitung 

Suchen zum 15. 12. 1966 bzw. 1. 1. 1967 
mehrere 

3-31/2-Zimmerwohnungen 

Mietvorauszahlg. kann gewährt werden. 

Angebote erbeten an 

FLEISSNER 
o;. O ■ •- o ;• 

FLEISSNER GMBH & Co. 
Maschinenfabrik 
Egelsbach 
Telefon Langen 2345 

I 

T*l»«cm >llt 
Täglich 20.30 Uhr 

Siimstag und Sonntag 18 und 20,30 Uhr 
Freitag bis Sonntag 
MARLON BRANDO 
YUL BRYNNER in 

Eine Fahrt durch sieben Höllen und 
sieben Meere. Spionage, Abenteuer und 

der Kampf ums nackte Leben 
Ein spannendes Abenteuer 

Freitag, Samstag Spätvorstellung 
22.45 Uhr 

Nächte des Grauens 
Ein Hexenkessel von Tod und Terror 

Montag 20.30 Uhr 

Der falsche Mann 
Ein Film von Alfred Hitchcock 

Wegen Auflösung der Erbengemein- 
schaft sind nachstehende Grundstücke 
zu verkaufen: 
Gemarkung Sprendlingen 

Flur 4/9 Acker auf das Götzenhainer 
Feld 2075 qm 
Flur 17,'502 Acker im Wäldchen 
750 qm 
Flur 17/507 Acker Im Wäldchen 
1413 qm 
Flur 7/880 Acker Auf den Lachen- 
weg und Herrnacker 919 qm 

Interessenten erhalten Auskunft bei: 
Kurt Miltenberger, Sprendlingen, 
Krs. Offenb., Darmstädter Str. 27, 
Telefon 67393 

Philipp Frank 
Langen - Wiesgäßchen 37 - Tel. 3795 
Gartenbaubetrieb - Gartenge.staltung 

Wir liefern alles für Ihren Garten in 
preiswerter Qualitätsware; 

Obst-, Zier- und Nadelgehöize, 
Rosen, Koniferen, Rhododendron, 
Azaleen, Schnitt- u. Polsterstauden 
Schlingpflanzen, Ziergräser usw. 

BEI FACHMÄNNISCHER BERATUNG 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel! 

Angebot der Woche; 

Deutsche Hähnchen A OC 
mindestens 1125 g Stück ' 

Poln. Gänsebrust 500 g 5|90 

Zungenblutwurst 125 g 1.10 

Hausmacher Leberwurst gA 
frisch u. geräuchert 125 g^—.öU 

Gebratene Hähnchen st. 3,90 

Metzgerei 

KLINGLER 

Bahnstr. 132 und 
Telefon 3818 

Walter-Rietig-Str. 26 

Hier ist er, der deutsche Film von internationalem Rang: 
„es" ist das, worüber man nicht 

spricht 
„es" ist immer aktuell 

,es" ein Atlas-Film 
Ein aufsehenerregender Film 

über — IHN — Bruno Dietrich 
über — SIE — Sabine Sinjen 

und „ES". 
Fr. u. Mo. 20,30, Sa. 18.00, 20.30, So. 16,00. 18,00, 20,30 Uhr 

Frei ab 16 .lahren 
Freitag und Samstag, 22.30 Uhr; Spätvorstellung 

EIN TOTER HING IM NETZ mit Barbara Valentin 

Sonntag, 14,00 Uhr; Jugendvorstellung 
Prinz Eisenherz m..Iame.sMa.'!on,.JanetLeigh, Robert Wagner 

.\IIc Lord + Lady-Modelle bieten 
Ihnen die echte Einhand- 
AUTOMATiC. Durch leichten 
Fingerdrutk wird IhrTajchenschirm 
nicht nur geöffnet, sondern 
tatsächlidi automatisch gespannt. 
Und darauf kommt es an. Einhand- 
AUTOMATIC für alle, die das 
Besondere schätzen. Und wer das 
ganz Besondere liebt, wählt den edit 
vergoldeten SCHIRM, das 
exclusivste Lord + Lady-Modell. 

J. K. BACH 
Langen - Fahigasse 17 - Tel. 3512 

Heute Eröffnung 

Gaststätte 

„Goldener Ring" 

Gartenstr. 5 

Wasser 
Ireibend, blufrelnigend und 
•nischlackand wirkt Dr. Ritters 
IWACH OLDER>KUR 

Reformhaus am Luth«rplatx 

Einine 7.entnor 
Kartoffeln 

zu verkaufen. 
VierhSu.<;erKa.?."!e 3 

Viele Sorten 
Winteräpfel 

(auch für Diabetiker), 
Backäpfel, 
Dickwurz, Heu 
u. Stroh 

zu verkaufen. 
Umbarh 
Lutherstraße .53 

M.-Fahrrad 
24 Zoll, DM 40,— und 

Skischuhe 
Gr. .36, neuw., DM 20,-4 
zu verkaufen. 

Nordend.straße 31 

Guterhaltenes, gebr. 
Uanientahrrad 

zu Kauten gesucht. 
A , böte mit Preis an 

Vierhäusergasse 11 

Jeder Wollmantel 

DM 4.80 
Filialen; Bahnstraße 8 - Bahnstraße 119 

(Ecke Friedridistraße) 

ZU MIETEN GESUCHT 
werden laufend für amerikan, Familien 
größere, abgeschlossene Wohnungen u. 
Häuser, leer od. möbliert. Angebote m. 
Preisangabe erbitten wir an; 
Rhein-Main-Militärflughafen, Box 373, 
Housing Services, Tp. Ffm 699-6054 od. 
6694. 

INSERIEREN bringt Gewinn J 

Wohnkomfort 

beginnt 

mit einem 

Teppichboden 

Schon der erste Blick in einen .Tep« 
pichboden-Raum" überzeugt. Und 
wenn Sie eintreten, spQren Sie den 
Unterschied auf Schritt und Tritt) 
aber auch bei jedem Wort, denn-eln 
VORWERK Teppichboden dämpft 
den Schall. Diese Aufzählung lieBa 
sich fortsetzen, darum besuchen SlA 
uns - wir machen Sie geme mit den 
vielen guten Eigenschaften eines 
VORWERKTeppichbodens bekannte 

17 
Ihr Spexialhaus fOr Tapeten, Boden- 
beläge, Teppictiböden und Teppich« 
Langen, Gartenstr. 6 (am Lutherplatz) 

Telefon: 4291 

P.S. Veiiegearbelten werden von un- 
seren Fadiktäften Jederzeit fodigeredit 

und preiswert ausgeführt. 

ECHTE Knirps- und 

Lady-Selbstöffner sowie 

schielte Modeschirme 

nur im Fachgeschäft 

Lederwaren-Wildhardt 

Langen, Bahnstraße 110 (neben Schade) 

Vergessen Sie nicht, 

daß wir nicht nur neue 

Schirme verkaufen, 

sondern Ihren Schirm 

auch reparieren i 



MUnnarehor 
UEDERKRANZ 

y 1988 V 

Heute, Freitag, 20,30 
ttliiiniisKliincle 

im Vercinsloknl. 

Samstag, den If. II. G6 
Mi'istcrsohaftsspiel 

gegen FC Benslieim. 
V Mannsdi. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

frX^ Turnverein 
'862 e V 

Die Elvung unserer 
verstorlienen Mitglie- 
der findet am Sonntag, 
dorn 20. 11. lie, 11 Uhr, 
am Ehrenmal auf dem 
Lang. Friedhof statt. 

Der Vorstand 
Ja-.kctIiallabtfiliinR 

Samstag, dtn 19. 11. ßti 
Piinktfspiclo 

der Damen u. Herren 
gegen TGS Oiier-Ram- 
stadt. Aljfahrt 14.15 
Uhr, Finanzamt, Zim- 
merstraße. Spielbeginn 
Damen 17.00 Uhr, 
Herren 15.30 Uhr. 

Jahrgang 1909/10 
Am Samstag, 19. Nov. 
trifft sich der .lahrgang 
bei Wilhelm Metzger 
um 20 Uhr. 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Am Samstag, dem 
19. Nov. 1966, 20 Uhr, 
findet im Rathaussaal 
ein Filmabend für ak- 
tive Wehrleute mit 
ihren Frauen statt. (In 
Zivil). 
Der Ortsbrandmeister 

L. K. G. 
Von nun an treffen 
wir uns an jedem Frei- 
tag. Heute abend um 
20.30 Uhr 

ZusammenkiinU 
in der Westendhalle. 
Bitte erscheint alle. 

Der Vorstand 

löewsSuw« 
ORTSGRUPPE UNSEN 

Freitag, den 25. 11. 66, 
20.15 Uhr 

Mitglieder- 
Versammlung 

im Saal der Gaststätte 
„Lindenfels", Bahnstr., 
gegenüber der Post. 
Referat; 
Kriegsopferversorgung 
Wir bitten um zahl- 
reichen u. pünktlichen 
Besuch. 
Nächste Sprechstunde: 
Dienstag, den 22. 11. 66 
ab 19.00 Uhr in der 
Geschäftsst. Hegweg. 
Tombolagegenstände 
können b. Vorsitzen- 
den Kamerad Schnei- 
der, Turmgasse 14, ab- 
gegeben werden. 

Der Vorstand 

Dtsch. Rotes Kreoz 
Ortsverg. Langen 

An: Freitag, 18. 11. 66, 
20.30 Uhr, findet im 
Gasth, „Zum Lämm- 
chen" eine 

Mitglieder- 
versammlung 

statt. Da die Tages- 
ordnung für die Mit- 
glieder sehr interessant 
ist, bitten wir um rege 
Beteiligung. 

Der Vorstand 

Guterhaltenes, älteres 
Schlafzimmer 

mit neuwertigen Ma- 
tratzen zu verkaufen. 

Dreieichenhain 
An der Trift 13 

Wohnzi.Schrank 
prci.sgünst. zu verkauf. 

Rudolf-Breitsoheid- 
StraHe 13 

2 Paar Kinderski 
I.iinge 150 und 170 cm, 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 155B a. d. LZ 

Gebr. Elektroherd 
3 Platten mit Grill- 
pfanne u. weiß emaill. 

Kohlc-Badoofcn 
kompl., zu verkaufen. 

Hagebuttenwcg 78 

Rondo-l.aufgitter 
neuwertig, zu verkauf. 

Elisabethenstr. 4!) 
II. rechts 

Tischbillard 
Neupreis 75.—, kom- 
plett für 31,50 DM ab- 
zugeben. 

L. Köhler 
Wassergasse 5  

Hohner- 
Akkordeon 

OO-bässig, für DM 90,- 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1549 a. d. l.Z 

Schrankbett 
zu verkaufen. Samstag 
nach 14 Uhr. 

Langer, Annastr. 32 

Kinderbett 
neuwertig, preisgünst. 
zu verkaufen. 

E. Muthig 
Florian-Geyer-Str. 3 

Zu verkaufen; 
Grude-Herd 

„Meisterbrand" 
Badeofen 
Badewanne 

wenig gebraucht. 
Wolfsgartenstraße 40 

Schaukelpferd 
mit Sattel und Zaum- 
zeug, auch zum Rol- 
len z. verstellen, preis- 
günstig abzugeben. 

Knappe 
Darmst. Str. 22 f. St. 

„Märklin"- 
Eisenbahn 

kompl. Anlage, 1,35 X 
1,85 Meter, und 

1 Paar Kinderski 
1,60 Meter lang, günst. 
zu verkaufen. 

Friseur Heil, Josef- 
v.-Eichendorffstr. 7 

Schlafcouch 
2 Wochen gebraucht, 
für DM 240,--zu verk. 

Telefon 7831 App. 42 
(bis 17 Uhr) 

Möbliert 
1 Zi., Kü., Langen 120,- 
2 Zi., Bad 120.- 
1-ZW, Egelsbach 200,- 
2-ZW, Erzhausen 350,- I 

1-ZW, Egelsbach 150,- 
2 Zi., WC, Lang., 140,- 
2-ZW, Erzhausen 150,-1 
3-Zimmer-Wohnungen 1 
Langen, Altbau 170,- 
Egelsb., ZH, sof. 350,- 
Erzh., ZH, Balk. 330,- 
Neu-Isenb., ZH 350,- 
3'/s-ZW,Budischl. 330,- 
1-Zimmer-Wohnungen 
Egelsbach, 100 qm, ZH 

400,- 
Erzh., 96 qm, ZH 370,- 1 
Bungalow, Langen, | 
ZH, 6 Zi., 125 qm 775,- 
l-Fa.-Hs., Langen 600,- 
Bungalow, Erzh. 550,- 
Verkäufe 
l-Fam.-Haus, Langen, 
Neubau 116 000,- 
1-Fam.-Hs., Egelsbach,! 
Neubau 112 500,- 
2-Fam.-Haus, Langen, 
Zentrum, beste Ge- 
schäftslage 70 000,- 
Bauplätze 
Offenth., 550 qm ä 38,- 
Sprendl., 582 qm ä 60,- 
Langen, 700 qm ä 57,- 

UNGER 
Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 48 

Hocherfreut zeigen wir hiermit die Geburl 
unseres Sohnes 

DIRK 
geb. am 13.11.66 in Frankfurt 

an.   
MANFRED BLISSE 
UND FRAU DORIS 

geb. Jäger 
Langen, Feldbergstraße 24 

J 

Ich danke herzlichst für die vielen 
Glückwünsche und Geschenke zu mei- 
nem 80. Geburtstag. Be.sonderen Dank 
Herrn Pfarrer Lauber und der SiedlcM-- 
gemeinschaft. 

Otto Seidel 
Langen-Oberl i nden 
Danziger Straße 10 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu un.serer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Nach- 
barn und Freunden auf das herzlichste. 

Burkhard Bukonski und Frau 
Hildegard geb. Herth 

Langen, Triftstraße 19 

Einbett- 
Schlafzimmer 

od. Sehrank u. Nacht- 
tisch, weiß, und Flur- 
j;arder()be, guterhalten, 
zu kaufen gesucht. 

Anzug und 
Wintermantel 

mittl. Größe, guterh., 
für alt. Herrn, zu ver!.. 

Leist. Sofienstr. 18 
Telefon 3202 

Damenfahrrad u. 
Bettstelle 

mit Sprungrahmen u. 
Matratzen, zu verkauf. 

Wilhelmstraße 36 

1 Paar Skistiefel 
Größe 43, 

gefütt. Anorak 
Größe 52, 

Herr.-Ledermantel 
Sprungrahmen 

1X2 m, billig abzugeb. 
Pestalozzistraßo 14 
Telefon 32 (il 

Kinderski 
kompl. mit Schuhen 
(Gr. 35) für DM 30,— 
zu verkaufen. 

Telefon 7558 

Männerchor »Liederkranz« 1838 Langen 

Am Sonnlag, dem 27. November 19«6 (1. Advent), 
um 20 Uhr, findet im Saale des Evangelischen 
Gemeindehauses in der Bahnstraße ein 

LIEDER-KONZERT 

statt, wozu wir alle Freunde und Gönner des ge- 
pflegten Chorgesanges recht herzlich einladen. 

Solist: Oerliard Faulitieh, Bariton. 
Leitung: Heinz Röhrig. 

Eintritt: 2,50 DM. Karten im Vorverkauf erhältlich bei Friseur 
Christ, Frankfurter Straße; Farbenhaus Hörlle, Bahnstraße; 
Kaufhaus Bach, Fahrgasse; Vereinslokal „Weingold" und bei 
allen Sängern. 

TURNVEREIN 1862 LANGEN e. V. 
Spielmanns- und Musikzug 

Samstag, den 19. November 1966 

Großes Konzert 

in der Turnhalle 
mit beliebten und bekannten Melodien 

Saalöffnung 19 Uhr Beginn 20.15 Uhr Eintritt 2, DM 

Bund der vertriebenen Deutschen 
Ortsverband Langen/Hessen  

EINLADUNG 

Wir veranstalten am Freitae. dem 25. Novemtjer, im kleinen 
Saal der TV-Turnhalle, Jahnplatz, einen gemütlichen 

OuizaöeMd 
mit Preisverteilung 

Er soll keine schwierige Prüfung über heimatkundliche 
Fragen werden, vielmehr die verlorerie Heimat irn Gedächtnis 
lebendig halten, wozu anschließend eine Filmvorführung bei- 
tragen wird. 
Die Veranstaltung leitet Herr Lehrer Wiehl, Seligenstadt. 
Beginn 20 Uhr. Eintritt frei. 
Alle Mitglieder und Heimatfreunde sind 
geladen. 

Der Verein der Vogelliebhaber 1960 
e. V. Langen 

bedankt sich bei seinen Besuchern von 
Langen und Umgebung für den zahl- 
reichen Besuch seiner Bunten Vogel- 
schau. Diese Schau brachte den Rein- 
erlös von 575,50 DM für die Aktion 
Sorgenkind. Besonderen Dank dem 
Magistrat der Stadt Langen für die Stif- 
tung des Preises für die Stadtmeister- 
schaft, welcher durch den Bürgermeister 
Herrn Kreiling dem Stadtmeister über- 
reidit wurde. Außerdem möchten wir es 
nicht versäumen, der Firma Höta, Lan- 
gen, für die Spende zu danken, denn 
Sie half uns, einen angemessenen Be- 
trag der Aktion Sorgenkind zu über- 
reichen. 

Wohnzi.-Schrank 
2 m breit, dunkel. 
Mitte Glasschiebetüren, 
Türen hell hochglanz- 
poliert, 

Fernseh-Gerät 
Graetz-Markgraf, 
1. Programm und 

Philips-Koffer- 
Radio 

zu verkaufen. 
Telefon 43 37 

Kür gepflegt. EtiiRcn- 
hau.shalt 

Haushaltshilfe 
l)ci täglicher Beschiif- 
tigungszeil von 3 — 4 
Stunden gesucht. Mel- 
dungen erbeten von 
Montag bis Freitag 
vormittags 8 — 12 Uhr 
und nachmittags 13 bis 
J7 Uhr. 

Dr. KOIlUT KG. 
Wcinbrennerei und 
Likorfabrik 
Langen/Hessen 
Rheinstraße 27 29 

Verkäuferin od. 
Ladenhilfe 

bei bester Bezahlung 
für Lebensmittel-Fein- 
kost (Selbstbedienung) 
für sofort oder später 
gesucht. Mittwoch- 
nachmittag frei. 
Off.-Nr. 1547 a. d. LZ 

.lunger Mann, eigener 
rkw, sucht 

Neben- 
beschäftigung 

auch wochentags. 
Off.-Nr. 154« a. d. LZ 

Erstklassigen 
Gesangsunterricht 
u. Atemtechnik 

erteilt 
Irmgard SpicU 
Dreieichenhain 
Telefon «B 37 
nach 18 Uhr (5 Min. 
von Bahn und Bus) 

...am besten geht man mal zu 

Neu möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1557 a. d. LZ 

1 od. 2 Musiker 
für Silvester gesucht. 

Gastst. Rcbenstovk 
Langen, Rheinstr. 18 
Telefon .37 12 

In Dreieichenhain gro- 
ßes möbliertes 

1-Bett-Zimmer 
mit Küche- und Bad- 
benutzung an berufs- 
tätigen Herrn o. Dame 
zu vermieten (keine 
Ausländer). 

Telefon Langen 81216 

Suche für ','i — 1 .lahr 
Reihenhaus 

in Langen zu mieten. 
Off.-Nr. 1558 a. d. LZ 

Sekretär 
1X1,25 m, Teak, mit 
eingebaut., abschließb. 
V/ertfach, fast neu, 
wegen Platzmangel zu 
verkaufen. 

Leonhardt 
Friedrichstraße 7 

Möbl. Appart., 32 qm. 
Langen, für Dame, 
incl. Heizung 180,- 

1-Zimmer-Wohnung, 
ca. 25 qm, Egelsbach, 

DM 150,- 
2-Zimnier-Wohnung, 

Walldorf, Incl. Heiz. 
DM 280.- 

Komfort. 3-Zimmer- 
Wohnung, Langen, 
DM 350,-; 2500,- MVZ 

Komfort. 4-Zi.-Wohng. 
Langen, 100 qm 450,- 

4-Zimmer-Wohnung, 
Langen 430,- 

Vcrkäufe 
1-Fam.-Hs., Egelsbach, 

renoviert u. Etagen- 
heizung 75 000,- I 

2-Fam.-Hs., Egelsbach, 
Bj. 60 110 000,- 

3-Fam -Hs., Neu-Isen- 
burg, renov. 90 000,- 

l-Fam.-Haus, Langen, 
Neubau, 600 qm Gar- 
ten, DM 130 000.- 

Reihenhaus, Langen, 
85 000,-, gute Finan- 
zierung möglich. 

: 2-Fam.-Hs. mit Laden, 
beste Geschäftslage, 
Nähe Langen, 3- u. 
4-Zi.-Wohnungen, 
Garage, 700 qm Grd. 
155 000,- erforderlich 
DM 60 000,- 

Repräsentative Villa in 
Langen, Bj. 1930, ca. 
220 qm Wohnfl., Ga- 
rage, 600 qm Garten, 
Verhandlungsbasis 
DM 220 000,- 

Bauplätze in Sprend- 
lingen. Götzenhain, 
Walldorf; 
Preisvereinbarung. 

Baucrwartungsland, 
Langen, Steinberg / 
Neurott u. Egelsbach 
ab 10,- ä qm. 

Weitere Wohnungen, 
Eigentumswohnun- 
gen, Bauplätze und 
Häuser im Angebot. 
PROFELD 
Immobilien 
LANGEN 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

1000 qm 
Bauerwart.-Land 

geboten, suchen 
Bauplatz 

ca. 600 qm. 
Off.-Nr. 1559 a. d. LZ 

Garagen 
zu vermieten. 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Vertrags- 
händler. Langen 
Pittlerstraße / Ecke 
am weißen Stein 24 
Telefon 37 84 

.lunge Frau mit Toch- 
ter, beide berufstätig, 
suchen in Egelshaeh, 
Langen oder Sprend- 
lingen 

2-3-Zi.-Wohnung 
Nähe Bus- od. Baiin- 
verb. Miete bis 200,—. 
Off.-Nr. 1565 a. d. LZ 

Wer .sucht: 
3-Zi.-Wohnung 

m. Küche, part., und 
2 Werk- oder 
Lagerräume 

ca. 45 qm, ebenerdig 
mit Einfahrt im Zen- 
trum von Langen, Nur 
zusammenhängend so- 
fort zu vermieten für 
DM 270,—. Geeignet 
für alle Handwerks- 
sparten! 
Off.-Nr. 1554 a. d. LZ 

1 Dachdecker 
für einen Samstag ges. 
Off.-Nr. 1552 a. d. LZ 

Heimarbeit 
zu vergeben! Zur Fer- 
tigung von Stofftieren 
Heimarbeiter gesucht. 
Interessenten schrei- 
ben an „Stoffprodukt" 
Heilbronn, Postf. 901. 
Bitte adressierten Frei- 
umschlag beilegen. 

Freundliche 
Frau 

zur Hilfe im Haushalt 
1 — 2X wöchentl. ges. 

Oerke 
/■ Steinberg 53 

Abiturient sucht 
Arbeit 

bis zum 10. 12. 1966, 
Führerschein Klasse 3. 

Telefon 36 19 

Guterhaltenes 
Kinderbett 

60X120, mit Schaum- 
gummi-Matratze und 

Kinderwagen 
mit Sportwagenaufsatz 
zu verkaufen. 

Oberlinden 
I.einziger StrafSe 14 

Elekir. Eisenbahn 
(Märklin) mit 2 Zügen 
u. Zubehör für 150,— 
zu verkaufen. 

.Schillerstraße 16 

Reinzeichnungen 
und Layout 

führt korrekt u. preis- 
wert aus 

Werner Kohl 
6073 Egelsbach 
Rheinstraße 83 
Tel. Langen 4262 

Suchen Sie einen 
Elektriker 

dann schreiben Sie 
bitte unter 
Off.-Nr. 1564 a. d. LZ 

Dame, Anfg. 40, häus- 
lich u. aufgeschlossen, 
wünscht 

netten Herrn 
kennenzulernen. Bei 
Zuneigung spät. Heirat 
möglich. Zuschriften, 
w.nn mögl. mit Bild, 
werden äußerst ver- 
traulich behandelt. 
Off.-Nr. 1553 a. d. LZ 

Hausmeisterstelle 
nebenbtiufl. gesucht. 
Off.-Nr. 1561 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
in Neubau, 90 qm, mit 
großem Balkon zu ver- 
mieten. DM 500".— 
MVZ. 

Telefon 6 70 39 

3-4-Zi.-Wohnung 
mit Heizung, möglichst 
Nähe Bahnhof, ab so- 
fort od. später gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1555 a. d. LZ 

Witwer (60) o. Anhang, 
berufstätig, sucht per 
1. März oder später in 
Langen od. Umgebung 

1-2-Zi.-Wohnung 
(mit Bad u. Zentral- 
heizung bevorzugt). 
Angeb. m. Mietpreis u. 
Off.-Nr. 1566 a. d. l2 

Wohnung 
2 Zimmer, Küche, Bacl, 
WC, Neubau, Parterre, 
ab 1. 12. 66 zu vermiet. 
Off.-Nr. 1560 a. d. LZ 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche für allein- 
stehende Dame in 
Bahnhofsnähe gesucht. 

Telefon 37 20 

Mans.-Wohnung 
1 gr. Zimmer, Kücha 
u. WC zu vermieten. 
Off.-Nr. 1550 a. d. LZ 

In gepflegtem Ein« 
familienhaus 

möbl. Wohn- 
schlafzimmer 

mit Balkon zu vermie- 
ten, sep. Waschraum, 
k. u. w. Wasser, Koch- 
gelegenheit, ZH, 5 Mi- 
nuten von Bahn und 
Bus, Miete 130,—. 
Daselbst Garage, 40,—i, 

Dreieichenhain 
Telefon 88 37 
ab 18 Uhr 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Dreieichenhain 
Dorotheenstraße 43 

Zimmer u. Küche 
(Einbau-Küche) und 
Duschbad an Dame 
zum 1. 12. 66 zu verm. 

Egelsbadi 
Brandenburgerstr. 4 

iänffcnerZci'tunff 
I y 4449 B 
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Der Arbeitsmarkt 
Anton .Säbel 

A. Sabel ist Präsident der Bundesanstalt 
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen- 
versicherung, Sitz Nürnberg. 

Die positive wirtschaftliche Entwicklung in 
der Bundesrepublik hatte in den vergangenen 
.Tahren dazu geführt, daß der zunächst vor- 
handene Überschuß an Arbeitskräften schnell 
in den Produktionsprozeß eingegliedert wer- 
den konnte, und daß das Überangebot sehr 
bald abgelöst wurde von einem Arbeitskräfte- 
Mangel. Noch in den Jahren 1950 bis 1954 
pendelte die Zahl der Arbeitslosen zwischen 
ein und zwei Millionen. In den letzten Jah- 
ren ging die Arbeitslosenziffer zurück bis zu 
einem Tiefstand von 85 000 Ende August 
196S. Da der Bedarf an Arbeitskräften nicht 
innerhalb der Bundesrepblik abzudecken 
war, gewann die Beschäftigung ausländischer 
Arbeitskräfte immer größere Bedeutung. Sie 
war Ende Juni 1966 auf 1 314 000 Personen 
angestiegen, wobei das Gros dieser auslän- 
dischen Arbeitskräfte aus den europäischen 
Staaten kam. 7"rotz dieser beachtlichen Zahl 
blieben — bei einer Gesamtzahl der Arbeit- 
nehmer von rund 22 Millionen — fast immer 
noch 700 000 Arbeitsplätze unbesetzt. 

In den letzten Wochen ist nun ein gewisser 
Tendenzwandel eingetreten. Die Zahl der 
unbesetzten Stellen ging im Vergleich zum 
Vorjahr stark zurück. Der Rückgang betrug 
Ende Oktober 1966 gegenüber dem verglei- 
chenden Stande von 1965 bereits 34"/«. Doch 
waren immerhin noch 436 000 Arbeitsplätze 
nicht besetzt. Die Zahl der Arbeitslo.sen stieg 
wegen leichter konjunktureller Schwierig- 
keiten und aus saisonellen Gründen auf 
145 000 an. Es ist damit zu rechnen, daß. be- 
dingt durch begrenzte Schwierigkeiten in 
einigen Produktionsbereichen, insbesondere 
durch die rückläufige Entwicklung der In- 
vestitionen, und durch die üblichen Auswir- 
kungen des Winters auf den Arbeitsmarkt, 
die Zahl unserer Arbeitslosen in den näch- 
sten Monaten weiter ansteigen wird. Doch ist 
keinesfalls die Gefahr einer kritischen Ent- 
wicklung zu erkennen. Die Entwicklung der 
letzten Monate muß man als eine Normalisie- 
rung bezeichnen. Die Überhitzungserschei- 
nungen waren zu groß geworden, niemand 
kann dauernd unter Hochspannung leben. 

Für das kommende Jahr kann man bei 
sorgfältiger Abwägung aller zur Zeit erkenn- 
baren Faktoren damit rechnen, daß die Be- 
ruhigung auf dem Arbeitsmarlct anhält, der 
zusätzliche Bedarf an Arbeitskräften geringer 
sein wird, die Notwendigkeit zur Abwerbung 
von Arbeitskräften im Ausland begrenzt und 
der Produktivitätszuwachs niedriger liegen 
wird als in den vergangenen Jahren. 

Trotz der generell positiven Beurteilung der 
Arbeitsmarkt-Entwicklung in der Bundes- 
republik darf nicht übersehen werden, daß in 
einigen Bereichen ernste Schwierigkeiten 
vorhanden sind. Dies gilt insbesondere für 
den Steinkohlen-Bergbau. Der Bedarf an 
Steinkohle ist geringer geworden. Auf der 
anderen Seite wurde die Förderung günstig 
beeinflußt durch Rationalisierungsmaßnah- 
men. Der derzeitige Bedarf kann von einer 
Gesamtbeschäftigtenzahl gefördert werden, 
die etwa 40''/o unter der Höchstbeschäftigten- 
zahl im deutschen Bergbau liegt. Es ist damit 
zu rechnen, daß diese Zahl der Beschäftig- 
ten ."ich weiterhin rückläufig entwickelt. Von 

den entlassenen Bergarbeitern sind z. Zt. 
noch etwa 8 000 arbeitslos. Weitaus die mei- 
sten konnten in andere Arbeitsplätze vermit- 
telt werden. Schwierigkeiten beistehen in ein- 
seitig strukturierten Ballungsbezirken. 

Auch in der eisenschaffenden Industrie 
mußte zum Teil die Produktion wegen Ab- 
satzschwierigkeiten gedrosselt werden. In 
den Betrieben hat sich das im allgemeinen .so 
ausgewirkt, daß keine zusätzlichen Arbeits- 
kräfte eingestellt wurden, und daß alle frei- 
werdenden Arbeitsplätze aus der eigenen Be- 
legschaft besetzt werden. 

Die Bauwirtschaft war bisher überstrapa- 
ziert, sie konnte die von ihr erwarteten Pro- 
duktionsleistungen nicht voll erfüllen. Die 
Tatsache, daß in den öffentlichen Haushalten 
zum Teil die Mittel für Baumaßnahmen 
reduziert werden mußten, wird in unserer 
Bauwirtschaft zu einer Beruhigung führen. 
Auch ist damit zu rechnen, daß die Erstellung 
von Wohnungen im kommenden Jahr gegen- 
über den vergangenen Jahren rückläufig sein 
wird, weil nicht genügend Mittel zur Ver- 
fügung stehen. Auch die Industrie tritt ge- 
genwärtig kurz bei ihren Bauinvestitionen. 
Positiv kann aber bewertet werden, daß in 
der Zukunft noch viele Bauaufgaben zu er- 
füllen sind. Sobald gewisse Finanzierungs- 
schwierigkeiten beseitigt werden können, wird 
die Bauwirtschaft deshalb wieder voll ausge- 
lastet sein. 

Zwar wären noch Sorgen anderer Wirt- 
schaftszweige zu erwähnen, doch haben sie 
nicht ein .solches Gewicht, daß man von da- 
her eine wesentliche Störung auf dem Ar- 
beitsmarkt erwarten könnte. Sicher wird der 
Konkurrenzkampf für manche Betriebe im 
Inland, aber auch auf den Auslandsmärkten 
härter. Diesen Konkurrenzkampf braucht je- 
doch kein Betrieb zu scheuen, der sich be- 
müht hat, seine Leistungsfähigkeit der I?nt- 
wicklung anzupassen. Auch für die arbei- 
tenden Mensehen in der Bundesrepublik er- 
gibt sich die Notwendigkeit, leistungsfähiger 
zu werden. Denn der Bedarf an Facharbei- 
tern ist immer noch beachtlich, und wer 
etwas kann, der hat die größere Chance, 
seine Existenz zu sichern. 

Das erste in der Bundesrepublik hergestellte Giislurbincn-Kraftwcrk in „Kompakt-Bau- 
weise" Ist jetzt letzthin im .Stadthalen von l*..Nseii lur die Reise nach PuUistan verladen 
worden. Das Kompakt-Krui'twerk, bestehend aus dem Leitstand, dem Gasturbinen- und 
dem Generatorteil mit Allwetterverkleidung, wurde in der AEG-Fabrik Essen hergestellt 
und fertig montiert zum Versand gebraeht. Die beiden schweren Eisenbahnkräne mit 
einer Tragkraft von je 90 Tonnen hatten an diesem Tag Sehwerarbeit zu leisten: die .Kiste' 
mit dem Gasturbinenteil (unser Bild) wog 80 Tonnen. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Kein Erdrutsch in Bayern 
Die bayerischen Landtagswahlen, von in- 

und ausländischen Politikern mit dem größten 
Interesse verfolgt, sind vorüber. Werden die 
Ergebnisse klärend auf die Koalitionsverhand- 
lungen in Bonn wirken? Ernüchternd dürften 
sie auf alle Fälle für Politiker s^, die allzu 
große Erwartungen auf sie gesetzt haben. Der 
für möglich gehaltene Erdrutsch ist ausgeblie- 
ben. Die CSU hat wieder die absolute Mehr- 
heit im Landtag erhalten, etwa 6,8 Millionen 
Wahlberechtigte haben der Regierung des 
CSU-Ministerpräsidenten Goppel ihr Ver- 
trauen ausgesprochen. Mit einem leichten 
Stimmengewinn hielt sich die CSU recht gut. 
Die SPD konnte in Bayern ihren beachtlichen 
Stimmengewinn in Hessen vor 14 Tagen nicht 
wiederholen. Allerdings hat auch sie einen, 
wenn auch geringfügigen Stimmenzuwachs 
gegen 1962 zu verzeichnen. Der NPD gelang, 
und das war wohl die größte Überraschung, 
nun auch der Einzug in den bayerischen Land- 
tag. Sie konnte im Wahlbezirk Mittelfranken 

Wieder Mittel für den Gemeindestraßenbau 

Höhe der Zuschüsse von Anllegerbeiträgen abhängig 
(hs) — Auch für das Rechnungsjahr 1967 

werden wieder Mittel für den gemeindlichen 
Straßenbau bereitgestellt. Diese Mittel wer- 
den von den Kreisausschüssen nach der 
Dringlichkeit der Maßnahmen an die hessi- 
schen Gemeinden verteilt. 

Wichtig ist dabei die Frage der Anlieger- 
beiträge. Erhebt nämlich eine Gemeinde 
keine Anliegerleistungen, obwohl die gesetz- 
liche Mögldchkeit dazu besteht, oder erhebt 
sie einen unangemessen niedrigen Satz, so 
sind angemessene Anliegerleistungen bei der 
Bemessung des Zuschusses zu unterstellen. An- 
dernfalls kämen ja diejenigen Gemeinden bei 
der Zuteilung zu kurz, die die .Anlieger zur 
Deckung der entstandenen Kosten heranzie- 
hen. 

Die für das kommende Jahr beabsichtigten 
Maßnahmen sollen schon jetzt In den Land- 
kreisen erfaßt werden. Abweichend von frü- 
heren Regelungen beschränkt sich dabei die 
Zweckbestimmung nicht mehr allein auf die 
Beseitigung von Verkehrsnotständen. Die Mit- 

tel dienen vielmehr allgemein zum Ausbau 
von nicht-klassifizierten Innerortsstraßen und 
Außerortsstraßen, den sogenannten Gemeinde- 
Verbindungswegen. In erster Linie werden 
diejenigen Maßnahmen gefördert, die ver- 
kehrspolitisch als besonders vordringlich er- 
scheinen. Darüber hinaus ist bei der Beurtei- 
lung der Dringlichkeit der Zuschußgewäh- 
rung auch das Leistungsvermögen der An- 
tragsteller angemessen zu berücksichtigen. 

Die zuständigen Kreisbehörden müssen im 
Einzelfall prüfen, ob die Höhe der Straßen- 
baukosten, die den Gemeinden nach Abzug 
der Er.schließungsbeiträge oder sonstiger An- 
liegerleistungen noch als Eigenleistung ver- 
bleiben, eine Bezuschu.ssung aus Landesmit- 
teln rechtfertigt. In jedem Fall aber ist der 
Zuschuß nur für den der Gemeinde verblei- 
benden Kostenanteil zu gewähren. Die Lan- 
desbeihilfen sind ausschließlich zur Deckung 
der von den Gemeinden selbst zu tragenden 
Kosten be.stimmt. Sie dürfen nicht dazu ver- 
wendet werde«, die Anliegerbeiträge zu sen- 
ken. 

die 10-Prozent-Grenze überschreiten, während 
die FDP, die 1962 dort noch 11,4 Prozent der 
Stimmen erhielt, diesesmal die Hürde nicht 
nehmen konnte. So werden die FDP, die GDP 
und die Bayern-Partei, die übrigens hoff- 
nungslos unterlag, im kommenden bayeri- 
schen Landtag nicht mehr vertreten sein. 

Amerikanischer Außenminister 
für Klärung des 

Deutschland-Problems 
In einer Pressekonferenz bestritt am 

Wochenende der amerikanische Außenminister 
Rusk, daß die Vereinigten Staaten der Ent- 
spannung mit der Sowjetunion und anderen 
ostlichen Staaten Europas Vorrang vor einer 
Lösung der deutschen Frage einräumten. Er 
deutete aber an, daß durch Verbesserungen 
der Beziehungen zum Ostblock auch die 
Deutschlandfrage leichter zu behandeln wäre. 
Nach seinen Ausführungen ist Rusk überzeugt, 
daß Europa so lange nicht zur Ruhe kommen 
werde, wie Deutschland geteilt sei. Zum Krieg 
in Vietnam führte der Außenminister aus, 
daß er die Möglichkeit eines kurzen weih- 
nachtlichen Waffenstillstands in Vietnam nicht 
ausschließe, bezeichnete jedoch eine längere 
Bombardierungspause für Nordvietnam unter 
den gegenwärtigen Umständen als unange- 
bracht. Bisher liege noch immer keinerlei An- 
deutung von kommunistischer .Seite darüber 
vor, welche Gegenleistungen bei einer Pause 
im Luftkrieg zu erwarten seien. 

Handel Koskau — Paris 
Nach dem Besuch des französischen Finanz- 

und Wirtschaftsministers Debre in Moskau, 
bekundeten jetzt die beiden Staaten Interesse 
an einer Vertiefung ihrer Zusammenarbeit in 
Wissenschaft, Handel und Technik. Die Aus- 
sichten für eine verstärkte Entwicklung des 
französisch-sowjetischen Handels wurden 
günstig beurteilt. Beide Seiten kamen überein, 
Maßnahmen zur Erweiterung des Warenaus- 
tausches einzuleiten. Ferner wurden Pläne für 
die Entwicklung der Zusammenarbeit zwi.schen 
sowjetischen und französischen Betrieben er- 
örtert. Bei den Moskauer Gesprächen ist 
neben Handelsfragen auch die Vergabe von 
Patenten und Lizenzen, die Zusammenarbeit 
beim Fernsehen, in der Atomforschung und in 
der Leichtindustrie sowie der Austausch von 
Wissenschaftlern erörtert worden. Debre ist 
am Samstag wieder nach Paris zurückgekehrt. 

Bayerische CSU regiert wieder allein 
Die Christlich-Soziale Union wird nach 

ihrem Wahlsieg in der bayerischen Landtags- 
wahl wieder allein regieren. Die konstitu- 
ierende Sitzung des Landtages ist am 2. De- 
zember. Der Landesvorsitzende der SPD, Ga- 
bert, kündigte an, daß die Sozialdemokraten 
wiecler in die Opposition gehen würden. 
Gabert sagte, die SPD werde als Oppositions- 
partei „sachlich betont und hart" Stellung 
nehmen. In der Opposition gebe es keine Zu- 
sammenarbeit mit der rechtsradikalen NPD, 
betonte Gabert. 

Der Landeswahileiter in München gab in 
der Nacht zum Montag folgendes vorläufiges 
amtliches Endergebnis bekannt (Vergleichs- 
zahlen von 1962 in Klammern): 

Wahlbeteiligung 80,8 v. H. (76,5) 
CSU 48,2 v.H. (47,5) 
SPD 35,8 V. H. (35,3) 
FDP 5,1 V. H. ( 5,9) 
BP 3,4 V. H. ( 4,8) 
GPD 0,1 V. H. ( 5,1) 
NPD 7,4 V. H. ( —) 

Die CSU erhält danach 110 Sitze, die SPD 
79 und die NPD 15. 

Mende rechnet mit Währungsreform 
Die Bundesregierung ist am Montag nach- 

drücklich der Auffassung entgegengetreten, 
daß in den siebziger Jahren in der Bundes- 
republik eine neue Währungsreform zu er- 
warten sei. Der ehemalige Vizekanzler Erich 
Mende hatte am Sonntag in einer Fernseh- 
sendung am Abend nach der Wahl in Bayern 
erklärt, daß Anfang 1970 mit einer Währungs- 
reform gerechnet werden müsse. 

Hungerstreik wegen der „heiligen Kühe" 
Nach dem heftigen Unruhen der vergange- 

nen Wochen in Neu-Delhi ist jetzt in Indien 
eine Welle von Hungerstreiks ausgebrochen, 
mit der die Hindu-Bevölkerung ihre Forde- 
rung nach einem Bundesge.setz gegen das 
Schlachten der heiligen Kühe durchsetzen will. 

Toto/ und Lottoquoten 
Fullhalitutu: Dreizehnerwette: 1. Rang 4400 

DM; 2. Rang 180 DM; 3. Rang 15 DM; 4. Rang 
2,50 DM. — Neunerwette: 1. Rang 200 DM; 
2. Rang 16 DM. — Auswahlwette „6 aus 39": 
1. Rang 4100 DM; 2. Rang 540 DM; 3. Rang 
55 DM; 4. Rang 6 DM; 5. Rang 1,50 DM. — 
/uhleniutto: Gewinnklasse I; 500 000 DM; 
Klas.se II: 250 000 DM; Klas.se III: 3990 DM; 
Klasse IV: 60 DM; Klasse V: 3,25 DM. 
(Vorläufige Quoten. Angaben ohne Gewähr) 
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Neue Verkehrsmaßnahmen im Stadtgebiet 

Die Obergatse wird Einbahnstraße 

STADT M^nJob-^ßuui 
l.iinRon, den 22, November lOfifi 

Krähen im Winter 
Zu keiner Zeit dos ganzen Juhre.") IreTfen 

vir die krächzenden schwarzen Vclßel In so 
großen Schwärmen an wie gerade in diesen 
Wochen. Angeführt von den grau-schwarzen 
Ncbelkrähen, die während der kalten Tage 
aus den Gebieten östlich der Elbe zu uns 
herüberziehen, rauschen die gefiederten I.e- 
gionen daher. Den Schluß bilden die klei- 
neren Dohlen, die sich bemühen, mit schnel- 
len Flügelschlägen dem schweren rudernden 
Flug der anderen Krähenvögel nachzukom- 
men. Tagsüber stöbern sie auf den Feldern 
und Wiesen, -.wischen Stadt und Dorf umher. 
Den scharfen Augen entgeht nichts, die gro- 
ßen Schnäbel wissen überall etwas zu finden, 
was den Hunger stillt. Weder der Lärm der 
Kraftwagen. noch das Donnern der Züge 
stört die Krähen auf. Nur wenn wirklich 
Flucht nottut, hasten sie in die nächsten 
Bäume. Wie große, dunkle Blätter hocken sie 
im kahlen Geäst und geben ihrem Arger über 
die Störungen mit lautem Rufen Ausdruck. 
Jeden Abend ziehen sie in lockeren Wolken 
waldwärts, wo sie unter Geschrei ihre 
Schlafbäume aufsuchen, die sie erst in der 
nii'''v<;1pn Moreendämmerung verlassen. 

Ihre heiseren Schreie, ihr seltsam düsleres 
Gefieder und ihr stiller, ruhiger Flug hat 
ihnen in den Augen der Menschen den Ruf 
von Unglücksvögeln eingebracht. Auf der 
anderen Seite gelten sie auch als klug, und 
schon Göttervater Odin hat sich einst von 
seinen beiden Raben alle Begebenheiten der 
Erde ins Ohr flüstern lassen. 

WIR CnRATUl lEREN 
. . . Herrn Wilhelm Heymann. Gutenberg- 
straße 10, zum 77. und Frau Pauline Schwab, 
Nordendstr. 4, zum 75. Geburtstag am 23. 11.; 
. . , Herrn Sebastian Dechant, Wilhelmstr. 24, 
zum 76., Frau Katharine Gessler, Südliche 
Ringstraße 30, zum 83., Herrn Ciiristoph 
Sehring, Bruchgasse 4, zum 75., Herrn Michael 
Schwemmer, Südliche Ringstraße 72. zum 82. 
und Herrn Franz Weiskopf, Mierendorff- 
straße 46, zum 78. Geburtstag am 24. 11 

Herzliche Glück- und Segenswün.sche zum 
neuen Lebensjahr entbietet die LZ. 

• Verband der Heimkehrer hält Monatsver- 
sammlunc. Wir verweisen schon heute auf die 
am kommenden Freitag, dem 25. November, 
im Gasthaus „Zum I.ämmchen" (Kolleg) statt- 
findende Monatsversammlung des Verbandes 
der Heimkehrer, Ortsverband Langen, Beginn 
20.30 Uhr. 

Einem Herzschlag erlegen 
Ein 63 Jahre alter Langener Bürger, der 

in der Bürgerstraße wohnt, schob am Mitt- 
woch sein Moped, mit dem er einen Sack 
Laub transportierte. In der Nähe seiner Woh- 
nung fiel der Mann plötzlich um. Er wurde 
in das Kreiskrankenhaus gebracht. Dort 
konnte aber nur noch festgestellt werden, daß 
er einem Herzschlag erlegen war, 

Radfahrer verletzt 
Bei einem Verkehrsunfall im Kreisverkehr 

am Lutherplatz wurde am Samstag ein Rad- 
fahrer verletzt. Er war im Kreisverkehr ge- 
fahren und hatte in die August-Bebel-Straße 
einbiegen wollen. Eine Autofahrerin, die aus 
der Rheinstraße kam, hatte nach Angaben der 
Stadtpolizei die Vorfahrt nicht beachtet, Ihr 
Wagen erfaßte den Radfahrer, der zu Boden 
geschleudert wurde. 

' Mittlerer Sachschaden entstand am Sams- 
tag bei einem Zusammenstoß von zwei Per- 
sonenwagen auf der Kreuzung Wiesenstraße / 
Gartenstraße. Ein Fahrer hatte die Vorfahrt 
nicht beachtet. 

* Lokalverhot. Vom Wirt aus dem Lokal 
gewiesen wurde am Samstag ein 24 Jahre 
alter Mann aus Frankfurt. Er kam jedoch die- 
ser Aufforderung nicht nach, so daß eine Po- 
lizeistreife gerufen werden mußte. Die Be- 
amten machten dem jungen Mann klar, wer 
der Herr im Hau.se ist. 

Trunkenheit am Steuer 
Ein hiesiger Autofahrer, der die B 3 aus 

Hiihtung Nou-Fsenburg befuhr, gefährdete 
am Samstag andere Verkehrsteilnehmer. Die 
Sprendlinger PoUzeistation bat deswegen die 
Langener Kollegen, auf das Fahrzeug zu ach- 
ten. An der Gabelsbergerstraße wurde der 
Kraftfahrer angehalten Ein Alkoholtest ver- 
lief positiv, so daß dem Kraftfahrer eine 
Blutprobe entnommen werden mußte. Die 
Polizisten nahmen dem Mann den Führer- 
schein ab. Sein Fahrzeug wurde von der l^oli- 
zei sichergestellt 

Nächtliche Ruhestörer 
Die Freundschaft gekündigt hatte eine 

Langenerin Ihrem Freund. Dafür rächte er 
sich in der Nacht zum Montag auf be.sondere 
Weise, Er fuhr mit seinem Auto ständig in 
der Straße, in der die junge Dame wohnt, 
hin und her und hatte dabei das Autoradio 
so laut eingestellt, daß sith die Nachbarn in 
Ihrer Nachtruhe gestört fühlten Gegen den 
Mann wird Strafanzeige erstattet. 

Die vor einiger Zeit angekündigten Ver- 
kchrHmaßnahmen in der Wassergas.se sind in- 
zwischen zum Teil durchgeführt worden. So 
wurden die l'arkräume auf der Nordseite 
markiert, wodurch klare Parkverhältnisse ge- 
schaffen wurden. Die Torausfahrton wurden 
mit Zickzack-Markierungen ausgespart, eben- 
so die den landwirtschaftlichen Anwesen ge- 
genüberliegenden Straßonflächen, Ob diese 
Raumaufteilung nun so bleibt oder ob ge- 
ringfügige Änderungen getroffen werden 
müssen, soll die Praxis der nächsten Zeit 
zeigen. Die Verkehrsschilder für die Privat- 
zone auf der Nordseite der Wassei'gasse 
(hier ist dann das Parken bis zu 1 Stunde 
erlaubt) werden nach Lieferung un\'erzüg- 
lich aufgestellt. Nach den Vorschriften der 
Straßenverkehrsordnung dürfen jetzt nur 
noch reflektierende Verkehrsschilder ver- 
wandt werden. 

Einschneidende Maßnahmen werden dem- 
nächst in der Obergasse durchgeführt. Nach 
einer Empfehlimg des Verkehrsausschusses 
aus dem Jahre I»04 soll diese Straße Ein- 
bahnstraße in östlicher Richtung werden. Die 
Maßnahme wurde damals bis zum Ausbau 
der Obergasse zurückgestellt. Der Ausbau 
ist nun vollzogen und die Verkehrsverhält- 
nisse beweisen es. daß hier bezüglich der 
Verkehrsführung etwas geschehen muß. Es 
kommt fast täglich vor, daß die Durchfahrt 
von auf beiden Straßenseiten parkenden 
Fahrzeugen stark behindert oder blockiert 
wird. Wenn der ruhende Verkehr auf einer 
Straßenseite zugelassen wird, bleibt nur noch 
eine Fahrspur für den fließenden Verkehr 
frei. Es wird also künftig Einbahnverkehr in 
östlicher Richtung geben. Damit entfallen 
auch die Schwierigkeiten und Gefahren an 
der Einmündung Obergasse — Fahrgasse, 

Nach dem Vorschlag des örtlichen Stra- 
ßenverkehrsamtes wird die Nordseite der 
Obergasse mit einem Halteverbot ausgestat- 
tet. Dadurch soll die Fahrbahn freigehalten 
werden. Auf der Südseite soll der ruhende 
Verkehr Platz finden, allerdings nur bis zu 
2 Stunden, Diese Maßnahme ist gegen die 
Dauerparker gerichtet, die sich dort bereits 
eingefunden haben. Für Dauerparker ist der 
Verkehrsraum der Obergasse aber zu knapp 
und wertvoll, Anlieger, die mit ihren Fahr- 
zeugen länger als 2 Stunden verweilen wol- 
len, müssen wohl oder übel in ihre Grund- 
stücke einfahren. Die Nordseite der Ober- 
gasse wird deshalb von parkenden Fahrzeu- 
gen freigehalten, weil der Bürgersteig auf 

dieser Seite teilweise so schmal ist. daß kein 
Fußgänger mehr darauf gehen kann und da- 
durch parkende Fahrzeuge eine erhebliche 
Behinderung der Passanten und der Haus- 
grundstücke verursachen würden. 

Die Bornga,sso bleibt für den Verkehr zu- 
nächst unbeschränkt, ebenso das Schulgäß- 
chen. Über diese Straßen bestehen für einen 
großen Teil der Bewohner der Obergasse Ab- 
gangsmöglichkeiten in westlicher und nörd- 
licher Richtung (Borngasse — Schulgäßchcn 
— Fahrgasse oder Borngasse — Wilhelm- 
Leuschner-Platz), 

Mit der Obergasse muß auch die Hügel- 
straße bis zur Teichstraße Be.schränkimgen in 
Kauf nehmen. Dieser Abschnitt wird keine 
ausge.sprochene Einbahnstraße, sondern nur 
für den Kraftfahrzeugverkehr in nördlicher 
Richtung gesperrt. Damit soll verhindert wer- 
den. daß die I.andwirte im Räume Bruch- 
gasse — Hügelstraße und die da wohnhaften 
Besitzer der in der östlichen Gemarkung lie- 
genden Grundstücke die Bundesstraße 48(i 
(Dieburger Straße) und die Signalanlage an 
der Kreuzung Dieburger — Darmstädter Str. 
sowie die stark befahrene und sehr .schmale 
Fahrgasse zusätzlich belasten. 
Entschärft werden sollen die Gefahrenstellen 
an der Kreuzung Nördl. Ringstraße — Elisa- 
bethenstraße und an der Einmündung Rhein- 
straße in den Kreisverkehr durch das Auf- 
stellen von Halteschildern. Die Schilder 
„Vorfahrt achten" haben sich bisher als nicht 
ausreichend erwiesen, was mehrere Verkehrs- 
unfälle beweisen. 

Die Kreuzung Bahnstraße — Friedrich- 
straße wird in den nächsten Tagen eine 
hellere Ausleuehtung erhalten, wodurch die 
Verkehrsregelung in den Morgen- und frühen 
Abendstunden erheblich erleichtert und un- 
gefährlicher wird, 

Darüberhinaus bittet das Straßenverkehrs- 
amt Uiid die Stadtpolizei die Verkehrsteil- 
nehmer um mehr Rücksichtnahme und Ver- 
ständnis im ruhenden Verkehr. Eine der 
übelsten Erscheinungen ist das Parken vor 
Grundstücks-Ein- und Ausfahrten, Es kommt 
täglich vor, daß Hausbesitzer die Polizei in 
Anspruch nehmen müssen, weil ihre Ein- 
fahrten von Kraftfahrzeugbesitzern zugestellt 

sind Nach § 16 Ziff. 5 der Straßenverkehrs- 
ordnung ist dieses Parken ausdrUcklich ver- 
boten und die gleiche Verkehrsübertretung 
wie das Parken in einer Parkverbots- oder 
Haltezone. Verstöße werden künftig unnach- 
sichtlich bestraft. 

Grundstock zu Pfarrbibliothek gelegt 

Kirchengemeinde St. Thomas veranstaltete im Oberlinden eine Buchausstellung 
Eine Buchaussteliung veranstaltete am 

Sonntag die katholische Kirchengemeinde St. 
Thomas in der Baracke am Forstring, die zur 
Zeit zugleich als Notkapelle dient. Die Pfarr- 
gemeinde hat jetzt begormen. in enger Zusam- 
tnenarbeit mit dem Borromäusverein eine Bib- 
liothek aufzubauen, in der sich künftig jeder 
Besucher selbst die Bücher am Regal aus- 
suchen können soll. Beim Aufbau der Biblio- 
thek will Pfarrer Heidingsfeld die Besonder- 
heiten der Gemeinde berücksichtigen. Er 
konnte bereits eine junge Dame gewinnen, die 
die Verwaltung der Bibliothek wahrnimmt. 

Im Oberlinden wohnen viele junge Familien 
mit kleinen Kindern. Also liegt es nahe, daß 
die Literatur über Erziehungsfragen einen 
breiten Raum in der Bücherei der Kirchenge- 
meinde einnehmen wird. Die Erwachsenen 
werden darüber hinaus auch ausgewählte 
Werke über Ehe- und Familienfragen vorfin- 
den. Religiöse und kirchliche Bücher werden 
dabei selbstverständlich auch nicht zu kurz 
kommen. 

In der Hauptsache sollen für die Bücherei 
allerdings Kindel'- und Jugendbücher ange- 

schaft werden, weil dafür eiii großer Bedaif 
vorhanden ist. Wie viele Kinder es" im Ober- 
linden gibt, hat deutlich der Martinstag ge- 
zeigt. an dem sich über tausend Kinder an 
dem Marlinszug beteiligt haben. Mit so vielen 
hatte niemand gerechnet. Selbst in kühnen Er- 
wartungen war nicht mit mehr als einigen 
hundert Kindern gerechnet worden. Die Lite- 
ratur für die Kleinen in der Pfarrbibiliothek 
wird vom einfachen Bilderbuch bis zu Büchern 
für Jugendliche reichen. 

Am Sonntag wurde in der Ausstellung, die 
von 9,30 bis 18 Uhr geöffnet war, der Grund- 
stock der Pfarrbibliothek gezeigt. Es waren 
über vierhundert Bücher auf langen Tisch- 
reihen ausgelegt. Die Besucher hatten die Ge- 
legenheit, bereits Einkäufe für den weihnacht- 
lichen Gabentisch zu erledigen. Von dieser 
Möglichkeit wurde reichlich Gebrauch ge- 
macht, Voraussetzung für den Bücherkauf war 
allerdings die Mitgliedschaft im Borromäus- 
verein, die leicht zu erwerben ist. Dieser kirch- 
liche Verein ist bemüht, gutes Schrifttum in 
die Familien zu bringen. 

Gang zum Friedhof 
Cirau verhangen war der Himmel am Toten- 

sonntag, der von der evangelischen Kirche 
nun auch „Ewigkeitssonntag" genannt wird. 
Es war trübe und regnerisch den ganzen Tag 
über. Regelrechte Totensonntagstimmung, wie 
die Menschen sagten. Man hatte sich große 
Mühe gegeben, die Gräber mit Grün abzu- 
decken und mit Kränzen und Blumen zu 
schmücken. Viele waren zum Friedhof gegan- 
gen, um ihrer verstorbenen Angehörigen, Ver- 
wandten und Freunde zu gedenken. Die Feier- 
stunde am Nachmittag konnte wegen des un- 
freundlichen Wetters nicht im Freien abgehal- 
ten werden; Pfarrer Schäfer predigte in der 
Trauerhalle, die natürlich die große Gemeinde 
nicht faßte. Mohr denn je wünschte man sich 
die Fertigstellung der im Bau befindlichen 
Friedhofskapelle, So konnten nur wenige 
Menschen an der Stunde der Besinnung, in 
der der Geistliche der Toten in Wort und Ge- 
bet gedachte, teilnehmen. Ein Lautsprecher, 
der die Predigt und den Gesang des Chores 
der SSG an die draußen harrenden Besucher 
vermitteln hätte können, war nicht vorhanden. 

In den Gottesdiensten in den evangelischen 
Kirchen, die sehr gut besucht waren, wurden 
nach alter Tradition die Namen der Gemeinde- 
glieder aufgerufen, die in dem jetzt zu Ende 
gegangenen Kirchenjahr gestorben waren. Es 
waren Namen vieler Bürger und Bürgerinnen 
aus allen Kreisen der Bevölkerung und aus 
allen Lebensaltern. 

» Helden der Luft« 
überall, im Fernsehen, im Rundfunk und in 

der Zeitung, sieht, hört und liest man von Er- 
folgen, Erfindungen und Entdeckungen. Aber 
dennoch gibt es Dinge auf der Welt, über die 
sich die Gelehrten noch Gedanken machen und 
trotzdem nicht auf den Kern der Sache kom- 
men. 

Nehmen wir mal die Brieftauben. Bis heute 
gibt es noch keine sichere Erklärung, wie 
diese kleinen Tiere es fertigbringen, große 
Strecken, sei es von Budapest, Marseille oder 
gar Barcelona, ohne irgendwelche Hilfsmittel 
in einem Zuge zu bewältigen. Teilweise mit 
Geschwindigkeiten von hundert und mehr 
Kilometern pro Stunde. Allein beseelt von dem 
Drang zum Heimatschlag. Leistungen, die wir 
nur bestaunen können. Von den Gefahren un- 
terwegs, Unwetter, Raubvögel. Abschuß und 
vielen anderen, die die Tauben bedrohen, gar 
nicht zu reden. Viele hal,)en davon noch nie 
etwas gehört. 

Um nun der Bevölkerung Gelegenheit zu 
geben, diese „Helden der Luft" näher kennen 
zu lernen, hält der Reisetaubenzüchterverein 
„Heimkehr" Langen am Sonntag, dem 27. No- 
vember, eine Ausstellung im Saalbau „Zum 
Lämmchen" ab, auf der weit über 200 Sieger, 
darunter die Erringer der Gold- und Silber- 
medaillen, zu sehen sind. Die Tiere kommen 
von Züchtern aus Langen und der Vereine der 
„Einsatzgruppe Nord" der Reisevereinigung 
Darmstadt. Ein Besuch der Ausstellung ist 
jedem zu empfehlen. 

Tödlich verunglückt 
Hei einem IraKlschrn Verkehrsunfall 

kam am Sonntag In Frankfurt der vler- 
undfiinfzlg Jahre alte Fleischernleister 
Ero-Watter Slcngel aus Langen, Im 
Singes 28, ums Lehen. Herr Stengel he- 
fiihr mit seinem Personenwagen In Be- 
gleitung seiner Frau Adelheid die Darm- 
städtor Landstraße. In der Nähe des 
Südfriedhofs wurde ihm plötzlieh Uhel. 
Er wollte deswegen das Fahrzeug noch 
anhalten, verlor .jedoch dabei die Herr- 
schaft über das Auto. Der Wagen kam 
von der Fahrbahn ah und prallte fron- 
tal gegen einen IJchtmast. Der Fahrer 
und seine Frau wurden von der Frank- 
furter Rettungswache in die Universi- 
tätsklinik gebracht. Dort konnte ein 
Ar/,1 nur noch den Tod von Herrn Sten- 
gel feststellen. Wie seine Frau sagte, 
litt der Fieisehermeister an Herz- und 
Kreislaufbesehwerden. Das Ehepaar war 
vor einigen Jahren von Frankfurt nach 
Langen gezogen. 

Beilagen-Hin weis 
Der heutigen Auflage, außer l'ostbezieher, 

lie:',t ein Piosi)ekt der Firma Uhrenhaus 
El ;crt, Langen, bei. 

Dachten Sie schon 

an Ihre Werbung für Weihnachten? 

Die l.angener Zeitung Ist gern be- 
reit, Sie zu beraten. Kommen Sie zu 
un* oder rufen Sie an unter Nr. 38S3 

Tag der Hausmusik 
Der Tag der Hausmusik, der Ehrentag der 

Heiligen Cäcilia, ist so recht ein Familientag. 
Denn Hausmusik betreiben heißt ja vor allem, 
zu Hause, im kleinen Kreise zu musizieren, 
so wie es einst der berühmte Berliner Kupfer- 
stecher Daniel Chodowiecki In seinen Sti- 
chen und Zeichnungen darstellte. Wenn man 
ein solches Bild betrachtet, kommt einem die 
ganze Innigkeit einer solchen besinnlichen 
Stunde der Musik zu Bewußtsein, die wir 
gerade heute im Lärm und in der Hast un- 
serer Zeit besonders pflegen sollten. Nur 
wenige besitzen heute noch ein Klavier oder 
einen Flügel — aber dennoch Musik kann 
man immer machen, und wenn man zu 
Freunden geht und sich mit ihnen um ein 
Instniment versammelt. Bald kommt noch 
eine Geige, ein Cello oder auch nur die be- 
scheidene Blockflöte dazu . . . und dann im- 
mer fröhlich darauflosgefiedeltl Wir wollen 
ja alle keine Konzertreife erlangen, die wir 
Hau.smusik betreiben. Wir freuen uns ja nur 
an der Macht der Töne, die ein Meister uns 
hinterlassen hat, als unvergängliches Erbe, 
auf daß wir es v/eitergeben und bewahren. 
Genießen wir die Stunde, da eine Kerze 
brennt, während draußen der graue Novem- 
bernobel ums Haus zieht. Freuen wir uns 
an den beschwingten Tönen eines Menuetts 
von Mozart ebenso wie an den einfachen 
Weisen der Kleinen, die mit eifrigen Augen 
auf die schwarzen Notenköpfe schauen. Las- 
sen wir uns verzaubern von der Stunde der 
Hausmusik, auch wenn die kleinen, unge- 
lenken Fingerchen etwas danebengreifen . . . 

Empfehlungen für Weihnachtseinkäufe 
Weihnachten und somit die Zeil der gro- 

ßen Einkäufe kommt näher und näher. Je 
eher Sie Ihre Geschenke besorgen, desto bes- 
ser, Es kauft sich leichter aus vollgofüllton 
Regalen mit reichlicher Auswahl. Eingehen- 
der können Sie sich orientieren und infor- 
mieren lassen, wenn die Bedienung noch 
nicht vom Weihnachtstrubel strapaziert ist. 
Notieren Sie auf einer Liste, wen Sie be- 
schenken müssen und möchten. Überprüfen 
Sie anschließend Ihre Finanzen, und stellen 
Sie fest, welchen Betrag Sie ausgeben kön- 
nen. Vergleichen Sie Preise und Qualitäten 
— sofern zeitlich möglich ist — in mehreren 
Läden; es lohnt sich fast immer. Große An- 
schaffungen machen Sie am besten zu zweit. 

Achten Sie bei technischen Geräten neben 
dem Nutzungswert auf einfache und narren- 
sichere Bedienung und Montage, bequeme 
und schnelle Reinigung sowie Unfallsicher- 
heit. Vor allem bewahren Sie Kassenzettel, 
Gebrauchsanweisungen, Garantiescheine und 
Pflegevor.schriften für evtl. Reklamationen 
und Umtausch gewissenhaft auf. Jede Ware, 
die umgetauscht werden soll, muß unbenutzt 
und unbe.schädigt zurückgegeben werden. 
Wissen muß man, daß Lebensmittel vom 
Umtausch ausgeschlossen sind. Wenn nahr- 
hafte Geschenkkörbe. Gänsebrüste und Roll- 
schinken sich mehrfach unter dem Weih- 
nacht.sbaum präsentieren, dann können bzw. 
dürfen sie selbst bei intakter Verpackung 
nicht umgetauscht werden. Spielzeug soll 
einfach, formschön, haltbar, ungefährlich, 
farbecht und nicht mit splitternden Lacken 
überzogen sein. Es darf keine scharfen Ecken 
und Kanten, keine kleinen, ablösbaren Teile 
haben, die das Kind in den Mund stecken 
oder mit denen es sich verletzen könnte. Bei 
elektrischem Spielzeug ist auf eine entspre- 
chende Sicherheitsgarantie zu achten. V,D, 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Niklot von Blücher: 
Xthiopion von Salome bis Halle SelMii 

Eines der ältesten christlichen Kulturländer 
auf afrikanischem Boden ist Äthiopien. Der 
Vortrag berichtet von einer Reise in dieses 
Land in den Jahren 1865 bis 1986 zur Erkun- 
dung von Entwicklungsmöglichkeiten auf dem 
Agrarsektor. Noch immer wird dort mit pri- 
mitivsten Mitteln Landwirtschaft betrieben 
und nur durch die Üppigkeit der Natur wird 
so viel erzeugt, daß die Bevölkerung ihr Aus- 
kommen findet. Klimatisches Gefälle von Ur- 
waldtemperaturen bis Wüstenglut gestatten 
vielfältige Bebauungsmethoden, die zu nutzen 
sind. Daß am Rande des Forschungsauftrages 
auch Eindrücke von Land und Leuten, den 
kulturellen und zivilisatorischen Einrichtun- 
gen gesammelt wurden, versteht sich und 
bildet die Grundlage des Vortrags, den Dias 
untermalen. 

Mittwoch,den 23. 11., 20 Uhr, Biologiesaal 
Dreieichschule, Gymnasium Gäste DM 1,—. 
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Bemühungen um billigen Nachtstrom 

Die Stadtwerke Langen GmbH verhandeln mit Offenbach - Elektrisch heizen? 

< ^ bringen hier nun den zweiten und letz- ten Teil des Interviews der Langener Zeitung 
mit dem kaufmännischen Geschäftsführer der 
Stadtworke Langen GmbH, Herrn Groß, und 
seinem technischen Kollegen, Herrn Wienke. 

Frage; Die Stadtwerke Langen haben bisher 
viel zur Förderung der Gasheizung getan. Wie 
fvu aber mit Nachtstromspeicheröfen? Uber diese Hoizungsart wurde in der letzton 
Zeit viel gesprochen. 

Groß; Für den Betrieb von elektrischen 
Speicheröfen ist es wichtig, daß von den Wer- 
ken ein verhältnismäßig günstiger Nacht- 
stromprois angeboten wird. Leider ist es uns 
bei unserem derzeitigen Stromlieferungsver- 
trag mit den Stadtwerken Offenbach nicht 
möglich, unseren Abnehmern einen wirt- 
schnftlichen Nachtstromt.nrif anzubieten, um 
auf die.se Weise die Elektroheizung zu för- 
dern, Bereits seit längerer Zeit verhandeln 
wir mit den Stadtworkon Offenbach, um er- 
stens einmal eine Senkung des Strotneinkaufs- 
preises zu erreichen und zweitens auch einen 
den wirtschaftlichen Verhältnissen angepaßten 
Nachtstrompreis auszuhandeln. 

Frage; In Frankfurt wurde vor kurzem der 
Preis für Nachtstrom von fünf auf vier Pfen- 
nige je Kilowattstunde reduziert. Wie hoch 
Ist der entsprechende Tarif in Langen? 

Groß; Die Preissenkung bei den Stadtwer- 
ken in Frankfurt und bei den Main-Kraftwer- 
ken ist uns bekannt. Darauf werden wir die 
Stadtwerke Offenbach bei den nächsten Ver- 
handlungen ansprechen. Zur Zeit beträgt un- 
ser Nachtstrompreis sieben Pfennige je Kilo- 
wattstunde. 

Frage; Weshalb sträuben sich die Stadtwerke 
Offenbach, den Tarif ebenfalls deutlich zu 
senken? 

Groß; Bei den Verhandlungen mit den Stadt- 
werken Offenbach ist immer wieder von Sei- 
ten Offenbachs in den Vordergrund gerückt 
worden, daß nicht nur eine Tarifart getrennt 
betrachtet werden dürfe. Das gesamte Tarif- 
gefüge sei dabei maßgebend. Aber wir sind 
der Meinung, daß bei der starken Propagie- 
rung von Nachtstromgeräten die Stadtwerke 
Offenbach hier unbedingt etwas tun müssen, 
damit der Nachtstrom in größerem Umfang 
benutzt werden kann, und zwar wirtschaftlich 
benutzt werden kann. Zur Zeit beschränkt 
sich in Langen der Bezug von Nachtstrom im 
wesentlichen auf die Aufheizung von Warm- 
wasserboilern zu Nachtzeiten. 

Frage: Vertragspartner der Stadtwerke Of- 
fenbach sind doch neben den Stadtwerken 
Langen auch noch andere Städte. Gehen sie 
gemeinsam vor? 

Groß; Ja, wir führen diese Verhandlungen 
gemeinsam mit den Stadtwerken in Neu-Isen- 
burg und in Sprendlingen, die die gleichen 
Sorgen hinsichtlich der Strombezugspreise 
haben wie wir. Sie legen auch ein besonderes 
Gewicht auf Senkung dei Nachtstromtarifs. 

Frage; Was ist — einen günstigen Nacht- 
stromtarif vorausgesetzt — wirtschaftlicher; 
die Heizung mit Gas oder mit Nachtstrom- 
speicheröfen? 

Groß; Ein Vergleich der Wirtschaftlichkeit 
verschiedener Energien, also von Strom und 
Gas, ist auf Grund der Wettbewerbsbestim- 
mungen nicht erlaubt, so daß wir uns auch 
darüber grundsätzlich nicht äußern können. 

Frage; Nun, das kann sich aber doch wohl 
auch mancher Abnehmer selbst ausrechnen. 
Der Kubikmeter Gas kostet im Vollversor- 
gungstarif elf Pfennig. Mit einem Kubikmeter 
Gas kann unter Borücksichtigunr! von tech- 
nisch bedingten Verlusten rund die vierfache 
Wärmemenge wie mit einer Kilowattstunde 
Strom erzeugt worden, der zur Zeit sieben 
Pfennig kostet, 'ich wenn der Nachtstrom- 
preis wie in manchen anderen Versorgungsge- 
bieten auf vier Pfennige je Kilowattstunde re- 
duziert werden könnte, würde der Vergleich 
Gas — Strom immer noch 11;16 lauten. Ein 
eindeutiger Vorteil also für die Gasheizung. 
Nun weisen aber die Fachleute auf unter- 
schiedliche Wirkungsgrade hin. Herr Wienke, 
können Sie vielleicht dazu etwas sagen? 

Wienke; Wenn ich einen Kubikmeter Gas in 
eine Heizungsanlage schicke, dann wird er 
nicht voll genutzt, denn es geht ja ein Teil 
der Wärme durch den Kamin verloren. Dieser 
Verlust ist nötig, damit der Kamin überhaupt 
wirksam wird. Der Wirkungsgrad bei der elek- 
trischen Heizung ist bedeutend höher. 

Frage; Wieviel Prozent könnte etwa der 
Verlust bei der Gasheizung betragen? 

Wienkte; Der Wirkungsgrad dürfte siebzig 
bis achtzig Prozent betragen, der Verlust bei 
der Energieausbeute etwa wanzig bis höch- 
stens dreißig Prozent. 

Frage: Nun dürfen wir den Schluß ziehen, 
Sie auf Grund der Bestimmungen in der 

Öffentlichkeit nicht kundzutun in der Lage 
sind; Die Gasheizung ist selbst dann noch im 
Vorteil, wenn der Nachtstrompreis erheblich 
gesenkt werden könnte. Man Icönnte nun an- 
nehmen, daß bei den Stadtwerken Langen des- 
wegen auch die Investitionen für die Ga.sver- 
sorgung im Vordergrund stehen. Ist das so? 

Groß: Die größten Investitionen haben wir 
in den vergangenen Jahren im Bereich der 
Stromversorgung gehabt. Wir haben das ge- 
samte alte Ortsnetz, das in den Jahren 1924 
und 1925 gebaut worden war, erneuert, so daß 

Lage sind, heute ohne Schwierig- 
keiten überall die erforderlichen Strommen- 
gen zur Verfügung zu stellen. 

Frage; Nun, dabei hat es sich aber doch 
wohl um Nachholbedarf gehandelt. Wie sieht 
es künftig mit den Investitionen aus? 

bisher die Zuwachsrate für Strom 
großer als bei Gas. Deswegen muß auf dem 
Stromsektor mehr als zur Gasversorgung in- 
vestiert werden. 

Frage; Aber 1965 war es doch wohl so, daß 
die Stromabgabe der Stadtwerke um elf Pro- 
zent stieg, während der Zuwachs beim Gas- 
verbrauch rund fünfzehn Prozent betrug. 

Wienke; Das ist in diesem Jahr nicht mehr 
so. 

Frage; Sie sprachen aber doch von einer 
starken Zunahme der Gasheizungen. Wie er- 
klärt sich dann die relativ geringe Zuwachs- 
rate im Gasverbrauch? 

Wienke: Das ist sehr einfach zu erklären. 
Milte 1965 wurde der Heizwort des Gases von 
4 200 auf 4 650 Kilokalorien je Kubikmeter er- 
höht, also um rund zehn Prozent. Bei gleicher 
Kubikmetorzahl liefern wir also zum alten 
Preis erheblich mehr Energie Das spiegelt sich 
natürlich in der Statistik mengenmäßig wider. 

Frage; Für das Jahr 1966 sahen die Stadt- 
werke im Finanzplan Investitionen in Höhe 
von 1,6 Millionen Mark vor, nachdem die In- 
vestitionen 1965 knapp 2 Millionen Mark be- 
tragen hatten. Werden im laufenden Jahr auch 
tatsächlich 1,6 Millionen Mark investiert? 

Groß; Es wird ein Überhang bleiben von 
etwa 250 000 Mark. Diese Bauvorhaben werden 
in das Jahr 1967 übertragen. Die Maßnahmen 
waren zum Teil vorsorglich eingesetzt worden. 
Mit der Ausführung sind wir von dem Bau- 
fortschritt in den einzelnen Baugebieten ab- 
hängig. Wir verlegen unsere Versorgungslei- 
tungen erst dann, wenn sie wirklich notwendig 
werden. 

Wienke; Im laufenden Wirtschaftsjahr und 
ebenfalls im Wirtschaftsplan 1967. der gegen- 
wärtig beraten wird, liegt das Übergewicht 
eindeutig auf der Stromversorgung. In diesem 

Frage; Welche Investitionen sind im Ent- 
wurf des Finanzplanes 1967 vorgesehen? 

Wienke; Im kommenden .Tahr werden uns 
vermutlich durch den Bau des Main-Neckar- 
Schnellweges hohe Investitionen auferlegt 
werden, forner durch den Bau der Straßen- 
brücke über die Main-Neckar-Bahn. Es müs- 
sen einige Versorgungsleitungen verlegt und 
eine neue Trafostation gebaut werden. Wir 
haben das vorsorglich für 1967 eingeplant. 
Dann muß ein Wasserstollen im Mühltal auf- 
gegeben werden. Wir erhalten für diese Ob- 
.lekte Zuschüsse, deren Höhe uns allerdings 
bisher nicht genau bekannt ist. Der Finanzbe- 
darf im kommenden Jahr beträgt unter diesen 
Voraussetzungen etwa 2.6 Millionen Mark. 

Frage; Im kommenden Jahr soll das neue 
Kreiskrankenhaus Dreieich eröffnet werden. 
Wirkt sich das auf die Stadtworke aus? 

Wieiifke; Das neue Kreiskrankenhaus wird 
voll mit Gas beheizt. Wir rechnen mit einer 
Steigerung der Gasab.gabe allein durch das 
Kreiskrankenhaus von rund zwei Millionen 
Kubikmeter im Jahr. Der Gasverbrauch in 
Langen wird sich also durch die Eröffnung 
des Kr^iskrankenhauses um fast ein Drittel 
erhöhen. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Langen (Turnhalle) 

Versorgungsrenten: 
Montag, den 28, November 1968, 
von 8.00 — 15 00 Uhr 

Angcstelltenrenten, Kn, VBL und VAP: 
Dienstag, den 29, November 1966. 
von 8.00 — 12.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 001 — 2300: 
Mittwoch, den .10, November 1966, 
von 8,00 — 15,00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2301 — Schluß und 
Unfallrcnten: 

Donnerstag, den 1. Dezember 1966, 
von 8,00 — 15,00 Uhr 

Dreirichenhain (Po.stamt) 
Versorgungsrenten: 

Montag, den 28, November 1966, 
von 8,30 — 11,30 Uhr 

Arheiterrent-en Nr. 001 — 4000: 
Dienstag, den 29 November 1966, 
von 8,30 — 12,00 Uhr 

Arheiterrentcn Nr. 4000 — Schluß. An-, Kn-, 
VBL-, VAP- und Unfallrenten: 

Mittwoch, den 30, November 1960, 
von 8.30 — 12,00 Uhr 

Egelsbaoh (Postamt) 
Versorgungs- und An-Renten, BZ: 

Montag, den 28, November 1966, 
von 9,00 — 12 00 und 15,00 — 17,00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 001—2200, Kn, VBL, VAP: 
Dienstag, den 29. November 1966. 
von 9,00 — 12,00 und 15,00 — 17,00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2201 — Schluß und 
Unfallrenten: 

Donnerstag, den 1. Dezember 1966, 
von 9,00 — 12.00 und 15,00 — 17.00 Uhr 

Götzenhain (Postamt) 
Versorgungs- und Verslcherungsrenten: 

Freitag, den 25. November 1966, 
von 9,00 — 12,00 und 15,00 — 17.00 Uhr 

Unfallrenten: 
Samstag, den 26, November 1966, 
von 9,00 — 11,00 Uhr 

Offenthal (Postamt) 
Versorgungsrenten: 

Montag, den 28. November 1966, 
von 9,00 — 10.30 Uhr 

Versicherungsrenten: 
Dienstag, den 29. November 1966, 
von 9,00 — 12,00 Uhr 

Unfallrenten: 
Mittwoch, den 30. November 1966, 
von 9.00 — 10,00 Uhr 

Jungsozialistenvorsitzender Karl Weber 
zurückgetreten 

Karl Weber, der 1. Vorsitzende der Lange- 
ner Jungsozialisten, hat am Montagabend sei- 
nen Rücktritt erklärt. In einer Vorstands- 
sitzung erläuterte er seinen Entschluß. Mit 
Nadidruck erklärte Weber, daß es nicht poli- 
tische Gründe sind, die ihn zu diesem Schritt 
veranlaOten, Es sei vielmehr ein Sdiritt des 
Protestes gegen den SPD-Ortsverelnsvorstand, 
der nicht Imstande sei, eine seit Jahresfrist 
schwelende Krise im Ortsverein mit Anstand 
Zu beenden. 

In einer außerordentlichen Mitgliederver- 
sammlung der Jungsozialisten wird Weber 
seinen Entschluß begründen. Wolfgang Stein- 
metz, der 2. Vorsitzende der Jungsozialisten, 
leitet inzwischen kommissarisch die Gesdiäfte. 

Italien braucht weitere Hilfe 
Fiir die Opfer der Flutkatastrophe in Italien 
bittet die deutsche Caritas erneut und drin- 
gend um weitere HillTe. 100 000 Menschen 
mußten ihre Wohnungen wenigstens zeitwei- 
lig verlassen, viele Tausende haben ihr gan- 
zes Hab und Gut verloren. Sie stehen, wie die 
Italienische Caritas ihrer deutschen Partner- 
organisation mitteilte, vor dem Nichts und 
sind auf brüderliche Solidarität angewiesen. 
Uberweisungen mit dem Kennwort „Flut- 
katastrophe" werden erbeten an; Deutscher 
Caritasverband, Fredburg, Postscheckkonto 
Karsruhe 202. 

Geschäftlidies 
Möbel-Lldi In Darmstadt eröffnete seinen 

Erweiterungsbau 
Am letzten Freitag eröffnete die Firma 

Möbel-Lidi In Dannstadt Ihren neuen großen 
Erweiterungsbau. Auf einer Ausstellungsfläche 
von 5000 qm in sedjs Etagen kann sie dem 
Kunden alles zeigen, was auf dem Möbelmarkt 
aktuell Ist. Die Möbel werden Im ganzen Haus 
wohnfertig aufgesteUt, so daß man sidi sdion 
eine VorsteUung von dem elnzurlditenden 
Zimmer machen kamt Sämtlldie Sdirelner- 
arbelten werden von der Firma Möbel-Lldi 
«elbst ausgeführt. Bodenbeläge, Teppldiböden 

Fertiggardinen wurden neu In das Ver- 
kaufsprogramm aufgenommen. 

liAMacNKB mruNO 
▼mntwortUcb rita f>outlk and LokaUuchrlcbtani 
IrtadTteb Brhlrtnch. füi ODtarbaltmig tmd Amclsm 
Ot, KQIm — Oruek und Votagi Buehdruckaral 
XlUiD KOt Lanso). DvmstSdter Strafle n. Bot nn. 

Preisgekröntes 

Schwarzsilber- Kaninchen 

Der Totensonntag wurde allerorts von 
vielen Klcinticrzuchtvcreinen zur Abhal- 
tung von Ausstellungen benutzt. Auch der 
hiesige Kaninchen- und Geflügelzuchtver- 
ein hatte an diesem Tage im „Lämmchen" 
eine Lokalschau veranstaltet, in der die 
Züchter Ihre vier- und zweibeinigen Lieb- 
linge zur Schau gestellt hatten. Der Be- 
such war trotz des schlechten Wetters gut. 
Natürlich gab es besonder Freude bei den 
Besitzern preisgekrönter Tiere. Unser Bild: 
Christian Werner, Sofienstraße, weist sei- 
nen mit dem Stadtehrenpreis ausgezeich- 
neten Schwarzsilbcr-Kaninchen die errun- 
gene Plakette, Im Gegensatz zu seinem 
stolzen Besitzer blieb das so ausgezeichnete 

Kaninchen gelassen. 

Für den Brandschutz: 

Zu beachtende Brandschutzgebote 
für Beiriebe, Verwaltungs-, Büro- und 

Geschäftshäuser 
1. Sage niemals; „Was kann bei uns schon 

brennen?" 
2. Vergiß nie, wie die Feuerwehr zu alar- 

mieren istl 
8. Bei Brandausbruch Ruhe bewahren' Auf- 

gere^e Personen sind zu beruhigen. Keine 
unüberlegten Handlungen ausführen. Ver- 
liere nicht die Nerven, sonst bricht u. U. 
eine Panik aus. Besonnenheit aber be- 
deutet Überleben. 

*• wo der nächste Handfeuer- loscher hängt und wie er zu bedienen 
Ist. 

Brandgeruch nicht untätig bis zum 
Einfreffen der Feuerwehr herumstehen, 
sondern den Brand mit den vorhandenen 
Mitteln bekämpfen. 

#. Bei einem Brandausbruch Türen und 
Fenster sohUeOen, um Zugluft und Ver- 

qualmung der nicht vom Brand betroffe- 
nen Räume zu vermeiden. 

7. In verqualmten Räumen gebückt oder 
kriechend vorgehen, denn am Boden ist 
oft noch bessere Luft und Sicht. Ein 
nasses Tuch vor dem Mund kann vor- 
übergehend schützen, 

8. Merke Dir die Fluchtwege, die von Dei- 
nem Arijeitsplatz ins Freie führen. Denke 
daran, wie oft sie schon gedankenlos ver- 
sperrt wurden. Sorge dafür, daß sie im- 
mer frei sind. 

9. Ein Treppenhaus ist kein Lagerraum ein 
Aufzug kein sicherer Fluchtweg! 

10. Kümmere Dich bei Brandausbruch um 
fremde Personen, die sich in Deiner Nähe 
befinden, denn sie wissen nicht den 
Fluchtweg. 

11. Personen nicht in brennenden Kleidern 
fortlaufen lassen. In Decken, Mäntel 
oder Tücher hüllen, auf den Boden legen 
und gegebenenfalls hin- und herwälzen. 

12. Ofen und elektrische Strahler sollen 
warmen und nicht zünden, Sie sind daher 
so aufzustellen, daB sie nichts entzünden 
köimen. 

T^er aCe*er kai das Wort 
Zirkus oder Drama In der Westendstraße? 
Wer, wie ich, den Brand am Abend des 

12. November in der Westendstraße aus der 
Nähe sah, wird sich die gleiche Frage vor- 
gelegt haben. Die Sirene hatte ihren Heul- 
ton noch nicht ganz beendet, da kamen sie 
schon aus allen Richtungen. Jene Neugie- 
rigen, die überall sein müssen, wo etwas los 
ist und die nichts verpassen dürfen. 

Omas und Opas mit ihren Enkeln auf dem 
Arm, Mütter und Väter mit ihren Kindern — 
sogar im Kinderwagen und auf Fahrrädern. 
Natürlich auch die Autofahrer, ganz gleich, 
ob jung ob alt, Dame oder Herr. In Dreier- 
reihen versperrten sie die Westendstraße, 
ohne daran zu denken, welche Behinderung 
sie für die Feuerwehr überhaupt darstellen. 

Es war gut, daß die Langener Wehr so 
schnell da war, sonst wäre es unmöglich ge- 
wesen, an die Brandstelle zu kommen. 

Bestimmt hätte es eine Katastrophe gege- 
ben, wenn es unseren Feuerwehrleuten mit 
Unterstützung der auswärtigen Wehren nicht 
gelungen wäre, das Feuer unter Kontrolle zu 
bekommen und die Flammen auf die ande- 
ren Fabrikationsräume übergegriffen hätten. 
Dann wären auch die Wohnblocks auf der 
gegenüberliegenden Seite in Mitleidenschaft 
gezogen worden. 

Die Bewohner der unteren Westendstraße 
können alJtn eingesetzten Feuerwehrleuten 
danken, daß es nicht so weit gekommen ist. 

Die Zuschauermenge vergrößerte sich im- 
tner mehr und auf der Westendstraße kam 
niemand mehr durch. 

Gegen 18.30 Uhr versuchte ich mit einem 
Hausbewohner, Herrn Gerhard Meier, die 
verstopfte Straße in Richtung Balinhof von 
den umherstehenden Autos zu räumen. Was 
uns da alles an Nettigkeiten gesagt wurde, 
steht nicht einmal in Brehm's Tierleben. 
Emer fragte sogar nach einer Berechtigung. 
Nur mit Mühe gelang es uns, die Straße frei- 
zumachen, bis die auswärtigen Wehren ka- 
men. Es war dann möglich, wenigstens an der 
Liebigstraße, die in großer Zahl ankommen- 
den Autos abzuweisen. Es waren bestimmt 
bald hundert Kraftfahrer, die sich dieses ma- 
kabre Spiel von der Nähe aus ansehen woll- 
ten, sie fuhren ohne Bedenken über die aus- 
gelegten Schlauchleitungen und Kupplungen. 

Erst gegen 20 Uhr zerstreute sich langsam 
die sensationslüsterne Menge, es gab ja nicht 
mehr viel zu sehen. 

Wir zwei gingen durchgefroren nach unse- 
ren Wohnungen und fragten uns, ob denn die 
Sensationslust und Neugierde so groß sein 
kann. Aber wir fragten uns auch, wer denn 
nun wirklich für Straßenabsperrungen bei 
solchen Großfeuern zuständig ist — und wo 
diese Zuständigen waren, 

Georg Seel, Westendstr. 17 

Anmerkung der Redaktion: Wie Bürger- 
meister Kreiling mitteilte, wird die Polizei 
künftig mit notfalls harten Maßnahmen da- 
für sorgen, daß bei Unglücksfällen die Hilfs- 
mannschaften nicht behindert werden. Not- 
falls sollen Im Wege stehende Fahrzeuge ab- 
geschleppt werden. 
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Egelsbächer ^ Nachrichten 

Akademische Feier der FreiwilJigen Feuerwehr 
Die Otfcntlialor Wöhr foiertp acht/.iRston OobiirlslaK 

Gärtchen im Regen 
M.in hat da-s gleiche, trostlose Gefühl, das 

man empfindet, wenn man nach einem Fest 
den am Ahend beleuchteten, geschmückten 
Saal im Morgengrauen noch einmal betritt. 
Alles ist dann grau und farblos, und nirgends 
läßt sich auch nur ein Zipfelchen der Freude 
wiederfinden, die vor Stunden noch hier da- 
heim war. Genauso gellt es den Resitzern der 
Gürten, wenn sie jetzt aus alter Anhänglich- 
keit an einem regengrauen Novembert^ig noch 
einmal hinausgehen zu den Beeten, und das 
Stückchen Land betrachten, auf dem es noch 
vor Wochen grünte und blühte. So ein Gärt- 
chen im Regen ist immer eine ganz große 
Enttäuschung; selbst wenn man Phantasie 
hat, füllt es einem schwer, sich das farbige 
Bild mit Blüte und Blumen vorzustellen, und 
erst wenn man wieder daheim ist in der ge- 
mütlichen warmen Stube, wenn man die 
Prospekte der Sämereihandlungen und der 
Baum.'ichulcn durchsieht, bekommt das Bild 
des Gärtchens wieder ein farbiges Licht. Man 
betrachtet die buntbedruckten Bilder, man 
stellt sich die Blumen und die .Sträucher 
neben der Laube vor und empfindet im Pla- 
nen und Träumen schon wieder das Glück 
des nächsten Sommers. Draußen, irgendwo 
vor der Stadt oder hinterm Haus hüllen 
Eegenwolken den Garten ein — im Herzen 
seines Besitzers aber blüht schon der neue 
Lenz. 

WIR GRATULIEREN.». 
. . . Frau Anna Elle, Westendstraße 14, zum 
71. Geburtstag am 23. 11.; 
. . . Frau Anna Noll, Ernst-Ludwig-Str. 29, 
zum 72. Geburtstag am 24. 11.; 
. . . Frau Babette Weber, Niddastraße 42. zum 
76. Geburtstag und Frau Elise Haas, Heidel- 
berger Straße, zum 71. Geburtstag am 25. 11. 

Zum neuen Lebensjahr wünscht auch die 
LZ den Geburtstagsjuhilaren weiterhin alles 
Gute. 

e Der Landeswohlfahrtsverband veranstal- 
tet in Verbindung mit den örtlichen Haupt- 
fürsorgestellen auch im kommenden Winter- 
halbjahr in den Monaten Januar bis März 
wieder Erholungsfahrten für Kriegsbeschä- 
digte und Kriegerwitwen. Anträge können in 
dieser Woche auf Zimmer 5 des Rathauses 
gestellt werden. 

Nikolausfahrt des VdK 
e Die VdK-Ortsgruppe veranstaltet am 4. 

Dezember eine Nikolausfahrt in den Spessart. 
Das Ausflugsziel soll eine Überraschung blei- 
ben und ist daher noch nicht bekannt gege- 
ben. Bei Kaffee und Tanz wollen die Teil- 
nehmer einige frohe Stunden verleben. Mit- 
glieder, Freunde und Gönner des VdK sind 
zu dieser Fahrt herzlich eingeladen. Der 
Fahrtpreis beträgt pro Person 8,50 DM. An- 
meldungen nimmt die Hinterbliebenen-Be- 
treuerin, Frau Gaußmann, entgegen. Die Ab- 
fahrt am Ausflugstag ist für 13 Uhr ab 
Kirchplatz festgesetzt. 

Filmveranstaltung des DGB-Ortskarteils 
e „Mach dir ein paar schöne Stunden, 

geh ins Kino!" Dieser Grundsatz ist auch 
heute noch in einer Zeit, in der das Fern- 
sehen immer mehr in die private Sphäre der 
Menschen eingreift, aktuell. Ein schöner 
Kinofilm dürfte doch noch schwer zu er- 
setzen sein. Deshalb hat sich das DGB-Orts- 
kartell entschlossen, im Winterhalbjahr 
1966'67 einige Filmveranstaltungen mit preis- 
gekrönten und prämiierten Filmen zu ver- 
anstalten. 

Am kommenden Freitag, dem 25. Novem- 
ber um 20 Uhr beginnt die Veranstaltungs- 
reihe mit dem bekannten deutschen Spiel- 
film „Rosen für den Staatsanwalt". Dieser 
Film, der vor noch nicht allzu langer Zeit die 
Lichtspieltheater füllte, dürfte bestimmt gro- 
ßes Interesse auch bei den Egelsbachern fin- 
den. Zu der Veranstaltung sind alle Egels- 
bacher Einwohner herzlich eingeladen. Der 
Besuch ist kostenlos. 

Weihnachtsfeier der Fußballer 
e Schon jetzt weisen die Fußballer auf ihre 

für den 10. Dezember geplante Weihnachts- 
fei'^r im Eigenheim-Saalbau hin. Die Mitglie- 
der werden gebeten, in den Tagen zuvor einen 
Tombolagegenstand bereitzuhalten, der von 
den Spielern abgeholt wird. Wie alljährlich 
wird im Anschluß an den offiziellen Teil zu 
Klängen der Kapelle „Fidelio" aus Weiterstadt 
getanzt. 

e Zusammenkunft der Geflügelzüchter. Am 
kommenden Freitag hält der Geflügelzucht- 
verein 29 Egelsbach bei Mitglied Baumhardt 
(Gasthaus am Bahnhof), eine Versammlung ab. 
Man will noch einmal Rückblick auf die Lokal- 
geflügelschau halten und die Klassenpreise 
ausbezahlen. Der Vorstand bittet deshalb die 
Mitglieder (Aussteller) um ihr Erscheinen. 

Leiche auf dem Bahndamm 
e Am Samstagvormittag wurde auf der 

Bahnstrecke zwischen Erzhausen und Egels- 
bach von dem Zugführer eines Personenzuges 
auf dem Bahnkörper eine verstümmelte männ- 
liche Leiche gefunden. Der Tote, es handelt 
sich um einen 50jährigen Schleifer aus Egels- 
bach, war vermutlich von mehreren Zügen 
überrolt worden. Die Kriminalinspektion 
Darmstadt nahm die Ermittlungen auf. Die 
Kriminalisten schließen zwar ein Verbrechen 
aus, konnten aber die Frage, ob es sich um 
einen Unglücksfall oder Freitod handelt, noch 
nicht eindeutig klären, wenn auch manches auf 
einen Freitod hinweist. * 

e Eine höso rberraschinif? erlebte der Be- 
sitzer eines Personenwagens, der sein Fahr- 
zeug in der Nacht zum Sonntag in der Frank- 
furter Straße abgestellt hatte. Der linke Kot- 
flügel und die Stoßstange waren beschädigt. 
Der bisher unerkannte Täter muß den Scha- 
den zwischen 20 Uhr und 9 Uhr angerichtet 
haben. 

Weihnachtsbäume „ein wenig teurer" 
Weihnachtsbäume werden in diesem .Tahr 

voraussichtlich etwas teurer als im Vorjahr. 
Nach Angaben aus Bonn ist mit regional un- 
terschiedlichen Preiserhöhungen bis zu fünf 

Unglaublich 
Die Darrastädter Polizei ermittelte drei 

Zehnjährige und einen Dreizehnjährigen, die 
100 Diebstähle in diesem Jahre begingen. Die 
gestohlenen Gegenst.ände verkauften sie wei- 
ter. Einer von ihnen kam in eine Erziehungs- 
anstalt, der ältere in Untersuchungshaft. 

Das hätte schlimmer ausgehen können 
Als gestern ahend der Oher-Rodener Bürger- 

meister Schallmeyer mit seinem Personenwagen 
den Bahnübergang in Oher-Roden überqueren 
wollte, wurde er von einem aus Frankfurt 
kommenden Triebwagen erfaßt und etwa 
10 Meter mitgeschleift. Glücklicherweise fuhr 
der Triebwagen an dieser Stelle bereits lang- 
sam, sodaß Schallmeyer und seine Frau mit 
dem Schrecken davon kamen. Der Bahnüber- 
gang war z. Zt. des Unfalls nicht gesichert, 
weil die Blinklicht-Anlage defekt war. 

o Am Dienstagabend fand im „Isenburger 
Hof" die akademische Feier der Freiwilligen 
Feuerwehr Offenthal statt, die in diesem Jahr 
80 Jahre besteht. Nachdem der Musikverein 
1019 mit einer Melodie die Feierstunde eröff- 
net hatte, begrüßte der stellvertretende Orts- 
brandmeister Heinrich Konrad .Tost Bürger- 
meister Albert Zimmer, Kreisbrandinspektor 
Georg Leichter aus Neu-I.senburg, Dekan 
Heinrich Vetter, die Mitglieder des Gemeinde- 
vorstandes und der Gemeindevertretung, die 
Ortsvereinsvorsitzenden sowie die Feuerwehr 
und die .Fugendfeuerwehr, die auf der Bühne 
Platz genommen hatten. 

Aus familiären Gründen entschuldigte Jost 
Ortsbrandmeister Georg Zimmer, ein Sohn des 
vor 2 Wochen verstorbenen Altbürgermeisters 
Georg Zimmer 10. 

Bürgermeister Albert Zimmer dankte in der 
Festansprache der Feuerwehr für ihre stete 
Hilfsbereitschaft. Der Bürgermeister dankte 
besonders den Männern, die 1886 die Feuer- 
wehr gründeten und die damals noch mit 
Eimern, die von Hand zu Hand gereicht wur- 
den. das Feuer bekämpften. Für die Gemeinde- 
verwaltung sei der Feuerschutz eine der vor- 
dringlichsten Aufgaben. 

Nach der Festansprache wurden folgende 
Mitglieder geehrt: Ludwig Knecht und Philipp 
Schadt erhielten das silberne Feuerwehr-Ab- 
zeichen, ein Buch über die Geschichte der Of- 
fenthaler Feuerwehr sowie eine Kiste Wein 
mit 6 Flaschen von der Gemeinde, die Bürger- 
meister Albert Zimmer überreirhte. Für 40- 
jährige Mitgliedschaft wurden mit dem Gol- 
denen Feuerwehrabzeichen, einem Buch der 
Feuerwehr u. einer Kiste Wein geehrt: Lösch- 
meister Wilhelm Reitz, Ehrenkommandant 

Gitarrenkiänge im Bürgerhaus 

In Egelsbach wird die Hausmusik Bcpflegt 
e Die Gitarrenspielgruppe des Kulturkreises 

Egelsbach hatte ihre Freunde zu einem Musik- 
abend mit besonderer Note in das Bürgerhaus 
eingeladen. Der Musiklehrer Georg Heller 
präsentierte mit seinen vielen kleinen Schü- 
lerinnen (Rita, die Jüngste, ist erst 8 Jahre alt) 
und Schülern ein zugkräftiges Programm, das 
unter dem Motto stand: Die Gitarre und ihre 
Verwendung. Die Zuhörer waren angenehm 
überrascht über die Fülle dieser Anwendun- 
gen. 

Auf dem Programm standen Werke alter 
Meister, eigene Kompositionen von Georg 
Heller, nur für die Gitarre gesetzt und alte 
Volksweisen und Tänze. 

In Verbindung mit anderen Spielgruppen 
wie Blockflöten, Akkordeons und Liedbeglei- 
tungen waren die Gitarren wirkungsvoll ein- 
gesetzt. Exakt zum Vortrag kamen unter an- 
derem „Gavotte in G-Dur von Georg Heller 
sowie ein „Ländlicher Tanz", ein Rundtanz 
und ein Reigen. Teilweise unterstützte Herr 
Heller mit der Harfenzither die Vortragenden. 
Das Bezold-Gitarrenduo spielte fast meister- 
haft das Menuett von Boccherini. Edith Geeff 
und Birgit Wirz boten ein Menuett von Georg 

Heller dar. Als Solistin zeichnete sich die 
13jährige Birgit Wirz mit kleinen Tonstücken 
aus. Ute Müller sang zur Gitarrenbegleitung 
„Vöglein im hohen Baum" von Fr. Silcher 
und Willi Heck, gut fundamentiert vom Melo- 
dia-Quartett. brachte hübsche Lieder von Her- 
mann Löns zu Gehör. 

Eine musikalisch ausgeglichene Leistung 
boten die Blockflötenspieler mit V/erken von 
W. A. Mozart und die Akkordeongruppe mit 
dem Schneewalzer. 

Das Melodia-Quartett, bestehend aus Ham- 
mondorgel, Gitarre, Mandoline und Harfen- 
zither, in seiner wunderbaren Klangwirkung, 
begleitete das gemischte Doppelquartett der 
Jugendgruppe des Sängervereins von 1861 zu 
den Liedern ..Drei lachende Mädchen" und 
dem bekannten „La Mantanara — das Lied 
der Berge", zum Abschluß des erfolgreichen 
Abends. Der Schüler- und Elternabend wurde 
mit sehr viel Beifall von den dankb.nren Zu- 
hörern belohnt. 

Der Kulturkreis hat mit diesem Ahend be- 
wiesen, daß die volkstümliche Hausmusik in 
Egelsbach auf vielen Bereichen lobenswert ge- 
pflegt und unterstützt wird. 

'Der zweite Weg des Jugendspor5:s 

Es wird vielfach noch angenommen, der 
Zweite Weg richte sein sportliches Angebot 
nur an die Erwachsenen. Die Betrachtung 
beruht jedoch auf einem Irrtum. In kaum 
einem anderen Lebensalter ist der Zweite 
Weg so bedeutend für die Gestaltung des 
Lebens in allen späteren Jahren, wie in 
denen zwischen 15 und 20. Hier folgen einige 
Thesen für die Verwirklichung des Zweiten 
Weges im Rahmen sportlicher Jugendarbeit: 

I. Die Jugendarbeit ist der wechselhafteste 
Abschnitt im Leben des Menschen (Schule, 
Beruf, Reifung, Prägung der Interessen). Dar- 
auf müssen sich die Leibesübungen durch 
variable Programme einstellen. 

II. Wir müssen für die verschiedenen Stu- 
fen der sportlichen Befähigung und der Teil- 
nahmebereitschaft eigene und gleichwertige 
Programme anbieten. 

III. Der Verein, der mehr als eine Sport- 
art betreut (wie z. B. die SG 1874 Egelsbach), 
zieht logischerweise mehr Jugendliche an und 
hält sie länger (Das Angebot von zwei Sport- 
arten beispielsweise zieht fast dreimal soviel 
Menschen an, wie das Angebot einer Sport- 
art). 

IV. Die Interessen des jungen Menschen 
erschöpfen sich nicht im Sport. Gesellige Be- 
gegnungen — auch mit dem anderen Ge- 
schlecht — gehören dazu. 

V. Der Sport muß bewußt und mit der an 
sich zur Verfügung stehenden reichen Argu- 
mentation um seine öffentliche Bewertung 
werben. Das Bemühen um Verständnis und 
Anziehungskraft muß bei den gesellschaft- 
lichen Gruppen des Wohnortes einsetzen, und 
bis zu denen der Bundesebene fortgesetzt 
werden. Dies gilt zum Beispiel auch für den 

Kontakt mit den Jugendverbänden, vom ört- 
lichen Jugendring bis zum Bundesjugend- 

In drei Bereichen muß sich das Angebot 
für die bisher dem Sport fernstehende Mehr- 
heit der Jugendlichen konkretisieren. Einmal 
ist damit der stärker personenbezogene Lei- 
stungstest, zum anderen die Ausweitung des 
Prinzips der sportlichen Grundschulung in 
jeden Verein hinein und zum dritten die Ent- 
wicklung von befristeten Programmen zum 
Erlernen einer Sportart gemeint. Dabei er- 
geben sich u. a. die folgenden praktischen 
Arbeitsformen als möglictie Lösungen: 
1. der Sportkursus (Erlernen einer Sportart 
in einem genau gesetzten Zeitraum, z. B. droi 
Monate oder Urlaub); 
2. die Konditionsstunde für alle (z. B. nach 
dem Prinzip des Circuit-Trainings); 
3. der Sportabzeichenkreis (offene Gn.ipT>e zur 
Vorbereitung auf die Sportabzeichenprüfung); 
4. Volkswettbewerbe (d. h. Veranstaltungen 
mit einer erreichbaren Mindestzeit als Bewer- 
tungsstab, vor allem in Laufen, Radfahren, 
Skilanglauf und Wassersport); 
5. der Sporttanz (auch Volkstanz) als eigene 
Abteilung im Verein; 
6. Patenschaft für Gastgruppen (einen Ju- 
gendverband, eine Berufsschule, einen Be- 
trieb) ; 
7. Ergänzungssport (der Verein nimmt eine 
weitere Sportart hinzu, z. B Volleyball. Faust- 
ball. Leichtathletik etc.). 

Viele Möglichkeiten hält die Sportgemein- 
schaft 1874 Egelsbach für den Jugendlichen 
offen, z. B. die Übungsstunden dienstags von 
20 — 22 Uhr im Bürgerhaussaal (männliche 
Jugend) und montags ab 20 Uhr für die weib- 
liche Jugend. 

Wilhelm Haller 1.. Wilhelm Kaufmann, Hein- 
rich .Stapp 4., Christoph Zimmer. Marlin ITal- 
ler, Heinrich Karl Hang, I'hiliiip Slapp 4, und 
Willi Lohr. 

Für 5,'ijährige Mitgliedschaft wurde Georg 
Gaubalz, Christian Gaubatz und Philipp Stapp 
ebenfalls die Glückwünsche ausgesprochen; 
alle drei haben schon das Goldene Abzeichen 
der Feuerwehr. Der Bürgermoister übergab 
jedem eine Kiste Wein. Von der Feuerwehr 
erhielten sie „etwas zum Wärmen". Zum Ab- 
schluß wurde auch dem Kreisbrandinspektor, 
der schon 33 .lahre lang dieses Amt innehirt, 
von der Gemeinde Offenthal für seine eroRen 
Verdienste eine Kiste Wein überreicht. 

Der Kreisbrandinspektor überbrachte an- 
schließend die Glückwünsche des Kreisver- 
bandes und bedankte sich beim Bürgermeister 
für das Ge.schenk. Er wies darauf hin, daß 
die Offenthaler Feuerwehr bei der letzten Tn- 
speM ionsi"'bunt! bestens in Ordnung befunden 
worden sei. Doch legte er dem Bürgermeister 
ans Herz, daß man bald ein neues „Feuerwehr- 
kästchen" bauen müsse, da das Feuerwehr- 
haus in der Langener Straße nicht mehr den 
Bedingungen von heute entspreche. 

Die Ortsvereinsvorsitzenden begannen nun 
mit der Gratulationscour. So überbrachte der 
Vorsitzende der Genossenschaftsbank eGmbH, 
Georg Jost, neben Glückwünschen einen Um- 
schlag wie alle folgenden Gratulanten. Dekan 
Vetter wies darauf hin, daß man vor Feuer- 
wehrleuten Hochachtung haben müsse, da sie 
ihre Tätigkeit ehrenamtlich ausführten. Weiter 
gratulierten Walter Engler vom Verein für 
Hundefreunde, der 2. Susgo-Vorsitzende Ernst 
Zimmer. SPD-Vorsitzender Willi Bitsch, Georg 
l,enhardt vom Ortsbauernverband und Erna 
Stapp vom Geflügelzuchtverein 1953 Offenthal. 
Abschließend sprach auch der Kapellmei^er 
des Musikvereins, Karl Heinrich Hang. Der 
stellvertretende Ortsbrandmeister bedankte 
sich auch für die Geschenke des Reichsbundes, 
"des Roten Kreuzes und von zwei Privatleuten. 

Nach diesem offiziellen Teil des Abends 
wurde noch bis spät in die Nacht getanzt, (ha) 

Konfirmation in Egelsbach 
am 27 November 

In der F.vangelischen Kirche St. Peter zu 
Egplsbach werden am 27. Nov. (1. Advent) 
konfirmiert 

Buben; 
Herbert Bernhardt, August-Bebel-Straße 16 
Hans Bialon, August-Bebel-Straße 27 
Franz Deusser, Schafhofstraße 12 
Reinhold Gaußmann, Mainstraße 5 
Edmond Guthe, Schillerstraße 34 
Karl-Heinz Heck. Langener Straße 7 
Helmut Hickler, Niddastraße 37 
Gerhard Philipp Jost. Schulstraße 55 
Edgar Wilhelm Kraft. Ernst-Ludwig-Straße 8 
Michael Kühn. Ernst-Ludwig-Straße 62 
Reinhold Wilhelm Kühn. Goethestraße 19 
Reinhard Phil Lampert. An der Woogwiese 4 
Karl-Heinz Willi Maver. Tannusstraße 26 
Willi Raab. Langener Straße 9 
Hans Jürgen Rüster. An der Woogwiese 2 
Rainer Erich Schaub. Frankfurter Straße 6 
Reinhold Richard Schelian, Woogstraße 6 
Klaus Schneider, Bahnhof Egelsbach 
?Ieinz Adam Schroth, Im Bürgerhaus 
Ulrich Edgar Schweitzer. Friedr.-Ebert-Str. 8 

Mädchen : 
Karin Ottilie Balß, Rheinstraße 48 
Gerlinde Elise Belinski, Nordendstraße 6 
Edeltraud Anna Elisabeth Blöcher, 

Westendstraße 5 
Karin Ingeborg Demant, Offenthaler Str. 7 
Christa Renate Gudrun Duschka, 

An der Schießmauer 7 
Renate Fink, Weedstraße 3 
Marion Irmgard Friedrich. Schulstraße 9 
Helga Margarete Grein, Weedstraße 28 
Karin Hickler. Taunusstraße 12 
Renate Hickler. Rathausstraße 11 
Anita Jednmski, Schillerstraße 59 
Ingrid Renate Kallweit. An der Schießmauer 
Edeltraud Karin Marie Kappes, Ernst- 

Ludwig-Straße .'57 
Doris Anna Kern. Ernst-Ludwig-Straße 80 
Hannelore Knöß. Margaretenstraße 6 
Ursula Karin Kunz, Niddastraße 65 
Elke Anna Leonhardt. Geschwindstraße 10 
Eleonore Littwitz. Schafhofstraße 19 
Edeltraud Lorenz, Taunusstraße 25 
Christa Lorenz, Rheinstraße 29 
Ursula Pfaff, Heidelberger Straße 17 
Tneeborg I.illi Rüster, Aug.-Bebel-Straße 8 
Hiltrud Srhlapp, Heidelberger Straße 10 
Gisa Schnürer. Brandenburger Straße 59 
Ingeborg Irmtraud Steglich, Elisabethenstr 6 
Marion Carmen Stutzinger, Brandenburger 

Straße 59 
Ellen Maria Uhl. Flugplatz 
Melitta Birgit Uhl. Flugplatz 
Ingrid Lilo Zühl. Bahnstraße 30 

Laienspielgruppe führt „Der Dorfrichter" auf 

e Die Laienspielgruppe der Emst-Reuter- 
Schule hat auch in diesem Schuljahr, wie be- 
reits kurz mitgeteilt, ein Laienspiel einstu- 
diert. Es wird am Freitag, dem 25. November 
um 20 Uhr im Eigenheim-Saalbau aufge- 
führt. 

In diesem Jahr mußte besonders harte Ar- 
beit geleistet werden, da sich die Gruppe 
zum Ziel gesetzt hatte, eine Schulfassung des 
Lustspieles „Der zerbrochene Krug" von 
Kleist aufzuführen. Die Spielzeit beträgt un- 
gefähr 75 Minuten. Lange Rollen waren zu 
lernen und zu gestalten. Dazu kam infolge 
des Kurzschuljahrts eine verhältnismäßig 
kurze Zeit für die Einstudierung. 

Der Zeitmangel wurde durch zusätzliche 
Übungsstunden an freien Nachmittagen aus- 

geglichen. Während die Klassenkameraden 
ihrer Freizeitbeschäftigung nachgehen konn- 
ten, war für die Laienspieler Unterricht an- 
gesetzt. Das empfand anfänglich mancher 
Schüler als unbequem. Mit wachsender 
Sicherheit stieg aber die Freude am Spiel, so 
daß in den letzten Tagen vor der Auffüh- 
rung alle Mitglieder der Gruppe gern zu den 
zusätzlichen Stunden kommen. 

Die Darbietung der Laienspielgruppe soll 
vom Chor der Schule und der Volkstanz- 
gruppe eingerahmt werden. Alle drei Grup- 
pen sind durch ihr wiederholtes Auftreten 
in Bgelsbach so bekannt geworden, daß auch 
cUesmai mit einem von«n Saal gerechnet 
werden kann. 

Gitarrenverstärker 
Echolette-Showstar, 
1966er Modell, Neuwert 
995.— DM, günstig zu 
verkaufen.' 

Schroth, Egelsbach 
Woogstraße 24 

Dltank 
1000 Ltr., ungebraucht, 
zu verkaufen 

Egelsbach 
Rheinstraße 24 

RLMVERANSTALTUNG 
Freitag, den 25. November 1961 

20 Uhr, im Bürgerhaus: 

Rosen für den Sfaafsanwaff 

Alle Einwohner sind heizL eingeladen. 
DGB-ORTSKARTELL 
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ABC-Schützen als Markenentwerfer 

Dienstag, den 22. November 1968 

Wir basteln Basthüllen für Becher 

Sechsjährige empfintjen in London Honorar für Gestaltung von Weihnachtsmarken 
Ein Honorar von je 20 Pfund Sterling drückte der Postministcr von 

Großbritannien zwei secli-sjalirigcn Knirpsen in die Iland. Die beiden Klei- 
nen waren au-s einem Schülerwettbewerb für die Opstallung der Weih- 
nachtsmarken als Sieger hervorgegangen. Eine Schiilorin im Alter von 
neun Jahren bek;>m zehn Pfund für ihre Arbeit mit einem Weihnachts- 
mann, der auf dem amtlichen ErsttugSLiinschlag (KDC) Verv/cndung 
findet. Die beiden Marken vom 1. Dezember zeir.cn einen der HciliRcn 
Drei Könige und einen Schneemann. Der FDC ist nur gegen Aufgeld 
erhältlich 

Die Nennwerte der Lon- 
doner Ausgabe und ihre 
Farben sind 3d gelb, rot, 
grün, blau, ,schwarz und 
gold .sowie Is 6d hlau. rosa, 
rot, schwarz und gold. Der 
Rastertiefdruel? bezieht sich 
auf Schülerarbeiten von 
Tasveer Shemza und James 
Börry. Von Fachleuten wur- 
de das Profil der Königin 
Elizabeth eingeführt, das für 

alle britischen Marken verbindlich ist. Auf 
den Schalterbogen kommen 80 Formate von 
25 X 40 mm mit normalem und Phoaphor- 
papier. 

Die Weihnachtsmarken der Mittelmeerinsel 
Malta (Abbildung oben) veranschaulichen auf 

t/Oelt ^tiekma zke 
' '• • 1« 

drei Stufen Id, 4d und Is 3d mit der Heiligen 
Familie und den Hirten auf dem Felde die 

Verkündigunr! des Lukas-Evangeliums. Drci- 
farhenrastertiefdruck in Formaten von 29 x 29 
mm mit Schaltorbogen zu 00 und Wasser- 
zeichen Malteserkreuz. 

Lektion in Europa-Geschichte 
Frankreichs Sonder- 

scyie vom 7. November 
steht unter dem Thema 
„Große Namen aus der 
französischen Geschich- 
te". Ihre drei Marken 
ehren Vercingetorix als 
den Kopf der Erhebung 
gegen Cäsar im Jahre 52, 
daneben den Merowin- 
gerkönig Chlodwig, der 
492 Christ wurde, und 
zuletzt den fränkischen 
König und Kaiser Karl 
len Großen, der im Jahre 

814 in seiner Pfalz in Aachen verstarb. Nenn- 
werte und Farben: 0,40 F braun, blau und 
grün, 0,40 F braunrot und schwarz, 0,60 F rot, 
dunkelbraun und violett; Entwurf und Stidi: 
Albert Decaris; Druck: Stichtief; Format: 26 
X 40 mm hoch und quer; Zähnung; K 13, 
Bogen: 50; Verkauf: ein Jahr. 

Lieditenstein feiert Kirdienrenovierung 
Für den 6. Dezember meldete das Fürstentum 

Liechtenstein vier Sondermarken zur Wiederherstel- 
lung der Pfarrkirdie von Vaduz. Sie bringen eine 
Ansicht des Gotteshauses, Sankt Florian als Patron, 
Madonna und Gottvater. Die Nennwerte zu 5, 20, 30 
und 170 Rappen sind als Mehrfarben-Ätztiefdruck 
ausgeführt im Format 26 x 36 cm. FDC. 

Zuschlagmarken für Weihnachten 
Die Postverwaltung von Kuba, der Zuckerinsel im 

Karibischen Meer, hat 1951 den Brauch eingeführt, 
für die Weihnachtspost Zuschlagmarken herauszu- 
geben. Diese Marken müssen neben dem normalen 
Porto auf die Weihnachtspost geklebt werden. 

WelSie Motive hat man nun verwendet? Begon- 
nen wurde mit dem Weihnachtsbaum, auch „drüben" 
dem bekanntesten Weihnachtssymbol. Es folgte der 
Weihnachtsmann und dann, echt amerikanisch, kam 
ein Truthahn als bekanntester Weihnachtsbraten 
der Neuen Welt. Schließlich wählte man religiöse 
Motive: einen Kamelreiter, einen Stern und das 
Heilige Paar an der Krippe. 

Sobald es draußen 
kalt ist, seid ihr alle 
erfreut, wenn Mut- 
ter euch etwas War- 
mes zum Trinken 
einschenkt. Dabei 
Ist es euch sicher 
schon einmal pas- 
siert, daß ihr euch 
an dem heißnn Be- 
cher oder Glas die 
Finger verbrannt 
habt. Damit das 
nicht mehr passie- 
ren kann, rate ich 
euch, ein paar hüb- 
sche Basthüllen zu 
nähen. 

Kauft euch bunte 
oder naturfarbige 
Strohborte in einem 
Korbwaren- oder 
Bastelgeschäft. Für 
einen Becher be- 
nötigt Ihr ungefähr 80 cm Borte. Außerdem 
braucht ihr eine Lage Bast und Sternzwirn. 

Bevor ihr mit der Arbeit beginnt, legt ihr 
die Strohborte einige Stunden in Wasser, da- 
mit sie bei der Verarbeitung nicht bricht. 
Dann nehmt ihr Glas oder Becher zur Hand 
und legt mit der Strohborte einen Kreis drum- 
herum. Nehmt das Glas wieder heraus und 
näht das Bortenende fest an. Die restliche 
Strohborte näht ihr mit Irleinen Schrägstichen 
in Form einer Schnecke übereinander. Es 
genügt, wenn ihr 4 Reihen übereinander habt. 
Damit sich die Borte nicht aufdröselt, müßt 
ihr das Ende fest vorstechen. Seid ihr damit 
fertig, so stellt ihr den Becher hinein und 
dreht das Ganze um. Jetzt spannt ihr mit dem 
Bast kreuzweise Fäden über den Boden. Es 
genügen 4 Fäden. In der Mitte entsteht ein 
kleiner Stern, den ihr mit Bast umstopft. 
Wenn ihr eure Freunde mal in eurem eigenen 
Zimmer bewirtet, werden sie die praktischen 
und hübschen Basthüllen um eure Gläser 
sicher bewundern. 

Audi als Geschenk eignen sidi diese prak- 
tischen Basthüllen recht gut. Da es gar nicht 
mehr so lange dauert, bis Weihnachten ist, 
könnt ihr einmal überlegen, ob ihr damit 
jemandem eine Freude machen wollt. 

Mund, um den Geschmack festzustollon, kannte 
die Verwunderung keine Grenzen. Die hohen 
Lederschuhe des weißen Mannes deutete man 
als „Bocksfüße". Ueberau baten die Häupt- 
linge ihn um dit! Gunst, seine Füße sehen zu 
dürfen; und monotone Trommelschläge mel- 
deten es von Dorf zu Dorf, wenn der „Blatt- 
fresser" wieder welterzog. 

Gründliche Reinigung 

Der gelehrte Ziegenbode 
Als der Botaniker Georg Schweinfurth vor 

fast hundert Jahren von Khartum aus die 
Völkerschaften im Bahr-el-Ghasal-Gebiet am 
oberen Nil erforschte, ging unter den Ein- 
geborenen das Gerücht um, er sei kein Mensch, 
sondern ein Ziegenbock. Die helle Hautfarbe 
allein hätte den Forscher nicht In diesen selt- 
samen Verdacht gebracht. Sein den Schwarzen 
völlig unbegreifliches Interesse für alle mög- 
lichen Pflanzen war schuld daran. Rodi 
Schv/einfurth an einer Blüte, daditen sie, er 
schnüffelt Steckte er gar ein Blatt in den 

Von links nadi rechts; 1. Wasserfahrzeug, 
8. Fluß in Hessen, 9. Autokennzeichen der 
Stadt Darmstadt, 10. die Luft (englisch), 11. 
Fisdiereigerät, 13. Söller an der Ritterburg, 
15. hohes Bauwerk, 16. Abschluß eine« 
Lebensbündnisses, 18. Sport- oder Arbeitsge- 
meinschaft, 19. Abkürzung für „außer Dienst". 
— Von oben nach unten; 1. kostbarer Pelz, 2. 
weiblicher Vorname, 3. soviel wie „Werkzeug", 
4. persönliclies Fürwort, 5. Boxer-Gewichts- 
klasse, 6. deutscher Strom, 7. Sammlung von 
jüdischen Religionsgesetzen, 12. großer land- 
wirtschaftlicher Betrieb, 14. Verneinung, 17. 
Autokennzeichen der Stadt Rastatt. 

Auflösung: 
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ROMAN VD N JOSEFINE PFRANG 

30. Fortsetzung 

Jetzt fragt sie mich, sdioß es ihm durciis 
Hirn. 

„Was empfinden Sie für Lilian? Liebe oder 
aur Mitgefühl?" , 

,J/IitgefOhl, Miß Adalinl, großes Mitleid und 
Jetzt Freude, weil es ihr viel besser geht — 
das ist meine ehrlidie Ueberzeugung. Mehr 
nidit, auch wenn Joe Miller anderes mit mir 
vorhatte. Icäi werde die Konsequenzen ziehen 
und mir in der alten Heimat eine neue Exi- 
stenz aufbauen!" 

„Ach, daß ihr jungen Menschen immer 
gleicji Konsequenzen ziehen wollt", wurde sie 
ärgerlich. „Das ist eure sture Eitelkeit' Eine 
neue Existenz? Weshalb denn? Joe braucht 
Sie, Joe ist zufrieden mit Ihnen und wenn er 
daran denkt, Sie ganz in die Familie aufzu- 
nehmen, so ist das eine logische Folgerung, 
wie alles Denken bei Joe — planmäßig. Sie 
sollten dodi Ihren Chef kennen! Aber wenn 
das Schicksal plötzlidi anderes bestimmt, wie 
icJi seit heute morgen glaube, dann Ist das 
doch kein Grund, die Koffer zu packen. Weiß 
Got^ Frank, idi wollte doch von Ihnen nur 
ehrlidi wissen, ob auf dem neuen Weg zu 
liUians Glück nicht ein aus langer Zeit beste- 
hendes, tiefes Gefühl zertreten wird." 

Und ich werde dodi Gassensteinach in den 
nSdisten Tagen verlassen, dachte er. idi muß 
die Baronesse Baroschtin vergessen. Sie ist ja 
In Wirklichkeit eine ganz andere Frau. Schön, 
unnahbar, sehr klug, sonst hätte sie beispiels- 
weise die Idee mit den Ordiideen nidit ge- 
habt, ober sie hat keine Beziehung zu dem 
entzückend einfadien Geschöpf aus dem Park 
Das war die Wlrklidikeit meiner Träume aus 
der Jugend, aus der Gefangens<^aft. aus dei 
Zeit des großen marternden Heimwehs Abei 
diese Maria Theres Baroschtin muß ja eines 
Tages irgendeinen reichen Mann heiraten, um 
die Eltern zu sanieren. Natürlich! Sie wollen 
ihre Standesherrlidikeit wahren, das hatte 
dieser Baron gestern zur Genüge bewiesen 
Bis zum Tüpfelchen mußte es gerecht zuge- 
hen, alles grundehrliche Lebensauffassung 
sein, docii lieber würde die Tochter eine alte 
JungJer werden, als daß man einen Frank 
Holten willkonunen hieß' Das hatte sie ihm 
gestern zu vei-stehen gegeben, nicht mit Wor- 
ten, nein, sondern im völligen Vermeiden, 
mit Ihr ein paar Augenblicke allem zu sein 
Und es wäre möglich gewesen War nun die 
Gleidigültigkeit gespielt oder echt? Und wenn 
sie nur gespielt war, ist es dann nicht schlim- 
mer? Mußte er niciit um so schneller ver- 
sch"'inHori ii-n ihr alle Konflikte zu ersparen? 

„Frank, so geSen Sie dodi"Antwort, ob Ihre 
Vermutung auch die gleitiie ist wie die meinel 
Ist Ihnen gestern wirklich nichts aufgefallenl 
Wir müssen nämlich letzt so eine Art Verbün- 
dete sein. Sie wollen doch auch Lilians Glücät, 
als guter Freund?" 

„Ja sicher, ich denke schon!" gab er zu, 
ahnungslos, was er noch immer mit Lilians 
Glück zu tun hatte, „ich meine im End- 
effekt ..." 

„Aber, Frank, Endeffekt! Das geht noch 
über amerikaniseiies Denken. Endeffektl Lili- 
an glaubt ihn zu lieben, es ist zwar für einen 
einzigen Nachmittag das typische Tempo un- 
serer heutigen Jugend, aber ob er? Die Leute 
sind arm, das steht fest, und Lilian ist, um das 
blödsinnige Operettenwort zu gebraudien, ein 
Goldfisdi. Wenn der liebe Junge — er ist mir 
übrigens sdion durch sein Spiel sympathisch 
geworc'en, es verrät viel Seele — zu zwei Drit- 
tel an Lilian dädite, das wäre zu wenig. Lilian 
braucht mehr Liebe als eine gesunde Frau. 
Behutsamkeit. Fürsorge." 
— Entweder Verschwörer oder Liebespaar 

Also jetzt begriff er. Und einen Augenblldt 
packte ihn eine irrsinnige Freude. Lilian Mil- 
ler und der Doktor! Und dadurch würde Maria 
Theres nadi ihrem Herzen wählen können 
und müßte sidi nidit opfern, wie in alten 
Familienromanen. 

„Ja, Sie haben recht. Sie hal>en hundertmal 
recht, liebe Freundin Adalinl, es wäre wun- 
derbar für Lilian! Ob Miller dann dennodi 
baute oder gerade darum, ich weiß es nidit 
Ist dann auch völlig egal!" geriet er in Feuer, 
„die Hauptsache ist, dieser junge Doktor liebt 
Lilian Miller, genauso wie ..." 

„Wie, Frank? Wie. so reden Sie doch wei- 
ter'" 

„Hallo, Lauretta, Frank Holten!" rief Joe 
von der Terrasse aus, „es gibt nur zwei Mög- 
lidikeiten bei eurem Getuschel da unten, ent- 
weder Verschwörer oder Liebespaar? Was 
wollt Ihr sein""" 

„Beides, Joe!" lachte sie zu ihm und Doro- 
thy hinauf, „t>eides, und mit einem anständi- 
gen Hunger versehen. Wir kommen zum 
Lunch zu euch!" 

* 
Gleich nach dem Lunch mußte Frank einen 

Wagen bestellen. Joe war von einer letiens- 
sprühenden Betriebsamkeit und fand, man 
müsse diesen armen, unwettergesdi9digten 
Barons jetzt unbedingt zur Seite «tehM. 
Emstlich war ihm zwar nur darum zu tun, das 
gefährdete Badetiäuscfaen nicht voo unver- 
'ständisen Pfuschern noch mehi bes^i^dlCen 

zu lassen. Weiß Gott, was die Baroscntms aa 
für Leute holten. Er konnte einfadi seinen 
fachmännischen Rat nidit vergessen, das 
mußte auch Dorothy einsehen, die rein weib- 
lich fühlte, wie unangebradit ein Besuch in 
dieser Situation sei. Also entschloß sie -"ch, 
mitzufahren. Nur Lauretta lehnte energisch 
für ihre Person ab. Ihre Wünscäie nach Ruhe, 
herabgelassenen Jalousien und ausgiebigem 

• Schlaf beurteilte Joe als eine Fluciit ins Alter. 
Sie nahm es hin und lächelte nur dazu. 

Während des Umkleidens zur Fahrt trat sie 
noch bei Dorothy ein und diese fiel ihr plötz- 
lich wortlos um den Hals. Sie streidielte sie 
sanft über die Wangen und verstand vollkom- 
men. 

„Jetzt werde ich audi deinen Brief vernich- 
ten, Liebe! Das Unheilvolle ist vorübergegan- 
gen, und es ist gut, wenn wir es schnell ver- 
gessen! Du und idi! Es wäre sinnlos, Dorothy, 
einem Schatten, der dich streifte, nachträglicäi 
ein quälendes Leben verleihen zu wollen. Er 
würde eines Tages wieder zwischen dir und 
Joe stehen, und das soll nun endgültig vor- 
über sein." 

„Aber ich müßte doch eigentlicii, idi wollte 
ja audi aber ..." 

„Es ist so riditiger, und manchmal ist Sdiwei- 
genmüssen ein Teil der Reue! Außerdem kom- 
men neue Aufgaben an dich heran, die didi 
ungeteilt und ohne alle Verwirrung beanspru- 
dien. Lilian! Lilians Weg Ins Leben!" 

„Du meinst also audi Frank Holten, Lau- 
retta?" 

„Atier nein, der denkt dodi an keine Frau. 
Icäi habe heute lange mit ihm gesprochen. Sieh 
um Himmels willen zu, daß Joe In seinem 
Uebersdiwang, seine Umwelt glücklidi zu se- 
hen, nidit eine Dummheit liegeht'" 

„Ich verstehe didi, aber nur zur Hälfte!" 
In diesem Augenblidc kam Joe und holte sie 

ab. So blieb audi sie im Rätseln um Lilian 
stecken. 

Die Barosditins waren in einem merlrwür- 
digen Aufzug und am besten war es. die mit 
Peinlichkeit gewürzte Uetierraschung auf Ijei- 
den Seiten hinzunehmen Dorothy hielt zuerst 
die tieiden Frauen m den geflickten, uralten 
Sdiürzen. den Kopftüchern und Stulphand- 
sdiuhen aus vergangenen Tagen für Wald- 
artieiterinnen Denn Ihre Gesiebter waren 
knallrot von der Anstrengung des oftmaligen 
Büijcens. Dann stellte es sich heraus, daß sie 
Baronin und Baronesse Barosditln sind. 

Vorsichtiger geworden, verbarg sie noch 
rechtzeitig ihr Erstaunen ütier den Mnnn_ 
Ihr mit tadelloser Verbeugung die Hand küßte, 
wobei die abgesteUte Axt schmerzhaft gegen 
ihren Knöchel schlug. 

„Oh, pardon, wir sind mitten In..." ent- 
schuldigte er sich. 

.^Ja. ich sehe! Wir dachten natfirUcb nicht..." 
Sie blickte sich nach Joe um, aber dessen 

Augaa hingen bewundernd an der grotesken 
Auänachung des Barons Sie war so ganz, wie 
Männer sie bevorzugen, wenn sie an eine 
Arbeit berangehen, die ihnen so lange Under- 
leicfat erscheint, solange sie nur die Rolle des 
Zuschauers spielen. Ein weißes Hemd mit of- 

fenem Kragen, hodigestülpten Aenr.eln und 
bereits heftigen Spuren der Tätigkeit. Dazu 
eine speckige Lederhose von völlig undefinier- 
barer Grundfarbe. 

„Wir helfen natürlich 1" entscheid Joe. Ohne 
eine Gegenäußerung abzuwarten, versuchte er, 
aus seinem Rohseidenanzug einen ähnlichen 
Holzfällerdreß zu zaubern. Die lästige loppe 
warf er im Bogen nach dem alten, nassen 
Korbstuhl und Maria Theres konnte sie gerade 
noch auffangen, ehe sie rettungslos in den 
Glitsdi gesunken wäre. Er hatte glücicliche 
Züge, und Dorothy fand es darum nötig, der 
Baronin zuzuflüstern: „Mein Mann möchte 
audi mitspielen. Es wird kaum Erfolg haben, 
ein Veto einzulegen." 

„Glaube idi auch nicäitl" lädielte diese, ..das 
Ist ein Erbteil aus der Steinzeit: Mit der Axt 
hantieren, wilde Männerarbeit zu mimen und 
das Weib in die Schranken des häuslidien Her- 
des zurücäczuweisen. Das wird nämlich gleich 
kommen, und Idi bin gar nldit betrübt dar- 
über!" 

„Valerie, du bist doch so lieb und unterhältst 
unseren Gast!" rief Kaj, „vielleicht kannst du 
die Miniaturen von gestern noch einmal zei- 
gen, und Emmerenz soll unserem Team etwas 
Trinkbares bringen, ja'" 

„Da ist es sdion!" sagte sie leise und ent- 
schied darm laut: „Trinkbares gibt es erst, 
wenn der Baumstumpf glücklidi entfernt Ist 
und das Dacii außer Gefahrl Atier idi bitte 
um Vorsidit, es sind ja ungewohnte und unge- 
lernte Arbeiten'" 

„Nidit dodi, Baronini Icii hatie als Bauhilfs- 
arbeiter noch ganz andere Situationen gemei- 
stert, ich bin Spezialist und glaube, es ist gut, 
wenn Ich das Kommando übernehmet Hallo 
Frank, wo bleil}en Sie denn?" 

Frank sah nidit ganz so wild aus, aber er 
übergab sein Jackett ebenfalls Maria Theres, 
die ins Haus zurückwollte. 

„Muß Idi sehr auf Ihre Tasdien achtel, um 
keinen der Lieliesbriefe zu verlieren, Mr. 
Holten? Oder sind weldie darunter, die Ihnen 
nicht so teuer sind?" spottete sie. 

„Adi, auf einen mehr oder weniger kommt 
es nicht an, es ist doch Immer dasselbe Ge- 
stammel olme wirklidien Hintergrund!" Er 
sah sie an, aber Ihre Augen wichen aus. Da 
ging er nur auf den scherzhaften Ton ein. 

,4cfa hoRe, Sie kneifen nicht aus, ich schätz« 
gelernte Gärtnerinnen sehrr 

„Keine Sorge, Mr Holten. Ich bleibe auf 
meinem Posten!" 

Die Baronin tiatte inzwischen ihre Vermum- 
mung abgelegt, und Dorothy war überrascht 
von der tiezaubemden Zartheit dieser Frau 
Nur ein leiser Zug von Besorgnis war zu er- 
kermen, obwohl sie sdierzhaft meinte, dit 
Männer würden es natürlich nie sdiaffen, son- 
dern todmüde nach einer Stunde aufgeben und 
es doch Wenzel und Emmerenz, unter Zuzie- 
hung eines Bauembursdien aus der Gegend, 
überlassen. Höchstens, daß ihr Aufzug noch 
attraktiver würde durch Risse und Flecken 
und die Millers bestimmt den rüdcwärtigeii 
Eingang des „Austria" nehmen müßten. 

Fortsetzung folgt 
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Nur 5 Begegnungen in der Gruppenliga Süd 

Die Leichtathletikabteilung des Turnvereins 
1862 Langen blickt auf eine erfolgreiche Saison zurück 

In der Fußball-Gruppenllga Süd fanden am 
Wochenende nur 5 Begegnungen statt. Auch 
der Spitzenreiter TSV Trebur pausierte, so 
daß Sprendlingen nach seinem Teilerfolg in 
Groß-Karben neuer Tabellenführer wurde. 
Der FC Arheilgen konnte trotz seines Sieges 
gegen den SV Geisenheim nicht so recht über- 
zeugen. Das Gleiche trifft auch beim FC Lan- 
gen zu. der wohl auf eigenem Platz gegen den 
1 nn 7.11 beiden Funkten kam. aber 
weiter unter seiner bisherigen Form spielte. 
Nur ab und zu blitzten einige gescheite Kom- 
binationen auf. 

Im Spiel Münster gegen Hofheim ging es 
sehr turbulent zu. Münster verlor nicht nur 2 
Punkte, sondern auch noch die zwei Spieler 
Frühwein wegen Reklamierens und Schledt 
wegen Foulspiels. 

Die Amateure der Eintracht Frankfurt hat- 
ten es leicht mit den in einer Formkrise stek- 
kenden Pfungstadtern und gewannen sicher 
mit 2:0 Toren. Die Ergebnisse; 
1. FC Arheilgen — SV Geisenheim 4:0 
TSV Pfung.stadt — Eintracht Amateure 0:2 
SV Münster — SV Hofheim 2:3 
1 Fr I »poen — I. FC Bensheim 3:0 
SV Groß-Karben — FV Sprendlingen 1:1 

Tabellcnstand 
1. FV Sprendlingen 13 29:11 19:7 
2. TSV Trebur 11 29:10 18:4 
3. SV Groß-Karben 13 23:13 17:9 
4. 1. FC Langen 13 32:19 17:9 
5. SV Hofheim 11 26:15 18:6 
6. Eintracht Amateure 12 24:6 16:8 
7. 1. FC Arheilgen 13 32:21 15:11 
8. FVG Kastel 13 21:20 14:12 
9. 1. FC Bensheim 13 23:29 12:14 

10. TSV Pfungstadt 13 19:25 12:14 
11. SV Münster 13 23:28 11:15 
12. SV Kostheim 13 22:34 11:15 
13. SG Kelkheim 13 16:28 8:18 
14. Union Niederrad 13 14:28 8:18 
15. Preußen Frankfurt 14 12:28 8:20 
16. FV Geisenheim 12 15:30 7:17 
17. Lampertheim 13 12:31 7:19 

Am kommenden Wochenende spielen: FV 08 
Sprendlingen — FC Langen, Hofheim — VfR 
Frankfurt, Groß-Karben — Kostheim, Nieder- 
rad — Arheilgen, Kelkheim — Münster, Bens- 
heim — Trebur, Pfung.stadt — Geisenheim, 
Kastel — Lampertheim, Eintracht Amateure 
sind spielfrei. 

Trotz Sieg nicht überzeugend 

1. FC Langen — FC Ben.sheim 3:0 (2:0) 

Mit 3.0 glückte dem 1. FC Langen am ver- 
gangenen Samstag gegen den FC Bensheim 
die Revanche für die im Vorjahr erlittene 
2;4-Heimniederlage. Das klare Endergebnis ist 
lür die Gastgeber allerdings ziemlich schmei- 
dielhaft, denn sie waren keineswegs die ein- 
deutig überlegene, großartige Mannschaft, die 
ihrem Gegner einfach keine Chance ließ. Sie 
mußten den Gästen nach dem 2:0 Mitte der 
1. Halbzeit im Gegenteil sogar weitgehend das 
Mittelfeld überlassen und mit verstärkter Ab- 
wehr operieren. Insofern war es lediglich dem 
Umstand, daß Bensheims Angriff zur Zeit 
völlig aus dem Tritt ist, zu verdanken, daß der 
Club ungesdioren davonkam. 

Klisch stand somit sehr oft im Blickpunkt 
des Geschehens, wurde dabei aber nur durch 
einen Kopfball und zwei Schüsse des Ex-Neu- 
Isenburgers Sdineider wirklich emsthaft ge- 
prüft. Reidiert lieferte eine großartige Ver- 
teidigerpartie und an Stopper Schwarzes Lei- 
stung gab es ebenfalls nichts auszusetzen. Lei- 
der verletzte sich der linke Verteidiger Hölzke 
schon unmittelbar nach dem 2:0 und kam 
dann über eine Statistenrolle am linken Flügel 
nicht mehr hinaus. Herth nahm seinen Posten 
ein und Vallzo, der bis dahin beide Tore er- 
zielt hatte, mußte in die Läuferreihe zurück. 
Die einzige Entsdiuldigung für die nun fol- 
gende sdiwacäie Leistung der Hausherren be- 
stand deshalb darin, daß man praktisch mit 
nur zehn Mann spielen mußte. 

Allerdings gab es schon vorher sowohl 
beim Spielaufbau im Mittelfeld, als auch beim 
Zuspiel zwischen den Stürmern viel (.eerlauf. 
Homann Kam mit dem regennassen, rutschigen 
Rasen am wenigsten zurecht und war der 
schwächste Angriffsspieler. Aber audi Gieben- 
hains Vorlagen kamen selten an und Görg 
hatte außer seinem Eifer und Einsatz eben- 
falls kaum etwas zu bieten. Es ist deshalb 
audi kein Zufall, daß die Tore von Valloz und 
Mikulas gesdiossen wurden, denn diese beiden 
und Reditsaußen Dohmen sorgten bei Konter- 
schlägen des 3. FC Langen an diesem reg- 
narischen, naßkalten Novembernadimittag für 
die einzigen Lichtblid<e. 

Ganz offensichtlich bestand das taktische 
Konzept der Elf von der Bergstraße darin, in 
erster Linie Gegentore zu verhindern und nur 
aus der Defensive heraus plötzlidi vorzu- 
stoßen. Wulff war deshalb nur pro forma als 
Halbstürmer nominiert worden. In Wirklidi- 
keit zog er sidi vom Anpfiff weg in die Ab- 
wehr zurück, um die „Ausputzerrolle" zu 
übernehmen und dem rechten Läufer Wendler 
gelegentliche Ausflüge in die Langener Hälfte 
zu überlassen. Beinahe hätten die Gäste mit 

" dieser etwas verschlüsselten Numerierung 
audi Erfolg gehabt, denn in der 10. Minute 

Die Leichtathleten des TVL nahmen an 
den Kreis-, Bezirks- und Landesmeister- 
schaften und anderen gut und stark besuch- 
ten Wettkümpfen erfolgreich teil. 

Als Gäste weilten die Leichtathleten aus 
Blackpool In Langen. Sie wurden von der 
Langener Bevölkerung herzlich aufgenom- 
men Im Juli/August weilten die Athleten in 
Spanien. Sie lieferten sich in Valladolid, Leon 
und Burgos spannende Wettkämpfe mit den 
Spaniern und brachten neben drei Pokalen 
viele Eindrücke u. große Sympathie für Land 
und Leute mit nach Hause. 

Nach einer kurzen Pause fuhren sie zu 
Volksläufen nach Darmstadt und Mainz. Die 
Kosten für die Volksläufe werden im Gegen- 
satz zu den anderen Wettkämpfen von den 
Aktiven selbst getragen, und jeder, der diese 
Gebühr entrichtet, kann teilnehmen. Ent- 
sprechend groß sind daher auch die Toilneh- 
merzahlen. So nahmen zum Beispiel in der 
Klasse der Männer, die zwischen 1935 und 
1947 geboren sind. 557 Läufer teil. 

Der Volkslauf in Mainz wurde zu einem 
Triumph der Langener, da sich in der B- 
Jugend drei Läufer unter den ersten zehn, 
und weitere vier auf guten Mittelplätzen 
plazieren konnten. Die B-Jugend gewann da- 
mit die Mannschaftswertung. Die A-Jugend 
belegte als Mannschaft den 2. Platz. Langen 
stellte damit die erfolgreich.ste Jugend. Die 

GEWICHTHEBEN: 

Männer und Senioren belegten gute Mittel- 
plätze. 

Am Büß- und Bettag fuhren die Leichtath- 
leten zum 10. Jupp-Schröder-Gedächtnislauf 
nach Frankfurt-Ginnheim. Hier waren trotz 
strömenden Regens zahlreiche Athleten er- 
schienen. Bei den Schülern A belegte Klaus 
Müller den 1. Platz. Der Neuling Bernd Köh- 
ler kam auf den ausgezeichneten 7. Platz. Bei 
der männl. Jugend B belegten Berthold Kauer 
den 2., Norbert Sowa den 3. und Dieter Haer- 
tei den 4. Platz, und somit den sicheren Mann- 
schsfissicß. 

Die Kurzstreckler Werner Lautenschläger 
und Heiko Haendler belegten jeweils den 2. 
und 4. Platz. 

Bei der männl. Jugend A war Günther 
Müller mit dem 6. Platz erfolgreich. Raimon 
Schulz und Gerd Rudolph belegten gute 
Mittelplätze und errangen den 3. Platz in der 
Mannschaftsbewertung. 

In der Hauptklasse belegte Horst Pohl den 
5. Platz. 

Günther Woizcewskii, Heinz Buttmi und 
Heinrich Müller belegten in der Altersklasse 2 
den 2., 3. und 4. Platz und holten sich klar 
den Mannschaftssieg. 

Bei diesem Rückblick auf die zurücklie- 
gende, erfolgreiche Saison darf man feststel- 
len, daß die Trainingsarbeit des Abteilungs- 
leiters und Trainers Werner Bernhardt reiche 
Früchte trug. 

Gute Mannschaftsleistung der KSV-Reserve in Groß-Auheim 

wurde Wendler bei einem Durchbrudi auf 
Rechtsaußen zu spät angegriffen, so daß 
Schwarze schließlich nur mit Mühe zur Ecke 
retten konnte. 

Auf der Gegenseite vergab der viel zu um- 
ständlich wirkende Homann eine gute Chance 
nach Vorarbeit von Görg, ehe Valloz dann 
innerhalb von drei Minuten zweimal „zu- 
schlug". In der 22. Minute warf er sich bei 
einer Flanke von Dohmen im Ansdiluß an 
eine kurze Ecke von Mikulas in die Flugbahn 
des Balles und lenkte mit dem Kopf zum 1:0 
ein. Das 2:0 kurz darauf wurde wiederum 
durch eine genaue hohe Flanke von Dohmen 
eingeleitet. Auch diesmal war Valloz zur Stelle 
und verwandelte mit einem flachen Direkt- 
sdiuß. 

Es folgten die unglückliche Verletzung von 
Hölzke und ein gleichzeitiger %'ölliger Um- 
schwung des Spielgeschehens: Bensheim gab 
nun seine Defensivtaktik auf und ging mit 
„fliegenden Fahnen" zur Offensive über. Den 
von Schneider und Wendler immer wieder ge- 
schickt angekurbelten Angriffsaktionen hatte 
der Club bis zur Pause erschreckend wenig 
entgegenzu.set/en. Zum Glück für die sich tap- 
fer wehrende Hintermannschaft der Gastgeber 
fehlte den Gästen ein Vollstrecker, so daß es 
beim 2:0 blieb. 

Auch nach dem Seitenwechsel gab Bensheim 
zunächst klar den Ton an, ehe sich Langen zu 
gefährlichen Entlastungsangriffen aufraffen 
konnte, bei denen Mikulas, Dohmen, der ge- 
legentlich vorstoßende Valloz und Homann 
jedoch gute Möglidikeiten ausließen und nicht 
in der Lage waren, für eine frühe endgültige 
Entscheidung zu sorgen. 

Erst als man kaum noch mit einer Ände- 
rung des Ergebnisses rechnete, spielten sich 
Dohmen und Mikulas in der 87. Minute erneut 
gemeinsam durch und der Linksaußen stellte 
mit einem plazierten Flachschuß den 3;0-End- 
stand her. 

Zum Vorspiel der Reservemannschaften trat 
Bensheim nicht an, so daß der Club kampflos 
zu ptin''+c»n 

^^^^BIENENHONIG 

f.eiri, wie die Nafur ihn gibt 

Hallen-Handball 
Kreis Darmstadt, Gruppe II: 

TSV N./0.-Modau — TSG 46 Darmst. II 11:10 
TSV Pfungstadt II — TV Seeheim 10:6 
SG Weiterstadt — T VLangen 13:4 
TSV N./O.-Modau — TV Seeheim 12:8 
SG Weiterstadt —TSG 46 Darmstadt II 6:'l 
TSV Pfungstadt II — TV Langen 9:4 

Mit 1760 :1695 kg mußte die Reservemann- 
schaft des KSV Langen bei der ersten Mann- 
schaft der Athletenvereinigung Groß-Auheim 
wohl die erwartete Niederlage hinnehmen, 
zeigte jedoch eine recht gute Mannschafts- 
leistung. Wenn Nicklas und Vogel in besserer 
Form gewesen wären, hätte das Ergebnis so- 
gar noch knapper ausfallen können. Man darf 
jedoch nicht übersehen, daß die knapp 34 
Zentner zum guten Teil auf die gute Drei- 
kampfleistung von Jürgen Möller zurückzu- 
führen ist. So erfreulich die gute Mann- 
schaftsleistung der Reservisten ist, für die 
erste Mannschaft drängte sich keiner beson- 
ders auf. Möller ist wegen seinem hohen 
Körpergewicht in der ersten Mannschaft 
nicht unterzubringen und Frank Hartebrodt 
muß am 1. Januar zur Bundeswehr. In an- 
steigender Form präsentierte sich Joachim 
Glemann, Cinefra zeigte eine Durchschnitts- 
leistung. Der Jugendliche Emst stellte sein 
Talent unter Beweis, Wunderdinge wird man 
jedoch in absehbarer Zeit von Ihm noch nicht 
erwarten können. 

Die Langener Mannschaft: Antonio Cmefra 
(210 kg), Josef Ernst (192,5), Joachim Gle- 
mann (232,5). Heinz Nicklas (237,5), Lutz 
Vogel (232,5), Frank Hartebrodt (250), Jürgen 
Möller 340 kg) = Mannschaftsleistung 1695 kg. 

Am 3. 12. 1968 findet der erste Heimkampf 
der Re.servemannschaft gegen die Reserve des 
Regionaliigisten Ffm.-Bomheim statt. Dante 
Petaccio muß hierbei zum letzten Mal zu- 
sehen. Im Rückrundenkampf gegen Ffm.- 
Griesheim ist er dann startberechtigt, dafür 
fehlt dann Frank Hartebrodt. 

In der Bezirksklasse Hessen Gruppe Nord 
gab es folgende Ergebnisse: AC Marburg ge- 
gen KSV Hessen Kassel 1997,5:1447,5 kg und 
TV Hersfeld gegen ASV Fulda 1800:1460 kg. 
Marburg brachte also edne sehr gute Leistung 
zustande, Hersfeld überraschte erstmals mit 
einer konstanten Leistung und der KSV Hes- 
sen und der ASV Fulda waren wiederum so 
schwach, daß sie selbst in der Kreiskiasse 
Schwierigkeiten hätten, was schon aus dem 
Ergebnis der Langener Reserve und ihrem 
Bezwinger AV Groß-Auheim hervorgeht. Die 
Tabelle der Nordgruppe nach dem 4. Kampf- 
tag: 

1. Pönix Kassel Res. 6:0 Pkt. 5827,5 kg 
2. AC Marburg 6:0 Pkt. 5817,5 kg 
3. TV Hersfeld 2:4 Pkt. 3370,0 kg 
4. ASV Fulda 2:6 Pkt. 6110,0 kg 
5. KSV Hessen Kassel 0:6 Pkfc 3075,0 kg 

Am letzten Kampftag der Vorrunde kommt 
es zum Spitzenkampf Phönix Kassel Res. ge- 
gen AC Marburg. Beide Mannschaften kön- 
nen um die 40 Zentner schaffen. Die Lange- 
ner werden diesen Kampf mit besonderer 
Aufmerksamkeit verfolgen, denn wenn der 
KSV seine Tabellenfühi-ung in der Südrunde 
bis zum Schluß behaupten kann, ist eine die- 
ser beiden Mannschaften Gegner im Auf- 
stiegskampf zur Landesliga. Im Treffen KSV 
Hessen gegen TV Hersfeld müssen die Lul- 
lusstädter beweisen, ob ihre letzte Leistung 
gegen den ASV Fulda nur eine Eintagsfliege 
war oder ob an der Zonengrenze doch eine 
gute Mannschaft aufgebaut wurde. 

FUSSBALLTABELLE: A-Klasse Darmstadt 
VfR Groß-Gerau — TG 75 Darmstadt 1:3 
SKG Gräfenhausen — SV Traisa 3:4 

1. SV Weiterstadt 13 31:18 21:5 
2. TSG Wixhausen 13 28:18 17:9 
3. TG 75 Darmstcidt 13 29:33 18:8 
4. TSG Messel 12 40:15 16:8 
5. SV St. Stephan 13 28.21 16:10 
6. VfR Groß-Gerau 13 28:24 18:10 
7. VfR Rüsselsheim 13 24:22 15:11 
8. SG Egelsbach 13 24:18 
9. TV Haßloch 13 21:19 13:13 

10. SV Bischofsheim 13 26:25 12:14 
11. SSG Offenthal 13 20:26 12:14 
12. SV Traisa 13 23:27 'J-j® 
13. SKG Gräfenhausen 13 19:27 8:18 
14. SKV Büttelbom 12 15:31 6:18 
15. TSG Darmstadt 13 19:31 8:20 
16. SV Nauheim 13 17:44 ® . 

Es spielen am nächsten Wochenende; Wei- 
terstadt — St. Stephan, 75 Darmstadt gegen 
Wixhausen, Haßloch — Offenthal, Nauheim 
gegen Bischofsheim, Messel — Groß-Gerau, 
VfR Rüsselsheim — TSG Darmstaelt, Traisa 
gegen Egelsbach, Gräfenhausen — Büttelbom. 

Kein Anspruch auf Parkplatz 
(h.<!) — Arbeitnehmer können nicht darauf 

pochen, ihren Wagen auf einem betriebs- 
eigenen Parkplatz abstellen zu dürfen. Dies 
hat das Arbeistgericht Siegburg entschieden. 
Es wies damit die Klage eines Angehörigen 
einer Firma zurück, die auf Ihrem Betriebs- 
gelände einen größeren Parkplatz für ihre 
Betriebsangehörigen eingerichtet hatte. Der 
Kläger hatte sich wiederholt über die Park- 
ordnung hinweggesetzt, weshalb die Firma 
ihm die Parkerlaubnis auf ihrem Parkplatz 
entzog. — Die Richter entschieden nun, daß 
der Arbeitgeber nur von seinem Eigentums- 
und Hausrec^t Gebrauch gemacht habe, 
nachdem der Kläger gegen die als Betriebs- 
vereinbarung zustandegekommene Parkord- 
nung verstoßen habe. Dieses Recht stehe dem 
Arbeitgeber zu, auch wenn in der Betriebs- 
vereinbarung hierüber keine Regelung ge- 
troffen sei. (Az; 1 Ca 511/65) 

Der 64er, ein Jahrhundertwein 

besonderer Note. Das wissen Weinkenner. 
Sie. Unser Kellermeister (und Küfer nicht zu 
vergessen). Weine des Jahrgangs 1964 haben 
das Harmonische. Das Ausgewogene. Sind 
voll Aroma. Haben Stoff und Fülle (ohne da- 
bei unelegant und plump zu sein). Sind aus- 
gereift. Würzig. Voller Charakter und Duft. 
Das alles sc^iätzen die Kenner edler Tropfen 
(und kennen ihn deshalb schon lange). Den 
Vierundsechsziger. Damit trinken sie auf du 
und du. Wann schließen auch Sie Freund- 
schaft? Mit: 
Oppenheinner Krötenbrunnen 
Spätlese, Jahrgang 1964, körperreich mit 
feiner, dezenter Süße. Aus dem Weinbau- 
Gebiet Rheinhessen, 1/1 Flasche 

Merdinger Schöneberg 
naturrein, Jahrgang 1964, Hieslmg-Sil- 
vaner. Ein Wein vom Kaiserstuhl mit Glut 
und Fülle, 1/1 Flasche 

3.40 

3.50 

Klüsserather Bruderschaft 
naturrein, Jahrgar^Q 1964. Ausgereift und 
v/ürzig ist dieser Moselwein, dem Kenner 
besonders zu empfehlen, 1/1 Flasche 

Winkeler Dachsberg 
Riesling, naturrein. Original-Abfüllung. 
Jahrgang 1964. Ein frischer, kraftvoller 
Rheingau-Wein, herzhaft im Geschmack. 
Die 1/1 Flasche kostet 

Forster Pechstein 
Riesling, naturrein. Original-Abfüllung, 
Jahrgang 1964. Ausgeprägte Rieslingart 
mit großer Fülle, durchglüht von der Son- 
ne der Pfalz. 1/1 Flasche 

Trittenheimer Aitärchen 
Auslese, Jahrgang 1964. Ein Moselwein 
mit vornehmer Art und edier Frucht 
Die 1/1 Flasche kostet 

3.50 

3.95 

5.95 

6.75 

»Am Samstag, dem 26. November 1966 sind unsere Filialen bis 18.00 Uhr durchgehend geöffnet«. 

risei£^ 

O Pfungstädter 

B m BieCdann geht es besser 

Wir suchen zum biildigen Eintritt; 

KRAFTFAHRER 
mit Führerschein Klanse 2 und S 

Wir denken bei Besetzung die.ser Po.sition an 
einen Bewerber, der nicht ausschließlich als 
Kruftfahror tätig sein soll, sondern der auch ge- 
legentlich anfallende Lrifiorarbelten mit über- 
nimmt. 
Wir bieten: Guten Lohn und fortschrittliche 
Soziallelstungcn. 
Falls Sie Interessiert sind, rufen Sie uns bitte 
zweclts Vereinbarung eines Vorstellungstermins 

DEUTSCHE AMP GMBH 
für IBtfrele AnHchlußtechnik 
Langen, Amperestraße 7—11 
Telefon 7831—38 .Apparat 38 

Wir sind eine in der Elektronil< tätige Tochtcr-Ge.sellschaft 
eines ausländischen Konzerns und suchen für unsere Telefon- 
Zentrale 

1 Mitarbeiterin 
mit englischen Sprachkenntnissen. 

Wir bieten geeigneten Bewerberinnen; Oute Bezahlung, zu- 
sätzliches Urlaubsgeld, sowie verbilligten Mittagstisch. 

Interessentinnen bitten wir, sich an unsere Ponsonalabteilung 
Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 32 — 38, Telefon 6 80 71 
zu wenden. 

HEATHKIT GERÄTE GMBH 

Wir suchen für unsere mcdianische Abteilung in unserem 
Werk Neu-Isenburg gute und zuverlässige 

Dreher und Fräser 
Wir bieten gute Bezahlung, soi.'jle Vergünstigungen, Werks- 
kantine und betriebliche Altersversorgung. 

^der schriftliche Bewerbung an Persönliche, telefonische 
unser Werk 

^tivancXiudk 
.AvK'-6eneralortii- 
u Motoren-Werke oHG 

6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233 
Telefon Neu-Isenburg 60 01 

Wenn Sie einen sicheren Arbeitsplatz suchen, bewerben Sie 
sich bitte bei untenstehender Firma. 

Wir suchen männliche Arbeitskräfte 
als Vulkaniseure in Dauerstellung. 

Nach einer bestimmten Anlernzeit können Sie bei entspre- 
chender Leistung gut verdienen. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Westendstraße 12 

Zufrieden ? 
Wann Sie zufrieden sind mi! kahlen Wän- 
den, bleiben Sie dabei. Trotzdem sollten 
Sie sich unsere neue Tapetenkollektion 
anschauen. Vielleicht können wir Sie über- 
zeugen. daß Tapeten doch schöner sind 
SamWIctie Tap«<en strxt am Lager vorrätig 
u. werden tör 81« klebefertig beschnHIen 

[7 
GroSles tapelenspeziainaus im Kie 

OWenbach Langen GartenstraBe 6 
am Lutherplatz) Telefon (OSl 03) 42 9 

Kaninc'hrn- und (irflüKrlruchtvrrrin 
inO.I Langen 

GEWINNLISTE 
Bei der (Jroßen Lokalschau, die der Ver- 
ein am Sonntag, dem 20. Novcmbr;r 1!)06 
durchgeführt hat, wurden auf nach- 
stehend aufgeführte Nummern der Ein- 
trittskarten folgende Gegenstände ge- 
wonnen; 
Preis: Karte-Nr.: Ciegenstand; 

1. 142 1 Kaninchen 
2. , 41» 1 Hahn 
3. 320 1 Kaninchen 
4. 410 1 Kasten Pralinen 
5. 382 1 Flasche Wein 
0. ICH 10 Eier 
7. 31« 10 Eier 
8. 314 10 Eier 
9. löO 10 Eier 

10. 200 10 Eier 
11. 206 10 Eier 
12. lOfi 10 Eier 
13. 10 10 Eier 
Die Gewinner werden gebeten, gegen 
Vorlage ihrer Eintrittskarte ihre Preise 
bis spätestens Samstag, 26. Nov. 1966, 
bei dem 1. Vorsitzenden Georg Werner, 
Schafga.sse 30, abzuholen. 

Die Ausstcllungsleitung 

^io scniofen besser mit Dr. Ritters 

Schlafgut 
und enwadwn mit Kopf. 

Reformhaus am Lutherplatz 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht au.iblelhen Besonders wenn er die 

Langener Zeltung 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

Für unsere Finanzbuchhaltung suchen 
wir zum 1. .lanuar 1067 

1 jüngere Buchhalterin 

Wir arbeiten 5 Tage, bieten Dauer- 
stellung und zahlen Gehälter nach Lei- 
stung. 
Schriftliche Bewerbung mit Lebenslauf 
und Zeugnisabschriften oder auch per- 
sönliche Meldung auf unserem Personal- 
büro von Montag bis Freitag, 8 bis 12 Uhr 
oder 13 bis 17 Uhr erbeten. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
607 Langen/Hessen, Rheinstr. 27/29 

Rheuma 
quilMid« Miwk«l* und 

äelankschmtmn 
ArthrMt-lKhlaf-NMVtnidimMun 
ROMIGAL hot »Idi Mit vi«l«n Johrtn be* SAhrturtd hllftouAlnhortnÖdUfl^nMllM. I vsrdonk» Min« h^tvorroginö» Wir* 
kuitg der o'^dclidiM Kembtnollen r«r»r I^MIOAL 
v«ruraodiend« QefflOvffcrampfungwif b«ruh?ot dot Ob*rrtlzf« Otwws VM wirkt •fttzCndungshemmatKl und Mlungf* 
fördernd. Bei einem Versudi weroM Sie ein rasdiet nnafft^ thri B dM Wohl Ibeffn« sdtwerden und Hebung c 
den« fe»tif«llw. 20 Tool. 1in Apciih» 

Romigal 
Saurtfral - raxh wliii— 

Sdimanlrei durch Romigal I 

Danksagung 
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort 
und Schrift, Kranz- und Blumenspenden, die uns beim Heim- 
gang unserer lieben Entsdilafenen 

Frau Pauline Neumann 
geb. Hainke 

zuteil wurden, sprechen wir auf diesem Wege unseren herz- 
lichen Dank aus. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler für seine tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer; 
Arthur Neumann und Kinder 

Langen, den 22. Noveml>er 1966 
Lutherstraße 99 

31*Dez. 

19 6 6 

Ein Bauspar- 

Termin 

von 

besonderem 

Gewicht 

Was auch Immer in den letzten Monaten Ubers 
Bausparen gesagt und geschrieben wurde — es 
bleibt dabei; Bausparen wird wegen seiner großen 
Bedeutung fUr die Eigentumsbitdung und Alters- 
versorgung auch künftig prämien- und steuer- 
begünstigt sein. Im übrigen steht fest: Wer bis zum 
31. Dezember einen Bausparvertrag abschließt, 
kann für seine 1966 darauf eingezahlten Beiträge 
Prämie oder Steuernachlaß noch im bisherigen 
Umfange beanspruchen. Darum sollten Sie jetzt - 
auf jeden Fall noch bis Jahresende - Bausparer 
werden. Am besten wenden Sie sich gleich an: 

Bezirksleltei F R Kellet. Oiienbach. Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306; Sprechzell in Langen Langener Volks- 
bank. Ecke Bahn /FrledrlchslraBe und Wernerplalz, 
Montag- und Donnerstagnachmlttag 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijiiiiiiiniiiiiiiiiinittitiiiiiiiiiiitiiiiiiiiinniiiiiiiiiutiiiiiiiiiiim^^^ 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

llllllMilllinillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllUIIIIHIllllllllllillilllllllllilliillliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilHH^ 

Für uns alle unerwartet verstarb mein lieber Mann, mein 
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Onkel und 
Schwager 

Emil Tillich 
im Alter von 63 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Maria Tillich geb. Haschendorfpr 
Erika Burkhardt geb. Tillich 
Karl Burkhardt 
Enkelchen Karin 
und alle Angehörigen 

Langen, 21. November 1666 
BürgerstraOe 20 
Die Beerdigung Ist am Donnerstag, dem 24. November 1966, 
um 15 Uhr auf dem Langener Friedhof. 

Psalm 23 
Für die B:hrung unserer lieben entschlafenen Mutter 

Frau Anna Berta Marie Wagner 
geb. Rieger 

durch Blujnengebiode und Wort am Beerdigungstage sagen 
wir Herrn Pfarrer Schäfer sowie allen Verwandten und Be- 
kannten herzlichen Dank. 

Geschwister Wagner 

USA'Langen/Hessen 
Bürgerstraße 29 

I 

ä 

I 

I 
.S- 

14 

I 

4 

/' 

i 

'M 



■ otUIKMlANO« 
ORTSGRUPfE UN6EN 

I icitaK. 25, 11. fi". 
20.IT) Uhr 

MitKliciliT- 
VrrsamiiilunK 

im Si'Kil (lor Ga.sl.stattc 
„Limlonfrl.s , niihnstr., 
Roj;cniil>r ricr Post. 
Urfprat: 
KrirR-siipfcrvcrsorKung 
Wir bitten um zahl- 
reichen II. pünktlichen 
I 'Such. 
liächstc Sprechstunde: 
Hier ük. den 22. 11. 68 
ab lit.nn Uhr in der 
Ce.schärtB.st. HeRweg. 
Tomboiafießenstände 
können b. Vorsitzen- 
den Kamerad Schnei- 
der, TurmRa.sse 14, ab- 
KCRcben werden. 

Der Vors'.and 

Vtrband 
der Heimkehrer 

A . Freitag. 25. 11. ßC, 
findet im Ga.sth. „Zum 
I.ämmchen" (Kolleg) 
unsere 

Monalsvor.iammlulig 
statt. Beginn 20.30 Uhr. 
Um zahlreiche.s Er- 
Bcheinen bittet der 
Vorstand. 

Jahrgang 1890/91 
trifft sich am Mitt- 
woch, dem 23. 11. lOßO. 
nachm. 16,30 Uhr im 
Caik UT. 

Jahrgang 1898/99 
Wir treffen uns am 
Donnerstag, 24. 11. 66, 
16.30 Uhr zu einer 
Besprechung im Re- 
benstock (Rheinstraße) 

Dienstag — Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 
Kin Spielfilm in TechnicolDr-Hrritwand 

^Önte 
nasoter 

SONNE 

Kann denn Nacktheit Sünde sein? 
Das Paradies kennt keine Hüllen 
Sind die Nackten unmoralisch'/ 

Strip-tease NEIN — Nacktheit .lA 
Freie Körper — freie Seelen 

Nackt in I-uft und Sonne 

Für die wohlgemeinten Glückwünsche, 

die schönen Blumen und Geschenke zu 

meinem 85. Geburtstag danke ich allen 

lieben Men.schen recht herzlich. 

Dt. % Horn 

Einfamilien-IIaus in Langen, ruhige 
Wohnl., 4 Zimmer, Küche, Bad, Hobby- 
raum, ges. Wohnflache ca. 110 cjm, Ga- 
rage, schöner Garten, Grundstück ca. 
400 qm, Kaufpreis DM 88 000,—, Anzah- 
lung DM 40 000,—. 

IMMOBILIEN MENGLER, Dannstadt 
Rheinstraße 14, Telefon 2 ß3 71 

ä E TT E N 

Schenken Sie Schlafkomfort: 

Das neue Karo-Steppbett, 
das Ihnen jahrzehntelang Freude bereitet. 

130'200 cm ab DM 139,- 

betten - REISER 

Langen, Fahrgasse 

Langener mittl. Industriebetrieb sucht zum baldmögllchsten 
Eintritt eine an selbständiges Arbeiten gewöhnte 

kaufmännische Angestelltj 

mit Kenntnissen In der Buchhaltung, oder Dame 
mit Handelsschulbildung, die sich ein verantwor- 
tungsvolles selbständiges Arbeitsgebiet schaffen 
möchte. 

Geboten wird ein vielseitiges Arbeitsgebiet, angenehmes 
Belriebsiclima und gute, leistungsgerechte Bezahlung. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten unter 
Offerten-Nummer 1563 an die Langener Zeitung. 

Telefon 
Hitchcock-Festival 

Dienstag, 20.30 Uhr 

Bei Anruf Mord 
Mittwoch, 20.30 Uhr 

Der Fremde im Zug 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zum Schweigen verurteilt 
Perlen aus der Thriller-Kiste! 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

T«»!. U20tP 
Wegen lies grölten Krtolges l)is i'insehl. Mittwoch verlängert! 

Hier ist er, der deiche Film von internationalem Rang: 
„es" ist das, worüber man nicht 

spricht 
„es" ist immer aktuell 

es" ist ein Atlas-Film 
Täglich 20.30 Uhr 

Ein aufsehenerregender Film 
über —-IHN — Bruno Dietrich 
ül)er — SIE — Satjine Sinjen 

und "ES". 

Heute 

Wiedereröffnung! 

Wir sind mit unserem GeschäfLsumbau fertig und können Sie 
wieder in altgewohnter Weise bedienen. 

PMIOPHP pypRPfiS.RPINlGUNa OMMiKHimNiauM CHEMISCHE EXPRESS-REINIGUNQ 

Langen, Frankfurter Straße 3 und Ellsabethcnslrane 

Sonderangebot dieser Woche: 

Jede Steppdecke nur 5,50 DM 
Teppich-Reinigung — Abholdienst -— Telefon 24 54 

LANCOME 

LANCOME sendet uns eine Assisten- 
tin, die in der Zeit vom 22. November 
bis 25. November tnteressentinnen 
kostenlos und unverbindlich behan- 
deln und in allen Fragen individueller 
Schönheitspflege beraten wird. 

Gleichzeitig finden die beliebten Abendkurse statt, bei denen 
Sie in einigen amüsanten Stunden erlernen, wie Sie sich rich- 
tig pflegen und threm äußeren Bild die beste Möglichkeit 
abgewinnen können. 

Fachdrogerie 

Langen, Bahnstraße und Lutherplatz, Telefon 35 51 
Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

Anmeldungen zwecks Terminvereinbarung erbeten. 

expressretnigung 

Nun kommen wir auch zu Ihnen ! 
Wir eröffneten unsere Annahme- 
Stelle Pröbster in der Wasserg. 22, 
Ecke Rheinstraße 

Eröffnungs-Preise 
(gerade jetzt willkommen) 
Pulli 1 DM 
Hose/Rock 2,50 DM 
3 Hemden 2,95 DM 
Vollreinigung 
nur kurze Zeit 

Geschäftsleitung und Kundendienst: 
Telefon 8855 

Adventskerzen 
Schmuck u. Servietten, 
Fcstkerzen in reicher 
Auswahl 
Bitte beachten Sie 
unser Sonderangebot 
(erstmalig) in Schmuck 
u. preiswerten Kerzen. 
Zum Basteln von Ker- 
z' Wachs und Docht 
vorrätig. 

Fachdrogerie 

Kosmetik-Drogerien 
Lutherplatz und 
Bahnstraße 113 
Telefon 35 51 

p Teppich-Auslegeware auch in Großstadtauswahl 

TEPPICHE -jsis.'r I f\/i 

Sprandlingan, Karittr. 10. I. H. T.ppldi-Oroßhdlg. etuita 
ihrAnnil:«7801 Sprdig. Ca.5A«to-Minut«n TEPPICH CENTER 

Auch mittwochs-nachmittags und sonnabends geöffnet 

Gaststätte » Union - Stube « 
am Bahnhof 

sucht freundliche 

Bedienung 

Für Familienfeiern und kleine Weih- 
nachtsfeiern empfehlen wir unser KoUeg. 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Suche Damen- 
bekanntschaft 

Alter 30 bis 48 ,Iahre, 
nicht über 1,70 m, zw. 
Heirat kennenzulernen. 
Bin Kfz.-Sdilosser, 
45 Jahre, brünett, blau- 
augig, gesch., ohne An- 
hang. 
Wer schreibt mir? 
Off.-Nr. 1472 a. d. LZ 

Für gepflegt. Etagen- 
haushalt 

Haushaltshilfe 
bei täglicher Beschäf- 
tigungszeit von 3 — 4 
Stunden gesucht, Mel- 
dungen erbeten von 
Montag bis Freitag 
vormittags 8 — 12 Uhr 
und nachmittags 13 bis 
17 Uhr. 

Dr. KOHUT KG. 
Weinbrennerei und 
Likörfabrik 
Langen/Hessen 
Rheinstraße 27/29 

Heim- 

Abend 
f. iK-rufstätige Damen 
und Hausfrauen. 
Kostonlos! 
Donnerstag, 1. 12. lOfiO 
abends 20 Uhr in un- 
serem Kosmetik-Salon 
(Drogerie) in d. Bahn- 
straße. 
Sie lernen die richtige 
Reinigung, Pflege und 
das Make-up für Ihre 
Haut. 
Bitte Anmeldungen er- 
beten. 

Fachdrogerie 

Kosmetik-Drogerien 
I,utherplatz und 
Bahnstraße 113 
Telefon 35 51 

Registrierkassen 
neu u. gebraucht, mit 
Garantie. G. Schuster, 
Telefon: Ffm. 52 90 82. 

Guterhaltene 
Wellblech-Garage 

zu kaufen gesucht. 
Angebot an 

Beethovenstraße 26 

Guterhaltenes 
Damenfahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 28 77 

Kiosk 
zu vermieten. 

Tel. Neu-Isenb. 27 39 

Su.e 
Reihenhaus 
od. Haus 

5"« bis 6 Zimmer, im 
Räume Langen. 

Becker 
in Fa. Matrix GmbH 
Langen 
Mörfelder Ldstr. 24 

Wer sucht: 
3-ZI.-Wohnung 

m. Küdie, part., und 
2 Werk- oder 
Lagerräume 

ca. 45 qm, ebenerdig 
mit Einfahrt im Zen- 
trum von Langen, Nur 
zusammenhängend so- 
fort zu vermieten für 
DM 270,—. Geeignet 
für alle Handwerks- 
sparten! 
Off.-Nr. 1554 a. d. LZ 

Suche stundenweise 
Nebenverdienst 

besitze Opel-Caravan. 
Telefon 7 91 89 

Studentin sucht 
Neben- 
beschäftigung 

als Babysitter. 
Off.-Nr. 15fi9 a. d. I.Z 

2 junge Männer suchen 
abends oder samtags 

Neben- 
beschäftigung 

Führerschein Klasse 2 
und 3 vorhanden. 
Off.-Nr. 1567 a. d. I.Z 

Gelernte 
Textil-Verkäuferin 

für halbe Tage all 
Au-hilfe gesucht. 

Modehaus Freisens 
am Lutherplatz 

Anbau-Küche 
guterhalten, weg. Um« 
zug preiswert zu ver- 
kaufen, dazu 

Propan-Gasherd 
u. Beistellherd 
Engler, Offenthal 
Wiesenstraße 12 

Sperrholz-, Span- 

u. Resopalplatten 
sowie Rohlelsten 
aller Art 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 38 

PVC-Filzbelag 

Bekannte deutsche Markenqualltat 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12 50 

5,95 

I. Wahl Im Anschnitt 7,75 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6.95 
ab40rlg Rollen nur qm/DM 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl lUhren wl) 

nicht ■ Verkauf und Verlegung 
Diese qünsligen Preise nur bei 

QroBhandei tüi Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 03)4? 91 Lieferung frei Haus 

% 

H El/WTJCTB LT^TT* F V/R DIE ST 7^ DT L7t IM G E NJ V N D D E N DREIEICHGÄV 
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DIE WOCHE 

H e s c h1e u n i g t e Verhandlungen 
Die Verhandlimgen in Bonn ül)cr die Bei- 

legung der Regierungskrise und die Bildung 
einer neuen Koalition standen zunächst unter 
dem Kindruck des Wahlergebnisses von Bayern. 
Während die Rfcgierungsl)ildung in München 
seiir schnell vonstatten gehen wird, ziehen 
sich die Gespräche über die Regierungsbil- 
dung in Bonn noch hin. Strauß erklärte, die 
Bonner Parteien würden an Ansehen ver- 
lieren und der NPD neue Anhänger besorgen, 
wenn nicht bald eine neue Regierung gebildet 
würde. Auch Bundespräsident Lübke er- 
mahnte die verantwortlichen Parteivertreter 
in Einzelgesprächen und appellierte an ihre 
Verantwortung für das deutsche Volk. Nach 
den hinhaltenden Gesprächen vor der Bayern- 
wahl wurde jedoch in dieser Woche verstärkt 
verhandelt. Bald schon sollen Personalfragen 
besprochen werden. Strauß wettete, daß in der 
ersten Dezemberwoche eine neue Koalition 
gebildet worden sei. 

Landespolitik in Fluß 
Nach den Bayernwahlen und durch die 

Bonner Gespräche ist auch die Länderpolitik 
in Fluß gekommen. Hessens SPD will voraus- 
sichtlich allein regieren, wie die CSU in 
Bayern. Nordrhein-Westfalens SPD sucht 
Verhandlungen mit der CDU und FDP, um 
die CDU-FDP-Regierung abzulösen, die nur 
über zwei Stimmen Mehrheit verfügt. Sollte 
es in Bonn zu einer SPD-FDP-Regierung 
kommen, würde das wohl zur Folge haben, 
daß es auch in Düsseldorf eine SPD-FDP- 
Regierung gibt. Einige FDP-Politiker halten 
es dann aucli für richtig, in Hannover die 
SPD-CDU-Regierung durch eine SPD-FDP- 
Regierung zu ersetzen, um einer SPD-FDP- 
Bundesregierung im Bundesrat die nötige 
Unterstützung zu geben. 

Hollands Übe r gang skabi nett 
Das Nachbarland Holland hat nach fünf 

Wochen Regierungskrise unter Zijistra eine 
neue Regierung erhalten, sie besteht aus acht 
katholischen und fünf protestantischen Mini- 
stern (es gibt eine katholi.sche und zwei pro- 
testantische Parteien). Zijlstras Kabinett wird 
das Parlament auflösen und Neuwahlen aus- 
schreiijen, weil in dieser Legislaturperiode be- 
reits zwei Kabinette über die Etatfragen ge- 
stürzt sind, Holland erlebte dieselben politi- 
schen Sorgen mit Den Haag wie die Bundes- 
republik mit Bonn. 

Franco ernennt 
Ministerpräsidenten 

Zum erstenmal seit 1939 erhält Spanien jetzt 
einen Ministerpräsidenten. Dieses Amt hatte 
bisher General Franco als Staatsoberhaupt 
inne. Die Trennung von Staatsoberhaupt und 
Regierungschef soll ein wenig die Verfassung 
liberalisieren und deutet an, daß Franco an 
die Zeit nach seinem Hinscheiden denkt. 
Der künftige Ministerpräsident wird vom 
Staatschef auf Vorschlag des „Rates des 
Königreichs" (Spanien ist ein Königreich 
ohne König), des höchsten Konsultativorgans 
Spaniens, ernannt. Er wird sein Amt fünf 
Jahre ausüben, wenn er nicht vorn Staats- 
oberhaupt unter Zustimmung des „Rates des 
Königreichs" vorzeitig seines Amtes enthoben 
wird. Außerdem soll ein neuer Nationalrat 
gesdiaffen werden, der „unterschiedliche poli- 
tische Meinungen" repräsentieren soll. Die 
direkte Bildung von Parteien bleibt allerdings 
verboten. 

Neuwahlen in Dänemark 
Dänemarks Bevölkerung wählte in dieser 

Woche ein neues Parlament. Die letzten der 
175 Abgeordneten werden aber erst im De- 
zember auf den Faröer-Inseln und in Grön- 
land gewählt. Es ging Ministerpräsident Krag 
darum, seinen Sozialdemokraten eine größere 
Mandatszahl zu sichern; denn bisher mußte er 
als Minderheit-Regierung das Staatsschiff 
durch die hohen Wogen steuern. Sein Gesetz 
zur Steuerreform hatte er nicht durchbringen 
können. Krags Sozialdemokraten büßten bei 
den Wahlen sieben Mandate ein, da die Sozia- 
listische Volkspartei die Zahl ihrer Mandate 
von zehn auf zwanzig verdoppeln konnte. So- 
zialdemokraten und Sozialisten verfügen jetzt 
über 89 der 175 Parlamentssitze. Krag wird 
als Minderheitsregierung mit Unterstützung 
durch die Sozialisten weiterregieren. 

Das Weihnachtsgeld 
In der Ertragslage vieler Branchen hat sieh 

Im Laufe der vergangenen Monate ein 
„Knick" ergeben, durch den der Liquiditäts- 
gpielraum — also die Geldflüssigkeit der ein- 
zelnen Unternehmungen — spürbar eingeengt 
worden ist. Diese Tatsache wirkt sich für 
gewerbliche Arbeitnehmer und Angestellte 
schmerzlich aus, weil man in Sachen Weih- 

KonfcjiSioneii, .Mtcrsgrupppn, IiildunK.sniveau, Verbände und Berufe im Bun<I»'sparlamrnt 
Bonn (hs) — Wer sind die 518 Männer und 

Frauen, die dem Deutschen Bundestag ange- 
hören und un.sere Gesetze machen? Es sind 
überwiegend Männer, und zwar zu 93 Prozent. 
Die Frauen .steilen nur einen Anteil von rund 
sieben Prozent, wobei die SPD mit fast neun 
Prozent ihrer Fraktion den größten Frauen- 
anteil hat. 

Knapp ein Drittel konfessionslos 
Auch die konfessionelle Zusammensetzung 

der Abgeordneten ist aufschlußreich. Sie be- 
weist, daß sich die beiden großen Konfessio- 
nen iieute die Waage halten. In Bonn werden 
nämlich 37,1 Prozent Katiioliken und 34,2 Pro- 
zent Evangelische gezählt. Hoch ist die Zahl 
der Konfessionslosen mit 28,7 Prozent. Die 
SPD hat mit 63,6 Prozent den größten Anteil 
an den Abgeordneten, die zur Konfession 
keine Angaben machten, wogegen die CDU/ 
CSU der Horst der Katiioliken ist: Über 
62 Prozent aller Abgeordneten der Union sind 
katholisch, während die FDP-Abgeordneten 
zu 58 Prozent evangelisch sind. 

Die Mitfünf/iger 
Mit besonderer Aufmerksamkeit wird die 

Öffentlichkeit die Altersgliederung des Bun- 
destages betrachten, denn die Meinungen in 
der Bevölkerung über das „richtige" Alter der 
Politiker gehen stark auseinander. Die ganz 
„Alten", also mehr als 70 Jahre Zählenden, 
und die ganz Jungen mit weniger als 30 Jah- 
ren sind nur sehr schwach vertreten. Mit 37,4 
Prozent machen die Jahrgänge zwischen 51 
und 60 hingegen den Hauptanteil aus, gefolgt 
von denen zwischen 41 und 50 Jahren mit 
mehr als 25 Prozent. Rund zwei Drittel des 
Bundestages entfallen auf die mittlere Gene- 
ration. Die „Jungen" von 31 bis 40 Jahren 
sind nur zu 10,6 Prozent vertreten, die Alte- 
ren hingegen mit 61 bis 70 Jahren zählen im- 
merhin mehr als 23 Prozent. Man kann also 
weder von einem jungen, noch einem alten 

Die Verhandlungen über die Bildung der 
künftigen Regierung scheinen nun auf eine 
baldige Entscheidung zuzusteuern. Nach den 
neuesten stattgefundenen Gesprächen ist mit 
einer Großen Koalition zu rechnen. Diese 
Entwicklung wurde wesentlich beeinflußt 
durch die Verhandlungen der nordrhein- 
westfälischen CDU und SPD über die Neu- 
bildung der Düsseldorfer Landesregierung 
unter sozialdemokratischer Führung. Nach 
zuverlässigen Informationen steht auch hier 
eine Vereinbarung über die Bildung einer Re- 
gierung der Großen Koalition kurz vor dem 
Abschluß. Der Landesvorsitzende der SPD in 
Nordrhein-Westfalen und Anwärter auf das 
Amt des jetzigen Ministerpräsidenten Meyers, 
Heinz Kühn, nahm am Donnerstag über- 
raschend auch an den Bonner Verhandlungen 
seiner Partei mit der CDU/CSU teil. 

Bundestag sprechen, die Wahriieit liegt in der 
Mitte. 

132 NeulinRe 
Man kann auch nicht sagen, das deutsche 

Volk werde nun seit vielen Jahren immer von 
denselben Politikern vertreten. Die Fluktua- 
tion innerhalb des Bundestages ist vielmehr 
recht erheblich. Allen fünf Bundestagen haben 
nur 13 Prozent des jetzigen Parlaments ange- 
hört. Auch bezogen auf die kleineren Zeit- 
räume hat ein eriieiilicher Wech.sel stattge- 
funden. Im jetzigen Bundestag sitzen 132 Ab- 
geordnete, die Ijisher noch nie dem deutschen 
Parlament angehört haben. Das Bildungs- 
niveau des Parlaments läßt sich ohne weitere.s 
als gut bezeichnen; 43 Prozent aller Abge- 
ordneten haben studiert. Doch auch der „kleine 
Mann" hat seine Anwälte, denn 22,4 Prozent 
der Volksvertreter haben Volksschulbildung. 
Während bei CDU und FDP die „Studierten" 
überwiegen, halten sich iiei der SPD Volks- 
.schule und Studium ungefähr die Waage. 

242 Gewerkschaftler 
Außerordentlich hoch ist die Zahl der ge- 

werkschaftlich organisierten Abgeordneten. Es 
sind 242. Sie stellen fast 47 Prozent aller Ali- 
geordneten. Eine so hohe Zahl ist bisher im 
Parlament noch nie erreicht worden. Der DGB 
tritt dabei mit 107 Vertretern am stärksten in 
Erscheinung, wobei die Gewerkschaft Öffent- 
liche Dienste, Transport und Verkehr sogar 
vor der größten Einzelgewerkschaft, der IG 
Metall, führt. Selbständige Unternehmer gibt 
es nur 3,3 Prozent, leiteride Angestellte 7,5 
Prozent, Geschäftsführer von Verbänden und 
Industrie- und Handelskammern knapp 3 Pro- 
zent, Einzelhändler, Handwerker und so wei- 
ter 5 Prozent und Landwirte 8,1 Prozent. Am 
stärksten nach der Berufsgliederung vertreten 
sind die Bediensteten oder Verwalturigs- 
beamten der öffentlichen Hand: sie machen 
fast 29 Prozent des Bundestages aus. 

Heinz Kühn. 54 Jahre, zeigte sich optimi- 
stisch, daß er schon in der kommenden Woche 
Regierungschef in Nordrhein-Wcstfalen sein 
wird. Nach viermonatiger Amtszeit scheint 
die CDU/FDP-Regierungskoalition, die zu- 
sammen im Landtag gegenüber der SPD nur 
über zwei Stimmen Mehrheit verfügt, aus- 
einanderzubrechen. Kühn ist sozialdemokra- 
tischer Politiker und Oppositionsführer im 
Nordrhein-Westfälischen Landtag. 

Nur noch Schrott. 39 Düsentrainer der 
Luftwaffe sind ohne Triebwerke und Aus- 
rüstung als Schrott zum Preis von je rund 
728 DM (das Kilo 52 Pfennig) verkauft wor- 
den. Dies teilte die Regierung im Bundestag 
mit. 

In der Tschechoslowakei ereignete sich ge- 
stern. am Donnerstagnachmittag, ein schweres 
Flugzeugunglück, das 76 Passagieren und acht 
Besatzungsmitgliedern das Leben kostete. Die 
■ erunglückte Maschine ist eine „Iljuschin 18" 
er bulgarischen Luftverkehr.sgesellschaft 

„TABSO", die sich auf einem Linienflug von 
Sofia über Budapest nach Prag befand. Ein- 
zelheiten waren gestern abend noch nicht zu 
erfaiiren. 

Lokomotive prallte gegen Arbeitszug 
Eine Dampflokomotive prallte am Donners- 

tagabend auf einem Nebengleis des Fuldaer 
Bahnhofs bei einer Rangierfahrt auf einen 
haltenden Arbeitszug. Dabei wurden nach 
Mitteilung der Bundesbahnverwaltung in 
Fulda zehn italienische Gastarbeiter und 
zwei deutsche Bundesbahnbeamte — der 
Heizer und der Führer der Dampflok — ver- 
letzt. 

Kiesinger wurde entlastet 
Der Kanzlerkandidat der CDU/CSU, Kie- 

singer hat jetzt alle Behauptungen über seine 
politische Vergangenheit energisch zui-ückge- 
wieseii. Das Bonner Büro Kiesingers ver- 
öffentlichte eine Abschrift des Bescheids der 
Spruchkammer des Landkreises Sclieinfeld, 
die Kiesinger im August 1948 als „Entlaste- 
ten" eingestuft hatte. 

Österreich verhandelt weiter. Österreich hat 
der Sowjetunion zu verstehen gegeben, daß 
es die Verhandlungen mit der EWG trotz der 
Bedenken Moskaus weiterführen will. Dies 
geht aus einem am Donnerstag veröffentlich- 
ten offiziellen Kommunique der österreichi- 
schen EWG-Kommission in Brüssel hervor. 
Darin wird auf den Besuch des sowjetischen 
Staatspräsidenten Podgorny in Österreich Be- 
zug genommen. Im Wiener Abschlußkommu- 
nique über den Besuch war das EWG-Prob'' i 
nicht direkt erwähnt worden. 

Unfallfrei gefahren. Durch die Offenbacher 
Verkehrswacht konnten 27 Autofahrer aus 
dem Stadt- und Landkreis Offenbach wegen 
unfallfreien Fahrens ausgezeichnet werden. 
Sie erhielten in der Form eines Lorbeer- 
blattes ein goldenes Abzeichen. 

Unbefugte llandwerksausübung. Ein Hand- 
werker in einer größeren Gemeinde des Land- 
kreises Bergstraße hatte längere Zeit unbe- 
fugt das Maurerhandwerk selbständig ausge- 
übt. Da er nicht in die Handwerksrolle einge- 
tragen war, wie gesetzlich vorgeschrieben ist, 
wurde er vom Darmstädter Regierungspräsi- 
denten in eine Geldbuße von 1 000 DM ge- 
nommen. Auch hat er die Kosten des Ver- 
fahrens zu tragen. 

Sieh völlig neu eingekleidet. Ein Unbekann- 
ter verschaffte sich nachts Eingang in das 
in Weiterstadt befindliche Lager eines großen 
Darmstädter Kaufhauses. Er entledigte sich 
seines alten Anzugs und seiner Wäsche und 
kleidete sich vom Hemd und den Schuhen 
bis zum Anzug und Mantel neu ein. 

CDU-SPD-Regierung erwartet 

Röntgenbild des Bundestages 
Flugzeugunglück in der 

Tschechosiowaicei forderte 84 Tote 

nachtsgekl .sehr viel „pingeliger" als in den 
Vorjahren rechnen wird. Zudem ist es kein 
Geheimnis, daß die örtlichen Arbeitgeber- 
verbände ihren Mitgliedsfirmen in vielen 
Fällen angeraten haben, diesmal den Dau- 
men auf den Goldsack zu drücken. Sie hat- 
ten bei ihrem Vorgehen als Beispiel nicht 
etwa nur die Restriktionspolitik der Bun- 
desbank im Auge, sondern mehr noch die 
Tatsache, daß auch 1966 Löhne und Gehälter 
im allgemeinen erheblich über die Wachs- 
tum.srate der gesamten Produktion emporge- 
schnellt sind und als zusätzlicher Kosten- 
faktor das „Urlaubsgeld" in Rechnung ge- 
stellt werden muß. 

„Weihnachtsgeld" ist anders als das „Ur- 
laubsgeld" nur selten in den Tarifverträgen 
verankert. In der Regel teilten die Unter- 
nehmensleitungen ihren Arbeitnehmern 
schriftlich mit, daß es sich bei den weih- 
nachtlichen Aus.schüttungen um eine ein- 
seitige. freiwillige I.eistung handele, aus der 
für kommende .lahre keinerlei rechtliche An- 
sprüche hergeleitet werden könnten. Hatte 
diese Formel bislang eher eine dekorative 
als tatsächliche Bedeutung, so ist das in die- 
sem Jahre anders geworden. 

Tatsächlich laufen gegenwärtig eine Un- 
zahl von sehr zähflüssigen und iiarten Ver- 
handlungen zwischen den Betriebsführungen 
und ihren Betriebsräten, bei denen es um 
das Weihnachtsgeld — in einigen Fällen auch , 
um Treuegelder und Anteile am Betriebsge- 
winn — geht. Natürlich wird kein gesundes SPD und FDP bildeten Experten-Kommission. Nach die.sem Beschluß zeigten sich Willy 
Unternehmen ausgerechnet zum Weihnachts- Brandt und Dr. Erich Mende lächelnd der Presse in Bonn. Werden die beiden zusammci-- 
fest alle Taschen zuknöpfen. kommen? Nach dem neuesten Stand scheint sich eher eine Große Koalition anzubahnen. 
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Erster Advent 
Am Sonnlng ist erster Advent —- die erste 

KiTze im Tannonkranz wird angezündet, und 
mit dem Aufleuchten dieses Lichtes nimmt 
die erwartungsvolle Zeit der Vorweihnacht 
auch in diesem Jahr ihren Anfang, beginnt 
noch in den letzten trüben Novembertagen das 
Hoffen auf das Fest des Lichtes. Es fällt uns 
schwer zu begreifen, daß die Zeit so rasch ver- 
ging. Noch erinnern wir uns der letzten Son- 
nentage, noch stehen dunkelgelbe A.stern in 
unseren Vasen. Aber schon zieht der Duft der 
Tannen durchs Haus, die Adventskranze .smd 
aufgehängt, und vor bunten Adventskalendern 
stehen die Kinder mit verträumten Augen. In 
allen Häusern findet man nun im Kerzen- 
sihimmer zur Besinnung, die Men.schen haben 
plötzlich Zeit, in das I-icht zu schauen, an 
die eigene Kindheit zu denken und vom 
Christfest zu sprechen. Wir wollen uns be- 
mühen. daß es auch in diesem Jahr ein rechter 
Advent für uns wird, trotz aller Hast des All- 
tags und der vielen Kümmernisse, die jeder 
von uns zu tragen hat. Eine Stunde arn ^Tag, 
wenn die Kerzen brennen, soll uns gehören, 
und der Stille, aus der wir Kraft schöpfen 
können für neue Aufgaben Denn das^ Wunder 
der .^dventszeit läßt sich nicht erzwingen,^ es 
wird aus der Stille geboren, um in die Stille 
zu führen. Nur wenn Ungeduld und Unrast 
zum Schweigen kommen, beginnt das Leuch- 
ten der Adventskerzen unser Dasein zu ver- 
golden und das Glück des Advents zu schenken. 

WIR GRATULIEREN.. 
. . . Frau Elisabeth Hahn, Walter-Rietig- 
Straße 61, zum 78. und Frau Margarete Wer- 
ner, Mühlstraße 32, zum 82. Geburtstag am 
26, 11.; 
. . . Frau Susanna Schäfer. Am Steinberg 12, 
zum 76. Geburtstag am 27. 11.; 

Frau Marie Bär. Wilhelmstraße 22, zum 
75.. Frau Elisabetha Grech, Odenwaldstraße 44, 
zum 76., Herrn Valentin Christian Helfmann, 
Frankfurter Straße 23, zum 83., Frau Johanna 
Kunert, Wiesgäßchen 1, zum 92. un^d Frau 
Anna Lohrum, Feldstraße 4, zum 82. Geburts- 
tag am 28. 11.; 

Frau Gabriele John, Forstring 172, zum 
77„ Frau Meta Rasper, Stettiner Straße 4, zum 
7S. und Herrn Georg Sehring, Wassergasse 2, 
zum 94. Geburtstag am 29. 11. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche zum 
neuen Lebensjahr entbietet die LZ, 

Bastelabend für die Mütter 
Am Dienstagabend fand im städtischen Kin- 

dergarlen. in der ZimiTierstraße ein Bastei- 
abend statt, zu dem „Tante Rotraut" und die 
anderen Kindergärtnerinnen die Mütter einp" 
laden hatten. Diesem Ruf waren viele gefolgt. 
Es wurde eifrig anNikolausen und Goldfolien-' 
engein als vorweihnachtlichem Tischschinuck 
gewerkt. Für das Weihnachtsspiel, das die 
Kinder aufführen, wurden Heckenröschen als 
Schmuck für die Kleider angefertigt. Bis nach 
23 Uhr saßen die Mütter beisammen. Auch 
Frau Münch-Liebner. die stellvertretende Stadtverordnetenvorsteherin, nahm an dem 
Bastelabend teil, Sie war eine der Letzten, die 
gingen, nachdem der Boden sauber gefegt 
war. 

Schüler sammelten für Kriegsgräber 
Die Schüler und Schülerinnen der Ludwig- 

Erk-Schule Langen spenden schon seit Beste- 
hen ihrer Schule aus Anlaß des Volkstrauer- 
tages für den Volksbund Deutsche Kriegsgrä- 
berfürsorge. Auch in diesem Jahr haben die 
Buben und Mädchen dieser Schule einen Be- 
trag von 404,43 DM zusammengetragen, die 
dem Volksbund geschickt wurden. Die Schul- 
leitung und das Lehrerkollegium danken herz- 
lich den Eltern und ihren Kindern für ihre 
Spenden. 

Weihnactitsfeier der SSG-Handballer 
Wie alljährlich, gedenken auch in diesem 

Jahr die Handballer der SSG auf ihre Art 
Weihnachten zu feiern. Leider sind sie ge- 
zwungen, schon am 3. Dezember dazu zusam- 
tnenzukommen. Für das Unterhaltungspro- 
gramm hat sich auch in diesem Jahr t^rr 
Müller zur Verfügung gestellt. Eine Tombola 
soll den Abend der Handballer noch etvyas 
bereichern und so wird auf diesem Wege den 
'Abteilungsmitgliedern kund getan, daß in den 
nächsten Tagen sich Sportkameraden einfin- 
den werden, diese Gegenstände abzuholen. 
Per Abteilungsvorstand glaubt, daß sich jedes 
Mitglied mit einer Spende daran beteiligen 
wird. Vor allem aber sollte sich jeder Hand- 
baller, ob aktiv oder passiv, diesen Tag in sei- 
ner Programmgestaltung freihalten. 

* Gewaltsam geöffnet wurden in der Nacht 
Bum Dienstag zwei auf dem Jahnplatz abge- 
stellte Postfahrzeuge. Dabei wurden die Wagen 
beschädigt. Die Polizei bittet um Hinweise auf 
'den Täter. 

Berichtigung. In unserem Bericht „Gang 
zum Friedhof" am Totensonntag wurde irr- 
tümlich Pfarrer Schäler genannt, der die Pre- 
fligt in der Tr^uerhalle gehalten habe. Es 
forach jedo(i» Pfarrer Lauber, der trotz einer 
fc-kältung die Feierstunde in der Trauerhalle 
fles Friedhofes gehalten hatte, in der der 

tGeistlldie in Wort und Gebet der Toten ge- 
dachte. 

Aus der Klinik weggelaufen 
Am Montag meldete sich ein 38 Jahre alter 

Mann auf der Polizeiwache, der angab, aus 
einer Psychiatrischen Klinik im Kreis Hers- 
feld weggelaufen zu sein. Er äußerte den 
Wunsch, in eine Anstalt in Heppenheim ge- 
b^Eicht zu werden. Eine Rückfrage in Hersfeld 
ergab, daß sich der Mann freiwillig in der 
Klinik aufgehalten halte. Er wurde deswegen 
von der Polizei zum Sozialamt gebracht, das 
sich um ihn kümmerte. 

Aufmerksame Buben 
Zwei aufmerksamen Buben hat es die Stadt- 

polizei zu verdanken, daß ein Unfallflüchtiger 
gestellt werden konnte. Die beiden hatten am 
Montag an der Schnaingartenstraße ' Bahn- 
straße einen I^astwagen beobachtet, der ein 
Verkehrszeichen stark beschädigte. Der Fahrer 
fuhr weiter, ohne sich um den Schaden zu 
kümmern. Die beiden Jungen notierten das 
Kennzeichen des Lastwagens und meldeten es 
der Polizei. 

Vorfahrt nicht beachtet 
Am Dienstag gegen 7 Uhr stießen im Kreis- 

verkehr am Lutherplatz ein Auto aus Bad 
König und ein Mainzer Personenwagen zu- 
sammen, weil der Fahrer des Wagens aus Bad 
König die Vorfahrt nicht respektiert hatte. 
Personen wurden bei dem Zusammenstoß 
nicht verletzt. Jedoch entstand ein Sachscha- 
den in Höhe von rund 1 300 Mark. 

* Tausend Mark Sach.schailen entstand am 
Montag beim Zusammenstoß eines amerikani- 
schen und eines deutschen Personenwagens 
an der Kreuzung Annastraße / Gartenstpße. 
Der Fahrer des US-Wagens hatte die Vorfahrt 
nicht beachtet. 

Der Führerschein Ist futsch 
Ein 51 Jahre Iter M:mn stieß am Mittwoch 

mit einem Lnstwagen in der Gartenstraße ge- 
gen einen geparkten Personenwagen. Der 
Fahrer setzte die Fahrt fort, ohne anzuhalten. 
Der Halter des beschädigten Autos beobach- 
tete das und setzte sich sofort ans Steuer. Am 
Bahnhof konnte er den Lastwagenfahrer stel- 
len und bis zum Eintreffen der Polizei feslhal - 
len. Dem Lasl\vagenfahrer wurde eine RUil- 
probe entnommen. Seinen Führerschein be- 
hielt die Polizei. 

ncriehtigung für das iirtliilie Fcrnspreehhiich 
I.anKen/Sprendlingen, .\usRahc 1966/67 

Die fehlerhaften Angaben im örtl. Kern- 
sprechbuch Langen Sprendlingen unter Kir- 
chen und klrehliehe Einriclitunsen auf S. 26 
geben Anlaß /.u nachstehender Berichtigung: 
Ev. Gesamtgemeinde - Gemeindeamt - 

Bahnstraße 46 28 .^0 
Stadtkirchengemeinde Pfarramt 1, 

Pfr. Dr. Ziegier, Wilhelm-I.cusrhner- 
Platz 14 

Gemeindehaus an der Stadtkirche 41 41 
Stadtkirchengemeinde Pfarramt II. 

Pfr. Dippel, Am Steinberg 12 47 6.1 
Johannesgemeinde Pfarramt. 

Pfr. Schäfer, Uhlandstraße 24 37 41 
Petrusgemeinde Pfarramt, 

Pfr. Stefani, Nördl. Ringstraße 2 35 95 
Martin-Luther-Gemeinde Pfarramt. 

Pfr. Lauber, Berliner Allee 31 7 13 J1 
Schwesternstation, Berliner Allee 31 7 12 10 
Ev. Kindergarten, Uhlandstraße 24 37 30 

Es wird gebeten, diese Berichtigung auszu- 
schneiden und in das örtl. Fernsprechbuch 
einzukleben. 

Kreditaufnahme um drei Viertel verringert 

Die Stadt macht in diesem Jahr nur 550 000 DM Schulden / Der zweite Nachtragsetat 
Die Stadt hat in diesem Jahr Maß gehalten, 

wenn auch mehr gezwungenermaßen als frei- 
willig. Das geht aus dem Entwurf des zweiten Nachtragshaushaltsplanes hervor, den der 
Magistrat fertigstellte. Er wird am Freitag in 
der kommenden Woche im Haupt- u. Finanz- 
ausschuß beraten und soll am 15. Dezember 
von der Stadtverordnetenversammlung verab- 
schiedet werden. 

Die Einnahmen haben sich im ordentlichen 
Haushalt um 1,1 Millionen Mark erhöht. Das 
Gewerbesteueraufkommen ist um rund 550 000 
Mark höher als erwartet worden war, so daß 
in diesem Jahr voraussichtlich mehr als vier 
Millionen Mark an Gewerbesteuer eingehen 
werden. Bürgermeister Kreiling wies jedoch 
darauf hin. daß diese Mehreinnahme zufälliger 
Natur sei. Es handele sich um Nachzahlungen 
für das Jahr 1964, das noch ein gutes Ge- 
winnjahr gewesen sei. Das Jahr 1966 werde 
dagegen kein fettes Jahr sein. Das wirkt sich 
vor allem auf die Stadt im Jahr 1968 aus, 
denn die Abrechnung der Gewerbesteuer er- 
folgt erst relativ spät. 

Außerdem rechnet die Stadt mit einer Mehr- 
einnahme von 285 ODO Mark an Erschließungs- 
und Kanalanliegerbeiträgen. Bemerkenswert 
ist vor allem, daß 143 350 Mark an Personal- 
kosten eingespart werden konnten. Das war 
möglich, weil allgemeine Lohn- und Gehalts- 
erhöhungen erst zu einem späteren als dem 
erwarteten Zeitpun.kt in Kraft traten. Außer- 
dem ist die schon längst fällige Einstufung 

Langens in die Städte der Ortsklasse S noch 
immer ausgeblieben. Das bedeutet für die Stadt 
gegenüber dem Ansatz im Haushaltsplan eine 
Einsparung von rund vier Prozent. 

Der Umfang des ordentlichen Etats erhöht 
sich von rund 10,6 auf über 11,8 Millionen 
Mark, während das Volumen des außerordent- 
lichen Haushaltsplanes stark reduziert wurde, 
nämlich von gut 6,1 auf rund 4 Millionen Mark. 
Ursprünglich war in diesem Jahr die Auf- 
nahme von Darlehen in Höhe von über zwei 
Millionen Mark beabsichtigt gewesen. Tat- 
sächlich wurden aber nur 550 000 Mark auf- 
genommen. Weitere Kredite wird die Stadt in 
diesem Jahr nicht aufnehmen. Hier zeigt sich, 
daß die Stadt maßgehalten hat. Sie schreckte 
vor einer weiteren Verschuldung vor allem im 
Hinblick auf die derzeit hohen Zinsen zurück. 
Zum anderen konnte sie bei den Geldinsti- 
tuten auch teilweise keine Darlehen be- 
schaffen. 

400 000 Mark Darlehen dienen zur Finanzic« 
rung von Straßenneubauten und 150 000 Mark 
für Kanalneubauten. Die in diesem Jahr beab- 
sichtigte Erweiterung der Ludwig-Erk-Schule 
mußte verschoben werden. Mit den Bauarbei- 
ten konnte nicht begonnen werden, weil das 
Land noch nicht in der Lage war, einen Zu- 
schuß zu gewähren. Damit war die Finanzie- 
rung des dringenden Vorhabens nicht möglich. 
Wann die Mittel des Landes eingehen werden, 
ist immer noch nicht genau bekannt. In der 
Landeskasse ist zur Zeit Ebbe. 

Kinder holen den Advent ein 

Der Mädchenkreis der evang. Stadtkirche führte unter der Leitung von Frau Karin 
Ruppert im Gemeindehaus der Stadtkirche das Märchenspiel „Hänsel und Gre- 
tel" auf. Danach entzündeten die Kleinen und Kleinsten ihre selbstgebastelten 
Lampions und Laternen und zogen, behütet von der Kindergärtnerin, Muttis und 
Vatis, durch die Gassen der Altstadt, um dort den Advent einzuholen. Pfarrer Dr. 
Zieqler der dabei war, erläuterte den Brauch dieses Umzuges kurz vor der Ad- 
ventszeit Das Dankgebet sprach mit den Kindern Pfarrer Dippel. Nun erwarteii 
die Kinder sehnlichst das Christkind. (Unser Bild; Die Kinder mit ihren Lampions) 

Vor Adventsbeginn 
Hi'rcits am Sanixtag sind die (ieschäfte 

bis 18 Uhr goiiffnel 
Der erste Advent fällt dieses Jahr auf den 

letzten Sonnlag im November. Die nächsten 
AdvenLs.sonntage sind am 4., 11. und 18. De- 
zember. Der 1. Weihnachtstag ist in diesem 
Jahre ein Sonntag, so daß der Heilige Abend 
auf einen Samstag fällt. Auch Silvester ist an 
einem Samstag. 

Vier Verkaufssamstagc gibt es vor Weih- 
nachten. Der erste Verkaufssamstag ist also 
bereits am Samstag (26. November). Er wird 
also der erste Samstag sein, der (vor dem 
sog. langen Samstag) das reguläre Weih- 
nachtsgeschäft einleitet. Die Langener Ge- 
schäft.swelt ist darauf gerüstet (Siehe den In- 
seratenteil in der heutigen Ausgabe.) 

Die Schönheit der Weißen Welt 
Kin rilmabend der Ski-Gilde 

Am 2. Dezember veranstaltet die Ski-Gilde 
in ihrem Clublokiil „Deutsches Haus" einen 
interessanten Filmabend. Hier werden die Ski- 
läufer die Schönheit der Weißen Welt erleben. 
Der erste Film „Skilaufen im Hochgebirge" 
(farbig), zeigt den Frühling im Tal und in den 
Bergen ,.Frühlingsskilaufen". Mit den Skiern 
geht es über Gletscher, durch Eishöhlen und 
nach mancher Kletterpartie mit den Skiern 
zum Schluß zur Abfahrt durch herrlichen 
Pulverschnee. Der zweite Film zeigt die „Hohe 
Schule", das Sichbehaupten auf dem vor- 
wärtsgleitenden Ski gegenüber der aktivene 
Fortbewegung, bei der der Skiläufer das 
Tempo selbst bestimmt. Das „Wedeln", der 
Traum aller Skiläufer, wird hier besonders 
begeistern. 

Kredite 

und Anschaffungsdarlehen 
schnell und preisgünstig durch 

Waren-Kredit-Genossenschaft 
e.G.m.b.H. 
Langen, Bahnstraße III, Tel. 3677 

Glaubensgespräche für erwachsene 
Christen der kath. Pfarrelen In Langen 
Montag, den 28. November, 20 Uhr, Ludwig- 

Erk-Schule, 8. Vortrag: Wer ist Jesus von 
Nazareth? Referent: Kanzleidirektor Jungnitz 
(Mainz). 

Drei Autos beschädigt 
Bei einem Verkehrsunfall auf der Bahn- 

straße wurden am Dienstag drei Au^s be- 
schädigt. Der erste Kraftfahrer mußte an 
einem Fußgängerüberweg bremsen. Der ihm 
nachfolgende Autofahrer konnte rioch recht- 
zeitig anhalten. Auf ihn fuhr jedoch ein 
dritter Personenwagen auf, der dm vor ihm 
Stehenden auf den ersten schob. Die Polizei 
notierte 1 500 Mark Sachschaden. 

Seltsamer Verkehrsunfall 
Ein Elf.iähriger, der mit dem Fahrrad von 

der Lutherstraße in die GabelsbergerstralJe 
einbiegen wollte, geriet an der Ecke ins Rut- 
schen. Der Junge hielt sich am Schulranzen 
eines zehnjährigen Mädchens fest, das m die- 
ser Ecke stand. Beide fielen dabei zu Boden. 
Das Mädchen wurde im Gesicht leicht vei letzt. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 25. 11. 1966, 16 Uhr, bis 2. 12- 

Uhr, telefonisch zu erreichen unter Nr. 4091. 
Gas und Wasser: Ludwig Denk, Langen, Bru- 
der-Grimm-Straße 6. Strom: Werner Schreiter. 
Langen. Außerhalb 11 (Steinbelg). 

kirchliches Zeitgeschehen 

Aus der Martin-Luther-Gemeinde 
Der Jugendlaienspielkreis der Martin- 

Luther-Gemeinde spielt am Samstag, dem 
3, Dezember (Wiederholung am Sonntag, dem 
11. Dp/.ember), jeweils um 16 Uhr im großen 
Saal des Gemeindehauses ein Weihnachts- 
märchen „Knecht Ruprecht in Not". Wir 
laden dazu herzlich ein. Unkostenbeitrag: 
Kinder 0,.'50 DM. Erwachsene 1,— DM. 

Aus der StadtkirchcnBemeindc 
In der Adventszeit finden in der Stadt- 

kirche jeweils Mittwoch, 20 Uhr, drei Ad- 
ventsandachten statt, die der vorweihnacht- 
lichen Besinnung dienen und besonders musi- 
kalisch umrahmt werden. Sie stehen unter 
den Themen: 
„Menschen erwarten den Herrn" (30.11.) 
„Menschen begegnen dem Herrn" (7. 12.) 
„Menschen erwarten die Wiederkunft des 

Herrn" (14. 12.) 
Sie worden von Pfarrer Dippel gehalten. 

Die Gemeinde ist zu diesen Andachten herz- 
lich eingeladen. 

Am kommenden Donnerstag, dem 1. De- 
zember, 9.30 Uhr, findet in der Stadtkirche 
ein SchuIanfSngergottesdienst für die Ge- 
schwister-Scholl-Schule und die Wallschule 
statt. 

'RkuwtbU 
SDSSWAREN 
SPIRITUOSEN 
V^EINE KAFFEE 

Longen. BohnstraBe 36 
Fast 4000 Pakete imd Fldkdien werden an Jedem Arbeltstac in lAngen nniKeachlaKen. — 
Unser Bild wurde beim Beladen eines Postwagens auf dem ehemals Scherer'schen Grund- 
stück in der Schatgasse aufgenommen. 

Auch die Briefpost ist In den letzten Wochen umfangreicher geworden. Im Postamt am 
Wemerplats werden hier Sendungen vor der Zuteilung sortiert. Für jedes Stadtgebiet die 
richtige Post, abgesehen von den Postfächern. 
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zwei Stunden vor Schluß der Ausstellung 
„ausverkauft" war, warteten die ersten 
Glücksgläubigen auf die zum Abschluß der 
Ausstellung gelangende Freiverlosung. Aber 
Fortuna wollte es wahrscheinlich anders, denn 
keiner der Wartenden war unter den Glück- 
lichen. 

Weiter beteiligte sich in diesem Jahr bei der 
Landesverbandsschau der Rassegeflügelzüch- 
ter in Gießen Heinz Hunkel mit einem Stamm 
1.2 Zwerg-Wyandotten, braun-gelb, mit Erfolg. 
Dieser Stamm wurde im Ganzen mit „sg Z" 
bewertet. Bei der „Allgemeinen Rassegeflügel- 
schau" in Frankfurt a. M. am 11.—13. Novem- 
ber beteiligte sich ebenfalls mit Erfolg Gg. 
Heise mit 4 Tieren seiner altdeutschen- 
Kröpfer-Rasse. Dort errang Heise zweimal 
„sg Z" und zweimal „sg". 

* IMZ-TEPPICH-CENTEB 

man kann sich noch 
b eitere Teppiche 
leisten- durch 11^ 
SPRENDLINGEN - TEL 6 7501 
Karlstr. 10, i. H. Tepp.-Großhdig. 

Brilagrn-Hin weis 
Der heutigen Ausgabe liegt (außer dem 

Postbezug) ein Prospekt „Ihr Kinderparadies" 
Langen, Wassergasse 1, bei. 

lockt-weizenfarb.), Wilhelm Klubberg (Wiener, 
weiß), Chr. Nold (Rote Neuseeländer), Heinz 
Helfmann (zweimal mit Kleinsilber, gelb), Lud- 
wig Clement (engl. Schecken), Josef Appelrath 
(weiße Neuseeländer), Erich Heil (Hasen), Wal- 
ter Günther (Thüringer, gemsfarb.), Hch. Vin- 
son (Lohkaninchen, braun) und .lohann Kui- 
per mit Lohkaninchen, schwarz). Weiterhin 
wurden in der Kaninchenabteilung noch je 
dreißigmal I.. II. und III. Preise und in der 
Geflügelabteilung 44 Zuschlagsprcise vergeben. 

Obwohl die reichhaltige Tombola bereits 

Tierzahl, vornehmlich bei den Zwergrassen gestiegen 
Einen guten Besuch konnte am letzten 

Sonntag trotz des naßkalten Wetters, der 
Kaninchen- und Geflügeizuchtverein 1903 
Langen bei seiner großen gemischten Jahres- 
Ausstellung verzeichnen. 

Zur Eröffnung begrüßte Ausstellungsleiter 
Heinz Hunkel den Vorsitzenden des Landes- 
verbaiides, Herrn Hans Jäckel aus Langen, 
sowie die beiden Vorsitzenden der Kreisver- 
bände, Herrn Immanuel Koch aus Sprendlin- 
gen und Alfred Wicker aus Offenbach. Leider 
konnte Herr Bürgermeister Kreiling wegen 
anderweitigen dringenden Verpflichtungen an 
der Eröffnung nicht teilnehmen. 

Insgesamt stellten 29 Mitglieder des Vereins 
über .')00 Tiere aus. Diese Tierzahl gliedert sich 
wiederum in 15 Kaninchenrassen, 7 große 
Hühnerrassen, 5 Zwergrassen und 14 Tauben- 
rassen auf. Die Preisrichter Alfred Theiiig 
(Gundernhausen) und Peter Esser (Bad Nau- 
heim) für Kaninchen sowie Robert Urban 
(Anspach i. Ts.) für Geflügel hatten es nicht 
leicht, aus dem gutgewählten Tiermaterial die 
„Besten" auszusuchen. Der Durchschnitt der 
Bewertungspunkte bei Kaninchen dürfte im 
Mittel zwischen 93—94 liegen, was als sehr gut 
bezeichnet werden kann. Bei der Geflügelbe- 
wertung war bis auf wenige Ausnahmen „sehr 
gut" dominierend. 

Ein stolzer Bursche seiner Rasse 

Auf den Platz des Vereinsmeisters 1966 in 
der Kaninchenabteilung qualifizierte sich 
Christian Werner mit Insgesamt 1493 Punkten 
vor Heinz Helfmann mit 1485 Punkten. Den 
Vereinsmeister 1966 in der Geflügelabteilung 
stellte Helmut Herbig mit 20 Tieren (Hühner 
und Tauben). Den Stadt-Ehrenpreis errang 
Christian Werner. Je einen Landesverbands- 
Ehrenpreis errangen Josef Appelrath, Fritz 
Becker und Georg Becker. Die beiden Kreis- 
verbandsehrenpreise errangen die Züchter Gg. 
Wemer/E.Jähnert. 

Die Züchter Wilhelm Klubberg und Frau 
Rosel Endlein errangen je einen Landesver- 
bandszuschlagspreis. Den Landratsehrenpreis 
errang ebenfalls Frau Rosel Endlein. Georg 
Heise erzielte mit seinen „Altdeutschen Kröp- 
fer"-Tauben, die vom Kreisvorsitzenden Im- 
manuel Koch gestiftete Erinnerungsplakette, 
die erst in diesem Jahr vergeben werden 
konnte. 

Weitere Ehrenpreise erhielten die Züchter: 
Adam Heise (Lachshühner), Gg. Fink (Reichs- 
hühner, hell), Helmut Herbig (je einen auf 
Rheinländer, schwarz; Kingtauben, weiß; 
Tltürlnger Flügeltauben und helle Großsilber), 
Karl Endlein (Zwerg-Barnevelder, dopp.-ges.), 
Hermann Winter (Zwerg-Wyandotten, weiß), 
Gg. Heise (Rhein. Rlngschläger-Tauben), Chr. 
Werner (je einen auf Nürnberger Lerchen und 
Kieinsilber, schwarz), Johann Dietz (Chabo, ge- 

„Der pünktliche Weihnachtsmann" - eine Aktion der Bundespest 

Verlosung am 15. Dezember im Postamt am Wernerplatz — Höchste Eisenbahn für Päckchen in die Sowjetzone 

Der Bundespost stehen schwere Wochen bevor. Sie ist bestrebt, alle Sendungen recht- 
zeitig vor dem Fest zuzustellen. Das geht aber nur, wenn die Kunden die Post dabei un- 
terstützen. Deswegen unterhielt sich die Langener Zeitung mit Postamtmann Arthur Müller, 
dem Amtsvorsteher in Langen. 

Frage: Die Bundespost hat in den letzten 
Jahren stets einige Wochen vor Weihnachten 
einen Wunschzettel an die Bürgerschaft ge- 
richtet. Wie sieht er in die.sem Jahr aus, Herr 
Müller? 

Müller: Der Wunschzettel der Deutschen 
Bundespost hinsichtlich des Weihnachtsver- 
kehrs umfaßt viele Wünsche. Es ist wie in 
jedem Jahr vor dem Fest die Bitte, die Sen- 
dungen möglichst früh einzuliefern. Päckchen, 
Pakete und Massendrucksachen sollten bis 
1.3. Dezember im Postamt sein. Glückwunsch- 
briefe, Karten und andere Drucksachen soll- 
ten bis zum 17. Dezember im Briefkasten ein- 
geworfen werden. Wer zu Weihnachten Pakete 
oder Päckchen in die SBZ schicken will, sollte 
sich beeilen. Diese Sendungen sollten bis zum 
30. November, also bereits bis zum Mittwoch 
kommender Woche, aufgegeben sein, damit 
die Sendungen rechtzeitig beim Empfänger 
eintrcf n. 

Frage: Die Post hat sich bisher manches 
einfallen lassen, um sich auf eine nette Weise 
der Unterstützung durch ihre Kunden — und 
das sind wir alle — zu versichern; es sei da 
nur an die Aktion „Vergißmeinnicht — die 
Postleitzahl" erinnert. Was ist es diesmal? 

Müller; Zum erstenmal vor Weihnach- 
ten hat die Bundespost ein großes Preisaus- 
schreiben gestartet, das einen zusätzlichen 
Anreiz bietet, Pakete und Päckchen frühzeitig 
aufzugeben. Die Devise lautet „Der pünktliche 
Weihnachtsmann". Bei dem Preisausschreiben 
sind viele wertvolle Buchpreise zu gewinnen. 
Der Hauptpreis sind 10 000 Mark in bar. H'n- 
zu kommen 34 Preise zu je 1000 Mark, 34 zu 
je 500 Mark und über siebenhundert Preise 
zu je 50 Mark. 

Vom kommenden Montag an werden die 
Briefträger in Langen als Postwurfsendungen 
in jeden Briefkasten Zettel werfen. Es wird 
darauf hingewiesen, daß die Post den 
Weihnachtsansturm nicht mehr bewältigen 
kann, wenn mit dem Absenden von Päckchen 
und Paketen länger als bis zum 13. Dezember 
gewartet wird. Der „pünktliche Weihnachts- 
mann" sorgt nun dafür, daß die Geschenke 
trotzdem richtige Weihnachtsgeschenke blei- 
ben. Auf der Rückseite des Zettels findet man 
gleich viermal den „pünktlichen Weihnachts- 
mann". Das sind kleine Coupons, auf denen 
groß und deutlich steht „Bitte erst Weihnach- 
ten" öffnen. Diese Abschnitte werden auf die 
Sendungen geklebt. Einen Teil des Coupons 
mit der Anschrift des Absender trennt der 
Beamte am Schalter ab und wirft ihn in 
einen großen Kasten, der für die Verlosung 
bestimmt ist. 

Frage: Die Aktion findet doch wohl 
im ganzen Bundesgebiet statt. Da kann es 
aber doch gut möglich sein, daß keiner aus 
dem Langener Amtsbereich einen Preis ge- 
winnt. 

Müller: Auch daran hat man gedacht. 
Es ist auf eine einfache Weise sichergestellt, 
daß auch in Langen, Egelsbach, Dreieichen- 
hain, Götzenhain, Offenthal und Urberach 
mehrere Kunden zum Zuge kommen. Am 

15. Dezember findet nämlich im Postamt am 
Wernerplatz eine öffentliche Auslosung statt, 
bei der ein Gewinner zu 50 Mark und fünf 
weitere Bürger ermittelt werden, die einen 
Buchpreis erhalten. 

Frage: Und in welchem Postamt wird der 
Hauptpreis von 10 000 Mark ausgelost. Das ist 
wohl ein Amtsneheimnis. 

Postamtmann Arthur Müller, 
der Vorsteher des Postamtes Langen 

Müller: Nein, das ist ganz und gar kein 
Amtsgeheimnis. Die höheren Preise werden 
nämlich in gar keinem Postamt ausgelost. Das 
geht ganz anders vor sich. Wir werden im 
Langener Postamt aus der Vielzahl der Zettel 
noch zehn herausnehmen, die an die Ober- 
postdirektion Frankfurt gesandt werden. Sie 
zieht zwei Preise zu 1000 Mark, zwei zu 500 
Mark und wiederum verschiedene Buchpreise. 
Von den verbleibenden Zetteln werden wie- 
derum 20 Stück ausgewählt. Sie gehen an das 
Bundespostministerium, wo auch von den an- 
deren Oberpostdirektionen Zettel eingehen. 
Unter 420 Zetteln wird dann der Hauptgewin- 
ner ermittelt. Noch ein Hinweis: An der Ver- 
losung nimmt nur teil, wer bis zum 13. De- 
zember ein Päckchen aufgegeben hat. Die 
Bundespost läßt sich die Aktion weit über 
100 000 Mark kosten. 

Frage: Herr Müller, hat die Post in Lan- 
gen bereits etwas vom Weihnachtsverkehr zu 
spüren bekommen? 

Müller: Der Weihnachtsverkehr ist be- 

reits im Anlaufen. In der Einlieferung hauen 
wir erheblich höhere Paket- und Päckchen- 
zahlen zu verzeichnen. Sie gehen ühorwieHcnd 
in die SBZ. Das deutet darauf hin, daß die 
meisten Langener der Post entgegenkommen 
und die frühen Hinweise über den Weih- 
nachtsverkehr beachten. Einen großen iJm- 
fang hat auch der Paketverkehr nach rlem 
Ausland, der in den nächsten Tagen alise- 
schlossen werden müßte. Sendungen nach 
Übersee sollten bereits Mitte November ein- 
geliefert gewesen sein. 

Frage; Wer jetzt noch nach Übersee ein 
Päckchen schicken will, das am Heiligabend 
unter dem Christbaum liegen soll, muß wdhl 
die Luftpost beanspruchen. 

Müller: Ja, so ist es in der Regel. Luft- 
post i.>;t natürlich die schnellste Beförderungs- 
art. 

Frage: Wann geht das letzte Post.schiff, 
das noch Weihnachtspost nach den Vereinig- 
ten Staaten mitnimmt? 

Müller; Dieser Dampfer läuft in den 
ersten Dezembertagen aus. Es kann aber nicht 
garantiert werden, daß Sendungen, die mit 
diesem Dampfer abgehen, noch pünktlich vor 
dem Fest beim Empfänger eintreffen. Einzel- 
heiten über andere Ziele im Ausland und in 
Übersee nennt das Schalterpersonal gerne den 
Kunden. 

Frage: Was würde eigentlich ein Luft- 
postpaket nach den USA kosten? 

Müller: Nun, das ist nicht gerade billig. 
Ein fünf Kilogramm schweres Paket kostet 
beim Transport mit dem Postschiff 10,30 Mark. 
Bei einem Versand mit dem Flugzeug kom- 
men je halbes Kilogramm (also je Pfund) noch 
5,50 Mark hinzu, so daß also das I uftpost- 
paket von fünf Kilogramm 65,30 Mar k kosten 
würde. Hier sieht man deutlich, wie es sich 
lohnt, die Hinweise der Post ^ beachten. 
Wer sich die Sache zu spät überfegt, muß in 
diesem Falle draufzahlen oder in Kauf neh- 
men, daß sein Geschenk zu spät eintrifft. 

Frage: Können Sie etwas zum Betriebs- 
urnlang sagen? 

Müller: Die Bevölkerung dürfte sich 
wohl vor allem für die Zahlen der Paket- und 
Päckchensendungen interessieren. Im Post- 
amtsbezirk sind im November 1965 40 870 Pa- 
kete u. Päckchen hier eingegangen und zuge- 
gestellt worden. Im Dezember letzten Jahres 
waren es 58 707. Im Monatsdurchschnitt in- 
nerhalb eines Jahres sind es etwa 21 600 Pa- 
kete und Päckchen. Es ergibt sich also eine 
sehr bedeutende Steigerung im Arbeitsanfall, 
die wir nur mit zusätzlichen Kräften und 
durch Überstunden erledigen können. 

Frage: Sind in diesem Jahr wieder wie 
in den letzten Jahren im Langener Postamt 
Aushilfskräfte tätig? 

Müller: In diesem Jahr haben wir keine 
Aushilfskräfte engagiert, weil wir mit dem 
vorhandenen Personal durch Überstunden 
auskommen. Die Überstunden werden noch 
vor Weihnachten vergütet, so daß sich jeder 
Postbedienstete noch ein zusätzliches Ge- 
schenk unter den Weihnachtsbaum legen 
kann. In den letzten Monaten hat sich im 
Amtsbereich Langen die Personalsituation ge- 
bessert, wenn wir auch weiterhin noch auf 
zusätzliche Kräfte aus Oberhessen angewie- 
sen sind. 
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Egelsbacher 1® Nachrichten 

Letzte Novembertage 
Letzte Novembortage . . . RtRen, Nebel, 

graue Stunden. In ihnen versinken die Erin- 
nerung an lange, heiße Sommertage, stern- 
helle Nächte und schließlich auch die Farben 
des Herbstes. Alles scheint gestorben, gelähmt. 
In Schlaf versunken zu sein. Trübsal steigt 
auf; gegen sie sich wehrend, nach Freude, 
Licht, neuen, anderen Lebensquellen suchend, 
wachsen Wünsche. Die Gedanken eilen voraus 
In den Welhnachtsmonat; sie verweilen bei 
den mannigfaltigen, traditionellen Vorberei- 
tungen zur Feier des ersten Advent. Da ist 
zunächst der Kranz in Ruhe zu besorgen und 
zu schmücken und das Rezept für eine gute 
Kanne Punsch hervorzukramen. Außerdem die 
Schachtel mit den zerbrechlich zarten Engel- 
chen, die um eine alte, klimpernd klingende 
Pyramide gruppiert werden. Auch die schon 
halb verkohlten, ehemals bunt lackierten 
Männlcin für Räucherkerzen dürfen nicht feh- 
len, erst recht nicht die Bratäpfel, die streng 
verwahrten Dosen mit Lebzelten und der herb 
verströmende Geruch eines dürren, glimmend 
zu Asche zerfallenden Tannenzweiglein. 

Doch Worte wie: warum solche Umstände, 
du bist kein Kind mehr, drücken das Herz. 
Irgendjemand hat diesen Satz leichtfertig ent- 
gegnet. Vielleicht die Schwester, gar die 
Mutter, oder hat man ihn selber gedacht? 
Ach, die Seele verarmt so rasch! Nein, wir 
dürfen uns einfach nicht aus Trägheit von 
Bräuchen lösen, die uns wach rütteln können, 
uns lösen können in stillen Minuten der 
Selbstbesinnung. 

Ein Gebinde, eilig gekauft, mit Goldlitze und 
barocker Kerze, mag es noch so kunstvoll und 
dekorativ von fremder Hand gefertigt worden 
sein, vermag wohl kaum Verschüttgegangenes 
heraufzubeschwören oder eine gegenwärtige, 
warme Empfindung hervorzurufen. 

Deshalb sollten wir unsere Familicrisitten zu 
Festtagen nie vergessen und getrost einge- 
stehen, ein wenig Kind geblieben zu sein. 
Armselig, wer das von sich nicht mehr sagen 
kann. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Theresia Wallisch, Karlsbader Str. 7, 
zum 82. Geburtstag am 16. 11.; 
. . . Herrn Eduard Amrhein, Schillerstraße 49, 
zum 78. Geburtstag am 27. 11.; 
. . . Herrn Benedikt Wurm. Sc. ilstr. 8, zum 
72. Geburtstag am 28. 11.; 
. , . Herrn Adam Knöß, Frankf' .ter Str. 5/7, 
zum 77. Geburtstag am 29. 11. 

Zum neuen Lebensjahr ..anseht auch die 
LZ den Gpburtstagsjubilaren weiterhin nl'es 
Gute. 

Goldene Hochzeit bei Familie Friedrich 
e Am kommenden Dienstag feiern die Ehe- 

leute Adam Friedrich und Frau Elisabeth, 
geb. Henkel, das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Der .Tubilar, aus Brensbach im Odenwald 
.stammend, sollte wie sein älterer Bruder, der 
spätere Ministerialdirektor Karl Friedrich, 
Lehrer werden. Er besuchte das Ernst-Lud- 
wig-Seminar in Bensheim, Anschließend war 
er als Schulverwalter in Trebur und Goddelau 
tätig. Er absolvierte seine einjährige Militär- 
dienstzeil beim Infanterie-Regiment 115 in 
Darmstadl und zog auch mit diesem Regiment 
in den Ersten Weltkrieg. Nach einer schweren 
Beinverletzung, die ihm heute noch Beschwer- 
den macht, war er wieder in der Garnison. 

In dieser Zeit, am 29. November 1916, wurde 
er kriegsgetraut. Die Braut, 1892 in Wiebels- 
bach geboren, war fünf .Jahre jünger als er. 
Nach Kriegsende war er wieder an seiner 
letzten Stelle in Ober-Nauses im Kreis Die- 
burg tätig. Von dort kam er als Lehrer an 
eine Schule in Darmstadt, Nach mehrjähriger 
Tätigkeil wurde er im November 1933 nach 
Egelsbach slrafversetzt, weil er Mitglied der 
SPD war. Neben seiner Unterricht.'iarboit, die 
in dem beginnenden Zweiten V/eltkrieg oft 
recht umfangreich und schwierig war — 
ziele Lohrci- leisteten Kriegsdienst — leitete 
er in ehrenamtlicher Tätigkeit die Lebens- 
mittclkartcnstplle der Gemeinde. Nach dem 
Zusammenbruch half er tatkräftig am Wieder- 
:i'ifbau des Schulunterrichts mit. 

Als Herr Rektor Schwarz in den Ruhestand 
getreten var. wurde Herr Friedrich Schullei- 
ter und inm zum Rektor ernannt. Ostern 1953 
'4ing er in Pen-^ion. Aus der Ehe gingen zwei 
Söhne hervor, der Hllerr. ist nicht aus dem 
Kri''je 'aii> rjekehrt. Die Großeltern haben 
an den diei Enkeln große Freude. Die noch 
sehr n'.'tGroßmutter i.>^t stets frohgemut 
im H- iirh;i'< und Gärtchen und bei der Pflege 
ihres ''■.T;:nnfs »nüg. Der Großvater, größten- 

ei- «oin p.njni^irien an Stuhl und Bett 
gefe;s'';. l:;*-! bei Zigarrenrauch zahllose 
n.'i' ■ i:n l vin f^orn seine Enkel um sich 
haben. 

■r ""itung e- Ihietet dem .Jubel- 
fifw-l'- iin(" S^rrenswün.whe. 

j, Alfred Bodensohn, der 
■ 'riebsbenmte der Forstwartei 

■ ■ iriit V'irkii"" vom 1. November 
' ■ iwiirt hi-fördert worden. 

M 1-.ir am 1. Okiober Ißfiß vom 
 'tu nach Eselsbach versetzt 

■ ■ die hi< :'rf Rpvierfnr.ster- 
■■ ' i"id in eine Forst%vartei um- 

D:.- 
paar 

c 
der:'" 

i;-- : 
H,.rr 
r'< :f: ' 
V.'i 
r.trr 
gev. 

Rosen für den Staatsanwalt 
e Dieser bekannte deutsche Spielfilm wird 

heute abend um 20 Uhr im Bürgerhaus in 
einer Filmveranstaltung des DGB-Ortskartells 
vorgeführt. Nachdem in Egelsbach seit gerau- 
mer Zelt die Kinos geschlossen sind, haben 
die Filmfreunde heute abend Gelegenheit, 
einen Film zu sehen, der schon oft die Kassen 
der Lichtspielhäuser füllte und noch füllen 
wird. Der Film läuft ca. V,i Stunden. Zu der 
Veranstaltung, bei der kein Eintrittsgeld er- 
hoben wird, sind alle F.gelsbacher Einwohner 
lierzlich eingeladen. 

Freireligiöse Jugendweihe In Egeisbach 
Bedingt durch die Umstellung des Schul- 

jahres und die damit verbundene Einführung 
der Kurzschuljahre, findet die Jugendweihe 
der Freireligiösen Gemeinde bereits am kom- 
menden Sonntag um 14.30 Uhr im Bürgerhaus 
statt. 

9Mädchen und 2Knaben nehmen daran teil: 
Helga Jaxt, Rheinstraße 3 
Karin Albert, Woogstraße 17 
Anita Sallwey, In den Obergärten 1 
Renate Bellhäuser, Langener Straße 3 
Ursula Wannemacher, Woogstraße 22 
Gabi Freud, Langener Straße 
Beate Welz, Niddastraße 42 
Hannelore Senft, Bahnstraße 9 
Ingrid Noll, Rheinstraße 10 
Willi Müller, Schillerstraße 13 
Lorenz Wannemacher, Woogstraße 23 

Neue Verkaufsstelle 

für die Langener Zeitung: 

Papierhaus Noll, Ein$t-Ludwigstr.29 

Lehrer Breyer schied aus dem Schuldienst 

Am Mittwoch wurde In Egeisbach Lehrer Breyer nach 45jiihriBer Dienstzeit verabschiedet 
Rektor Hesse konnte zu Beginn der Feier- 

stunde Schuirat Frank, den Ersten Beigeord- 
neten der Gemeinde, Thomin, den Personal- 
ratsvor.sitzenden Miedlank, einige in Egels- 
bach lebende Pensionäre und das gesamte 
Lehrerkollegium begrüßen. 

Schulrat Frank würdigte in seiner An- 
sprache die Verdienste von Lehrer Breyer. 
Er sei stets ein Vorbild gewesen, was seine 
Freude an der Arbeit, den Fleiß im Studium 
und die Sorgfältigkeit in der täglichen Schul- 
arbeit betreffe. Sein ständiges Bemühen und 
Streben zeuge davon, daß er ein freudiger 
Erzieher gewesen sei. der in seinem Beruf 
Lebenserfüllung und Befriedigung gefunden 
habe. Sein Sinn sei stets auf das Zukünftige 
gerichtet gewesen, Solche Lehrer brauche die 
Schule, wenn sie die Aufgaben, die ihr ge- 
stellt würden, erfüllen wolle. 

In diesem Zusammenhang skizzierte Schul- 
rat Frank das zukünftige Schulwesen, das 
seine Gestalt der demokratischen Industrie- 
gesellschafl anpassen müsse. Sowohl die 
Haupt- und Realschule als auch das Gym- 
nasium müßten eng verflochten werden. 
Selbstverständlich könnten Reformpläne nicht 
voreilig in die Wirklichkeit umgesetzt wer- 
den, Vorausgehen müsse ein dauerndes Ge- 
spräch mit allen beteiligten Gruppen, wenn 
die Pläne gelingen sollten. Abschließend 
übermittelte Schulrat Frank den Dank des 
Regierungspräsidenten, den er mit einem per- 
sönlichen Dank für die unermüdliche Einsalz- 
bereitschaft verband. 

Beigeordneter Thomin übermittelte den 
Dank der gemeindlichen Gremien. Häufig 
rate er Pensionären, sicii nach einem Hobby 
umzusehen. Das sei aber in diesem Falle 
nicht notwendig, denn einem Menschen, der 
so mit der Natur verbunden sei, könne die 
Zeit nicht zu lang werden. Als Dank und An- 
erkennung überreichte er einen reichhaltigen 
Präsentkorb, 

Der Vertreter des Personalrates und der 
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft, 
Rektor Miedtank, erklärte, Erziehung beiii- 
halte immer zweierlei, das Wagnis und die 
Hingabe. Beides werde einem Lehrer, der so 
lange im Schuldienst gestanden habe, beson- 
ders bewußt. Neben seiner Mitarbeit in schu- 
lischen Fragen, sei Lehrer Breyer aber auch 
Dank für die treue Mitgliedschaft in seiner 
Gewerkschaft zu sagen. 

Die Schüler des 2. Schuljahres, deren Klas- 
senlehrer Herr Breyer bislang war, bedank- 

ten sich mit einem Gedicht und einem gro- 
ßen Blumenstrauß. 

Rektor Hesse wies auf das kameradschaft- 
liche Verhältnis hin, das Herrn Breyer über 
seine gesamte Dienstzeit mit seinen Schülern 
verbunden habe. Er habe es verstanden, an- 
dere mitzureißen und zu begedstern. Seine 
Aktivität sei aber nicht nur den Kindern, 
sondern auch den Kollegen zugute gekom- 
men.. Den jungen Kollegen habe für die 
Schularbeit jederzeit die von Herrn Breyer 
geführte Ortschronik zur Verfugung gestan- 
den. Außerordentlich wertvoll bei der Auf- 
stellung sinnvoller Wanderpläne sei die aus- 
gezeichnete Kenntnis seiner Heimat gewesen. 
Außerdem habe er die Lehrerbücherei jahre- 
lang vorbildlich geführt. 

Nicht nur bei der ernsten Schularbeit, son- 
dern auch in der frohen Runde sei er ein 
gern gosehener Kollege gewesen. 

Als Abschiedsgeschenk des Kollegiums 
überreichte Rektor Hesse ein Buchgeschenk 
und einen Blumenstrauß. 

Herr Dörr, der Vorsitzende des Schul- 
elternbeirates, dankte im Namen der Eltern- 
schaft für die verantwortungsbewußte Arbeit 
und überreichte eine Schallplattenkassette. 

In seinen Dankesworten betonte Herr 
Breyer, daß er sehr ungern aus dem Kolle- 
gium scheide, in dem er sich sehr wohlge- 
fühlt habe. Man müsse bedenken, daß er sich 
freiwillig nach Egelsbach meldete, nachdem 
er je ein Jahr am Realgymnasium in Darrn- 
stadt und an der Höheren Bürgerscliule in 
Rüsselsheim unterrichtet habe. Leider sei 
seine Dienstzeit durch den Kriegseinsatz un- 
terbrochen worden. 

Neben seinem Beruf habe ihm stets die 
Heimatforsehung am Herzen gelegen. Ermun- 
tert sei er dazu von seinem Freund Wehsarg 
worden. Wer Heimatforschung betreibe, müsse 
zu der Erkenntnis kommen, daß nur der- 
jenige die Menschen ganz verstehen könne, 
der auch ihre Heimat kenne und liebe. 

Die Feierstunde wurde von Darbietungen 
des Unterstufenchores, unter Leitung von 
Lehrer Schreiber umrahmt. 

Nach der Feierstunde lud Herr Breyer die 
Gäste und Kollegen zu einem gemütlichen 
Beisammensein ein. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 27. 11. bis 2. 12. 1966 

Sonntag, den 27. 11. 
Gottesdienst - Konfirmation 

pUnktl. 9.30 Uhr 
Kindergottesdienst 11.20 Uhr 

Montag, den 28. 11. 
Anmeldung d. Vorkonflrm. 16—18 Uhr 
Ev. .lugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 20. 11. 
Anmeldung der Vorkonflrm. 16—18 Uhr 
Nähkurse 14.15 und 19.30 Uhr 

Mittwoch, den 30. 11. 
Anmeldung der Vorkonflrm. 16—18 Uhr 
Mädchenjungschar 20.00 Uhr 

Donnerstag, den 1. 12. 
Schulanfänger-Gottesdienst pUnktl. 9.00 Uhr 
Ev. Frauenhilfe 15.00 Uhr 

Freitag, den 2. 12. 
Knabenjungschar 16.00 Uhr 
Laienspielgruppe 20.00 Uhr 

Herzlichen Dank für die Aufmerksam- 
keiten anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit. 

Heinrich Nicklas und Frau 
Frieda geb. Lorenz 

Egelsbach, Ostendstraße 84 
November 1966 

Die „Vereinigte Hamburger" 
(früher Metallarbeiter-Krankenkasse) 

sucht 

Kassierer u. Filial-Leiter 

Näheres bei 
Ohr. Kern, Egeisbach, GoethestraBe 28 

Freireligiöse Gemeinde Egelsbach 

Sonntag, 27. Nov. 1966 um 14.30 Uhr 
im Bürgerhaus 

Freireligiöse 

Jugendweihe 

Sofa m. Umbau u. 
3 gepolst. Stühle 

(antik) zu verkaufen. 
Egelsbach 
Geschwindstraße 7 

Möbl. Zimmer 
separat, in Neubau in 
Egelsbacii an berufs- 
tätige Dame zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. l.'>98 a. d. LZ 

Herren-Hüte 
Herren-IMützen 
E. MÜLLER 

Egelsbach 
Westendstraße 8 

ivorein ,.Die Naturfreunde" 
■ . . Siitn'Jttif!. iibrnds 

: itb-I,i'-!ithildc-r-Vort.';ig mit 
■' des .hihrcrs". Freunde und 

■■ h -.-in i-^U.den. 

Beachten Sie bitte bei Ihrem Einkauf unsere 

Sonderangebote der Woche! 

548,- 
648,- 
139,- 
308,- 
645,- 
688,- 
728,- 
558,- 

Grundig P 1600, Luxus  
Grundig T 6000   
Grundig, Prima Boy  
Grundig TK Nürnberg  
Graetz Kornett 923   
Telefunkcn FE 336 T. 65 em Großbild . 
Philips Leonardo Luxus  
Telefunken FE 105 P  
Alle Geräte mit Garantie - Antennenbau 

IZttdio-jßohum 
UhK /CUVLKLASSIGE FACHMANN 
Kranklurt'Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 
Verkauts-Filiale Langen: 
Dieburgei Straße 59, Telefon 2685 
Geöffnet montags bis freitags von 16.30—18.30 Uhr, 
samstags ab 9 30 Uhr. 

Über die vielen Glückwünsche und Blumen, sowie die zahl- 

reichen schönen und nützlichen Geschenke zu unserer Hoch- 
zeit haben wir uns sehr gefreut. 

Wir bitten unsere werten Kunden, alle Freunde, Nachbarn, 
Bekannte, Geschäftsfreunde und Lieferanten auf diesem 

Wege unseren und unserer Eltern herzlichsten Dank entgegen 

zu nehmen. 

Günther und Uhike Rauth 
geb. Jost 

Egelsbach, im November 1966 

Für die herzliche Anteilnahme in Wort und Schrift, Kranz- 
und Blumenspenden, die uns beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Heinrich Brahm 

zuteil wurden, sagen wir auf diesem Wege unseren herz- 
lichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die 
tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Susanne Brahm geb. Kappes 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, 23. November 1966 
Rheinstraße 23 

Die Straße Gottes 

Eine Advenlsbetraditung von Johannes Baudls 

Die erste Kerze brennt. Foto: Jordei 

Das Geheimnis der schwarzen Schatulle 

In unserer Stadt ist seit Wochen eine hef- 
tige Diskussion im Gange. Im Stadtrat gehen 
die Wogen hoch. Die Fraktionen der Parteien 
■ind hart aufelnandergeraten. Mit Aufsätzen 
In der Presse befehdet man sich. Die Vereine 
erlassen Resolutionen, der Hausbesitzerver- 
ein, der Ge-.varbeverein. Auch die Gewerk- 
sdiaft hat ihre Stimme erhoben. Es geht um 
die neue Straße, die in der Stadt gebaut wer- 
den muß. Zwei Durchgangsstraßen durchque- 
ren die Stadt, die eine von Nord nach Süd, 
die andere von Ost nach West. An der Kreu- 
zung herrscht in den Hauptverkehrszeilen ein 
schlimmes Durcheinander, kilometerlange 
Stauungen. Eine Umgehungsstraße kann nicht 
gebaut werden, weil der Kessel, in dem die 
Stadt liegt, zu eng Ist. Und nun möchte man 
sich die Köpfe einschlagen über die Frage, 
ob die neue Straße als Hochstraße oder als 
Tiefstraße, als Tunnel durch die Stadt ge- 
führt werden soll. Verkehrsstatistiken wurden 
erstellt, Gutachten von Kapazitäten eingeholt, 
Wahrscheinlldi wird die Leidenschaft aber 
bald abflauen Es hat sich nämlich erwiesen, 
daß es mit der Finanzierung hapert. Ob Hoch- 

Du sollst nicht ~u sein begehren, was du nicht 
bist, sondern nur einfach etwas von deiner 
P^ic/it zu tun versuchen, Tag um Tag. Denn 
es ist viel schwerer, einen Tag in wahrhafter 
Aufmerksamkeit und Wachsamkeit von An- 
fang bis Ende zu verleben, als ein Jahr in 
großen Absichten und hochfliegenden Plänen. 

Christian Morsenstern 

Straße, ob Tiefstraße, es kostet viel, viel Gold. 
Niemand weiß, woher man es nehmen soll. 
Es sieht aus, als ob man sich um dos Kaisers 
Bart gestritten hätte. 

Vom Straßenbauen spricht auch die christ- 
liche Verkündigung im Advent. Advent heißt 
ja Kommen, Ankunft, Bewegung. Am Eingang 
zur Adventszeit steht die geschichtliche Ge- 
stalt Johannes, des Täufers, des Rufers in der 
Wüste: „Bereitet dem Herrn den Weg, macht 
richtig seine Steige." 

Wie sollen wir die Advent.sstraße durch das 
Straßengewirr unserer Zeit legen? Sollen wir 
sie in die Tiefe fegen, In die Stille, die Inner- 
lichkeit? Sollen wir sagen; „Schaltet einmal 
ab, bereitet euch eine stille, abendliche Stun- 
de. zündet die Kerzen am Adventskranz an 
und blickt sinnend hinein?" Oder haben die 
recht, die in dieser Zeit in festliche Hoch- 
stimmung kommen, in den Rausch des Kau- 
fens und Vorbereitens, um anderen Freude 
zu bereiten? 

Man sollte sehr genau zuhören, was der 
Täufer sagt. Sein Ruf ist nicht die Ermahnung 
an die Menschen, daß man sich selbst vorbe- 
reiten soll. Er will nur eine Stimme sein, die 
Stimme des Rufers in der Wüste, der weiter- 
gibt, was er selbst gehört hat. Es ist der all- 
mächtige Gott, der spricht: „Ich selbst will die 
Straße bauen. Ich will selbst auf dieser Straße 
zu euch kommen. Die Straße ist die Weltge- 
schichte. Wie jede Straße hat die Weltge- 
schichte einen Anfang und ein Ende. Wenn 
man auf einer Straße fährt — und wenn es 
auch nur ein kleines Stüdt ist, — so ist es 
doch gut zu wissen, woher sie kommt, und 
wohin sie führt. Die einen sagen: Die Straße 
kommt aus dem Dunkel und ist durch viele 
dunkle Täler gegangen, durch Schlamm und 
Schutt, Not und Elend. Sie hat viel Blut und 
Schweiß und Tränen gesehen. Auf ihr haben 
sich die Menschen gemordet, mit Faustkeil 
und Keule, mit Schwert und Spieß, mit Ka- 
nonen und Bomben, — aber jetzt geht sie ins 
Licht, Einmal müssen ja die Menschen ver- 
nünftig und besser werden. Die Welt kann doch 
allen Menschen Frieden und Freiheit, Leben 
und Wohlstand bieten. Für jeden kann es die 
Errungenschaften der Technik geben, Kühl- 
truhe und Auto, Eigenheim und Urlaubsreise. 
Seuchen und Krankheiten werden immer 
mehr durch Wissenschaft und ärztliche Kunst 
bezwungen. Es bleibt nur noch übrig, die Be- 
völkerung der Erde auf ein vernünftiges Maß 

Er saß am Ufer, die Hände in den Hosen- 
taschen vergraben. Vom Fluß herüber wehte 
ein kalter Wind Auch der Stein war kalt, auf 
dem er saß. 

Jetzt hatten sie es ihr also gesagt! Wo er 
gewesen war all die Nachmittage und Abende. 
Er hatte ihr nie geantwortet auf ihre Fragen. 
Wozu auch? Seine und ihre Welt, das war 
etwas, worüber es keine Brücke gab. Einmal 
war sie schön und froh gewesen, und er hatte 
sie bewundert. Aber das war lange her. Er 
konnte sich kaum noch daran erinnern. Immer 
war dieser Hauch von Schwermut um sie, ge- 
mischt aus Trauer und Bitterkeit, die ihm die 
Kehle eng machte. 

Bei Claus zu Hause gab es ein anderes 
Leben, da waren Wärme und Frohsinn, Ge- 
borgenheit, Und wenn man hinüber kam, 
dann gehörte man ganz einfach dazu. Aber 
Claus hatte ja auch noch einen Vater, der 
jedes Wochenende mit einer gefüllten Lohn- 
tüte heimkam Claus' Mutter brauchte sich 
nicht zu sorgen Vielleicht hatte sie deshalb 
so ein helles Gesicht und kleine Lachfällchen 
um Augen und Mund? 

Doch was konnte er dafür, daß er keinen 
Vater mehr halte? 

Seine Mutter war hübscher, als die von 
Claus und wohl auch klüger, aber das alles 
zählte nicht 

Ob sie wohl sehr traurig gewesen war, als 
sie es erfuhr' Vielleicht hatte sie sogar ge- 
weint 

Micha preßte die Zähne fest aufeinander, 
nahm einen Stein und warf ihn flach über 
das Wasser Er schlug ein paarmal auf, ließ 
kleine Kiei.se hinter sich, die sidi langsam 
aushroiteten 

Natürlich verstand sie es nicht! Wie sollte 
 ' ""H <>r konnte es ihr nicht er- 

zu beschränken, dann geht es in eine lichte 
Zukunft. Andere denken anders. Sie sehen nur 
das Dunkel, in das die Straße hineinführt. 
Vielleicht ist das gar nicht so lebensfremd. 
Ich denke an die Minister und Abgeordneten, 
die sich auf einige Tage in einen unterirdi- 
schen Bunker zurückgezogen haben, um für 
das Dunkel gerüstet zu sein, das über uns 
hereinbrechen könnte. Sie haben für den Not- 
fall geprobt. „Die Möglichkeiten, die wir ins 
Auge fassen mußten", sagte einer, als er blin- 
zelnd wieder ans Tageslicht trat, „waren 
unbeschreiblich schrecklich, grauenhaft in 
apokalyptische Dimensionen." 

Advent heißt Zukunft. Die Adventsbolschaft 
will uns über die Zukunft etwas Tröstliches 
sagen, etwas, das uns stärkt und Kraft gibt 
für das Stüdt Weg, das wir auf der Straße 
„Weltgeschichte" gehen müssen. Sie will uns 
den Weg hell machen in dem Dunkel der Un- 
gewißheit, unserer Wunschträume und unse- 
rer Angstträume. Es gibt, verkündet sie, über 
allen Straßen der Geschichte, die Menschen 
gebaut und zerstört haben, über allen 
Triumph- und Prachtstraßen, über allen 
Elends- und Todesstraßen und allen Sackgas- 
sen der Weltge.schichte, die Straße, die Gott 
gebaut hat, 

Sie hat einen Anfang. Alles kommt aus 
seinem Willen und seiner Hand. Es ist kein 
blindes, dumpfes, zufälliges Geschehen. Es 
ist nicht blind und zufällig, daß sich die Lebe- 
we.sen von den Einzellern her entwickelt ha- 
ben bis zum Menschen hin. 

Auch du seihst, Mensch, du einzelner, bist 
geplant, gewollt und — geliebt von Gott. Er 
kennt dich, er, der Allmächtige, Schöpfer aller 
Dinge. Und die Straße, die seinem Sdiöpfer- 
willen entspringt, führt .schließlich wieder zu 
ihm hin, zu seinem Vaterhaus, zu seinem 
Vaterherzen. Die Straße hat ein festes Ziel. 

Die Adventszeit sollte uns zu schade sein, 
als daß wir sie mit ein bißchen Kerzenschim- 
mer und vorweihnachtlicher Stimmung als 
erfüllt, als abgetan ansehen. Sie will uns ja 
die Richtung, die Zukunft weisen. Sie will 
die Straße zeigen, in der letzten Endes alle 
verworrenen und schrecklichen Straßen die- 
ser Welt einmünden. 

In kleinen Siedlungen längs der sandigen 
Täler des östlichen Texas verbrachte ich meine 
Knabenjahre. Mein Vater war Prediger, und 
alle paar Jahre zogen wir an einen anderen 
Ort. 

Wir lebten immer in Dienstwohnungen und 
nannten niemals ein Heim unser eigen. Und 
konnten uns auch niemals sagen: Hierher ge- 
hören wir. In der Siedlung, in der wir gerade 
lebten, als ich die dritte Klasse besuchte und 
also ungefähr acht Jahre zählte, war Roy 
Jenkins mein bester Freund, mit dem ich oft 
von der Schule heimging. Eines Tages nun, 
als wir uns Roys Elternhaus näherten, wies 
er stolz darauf hin. 

„Mein Urgroßvater hat das Haus vor siebzig 
Jahren gebaut", sagte er. „Und wenn ich groß 
bin und heirate, bekomme ich es, hat mein 
Vater gesagt!" 

„Das ist noch gar nichts!" sagte ich unver- 
mittelt. „Unsere Familie besitzt eine schwarze 
Schatulle!" 

In diesem Augenblick wußte ich wirklich, 
daß ich in dem schwarzen Kästchen, das meine 
Mutter in unserm Glasschrank fest verschlos- 
sen aufbewahrte, viel mehr besaß als er. An 
jedem Ort, an dem wir gelebt hatten, gab es 
immer mindestens eine sehr reiche Familie. 
Und jetzt flel mir auf, daß mir niemals der 
Gedanke gekommen war, sie etwa zu benei- 
den. Und obwohl mir die wirkliche Bedeu- 
tung jenes schwarzen Kästchens noch jahre- 
lang unbekannt bleiben sollte, fühlte ich mich 
doch immer viel reicher als alle anderen. 

klären. Er hatte einfach Iceine Worte dafür. 
Nicht, daß er sie anlügen wollte. Er ver- 
mochte nur nicht, ihr weh zu tun. Deshalb 
hatte er geschwiegen, nur deshalb. 

Als er seine Jacke holen wollte, am Nach- 
mittag, da hatte er die immer ein wenig bos- 
hafte Stimme der Nachbarin gehört: ... und 
wenn Sie wissen wollen, wo Ihr Micha immer 
steckt? Bei der Frau Hansen drüben, ich habe 
es selbst gesehen! Sie kocht ihm S(^okolade, 
und dann sitzen sie zusammen am Küchen- 
tisch, blättern in alten Katalogen und erzäh- 
len sich was, bis Claus von der Arbeit heim- 
kommt. Ja, so ist das nun. Und dabei rackern 
Sie sich ab, damit der Micha die Handels- 
schule besuchen kann ... 

Langsam zog die Dämmerung über den 
Fluß. Nebel stieg aus den Wiesen auf. Micha 
zog fröstelnd die Schulter zusammen. Es half 
nichts, einmal mußte er ja doch wieder heim- 
gehen. Was sie wohl sagen würde? Er stand 
auf, klopfte ein paar Sandkrumen von seinen 
Hosenbeinen, Ob sie ihm Vorwürfe machen 
würde? Oder nur einfach dastehen mit ihren 
großen, traurigen Augen, einen bitteren Zug 
um den blassen Mund, wie so oft? 

In der Küche brannte Licht. Das Herdfeuer 
knisterte. Es roch nach frisdi gebratenen 
Pfannkuchen, Die Mutter stellte Teller auf 
den Tisch und wandte sich zu ihm um. 

„Komm, ich habe dir heißen Tee gemacht. 
Und das Essen ist audi gerade fertig." Sie hob 
die Hand und legte sie auf seine Schulter. In 
ihren Zügen glomm ein LSdieln auf, sdieu 
noch und zaghaft. 

Micha wisdite mit dem rediten Zeigefinger 
unter seiner Nase vorbei, dann erwiderte er 
ihr Lädieln. Und nadi einer Weile sagte er, 
mit beiden Backen kauend: „Es war ver- 
dammt kalt draußen I" 

Erzählung von Kenneth Robb 
An diesem Nachmittag rannte ich den gan- 

zen Weg nach Hause, lief sofort zum Glas- 
schrank und stand dann dort, die Schatulle 
anstarrend, die nicht größer war als ein 
Schuhkarton. Es war etwas Geheimnisvolles 
darum, etwas Kostbares, wovon ich aus irgend- 
einem Grunde glaubte, daß es ganz allein mein 
Eigentum sei. 

Von wann an mir dieser kleine Bledikasten 
zum Symbol alles Geheimnisvollen wurde, das 
ein Kind fesseln kann, weiß ich nicht mehr. 
Ich weiß nur, daß er schon in meinen frühe- 
sten Erinnerungen eine Rolle spielte. 

Ich war der Jüngste von sieben Geschwi- 
stern. Ich erinnere mich, daß ich an Winter- 
abenden auf dem Fußboden in der Küche 
spielte, wenn meine Mutter mit Mary und 
Elizabeth nach dem Abendessen Geschirr ab- 
wusch. 

„Mädchen", sagte Mutter dann manchmal, 
„wenn nachts einmal Feuer ausbrechen sollte 
— ihr seid mir verantwortlich für das schwarze 
Kästchen. Vater und ich müssen uns dann um 
die Kleinen kümmern — ihr aber müßt die 
Glasscheiben der Vitrine einschlagen und die 
Schatulle herausholen. Alles andere ist nicht 
wichtig. Nur die schwarze Schatulle!" 

Als Mary und Elizabeth auf die höhere 
Schule kamen und das Haus verließen, gab 
Mutter dieselben Anweisungen Ben und spä- 
ter Kate, der nächstältesten in der Reihe. Die 
Gewichtigkeit und die ruhige Feierlichkeit in 
ihrer Stimme beeindruckten mich sehr. 

Eines Tages, als Vater, Mutter und die Mäd- 
chen bei einer Chorprobe waren, rätselten 
Wilson und Jim herum, was wohl in dem 
Kästchen sein könne. Wilson meinte, Geld 
müsse es sein. Viel Geld. 

„Ach, Geld!" sagte Jim. „Wahrscheinlich 
sind es Diamanten und Rubine. Mutter hat 
dodi als Kind lange Zeit in der Nähe einer 
Indianersiedlung gelebt. Wahrscbeinlich hat 
sie Tabak gegen Edelsteine eingetauscht." 

Ben, der damals siebzehn war, meinte, es 
sei nichts als Krünskrams in dem Kästdien. 
Er wollte gesehen haben, wie Mutter es eines 
Abends öffnete. 

Idi erschrak, als ich Ben so reden hörte. Er 
aber erbot sich sogar, es zu beweisen. Er nahm 
eine Haarnadel von Mutters Toilettentisch 
und versuchte, die Tür der Vitrine damit zu 
öffnen. Ich hatte plötzlich das Gefühl, als sei 
Ben — wie die Menschen, von denen Vater 
sagte, daß sie Gott lästerten — vom Teufel 
besessen Und als er das Schloß öifnete, 
meinte icn wirklidi, eine unsichtbare Macht 
müsse ihn niedersdilagen. Da aber stürzte 
sich Wilson auf ihn. 

Jim und idi sprangen ihm sofort bei. Und 
zu dritt boxten wir Ben zu Boden. Hin und 
her ging die Rauferei, bis Mutter kam und uns 
ins Bett schickte, ohne den Grund der Balgerei 
auch nur zu ahnen. 

Oftmals schien das schwarze Kästchen so 
etwas wie Zauberkräfte zu besitzen. 

Als Jim eine schwere Blinddarmentzündung 
hatte und Vater zu uns sagte, wir möchten 
Gott bitten, daß or Jim helfe, sdilüplte ich 
aus meinem Bett, als alle schliefen, und klagte 
dem sdiwarzen Kästdien unsere Sorgen. Und 
siehe da, Jim giiig es am nächsten Morgen 
besser. 

Erst als all« meine Geschwister, außer Jim, 
geheiratet hatten oder auf die höhere Schule 
gingen, erfuhr idi, was wiikVdi in dem Käst- 
dien war. Ich hatte Mutter g»belen, es an- 
sehen zu dilrfen. 

Sie ladite ein bißdien, mein Wunsch be- 
lustigte sie. Dann erhob sie sidi, Öftnet« «rst 

die Vitrine, dann das Kästchen und schüttet« 
seinen Inhalt auf dem Eßzimmertisch aus. 

Niemals werde ich meine Enttäuschung 
vergessen. Das Kästchen enthielt nichts als 
Papiere über Papiere. Plötzlich fingen meine 
Hände an zu zittern. „Es ist Krimskrams — 
Krimskrams — nichts als Krimskrams —!" 
tönte es in mir, und jeder Tropfen meines 
Blutes schien in diesen vermaledeiten Sing- 
sang mit einzustimmen. 

Mutter aber beachtete mich kaum. Ihre 
kräftigen sommersprossigen Hände bewegten 
sich rasdi zwischen den Papieren. Allein durch 
das Anfassen schien sie sie auseinanderzuken- 
nen. Von ganz unten zog sie ein pergamenl- 
artiges Schriftstück vor und hielt es in Armes- 
länge vor sich hin. 

Meine Augen aber wollten sich nicht dar- 
auf einstellen. Die Worte erschienen mir völlig 
verwischt auf dem Papier. Dann hörte ich 
Mutter bewegt und tief atemholend sagen: 
„Das ist die Heiratsurkunde. Ausgestellt vor 
dreißig Jahren — kommenden Oktober." 

Schnell faltete sie das Papier wieder zu- 
sammen, und ich spürte ihre Bewegung, als 
sie es zurücklegte. Als nächstes kamen ein- 
zelne Papiere, ungleich in Größe und Farbe, 

Langer Nächte Dunkelreigen, 
nebelgraues Dämmerschweigen, 
Stille, die bedrängt. 
Unter blassen Himmels Fahle, 
jeder eine dunkle Schale, 
drin sich Schwermut fängt. 
Dunkler Stunden lichtes Hoffen, 
Herzen, die dem Wunder offen, 
das der Glaube tut. 
Und ein leises Sichverzehren, 
Kerzen gleich, die nichts begehren 
als die reine Glut. Willy Mitterhuber 

von einer rostigen Briefklammer zusammen- 
gehalten. „Das ist der Nachweis unseres wahr- 
haften Reichtums", sagte sie. „Eure Geburts- 
urkunden." 

Ich hörte nur noch halb zu, als Mutter mir 
die anderen Papiere erklärte; Vaters Lebens- 
versicherungspolice, ein liniiertes Blatt, auf 
dem Mutter all unsere Impfungen aufgezeich- 
net hatte, eine Quittung über die Rückzahlung 
einer Schuld, der Brief eines Lehrers, in dem 
er mitteilte, daß meiner Schwester Mary ein 
Stipendium bewilligt sei. 

Als idi selbst heiratete, war es für micti 
die natürlichste Sadie der Welt, sofort ein 
ebensolches schwarzes Kästchen anzusdiaffen. 

Kürzlidi kam ItJi die Treppe herunter, und 
meine Frau winkte mich an <3?e Wohnzimmer- 
tür heran. Vor dam Kavwn stand unser drei- 
jähriges Söhndien und starrte *tUI und inten- 
siv die schwarze Sch»<tulle an. 

Ich lädielte meiner Frau im, und lelsa ver- 
schwanden wir in die Kücf,«, u^ser Söhndien 
sich seitist überlassend. 

Idi weiß wohl, dal3 der Zbuber, der für ein 
Kind von diesem KSstdien ausgeht, lediglich 
auf dem Geheimnis beruht, das es umgibt 
Später aber wird der Junge Mensch «rfahren, 
daß eben dieses Geheimnis, welches das Käst- 
dien tütet, dai Oebsimnis («Ines eigenen Da- 
seins, das Geheimnis seines mgenin Lebens- 
wegs ist und der Art und Wels«, wls er das 
empfangen« Erbe weltergeben wird. 

Michas Heimkehr / Von Gerda Grunslie 
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Im .1 ! 'I ., Millioiietist:idt Tokio dor dldiU-sl- 
b( ■ rl<>lislen Stadl dei Welt «Ibl es Viertel, 
in .'. n. II sicli nürti 2:* l'hi nicht einmiil die 
Poh,'. ; me'ii stehet fühlt Mit sinkender Nacht 
cnihiillrn sie ihi wahre« Oesicht als Schlupf- 
winkel und 7-enlralc des orRanisicrten Vor- 
brcclirrtumr 

nie kleinen Kall, i- und Tee-Bars, die bis 
vor kur/om die ganze Nacht hindurch genlTriet 
waren die Kanalbrücken und U-Bahnhofe 
werden zum TrelU unkt von übet 300 Randen, 
gi-tn die die 40 0n0knpfiRe Tokioer Polizei 
cin'-n nahezu aussichtslosen Kampf führt 

Allein 40 solcher „Gangs" terrorisieren die 
Kaufleule. von denen sie regelmäßige Cewlnn- 
Anteile erpressen; etwa ebenso viele haben 
sich auf verbotene Glücltsspiele verlegt. Die 
Banden der Rauschgifthandlcr, der kriminel- 
len Vergnügungsbetriebe und die Karate-Ver- 
einigungen. die Morde auf Bestellung ausfüh- 
ren lassen, sind noch zahlreicher. 

Ueberraschend Ist der außerordentlich hohe 
Prozentsatz von jugendlichen Bandenmitglie- 
dern Die Polizei von Tokio schätzt den Anteil 
der unter 30jährigen auf nahezu 80 Prozent; 
eine ganze Reihe von Verbrecherorganisatio- 

Faire Partner im Straßenverkehr 
Der guierzogene Kav..lier am Steuer ! Das Spiel mit den verteilten Rollen 

Welche Sorgen wir auch immei um die Ge- 
sundheit unserer Mitbürger haben, nach wie 
vor steht die Frage im Vordergrund was kön- 
nen wir tun. um den Menschen unserer Zeit 
zu einem besseren Verkehrsverhalten zu vei- 
anlassen Es- Eibl viele Formen dei Verkehrs- 
erziehung. die sich positiv auswirken Wenn 
man zum Beispiel Kindern und alten Leuten 
das Erkennen und Beachten von Verkehrs/Ri- 
chen beibringt, wenn man sie immei wieder 
dazu anhält, zuerst den Verkehrsnuß der 
Straße zu beachten, ehe sie ihre eigenen Eni- 
scheidungen treffen, dann läßt sich schon eiru- 
ges tun. 

Aber das Gros der Verkehi-sunfälle wird 
nicht von Kindern und alten Leuten verur-- 
sacht. Als Unfällei finden wir in dei Regel 
einen Menschen der zwar ein Fahrzeug lenkt, 
aber noch nicht in der Rolle des Autofahreis 
daheim ist. Notwendiger als den V(»rkehrs- 
sinn zu wecken, scheint es darum zu sein, die 
Rolle des Autofahrers festzulegen. Der 
Mensch ist gern bereit, alle Forderungen an- 
zuerkennen die an seine einmal übernom- 
mene Rolle gestellt werden. Er muß nur ein- 
mal begraifen, was die Rolle des Autofahrers 
von ihm verlangt. 

Im allgemeinen ist es üblich, daß der Staat 
demjenigen eine Berechtigungsurkunde zum 
Autofahren ausstellt, der eine private Fahr- 
ichule absolviert hat .Jede private Fahrschule 
/st ein Erwei-bsunternehmen. Der Inhaber der 
Schule will Geld verdienen und richtet 
seinen Unterricht so ein, daß seine Schuler 
möglichst mit Sicherheit die Berechtigungs- 
Urkunde zum Fahren eines Kraftfahrzeuges, 
also den Führerschein, erhalten. 

Immer mehr setzt sich die Erkenntnis durch, 
daß die erhaltene Ausbildung nicht genügt. 
Dem Fahrschüler wird ein Wissen vermittelt, 
das er in den Prüfungsbogen zu dokumentieren 

hat. Anschließend muß er während einer kur- 
zen Probefahrt seine erworbenen Fahr-Fertig- 
keiten zeigen. Die Rolle des Autofahrers wiid 
ihm aber nicht vorgestellt, er wird auch nicht 
in diese Rolle eingeführt. Selbstverständlich 
bemühen sich die Automobilklubs darum, ihre 
Mitglieder in diese Rolle einzuführen, aber 
die ZiSil der Mitglieder beträgt nur einen 
Bruchteil der Führerscheininhaber. Aber ge- 
rade unter den nichtorganisierten Autofah- 
rern findet sidi die Mehrzahl derjenigen, die 
grundsätzlich einer Einführung in die Rolle 
des Autofahrers bedürfen. 

Im praktischen Alltag hingegen zeigt sich 
der Autofahrer in erstaunlichem Maße allen 
Maßnahmen gegenüber aufgeschlossen, die 
ihn immer geeigneter für seine Rolle machen. 
Er unterwirft sich einem Sehtest, er geht ztjr 
Impfung gegen Wundstarrkrampf, er beschäf- 
tigt sich mit Fragen einer sadigemäßen Er- 
nährung und er wird in Zukunft zu emer 
ganzen Reihe von weiteren Maßnahmen be- 
reit sein. „Der Kavalier am Steuer" oder 
andere Auszeichnungen dokumentleren die 
Tatsache der Beeinflußbarkeit des Menschen 
im Rahmen einer selbstgewählten Rolle. 

Was hier für den Autofahrer konstatiert 
wurde, gilt im Grunde für alle Vorsorge 
schlechthin. Ein bekannter deutscher Wissen- 
schaftler hat einmal festgestellt, daß Gesund- 
heit bzw. Gesunderhaltung mehr eine Frage 
der Moralität als der Praktiken sei. Der Staat, 
Parteien, freie Verbände, Aerzte könnten mit 
freundicher Werbung, mit Lockung und List, 
Versprechen und Ebnung aller Wege versu- 
chen, was sie wollten, und kämen doch nic^t 
zum Ziel; wenn der Bürger keine Gesund- 
Iieitsmoral mehr besitzt, ist alles umsonst. In 
diesem Satz ist viel Wahrheit. 

Der Bürger wird ohne weiteres für sich 
selbst eine Gesundheitsmoral praktizieren, 

Filmen - das Hobby unserer Zeit 

Filmen ist emfuchei geworden Die sensatio- 
nolle Kodak-Erfindung, das super 8 Systein, hat 
sich umwälzend auf das bisher bekannte Schmal- 
lilmcn ausgewirkt Was früher schwierig und 
kompliziert war, ist'jetzt spielend einfach, fil- 
men ist zum Hobby unserer Zeit geworden. 

Das super 8 System öflnet aucli dem unvorbe- 
lasteten Amateur den Weg zum „Cameramann . 
Der Schlüssel dieses super 8 Systems ist die 
super 8 Filmkassette, in der IS m super 8 FarD- 
film enthalten sind. Die Kassette wird emfach 
in die Filmcamera eingelegt — und schon karm 
man filmen Dabei kann man nichts mehr falsch 
machen. Fehler sind von vornherein ausge- 
schaltet 

Bei super 8 braudit man sich aber auch keinen 
schwierigen und oft zeitraubenden Überlegungen 
über die rlditige Belichtungseinstellung hinzu- 
geben. Endlich kann man sich einzig und allem 
auf das Wichtigste konzentrieren — das Motiv. 

Unbeschwert filmen — und trotzdern erstklas- 
sige Ergebnisse erzielen — das ist der Griirid, 
weshalb das Kodak super 8 System rn aller Welt 
zahlreiche neue Anhänger gefunden hat. 

Das sind aber nldit die einzigen Vorzüge 
des Kodak super 8 Films. Früher mußte man 
versdiiedene Filmsorten kauten, um einen Film 
mit Szenen drinnen und draußen drehen zu 
können. Bei super 8 gibt es nur noch eine Film- 
sorte. 

Das um 50",'• größere Bildformat bei super 8 
bietet ferner den Vorteil, daß man scharfer und 
größer projizieren kann als truher. Schl^nlich 
sind noch die überragenden Farb-^n des Kodak 

super 8 Films zu erwähnen, die man in einer 
Projektion erlebt haben muß. 

Ubiigens: filmen mit super 8 ist niclit nur 
einfacher sondern jetzt sogar auch noch pieis- 
werter geworden, seitdem die bekannten Kodak 
Instamatie super 8 Cameras M 2 und M 4 im 
Preis gesenkt wurden. Die Instamatie M - ko- 
stet jetzt nur noch DM 168.-. die Instamatie 
M 4 — das ist die vollautomatische super 8 Ca- 
mera — ist letzt schon für DM 263.— zu haben. 
Die Filmausrüstung mit der Instamatie M 2, der 
Filmleuchte, einer Photolampe, einem Kodak 
super 8 Film und 4 Batterien für die Filmcamera 
kostet jetzt DM 239.—, 

Mit super 8 kann man drinnrn und draußen gleidi KUt filmen. 

Kaffeegenuß auch ohne Koffein 

Die belebende Wirkung des Kaffees beruht 
vorwiegend auf dem in ihm enthaltenen Al- 
kaloid Koffein, Koffein bekommt jedoch 
mandien Mensdien wenig. Für sie gibt es seit 
langem koffeinfreien Kaffee. 

In einem Spezialverfahren wird das Koffein 
den noch grünen Bohnen entzogen. Die wei- 
tere Behandlung entspricht genau der des 
normalen Kaffees. Koffeinfreier Kaffee wird 
ebenso sorgfältig geröstet. Beim Rösten eiit- 
wickeln sich dann die feinen Aromastoffe, die 
erst den Genuß des Kaffees ausmachen. Mit 
dem. Aroma hat das Koffein glücklicherweise 
nichts zu tun. Ein passionierter Kaffeetrinker 
hat deshalb an koffeinfreien, Kaffee den- 
selben Genuß wie an normalem. Lediglich 
die Wirkung des Koffeins — Belebung und 
Anregung — ist stark gemildert. 

Der Anteil des koffeinfreien Kaffees am 
deutsdien Kaffeekonsum ist zwar gering, er 
beträgt zur Zeit nur knapp 4 Prozent, trotzdem 
bieten viele Hersteller audi eine koffeinfreie 
Variante ihres Kaffees an. Sie denken eben 
auch an die Käufer, die den koffeinfieren 
Kaffee für sich zuträglicher finden. 

Die Deutsdie Nestle bradite deshalb zu 
ihrem neuen Nescaf6 Gold sehr bald audi 
einen Nescaf6 Gold koffeinfrei auf den Markt. 
Beide sofort löslichen Kaffees werden gefrier- 
getrocknet Dieses modernste Konservierungs- 
verfahren für Kaffee-Extrakt sciiont im 
hohen Maße das Aroma. Der spezialgefllterte 
Kaffee wird bei sehr tiefen Minustempera- 
iuren schockgefroren und danach in ein 

Vakuum gebracht. Im Vakuum sublimiert das 
Eis d. h. die Flüssigkeitsbestandteile ver- 
schwinden, zurück bleibt der körnige, sofort 
lösliche Nescafe Gold. Gibt man später wieder 
heißes Wasser hinzu, entwickelt er wieder 
sein feines Aroma und seinen vollen, reinen 
Geschmack. Für Eiskaffee zum Beispiel ist 
Nescafe Gold übrigens auch in kaltem Wasser 
löslich. 

Wie für so vieles andere, gibt es in der 
Bundesrepublik auch für Kaffee eine strenge 
Verordnung. Nach ihren Bestimmungen darf 
ein als „koffeinfrei" bezeichneter Kaffee nicht 
mehr als 0,08 Prozent Koffein enthalten. Im 
Vergleich dazu enthält ein koffeinhaltiger Kaf- 
fee etwa 1 bis 2 Prozent. Nescafe Gold koffein- 
frei liegt noch unter der vom Gesetz 
vorgeschriebenen Grenze. Das erklärt, warum 
Nescafe auch koffeinfrei bei vollem Geschmack 
und Aroma so bekömmlidi ist. 
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ncn besteht überhaupt nur aus Ilalbwüdysi- 
gen, die von einer Handvoll Twens angeleitet 
und in den „Spezialdisziplinen" ihres Gewer- 
bes regelrecht ausgebildet werden. Dieser be- 
sonders hohe Anteil der .lugendkrimlnalitnt 
innerhalb der Kriminalstatistik dos Landes 
geht in seinen Ursachen zum Teil noch auf die 
unmittelbaren Folgen des Krieges zurück, auf 
die Not elternloser Kinder, die sich zusammen- 
rotteten, um überleben zu können. 

Heute macht die Polizei in erster Linie die 
starke Landflucht für das rapide Anschwellen 
der Jugendbanden in Tokio verantwortliclv 
Die HoiTnung, leicht und rasch zu Geld zu 
kommen, der verführerische Glanz der 
Großstadt lockt alljährlich Tausende von 
Jungen und Mädchen oft noch in schulpflichti- 
gem Alter aus ihren stillen Dörfern,^ Ohne den 
bisher gewohnten Schutz des Familienverban- 
des, von gleiclialtrigen, „arrivierten" Krimi- 
nellen geleitet, geraten si« leicht auf die 
schiefe Bahn. Zunächst möge» sich die jungen 
„Taiyosoku" in Lederjacken und Blue Jeans 
nur zu aufsässigen Reden. Pöbeleien und 
fragwürdigen Partys zusammenllriden. Aber 
wenn ein junger Mann nach eirier Reihe 
von Einbrüchen oder Autodiebstählen erst 
einmal eine Strafe abgesessen hat, pflegt es 
meist nicht lange zu dauern, bis er slA — 
mehr oder weniger freiwillig — in die Obhut 
einer Verbrechervereinigung, einer „Gumi". 
begibt. 

Das vergangene Jahrzehnt m.t seinem ge- 
radezu schwindelerregenden Wirtschafts- 
aufschwung hat in Japan die Gegen.sätze von 
Stadt und Land, von arm und reich noch ver- 
tieft; jahrhundertealte Traditionen und Bin- 
dungen lösen sich auf oder werden in Frage 

wenn diese Moral für eine ganz bestimmte 
Rolle erwartet wird. Es geht jetzt aber kei- 
neswegs darum, immer neue Rollen zu su- 
chen, deren Wert vielleicht nicht eingesehen 
werden kann, sondern es pht vielmehr 
darum, angestrebte Rollen möglichst auszu- 
weiten. Die Vaterrolle und die Mutterrolle, 
bestimmt die ältesten im menschlichen Rol- 
lenspiel, sind in den letzten Jahrzehnten so 
stark erschüttert worden, daß sie sidi heute 
als weitaus weniger belastbar zeigen, als man 
annehmen dürfte. Die Rolle des Autofahrers 
scheint in der Tat eine der erstrebenswerte- 
sten zu sein. Sie ist sicher noch mit einer 
Reihe von Auflagen zu belasten, die aber 
keineswegs nur negativer Natur sein sollten. 
Gesundheitsverhalten positiv - müßte eines 
der entsdieidendsten Kriterien für die Ausstel- 
lung des Führerscheins sein, damit wir faire 
Partner im Spiel mit den verteilten Rollen 
erhalten. 

Die Hröüte M clHbledirtose drr U'elt miil! aiil 
Rädern transportiert iverdi-n. Sie Ist l.BO Meter 
breit und 2 Meter hiieli und ist der bekannten 
'/i-Kilogramm-Konservendose mafistabgetreu 
nachgebildet. Sie könnte den Inhalt von 4.500 
'/i-kg-Dosen aufnehmen, doeh ist sie natiiriich 
nicht zum Konservieren gedacht, sondern nur 

zum Anschauen. 

gestellt Auel) dieser ethisch-soziologische 
Umbruch, die daraus resultierende Entwur- 
zelung und Ratlosigkeit der .lugend sowie eine 
zahlenmäßig zwar geringe, aber sehr radikale 
neo-nationale Untergrund-Gruppe, deren Pa- 
rolen die allgemeine Unzufriedenheit schüren, 
werden für die hohe Quote jugendlicher Ver- 
brecher verantwortlich gemacht Sie be.schäf- 
tigt jedenfalls nicht nur die Polizei von To- 
kio, sie gehört zu den ernstesten Problemen 
der jungen Demokratie überhaupt. 

Kein Glück mil der Erbschaft 
Seit Jahren hatte die alte Blumenfrau an 

der Ecke ihren Stand. Eines Tages blieb sie 
aus. Als sie nicht wieder erschien, forschte 
die Polizei nach. Sie fanden das alte Weiblem 
tot in ihrer dürftigen Behausung. Als die Be- 
amten ihre Habseligkeiten zusammensucliten, 
sagte einer: „Hier ist etwas in den Rocksaum 
eingenäh'.." , . r, , 

Sie fanden einen mehrfach gefalteten Set- 
tel, auf dem in großen ungelenken Buchstaben 
geschrieben stand: „Bildet euch nur 
nicht ein. daß jede alte Blumenfrau ein Ver- 
mögen im Rocksaum hinterläßt!" 

public relolion» 

Mehr Zeit zum Nichtstun mit Bosch-Waschgeräten 
Sehr geeignet für kleine!e Wohnungen und 

kloine Familien ist der neue Bosch Klein-Wascli- 
autornat A 40. Trotz seiner kleinen Abmepunßen 
(64 cm Höhe. 45 cm Breite, 50 cm Tiefe) faßt das 
Geriit bis zu acht Pfund Trockenwüsche. Seiner 
geringen Höhe wegen findet es selbst unter dem 
Küchentisch genügend Platz. Auf Rollen leicht 
bewoßlicli. läßt sich das moderne kantenbetonte 
Kompaktgerät nadi dem Wasdien ohne weiteres 
in Bad oder Küche abstellen Leicht und muhelos 
zu bedienen, paßt sidi der Automat semer je- 
weiligen Waschaufgabe an. Stufenlos eiiistell- 
bare Temperaturen von Kalt bis 95 C garantieion 
fasergerechtes Wasdien. 

Im Zwei-Laugen-Verfahren werden die Was^- 
mittel für Vor- und Hauptwäsche gleioi bei 
Wasdibeginn in die Ma.schine .8®Seben, Laupn- 
behälter und Waschtrommel smd aus Edelstahl. 

Mit vier verschiedenen Sdiallstellungen lassen 
sich 14 verschiedene Waschprogramme und zu- 
sätzliche Programmvarianten einstellen, so daß 
sich der Bosch Klein-Waschautomat zum Waschen 
aller Gewebearten von stark verschmutzter Kodi- 
wäsche bis zu zarten Nylongeweben eignet 
Trommelbewegung und Wasserstand stellen sich 
auf iede Textil- und Versdimutzungsart ein. 
Für sehi schmutzige Berufswäsche z. B. ist der 
Starkgang notwendig. Für weniger versdimume 
Weiß- und Buntwäsche der Sdionwas^gang. Die 
Sonderwaschßänge „S 1" und „S 2 sind für 
pflegeleichte Textilien wie Synthetics. Wolle, 
Cottonova und waschbare Oberkleidung gedacht. 
Das letzte Spülwasser wird hierbei nicht abge- 
pumpt so daß die Wäsche bis zum Herausnehmen 

im Wasser schwimmt. So können sich keine 
Knitterfalten bilden. 

Seine raumsparenden Abmessungen zusammen 
mit hoher Waschleistung machen den Bo.sch Klein-Wasdiautomaten A 40 zu einem idealen 
Gerät für den kleineren Haushalt. 

Bosdi-Pressebiid 

Wer ist der Beste im ganzen Land? 
So lautete zwar nicht die Frage, die man 

einer sehr großen Zahl von Männern stellte, 
doch die Antwort war fast eindeutig. Nun — 
es ging um die Rasur, um die beste Rasur 
seines Lebens... um mit der modernen, su- 
permodernen Werbung zu sprecheri. Dabei 
war es eine ganz nüditeme und sadiliche An- 
gelegenheit: statt des großen Riesen oder der 
Supermann-Fledermaus oder dem großen Wir- 
belwind waren es ganz normale Mäddien und 
Angestellte und keine Stars, die den Männern 
um den Bart gingen. 

Ja, sie gingen ihnen um den Bart, aber 
nicht im Sinne des Abschmeicheiiis von Wirt- 
schafts- oder Taschengeld, sondern ganz ein- 
fach mit einem Bartsdiaber unserer modernen 
Zeit, mit einem Elektrorasierer! Und es ging 
nicht ums Geld — darauf kommen wir spater 
— sondern um die Frage: wie beurteilen Sie 
den Erfolg dieser eben an Ihnen vollzogenen 
Elektro-Rasur? 

Und sie haben geantwortet, die Männer: mit 
dem Braun sixtant waren sehr und überhaupt 
mit der Rasur durch ihn zufrieden in Oslo 
98 Prozent, in Frankreich bei Ausstellungen in 
Paris, in Lül© und Lyon, in Toulouse und 
Bordeaux zwischen 96,99 und 99,2 Prozent. 
Uebrigens schienen die kritischsten Männer 
in der Provinz zu leben. Vielleicht kann man 
sich ja dort in Frankreich noch die Zeit neh- 
men, zum Friseur zu gehen — und bitte ein- 
mal gegen den Stric!»! Dieses Befragungser- 
gebnis verdient schon festgehalten zu wer- 
den; welche Mühe sich ein Hersteller matten 
kann, die Meinung und die Bewertung seiner 
Produkte durch den Kunden ausfindig zu 
machen. 

Eigentlich haben es schon sechs von zehn 
in der Bundesrepublik gewußt: sie schaben 
sich nur noch mit einem Elektro-Rasierer, 
Stlineller und einfadier — das ist die Devise 
unserer Zeit. Wer wird diese Vorteile, die 
ihm die Industrie bietet, nicht nutzen? 

Die weitere Entwicklung zeigt jetzt eine 
Meldung in der Wirtschaftspresse. Danach hat 
sich wegen des weiteren Vordringens der 
Trockenrasur und der Geschäftsaufgabe vie-" 
1er Hersteller von Raslerklingen dieser Indu- 
strie-Fachverband mangels Masse aufgelöst. 
Dagegen schreitet die Elektro-Rasur interna- 
tional weiter voran. 

Es verdient festgehalten zu werden, daß 
überall in der Welt — wenn über gut« la- 
dustrieform gesprodien wird — der NaW 
Braun fällt: als Beispiel für technisch h(^ 
wertige Geräte von guter Form. Der Elektro- 
Rasierer BRAUN sixtant macht dies beson- 
ders deutlich. Seine Form gilt als vorbildlidi. 
Ebenso die Leistung: im Braun sixtant sind 
eine Reihe von Ideen verwirklicht, die eiti. 
Rasiersystem ergeben, das den Sdiereffekt 
der Naßrasur erzielt. 

Uebrigens: In Kopenhagen ließen sich bei 
einer Ausstellung für den Gegenwert eines 
Braun sixtant 130 Vollbart-Träger das Gesicht 
glattscheren. Eine Lösung des Gammlerpro- 
blems — sixtant hat einen Langhaar-. 
Schneider. 

Für Sie entdeckt: 
Sevilan lind Schaum-Creme für Frauen mit 

zarter, empfindlicher HautI Die Schaum-Cieme 
aus dem hübschen Spray-Flacon umschmei- 
chelt die Haut sanft wie ein Hauch i'"-' f ■'■ i- 
sdiend wie Tau. 
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Derby beim FV 06 Sprendlingen 
Durch ein 1:1-Unentschieden in Groß- 

Karben wurde der FV 06 Sprendlingen am 
vergangenen Samstag Tabellenführer der 
Gruppenliga Süd. Die.se Spitzenposition ist 
allerdings keineswegs fest fundiert, denn nach 
Minucpunkton stehen nach wie vor Trebur 
und Hofheim vorn, die nur deshalb mit dem 
zweiten und fünften Platz vorliebnehmen 
müssen, weil sie mit je zwei Spielen im Rück- 

Jedoch zeigten einige Spieler bei weitem noch 
nicht die Leistung, die man von ihnen ge- 
wohnt war. 

Aus einer harmlosen Situation konnte der 
Ga.st die Führung erzielen. Wenige Minuten 
später hatte Egelsbach mehrere Möglichkeiten, 
die jedoch im Übereifer vergeben wurden. Als 
man sich im Lager der Gäste nicht im klaren 
war, wer den Ball aus der Gefahrenzone be- 
fördern sollte, wurde der Ausgleich erzielt. 
Allzu lässig spielte Egelsbachs Abwehr und 

läßt dies beim .Stande von 39:9 keinen Zweifel 
darüber, über welch schußgewaltigen Sturm 
die Offenbacher Gäste verfügen. So stehen 
die Langener vor einer sehr schweren Auf- 
gabe, die zwar nicht unlösbar ist, jedoch für 
einen Doppelpunktgewinn eine groß aufspie- 
lende Langener Mannschaft voraussetzt. Bei 

TISCHTENNIS 

den bisherigen Begegnungen beider Mann- 
schaften sahen die Langener stets gut aus, 
was auch der Langener 4.0- und 3:0-Erfolg 
der vergangenen Sai.son wiederspiegelt. Doch 
hat es den Anschein, daß die Offenbacher 
Gäste in diesem Jahr wesentlich spielstärker 
sind. 

Nur noch 1 Punkt zur Herbstmeisterschaft! 

Am letzten Sonnabend trug dcrTTC Langen 
sein bisher schwerstes Spiel in der Regional- 
liga Südwest gegen den FSV Mainz aus. Eine 
harte, kämpferisch betonte Begegnung und 

I.angen natürlich als klarer Favorit. Erstens Gästeläufer schoß dann das Egels 

stand liegen. Trotzdem gelten die Gastgeber ging der Gast in Front. Ein Kopfball ^ . 
im bevorstehenden Derby gegen den 1. FC »or nach einem Eckball ergab den Gleichstand, wohl jO Zuschauer erlebten die spannenden " •' — 11.11,11 eil v-, B , Kämpfe und den Sieg ihrer Mannschaft und 

in den zahlreichen kniffligen Situationen, wo 
die Entscheidung am seidenen Faden hing, 
drückten nicht nur die Clubkameraden die 
Daumen für ihre Spieler. 

Das Ergebnis von 9:5 sieht nach einem kla- 
ren Sieg aus, doch es täuscht. Zwei Einzel 
gingen im 3. Satz nach Verlängerung mit 22:20 
an Langen und ein Spiel mit 21:19 im ent- 

mußten sie bisher erst zwei Niederlagen hin- 
nehmen, zweitens haben sie Platzvorteil und 
drittens sind sie zur Zeit so gut in Form, daß 
sie seit sieben Wochen kein Spiel mehr ver- 
loren und lediglich durch ein Abseitstor in 
letzter Minute um einen Sieg in Groß-Karben 
gebracht wurden. 

Maßgeblichen Anteil an der Sprendlinger 

bacher Siegestor, sehr zum Leidwesen seiner 
Mannschaftskameraden. 

Die beiden Kleinfeldmannschaften standen 
gegen die körperlich wesentlich stärkeren 
Mannschaften aus Schneppenhausen auf ver- 
lorenem Posten. 

Vorschau 
Die A-Jugend fährt zum ersten Rückrun- Erfolgsserie haben die ehemaligen Sturrner jg, ^ach Pfungstadt. Hier muß sich jeder .scheidenden Satz, da ist schon ein bißchen 

der Offenbacher Kickers, Strauch, Klinzing g darüber sein, daß auswärts die Glück dabei gewesen. Außerdem muß dazu 
und Adler, wobei Strauch zusammen mit sei- hoch hängen. Dementsprechend sollte gesagt werden, daß die Mainzer bedauer- 
nem Halbstürmerkollegen Kusche rneist Regie Einsatz aller Spieler sein, damit am Ende licherweise ohne ihre Nummer 1 antreten 
führt, während Mittelstürmer Klrnzrng und ein Punkt mit nach Egelsbach geht, mußten. Trotz der ausgeglichenen Spielstärke 
die beiden Außen Klohs und Adler als An- ■ D-Jugend Langfeld muß zum 2. Rivalen dieser Mannschaft hätte das Ergebnis bei 
griffsspitzen und Torschützen allgemein ge- Darmstadt. Sollte es ihr auch dort ge- stärkster Aufstellung wohl etwas anders aus- 
fürchtet sind. lingen, beide Punkte zu holen, dann ist der gesehen. 

Gruppensieg sicher. j n /i verlief das Spiel: Werkmann, Kehm 
Wegen der Konfirmation wurde für B- und gegen Becker/Kröhl 2:0 für Langen, ein schö- 

C-Jgd. eine Absetzung der Spiele beantragt, gpjgi^ klar gewonnen wurde. Beck/ 

Die besondere Stärke der Abwehr der OG-er 
kommt schon allein dadurch zum Ausdruck, 
daß sie bisher erst elf Gegentore hinnehrnen 
mußte. Der Langener Schlußmann Klisch 
wurde dagegen bereits neunzehnmal geschla- 
gen. Offensichtlich verfügt Trainer Keim auch 
über einige ausgezeichnete Reservisten, denn 
als vor einer Woche Stopper Mahler wegen 
Krankheit ausfiel, wurde er von Reubold 
großartig und ohne Tadel vertreten. Es ist 
folglich anzunehmen, daß sich auch der Platz- 
verweis von Torwart Sascha in Groß-Karben 
nicht besonders stark auswirken wird. 

Der Club, dem Sprendlingen nicht zu liegen 

FCL-Jugend 
Am kommenden Wochenende setzen sämt- 

liche Jugendmannschaften ihre Punktspiele 
mit dem Beginn der Rückrunde fort. 

Am Samstag spielt die D II-Kleinfeld ge- 
gen FSV Schneppenhausen I. Beginn 14.30 
Uhr. 

Die D I spielt um 14.30 Uhr bei der SG 
Arheilgen. 

Die C-Jugend, die die Vorrunde ungeschla- 

Jäger — Petri/Niemann, nachdem der 1. Satz 
mit 21:18 knapp gewonnen wurde, mußten sich 
die Langener Spieler im 2. Satz mit 19:21 und 
dann mit 15:21 geschlagen geben, vor allem 
die schnellen, harten Schüsse von Niemann- 
machten den beiden Langenern zu schaffen. 
W. Tron konnte mit 2:0 sein Einzel gegen 
Wirth gewinnen, ein gutes überlegtes Spiel, in 
dem alles stimmte, vor allem die „Nerven", 
die W. Tron stets schwer zu schaffen machen. 
Dagegen mußte H. Sehring gegen Kröhl eine ^ 1-flC OUftClIU« UiC wie: * VA » wuMw IIIUIJUC fl« OCilliilg ßCgCII XXI Will ciii*- scheint und der in der Verbandsruna beenden konnte, will ihre Erfolgsserie glatte 0:2-Niederlage einstecken. Dem uner- 

gegen diese Mannschaft zweimal verlor, nat Egelsbach fortsetzen und beide müdlichen Angriff des Mainzers war er ein- 
deshalb am Sonntag lediglich dann eine Au- punkte mit nach Hause bringen Beginn 15.30 
ßenseiterchance, wenn er in käinpferisi^er 
Hinsicht alle Kräfte mobilisiert und vor allem 
im Sturm, eventuell wieder mit Dieter, ziel- 
strebiger und druckvoller spielt und mit 
schnellen Steilangriffen aus der Defensive 
heraus etwas Glück hat. 

Am morgigen Samstag um 14.30 Uhr tref- 
fen die Junioren des FC auf die gleiche 
Mannschaft des SV Traisa. Das Vorspiel 
endete 2:1 für Traisa. 

Egelsbach zum Neuling SV Traisa 
Im letzten Auswärtsspiel der Vorrunde 

treten die Schwarzweißen am Sonntag beim 
Neuling SV Traisa an. Der Formanstieg der 
Egel.sbacher Mannschaft in den letzten Wo- 
chen, in vier Spielen gab es drei Siege und 
ein Unentschieden, wird hier ohne Zweifel 
einer schweren BePastungsprobe unterzogen. 
Der Neuling steht zwar mit 9:15 Punkten nur 
auf dem 12. Tabellenplatz, aber er ist auf 
eigenem Gelände als sehr heimstark bekannt. 
So wurden allein acht Punkte auf dem 
heimischen Platz errungen. Gewinnen konnte 
bisher nur der SV St. Stephan (0:1) in Traisa 

>(ind der VfR Groß-Gerau und Rüsselsheim 
brachten jeweils nur einen Punkt mit nach 
Hause, während 75 Darmstadt, Nauheim und 
Offenthal teilweise klar geschlagen wurden. 
Die Egelsbacher werden also auf einen sehr 
heimstarken Gegner treffen, der auch in 
kämpferischer Hinsicht den Schwarzweißen 
alles abverlangen wird. Wahrscheinlich kann 
der junge Schmidt nach seiner Verletzung 
wieder spielen, und so wird der Angriff an 
Schlagkraft doch wieder um einiges gewin- 
nen. Die Abwehr zählt in diesem Jahr sicher 
zu den stärksten dieser Runde, denn sie ließ 
bisher nur 18 Gegentreffer zu. Fraglich ist, ob 
am Sonntag der orkrankte Stopper Karl spie- 
len kann. So bleibt abzuwarten wie sich die 
Sidiwarzweißen in Traisa einstellen, denn 
ohne Zweifel wird nur mit der richtigen Ein- 
stellung in diesem Auswärtsspiel etwas zu 
holen sein. 

Abfahrt der Mannschaften mit PKW ab' 
Vereinslokal Theiß: Reserve um 12 Uhr, 
1. Mannschaft 13.30 Uhr. 

Wichtiger Hinweis: 
Zum Abschluß der Spielzeit 1966 veran- 

staltet die „Sorna" am Samstag, dem 26. 11., 
im Vereinslokal Theiß ein gemütliches Bei- 
sammensein. Alle Spieler und ihre Frauen 
sind herzlichst eingeladen. Beginn 20 Uhr. 

Das letzte Spiel, das die -„Soma" in diesem 
.':>hr in Mörfelden austrug, endete mit einem 
2:2-lInentschieden. 

Egelsbaoher JugendfuBball 
Die erste Vorentscheidung um die Gruppen- 

meisterschaft der D-Jugend konnte Egelsbach 
gewinnen. Gemessen an den vorhandenen 
Torchancen, war der Sieg durchaus verdient. 

Die A II spielt ebenfalls bereits am Sams- 
tag beim TV Hahn. Beginn 15.30 Uhr. 

Am Sonntagmorgen empfängt die B-Jgd. 
um 9 Uhr die Mannschaft der TSG 1846 
Darmstadt 

Die A I hat ebenfalls die TSG 1846 Darm- 
stadt zu Gast und will die in der Vorrunde 
erlittene Niederlage wieder wettmachen. Be- 
ginn 10.30 Uhr. 

SSG,Fußballer erwarten Titelanwärter 
VfB Offenbach 

Großkampfstimmung wird am Sonntag auf 
dem Platz der SSG Langen herrschen, wo sicii 
der derzeitige Tabellenzweite und der Tabel- 
lendritte in einem Nachholspiel gegenüberste- 
hen werden. Immerhin wird diese Begegnung 
eine Vorentscheidung bringen, da der Ver- 
lierer vorläufig aus dem engsten Kreis der 
Meisterschaftsfavoriten ausscheiden wird. Die 
Offenbacher Gäste kommen mit der Empfeh- 
lung nach Langen, erst vor wenigen Wochen 
keinen geringeren Gegner wie 06 Sprendlingen 
mit 1:0 aus dem Pokalrennen geworfen zu 
haben. Betrachtet man das Torverhältnis, so 

fach nicht gewachsen und seine Verteidigungs 
balle hätten einen stärkeren Schnitt haben 
müssen, um die Schmetterbälle ins Netz oder 
über die Platte hinaus zu lenken. Damit stand 
es wieder 2:2 in diesem entscheidenden Spiel. 
Mit dem 2:1-Sieg von Werkmann über Petri 
und nachdem auch H. Beck gegen Becker mit 
2:0 gewann, hatte Langen wieder zwei Füh- 
rungspunkte. Doch die Freude war kurz! F. 
Jäger hatte der sicheren Verteidigung und den 
blitzschnellen, scharfen Schmetterbällen des 
Mainzers Niemann nichts entgegenzusetzen 
und verlor klar mit 0:2. M. Kehm lieferte ge- 
gen Vogel ein großartiges Spiel, um jeden Ball 
wurde hart gekämpft und die Zuschauer hiel- 
ten manchmal den Atem an. Mit 19:21 ging 
der entscheidende 3. Satz verloren und die 
Führung war dahin! Aber dann war das Glück 
den Langenern hold: Sehring — Wirth und 
Tron — Kröhl, beide Einzel wurden im 3. Satz 
mit 22:20 für die Heimmannschaft entschieden. 

Den 1. Satz konnte Wirth mit 21:17 gegen 
H. Sehring gewinnen aber dann war der Lan- 
gener nicht meiir zu halten und mit 21:11 holte 
er sich den 2. Satz, eine gute Führung im 3. 
Satz ließ kaum noch Zweifel an seinem Sieg 

Zweiter Spieltag der Hallensaison 1966/67 im Handball 
Der zweite Spielsonntag in der Kreisklasse I 

des Kreises Darmstadt wird nach mensch- 
lichem Ermessen bereits eine gewisse Vorent- 
scheidung bringen. Die Spielpaarungen: 

SSG Langen — TSV Pfungstadt 
46 Darmstadt — 98 Darmstadt II 
TG Bessungen — SG Egelsbach 
46 Darmstadt — TSV Pfungstadt 
SSG Langen — TG Bessungen 
SG Egelsbach — 98 Darmstadt II 

weisen darauf hin. Die Frage ist nur, welcher 
Verein wird sich am besten durchsetzen. Die 
Langener haben nach ihren Erfolgen am er- 
sten Spieltag, bei dem sie sich an die Spitze 
der Tabelle setzen konnten, bereits die Auf- 
merksamkeit auf sich gelenkt und man glaubt, 
daß sie bei der Vergabe der Meisterschaft ein 
Wörtchen mitsprechen werden. Die Hallen- 
runde hat jedoch erst begonnen und jeder 
Gegner der SSG wird versuchen, ihr ein Bein 
zu stellen. Das wird schon am Sonntag ver- 
sucht werden. Pfungstadt und auch die TG 
Bessungen werden sicher alles daransetzen, 
gegen die Langener zum Erfolg zu kommen. 
So wird es für die Hiesigen schwere Spiele ge- 
ben und nur mit dem Einsatz aller spieleri- 
schen Reserven wird es der SSG gelingen, 
zum Erfolg zu kommen. Spielerisch gesehen 
dürften die Langener ihren Gegnern vollauf 
gewachsen sein. Die Langener die mit ihrer 
z. Zt. bestmöglichsten Besetzung, mit Sparr, 
Zimmer, Steitz, Lehr, Müller I, Müller II, 

Schreiber, Rang, Hausmann und Spreu antre- 
ten, sollten sich von ihrer Frühform nicht gar 
zu sehr beeindrucken lassen, sondern ihren 
Gegner ernst nehmen. Leider weiß man noch 
nicht, ob Schreiner, der z. Zt. beim Bundes- 
grenzschutz ist, auf Urlaub kommt. Ein gro- 
ßes Handicap wäre seine Abwesenheit. In die- 
sem Falle müßte Rang seine Rolle überneh- 
men, eine Aufgabe, die nicht leicht zu erfüllen 
sein wird. Die Spiele beginnen jeweils um 
15.51 Uhr und 17.55 Uhr, gespielt wird in der 
TH-Halle in Darmstadt. Die Anfahrt geschieht 
wieder mit Privatfahrzeugen und die Abfahrt 
ab Clubhaus dürfte gegen 14.45 Uhr sein. 

Gleich mit der ersten Mannschaft hat auch 
die Reserve der Langener ihren zweiten Hal- 
lentag. Sie spielen um 14.47 Uhr und 15.19 
Uhr in der Halle des TSV Pfungstadt gegen 
die TG Traisa imd die zweite des TSV Nieder- 
Modau. Für die zweite Mannschaft der SSG 
gilt das Gleiche wie für die erste Mannschaft. 
Einsatzwille und gute Spielanlage sind die 
Voraussetzungen zum Erfolg. Nur ein mann- 
schaftsdienliches Spiel, bei dem jeder für jeden 
spielt, hat Aussicht auf Erfolg. Abfahrt eben- 
falls mit Privatfahrzeugen um 13 Uhr. 

Beide Jugendmannschaften müssen bereits 
am kommenden Sonntagvormittag ihre für den 
4. Dezember vorgesehenen Spiele austragen. 
Hier wird auch nur rechter Einsatzwille aus- 
schlaggebend zum Erfolg sein. Die Abfahrts- 
zeiten sind bereits in der Jugendversammlung 
bekanntgegeben worden. 

Tisclitennisklub Langen — I'SV Mainz 9:5 
zu, als plötzlich der Mainzer Ball für Ball 
aufholte; H. Sehring, der an diesem Tage so- 
wieso etwas von seiner gewohnten Sicherheit 
vermissen ließ, wollte nun auch nichts mehr 
glücken und schon hieß es 20:19 für Mainz, 
dann kam zum Glück der Ausgleich und als 
es 22:20 für H. Sehring hieß, wurde er jubelnd 
von seinen Mannschaftskameraden in Empfang 
genommen. Ja, das war knapp! 

W. Tron zeigte in seinem Spiel gegen Kröhl 
wieder einmal an diesem Tage seine ausge- 
zeichnete spielerische Form. Sein Schnitt 
machte dem Mainzer offensichtlich zu schaf- 
fen und mit harten Konterschlägen, die immer 
wieder lauten Beifall der Zuschauer fanden, 
konnte er weitere Punkte für sich buchen. 
Mit 21:13 gewann er den 1. Satz, im 2. Satz 
spielte er etwas zurückhaltender u. entschei- 
dend für den Ausgang — 20:22 für Mainz — 
war, daß er sich zu sehr in die Verteidigung 
drängen ließ, die der unermüdlich schmet- 
ternde Mainzer mit seinen harten Schüssen 
durchbrach Auch hier mußte also der 3. Satz 
entscheiden W. Tron wandte wieder die Spiel- 
technik seines 1. Satzes an, aber der Mainzer 
war jetzt so sicher im Schuß, daß es den gan- 
zen Satz hindurch hart auf hart ging und W. 
Tron nur ganz knapp mit 22:20 gewinnen 
konnte. Werkmann hatte in seinem folgenden 
Einzel gegen Becker keine Schwierigkeiten 
und gewann glatt 2:0. Langen lag nun mit 3 
Punkten in Führung, mußte aber einen Punkt 
wieder abgeben, da H. Beck gegen Petri sich 
mit 0:2 geschlagen geben mußte. Dann konnte 
jedoch F Jäger sein 2. Einzel gegen Vogel klar 
mit 2:0 gewinnen und nun ging es im Si^iel 
Kehm — Niemann um den Siegespunkt für 
Langen. Es war das letzte Spiel des Tages und 
wohl auch das spannendste: der 1. Satz ging 
hoch mit 10:21 an Niemann, aber dann ging es 
los: unermüdlich verteidigte M. Kehm und 
wechselte klug die Seiten und langsam wijrde 
der Mainzer unsicher, seine schnellen Schüsse 
„saßen" nicht mehr und mit 21:15 gewann M. 
Kehm diesen Satz. Im 3. Satz ging auch der 
Mainzer in die Verteidigung und es war schon 
am Anfang klar, daß es jetzt auf ein Zeit- 
spiel hinausging: nun hatte M. Kehm Glück, 
denn als das Zeitspiel einsetzte, hatte er einet^ 
beruhigenden Vorsprung von 12:4 herausge 
holt. Aber der Mainzer holte auf, denn da < 
stärker im Angriff war als M. Kehm, hatte ■ 
den Vorteil bei dieser Spielweise auf seini 
Seite!'Aber der Vorsprung des Langeners wai 
zu hoch und unter dem Beifall der Zuschauer 
ging Satz und Spiel mit 21:18 an Langen. 

Damit hat Langen seine Führungsposition 
mit 4 Punkten weiter ausgebaut. Durcli die 
teilweise überraschenden Ergebnisse der übri- 
gen Spiele in dieser Runde hat sich eine 
starke Verfolgergruppe gebildet, die dem Spit- 
zenreiter in den kommenden Wochen das 
Leben noch sauer machen kann. Am TabeUen- 
ende scheint sich die Lage auch zu klären, 
Darmstadt konnte gegen Bensheim gewinnen 
und kam damit auf den drittletzten Platz. 
Offenbach verlor dagegen bei den bisher sieg- 
losen Friedbergern und übernahm dadurch die 
„rote Laterne", die wieder lozuwerden ihnen 
wohl schwerfallen dürfte. 

Die 3. Mannschaft des TTC spielte bererts 
am 8. 11. in Bickenbach und konnte ein 8:8 
erreichen, kein befriedigendes Ergebnis, denn 
ein Sieg war greifbar. 

Vorschau 
Heute abend, um 20 Uhr, empfängt die 3. 

Mannschaft des TTC Langen die 1. Mann- 
schaft aus Weiterstadt. Es sind spannende 
Spiele zu erwarten, denn ein Sieg würde für 
die Langener einen guten Platz im Mittelfeld 
bedeuten. 

Am Sonntag um 10 Uhr in der Albert- 
Schweitzer-Schule wird das Derby der Be- 
zirksklasse Nord zwischen TTC Langen II und 
MTV Urberach I ausgetragen. Beide Mann- 
schaften führen das Mittelfeld an, iiur der Ge- 
winner kann den Anschluß an die Spitzen- 
gruppe halten. 

Die 1. Mannschaft des TTC ist an diesem 
Wochenende spielfrei. 

Tabelle II. Liga Südwest 
1. TTC Langen 14:0 63:31 
2. PSV Mainz 10:4 57:26 
3. SV Gießen 10:4 56:37 
4. TG Sachsenhausen 10:4 55:36 
5. TSV Ockershausen 8:6 50:46 
6. TTC Mörfelden II 7:7 45:50 
7. TV Bensheim 4:10 42:56 
8. Blau-Gelb Darmstadt 4:10 36:53 
9. TG Friedberg 2:12 22:61 

10. BSC Offenbach 1:13 32:62 
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14. Spieltag der Bundesliga 

Auch Computer finden keinen 

Slar-Clubs Bayern, Borussia und 1860 schallen sich stärker ein - Der HSV will in Frankfurt nach den Sternen greifen 
Nach der durch das Länderspiel gegen Norwegen bedingten Spielpause setzen die 

ligaklubs den l'unktekampf mit dem 14. Spieltag fort. Drei Runden vor „Halbzeit ist no^ 
nicht abzusehen, «elrfie Mannschaft „Herlistmeister" werden wird. Denn mindestens Mer 
Vereine (Eintracht Frankfurt 17:9 Punkte, BraunsAweig, liayern Mundien HS\ alle^ W^^^ 
Punkte), möglidierweise aber auch der 1. FC Kaiserslautern (15:11 Punkte), haben reelle than 
een. am SdiluB der Vorrunde auf dem begehrten ersten Rang zu stehen. In den vorangegan- 
genen Bundesliga-Saisons war um diese Zeit der llerbstmcister s^on klar •"f''®""'''''"; 
Köln. Werder Bremen und schiießlicli 18BI) München, die spater dann aiieh Meister 
hatten sich jeweils als Favoriten herausgeschält. Aber in dieser Saison liillt sim eine ..Hoch- 
rechnung" nicht vornehmen, wie es die Computer so sciiön bei den politisAen Tagesliegebcn- 
heiten vorexerzieren. Im bisherigen Verlauf der Meisterschaftsspiele wechselte die tuhrung 
schon allzuoft, so dal) die Behauptung gereelitfertigt ist; Nichts ist so beständig wie der 
Wechsel. 

Von den diversen Sensationen lebt der Fußball. 
Solanfie noch viele Klubs crnslhafle Chancen 
haben, so lange bleibt auch die Zugkraft für die 
große Masse erhalten. Im Vorjolir lag der 
Schwerpunkt vorwiegend in München, in dieser 
.Saison sind in Frankfurt. Hamburg. Braun- 
schwcig. Dortmund die Leidenschaften ebenso 
cnKiammt, weil die Fans für ,.ihre" Mannsdia ft 
schwärmen. Der Spielplan für die 14. Runde; 
# Eintracht Frankfurt (1) — Hamburger SV (1) 
0 Kintr. Braunschweig (2) — Karlsruher SC (18) 
# FC Sdialke 04 (16) — FC Bayern München (3) 
# 1. FC Kaiserslautern (3) — Bor. Dortmund (6) 
# SV Werder Bremen (7) — 1. FC Nürnberg (12) 
0 TSV 18B0 München (11) — Rotwein Essen (8) 
© 1. F CKöin (13) — Bor. Mönchengladliadi (9) 
# VfB Stuttgart (14) — Hannover 9fi (10) 
9 Meidericher SV (15) — Fortuna Düseidorf (17) 

Der Frankfurter Eintracht wird es gewiU sehr 
sdiw er fallen, den ersten Platz durch einen Heim- 
Bieg gegen den Hamburger Sportverein zu ver- 
teidigen. Zwar siegte im Vorjahr die Adler-Elf 
iweiniai (2:0. 1;0). aber dennoch kann von einer 
Favoritenstellung der Eintracht nicht die Rede 
sein. Die Hamburger Rothosen sind stark, ihre 
Stars wie Uwe Seeler, Willi Schulz und der junge 
Nationalspieler Bernd Dörfcl in Be.'itform, und 
für dieses Spieljahr haben sich die Rothenbaumer 
einiges vorgenommen. 

Die Eintracht Braunschweig, zu Hause unbesiegt 
und in einer glänzenden Position, will sich ihr 
Konzept durch den Karlsruher Sportclub nicht 
stören lassen. Die Karlsruher kämpften in den 
letzten Wochen glücklos, und ein Ausweg aus 
der Misere wurde noch nicht gefunden. Ob aus- 

gerechnet im Norden die große Kehrtwendung 
gelingt? 

Die großen Mannschaften der letzten Saison, 
Europacupsieger Borussia Dortmund, Pokal- 
sieger Bavern Mündien und auch der deutsche 
Meister TSV ISfiO München sind in den letzten 
Wochen stark nach vorn gerückt, und zumindest 
den Cup-Fightern Boru.ssia und Bayern wird 
zugetraut, daß sie bald in das Kopf-an-Kopf- 
Rennen der beiden Eintracht-Mannschaften ein- 
greifen. Der Formanstieg stützt diese Vermu- 
tung, doch darf dabei nicht übersehen werden, 
daß die Doppelbelastung spürbar werden kann. 
Zumindest die Borussen werden nach dem 
schweren Mittwochspiel bei den Glasgow Ran- 
gers auf dem Lauterer Betzenberg nicht so auf- 
spielen können, wie sie gern möchten. 

Offenbach wieder mit Nuber 
Ob wohl alle fünf Spitzenreiter der Regional- 

ligen am letzten November-Wochenende ihre 
lukrativen Plätze verteidigen können? Nun. es 
spridit einiges dafür. Kidters Ottenbach (wieder 
mit Nuber), Alemannia Aachen und Tasmania 
1900 Berlin dürfen daheim spielen, dodi audi 
Auswärtssiege der Spvgg. Weisenau und des VfL 
Wolfsburg kämen durchaus erwartungsgemäß. 
Immerhin muß berücksichtigt werden, daß die 
Platzverhältnisse scäilechter und schlechter wer- 
den, was Favoritenstürze begünstigt, 

Regionalliga Süd: Sdiweinfurt 05 — SV 
Darmstadt 98 (Sa), Kickers Offenbadi — BC 
Augsburg, Hessen Kassel — Stuttgarter Kickers, 
Spvgg. Fürth — FSV Frankfurt. SSV Reut- 
lingen — FC Villingen 08, Germania Wiesbaden — 
SV Waldhof. Schwaben Augsburg — Opel Rüs- 

selsheim, VfR Mannheim — Freiburger FC, 
1. FC Pforzheim — Bayern Hof. 

Rcgionalliga Südwest: Wormatia 
Worms — FK Pirmasens, Eintracht Trier — 
Spvgg. Weisenau, 1. FC Saarbrücken — SW 
Ludwigshafen, SV Völklingen — Saar 05 Saar- 
brücken, VfR Frankenthal — SV Alsenborn, 
Phönix Bellheim — Borussia Neunkirchen, Mainz 
05 — TuS Neuendorf, Germania Metternich — 
FC Homburg. 

Regionalliga West; Alemannia Aachen — 
Viiitoria Köln. Bonner SC — Hamborn 07, 
Westfalia Herne — Hammer Spvgg., Schwarz- 
weiß Essen — Rotweiß Oberhausen, Arminia 
Bielefeld — Eintracht Gelsenkirchen, Bayer 
Leverkusen — Vfl, Bochum, VXR Neuß — SSV 
Hagen, Wuppertaler SV — Eintracht Duisburg. 

Regionalliga Nord; Concordia Hamburg 
— VfL Wolfsburg (Sa), Holstein Kiel — Sperber 
Hamburg (Sa), VfV Hildesheim — FC St, Pauli, 
Altona 93 — VfB Lübeck, Arminia Hannover — 
Bergodorf 85, Barmbek-Uhlenhorst — Bremer- 
haven 93, Itzehoer SV Bremer SV, VfL. 
Osnabrück — Göttingen 05. 

Berlin ; Tasmania 1900 — Spandauer SV, 
VfB Hermsdorf — Hertha BSC, Kickers 1900 -- 
Tennis Borussia, Wacker 04 — Lichterfelder SU, 
Rapide Wedding — 1. FC Neukölln, SC Staaken 
— Reinickendorfer Füchse, Blauweiß 90 
tha Zehlendorf, Berliner SV 92 - BFC Südnng. 

Deutschland! Fußball-Nationalelf schlug in Kol* 
die Amateur-Vertrelung Norwegens mit 3:0 (2:« 
Die beiden deutschen Torschütien im nLuftkanipt 

Uwe S e e I e r und Lothar Ulsan 

„Thomas-Cup" der Badminton-Spieler 

Die Chance der deutschen Nationalmannschaft am Wochenende in Hannover 

Schwimm-Asse zieht es zu Jonos Satori 
Werner Freitag nach bestaadenem Abitur wieder mit sportlichem Ehrgeiz 

Ein Dreivicrteljahr lang hat der 20jährige 
Delphinschwimmer Werner Freitag nicht trai- 
niert. Bei den Hallenmeistersdiaften in Dort- 
mund teilte der Olympiakämpfer von Tokio dem 
Deutschen Schwimm-Verband klipp und klar mit; 
„Ich höre vorläufig auf. Mein Abitur geht vor. 
Ich «erde weder an den Europameisterschaften 
noch an Länderkämpfen mehr teilnehmen. Erst 
wenn ich mein Abi geschafft habe, werde idi 
wieder trainieren." Werner Freitag madite seine 
Worte wahr. Er erkannte, daß es um ihn nicht 
allzugnt au.ssah: „Nur wenn ich wirklich sehr 
viel arbeite, kann ich die Reifeprüfung be- 
stehen." Dem deutsdien Sdiwimmsport fehlte 
Werner Freitag sehr, aber seinen Entschluß 
mußte man respektieren. Die Schule ging vor. 

Der sympathische Bremerhavenor Blondschopf 
aber wird dem deutschen Schwimmsport wieder 
zur V^erfügung stehen. Sein Ziel sind die Olym- 
pischen Spiele in Mexico City, und es wird 
gründlich darauf vorbereiten. Vor wenigen 
Wochen hat der vielfache deutsche Meister und 
Rekordschwimmer sein Abitur an der Wirt- 
schaftsoberschule Bremerhaven bestanden und 
Ist natürlich überglücklich; ,.Es war nicht leicht, 
aber jetzt hab' idi's doch geschafft. Ich hatte 
doch allerhand aufzuholen." Werner Freitag hat 
bereits sein Studium an der Uni Mainz begon- 
nen: Volkswirtschaft und Leibesübungen. Der 
ehemalige DSV-Trainer Janos Satori. der einst 
als erster — gemeinsam mit dem Bremer Trai- 
ner Karl-Walter Fricke — die Begabung Werner 
Freitags als Delphinschwimmer erkannte und 
ihm wertvolle Hilfe auf dem Weg nadi Tokio 
leistete, wird ihn künftig betreuen. „Ich habe 
mir vorgenommen, wieder ganz hart zu trai- 

nieren. Aber ein halbes .fahr werde idi minde- 
stens brauchen, um wieder nach vorn zu kommen. 
Ich habe zu lange ausgesetzt", berichtete Werner 
Freitag, der jetzt nur noch 83 Kilo wiegt. Der 
Blondschopf schmunzelt; „Vor dem Abi waren's 
88 Kilo. Das Abi kostete fünf Kilo. Aber drei 
Kilo müssen noch weg, denn mein bestes Wett- 
kampfgewicht liegt bei ungefähr 80 Kilogramm." 

Seit Anfang November aber ist bereits ein 
anderer Sdiwimmer in Mainz: Folkert Meeuw. 
Der bisher von Marianne Ileemskerk betreute 
Delphin- und Langstreckenspezialist wird künf- 
tig auch von Janos Satori trainiert werden. 
„Besser kann's doch gar nicht kommen für 
mich", strahlt Werner Freitag, der sich dem DSW 
12 Darmstadt anschliellcn wird, „Einen härteren 
Trainigspartner als Folkert Meeuw gibt es nicht." 
Die beiden besten „Delphine" der Bundes- 
republik träumen von 2:10 Minuten. Im harten 
Kampf gegeneinander und unter Janos Satoris 
Fittichen sollte es möglich sein. 

Was der Daviscup für die Tennisspieler be- 
deutet, ist der Thomas-Cup für die Badminton- 
Fans. Der von dem Gründer-Präsidenten der 
Internationalen Badminton-Federation, Sir Ge- 
orge Thomas, im Jahre 1939 gestiftete Pokal 
wurde wegen des Krieges erstmals 1948 von Herren-Mannschaften im weltweiten Kreis der 
IBF ausgespielt. Zehn Nationen nahmen 1948 an 
diesem Weliturnier teil, das seither im Drei- 
jahresturnus ausgetragen wird. Je dreimal ge- 
wannen Malaya und Indonesien diese Trophäe, 
die aus reinem Silber gearbeitet und 70 Zenti- 
meter hoch ist. 

In vier Zonen (Europa, Amerika, Asien, Au- 
stralien) werden die Zonensieger ermittelt, die 
dann in einem Interzonen-Turnier um das Her- 
ausforderungsrecht an den derzeitigen Inhaber 
des Pokals kämpfen. Zehn Verbände haben für 
die 7. Austragung allein in der Europazone ge- 
meldet: Dänemark (sechsfacher Zonensieger), 
England (fünffacher Zoncnfinalist), Schweden 
(Zonenflnalist 1954). Holland, Irland, Schottland, 
Norwegen, Südafrika, Westdeutschland (Deutscher 
Badminton-Verband) und Ostdeutschland (Deut- 
scher Federball-Verband. 

Nach der Auslosung wird es voraussichtlich 
wieder zu einem Eui-opazonen-Finale Dänemark 
— England kommen, da beide Liinder (da ge- 
setzt) erst im Semifinale eingreifen. Und so 
wurde gelost: Vorrunde mit Westdeutschland 
am 26./27. November in Hannover gegen Schwe- 
den, Irland gegen Norwegen am 2./3. Dezember 
in Belfast. Die Sieger der vorgenannten Begeg- 
nungen ermitteln den Semifinalisten gegen Da- 
nemark. Ostdeutschland hatte Südafrika als 
Heimgegner gezogen, verzichtete dann aber aus 
politischen Gründen, so daß Südafrika jetzt auf 
den Sieger der Begegnung Schottland gegen 
Holland trifft, um sich für den Eintritt ins Semi- 
finale gegen England zu qualizieren. 

Die Australien-Zone hat bereits in Japan ihren 
Meister ermittelt. Japan sdilug in Dunedin Neu- 
seeland mit 9:0 und in Adelaide Australien gleidi- 
falls mit 9:0. In der Asien-Zone gewann Pakistan 
gegen Ceylon in Colombo mit 7:2 und wartel 
nun auf den Sieger der Begegnung Malaysia — 
Indien (28./27. November in Kuala Lumpur), um 
den Zonensieg auszuspielen. In der Amerilt^ 
Zone streiten sich in der ersten Jahreshälfte 1981 
USA, Kanada, Jamaica, Thailand und Mexik« 
um die Meisterschaft, 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag; 17.45 Die Sportschau; Sonntag, 

1815 Die Sportschau, 19.30 Die Sportschau; 
Donnerstag; 22.35 Amateur-Boxländerkamp) 
Deutschland gegen Fi'ankreich. 

ZDF: Samstag; 21.40 Das aktuelle Sport-Stu- 
dio; Sonntag; 19.00 Die Sport-Reportage; Diens- 
tag: 20.00 Der Sport-Spiegel; Freitag; 17.40 Dia 
Sport-Information. 

Schachtitel nadi Bamberg 
Neuer deutscher Mannsdiaftsmeister im Schadi 

wurde in Frankfurt der Sdiachclub Bamberg. Dia 
Bamberger siegten mit 6 Mannschafts- und 15 
Brettpunkten vor SG Porz-Köln {4—14), SC Konigs- 
springer-Frankfurt (2—11) und Berlin-Wilmers- 
dorf (0—8). Der neue Meister, der unter anderem 
mit Sdimid, Pfleger und Kestler spielte, gewann 
mit jeweils 4,5:3,5 Punkten gegen Frankfurt und 
Köln und besiegte die Berliner Vertretung mit 
6:2 Punkten. 

■ Das Bundesranglisten-Qualifikationsturnier im 
Tischtennis findet am 10. und 11. Dezernber 
in Mannheim statt. Die ersten drei der beiden Zehner-Gruppen, in denen jeder gegen jeden 
spielt, qualifizieren sich für das am 11. und 12. 
Februar in Hagen stattfindende Endturnier. 

1148 Tore und 55400 Zuschauer in 41 Spielen 
Hallenhandball-Bundesliga ein voller Erfolg - Torjäger Herbert Lübking und Woll-Rüdiger Pfrang 

Alles auf einen Blidi 
nFB-Pokal, Süd; Offenbacher Kickers gegen 

Schwaben Augsburg 2:0 (1:0), Spvgg. Fürth ge- 
gen Hessen Kassel 1:2 (1:1, 0:0) n. V.. Stuttgarter 
Kickers — 1. FC Pforzheim 3:1 (1:1), Opel Rüs- 
selsheim — SV Waldhof 0:1 (0:1). 

DFB-Pokal, S ü d w c s t : FK Pirmasens -- Bo- 
russia Neunkirchen 1:3 (ü;2), 1. FC Saarbrücken 
gegen SV Südwest Ludwigshafen 3:1 (1:0). 

DFB-Pokal. West: Lüner SV — Alemannia 
Aachen 0:1 (0:0). SSV Hagen - Spvgg. Erken- 
schwick 1:2 (1:0), FC 08 Duisburg — Bayer Lever- 
kusen 1:0 (0:0). Schwarzweiß Essen — Sport- 
freunde Hamborn 07 2:0 (1:0). 

Regionalliga West: Wuppertaler SV — Rotweiß 
Oberhau.sen 2:2 (0:2), Preußen Münster — TSV 
Marl Hüls 2:2 (1:2). 

DFB-Pokal. Nord; Altona 93 — SV Fried- 
richsort (Wiederholungsspiel) 1:0 (0:0). 

Regionalliga Berlin: BFC Südring - Tasmania 
1900 1:1 (1:0). Spandauer SV — Tennis Borussia 
1:1 (0:1). Lichterfelder SU — Hertha BSC 1:2 
(1:0). 1. FC Neukölln - FC Staaken 1:1 (1:0), 
BSV 92 - Kickers 1900 1:0 (0:0), Rapide Wedding 
gegen Blauweiß !I0 1:1 (0:0), Wacker 04 - Rei- 
nickendorfer Füchse 3:1 (1:0). Hertha Zehlendorf 
gegen VfB Hermsdorf 1:3 (1:0). 

Europapokal der Amateure: Wales — Schott- 
land 1:1 (0:U|. Kngiand — Holland (Sonnabend) 
1:0 (1 :n). 

Privatspielr: VfH Mannheim — Eintracht 
Br^lll^l^dlweig 0:1 (ü.l), SV Darmstadt 98 — 1. FC 
Nürnl i-rg 1 ;3 (1:3). FC Bayern Hof - Spvgg. Hol 
4:1 '2;li. Sperber Hamburg — Werder Bremen 
1:1 (I II. Bonner SC - Sdialke 04 2:1 (1:1), TuS 
Eil ■■ ■u-pn — Rotweiß Essen 1:4 (0:1). 

Der Hallenhandball, ohnehin w eitaus populärer als ''®'', 
Wodien in Dcutsdiland einen unerhörten Aufsdiwung. Noch nie wurde über das schnelle 
Spiel so viel gesprochen und gelesen wie gerade jetzt. Das alles hat die Bund«liga ni^ si(^ 
gebradit die vom DHB mit einiger Skepsis eingeführt wurde, sidi nun aber sdion naA fun^f 
Snieltagen als ein voller Erfolg erweist. 55 400 Zuschauer sahen die bisherigen 41 SP'«'«; 
Das ist'^eL Durisrnitt von 1300 und bei weitem mehr, als sid, die Kassierer erträumt 
haben. Die wenigsten Vereine sprechen nodi von finanziellen Sorgen. Es 
nen, daß die Besudierzahlen vorerst so hoch bleiben. Denn es wird guter Sport 
Tore fallen wie vom Fließband. 1148 sind es bis jetzt an der Zahl, also genau ein Du^sAnitt 
von 28 pro Spiel. Die überragenden Torjäger sind der 24jährige 
Dankersen), der ja schon lange aU „Bomber vom Dienst bekannt ist, und der 22jahrige Links- 
händer Wolf-Rüdiger Pfrang vom TSV Birkenau mit 31 bezw. 2j Treffern. 

Die Bundesliga ist in zwei Gruppen Nord und 
Süd mit je acht Mannschaften unterteilt. Beide 
haben ihre charakteristischen Merkmale. In der 
Nord-Giiippe nimmt der deutsche Meister VfL 
Gummersbach als einzige ungeschlagene Manti- 
sdiaft überhaupt eine Sonderstellung ein. Zwi- 
schen den anderen sieben Vereinen Ist der Lei- 
stungsunterschied nicht allzu groß, so daß sie 
sich ständig gegenseitig rupfen. Auffallend, daß 
es in 21 Spielen zwölf Auswärtssiege und nur 

sechs Heimerfolge sowie drei Unentschieden gab. 
Im Süden wird der Platz- bzw. Halletivorteil 
weitaus besser genützt, wie die 15 Heimsiege 
beweisen. Hier konnten die reisenden Mannschaf- 
ten erst viermal gewinnen und einmal ein Un- 
entschieden erzielen. Im Norden wurden bisher 
genau 100 Tore mehr geschossen als im Süden. 
Das Verhältnis lautet 624 :524. Dafür haben die 
Süd-Vereine aber mehr Zuschauer aufzuweisen. 
Hier kamen zu den 20 Spielen 34 700 Besucher, 

Ahearne forciert 350000 Franken Honorar 
Keine Fernseh-Übertragung von der Eishockey-Weltmeistersdiaft in Wien 

wahrlich nicht zuviel, zumal man im Vorjahr bei 
der Weltmeistersdiaft im finnisdien Tampere be- 
reits 380 000 Franken für das Übertragungsredit 
bezahlt habe. Die LIHG sei bei ihren WM- 
Turnieren „Hausherr" und könne ihr Budget 
natürlich durdi Reklame aufbessern, auch wenn 
es der Eurovision nicht gefalle. In diesem Punkt 
will Ahearne nicht nachgeben, wobei er es aller- 
dings verschweigt, daß die abgeschlossenen Ver- 
träge mit österreichischen und ausländisdien 
Firmen ausdrücklich mit dem Hinweis auf die 
TV-Übertragungen abgeschlossen worden sind. 
Ahearne will in Wien die Filmleute täglidi zwei 
Minuten in Aktion treten lassen, aber nur, wenn 
sie ihr Material nicht ans Fernsehen abgeben. 
Großzügig sagte er, daß die Presse ohne Ein- 
schränkung arbeiten kann. Auch die Möglidikeit 
von direkten Radioübertragungen sdiließt er 
nicht aus. Mit der Television sei dagegen keine 
Ubereinkunft mehr zu erwarten. 

Es kommt selten vor, daß eine große inter- 
nationale Sportveranstaltung vor dunkel blei- 
benden Fernsehsdiirmen stattfindet. Bei der 
nächsten Eishodtey-Weltmeisterschaft vom 18. 
bis 25. März in Wien sdieint dies jedoch der Fall 
zu sein. Marcel Bezencon, der Direktor der 
Eurovision, gab zu verstehen, daß der Eishodcey- 
Weltverband einen zu hohen Liienzpreis ver- 
langt und außerdem nicht bereit ist, die Werbung 
an den Spielleidrändern einzuschränken. Gegen 
eine derartige aufgezwungene Werbung auf dem 
Bildsdiirm wenden sidi jedodi einige der Euro- 
vision angeschlossene Gesellsdiaften, die sich 
dem alljährlichen Drude von Mr. Ahearne, dem 
Europa-Präsidenten der LIHG, nicht beugen 
wollen. Es sieht so aus, als ob die Brücken 
abgebrochen wären und ein Kompromiß nicht 
mehr in Frage käme. 

Was sagt nun Bunny Ahearne? Er meint, ein 
Betrag von 350 000 Schweizer Franken sei doch 

während es im Norden „nur" 20 700 sind. Schuld 
an diesem Unterschied sind aber auch zu kleine 
Hallen. Tausende wollen beispielsweise den VfL 
Gummersbadi oder Grün-Weiß Dankersen se- 
hen, doch diese beiden Vereine haben nur Hallen 
mit einem Fassungsvermögen von 800 bzw. 500 
Plätzen. Die vorhandenen Karten gehen weg wie 
warme Semmeln, auch wenn dafür ein weit hö- 
herer Preis als bei den anderen Spielen bezahlt 
werden muß. . 

Ein Phänomen zeigt sich in Berlin. Die Rei- 
nickendorfer Füchse hatten in ihren drei Heim- 
spielen im Sportpalast immer ein volles Haus; 
4500 gegen TSV Birkenau, 4ß00 gegen TV Hodiel- 
heim, 3800 beim Spiel gegen den Tabellenletzten 
TSV Zirndorf. Und es wird so weitergehen, denn 
die Füchse verstehen es, vor dieser großen 
Kulisse ihre Spiele zu gewinnen. Der Hallen- 
handball profitiert davon, daß Berlin im Fußball 
zur Provinz wurde. Da die Einnahmen bei jedem 
Spiel im Verhältnis 60:40 geteilt werden, können 
die Gäste immer einen schönen Batzen mit nadi 
Hause nehmen. Das ist audi die finanzielle Ret- 
tung für den TSV Zirndorf, der als einziger 
Bundesligist bei seinen Heimspielen in Nürn- 
berg nicht zugkräftig genug ist. 

Nun steht der sechste Spieltag an. Der auch Iii 
Europapokal strapazierte VfL Gummersbach hal 
diese Hürde am vergangenen Mittwodi gegen den 
PSV Hannover mit 33:17 bereits sidier über- 
sprungen, während alle anderen Mannschaften 
erst am Wochenende antreten. 

Der Spielplan; 
Nord: VfL Bad Schwartau — GW Dankersen 

(Sa), HSV Mülheim — St. Georg Hamburg (So), 
Hamburger SV — TuS Wellinghofen (So). 

Süd: SV Möhringen — TV Hodidorf (Sa), TV 
Hodielheim — SG Leutershausen (Sa), TuS 
Neunkirchen — Reinickendorfer Füchse (Sa), 
TSV Zirndorf — TSV Birkenau (Sa). 

Der VfL Gummersbach (115) und Grün-Weiß 
Dankersen (103) haben die 100-Tore-Grenze be- 
reits übersdiritten. TuS Wellinghofen kassierte 
die wenigsten Gegentore (45) und schoß aber auch 
die wenigsten Tore (49). Polizei Hannover mußte 
101 Gegentore hinnehmen, obwohl sein Ka.sten 
von Nationaltorwart Wilfried Meier gehütet 
wird. Im Süden hoffen die SG Leutershausen 
und die Reinidtendorfer Füchse, daß der SV 
Möhringen ihnen durch einen Sieg über Spitzen- 
reiter Hochdorf Schrittmadierdienste leistet. 
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Klingendes Spiel in der Turnhalle 

Ovationen für den TV-Spielmanns- und MusIkzuK 

Nach dem Erfol); des Vorjahres sind die Spielleute des TV 1862 Langen jetzt lum zvirelten- 
mal mit einem groQen Konzert an die Öffentlichkeit getreten. Unter den Besuchern — es 
dürften rd. 500 gewesen sein — waren viele Mitglieder und Freunde des TV, aber auch 
Anhänger dieser besonderen Art der Musik zu finden. Nach wochenlangen intensiven 
Vorbereitungen kannte das Konzert am vergangenen Samstag über die Bühne gehen; 
übrigens pünktlich um 20 Uhr 15 wie im Programm angekündigt. 
Die Spannung und Nervosität der z. T. recht 

jungen Spielleute vor einem solchen großen 
Auftritt ist verständlich, umso beachtlicher 
deshalb auch die Gesamtleistung des Zuges 
während des mehr als zwei Stunden währen- 
den Programms. Mit der einwandfrei vorge- 
tragenen „Hymne an die Musik" (H. Hartwig) 
eröffneten die etwa 60 Spielleute verschiede- 
ner Altersklassen ihr diesjähriges Konzert. 

In bunter Reihenfolge wechselten die Melo- 
dien danach aus dem weiten Bereich der 
Folklore. Es darf an dieser Stelle einmal her- 
vorgehoben werden, daß das anspruchsvolle 
und umfangreiche Programm recht flott ab- 
gewickelt wurde. Neben den Märschen, die 
zum festen Repertoire eines jeden Spiel- 
mannszuges zählen, sind hier besonders 
schwierige Stücke der konzertanten Musik 
zu nennen, die der Zug ohne Schwierigkeiten 
meisterte Stabführer Friede! Breidert hat 
hier ein gerüttelt Maß an Arbeit geleistet In 
diesem Zusammenhang soll allerdings auch 
nicht unerwähnt bleiben, daß sich Herr Fritz 
Sehring um die Instrumentalgruppe des 
Musikzuges besonders verdient gemacht 
hat Nun, die komplizierten Proben und 
Übungsstunden der Mitglieder des Spiel- 
manns- und Musikzuges haben sich gelohnt. 

Hans Hotfart hatte wie im vergangenen 
Jahr die Ansage übernommen. Mit netten, 
verbindenden Worten führte er das Publikum 
zu den angekündigten Programmpunkten hin. 
So gelang es ihm recht schnell, die Zuhörer 
für sich zu gewinnen und manchmal gar 
durch seine gekonnte Art des Unterhaltens 
zum Lächeln zu bringen. Er verschaffte da- 
mit aber auch den Aktiven die jeweils drin- 
gend nötigen Verschnaufpausen, bevor es 
wieder unter der straffen Leitung des Stab- 
führers weiterging. 

Die Programmfolge ließ erkennen, daß die 
jungen Spielleute zu musikalischem Profil 
befähigt sind und seit dem vergangenen Jahr 
wieder beachtliche Fortschritte erzielt haben. 
Melodien wie der „Herzog von Braunschweig- 
Marsch", die „Vogelwiesenpolka" und der 
allen Turnern wohlbekannte „Kyffhäuser 
Tumermarsch" wurden exakt und ohne 
Schwierigkeiten gemeistert. Die instrumentale 
Besetzung scheint überhaupt verbessert, der 
gesamte Klangkörper abgerundet und in sich 
harmonisch geschlossen. Auch das Volkslie- 
derpotpourri, vorgetragen vom eigentlichen 
Spielmannszug, kam gut an. Hier dürften 
bei künftigen Proben Ansatzpunkte für eine 
reinere Spielweise der Pfeifer gegeben sein. 

Allerdings darf gesagt werden, daß es sich bei 
dieser Gruppe um vorwiegend jüngere Spiel- 
leute handelt, die z. T. noch nicht lange musi- 
zieren. 

Das Zusammenspiel des gesamten Zuges, 
einschließlich der hervorragend eingestellten 
Fanfaren, ist bemerkenswert und hat mehr 
als einmal die Zuhörer zu langanhaltenden 
begeisterten Ovationen veranlaßt. Die In- 
strumentalgruppe hat — von Geringfügigkei- 
ten abgesehen — längst das Niveau des laien- 
haften Musizierens überschritten. 

Höhepunkt des Programms war neben der 
Melodienfolge „Was Euch gefällt" vor allem 
der amerikanische Marsch „Unter dem Ster- 
nenbanner". Hier forderten die Zuhörer 
lautstark die obligatorische Zugabe. 

Anspruchsvoll ist auch die „Tarantella" aus 
der Operette „Gasparone", die man zur Be- 
lebung des Programms ausgewählt hatte. Für 
Posaunisten und Klarinettisten sind darin 
recht komplizierte Parts eingebaut, die mit 
Bravour gespielt wurden. Auch bei der späte- 
ren „Fuchsgraben-Polka" und dem „Schnee- 
walzer" hatte die Instrumentalgruppe noch- 
mals Gelegenheit, ihr Können unter Beweis 
zu stellen. Mit dem „Parademarsch des Kö- 
nigs-Husaren-Regiment Nr. 18" hatte FrieJel 
Breidert gleichsam ein Paradestück des TV 
Spielmanns- und Musikzuges gefunden. Da- 
mit war das eigentliche Konzert beendet, das - 
die meisten der Zuschauer noch lange auf 
den Plätzen hielt, immer wieder Zugaben for- 
dernd, die auch bereitwillig gewährt wurden. 

Der geschäftsführende Vorsitzende des TV, 
Günter Blinda überreichte schließlich dem 
Stabführer einen prächtigen Blumenstrauß 
und dankte mit herzlichen Worten allen 
Spielleuten für ihr unermüdliches Wirken. 

Unmittelbar nach der Pause hatte sich der 
1. Vorsitzende, Harald Pilder, zur Bühne be- 
geben, um dort drei verdiente Mitglieder des 
Turnvereins zu ehren. Die Herren Heinrich 
Spengler und Heinrich Vinson erhielten für 
60jährige Mitgliedschaft im TV 1862 Langen 
eine besondere Urkunde und Herr Ludwig 
Sehring für 50 Jahre die goldene Ehrermadel 
des Vereins. In diesem Zusammenhang wurde 
auch,- unter dem Beifall aller Anwesenden 
besonders die Tatsache erwähnt, daß Herr 
Spengler bei dem Bau der vereinseigenen 
Turnhalle einer der eifrigsten Helfer und 
Mitarbeiter war. Außerdem konnte ein Mit- 
glied der Abteilung Faustball die Urkunde 
zur Errringung der Kreismeisterschaft ent- 
gegennehmen. 

VOLKSBANK DREIEICH 

Für Sie ootiert: 

Aua DM 1.000,—Lohn, Gehalt oder Einkommen mußten 1965 
im Durchaohnitt DM 360,— an Bund, Länder, Gemeinden und 
Sozialversicherungen gezahlt werden. Die öffentlichen 
Kassen haben 179,1 Milliarden DM eingenommen -und ausge- 
geben. 

Große Zahlen sagen nicht viel, aber daß von DM 1.000,— 
monatlich nur DM 640,— unmittelbar für den Lebensunter- 
halt übrigbleiben, sagt mehr. Es ist demnach zu begreifen, 
weshalb trotz des allgemeinen Wohlstandes erst gut die 
Hälfte der Bevölkerung in der Bundesrepublik ein Sparbuch 
hat. 

Solange nicht jeder spart oder sparen kann, kann noch 
nicht von dem wünschenswerten allgemeinen Wohlstand ge- 
sprochen werdeu und solang» wird nicnt aufhören, zum 
Sparen anzuregen und die Vermögensbildung zu förden 

Inre Bank, 

die VOLKSBANK Inmitten der "DREIEICH" 

SCHACH 
Vereinsturnier des Schachklubs Langen 

In der 6. Runde ist Elmar Teichmann als 
Einziger noch ohne Punktverlust. Mit einer 
Partie im Rückstand, steht er mit 5:0 Sieg- 
punkten an erster Stelle. Jedoch erscheint an 
zweiter Stelle bereits Franz Mann mit 5Vi ; 
Punkten. Bei 6 Partien nur mit einer Remis- 
partie belastet. Und dieses hervorragende Ab- 
schneiden von Franz Mann muß man, allge- 
mein betrachtet, doch wohl als große Über- 
raschung ansehen. Aber scheinbar hat er sich 
gut vorbereitet und auch aus der Schach- 
theorie manches dazu gelernt. 

Gleemann hat sich nun inzwischen auch 
eine Verlustpartie eingehandelt, nimmt aber 
mit 4' -; ; IVj Punkten immer noch einen guten 
Platz ein. 

Schulklasse zu Besuch im Lan^ener Finanzamt 

Amtsvorsteher Strobel zum Oberregierungsra t ernannt — Steueraufkommen nahe der lOO-Millionen-Grenze 

Zum Oberregierungsrat ist Rudolf Strobel, 
nannt worden. Er erhielt aus diesem Anlaß 
Georg August Zinn unterschriebene Urkunde 
des Jahres in Langen tätig. Er war zunächst 
dann im August endgültig ernannt. 

Im Finanzamt Langen sind heute rund HO 
Mitarbeiter tätig. Es zählt damit zu den größ- 
ten Ämtern in Hessen außerhalb der Groß- 
städte. Zum Amtsbereich geKören neben Lan- 
gen dreizehn andere Städte und Gemeinden: 
Sprendlingen, Kelsterbach, Dreieichenhain, 
Götzenhain, Buchschlag, Egelsbach, Hausen, 
Gräfenhausen, Erzhausen, Schneppenhausen, 
Wixhausen, ZeppeUnheim und Offenthal. 
Rund 115 000 Menschen leben in diesem Ge- 
biet, das wirtschaftlich eine gut gemischte 
und gesunde Struktur aufweist. 

Das Steueraufkommen im Amtsbereich be- 
wegt sich in diesem Jahr auf die Grenze von 
knapp 100 Millionen Mark zu. Das ist gegen- 
über dem Vorjahr, in dem rund 81 Millionen 
Mark vereinnahmt werden konnten, eine sehr 
beachtliche Steigerung. Das größte Aufkom- 
men ist In der Einkommens- und Lohnsteuer 
zu verzeichnen. An zweiter Stelle rangiert 
aber bereits die Umsatzsteuer. Als das neue 
Finanzamt vor einigen Jahren gebaut wurde, 
war bereits die künftige Expansion berück- 
sichtigt worden. Daß die Entwicklung aber so 
schnell vor sich gehe, daran hatte wohl kaum 
jemand gedacht. Das GebSude ist so gebaut, 
daß noch zwei Etagen aufgestockt werden 
können. Wenn die Entwicklung anhält, ist 
das bereits in drei bis vier Jahren notwendig. 

Oberreglerungsnat Strobel — er ist übri- 
gens 39 Jahre alt — lebt seit dem 1. Oktober 
In Langen. Er zog mit seiner Familie — da3 
Ehepaar Strobel hat zwei Töchter im Alter 
von sechs und zwölf Jahren — von Frankfurt 
Üerher. Herr Strobel möchte gerne viele 
Jahre in Langen bleiben weil er sich hier 
wohlfühlt. Als Gründe nannte er zum einen 
dUe wirtschaftliche Aktivität im Amtsbereich, 
die seine Arbeit beruflich sehr interessant 
mache. Hinzu kommt noch die günstige Lage 
Langens und die Tatsache, daß hier die Schul- 
veiliältnisse günstig seien. Anfangs habe er, 
so bekannte Herr Strobel, von Langen nicht 
viel erwartet. Er sei aber „angenehm ent- 
täuscht" worden. 

Die Laufbahn des Oberregierungsrates in 
der Finanzverwaltung begann In Dillenburg, 
wo er als Assessor tätig war. Später kam er 
nach Frankfurt zum Finanzamt Taunustor, 
dann nach Wiesbaden. In Hanau wmrde er 
Ende 1963 zum Regierungsrat ernannt. An- 
schlieBend wirkte Herr Strobel noch einige 
Zelt beim Finanzamt Frankfurt-Börse, das als 
das größte Finanzamt in Deutschland gilt und 
ein Aulkommen an Körperschaftssteuer von 
2,3 Milliarden Mark im Jahr bat 

der Vorsteher des Langener Finanzamtes, er- 
eine vom Hessischen Ministerpräsidenten Dr. 
ausgehändigt. Herr Strobel ist seit Beginn 
kommissarischer Leiter der Behörde und 

Was im Langener Finanzamt geschieht, ist 
zwar im Einzelfall streng geheim und ver- 
traulich, nicht jedoch im Prinzip. Diese Be- 
hörde ist stets gerne bereit, der Öffentlichkeit 
Auskünfte zu geben. Vor kurzem besuciite so- 
gar eine Schulklasse im Rahmen der Staats- 
bürgerkunde das Finanzamt. Es war die 
Klasse 9 R des Realschulzuges der Albert- 
Einstein-Schule, die mit ihrem Klassenlehrer 
Horst Hoffmann erschien. Die rund vierzig 
Schülerinnen und Schüler wurden von Herrn 
Strobel, Steuerrat Ferdinand Mayer, Steuer- 
amtmann August Gruner und Steueramt- 
mann Luzius Bohner, der die Finanzkasse 
leitet, herzlich begrüßt. Zur Einführung gab 
der Amtsvorsteher den Fünfzehn- und Sech- 

in der Spitzengruppe, noch ungeschlagen, 
befinden sich noch Raab mit 4 :1 Punkten, bei 
3 Gewinn- und 2 Remispartien, und Norbert 
Matzka, er hat sich mit 4 :1 Punkten eine sehr 
gute Ausgangsstellung für die weiteren Tur- 
nierpartien geschaffen. Es folgen, ebenfalls 
noch zur Spitzengruppe zählend, Stefan Wen- 
gert mit 3Vi : IV2 Punkten, sowie der junge 
Benndorf mit 3% : 1% Punkten. Allerdings 
stehen die Begegnungen der Favoriten gegen- 
einander noch aus und sicherlich wird es noch 
manche Veränderung geben. Nach dem jetzi- 
gen Stand des Turniers darf man den beiden 
bestplazierten, Elmar Teichmann und Franz 
Mann, ohne weiteres die Chancen zum Tur- 
niersieg einräumen. 

Aus dem Prozeßrecht 
Auch ein Richter des Bundesverfassungs- 

gerichts kann abgelehnt werden, wenn ein 
Verfahrensbeteiligter berechtigten Anlaß hat, 
die Befangenheit des Richters zu besorgen. 
(Beschluß des Bundesverfassungsgerichts vom 
3 3. 1966 — ? BvE 2/64) 

zehnjährigen einen Überblick über die Auf- 
gaben und die Gliederung der Finanzverwal- 
tung. In verständlicher Weise legte er dar, 
wer die Steuersätze festsetze und was der 
Staat alles „mit dem vielen Geld", das vorne 
und hinten nicht reicht, mache. 

Einen Überblick über die Lohnsteuer gab 
Herr Gruner den jungen Menschen, die in 
einem Jahr im Berufsleben stehen werden. 
Eine Fülle von Eindrücken konnten die 
Schüler bei dem Besuch gewinnen. In der 
nächsten Zeit wird voraussichtlich auf Ein- 
ladung der Schule ein Finanzbeamter einmal 
zu einer Diskussion in die Klasse kommen. 
Herr Strobel zeigte sich überrascht über das 
große Interesse der Schülerinnen u. Schüler. 
Er meinte, das Beispiel dieser Klasse sollte 
Schule machen. Der Amtsvorsteher ist gerne 
bereit, Schulklassen aus Langen und Umge- 
bung im Finanzamt zu empfangen. Deutlich 
wies er darauf hin, daß damit keineswegs 
eine Nachwuchswerbung betrieben werde. 

Aus der Welt des Films 

Die Klasse 9 R der Albert-Elnstein-Schule besuchte vor kurzem mit ihrem Klassenlehi-er, 
Herrn Hoffmann, das Finanzamt. Links auf dem Bild Oberregierungsrat Rudolf Strobel, 
der Amtsvorsteher, und Steueramtmann Luzius Bohner, der Leiter der Finanzkasse. 

„Gemini 13" (UT). Unerhört spannend ist die 
Story dieses Farbfilms. Von seinem super- 
modern und nach dem neuesten Stand der 
Technik eingerichteten unterirdischen Reich 
aus sabotiert ein Mann das Weltraum-Projekt 
der amerikanischen Raumfahrt, um selbst als 
erster Mensch auf dem Mond zu landen und 
von dort aus die Welt zu beherrschen. Mit 
einem Aufwand ohnegleichen inszenierte An- 
thony Dawsen die teils utopische, teils aber 
auch sehr realistische Geschichte, die jeden 
Kinobesucher in Atem halten wird. 

„Rübezahl — Herr der Berge" (Jugendvor- 
stellung). Zum ersten Mal ist es gelungen, Ori- 
ginal-Filmaufnahmen in Farbe aus dem Rie- 
sengebirge zu verwenden. Dadurch wird die- 
ser Film besonders die Schlesier ansprechen 
und viele Erinnerungen an die Heimat wecken. 

„Grieche sucht Griechin" (Lichtburg). Wo 
ist er hingeraten — der tugendhafte Archl- 
lochos (Heinz Rühmann)! — Er, Milchtrinker, 
Nichtraucher, Sparsamkeitsapostel, er befin- 
det sich auf Körperfühlung mit schönen 
Damen! Wie kam er überhaupt dort hin? So- 
viel sei verraten: Alles ist eine Folge seiner 
Liebe zu der wunderschönen Chlo6. Wenn Sie 
Näheres wissen wollen, dann sehen Sie sich 
„Grieche sucht Griechin" an. Diesen Rüh- 
mann-Film nach der gleichnamigen Komödie 
von Friedrich Dürrenmatt inszenierte Rolf 
Thiele. Weitere Darsteller: Irina Demick, 
Hanne Wieder, Hannes Messemer, Balduin 
Baas u. a. 

„Mädchen auf der Straße" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Ein realistisch und dramatisch 
harter Film, der den Lebensweg zweier 
Schwestern aufzeigt — die aus verschiedent- 
lichen Gründen in die Hände eines skrupel- 
losen Zuhälters und Erpressers fallen, der mit 
aller Raffinesse seines widerlichen Berufs die 
beiden Schwestern rücksichtslos ausnützt, 
von seinen Opfern lebt und ein genießerisches 
Leben führt. 

„Elfego Baca — sechs gegen das Gesetz" 
(ULI). Nur wenige Western-Helden können 
es mit Elfego Baca aufnehmen, dessen Taten 
und Abenteuer der neue Walt Disney-Farb- 
film in packender Weise schildert. Der We- 
stern gibt den Zuschauern einen Einblick in 
das bunt-bewegte Leben dieses Pioniers aus 
dem alten amerikanischen Westen. Es wirken 
mit; Robert Loggia, James Dunn, Lynn Bari, 
James Drury, Kenneth Tobey, Jay C. Flippen, 
Patric Knowles, Audrey Dalton und Annotte 
Funicello. Christian Nyby führte Regie. Mau- 
rice Tombragel schrieb das Drehbuch. Der 
Farbfilm in Technicolor erscheint im Verleih 
des Walt Disney Filmverleihs. 



Handschuhe für ihn - was trägt er wann? 

Was soll ich nur schenken? Wer kennt niclit 
diesen Stoßseufüer, besonders wenn es sich 
um ein Geschenk für „ihn" handelt. Hübsch 
soll die Gabe sein, aber kein reiner Zweck- 
gegenstand, doch natürlich auch nichts Sinn- 
loses. Immer wieder Krawatten, das ist auf 
die Dauer auch phantasielos ... Wie wäre es 
mit Handschuhen? Sie sind ein individuelles 
und außerdem ein sehr nützliches Geschenk, 
Ob man ein sportliches oder ein schlichtes, 
elegantes Modell wählt, hängt natürlich ganz 
von dem Verwendungszweck ab. Ein paar gute 
Tips werden die Wahl erleichtern; 

Zum eleganten Mantel werden schlichte, 
■weiche Wild- oder Schweinslederhandschuhe 
getragen, zum Mantel und zu Hut und Schu- 
hen abgestimmt. Oft empfiehlt sich ein Mittel- 
grau. 

Für den Stadt- und Büroanzug können Sie 
feste Handschuhe wählen. Sie sollten aber 
nicht zu sportlidi wirken. 

Für den Autofahrer sind Autohandsdiuhe 
mit einer Schnalle am Handrücken und Loch- 
muster über den Fingerknöcheln ebenso 
männlich-chic wie praktisch. Ein festes, grif- 
figes Leder erhöht die Lenksicherheit. 

Zur sportlichen Reise- und Freizeitkleidung 
passen Handschuhe mit gesteppten Nähten, 
Schlitzen oder gestricktem Handrücken. Mit 
einem guten Sporthandschuh, z. B. aus Pec- 
cary-Leder, oder mit dem echten „Karlsbader" 
ist auch der Reiter in allen Sätteln gerecht. 

Für den Wintersport kommt der gefütterte 
Handschuh aus weichem Leder mit Strick- 
bündchen in Betracht — Strickbündchen, da- 
mit kein Schnee zwischen Pulli und Hand- 
schuh rutschen kann. Es gibt ihn auch zum 
Zusammenhaken, damit das Paar immer bei- 
sammenbleibt. — Das gefütterte Modell ohne 

Bündchen ist dann wieder der geeignete 
Winterhandsdiuh für die Stadt. — Der Strick- 
fäustling, z. B. mit Norwegermuster, die In- 
nenhand aus Leder, ist ebenfalls ein sehr ge- 
eigneter Skihandsdiuh, vor allem übrigens 
auÄ für den sportlichen Nachwuchs. Für 
Winterausflüge — zu Fuß oder gar im Schlit- 
ten — sind fellgefütterte Modelle ideal. Die 
Hand kann sich darin bewegen und bleibt am 
besten warm. 

Nach diesen Anhaltspunkten können Sie 
schon leicht das Richtige für den Geschmack 
und den Bedarf Ihres Partners finden. Und 
Sie haben ein schönes Geschenk, das sich in 
abgewandelter Form immer einmal wiederho- 
len läßt, denn — das kennen Sie ja aus Ihrer 
eigenen Erfahrung — Handschuhe hat man nie 
genug. 

Wußten Sie sdion ... 
daß das erste Taschentudi in den Zeitungen 

als „eyne modische Schweynerey" abgelehnt 

Sdiicke Anoraks, die es „auf" sidi haben ... 
Chem-Stitdi Ist der letzte Sdirei in der immer reizvoller und vielfältiger werdenden Ano- 

rakmode. Chem-Stitch ist ein neues Steppverfahren für Perlonsportstoffe, bei dem der Step^ 
effekt nidit mehr umständlich genäht, sondern muschlnell geklebt wird. Das Foto links zeigt 
ein klassisches Modell mit Pelzbesatz und tief eingesetztem Arm. Zum gleidifalls klassisdi ge- 
schnltt-inen Anorak rechts — mit schrägen Taschen und Kragen mit Stehbündcheneffekt — wird 
die passende Mütze aus gleichem Material getragen. Fotos: pro 

Weniger ruhen - länger leben 

wurde? * 
daß die Zahnbürste kürzlich Geburtstag 

hatte? Vor rund 500 Jahren wurde in chine- 
sischen Urkunden zum ersten Mal von der 
,,Zahnbürste" berichtet, die damals schon fast 
genauso aussah wie heute. Die Zähne putzte 
man sich allerdings schon viel früher, mit 
Leinenläppchen, durch das Kauen bestimmter 
Hölzer oder Blätter oder, ganz einfach, mit 
den Fingern. 

daß Ihre Silbersachen nicht mehr anlaufen, 
wenn Sie sie einige Minuten in eine Lösung 
aus einem Liter Wasser, 4 Teelöffeln Salz und 
4 Teelöffeln Soda legen? Dann muß man sie 
in Seifenwasser nachwaschen. 

Bananenvorspeisen — Apfelnachspeisen 

Vor- und Nachspeisen lassen der Phantasie 
der Hausfrau viel Spielraum. Immer wieder 
kann sie die Familie mit neuen Rezepten er- 
freuen. Aus Bananen wie aus Aepfeln lassen 
sich — mit der richtigen Würze — viele Ueber- 
raschungen für Feinschmecker zaubern. 

Gebacjcene Bananen mit Sctoinkenwürfeln 
65 g Butter oder Margarine, Salz, Pfeffer, 

eine Prise gemahlene Nelken, 6 Bananei^ 125 g 
gewürfelten Sdilnken, 40 g Semmelmehl, Butter- 
oder Margarineflöckchen, Paprika. 

Fett In feuerfester Form zerlassen, salzen und 
mit Pfeffer und Nelken würzen. Geschälte 
Bananen In Sdieiben schneiden, in das Fett 
legen, Schinkenwürfel daraufgeben, Semmel- 
mehl überstreuen, Fettflöckchen darauflegen, mit 
Paprika überstäuben und im Ofen 10 Minuten 
überbacken 

Rotwein-Bananen 
6—8 Bananen, •/« 1 Rotwein, 180 g Zucäcer, 

1 Stückchen Ingwer. 1 Nelke. 1 Stückdien Canehl. 
Bananen sdiälen und in Sdieiben schneiden, 

Botwein mit Zudcer und Gewürzen aufkochen, 
passieren und die Bananensdieiben 1 Stunde in 
dem Rotwein ziehen lassen. Das Kompott recht 
kalt zu Tisdi geben. 

Gepfefferte Bananen 
50 g Butter. Salz. Pfeffer. 8 Bananen, 125 g 

Räucherschinken, 50 g Parmesankäse, 1 Eßlöffel 
Reibebrot, Butterflödcchen. 

In eine feuerfeste Form die mit Salz und Pfef- 
fer untermischte zerlassene Butter geben,ab- 
wechselnd Bananenscheiben und Schinkenwürfel 
einschichten und mit Bananenscheiben abdecäcen. 
Diese mit Reibebrot, geriebenem Parmesankäse 
und Butterflöckchen belegen. Bei mittlerer Hitze 
15 Minuten backen. 

Zimtäpfel im Backofen 
6—3 gleichgroße Aepfel. 50 g Butter, Zimt, 

Zucker 
Die Aepfel schälen und das Kerngehäuse her- 

ausbohren Sie dann in eine mit Butter ausge- 
strichene Auflaufform setzen, mit Butterflöckchen 
füllen und mit Zimt und Zucker bestreuen. Die 

Aepfel eine Vi Stunde im Ofen garbacäcen. Dazu 
VanillesoDe reichen. 

Apfelzwlebadt 
500 g Aepfel, '/• 1 Wasser, 50 g Zucker, Zimt, 

Nelken, Zwiebäcke, 1 Puddingpulver, 50 g Zucker, 
•/i 1 Milch. 

Die Aepfel schälen, vom Kerngehäuse be- 
freien und in kleine Stüdie schneiden. Diese in 
dem Wasser mit Zucker und Gewürzen gar- 
kochen. Die heißen Aepfel über die auf Tellern 
angerichteten Zwiebäcke geben. Aus Pudding- 
pulver, Zudcer und Milch einen Pudding kodien 
und über den Apfel-Zwiebadc geben. 

In einer Zuschrift an eine Zeitung beklagte 
sich ein alter Postbeamter, der im Ruhestand 
lebt, daß dieser Ruhestand ein innerer Un- 
ruhestand sei. Vierzig Jahre sei seine 
„Maschine" auf Hochtouren gelaufen, jetzt 
aber sei sie zum Leerlauf verurteilt. Man soile 
doch die Alten nicht so herrenlos ausschalten. 
Man solle sie noch ein wenig mittun lassen. 

Vielleicht liest das mancher mit einem mit- 
leidigen Lächeln. Doch Mitleid und Lächeln 
lösen dieses Problem nicht, mit dem sich auch 
die Mediziner herumplagen. Denn dank ihrer 
rastlosen Arbeit werden die Menschen ja von 
Generation zu Generation älter als ihre Vor- 
fahren. Und Dr. Angalore Pai, ein führender 
britischer Wissenschaftler, meint sogar, daß 
der normale Mensch unter den gegenwärtigen 
Gegebenheiten zwanzig Jahre länger leben 
könnte, wenn er nur weniger ruhte. Er 
empfiehlt fünf Stunden Schlaf und 19 Stun^on 
Arbeit täglich. 

Dr. Besancon, ein französischer Arzt, kam 
zu einem anderen Ergebnis. Er selbst v/ar 
schon 90, und er hat viel Material zu diesem 
Thema geliefert. Er sagte, daß in der Türkei 
7000, in der Grusinischen Sowjetrepublik 2100 
Männer und Frauen leben, die über hundert 
sind. Daß der Hunnenkönig Attila im Alter 
von 180 Jahren gestorben sei. Daß viele Vete- 
ranen der napoleonischen Armee steinalt ge- 
worden seien: der älteste starb 1894 126 Jahre 
alt. Auch auf der „anderen Seite" gab es das: 
Noch 1912 begrüßte Zar Nikolaus sieben Teil- 
nehmer der Schlacht von Borodino, die genau 
hundert Jahre zurücklag. 

Haben diese Haudegen anders als andere 
gelebt? Muß man, um ein Methusalem zu wer- 
den, auf Alkohol, Tabak und Kaffee verzich- 
ten? Nein, sagt Besancon. Das habe auf die 
Langlebigkeit nur wenig Einfluß. Muß man 
Turnen und Sport treiben? Der britische For- 
scher sagt ja. Doch der französische Arzt ver- 
weist auf die Herzerweiterung bei Sportlern, 
die nur wenig Aussicht auf hundert Lebens- 
jahre gibt. 

Das „normale" Lebensalter beträgt nach 
Besancons Meinung das Siebenfache seiner 
Wachstumszeit, also 140 Jahre, Warum werc'on 
wir nicht so alt? Wir „desinteressieren" uns 
zu Tode. Tatsädilich, das Geheimnis, alt zu 
v/erden, ist nach Besancon psychologisdier 
Natur. Trägheit wirkt tödlich. Wer das Inter- 
esse am Leben verliert, verliert das Leben, 
und da trilTt sich die Meinung der Gelehricn 
mit der Furcht des ungelehrten Postbeamten 
vor dem Ruhestand. 

Der Mensch prahlt sehr mit seinen hygieni- 
schen und medizinischen Errungenschaften: 

' im letzten halben Jahrhundert sei die Lebens- 
erwartung von 48 auf 68 Jahre gestiegen. Aber 
die Genugtuung hierüber hätte doch nur einen 
Sinn, wenn sich dem 65jährigen von heute 
dieselben Lebensmöglichkeiten böten, deren 
sich im Jahre 1900 ein 45jähriger erfreute. 
Statt dessen, so betont der Londoner Wissen- 
schaftler Dr. Pai, blicken heute nicht einmal 
die Jungen so vergnügt in die Zukunft, wie 
um 1900 die Alten in die Vergangenheit. Mög- 
licherweise führen sie kein tätiges und dicht 
ausgefülltes Leben. L. R. 

Idfii abevlis im ,.. 

Erfüllter Wunschtraum: lange Wimpern 
Mit ein bißchen Wimperntusche können 

auch ausgebleichte Wimpernspitzen wieder 
ausdrucksvoll zur Geltung gebracht werden. 
Für den festlichen Abend kann man es auch 
mit falschen Wimpern versuchen. Doch be- 
schneiden Sie diese Prachtexemplare auf eine 
halbwegs natürliche Länge, und probieren Sie 
sie erst zu Hause aus, bevor Sie damit in der 
Oel -.■ntlichkeit auftreten! 

Das gesellschaftliche Leben unserer Tage 
hat gründlich damit aufgeräumt, daß man sich 
ohne ausgesprochene Abendgarderobe so 
durchschmuggeln könnte. Sicher gibt es eine 
große Anzahl von Frauen, die ohne große 
Gala-Robe auskommen. Dagegen ist der 
passende Anzug für Theater und Cocktoil, für 
die festlicheren Einladungen im Freundeskreis 
eine absolute Notwendigkeit. 

Das die Alleinherrschaft des sogenannten 
„kleinen Schwarzen'* ziemlich aufoehört hat. 

ist unumstritten. Man trägt es zwar noch 
gerne und es wird wohl immer seine modische 
Gültigkeit behalten, aber der Mut zur Farbe, 
die Freude am Geglitzer isC groß, um den 
Regenbogen und die Milchstraße auszuschal- 
ten. 

Das Theaterkleid hängt nicht im Schrank, 
uth gelegentlich gelüftet zu werden, man trügt 
es bei den verschiedensten Gelegenheiten Es 
entspricht in seiner dezenten Note, in seinem 

immer geschmackvoll gedämpften Vergnügen 
an aktuellem Gag, in seiner variantenreichen 
Beweglichkeit allen Anforderungen abend- 
lirhpr Gelegenheiten. 

o'e/ir hübsch sind die losen, geraden Heind- 
kleidchen aus Seiden- oder Wollcripe mit dra- 
pierten Halspartien, mtt amüsanten — nie- 
mals allzu enthüllenden — Dekolletis Chic 
sind die knappen Kostümchen, fast sachlich 
im Schnitt, aber um so kostbarer im Material. 
Gelegentlich mit Stickerei oder Pelz verbrämt. 
Häufig ist dieses Kostüm auch ein Kleid mit 
Jacke oder ein Deux-Pi^ces mit Jacke. Man 
liebt das zwei- und dreiteilige eben auch am 
Abend, und es gibt kaum eine Veranstaltung, 
die da ein Tabu setzen würde Noch immer 
regiert auch das Pailleltenkleid in seiner 
Mischung von Märchen und Zirkus Alles ii'as 
biHzl und fnnielt hat gewonnenes Spiel Im 
allgemeinen gilt die modische Regel: je kost- 
spieliger das Material, desto schlichter die 
Machart. 

Modell-Beschreibung 
1. Aus einem Crepegewebe wäre das schmale 

Kleid mit der gezogenen Halspartei unter dem 
drapierten Kelchkragen zu arbeiten. Das Kleid 
wird hinten geschlossen und könnte einen 
tiefen Schlitz als amüsantes Rückendekolleie 
haben. 

2. Aus gestreiftem Lurexlami ist das 
schlichte Kostümchen mit den zweifarbigen 
Metallhäkeleien um die Kragen, Aermel und 
Taschenkanten. 

3. Aus Samt, Seide oder Wolle sind Kleid 
und Jacke. Eine schmeichelnde Pelzverbrä- 
mung mit passender Pelzkappe gibt dem 
Modell das schmückende Element. 

4. Leicht zum Hals hin drapiert ist der Aus- 
schnitt des nach unten ein wenig ausgestellten 
Kleides. Eine üppige Perlstickerei dekoriert 
den Saum und verläuft dezent angedeutet zum 
Oberteil. 

bildung stehen die Mädchen hinten an. Wenn 
sich ein Junge und ein Mädchen mit den glel- 
dien Qualifikationen um die Aufnahme in 
eine Universität bewerben, wird meist der 
Junge bevorzugt. „Viele Auswahlkomitees ge- 
hen also noch immer von der alten Vorstel- 
lung aus, daß sich die Ausbildung für ein Mäd- 
chen nicht lohne, well sie ja doch heiratet", 
meinte Mrs. Rayner, Vorsitzende des britischen 
Klubs. 

„Und warum sollte das Mädchen nicht hei- 
raten?" fragte sie. „Die Männer tun es doch 
auch ..." Man sieht, die Probleme sind über- 
all die gleichen. E- A. Anderson 

ßckcn hlcki 

aber um iltre Rechte kämpfen sie noch immsj / Aus der Arbeit des Internationalen Verbandes berufstätiger Frauen 
Berufstätige Frauen werden sich heute bei 

Ihrem Kampf um gleiche Rechte, beispiels- 
weise gleiche Bezahlung und gleiche Chancen, 
sicher nicht an Eisengeländer anketten oder 
Im Gefängnis in Hungerstreik treten, dennoch 
nehmen sie ihre Ziele ebenso ernst wie einst 
die Frauenrechtlerinnen. Um ihre Entschlos- 
senheit zu beweisen, haben sie in aller Welt 
Tausende von Klubs gegründet und werden 
bei den Vereinten Nationen durch eine inter- 
nationale Organisation mit beratender Funk- 
tion, den Internationalen Verband berufstäti- 
ger Frauen, vertreten. 

Kürzlich verlegte das Sekretariat dieses in- 
ternationalen Verbandes seinen Sitz von New 
York nach Europa, wo es inzwischen in Lon- 
don in cfer Chancery Lane untergebracht ist. 
Dort sprach ich mit der neuen Generalsekre- 
tärin. Miß Elizabeth de Bourbel über ihre Ver- 
einigung. „ , . 

„Die Klubs verfolgen viele Ziele", fuhr 
Elizabeth de Bourbel fort, „doch in erster Linie 
bilden sie einen Treffpunkt für Frauen, die als 
Medizinerinnen, Pflegerinnen, Journalistin- 
nen, Juristinnen, Architektinnen, Lehrerinnen 

oder auf technischem Gebiet und im Handel 
tätig sind. Diese Frauen bilden eine Art 
Schutz- und Selbsthilfe-Gemeinschaft, die 
Klubs sind daher in gewissem Sinn eine „pres- 
suregroup" für Frauenrechte. Die Männer 
haben seit Jahren ihre Klubs, und ich glaube, 
man könnte die unseren mit den Rotary- 
Clubs vergleichen, die in ähnlicher Weise da- 
für bekannt sind, daß ihre Mitglieder mensch- 
lichen Kontakt und Freundschaft pflegen." 

Der Internationale Verband zählt 36 Mit- 
gliedsländer. Jedes Land hat zumindest drei 
Klubs — einige haben mehrere hundert. Die 
Bewegung hat in Amerika, Kanada, Großbri- 
tannien, Skandinavien, Frankreich, Deutsch- 
land und in den Niederlanden besonderen 
Widerhall gefunden. Sie ist noch neu in den 
Mittelmeerländem und in Afrika. Der Libanon 
ist das jüngste Mitgliedsland. 

Einige Grundregeln sind für alle Klubs 
gleidi. Dazu gehört, daß zumindest 75 Prozent 
ihrer Mitglieder aktiv im Beruf stehen müs- 
sen. Außerdem darf niemand wegen seiner 
Rasse, seines Glaubens oder seiner Hautfarbe 
ausgeschlossen werden. 

In Großbritannien sind die berufstätigen 
Frauen äußerst aktiv. Die 430 Klubs, die es im 
ganzen Lande gibt, zählen über 21 000 Mit- 
glieder. 

In Großbritannien ist die Förderung nach 
gleicher Bezahlung für berufstätige Frauen 
noch weitgehend unerfüllt. Auch in der Aus- 
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Renten nur auf Antrag 
Unterlagen müssen vollständig sein / Eine Fülle von Vorschriften ist zu beachten 
Mit dem Ausscheiden aus dem Erwerbs- 

leben tritt die Rente an die Stelle des Ar- 
beitseinkommens. Sie wird grundsätzlich nur 
auf Antrag gewährt, der mit einer Reihe von 
Unterlagen belegt sein muß. Für Rentenan- 
träge sind besondere Vordrucke vorgesehen, 
die man bei den Versicherungsämtern und 
den Versichcrungsabteilungen der Wohnge- 
meinden, aber auch bei den Versicherungs- 
IräRern selbst erhalten kann. Für die Ren- 
tenversicherung der Arbeiter sind das die 
zuständigen Landesversicherungsanstalten 
(LVA),tür die Angestelltenversicherung ist die 
Bundesversicherungsanstalt für Angestellte 
in Berlin zuständig: die Versicherungsträger 
der Knappschaftlichen Rentenversicherung 
haben ihre Sitze in Aachen, Köln, Moers, Bo- 
chum, Hannover, Weilburg, München und 
Saarbrücken. 

Wenn die Urkunde fehlt . . . 
Den Angaben der Personalien ist eine Ge- 

burtsurkunde oder der Taufschein beizufügen. 
Diese Urkunden erhält man beim Standesamt 
oder der Kirchengemeinde, bei denen die 
Geburt oder die Taufe eingetragen ist. Müs- 
sen die Urkunden aus Orten beschafft wer- 
den, die zur Zeit unter polnischer oder russi- 
scher Verwaltung stehen, wendet man sich 
besser an das Standesamt Berlin-West in 
Dahlem oder benutzt die Heimatortskarteien 
(HOK), für fJiederschlesien mit Glatz in 
Bamberg, Oberschlesien in Passau, Groß- 
Breslau in Bonn-Beuel, Sudetendeutsche in 
Regensburg, Deutsche aus Südosteuropa in 
Stuttgart-O, Ostumsiedler in Stuttgart-S, Ost- 
preußen in Neumünster/Holstein, Lettland, 
Estland in München 19, Litauen in Burg/ 
Dith., Danzig-Westpreußen und Pommern in 
Lübeck, Mark Brandenburg in Augsburg, 
Wartheland und Polen in Hannover und 
Stadt Eger in Wiesbaden. 

Beitragsleistung 
Zu den Versicherungsunterlagen gehören 

Quittungs- beziehungsweise Versicherungs- 
karten, Aufrechnungsbescheinigungen, Bei- 
tragsbescheinigungen, Kontoauszüge, Bei- 
tragsübersichten, Verslchertenausweise, Mit- 
gliedsbescheinigungen, Abkehrbücher der 
Knappschaften und Seefahrtsbücher. Sind 
Unterlagen über Beitragszeiten im heutigen 
Bundesgebiet verloren gegangen, so kann 
man die Erteilung einer Beitragsübersicht 
durch den zuständigen Versicherungsträger 
beantragen. An ihn wendet man sich auch, 
wenn Unterlagen über die Zeiten vor dem 
1. Juli 1945 in Gebieten außerhalb der Bun- 
desrepublik fehlen. Fehlende Unterlagen von 
Versicherten aus der SBZ werden über die 
Versicherungsämter beschafft. 

Ausfallzeiten 
Für die Berechnung der Rente können 

Ausfallzeiten wichtig sein. Sie werden nur 
angerechnet, wenn die Zeit von Versiche- 
rungsbeginn bis zum Rentenfall mindestens 
zur Hälfte mit Pflichtbeiträgen belegt ist. 
Ausfallzeiten sind Krankheit oder Unfall, 
Schwangerschaft oder Wochenbett, Schlecht- 

Kraftfahrer nehmt Rücksicht 
auf ABC-Schfltzen I 

In den Bundesländern Hessen, Baden-Würt- 
temberg, Bremen, Nordrhein-Westfalen, 
Rheinland-Pfalz, Saarland und Schleswig- 
Holstein beginnt am 1. Dezember die Einschu- 
lung der ABC-Schützen. Das ist ein nicht 
üblicher Einschulungstermin zur gefährlich- 
sten Jahreszeit im Straßenverkehr. Der Allge- 
meine Deutsche Automobil-Club e. V. (ADAC) 
appelliert an alle Kraftfahrer, auf die ver- 
kehrsungewohnten Schulanfänger besondere 
Rücksicht zu nehmen und im Bereich von 
Schulen Inden nächsten Monaten äußerst vor- 
sichtig zu fahren. Im Durchschnitt sind all- 
Jährlich 10 Prozent aller Verkehrstoten Schul- 
kinder; im vergangenen Jahr wurden im 
Straßenverkehr 1600 Kinder getötet und 19100 
schwer verletzt. 

Der ADAC bittet daher auch alle Eltern von 
Schulneulingen, für ihre Kinder den sichersten 
Schulweg auszusuchen, der nicht unbedingt 
der kürzeste zu sein braucht. Kinder sollen 
rechtzeitig auf den Schulweg geschickt wer- 
den, damit sie nicht In Zeitnot geraten und 
dann verleitet werden, über die Straße zu 
reimen, ohne auf den Verkehr zu achten. 

(ADAC-Pressedienst) 

wettergeld, Arbeitslosigkeit, versicherungsfreie 
Lehrzeit, weitere Schul- oder Hochschulaus- 
bildung, Bezug gewisser Renten, 

Ersatzzeiten 
Unter bestimmten Voraussetzungen werden 

für die Erfüllung der Wartezeit und bei der 
Rentenberechnung Ersatzzeiten berücksich- 
tigt. Es gibt Ersatzzeiten für den militäri- 
schen Dienst, Internierung und Verschlep- 
pung, für an der Rückkehr Gehinderte, für 
Freiheitsentziehung, Zeiten des Gewahrsams 
und die Zweijahresfrist für Vertriebene, 
Flüchtlinge und Umsiedler. Auskunft geben 
die Versicherungsämter. Sie kennen auch die 
Archive und Dienststellen, an die man sich 
beim Verlust von Unterlagen wenden kann, 
was insbesondere für ehemalige Soldaten er- 
folgversprechend ist. 

Dr. von Elff t 
Im Alter von 80 Jahren ist der frühere 

Ministerialrat Staatsrat a. D. Dr. Friedrich 
Josef von Eiff in Mainz gestorben. Staatsrat 
von Eiff war vor dem Ersten Weltkrieg Ka- 
binettssekretär des letzten hessischen Groß- 
herzogs und in der Weimarer Zeit im hessi- 
schen Justizministerium in Darmstadt. Seit 
Kriegsende lebte er in Steinheim a. M., seiner 
Heimatstadt, deren Ehrenbürger er war. Er 
war Begründer des Steinheimer Heimat- 
museums und Vorsitzender des Heimat- und 
Geschichtsvereins Steinheim. Auch gehörte er 
dem Stadtparlament als Fraktionsvorsitzender 
(CDU) an. Dr. von Eiff tat sich auch auf 
kirchlichem Gebiet hervor. Er war Inhaber des 
päpstlichen Ordens „Pro ecclesia et pontifice". 
Auch war er Inhaber des Bundesverdienst- 
kreuzes 1. Klasse. 

Schlüsselkinder sind selbstständiger 

(hs) — Über die „Schlüsselkinder" und die 
Gefahren, denen sie ausge.setzt sind, ist schon 
viel geschrieben worden. Es überrascht daher 
fast etwas, daß sie — einer Erhebung des 
Bayerischen .Statistischen Landesamtes zu- 
folge — weniger unfallgefährdet sind als die 
Kinder nicht berufstätiger Mütter. 

Auf jeden Fall liegt die Unfallquote unter 
derjenigen, die bei Kindern aus einem soge- 
nannten „behüteten" Elternhaus errechnet 
wurde. Dies mag einerseits durch die größere 
.Selbständigkeit begründet sein, die sie be- 
fähigt, sich schneller und besser in der Um- 
welt zurechtzufinden. Andererseits wird cla- 
bei aber auch die Tatsache, daß sie zu einem 
großen Teil unter der Aufsicht geschulter 
Personen stehen u. tagsüber in entsprechen- 
chender Umgebung untergebracht sind, eine 
nicht unwesentliche Rolle spielen. 

Bei Kindern von drei bis sechs Jahren, 
also im vorschulpflichtigen Alter, überwiegen 
naturgemäß Unfälle im häuslichen Bereich. 

An Unfällen im außerhäuslichen Bereich sind 
hauptsächlich Kinder von zehn bis vierzehn 
Jahren beteiligt, und zwar vor allem Buben. 
Die Unfälle im Straßenverkehr gehen zum 
Großteil auf das Konto der Sechs- bis Zehn- 
jährigen, vor allem auf das der ABC-Schüt- 
zen. Ganz allgemein kamen die Statistiker 
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Tirikfurt/Matn, Kaiscrstraße'f o 
zu iij.'iun.ji ijuut.li Sind weil lu-jir 
für Unfälle prädestiniert als MadchenC Un- 
fallhäufigkeit bei den Knaben 27, bei den 
Mädclien 16 pro 100 Kinder). Vergleicht man 
die Unfallziffern von Kindern erwerbstätiger 
Mütter mit den Kindern von Müttern, die 
nur Hausfrauen sind, so ergibt sich folgendes 
Bild: von 1 000 Kindern der erstgenannten 
Gruppe verunglückten 20, von 1 000 Kindern 
der zweitgenannten 23. 

Vor 150 Jahren 

wurde Friedrich Stoltze in Frankfurt geboren 

Der Mann, der vor 85 Jahren schrieb „Un es 
will mer net in mein Kopp enei' Wie kann nor 
e Mensch net von Frankfort sei", Friedrich 
Stoltze, hatte am 21. November dieses Jahres 
hundertfünfzigsten Geburtstag. Frankfurt ge- 
dachte an dem Jubiläum.stag seines großen 
Heimatdichters. Vielen gibt es Anlaß, gleich- 
zeitig im Blick auf das Jahr 1866, da Preußen 
die Freie Stadt annektierte, an den immer 
noch ziemlich unbekannten politischen Lyriker 
Friedrich Stoltze zu erinnern. Ohne Zweifel 
hat sich dieser Mann über mehrere Jahr- 
zehnte mit seiner satirischen Zeitschrift 
„Frankfurter Latem" große Verdienste um die 
politische Aufklärung des deutschen Volkes im 
vergangenen Jahrhundert erworben. Zweifel- 
los war diese „Latern" vom Tag der Gründung 
im Jahre 1860 bis zu einer ersten Einstellung 
bei der Okkupation durch die preußischen 
Truppen die freieste, unerschrockenste und 
gleichzeitig geistig unabhängigste satirische 
Zeitung Deutschlands. Stoltze hat das sebst in 
einem Prolog für die erste Nummer klarge- 
stellt: „Auf Preußen klopft der Münchner 
Punch, der Kladd'radatsch auf Bayern. Wir 
haben einen bess'ren Wunsch, wir haben einen 
treuem: Daß Nord und Süd, daß Ost und West 
Zusammenhalt in Liebe fest". 

Stoltze, in der Altstadt, fast unter dem Dom- 
turm geboren, wuchs in einem Frankfurt auf, 
dessen geistige Elite seit den Karlsbader Be- 
schlüssen in ständigem Protest stand gegen 
die von Österreich und Preußen in Gang ge- 
haltene Restauration nach 1813. Frankfurts 
freiheitsliebende Intelligenz und eine wache, 
an der französischen Revolution orientierte 
Handwerkerschaft, trugen diesen WiderstancJ 
gegen monarchistische Bestrebungen und ge- 
gen Unterdrückung des Volkes durch die 
zwanziger Jahre. Und als nach dem Ham- 
bacher Fest der „Deutsche Vaterlands- und 
Presse-Verein" sein Arbeitsfeld im Badischen 
verlor, wurde Frankfurt zur Zentrale dieses 
Bundes gegen Zensur und Unterdrückung. Zu 
Stoltzes Jugenderinnerungen gehörten des 
Frankfurter Ludwig Börnes aufklärerische 
epochemachenden „Briefe aus Paris", seine 

eigene Teilnahme am Hambacher Fest, gehörte 
die Erinnerung an den „Frankfurter Wachen- 
sturm" von 1833, bei dem eine Gruppe Frank- 
furter Bürger, unterstützt durch Studenten aus 
ganz Deutschland, den Versuch machte, den 
Bundestag als überholte, restaurative, fürsten- 
hörige Einrichtung zu stürzen, um die Repu- 
blik ausrufen zu können. 

Friedrich Stoltze, dessene Schriftstellertum 
mit hochdeutschen Gedichten begonnen, wurde 
aus Erziehung, Erlebnis und Freiheitsliebe 
Republikaner, einer der aufrechtesten und 
kämpferischsten, die Deutschland seinerzeit 
hatte. 1848, als das Vorparlament in der Pauls- 
kirche tagte, als dann das Nationalparlament 
einzog, sangen sie in Frankfurts Straßen 
F-iedrich Stoltzes „Deutsches Lied" und 
„Deutsche Hymne". 

Standen die Tage der Paulskirchenbewegung 
noch unter den Farben Schwarz-Rot-Gold als 
Zeichen einer neuen Freiheit, war Stoltze also 
noch einer der Freiheitsdichter, begann nach 
der Niederlage der Republikaner im Frühjahr 
1849 in der Pfalz der politische Kampf um die 
Großdeutsche und Kleindeutsche Lösung, be- 
gann das militärische Preußen seinen Kampf 
um die Vormachtstellung im Reich. Mit die- 
sem Augenblick aber wurde der Frankfurter 
Friedrich Stoltze einer der ersten, wenn nicht 
gar der erste wirkliche polltische Lyriker 
Deutschlands, wurde es vor allem nach 1860 
mit seiner „Latern", die in vielen tausend 
Exemplaren verkauft wurde und noch heute 
den verzweifelten Kampf jener Jahre um eine 
Deutsche Republik widerspiegelt. Jede Woche 
schrieb Stoltze für die erste Seite dieser 
Streitschrift ein politisches Gedicht, kritisierte, 
warnte, mahnte. 

Als Stoltze beim Einmarsch der Preußen 
fliehen mußte, schrieb er stellvertretend für 
alle, die nun unters Regiment der Pickelhau- 
ben kamen: 

„Nicht eines Schrittes Breite weiche. Es ist 
ein Schritt zurück zum Knecht. Kein Blatt aus 
deiner vollen Eiche. Kein Wort aus deinem 
vollen Recht." 

Ein Blick zurück . . . 

Vor 60 Jahre, 
Zuwendungen der Bezirkssparkasse. In 

einer Mitgliederversammlung der Bezirks- 
sparkasse Langen im Oktober 1906 wurde 
dem Kreiskrankenhaus Langen zur Anschaf- 
fung eines Röntgenapparates ein Zuschuß von 
600 Mark gewährt. Für die Erweiterung der 
Handwerkerschule Langen warf die Kasse 
700 Mark aus. Die örtlichen Handwerker.schu- 
len in Dreieichenhain, Egelsbach und Offen- 
thal erhielten je 250 Mark. Die Freiwilligen 
Feuerwehren in Dreieichenhain, Götzenhain, 
Egelsbach, Langen und Offenthal erhielten 
für ihren Unterstüt7Amgsfonds je 25 Mark. In 
den Vorstand der Bezirkssparkasse wurden 
die ausscheidenden Mitglieder Bürgermeister 
Schroth (Egelsbach), Zimmer (Offenthal) und 
Winkel (Dreieichenhain) wiedergewählt. 

Das Fcucrwehrchrenzcichen für 25jährige 
aktive Tätigkeit im Dienste der Allgemeinheit 
erhielten bei einer Übung am 5. Oktober 1906 
die Feuerwehrmänner Franz Dieter, Wilhelm 
Heck und Heinrich Konrad Werner. Die Uber- 
reichung erfolgte durch den Offenbacher 
Kreisfeuerwehrinspektor Müller in Gegenwart 
des Kreisamtmanns Schneider. Der Ehrung 
war eine Übung der Wehr vorausgegangen. 

Abturncn wurden im Herbst von den Lan- 
gener Turnvereinen durchgeführt. Der Ubungs- 
betrleb auf den Turnplätzen war vorüber, die 
großen Turnfeste waren ebenfalls vorbei. Man 
zog sich zum Trainieren in die Säle zurück. 
Beim Abturnen des Turnvereins 1862 erhielten 
Preise die Zöglinge Heinrich Schäfer (68 Pkt.), 
Georg Werner und Christoph Rang je 63 Pkt. 
Weitere Preise erhielten Johannes Herth und 
Johannes Dechert. Auch die Turngesellschaft 
und die Turngemeinde hielten ihre Abturnen. 
Beim Abturnen der Turngemeinde erhielten 
Diplome Karl Schmalz (64 Pkt.), Karl Steitz 
(51 Pkt.), Adam Kunkel (51 Pkt.), Wilhelm 
Werner (50 Pkt.). Außerdem erhielten Wilhelm 
Küster, Gustav Wüst u. Adam Lanio Preise. 

44 Schankwirtschaften bestanden im Novem- 
ber 1906 in Langen. 

Geschäftliches. Am 28. Oktober 1906 eröff- 
nete Heinrich Lorenz in der Bachgasse 7 ein 
Barbier- u. Friseurgeschäft. Rasieren: 10 Pfg.l 

Personalien. I^hrer Köhler, der schon län- 
gere Zeit beurlaubt war, trat Anfang Novem- 
ber 1906 in den Ruhestand. Er war seit 1886, 
also 20 Jahre lang, Lehrer in Langen. Unter 
Anerkennung seiner treu geleisteten Dienste 
wurde ihm das silberne Kreuz des Philipps- 
ordens verliehen. Als Nachfolger kam Lehrer 
Anton Schuchmann aus Mittershausen nach 
Langen. — Veterinärarzt Engelmann wurde 
nach Waldmichelbach versetzt. Sein Nachfol- 
ger wurde Veterinärarzt Martin aus Schwal- 
heim in Oberhessen. Martin wurde später noch 
Fleischbeschauer für Langen und als tierärzt- 
licher Beschauer für die Gemeinden Egels- 
bach, Offenbach, Dreieichenhain und Götzen- 
hain und als Stellvertreter für Sprendlingen 
und Neu-Isenburg verpflichtet. 

Prämien für Pferdezüchter. Auf dem Darm- 
städter Herbst-Pferdemarkt erhielt Peter 
König aus Langen für eine schöne Stute des 
sog. Arbeilsschlages eine CJeldprämie von 20 
Mark und eine Anerkennung. Georg Waither 
von Langen erhielt für eine zweijähriges Foh- 
len (Wagenschlag) ebenfalls einen Preis von 
20 Mark und eine Anerkennung. 

In Offenthal wurden Ende Oktober 1908 
Johann Philipp Korb als Kommandant und 
Jakob Zimmer 9. als stellv. Kommandant der 
Offenthaler Pflichtfeuerwehr verpflichtet. 

In Erzhausen hielt man Ende Oktober 1906 
In der „Krone" eine örtliche Obst- und Gar- 
tenbauausstellung ab. Ehrenpreise erhielten 
Georg Wilhelm Bender und Peter Trautmann. 
Erste Preise bekamen Georg Wannemacher, 
A. und Fr. Werkmann, Pihilpp Haaß 2., Gott- 
lieb Haaß 1., Lehrer Jung und Georg Weber. 
Femer wurden einige zweite und dritte Preise 
vergeben. 

LANOENBB ZEITUNG 
Verantwortlich cOi PoUtIt uod Lokalnachrlchteni 
Friedrich Schädlich tOi Unterhaltung und Anzeigen! 
Ch KQhn - Druck und Verlagi Bucbdruckerel 
KOhn KO LanKea nvnutadtei StraBe iS, Ruf 3883. 

Unübertroffene 

Formschönheit 

Hervorragende Ausstattung 

Internationale Maße 

AEG-Elektroherde 

interform DELUXE 

Aul der Internationalen Hausrat- und 
Eisenwarenmesse In Köln stellten wir 
die „Interform Serie" der Öffentlich- 
keit vor. Die Messebesucher waren 
begeistert von den überragenden 
Vorzügen: 
• 85 cm hoch, 60 cm breit, 60 cm 
tief • 10 cm Sockelhöhe • Wand- 
bündig aufslellbar • Großer Zier- 
deckel • Vollabdeckung der Koch- 
mulde • Seitliche Zier- und Wrasen- 
führungslelsten • Unverwüstliche 
Edelstahl-Schalterblende • über- 
slchlllche Schalleranordnung • 2 Si- 
gnallampen • SCHUKO-Steckdose 
• Synchromatic-Schalluhr mit Zelt- 
angabe und Kurzzeitwecker oder 
• Synchron-Schaltuhr • 12-Stunden- 
Eln-und Ausschaltautomatik • Regla- 
Kochautomatik • Großer Panorama- 
Bralolen mit Thermostat und Kombi- 
Schaltung • Grillsleckdose • Tür 
mit Schauglas • Bratofen-Innen- 
beleuchlung • Kippschutz für Brat- 
pfanne • 4 Justierschrauben Im 

Sockel • Superbrelter Geschirr- 
wagen, auch mit Beheizung. 
Überzeugen Sie sich selbst, mit 
einem AEG-Eleklroherd Ist perfek- 
tes Kochen kein Problem. Und noch 
ein Plus: Jeder AEG-Eleklroherd 
paßt In Form, Ausstattung und Bau- 
höhe Ideal zu den AEG-Großgeräten 
und alle Geräte werden von einem 
— dem bewährten AEG-Kundendlenst 
betreut. 
Sehen Sie sich diese neuen AEG- 
Elektroherde Interform DELUXE bei 
Ihrem Fachhändler unverbindlich an 
oder verlangen Sie Prospekte vom 
AEG-Elektroherde-Werk, Abt. E 78, 
85 Nürnberg 2. 
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/or der Hinrichtung - Champagnerfrühstück 

Seuchen und Sünder in Londons Old Bailey / Aus der wechselvollen Geschichte des berühmten Strafgerichts - - -.1* t itKA T31 ♦ o** Tvx t* Q1 o in P fl 1H ^IIT* fllA fifl TTI flU I 
Das Hnuptslrafgericht von Groß-London . .. <-• . 1 i/n. offiziell „The Central Criniinal Court" «e- 

nannt, madit wieder einmal von sich reden. 
The Bailey, wie es im Faclijargon der An- 
ivUlte, Reporter, Detektive und Verbrecher 
heißt — im Volksmund ist stets nur von Old 
Bailey die Rede —, hat nielit mehr genügend 
Raum in seinen Mauern. 

Trotz einer geplanten, umfassenden Moder- 
nisierung vermag jedoch das Londoner Straf- 
gericlit die Gespenster der Vergangenheit 
nicht ganz zu bannen. Das erste „Old Bailey" 
war ein Nebengebäude des berüchtigten 
Newgate Prison, das bereits im Jahre 1100 
als Verließ in der Londoner Stadtmauer be- 
stand. . 

Der Ursprung des Gerichts geht auf das 
Jahr 1589 zurück, und wer im Old Bailey ver- 
urteilt wurde, konnte sich auf grausame 
Folteröngen in Newgate gefaßt machen. In 
der Regierungszeit König Karls I. beispiels- 
weise erhielt der Puritaner William Prynne 
wegen seiner maßlosen Angriffe auf das eng- 
lische Theater von der Sternkammer eine bar- 
barische Strafe: ihm wurden die Ohren ver- 
stümmelt, und die Stirn gebrandmarkt und 
er wurde an den Pranger gestellt. 

Krankheiten grassierten in den von Unge- 
ziefer verseuchten Gewölben des Gefängnis- 

ses. Noch ii-n Jahre 1750 wurden vier Richter 
und dreißig weitere Personen, die im Old 
Bniley an Verhandlungen teilgenommen hat- 
ten, Opfer einer Typhusepidemie. Der tra- 
ditionelle Brauch, die Richterbank des Old 
Bailey zu Beginn des Sommers mit duftenden 
Kräutern zu bestreuen, ist eine symbolische 
Erinnerung an die abscheulichen Gerüche, die 
früher aus den Gefängniszellen in den finste- 
ren Gerichtssaal drangen. 

Noch vor einem Jahrlumdert wurden im Old 
Bailey grausame Urteile gefällt, damals gab 
es im Strafrecht noch 200 Kapitalverbrechen. 
Auf Diebstahl im Wert von mehr als einem 
Schilling stand die Todesstrafe. Manchem 
Delinquenten blieb der Galgen erspart, weil 
die Geschworenen den Wert des gestohlenen 
Gutes absichtlich ganz gering ansetzten. 

Eine Hinrichtung war damals ein öffentli- 
ches Schauspiel für Tausende. Vor dem Gericht 
befand sich der Galgen, und ein Fensterplatz 
in einem der angrenzenden Gebäude kostete 

mehr als 10 Pfund — für die damalige Zeit 
eine ungeheure Summe. 

Der Gefängnisgouverneur gab zu solchen 
Gelegenheiten ein „Hinrichtungsfrühstüdc" 
für die Stadtväter, bei dem Champagner ge- 
trunken wurde. Zu gegebener Zeit trat man 
ans Fenster und gab das Zeichen zum Durch- 
schneiden des Strickes. Seit der letzten ölTent- 
lidien Hinrichtung in England sind noch keine 
hundert Jahre vergangen — am 23. Mai 1868 
wurde Michael Barrett gehängt, ein junger 
Ire, Angehöriger der Freiheitsbewegung. 

Die düsteren, rauchgeschwärzten Säle des 
Old Bailey standen selten leer. Das Gericht 
tagte zwölf Stunden, und die Richter lösten 
einander ab, gestärkt durch zwei deftige 
Mahlzeiten, die merkwürdigerweise um 3 und 
5 Uhr nachmittags eingenommen wurden. Die 
Angeklagten mußten in hohen, sargartigen 
Verschlagen stehen, in denen oben ein Spie- 
gel angebracht war, durch den man ihre Be- 
wegungen genau beobachten konnte. 

UNSER HAUSARZT BERÄF Sl E 

Auf frischem Fuße leben 
Da läuft uns ein Mensch über den Weg. der es uns au) den 

ersten Blick angetan hat: faszinierende Erscheinung, tadel- 
lose Kleidung, gutes Aussehen. Aber kaum, daß er ein paar 
Schritte näher gekommen ist, wirkt er gar nicht mehr an- 
ziehend — im Gegenteill Und tDorum? Weil er, wie übrigens 
die meisten Menschen, nur daß es ihnen eben keiner deutlich 
sagt, zu wenig auf die Füße achtet... 

Die vergoldete Statue der Justitia auf der 
Kuppel des Old Bailey, von der es heißt, uaB 
lie als einzige in der Welt keine verbundenen 

Augen habe. 

Die schönsten Socken und die schicksten 
Schuhe wirken nicht mehr, wenn der Herr am 
Konferenztisch, im Flugzeug oder Eisenbahn- 
abteil oder bei einer Party — an Fußschweiß 
leidet. So. nun ist es ausgesprochen! Jetzt las- 
sen Sie uns getrost darüber reden, luie man 
solche Peinlichkeiten verhindert. Das ist gar 
nicht so schwer 

9 Tägliches Fiißewaschen! Das gehört nicht 
nur zur allgemeinen Hygiene, sondern er- 
frischt und belebt, regt die Blutzirkulation 
an und hilft übermäßigen Fußschweiß und 
Pilzer krankunren verhindern. Nur Herz- 
kranke müssen äußerst vorsichtig mit Fuß- 
bädern sein. 

» Fußbadesalzfauch Badeschaum mit Pflan- 
zenextrakten) verschafft schmerzenden Füßen 
wohltuende Linderung. Ein 10-Minuten-Bad 
in warmem Wasser genügt, nicht länger, sonst 
weicht die Haut nur unnütz auf. Die Füße 
danach kalt abspülen und sorgfältig trocknen, 
besonders zwischen den Zehen. 

• Nach jedem Fußbad die Füße gründlich 
trocknen, mit einer Fußlotion, mit Olivenöl, 
Hautöl oder einer Fettcreme leicht einrei- 
ben und danach mit Fußpuder — auch zwi- 
schen den Zehen — bestäuben. 

• Steht unseren Füßen ein besonders an- 
strengender Tag bevor, so reiben tuir sie nach 
dem Waschen und Trocknen bis zu den Sohlen 
tüchtig mit Kölnisch Wasser ein (das schließt 
die Poren). Fußpuder darauf, und das gute 
Auftreten ist gesichert! 

Es versteht sich von selbst, daß diese klei- 
nen Tips, die unseren Alltag so erleichtern, 
nicht nur von den Männern, sondern genauso 
von Frauen angewendet werden können. Be- 
schwingtheit und Erleichterung verschaffen 
sie allen. 

Zum Schluß noch einen diskreten Hinweis: 
Wer unter Schweißfüßen leidet, wechsle jeden 
Tag zujeimal die Strümpfe oder „leiste" sich 
wenigtens täglich ein paar frische Socken — 
es zahlt sich aus! Dr. med. H. 

Die Kurzgesrhidite: 

Ein Reisebus stoppt 
Als der Reisebus stoppte, richtete sich 

Reiseleiter Haferkempp zu seinen vollausge- 
zogenen 1,80 m auf. Mit dem Blick Hannibals, 
der sich gerade überlegt, ob er seine Elefanten 
noch von dem Niedertrampeln der Maisfelder 
Roms zurückhalten kann, musterte er seine 
Reisegesellschaft. 

„Herrschaften ...!" brüllte er. 
Die Herrschaften blickten gebannt, alle 

Müdigkeit verflog. 
„Meine Herrschaften! Wir befinden uns jetzt 

in dem herrlichen Mirz-Shaffra, einem der 
bezauberndsten Kleinstadtdien des Vorderen 
Orients. Sie haben jetzt sechs Stunden zu Ihrer 
Individuellen Verfügung. Aber bevor id) Sie 
auf Mirz-Shaffra loslasse, noch eine ernste 
Warnung: gehen Sie nicht in die Via Sabba- 
sabba." 

Gemurmel brach aus. Der Reiseleiter 
trommelte gegen die Scheibe. 

„In der Via Sabbasabba lauern tausend und 
aber tausend Gefahren auf Sie. In der Via 
Sabbasabba gibt es Rauschgifthändler, Sdilan- 
genbeschwörer, Taschendiebe." 

Im Bus wurde nur noch die notwendigste 
Luft eingeatmet. 

„In der Via Sabbasabba gibt es Bauchtänze- 
rinnen, Wahrsagerinnen, Tätowiererinnen." 

Spannung knisterte Funken, alles hielt den 
Atem an. 

„In der Via Sabbasabba werden Sie geneppt, 
betrogen; bestohlen, belogen. Man wird Ihnen 
Made-in-Germany-Teppiche als handgewebte 
von Gandhi verkaufen. Man wird Ihnen Ein- 
heitspreiswasserrohrpfeifen als Original- 
jugendkunstwerke von Mohammed persönlich 
andrehen. Entzückende Mäddien werden Sie 
umgaukeln und Ihnen mit blumenhaftem 
Lächeln die Devisen aus der Tasche ziehen. 
Ich wiederhole deshalb geballt: Gehen Sie nidit 
in die Via Sabbasabba. Hat noch jemand Fra- 
gen?" 

Im Hintergrund hob sich eine Hand, eine 
aufgeregte Stimme drang durch: 

„Sie haben uns alles über die Via Sabba- 
sabba erzählt. Nur eins nicht." 

Reiseleiter Haferkempp nahm Stellung und 
wendete sich dem Frager zu. 

„Und was nicht, bitte ...?" 
Und die Hintergrundstimme sprach es aus, 

Heiserkeit erschwerte das Reden; 
„Wie kommt man dahin' 

ROMAN N JOSEFINE PFRANG 

31. Fortsetzung 
Sie plauderten in dei weltmännisch flüssi- 

gen Art. für die es immer ein unverfängliches 
Thema gibt, und die Baronin dachte, mit wie 
vielen Lichtpunkten das Leben dieser Dorothy 
Miller sorglos glänzen durfte. Und wie sdion 
wieder eine einzige Nacht mit Hagelschlag den 
kleinen Hoffnungsschimmer von gestern in 
Ihrem eigenen zum ängstlichen Flackern her- 
abdrOdtte. Es gab da keine editen Berührungs- 
punkte. Aber plBtzlid) begann diese beneidete 
Frau von ihren Kindern zu spredien. Etwas 
aus der gestorbenen Pracht des Parkes mußte 
sie dazu bewegt haben. Denn sie erzählte zu- 
erst von Andrew Von seinem hoffnungsvollen 
Aufstieg, seinen Plänen, seinem Sterben .. 
Und dann von Lilian. Sie verstanden sich 
plötzlich, als wären sie alte Freundinnen, da- 
bei war OS nur ein Gs.'sprädi unter Müttern 
geworden. 

Maria Theres kam an ihnen vorbei. Sie hatte 
es anscheinend eilig, denn sie lehnte es ab, 
einen Augenblick zu bleiben, 

„Kann nicht auskneifen winkte sie, „werde 
dringend gebraucht!" Und so, mit der gras- 
grünen Gartenschürze über dem hellen Wasdi- 
kleid, das Haar aus der Stirne gebunden, ein 
klein wenig Puder Uber der Röte von vorhin 
und einem unklaren Gefühl von unbändiger 
Freude und tiefem Entsagungsgefühl, lief sie 
ihrem Sdiicksal geraderu in die Arme. 

„Sie haben eine reizende Tochter, Baronin, 
sie ist ein vollkommenes Bild von Jugend, 
Grazie, Anmut, es muß sie doch selir glückl . 

Weiter kam sie nicht Ein greller Aufschrei 
hatte die Luft durdi.schnitten Jetzt folgte ein 
unheimliches Sirren und Sausen, ein dumpfes 
Gepolter und das Krachen sdiwer nieder- 
brediender Aeste. 

„Der Baum?" Sie lauschten beide gespannt. 
Jetzt mußten doch die Männer wieder zu 
hören sein. Rufen. Ladien, ein Freudenaus- 
bruch, daß sie es gesdiafft hatten? 

Nichts! Auch die Natur schwieg still, kein 
Vogelruf mehr, kein Insektengesumme, der 
Schrecken bannte jeden Laut des Lebcnsl 
Gleichzeitig befiel beide die Ahnung des Un- 
heils. , 

„Mein Gott, da ist doch etwas geschehen? 
Sie sahen sidi suiiundenlang an, und dann 

liefen sie quer über Pfützen und Sdilamm 
hinweg, nur mehr beherrscht von dem 
Wunsch, zu wissen und zu helfen. 

Hinter einem Gev/irt von Arsten, Splittern, 
Laub und Steinbrodien schaute das leere Dach 
hervcr. Und inmitten dieser W.'dnis trafen 
lie endlich auf Kaj und .loe. Lieber Gott, sie 
Ifh' ;i Aber «le liiitten tütenblasse Gesichter 

und antworteten auf nichts. Ihr ganzes Emp- 
finden mußte von einem furditbaren Erlebnis 
gestreift worden sein, sie konnten es nicht 
abschütteln, obwohl sie sich tapfer um Frank 
Holten bemühten, der wie mühsam hineln- 
gezerrt im alten Korbsessel hing. Seine Augen 
waren geschlossen, Blut sickerte in didtlichen 
Tropfen aus einer Stimwunde und weiter 
hinab auf die Hände von Maria Theres. Sie 
hielt Tasdientudikompressen auf die hdftig 
blutende Sdiulter von Frank, die sdinell 
durchnäßt waren. Joe hatte Frank jetzt etwas 
hochgezogen und den Kopf zurück an seine 
Brust gebogen, dadurch wurde die Atmung 
freier und der Verletzte versudite audi, die 
Augen zu öffnen. Dodi die Sdiwäche ließ ihn 
wieder versinken. 

„Mein Gott, Kaj, so redet dodi, ist es 
schlimm?" 

„Später, alles später. Idi glaube, es ist nur 
ein Fleisdiriß. Hole Verbände, wir tragen ihn 
dann ins Haus. Stef muß dann — adi so, wo 
Stef nur bleibt?" 

„Kommen Sie", sagte Dorothy und wollte 
Maria Theres ablösen. Es ergriff, wie das 
blasse Mädchen sidi mit aller Gewalt zu be- 
herrschen sudite. 

Dorothy mahnte v/ieder: „Kommen Sie!" 
Sie nahm ihr die Hände von dem verklebten 
Verband. „Er muß richtig verbunden werden!" 

„Oh, ich kann das auch, ich will nidit weg- 
geiien, bitte' Bitte, lassen Sie mich bei ihm!" 

Sie sdiaute ihm unverwandt ins Gesicht, als 
zwinge ihn das, die Augen zu öffnen ... End- 
lich hatte er sich überwunden, sah alle der 
Reihe nach an und lädielte dann: „Das... 
hätte dumm ausge ... hen können!" 

„Herrgott, ja, Frank, alter Junge, das Mädel 
Ist nodi völlig im Schrecken ... na, so ladien 
Sie ihn sdion an, Ihren Retter!" meinte Joe. 

„Ach, Frank'" Und nun konnte sie weinen. 
Immerzu weinen, obwohl Frank, jetzt von der 
Baronin notdürftig verbunden, sich dagegen 
wehrte, auf dem alten Liegestuhl wie ein 
Krieger aus der Schlacht getragen zu werden. 
Aber er mußte sich der Uebermacht fügen. 
Kaj und Joe machten das wie gelernte Sani- 
täter. .Sie schnauften zwar heftig und Joe 
stöhnte 

„Sie sind ein schwerer Junge, Frank, wußte 
Ich nodi gar nicht'" 

„Eben ..! Was so ein Unfall alles auf- 
bringt'" Er suchte Maria Theres, und es war 
nicht verwunderlich, daß sie ihm die Hand 
reichte und er sich den ganzen Weg hindurch 
festhielt 

Als die Pseudosanitäter Frank Holten mit 
nllen auten Ermahnunsen auf ein Gastbett 

gelegt, damit er sich gänzlidi erholen könne, 
verlangte Maria Theres, bei ihm als Wache 
zu bleiben. Die Baronin wollte das nicht zu- 
lassen, weil Maria Theres nodi immer er- 
schüttert schien, aber Dorothy unterstützte 
diesen Vorschlag und blinzelte Joe zu, ihr bei- 
zustehen. 

„Warum?" flüsterte er, tat es aber mit aller 
Beredsamkeit. 

„Mein Gott... Und da behauptest du, du 
hättest Augen im Kopf und könntest sehen! 
Das ist doch sonnenklar!" sagte Dorothy leise. 

„Ach?" 
„Ja, und jetzt danke dem Himmel, daß du 

didi nidit blamiert hast! Außerdem mußt du 
den Baron bitten, daß er dir Hemd und Hose 
leiht, du siehst erstaunlidi aus!" 

Sie sahen alle zlemlidi mitgenommen aus, 
und erst im Verlaufe einer halben Stunde 
kamen sie langsam wieder zum Vorschein. 
Valerie hatte den Hergang erfahren, und nur 
weil sie GSste hatte, riß sie sidi zusammen. 
Im Augenblick, da die Haupt.äste ins Rutsdien 
kamen, war Maria Theres zurückgeeilt, sah zu 
spät die Gefahr unrettbar auf sidi zudringen 
und stieß jenen gellenden Schrei aus. Darauf 
zerrte sie Frank Holten in letzter Sekunde aus 
dem Gewirr... und dabei hatte es ihn nodi 
durch ausgreifende Zweige erwischt. So stell- 
ten Kaj und Joe es dar. Es klang ein wenig 
bagatellisiert. Sie taten dies aber nur, um die 
Baronin zu ijeruhigen und ihr den Nachhall 
zu mildem. 

Der Mut zu aller wilden Männerarbeit war 
ihnen gründlich vergangen. Sie saßen ziemlich 
kleinlaut herum, rauchten viel, und Millers 
wollten nur noch auf die ärztliche Auskunft 
warten, ob sie ihren Patienten mit ins 
„Austria" nehmen konnten. 

Stefan kam bald. Er madite einen müden 
EindruA, wollte aber sofort nadi dem Ver- 

letzten sehen, um, wie er zu J'®'' 
sudite, alle Fehler der Ersten Hilfe zu kor- 
rilZiGrcn» 

.Und sieh auch nadi Maria Theres, mein 
Junge!" bat die Mutter leise, „sie hat sich so 
erschredtt... E^s war gar nidit so harmlos, 
wie man es dir jetzt Wnstellte. Dieser gute 
Mensch, dieser Frank Holten, hat unserer 
lieben Theres das Leben gerettet.... Ich welB 
gar nidit, wie wir das je wieder gutmadien 
können'" . , ._ 

Ja Mama! Das wird uns schon noch em- 
fallen. Und denke jetzt nidit an grausarn^e 
Möglidikeiten, die Gott abgewendet hat... es 
gibt eben manchmal Tage in unserem Leben, 
da zermartert man sidi das Gehirn und 
sdimiedet Pläne... und über unsere Köpfe 
hinweg vollzieht sich alles nadi bestimmten 
Gesetzen!.. Es geschieht!" 

„Ist dir was?" 
„Nein, nein!" 
Die Untersudiung dauerte ziemlidi lange. 

Valerie, nur immer mit halbem Ohr bei dM 
sich hinsdileppenden Unterhaltung, hörte 
E^mmerenz, unter deren Gcwidit die alten 
Treppenstufen ädizten. Dann war m Maria 
Theresens leiditer Tritt hlMuf hi ihr Wm- 
mer....jetzt wieder zurück. Diese GeschSftig- 
keit hatte doch aröndeT 

„Vielleidit ist die Wunde an der Schulter 
doch sdilimmer?" fragte sie, „Kaj, willst du 
nicht nachsehen?" 

„Selbstverständlidi, ich bringe dann Be- 
scheid !" 

Dann mußten sie wieder warten, und Valerie 
begann zerstreute Antworten zu geben, bis 
Dorothy Miller, die unmittelbar auf die Treppe 
blicken konnte, große, erstaunte Augen be- 
kam. 

Es war ein Zug von feierlicher Geschlossen- 
heit. Voran Frank Holten, verpflastert, den 
linken Arm in Ruhestellung, und das Gesidit 
ziemlich versdirammt, aber strahlend. Der 
Baron stützte ihn mit väterlicher Fürsorge. 
Dahinter kamen die Gesdiwister. Als sie vor 
Valerie hielten, löste sidi die Ordnung plötz- 
lich auf und Maria Theres sdimiegte sich mit 
unglaublidier Selbstverständlichkeit in den 
rediten Arm ihres Retters und war zweifellos 
das glückstrahlende Bild einer Braut! 

Nadifolgend verkündete Kaj von Baroschtin, 
daß er die Ehre habe, die Anwesenden von 
der Verlobung seiner einzigen Tochter Maria 
Theres mit Herrn Franziskus Johannes Holten 
in Kenntnis zu setzen. Dann kamen Küsse und 
Glückwünsche, und in diesem für Valerie wie 
ein Programm abrollenden Gesdiehen fehlte 
audi das Sonnenuhrgesicht der Emmerenz 
nidit, glüdclidi und vorsichtig, weil sie ein 
Tablett mit gefüllten Gläsern trug. 

„Gott, Kaj, was gesdiieht denn?" flüsterte 
sie, als sie ihres Mannes Lippen auf die 
Wange küßten. 

„Eine Verlobung, Rehlein!... alles andere 
erähle ich dir später!" 

„Aber wir kennen ihn dodi gar nidit, Kaj... 
das... das ist abenteuerlich, unser Kind!" 

„Es geschieht! Mama!" mischte sich Stefan 
ein, „sagte idi es nicht erst vor einer Stunde, 
es geschieht über unsere Köpfe hinweg .. das 
ist das richtige Glüdi . sie hat es gefunden!" 

„Ich komme nidit mit, Kinder!.. aber er ist 
mir trotzdem sympathisdi." 

„Oh Baronin, Sie werden ihn nodi sehr 
Hellen und sdiätzen lernen, ich weiß viel über 
ihn und ich hatte sehr weitreidiende Pläne 
mit Frank Holten vor'" 

Sie mußte sich etwas auf die Zehen stellen, 
als sie Frank Holten den mütterlichen Kuß 
gab. Und für ihn verlöschte in diesem Augen- 
blicke die ganze Einsamkeit des Herzens So 
viel Glück, nach so langer Zeit! 

„Mein Gott, dieser Tag. dieser Tag . was 
der alles brachte!" 

„Und ist noch niciit einmal zu Ende. Baro- 
nin, was wissen wir. was heute noch alles 
kommen kann'" 

Bei Lauretta klingelte um diescilie Stunde 
das Telefon. Sie vergrub zwar mit einem 
Anflug von Egoismus den Kopf in den Kissen, 
denn sie wollte für den Rest dieses Tages auf 
jeden Fall ihre Ruhe haben Doch mit flic.;em 
mühsam errungenen Zustand war es letzi vor- 
bei, das Zeitgespenst der Technik blieb Sii-gci 
Aus der Muschel klang Lilians Stimme und 
eine Viertelstunde später saß sie el>cn doch 
bd ihrem Liebling und ließ sich erzählen 

Fortsf>izims folgt 
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Am Wahlsonntag haben dort viele Bürger 
ihre Stimme abgegeben. In den nächsten 
Tagen wird in die neuen Räume das Mobilar 
gestellt. Einer der drei Großklassensäle wird 
als Naturkunderaum eingerichtet. Dieses Fach 
wurde bisher im älteren Teil des Schulhauses 
unterrichtet. Der Naturkunderaum wird nach 
den neuesten Gesichtspunkten eingerichtet. 
Die Schülergruppen können dort an Labor- 
tischen experimentieren, an denen Gas, Wasser 
und Strom vorhanden sind. 

Jedes der neuen Klassenzimmer verfügt über 
einen Nebenrnum. Anschließend an den Natur- 
kunderaum wurden sogar zwei Nebenräume 
geschaffen, von denen einer dem Fachlehrer 
zur Vorbereitung von Experimenten dient, 
während der andere die für den Unterricht er- 
forderlichen Geräte und Apparate aufnimmt. 
Die neuen Räume werden mit Beginn des 
neuen Schuljahres ohne jedes Aufheben von 
den Kindern benutzt. 

Der zweite Ergänzungsbau der Ludwig-Erk- 
Schule umfaßt sechs Klassenräume. Zur Zeit 
werden die Arbeiten für dieses Projekt aus- 
geschrieben. Wenn es die Witterung zuläßt, 
soll noch in diesem Jahr mit den Bauarbeiten 
begonnen werden. Im Herbst 1967 muß der 
Neubau bezugsfertig sein. 

Herr Pfrommer hofft, daß ihn die Baufir- 
men nicht im Stich lassen und daß sie diesen 
Termin einhalten. Die Unterrichtsräume wer- 
den nämlich mit Beginn des übernächsten 
Schuljahres gebraucht. 

Am 1. Dezember wird in Dreieichenhain die 
Realschule eröffnet. Sie besteht zunächst nur 
aus einem Jahrgang. Von Jahr zu Jahr wird 
aber ein weiterer hinzukommen. Dem Kolle- 
gium der Ludwig-Erk-Schule gehört, wie der 
Verbandsvorsteher mitteilte, bereits ein für 
den Unterricht an Realschulen ausgebildeter 
Lehrer an. Der Fachunterricht wird weiterhin 
wie an der Förderstufe von Lehrkräften des 
Sprendlinger Gymnasiums erteilt. 

Mit Beginn des neuen Schuljahres wird 
sich die Zahl der auswärtigen Schüler, die aus 
Götzenhain und Offenthal jeden Tag nach 
Dreieichenhain fahren, mit 184 nahezu ver- 
doppeln. Sie werden mit Schulbussen gefah- 
ren. Das kostet die Eltern nichts. Aber auch 
der Schulverband hat diese Unkosten nicht 
aufzubringen, weil sie vom Land ersetzt wer- 
den. Die Schulbusse haben sich ausgezeichnet 
bewährt. Vom Beginn des nächsten Monats an 
Bind drei Omnibusse erforderlich. 

Herr Pfrommer berichtete, daß sich das 
System des Schulverbandes ausgezeichnet be- 
währt habe. Die Leitung der Ludwig-Erk- 
Schule habe dazu nur Positives berichtet. 

In Götzenhain ist innerhalb weniger Tage 
Im Rohbau ein Erweiterungsbau der Schule 
entstanden, der in Fertigbauweise errichtet 
wird. Der Neubau umfaßt vier Klassenräume. 
Der Innenausbau macht gute Fortschritte. Die 
neuen Räume können von Februar/März an 
von den Kindern benutzt werden. Mit den 
Arbeiten sind nahezu nur Götzenheiner Fir- 
menen befaßt. Sie geben sich große Mühe und 
sind bestrebt, so bald wie möglich fertig zu 
werden. Die Fertigbauteile lieferte die Spann- 
betonfabrik Dressler in Dreieichenhain. 

Auch in Offenthal wird sich bald etwas tun. 
Im Januar 1967 will die Schulabteilung beim 
Regierungspräsidenten in Darmstadt das Bau- 
programm für den Neubau eines Pavillons mit 
^er Klassen dem hessischen Kultusministe- 
rium in Wiesbaden zur Genehmigung vorle- 
gen. Der Pavillon soll zunächst lediglich den 
ersten Bauabschnitt bilden. Ob die neuen 
lÜassenzlmmer in Fertigbauweise oder nach 

dem herkömmlichen Verfahren errichtet wer- 
den, ist noch nicht entschieden. Das hängt von 
den Ergebnissen der Ausschreibung ab. Aber 
auch ein eventueller Zeitgewinn würde eine 
Rollo spielen, denn in Offcnthal werden drin- 
gend neue Klassensäle benötigt. 

Jetzt knallen die Büchsen und Flinten 
Hcrb.stzeit ist Jagdzeit / Büdi.senmachcr haben 

jetzt Saison 
Kassel (hs) — Am Stadtrand und in den 

Revieren außerhalb der Stadtgrenzen knallen 
jetzt in vielen Gegenden Hessens die Büchsen 
Und die Flinten. Die Jagdzeit hat begonnen. 
Eine große Zeit für die Waidmänner. Sie, die 
Handwerker und Arzte, Rechtsanwälte und 
Angestellten, die Geschäftsleute und Beamten, 
sind allesamt Jäger und Heger aus Passion — 
für ein Wochenende, manchmal auch nur für 
ein paar Stunden. 

In Hessen gibt es 16 306 Jahresjagdschein- 
inhaber und 63 Jugendjagdischeininhaber. Al- 
lein in Frankfurter Jagdvereinen haben sich 
1150 Jäger zusammengeschlossen, in Kassel 
sind es immerhin 390 und in Fulda zum Bei- 
spiel 390. Freilich: Wer von den Jagdsdiein- 
inhabcrn jetzt auf Fasanen, Hasen, Rebhühner, 
Ricken, auf Rot- oder Schwarzwild schießen 
will, muß oft erst mit seinem Wagen 100 und 
mehr Kilometer weit fahren. Denn es gibt 
zwar Reviere, die bis dicht an die Stadtgrenze 
reichen, aber die meisten privaten Jagd- 
gebiete liegen in ganz Hessen verstreut und 
für mandien noch weiter. 

Jagdgewehre kosten bis zu 3000 Mark 
Die wenigsten Jagdscheininhaber besitzen 

eine eigene Jagd. Sie sind, um zum Schuß zu 
kommen, auf die Einladung befreundeter 
Jagdpächter angewiesen. Wie wird man Jäger? 
Man beginnt mit einem halbjährigen Vorbe- 
reitungskursus für den Jagdschein, dann 
kortmt die eigentliche Prüfung, in der aller- 
hand praktische und theoretisciie Kenntnisse 
verlangt werden. Schließlich der Gang zum 

Von beachtlichen Leistungen konnte die 
Volksbank Dreieich in ihrem Geschäftsbe- 
richt berichten, der jetzt der Öffentlichkeit 
vorgelegt wurde. In diesem Jahr hat die 
Bilanzsumme des Instituts bereits die Grenze 
von fünfzig Millionen Mark überschritten. 
Der Vorstand wies darauf hin, daß die ge- 
samten Einlagen in absehbarer Zeit wahr- 
scheinlich ebenfalls fünfzig Millionen Mark 
erreichen würden. Fast vierzig Millionen 
Mark wurden an Krediten vermittelt. 

Im Vorwort des Geschäftsberichtes heißt 
es: „Die Aufgaben einer Volksbank sind in 
diesen Zahlen erkennbar und gekennzeich- 
net. Die Mitglieder haben das Unternehmen 
Bank gegründet und tragen als Miteigen- 
tümer durch Geschäftsanteile zum erforder- 
lichen Eigenkapital bei. Als Miteigentümer 
tragen sie aber auch die Bank durch ihre 
Teilnahme in einem genossenschaftlichen 
Verbund. Wer sich beteiligt oder spart, will 
selbst und gemeinsam mit anderen wirt- 
schaftlich gefördert werden." 

Was insbesondere die Sparer leisteten, sei 
im Bestand der Kredite nicht hinreichend 
sichtbar. Denn im Laufe von achtzehn Jah- 
ren seien außer den derzeitigen Krediten von 

Büchsenmacher; Jagdgewehre kosten heutzu- 
tage von 280 bis zu 3000 Mark. 

So kommt es, daß die Jagdzeit nicht nur für 
die Waidmänner eine große Zeit ist, sindern 
auch für das Büchsenmacherhandwerk. Seine 
Hauptarbeit besteht darin, Funktionsstörun- 
gen an den Gewehren zu beheben, Zielfern- 

(hs) — Die Frauen in Hessen haben es 
schwer: Wie das Hessische Statistische Lan- 
desamt in Wiesbaden mitteilt, bekommt nicht 
jede von ihnen einen Mann. Denn bei einer 
Gesamtbevölkerung von 5 218 403 (am 30. 6. 
1966) lebten hier 211 477 mehr Frauen als 
Männer. Ein Trost mag ihnen sein, daß sich 
diese Zahl im Zeitraum eines halben .Tahrcs 
beträchtlich zu ihren Gunsten verschoben 
hat: Am 31. 12. 1965 über.stieg die Zahl der 
Frauen die der Männer sogar um 223 481. 

Schrumpfendes Kassel 
Die größte Bevölkerungszunahme hat im 

ersten Halbjahr 1966 der Landkreis Hanau 
mit 3,3 Prozent bei einem Landesdurch- 
schnitt von 0,9 Prozent zu verzeichnen. Die 
Bevölkerungszahl der Stadt Kassel hat sich 
hingegen um 0,2 Prozent verringert. Insge- 
samt wuchsen die Landkreise durchschnitt- 
lich schneller, nämlich um 1,2 Prozent, im 
Vergleich zu den kreisfreien Städten, die nur 
um 0,3 Prozent zugenommen haben. Im Ober- 
taunuskreis leben prozentual zur Bevölke- 
rung die meisten Ausländer (15,2 Prozent): 
es folgt der Kreis Groß-Gerau mit 13,4 Pro- 
zent. Am wenigsten gibt es im Kreis Ziegen- 
bain; hier sind nur 0,5 Prozent der Bevölke- 
rung Ausländer. 

Ehefreudige Fuldaer 
Am weitaus ehefreudigsten von ganz Hes- 

sen erwiesen sich die Einwohner der Stadt 
Fulda: auf 1000 von ihnen kamen hier im 
Laufe eines Jahres 10,5 Eheschließungen. Da- 
gegen verspüren im Kreis Lauterbach nur 
wenige den Drang, unters Ehejoch zu gehen, 
so daß auf 1000 Einwohner nur 5,7 Eheschlie- 
ßungen kamen. Die meisten Kinder erblick- 
ten im Landkreis Fulda das Licht der Welt: 
23,6 Kinder wurden hier während eines Jah- 
res, umgerechnet auf 1000 Personen, geboren, 
während es in den Städten Frankfurt und 
Wiesbaden nur je 14,1 waren. 

40 Millionen Mark weitere 80 Millionen Mark 
gegeben und zurückgezahlt worden. Dem- 
nach hätten aus den der Volk.sbank anver- 
trauten Einlagen in knapp zwei Jahrzehnten 
insgesamt 120 Millionen Mark Kredite gege- 
ben werden können. Die Volksbank Dreieich 
fährt fort: „Das ist der Gegenwert neuzeitlich 
eingerichteter Schulen, in denen 50 000 Schü- 
ler aufgenommen werden könnten, von 3 000 
zu zwei Drittel finanzierten Dreizimmerwoh- 
nungen oder 1 500 Eigenheimen, von 12 000 
banküblich finanzierten Arbeitsplätzen." An 
diesen Zahlen sind die Leistungen der mit 
dem Institut verbundenen Sparer zu erken- 
nen. 

Die Volksbank Dreieich erlebte im ver- 
gangenen Jahr ein überdurchschnittlich hohes 
Wachstum. Die Umsätze stiegen gegenüber 
1964 um 33,8 Prozent. Noch nie hatte das In- 
stitut eine derart hohe Steigerung zu ver- 
zeichnen. Die gesamten Einlagen erhöhten 
sich in 1965 um 9,4 Millionen Mark. Ende des 
vergangenen Jahres betrug die Summe der 
Einlagen 43,9 Millionen Mark. An Zinsen 
wurden den Sparern und Geschäftsfreunden 
im letzten Jahr nicht weniger als 1,1 Millio- 
nen Mark gutgeschrieben. In diesem Jahr 

röhre zu montieren, Vislerkorrekturen vorzu- 
nehmen und die Jagdgewehre aufzuarbeiten 
und wieder in Ordnung zu bringen. Zwischen 
den Jägern und den Büchsenmachern hat sich 
im Laufe der Jahre ein Vertrauensverhältnis 
entwickelt. Man kennt sich, man ist gut 
Freund miteinander, man tauscht Erfahrungen 

Hoher Geburtenüberschuß 
Obwohl in den kreisfreien Städten Hessens 

mehr Ehen ge.schlossen werden als in den 
Landkreisen (9,2 gegenüber 7,0). werden dort 
weniger Kincler geboren, nämlich nur 14.8, 
in den Landkreisen dagegen 18,5, Im La^fe 
des letzten Jahres wurcien in Hessen 44 677 
Kinder geboren, die Sterblichkeitsrate belief 
sich auf 30 366. Wenn man der Statistik glau- 
ben darf, ist das Leben im Landkreis Groß- 
Gerau am gesündesten; denn in einem Jahr 
starben hier pro 1000 Einwohner nur 9,3 Per- 
sonen. In Hofgeismar zum Beispiel waren es 
immerhin 14,9. 

Landkreise wachsen schneller 
Bemerkenswert ist, daß die hessischen Land- 

kreise durchschnittlich schneller wachsen als 
die Städte (1.2 Prozent gegenüber 0,3 Pro- 
zent der Gesamtbevölkerung). Der größte 
Landkreis ist der Kreis Offenbach mit 229 337 
Einwohnern, der kleinste ist der Kreis Usin- 
gen mit 30 904 Personen Hinsichtlich der 
Flächenausdehnung liegt der Kreis Waldeck 
an erster Stelle; er umfaßt eine Fläche von 
1 088,46 Quadratkilometern. Der Obertaunus- 
kreis bedeckt nur 153,45 Quadratkilometer 
und ist damit noch um 41,21 Quadratkilo- 
meter kleiner als die Stadt Frankfurt. 

Beat-Club in Neu-Isenburg. Am Samstag 
(26.) findet der nächste Beat-Club statt. Es 
spielen zwei beliebte Kapellen: The Details 
und The Guardians. Beginn: 19 Uhr, Ende: 
24 Uhr, Ort: Neu-Isenburg, TV-Turhalle. — 
Am Sonntag (27.), spielen in der Turnhalle in 
Sprendlingen zwei Starkapellene: The Cricket 
Five (Sieger des Pepsi-Cola-Hessenpokals 1965, 
Fernsehaufnahmen, Club K 52 Ffm.) und The 
Mods (amerikanische Profiband). Beginn: 16 
Uhr. 

wird dieser Betrag wesentlich höher liegen, 
was nicht nur auf das stetige Wachstum der 
Guthaben, sondern auch auf die höheren 
Zinssätze zurückzuführen ist. 

Die Volksbank Dreieich erwarb im ver- 
gangenen Jahr Grundstücke zur Erweiterung 
der Zentrale in Sprendlingen und für eine 
Zweigstelle am Lutherplatz in Langen. Außer- 
dem wurde ein gewerbliches Grundstück ge- 
kauft. 

Mit dem Geschäftsumfang sind die Auf- 
wände und Erträge gewachsen. Der Gewinn 
jedoch ist niedriger als im Jahr 1964. Das ist 
auf die erheblichen Kursrückgänge der fest- 
verzinslichen Wertpapiere zurückzuführen, 
die — wie üblich — nach dem Niedrigstwert 
ausgewiesen wurden. Immerhin beträgt der 
Reingev;inn noch gut 171 000 Mark. Der Vor- 
stand beantragte, davon an die Mitglieder 
eine siebenprozentige Dividende in der Ge- 
samthöhe von fast 34 000 Mark auszuschüt- 
ten. Den gesetzlichen Rücklagen des Instituts 
sollen 50 000 und sonstigen gesetzlichen Rück- 
lagen 80 000 Mark zugeführt werden. Die 
restlichen knapp achttausend Mark werden 
auf neue Rechnung vorgetragen. 

Der Vorstand weist in seinem Geschäfts- 
bericht noch darauf hin, daß durch den Aus- 
bau des Zweigstellennetzes die Vermögens- 
bildung der Sparer und Kreditnehmer der 
Volksbank Dreieich weiterhin auf breiter 
Grundlage gefördert werde. 
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184 Kinder kommen mit Sciiulbussen 

Am 1. Dezember beginnt das neue Schuljahr / Aus der Arbeit des Schulverbandes 
Kurz vor Beginn des neuen Schuljahres am 1. Dezember, berichtete nun Bürgermeister 

Hans Pfrommer als Vorsteher des Schulverb<^ndes Dreieich über den Stand des Schulwesens. 
Die drei Klassenräume im Erweiierimgsbau der Ludwig-Erk-Schule in Dreieichenhain sind 
fcrtiggrstcllt. Nicht alle Frauen kriegen einen Mann 

Mehr Frauen als Männer in Hessen / In Groß-Gerau sterben die wenigsten Leute 

Beachtliche Leistungen der Volksbank Dreieich 

40 Millionen Mark Kredite ausgeliehen / Sieben Prozent Dividende für das Jahr 1965 

Als tm vergangenen Jahr der VW 1300 herauskam, 
nannten Ihn die Journalisten den Superkfifer. 

TotsSdilidi hängte er alle bisher gebauten Käfer ab. 
Vor allem beim Anfahren, beim Spurten und am Berg. 
Er war der sdinelbte Käfer, den wir |« bauten. 

War. 
Denn letzt gibt es einen, der nodi ein bifidian sdineller 

br. Er heifit VW 1500, hat 44 PS, Itt In 13 Senden von 
Null auf 80 und (öhrt 125w iStundenlongJ Und damit er 
tchneller stopfit, hat er vom SdielbenbrÄmsan. 

Obwohl er 235 Marie mehr kostet, adwint er ein Riesen- 

erfolg zu werden. Aber bestimmt nicht nur, weil er sldi 
vom VW 1300 untersdieldet. Sondern vor allem auch 
deswegen, well er soviel mit ihm gemeinsam hoti 

Den luftgekChlten Motor, der trotz seiner höheren 
Leistung Immer noch nicht hodigezüditet, sondern wie 
(oder VW-Motor gedrosselt Ist. 

(Weil gleldizeltlg der Hubraum um SOOccm vergrößert 
wurde.) 

Die einzeln aufgehängten, einzeln gefederten Röder. 
Die neue Hinterachse mit der Ausgleichfeder und der 

breiteren Spur, die für ein völlig neues Fahrverhalten 

Oberhofen Sla mal zur Probe den VW 1300. 

sorgt. (Der Wagen liegt wie ein Brett auf der Straße, 
selbst in Kurven.) 

Die komfortable Inneneinrichfung mit den vielen Extras, 
die wir uns nidit extra bezahlen lassen. 

Den hohen Wiederverkaufswert. 
Die 2^6 VW-Betriebe allein In Deutsdilond. 

. Und natürlich die Karosserle. 
Im Prinzip Ist also der neue VW 1500 der 

gleldie Wagen wie der sdinellste Käfer der 
Welt. 

Nur Ist er ein bißdien sdineller. 

. una nai 

Ihre VW-Händler in Stadt und Land 

Mit dem VW 1300 überholen Sie 2517915 Käfer. 

Mit dem neuen VW 1500 überholen Sie den VW 1300. 
VW 1500 DM5385.-o.W. VW 1300 DM SJSO.-ci.W. 



Eine kleine Frau aus der Provinz 

Rnmniize im Splelcaslno / Erzählung von Tlny Fierz-Herzberg 
Der (JruuiJ.ci liattu inne KiuUe, sdinrf vor- 

springende Nase und kühle yrauc AuKcn. Selt- 
sam, dndite Gregory, icli mag ihn nidit, schon 
von Anfang an. Dann sah er auf einmal, daß 
er Wessel glich. Fernand Wessel aus Metz. 
Er bringt mir Unglück, dachle er, all die Tage 
schon. Und er sandte einen langen, drohenden 
Blick mitten in seine Augen hinem Der 
falsche Wessel erwiderte ihn, kühl, grau, un- 
persönlich „Rien ne va plus'" Wieder war 
Stille eingetreten. Die Kugel rollte. Dann 
stand sie Gregory hatte schon wieder ver- 
loren. Er setzte zwei Finalen und verdoppelte 
drei Pleins. Vergebens. Es war immer das 
gleiclie. Er verlor unaufhörlich. „Olala", sagte 
dicht neben ihm eine großaufgemachte, um- 
fangreiche Dame mit hochgetürmten gelben 
Haaren und schlatTen Zügen. Süß und dicklich 
wie seine Trägerin war auch das Parfüm. 
Gregory wandte sich ab, in diesem Augen- 
blick bemerkte er eine andere Frau. Sie stand 
ihm gegenüber hinter den sitzenden Spielern. 
Eine frische, etwa dreißigjährige, klein- 
städtisch geschmückte Frau, deren Augen ver- 
wundert und gebannt, fast ehrfürchtig, den 
Lauf dos Spiels verfolgten Offensichtlicli be- 
fand sie sich zum ersten Male in einem Spiel- 
saal. Und ebenso oltensiditlich schien sie sich 
damit einen langgehegten Herzenswunsch zu 

Premierenkritik 
Nachdem eine Lustspielpremiere nur einen 

mäßigen Achtungsapplaus erhalten hatte, 
fragte der Autor den Berliner Kritiker Alfred 
Kerr: „Was finden Sie an meinem I.ustspiel 
besonders bemerkenswert?" 

Kerr erwiderte: „Den ausgelassenen Hu- 
mor'" 

erfüllen. Die eiwas derben, kleinen Hände um- 
klammerten ein Abendtäschchen aus weißem 
Leder. Wahrscheinlich eine kleine Geschäfts- 
frau aus der Provinz, dachte Gregory, v.-äh- 
rend der Ehemann bereits in seinem Hotel- 
bett schnarcht oder noch irgendwo an der Bar 
sitzt, wagt sie einen Sprung in das soge- 
nannte „grolle Leben". 

Plötzlich hatte er einen Eiiniall. Er stand 
auf, ging um den Tisch herum und begab sich 
an die Seite der jungen Frau. Er verbeugte sich 
betont korrekt vor ihr, die erschrocken und 
verwundert zu ihm aufsah, und sägte: ,.lch 
bitte tausendmal um Entschuldigung, gnädige 
Frau — aber ich darf wohl annehmen, daß Sie 
sich zum ersten Male in einem Spielcasino be- 
finden. Immerhin spredien einige Ariznichen 
dafür." Hier begann er zu lächeln. 

Die sich solchermaßen von einem zwar nicht 
mehr ganz jungen, aber außerordentlich inter- 
essant und elegant aussehenden Herrn im 
Abendanzug angeredete Frau schwankte 
sekundenlang zwischen Ablehnung und Ent- 
züdten. Dann errötete sie tief, und ihr Blick 
fiel hilflos und linkisdi zu Boden. Die Finger 
kneteten das weiße Abendtäschchen. „Ich bitte 
Sie, mich nicht mißzuverstehen, gnädige Frau", 
fuhr Gregory leise und eindringlidi fort, „aber 
es ist ein alter Spieleraberglaube, daß ein 
Neuling am grünen Tisch Glück hat. In der 
Tat — gnädige Frau, darf ich Sie deshalb 
bitten, einmal für mich zu setzen?" 

Ihr rosiges, gutmütiges Gesidit wurde jetzt 
ein wenig blaß. Dann nahm sie ehrfürchtig 
Gregorys Spielmarke entgegen. „Aber ich ver- 
stehe das doch gar nicht", stammelte sie kaum 
hörbar. „Setzen Sie nur irgendwo hin", sagte 
er, „ohne nachzudenken, einfach so." Er trat 
vom Tisdi zurück und starrte gegen die ver- 
goldeten Putten an der Dedce. Es v.-ar sein 
letztes Geld gewesen. 

Als sie wieder vor ihm stand, wußte er, daß 
auch die letzte Chance dahin war. Das Gesicht 
der jungen Frau drückte Scham und Schuld- 
bev.'ur.tspin aus. „r.lein Gott", sagte sie, „das 

ist mir aber peinlich. Ich habe Sie nun wohl 
sehr enttäuscht", sagte sie leise und gepreßt. 
Gregory riß sich zusammen und lächelte. „Ich 
danke Ihnen, gnädige Frau", sagte er, „es war 
sehr liebenswürdig von Ihnen. Sie sehen, es 
gibt keine Regel uhne Ausnahme." „Ach, es 
ist so sdirecklich", sagte sie und sah ihn ehr- 
lich bekümmert an „Das schöne Geld." Da 
hörte sich Gregory plötzlich sagen: „Darf ich 
Sie zu einem Mokka einladen, gnädige Frau? 
Gleich hier beim Casino gibt es ein nettes, 
kleines Caf6." Zum Teufel, warum habe ich 
das gesagt, dachte er unwillig im gleichen 
Augenblick Sie gefiel ihm weder, noch hatte 
er überhaupt Lust, jetzt mit jemanden zu- 
sammen zu sein Aber die Frau aus der 
Provinz gab sich keine Mühe, ihr Entzücken 
zu verbergen. Nie hätte sie geglaubt, daß ihr 
so etwas unerhört Romantisches widerfahren 
könne. Sie hatte bisher auch nicht gewußt, daß 
es Männer gab, im täglichen Leben, die wie 
Filmhelden aussahen und sich auch so be- 
nahmen. Wer würde ihr das glauben daheim? 

Sie fanden Platz an einem kleinen Ecktisch, 
auf dem eine rote Lampe glühte. Sie tat einen 
kleinen, albernen Lacher. Entsetzlich, dachte 
Gregory. Artig legte sie Täschchen und Hand- 
schuhe vor sich hin. Sie schien zum großen 
Abenteuer bereit. Er sah, daß sie die Lippen 
mit rührendem Ungeschick nachgezogen hatte, 
sorgsam gelocktes Haar unter einem kleinen 
Topfhut hervorsah und daß die Nägel ihrer 
rundlichen Finger mit bonbonfarbencm Lack 
überzogen waren. — Sie würfle später er- 
zählen, in ihrer kleinen Stadt, in ihrem Viertel, 
daß sie in einem Spielsaal gewesen sei und 
daß sie um Mitternacht ein fremder Mann 
gebeten habe, für ihn zu spielen. Und daß sie 
verloren und der fremde Mann dazu nur ge- 
Inchelt habe. Vielleicht ein Kauz aus den 
oberen Zehntausend, dem es gar nichts aus- 
macht. Vielleicht aber würde sie auch noch 
ein paar Küsse, ein paar Liebesschwüre dazu- 
tim. — Der Ober setzte den Mokka vor sie 
h'n. Da fiel es Gregory ein, daß er den Mokka 
nicht mehr bezahlen konnte. — Der Ober kam 
noch einmal zurück und stellte kleine gla- 
sierte Kuchen vor sie hin. Artig bediente Gre- 
gory die junge Frau mit Sahne und Zucker 
imd fragte sie. ob sie auch Kuchen wünsche. 
Oh, ja, sie wünschte . . . 

Ks war sehr ruhig in ihm geworden. So, als 
ginpe ihn das Ganz" nirhts an. Oder nur so 
etv.'a, wie man so etwas beim Lesen eines 
B"ches erlebt und sich, was auch darinnen 
an Redränr;nis und Gefahr vorkommen mag, 
im Unterbewußtsein als Le.ser immer in ab- 
solut sicherer Position weiß. 

Er betrachtete sie verstohlen, während sie 
sich in festlicher Laune mit ihrem Kuchen be- 
faßte. Sie sah nach bürgerlichem Wohlstand 
aus. nach bürgerlicher Ordnung. Wahrschein- 
lich hatte sie e'n sanftes, freundliches Herz. 
Er sdiaute wieder an ihr vorbei ins Leere. — 
Auf einmal wurde ihm bewußt, daß sie schon 
eine ganze Weile erzählte. Von einem Mann, 
einem Kind, einem Hund und einer Schwie- 
germutter. 

Von allen Situationen, die er erlebt hatte in 
Krieg und Frieden, war diese hier wohl die 
fatalste ja, die sdieußlichste. In absehbarer 
Zeit würde er dieser netten, sauberen, ver- 
trauensseligen Frau sagen müssen, daß er 
leider außerstande sei, den Mokka und den 
Kuchen, zu denen er sie eingeladen hatte, zu 
bezahlen. Die junge Frau würde an einen 
Scherz glauben und herzlidi dazu ladien. Nie 
würde sie im Ernst glauben, daß es so etwas 
gebe. Noch dazu bei einem so eleganten und 
höflichen Manne. Aber bei Spielern gab es 
jegliche Situation. Aber das verstanden nur 
Spieler.. 

„Woher wußten Sie eigentlich sofort, daß 
ich eine Deutsche bin?" fragte sie und beugte 
sidi gespannt ein v/enig vor. „Vielleidit haben 
wir Deutschen genau wie audi andere Natio- 

nen, ganz bestimmte Erkennungsmale", ant- 
wortete Gregory, und sie gab sich zustimmend 
lächelnd zufrieden. 

Aber plötzlich geschah dieses; Sie nahm ihr 
weißes Ledertäschchen, zog die Geldbörse her- 
vor und überreichte ihm mit bittenden Augen 
einen Hundertmarkschein. „Um mein Gewis- 
sen zu beruhigen, bitte ich Sie, nun auch ein- 
mal für mich zu setzen, Sie dürfen es mir 
nicht abschlagen", sagte sie, „ich werde hier 
auf Sie warten." 

Gregory schwieg sekundenlang, ehrlich be- 
troffen. Dann erhob er sich wie es einem 
ritterlidien Manne geziemt, verbeugte sich und 
antwortete: ,,Ihr Wunsch ist mir Befehl, gnä- 
dige Frau." Er war wie betäubt. 

Langsam ging er in der warmen, vielfach 
erleuchteten Nacht zum Casino zurück. Als er 
das Geld in Spielmarken umwechselte, be- 
gann sogleich wieder sein Blut zu vibrieren. 
Das ruhelose, unaufhörlich gefährdete Blut des 
Spielers aus Passion. 

„Rien ne va plus", sagte der Croupier, der 
Fernand Wessel glich und jetzt an einem an- 
deren Tische saß. Es war alles wie zuvor. 
Gregory — das Geld der fremden Frau in der 
Hand — stand bewegungslos. Er wartete. Dann 
setzte er. Sein Herz sdilug jetzt ruhig und 
gleichmäßig. Er gev,fann. Er verdoppelte den 
Einsatz und er gewann abermals. Er verdrei- 
fachte und gewann. Dann setzte er ein hohes 
Plein. Seine Glückszahl, die Acht. Es kam die 
Acht. Von da an blieb dap Glück an seiner 
Seite. Wie eine reuige Geliebte. 

Nach einer Stunde etwa, die Taschen voller 
Jetons, entsann er sich plötzlich der kleinen 
Frau drüben im Caf6. Er hatte sie total ver- 
gessen gehabt. Es überfiel ihn sekundenlang 
Aerger, weil er ihretwegen das Spiel abbrechen 
sollte. Die.ses glückhafte, zauberhafte Spiel. 
Aber dann verspürte er jäh Wärme und 
Dankbarkeit. Er erhob sich und begab sich 

Noch ist es nur ein Kinderspiel; Eva läßt die 
Männer tanzen . . . Foto: Moes/Anthony 

zur Kasse, um die .Jetons tn deutsches Geld 
umzuwechseln. Es waren genau sechstausend 
und zweihundert Mark. Einen Moment schloß 
er die Augen. Dann nahm er sorgfältig drei- 
tausend und einhundert Mark, genau die 
Hälfte, und barg sie mit geübten Händen in 
seiner Brieftasche. 

Beschwingt trat er in die warme, helle Nacht 
hinaus und ging hinüber zum kleinen Cafö. 
Dann trat er auf die noch immer brav an 
ihrem Tischchen wartende Frau zu, ver- 
beugte sich und überreichte ihr lächelnd und 
in lässigem Charme die andere Hälfte des 
Geldes... 

Gesellschaftsspiel der Manager 
Werlvolle Tips von Helmuth Haenchen 

Kennen Sie „Don't be it yourself", zu 
deutsch: „Seien Sie es nicht selbst?" Es ist ein 
ganz reizendes Spielchen, das überall da, wo 
tüchtige Männer mit Verantwortung zu- 
sammenkommen, ebenso leiderischaftlich wie 
gekonnt gespielt wird. Wenn Sie heutzutage 
Erfolg haben v.-ollen. müssen Sie es lernen. 

Die Grundregeln lassen sich bei jeder Be- 
sprechung, die der Chef einer größeren Firma 
mit seinen leitenden Angestellten abhält, 
schnell erfassen. 

1. Machen Sie selbst möglichst keine Vor- 
schläge' Gehen Sie vielmehr eifrig auf die 
Vor.schläge anderer Kollegen ein. Sagen Sie: 
„Herr Brunnengraber hat vorhin eine Anre- 
gung gegeben, die man meiner Meinung nach 
weiterverfolgen wollte." Oder: „Ich glaube, es 
war Herr Schmidt, der vorhin so trelTend ge- 
sagt hat, man solle die men.schlichen Aspekte 
vor die formalen stellen. Auf dieser Linie soll- 
ten wir weiterdiskutieren .. 

2. Nach den Spielregeln muß sich der unter 
1. Genannte unbedingt revanchieren. Herr 
Brunnengraber muß einfließen lassen, daß der 
Kollege Küppers ein interessantes Argument 
gebracht habe, das doch sehr zu denken gäbe. 
Und Herr Schmidt wird gut tun, daran zu er- 
innern, daß die Erklärung von Herrn Arm- 
bruster. das Versandproblem sei audi ohne die 
Mitwirkung der Expedition zu lösen, zwar un- 
bequem, aber zweifellos wirklichkeitsnah sei. 

3. Nur wer die Regeln 1 und 2 wirklidi be- 
herrscht, kann es sich erlauben, gelegentlich 
auch einen eigenen Vorschlag, jedodi in ein- 
gekleideter Form, zum Besten zu geben. Etwa 
Eo: „Was Herr Dollinger bereits über den Ver- 
packungsfaktor gesagt hat, finde ich so zwin- 
gend, daß idi, diesen Gedanken weiterspin- 

nend, beinahe sagen möchte: Wir könnten un- 
ter Umständen auch mit einfachem grauem 
Papier gut beim Kunden ankommen." Oder 
so: „Ich bin mir darüber im klaren, daß wir 
nur weiterkommen, wenn wir uns im Sicht- 
krcis der von Herrn Dr. Förster vertretenen 
These „Aufmerksamkeitswert + Handlichkeit 
= optimaler Konsumwunsch" bewegen. Ich 
möchte aber dennoch, eigentlich nur, um die 
von Dr. Fröster aufgestellte These bestätigt 
zu finden, ganz schlicht fragen; Brauchen wir 
überhaupt eine Gummimuffe am Querriegel 
des Handgriils?" 

4. Die Meister des „Don't be it yourself" 
sagen mit ihrem Mienenspiel mehr als mit 
noch so klug gesetzten Worten. Es versteht 
sich im Sinne der Regeln 1—3 von selbst, daß 
es in der Regel immer positiv wirken muß, 
wenn Kollegen Vorschläge machen. Doch läßt 
sich differenzieren- Sie können sofort rück- 
haltlos mit dem Kopf nicken, als wollten Sie 
ihn begeistert vom Hals schleudern, Sie kön- 
nen aber auch, den Mund kritisch-überlegen 
gespitzt, den Schädel sekundenlang von der 
einen Seite zur anderen wiegen, dann inne- 
halten, die Sdiultern hochziehen und den 
Atem leicht hörbar ausstoßen. Das bedeutet: 
Alles ganz gut und schön, vielleicht auch 
brauchbar, aber, aber — es könnte auch 
schiefgehen! Der Chef wird auf jeden Fall 
wohlwollend registrieren, daß Sie Ihrem Kol- 
legen in vorbildlichem Teamgeist trotz viel- 
leicht grundsätzlidier Meinungsverschidenheit 
durchaus eine Chance einräumen. Er wird Sie 
für Führungsaufgaben vormerken. 

5. Die wichtigste Regel; Ist ein Vorschlag in 
die Tat umgesetzt worden und sind die Ergeb- 
nisse gut. heißt es nur noch; „Be it yourself"! 

Die tieferen Zusammenhänge 

Heitere Gesdildite von Hans Joadiimi 

Die tieferen Zusammenhänge", spradi Er- 
v/in, „sind oftmals wunderbar." 
„So ist es", sagte Gerd. „Ist es die Ge- 

schichte mit den Kürhissen, die du zu erzäh- 
len gedenkst?" 

Erwin gestand, daß er an diese Gesdiichte 
gedacht habe. Doch wenn keiner seiner Gäste 
darauf bestehe, sie noch einmal zu hören, so 
sei er bereit, auf ihren Vortrag zu verzichten. 
Aber Hilde sagte: „Nein, erzählen Sie. Ich 
kenne die Geschichte noch nicht." Das konnte 
stimmen, denn FTilde war erst acht Tage in 
der Stadt 

Gerd und Arnold und Hedi und Peter gin- 
gen an Erwins gut bestückte Hausbar, sie 
mischten sidi entschlossen Manhattan-Cock- 
tails, und Erwin erzählte Hildo die Geschidite 
von den Kürbissen 

„Ich kannte einen Mann, Ypoilanti hieß er, 
der feierte einst im Kreise seiner Freunde 
Geburtstag. Da sie sich in den Kopf gesetzt 
hatten, Ypsilanti schwer zu schädigen, gingen 
die Männer erst, als alle Flaschen leer v/aren. 
Es waren fünf Männer und fünfundzwanzig 
Flasdien. Idi hatte einen anderen Bekannten, 
Xaver mit Namen, dem wuchsen im Sommer 
nadi dieser Geburtstagsfeier Kürbisse im 
Garten. Er hatte eigentlich Stiefmütterchen 
pflanzen wollen, aber es wurden Kürbisse dar- 
aus. Dutzendweise lagen die riesigen Früchte 
im Garten vor seinem Haus. Es war eine vor- 
nehme Straße, in allen Vorgärten blühten 
pikfeine Blumen. Nur vor Xavers Fenster 
wölbten sich die dicken Kugeln der Kürbisse, 
es war lächerlich und peinlich. Xaver kannte 
Ypsilanti nicht im geringsten, und doch be- 
stand ein tieferer Z'jsammenhang zwischen 
den Kürbissen des einen und der Geburts- 
tagsfeier des anderen " 

Erwin pfiegt beim Vortrag seiner Kürbis- 
Geschichte an dieser Stelle eine kunstvolle 
Pause zu machen. Er tat es auch diesmal, und 
Fräulein Hilde hatte die Zeit und die Güte 
zu sagen „Nun bin idi aber gespannt." 

Da kpm Gerd zurück Er verbreitete einen 
ansprechenden Duft von Whisky und Wermut. 
,JDie Sache ist furchtbar einfach", sagte er. 
„Der Gärtner, bei dem X:.ver den .Samen für 
eine "''^'fmüttcrdien kaufte, war einer von 

Ypsilantis Freunden Er litt noch schwer an 
den Folgeerscheinungen einer temporären Al- 
koholvergiftung, die er sich am Abend vorher 
auf dem Fest zugezogen hatte. Er vergriff sich, 

u-r gab Xaver Kürbissamen. Xaver war bota- 
nisch völlig unbescholten, er merkte nichts. 
Gr meinte. Stiefmütterchen auszusäen, und 
war nadiher maßlos überrascht, als ihm Kür- 
bisse zuwuchsen. Die feinen Leute in der 
Straße dachten, es sei mit Xavers Finanzen 
nicht alles in Ordnung, und er habe es nötig, 
in seinem Blumengarten nützliche Dinge für 
die Küche zu ziehen. Eis sprach sich herum. 

und viele gingen hin und holten ihr Geld von 
Xavers Bank — ja, Xaver war Bankier, Er- 
win vergaß es zu erzählen. Es fehlte nicht viel, 
und die Bank wäre zusammengebrochen." 

„Genauso war es", sagte Er-win. „Weil ein 
Mann unter alkoholischen Aussdireitungen 
seinen Geburtstag feierte, stand ein anderer 
Mann, der nichts damit zu tun hatte, anstatt 
vor Stiefmütterchen vor Kürbissen und oben- 
drein vor dem Bankrott. So wunderbar sind 
oft die tieferen Zusammenhänge." 

Hier misdite sich Arnold in das Gespräch. 
Einen sympathisdien Duft von Whisky, Wer- 
mut und Angostura verbreitend, hatte er die 
Hausbar im Stich gelassen. „Ich kenne", sagte 
er, „ein anderes Beispiel dafür, wie sich das 
Leben oft gestaltet, seltsame Zusammenhänge 
von idiotischer Logik zwischen Menschen und 
Dingen herzustellen, die nichts miteinander 
zu schaffen haben." 

„Du denkst an die Geschichte mit den Zäh- 
nen", sagte Erwin Arnold gab es zu und er- 
zählte: „Hier handelt es sich darum, daß die 
Garderobenfrau eines Kinos eine Verabredung 
mit einem Mann mit Pensionsbereditigung 
hatte, und daß ein Vierteljahr später ein an- 
derer Mann, der keine irgendwie gearteten 
Beziehungen zu dem Paar unterhielt, einige 
Porzellanzähne zu bezahlen hatte, die ihm 
nidit gehörten." 

„Der tiefere Zusammenhang ist doch wohl 
klar", meinte Hilde. „Der Mann mit den Por- 
zellanzähnen war natürlidi auch betrunken, 
man kennt das ja." 

„Nein", sagte Arnold, „es i war anders. Die 
Garderobenfrau war sehr aufgeregt, als sie 
die Mäntel und Hüte herausgab, die ihrer Ob- 
hut anvertraut waren. Sie hatte sich doch mit 
dem Mann mit Pensionsberechtigung verab- 
redet, und es war Frühling. In ihrer Eile, 
bald zu zweien auf einer dunklen Bank im 
Park zu sitzen, vergaO sie, aus einem Herren- 
hut die Garderobenmarke zu entfernen. Der 

Herr mit der Nummer am Hut erregte aber 
die Ladilust eines Mannes, der ihm höhnisch 
und niederträchtig ins Gesicht grinste. Er ver- 
bat sich solche beleidigende und unpassende 
Fröhlichkeit, der andere lachte nur noch mehr, 
es entstand ein heftiger Wortwechsel, und 
der Lachlustige entschied die anregende Un- 
terhaltung in roher Weise durch einen Box- 
hieb zu seinen Gunsten. Das hatte zur Folge, 
daß dem hiervon Betroffenen der numerierte 
Hut vom Kopfe und zwei Schneidezähne aus 
dem Munde fielen. Es waren die Zähne, deren 
Ersatz der Mann mit dem Lachkrampf später 
auf Grund einer richterlichen Entscheidung 
bezahlen mußte." 

„Eine ordinäre, blutrünstige Geschichte ist 
das", sagte Erwin. „Aber sie ist ein hervorra- 
gendes Beispiel für die Theorie der tieferen 
Zusammenhänge." 

Da kehrten verklärten Angesichts Hedi und 
Peter von der Hausbar zurück. „Wir wi.sscn 
ein neues Beispiel für die tieferen Zusam- 
menhänge". sagte Peter „Einige erwachsene 
Men-schen erzählten sich längere, uns satt.sam 
bekannte Geschiditen. und nun werden spä- 
testens bald zwei junge Leute ihre Verlobung 
feiern." 

„Das verstehe ich nidit". sagte Hilde rund 
heraus 

„Aber es ist ganz einfach", sagte Erwin. 
„Die Pointen der Geschichten waren den bei- 
den jungen Leuten seit langem geläufig, und 
darum zogen sie sith zurück " 

„Und in der Wohnung, wo das Gespräch 
stattfand, war eine gut gehende Hausbar"„ 

„Dort fand der junge Mann im Verlaufe 
von sieben bis neun Cocktails den Mut, sich 
dem jungen Mädchen langfristig zu erklären" 

„Und der tiefere Zusammenhang?" fragte 
Fräulein Hilde. 

„Ja", meinte Erwin, „die beiden lieben sich 
nämlich." 

Dann brachten Hedi und Peter ihre Glück- 
wünsche und Ovationen dar. Es wurde ein 
kostspieliger Abend für Erwin Seine Gäste 
ließen ihn auf den kärglichen Resten einer 
einst reich bestückten Hausbar und in scharf- 
sinnigen Betrachtungen über die tieferen Zu- 
sammenhänge zurück. 

C'LSchsiiicn tifid 

Caesar aß mit den Fingern - Maria Theresia scliätzte „goldenes Mundzeug" 

Messer, Gabel und LüfTcl in mannigfacher Gestalt sind 
bei uns auch im kleinsten und bescheidensten Hausstand 
HO selhstversländliche Attribute häuslicher Kultur wie der 
Stuhl, auf dem wir sit/.rn, und der Tisch, an dem wir es- 
sen. Die ehemals reinen OcbrauchswerkzeuRC. die »ich die 
Menschen schufen, um sich die NahrunRsaufnahme zu er- 
leichtern. sind liinRst zu Kriterien des »juten Geschniiiiks 
geworden. Was lauRe Zeit den „oberen Tausend" vorbehal- 

ten war, den Tafeln der FUrstenhöfe und der reichen BUr- 
gersfamilien, ist heute Allgemeingut ohne Rücksicht auf 
Hang und Stand. Dieser Kntwicklung hat die deutsche Bc- 
steeklndustrie Rechnung getragen. 

Aus der Bundesrepublik kommt die Hälfte der gesamten 
europäischen Fertigung. In mehr als 130 Nationen auf allen 
Kontinenten werden Ihre Kry.eugnisse gesehätzt, sie ist ton- 
angebend. was Stil und Qualität anbelangt. 

Interessant und amüsant zugleich ist ein 
Rückblick auf die Tischsitten vergangener 
Zeiten. Genaugenommen sind Messer und 
Löffel — zumindest ihre Vorläufer — älter als 
olle „Tischsitten". denn noch bevor der 
Mensdi seßhaft geworden war, bediente er 
sich des Messers als WalTe, .lagdgerät und 
zum Zerteilen der Nahrung; und er benutzte 
Muscheln oder ausgehöhlte kleine Steine als 
eine Art I-öffel. „Besteck" kann man aber 
diese Eßgeräte der Vorzeilrnenschen noch nicht 
nennen. 

Auch im Altertum, dessen hohe Kultur wir 
noch heute bewundern, waren die Tischsitten 
redit mangelhaft. Man nahm die Mahlzeiten 
im Liegen ein und aß — mit den Fingern. Das 
Fleisch wurde von Sklaven bereits geschnit- 
ten serviert. Da auch die alten Römer fettige 

Eine urisincile Idee hatte der Schöpfer dieses Kinderbestecks, 
das der Anschauungswelt der Kleinen angepaßt ist. 

Finger als unappetitlich empfanden, ge- 
brauchten sie zum Abwischen fieißig die Ser- 
viette oder Weißbrolkrumen, auf die Hunde 
und Katzen unter den Tischen schon warte- 
ten. Als Eßgerät fand nur der LölTel — neben 
den Fingern — ständig Verwendung, ganz sel- 
ten auch mal die Gabel. 

Licbe.sv/orle auf dem Löifelstiel 
Überspringen wir getrost anderthalb Jahr- 

tausende, c.s änderte sidi nidits. Nur war mit 
dem Unterqang des Römischen Reiches auch 
die Sitte, die Mahlzeiten liegend einzuneh- 
men, aus der Mode gekommen. Bei Tisch mit 
Messer und f.ölTel zu hPtitieren, v.'urde erst 
im ausgehenden Mittelalter üblich. In der 
Regel waren die Löffel aus Holz gefertigt, wie 
das ei giische Wort „spoon", verwandt unse- 
rem .,Spahn", deutlich madit. Für den Stiel 
verwendete man häui'ig Metall, in das Her- 
zen. Monogramme oder bedeutsame Daten 

eingraviert wurden als besondere Aufmerk- 
samkeit des Spenders für den Besdienkten. 

I.öfTel waren auch eine bevorzugte Minne- 
gabe. Was der Liebende der Geliebten „auf 
dem I.ölTelstiel" saute, war jedenfalls bestän- 
diger als die schönste Rose und ließ an seinen 
ernsthaften Absichten keinen Zweifel. Neben 
Salz und Brot gehörte der Löffel zu den 
selbstverständlichen Brautgeschenken, und er 
spielte dabei eine so gewichtige Rolle, daß 
„Löffeln" die Bedeutung von „Liebeswerijung" 
erhielt. Im Englischen gibt es das Wort „spoo- 
ning" bis heute. 

Aus Italien kam die Gabel 
Da Suppen im späten Mittelalter nodi kaum 

bekannt waren, brauchte man den Löffel 
hauptsächlich für die Soßen. Das Messer 

brachte sich der Gast in der 
Regel selbst mit. Die vorneh- 
men Herren steckten es zu- 
sammen mit dem Dolch in die 
Scheide. 

Verhältnismäßig jung in der 
Familie Besteck ist die Gabel, 
deren Urahn der Spieß ist. 
Noch heute „spießt" man auf 
die Gabel, was, auf die Zin- 
ken gelegt, leicht herunterfal- 
len könnte. Im Abendland 
wurde sie zuerst in Italien hei- 
misdi. Man benutzte sie für 
alle jene Speisen, die man 
nicht mit den Fingern anfas- 
sen mochte, für Früchte z. B. 
oder für Süßigkeiten, aber 
auch, um das Fleisch festzu- 
halten, wenn man sich ein 
Stück abschneiden wollte. 

Aligemein war es üblich, daß 
bei Gastmählern das Fleisch bei 
Tisch aufgeschnitten wurde. 
Das Vorschneiden galt als 

hohe Kunst, der sich die Edelleute rühmten. 
Gegessen wurde mit der Hand. „Was gereicht 
wird, hat man mit drei Fingern oder mit 
Brotstücken zu nehmen. Die nassen Finger 
abzulecken oder am Rock abzuwischen, ist un- 
höflich, das kann man eher an der Serviette 
oder am Tischtuch tun", schrieb der Huma- 
nist Erasmus von Rotterdam im Jahre 1530 in 
seinem Anstandsbuch „De civilitate morum 
pueriiium". 

Was für einen hohen Gast aufgetafelt 
wurde, davon gibt die Speisenfolge bei einem 
Essen Kenntnis, das in Nürnberg zu Ehren 
von Melanchthon stattfand. Es gab: Saukopf 
und Lendenbraten in saurer Soße, Forellen 
und Aeschen, fünf Rebhühner, acht Vögel, einen 
Kapaun, Hecht in Sülze, Wiidschweinfleisch 
in Pfeffersoße, Käsekuchen und Obst, Pista- 
zien, Nüsse und Ladwergen, Lebkuchen und 
Konfekt. Daß kräftig, ja oft allzu kräftig da- 
bei getrunken wurde, liegt auf der Hand. 

Mit den Pfoten im Ragout" 
Erasmus war schockiert über die schlechten 

Tisdisitten seiner Zeit, über die Auswüchse 
des Fressens und Saufens und zog kräftig da- 
gegen zu Felde. Da ist zum Beispiel ferner zu 
lesen: 

„Das Mahl sofort mit dem Trinken zu be- 
ginnen, ist Säufermanier... Die Finger in die 
Brühe zu tauchen, ist bäurisch. Man nehme 
statt dessen mit der Gabel oder dem Messer 
heraus, was man will .. Den Teller oder die 
Schüssel, wenn der Saft oder etwas Leckeres 
hängengeblieben sind, mit der Zunge abzu- 
schli^en, ist tierisch ... Von Kindheit an ist 
die Art des- Abschneidens zu erlernen. Nicht 
unverschämt, sondern mäßig und bescheiden. 
Ein Bruststück zerlegt man anders als ein 
Rückenstück, anders Kapaun, anders Fasan, 
anders Ente." 

Von einein gedeckten Tisdi, wie wir das ver- 
stehen, kann man in dieser Zeit noch nicht 
spiechL-n, dndi bald zeigen sich die ersten An- 
sätze Jedenfalls v.'undert sich Montaigne 
fünf;<ig .fahre später, daß es in den Häusern 
reidier Schweizer bei großen Gelagen „immer 
so viel LöiTel gebe als f.eute bei Tisch seien". 
Das war etv.'as Neues, denn Eßgeräte waren, 
wenn man sie gebrauchen wollte, selbst mit- 
zubringen Sehr genau nahm nian es übrigens 
nicht einmal bei Hofe mit guten M:.nieren bei 
Tisch. Selbst von Ludwig XIV wird berichtet, 
daß er „mit den Pfoten ins Ragout" grilT und 
„schmatzte wie ein I^öwe" Immerhin lernte 
er aber gegen Ende seines Lebens mit der 
„neumodischen" Gabel umzugehen, die in 
Deutschland jedoch nocli weitgehend als ,,wel- 
sche Manier" abgelehnt wurde. 

nicht nur auf Dukaten, 
sondern auch auf das 
kostbare Tischgerät ab- 
gesehen. So mancher 
Fürst mußte in Krisen- 
zeiten seinen Silber- 
schatz verpfänden. 

Maria Theresia, die 
eine gepfiegte Tafel zu 
schätzen wußte, besaß 
ein „goldenes Mund- 
zeug", ein fünfteiliges 
Besteck, einschließlich 
einer Vorlegegabel und 
einer zwei- und einer 
vierzinkigen Eßgabel. 
Zu einer gravierten 
Garnitur aus der Zeit 
des Wiener Kongresses 
gehören neben Messer, 
Gabeln und Löffeln 
schon Fischmesser, vergoldete Austemgabeln, 
Spargelheber, Vorlegebesteck und Zucker- 
streuer. 

Um 1800 etwa, also ziemlich spät erst, kam 
der Begriff „Besteck" in der heute verstan- 
denen Bedeutung auf. Man begann, Messer, 

Früh übt sidi. Alle Fotos: Archiv GBI 

Gabel und Löffel als zusammengehörende 
Einheit zu betrachten. Die sehr viel ältere 
Bezeichnung geht auf die Sitte zurück, einen 
Behälter, den man an den Gürtel hing oder 
in der Tasche bei sich trug, mit seinen Eß- 
geräten zu „bestecken". 

Barock, Rokoko und Chippendale 

an jenen Geräten erprobten, die dazu bestimmt 
waren, die Vielzahl der Gaumenfreuden auf 
der Tafel in verschwenderischer Fülle darzu- 
bieten, sondern auch das entsprediende Eß- 
gerät schufen. Da genügten nidit allein Mes- 
ser, Gabeln und Löffel, man brauchte kleine 
Messerdien für das Obst, Gäbeldien für Kon- 
fekt, besondere Löffel für das in Mode ge- 
kommene Eis, Tortenheber und Streuer für 
den kostbaren Zucker aus Übersee, Soßen- 
löffel und Vorlegbestecke und was dergleichen 
mehr war. Der Silbersdiatz war der besondere 
Stolz der hohen Herren und Frauen. Gingen 
sie auf Reisen, führten sie ihn mit sidi, denn 
auch die — an Zahl nur geringen — guten 
Gasthöfe hatten in jener Zeit nur recht primi- 
tives Eßgerät zu bieten. Die Wegelagerer, die 
den Reisenden in diditen Wäldern und un- 
wegsamem Gelände auflauerten, hatten es 

Seit dem Beginn der Neuzeit findet der je- 
weils herrschende Kunststil auch im Eßgerät 
seinen Niederschlag. Das prunk- und pradit- 
liebende Barock schwelgte in schwungvollen 
Linien und üppigen Kompositionen. Zarter 
und feiner wird die Ornamentik, als sich in 
Frankreich und Deutschland um 1750 aus dem 
Spätbarodt unter orientalisdien und ostasiati- 
schen Einflüssen das graziös verspielte Rokoko 
entwickelt. Ungemein reizvoll sind die Be- 
steckformen und Gravuren jener Zeit, wie 
überhaupt alles Kunstgewerbliche von diesem 
neuen Stil besonders profitierte. Ausgespro- 
chen prunkvoll, nach griechisch-römischen 
Vorbildern, entwickelte sich unter Napoleon I. 
der Empire-Stil. In England hatte indessen 
der Kunsttischler Chippendale aus dem 
Rokoko den nach ihm benannten Stil ent- 
wickelt, China und die Gotik standen Pate. 
Die sehr dezent und sehr gekonnt zusammen- 
gefügten verschiedenen Stilelemente erwie- 
sen sich für die Gestaltung silberner Bestecke 
als so gut geeignet, daß Chippendale — wie 
auch Barock — und Rokokomuster noch heute 
viele Freunde haben. Verschwunden sind hin- 
gegen die Prunkformen der Empire-Bestecke 
wie auch die vom Jugendstil um die Jahr- 
hundertwende inspirierten Muster. Der Wan- 
del, den die Barodczeit für die Tafeln der 
höfischen Gesellschaft gebradit hatte, vollzog 
sidi im Mittelstand, ja in allen Volkssdiiditen 
im 19. Jahrhundert mit dem Beginn des In- 
dustriezeitalters. Maschinen machten die 
serienmäßige Herstellung der Eßgeräte mög- 
lich. Das Bestedc wurde für alle erschwinglidi 
und schon bald selbstverständlldi. Damit war 
der Weg geebnet für eine bürgerlidie Tisdi- 
kultur, die sidi bis heute immer mehr ver- 
feinert hat. 

Bestecke sind kein Luxus 
Immer mehr wird die 72teilige Bestedcgar- 

nitur die Regel, aus jeweils einem Dutzend 
Eßlöffel, Eßgabeln, Eßmessem, Kaffeelöffeln, 
Dessertgabeln und Dessertmessern bestehend. 
Doch genau genommen stimmt das nicht, denn 
weldie Hausfrau wollte auf Suppenschöpfer 
und Saucenlötlel, auf Kartoffellöffel, Spargel- 
heber und Zudcerzange, auf Gebädczange und 
Tortenheber, Aufsdinittgabeln, Gemüselöffel 
und Fleisdivorlegegabeln verzlditen? Audi 
Fisdibestecke haben sidi längst — im wahr- 
sten Sinne des Wortes — eingebürgert, nidit 
weniger Kuchengabeln, Obstmesser und noch 
einige Teile mehr, wie Butter- und Käse- 
messer oder die Geflügelschere. Audi damit 

ist dann das Angebot noch nicht erschöpft. 
Junge Familien brauchen aber trotzdem nicht 
bange zu sein, wenn sie nur mit je einem hal- 
ben Dutzend der Grundausstattung beginnen 
können, denn Besteckteile von Qualität kön- 
nen auch einzeln bezogen werden und sind 
darum beliebte Geschenke im Freundes- und 
Verwandtenkreise. 

Vor hundert Jahren noch beherrschte das 
Heftbesteck den Markt, heute gibt man dem 
Metallbesteck in versilbert oder echt sowie 
dem Stahlbesteck aus rostfreiem Material den 
Vorzug. Bei den Heftbestecken, die sich wegen 
ihres leichten Gewichts besonders als Früh- 
stücksbestecke, Jagd- und Campingbestecke 
eignen, besteht der Grift — auch Heft ge- 
nannt — nicht aus Metall, sondern aus Natur- 
produkten wie edlen Hölzern, Horn, Perlmut- 
ter oder Kunststoffen. 

Seit 45 Jahren gibt es Bestecke aus rost- 
freiem Edelstahl, die in dieser Zeit zu einem 
festen Begriff im In- und Ausland geworden 
sind. Sie bestechen durch eine Vielfalt moder- 
ner Formen, sind meist glatt und o^ne Dekor 
und entsprechen so dem Wohnstil' der Zeit. 
Ihr besonderer Vorzug ist außerdem, daß sie 
überaus strapazierfähig sind. 

Die festliche Tafel jedoch ist ohne Silber 
nicht denkbar. Ob Barock, Rokoko oder Chip- 
pendale, ob modern mit sdilichtem Dekor oder 
ganz glatt — erlaubt ist, was zu unserem per- 
sönlichen Stil paßt und gefällt. Die echt sil- 
bernen und die versilberten Bestecke sind die 
Königinnen der Eßgeräte — heute wie vor 
zweihundert Jahren. Auch echtes Silber Ist 
kein Luxusgegenstand mehr und weniger 
teuer als vielfadi angenommen v/ird. 

Da reines Silber viel zu weich wäre, wird 
für Gebraudissilber in Deutsdiland eine Le- 
gierung aus 300 Gramm Silber und 200 Gramm 
Kupfer verwendet. Für versilberte Bestedce 
ist Alpaka das Grundmaterial, eine Legierung 
aus Kupfer, Zink und Nickel. Eine Silberauf- 
lage von 90 Gramm, die auf 12 Eßlöffeln und 
Eßgabeln galvanisch niedergeschlagen wird, 
Ist die allgemein übliche Versilberung und hat 
Bich gut bewährt. 

Nach einem Bericht der UNESCO essen 
immer noch 1380 Millionen Menschen mit dea 
Fingern, 1020 Millionen mit Stäbchen und 600 
Millionen mit einem uns gebräuchlichen Be- 
steck. Und ein großer Teil davon ist aus deut- 
schen Werkstätten in alle Welt hinausgegan- 
gen, ein Zeichen dafür, daß die Schönheit der 
Form und die Güte des Materials auch im 
Ausland Anerkennung gefunden hat. 

Mit dem Barock kam die Taielkultur 
Der große Wandel kam in der B:irockzeit. 

wenn er auch zunächst nur auf die Fürsten- 
höfe, die Häuser des Adels und des reichen 
Bürgertums beschränkt blieb. Möglichst wert- 
voll, möglichst prunkvoll sollte das tägliche. 
Eßgerät sein. Unsummen gab man für chine- 
sisches Porzellan aus, bevor Böttiger in seiner 
Alchimistenküdie Porzei: m statt Gold machte. 
Kostbare silberne Terrinen und Aufsätze, 
Schü.sseln und Schulen. Platten, Kannen und 
Kiinndien zierien die Tafeln hoher Herren. 
I'rnnzösisrhc Köt+ie zauberten erlesene Ge- 
nü." f, pik."nte Pasteten, raffinierte Soßen, 
he rrliche Salate, luku'li-;chrs Konfekt, Torten, 
d'" kleinen Kun.-;'werken glfichkamr.n. 

Europas Silberschmieoe standen bei den 
F-irsten in hoher Gunst, und es war nur folge- 
richtig, daß sie ihre Kunstfertigkeit nicht nur 

Dem (estlich gedeckten Tisch geben spitiennmrmndete PUtzcedecke die liesoBdere Note. Selir 
Kut kommt darauf du sdilidite Sllbert>cste<k inr Geltung. 

Niciit nur fflr die Adrentueit eignet sich diese» 
Tafetsduniicfc ans Xpfeln und Nfisaen. 
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Volkssparverein langen und Umgebung e.V. 

Die 

60. Auslosung (Weihnochtsauslosung) 

des Volkssparvereins Langen und Umgebung e. V. findet am 
Samstag, dem 3. Dczrmbcr 1966, 16 Uhr 

in Langen, Saalbau „Zum LSrnmchen", Schafgasso, statt. 

Zunächst bitten wir unsere geschätzten Mitglieder höriichst, den Kontroll- 
abschnitt „D" der Sparlcarten bis spätestens Dienstag, den 29. Nov. 1968, 
bei der Langener Volksbank abtrennen zu lassen, damit die Teilnahme an 
dieser Auslosung garantiert ist. Dies betrifft nur diejenigen Volkssparer, bei 
denen die Beauftragten der Langener Volksbank nicht kassieren. 

Volkssparvcrcin Langen und Umgebung c. V. 
Der Vorstand 

Denken Sie daran ! 

Nutzen Sie die Vorteile des neuen Vermögensbildungsgcsctzes durch den Ab- 
schluß eines prämienbegünsiigtcn Sparvcrtrages bei uns ! 
Für den vermögenswirksam angelegten Betrag entfallen die Lohn- und 
Kirchensteuer, die Sozialversicherungsbeiträge, und der Staat gibt Ihnen 
zusätzlich eine Prämie bis zu 30 'It. 

Wir beraten Sie gerne und freuen uns auf Ihren Besuch. 
Langener Vollubank e.G.m.b.H. 
BANK FÜR JEDERMANN 

Einladung 
Die Mitglieder der Gemeinnützigen Bau- 
genossenschaft eGmbH Langen werden 
hiermit zur 

ordentlichen 

Generalversammlung 
für Montag, den 12. Dezember 1966, 
20 Uhr, in das Gasthaus „Zum Lämm- 
dien,,. Langen, Schafgasse, eingeladen. 

Tagesordnung 
1. Wahl der Urkundspersonen und Be- 

stellung der Stimmzähler 
2. Geschäftsbericht für das Geschäfts- 

jahr 1965 
a) des Vorstandes 
b) des Aufsichtsrates 

3. Beridit zur gesetzlidien Prüfung 
4. Beschlußfassung über 

a) Genehmigung des Jahresah^schlus- 
ses — Bilanz, Gewinn- und Ver- 
lustredinung — 1965 

b) Verteilung des Reingewinns 
c) Entlastung des Vorstandes und 

des Aufsiditsrates 
B. Ergänzungswahl der turnusmäßig 

ausscheidenden Aufsichtsratsmitglie- 
der 

6. Erhöhung der Passivkreditgrenze 
7. Anträge der Mitglieder 
Anträge der Mitglieder zur Tagesord- 
nung müssen bis zum 6. Dezember 1966 
beim Vorstand eingegangen sein. 
Der Gesdiäftsberidit und der Jahres- 
absdüuß liegen ab sofort in der Ge- 
schäftsstelle der Gemeinnützigen Bau- 
genossenschaft eGmbH, Langen, Süd- 
lidie Ringstraße 120, während der 
Spredistunden und außerdem am 1. und 
6. Dezember jeweils von 19 — 21 Uhr 
für die Genossenschaftsmitglieder zur 
Einsichtnahme aus. 
Langen, den 23. November 1966 

Der stellvertretende 
Vorsitzende des Aufsiditsrates 

Dr. Rosenkranz 

Gebrauchtwagen 

Opel Rekord, Bj. 59 DM 1 400,— 
Opel Rekord, Bj. 61 DM 1 800,— 
Opel Rekord, Bj. 64, DM 3 300.— 

O^I^Rekord, Bj. 65 DM 5 200,— 
18 000 km 

Opel Caravan, Bj. 65 DM 4 700,— 
27 000 km 

Opel Caravan, Bj. 66 DM 8 200,— 
12 000 km, mit Dachboy 
und Anhängervorrichtung 

AUDI. Bj. 66, 4türig DM 6 200,— 
22 000 km 

Opel Admiral, Vorführwg. DM 11 300.— 
9 000 km 

Ford 20 M TS. 25 000 km DM 6 900.— 
Fiat Neckar, Bj. 56, mit DM 700.— 

Schiebed., 4türig, TÜ 67 
VW. neuer Motor und DM 2 000,— 

Hinterachse 
AUe Wagen TÜ 68 

Gebrauchtwagen verkauft z.T. 
im Kundenauftrag: 

Autohaus Schroth kg 
607 Langen - Darmstädter Straße 52 

PVC-Filzbelag 
uailtät 
'DM 12.50 

5,95 

Bekannte deutsche Markenquailtät 
Reguläre! Verkaufspreis qm/DM 12.50 
I. Wahl im Anschnitt 7,75 
ab 1 Original-Rolle 6.95 
aD40rlg.-Roiiennuiqm/DM 
Garantiert I. Quailiat • II. Wahl führen wir 

r'cht - Verkauf und Verlegung 
Diese Qünstlaen nur bei 

Ufoiiridituc u- • apölön 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 031 4? 91 Lieferung frei Haus 

INSERIEREN brmgi Gewinn 

VW 1600 TL 

gepflegter Bestzustand mit modernem 
Zubehör zu verkaufen 

WiHielm Wolff 
LANGEN 

KFZ-Teile u. Zubehör Großh. 
Flachsbachstr. 40-42. Telefon 7426 

AUTO-LEIH-DIENST 
. . VofIöi^^1n Selbstfahrer, 

^V\' il' y/^ 

RUF-4455 
Holt OrabiM« MdL 13 

■ FIAT 1500 C und FIAT 1100 mit Preis- ■ 
_ nadilaß abzugeben. Neupreis FIAT 1500 |b 
■ C = DM 6990.— a. W.. FIAT 1100 = ■ 

DM 5450,— a. W. Für beide Wagen gilt _ 
I die volle Wericsgarantie. ■ 
H FIAT IN OFFENBACH k 
■ EMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE ■ 

Sprendlinger Landstr. 234, Tel. 88 72 20 ^ 

gesund bleiben - 

durch geregelte Verdauung 
Daß heute so viele Menschen an 
schlechter Verdauung leiden, liegt 
hauptsächlich am Bewegungsmangel 
und unserer verfeinerten Ernährung. 
Darum ist es so wichtig, daß Sie 
nachhelfen und die träge geworde« 
nen Verdauungsorgane zu normaler 
Tätigkeit anregen. 
Darmträgheit ist auch die Wurzel 
vieler anderer Krankheiten. 
Sie können sich auf einfache Welse 
helfen, indem Sie bei Bedarf 1-2 
Dragees Neunzehn einnehmen. Nur 
Dragees Neunzehn enthalten einen 
besonderen Organextrakt, der die 
Darmbewegung anregt und die ge« 
eamte Verdauungstdtigkeit regelt. 
Dragees Neunzehn entgiften den 
Körper, die chronische Verstopfung 
und Darmträgheit werden behoben. 
Sie fühlön sich erleichtert und un- 
beschwert. Dragees Neunzehn sind 
ein reines Naturprodukt 
40 Dragees DM 2.-. Klinikpackung mit 
150 Dragees DM 5.75. 
•chlank und gesund 

durch 
Dragees Neunzehn 
aus Ihrer Apotheke... | 

fehlt etwas? 
Fehlt Ihrer Wohnung der richtige Rahmen 
— dann versuchen Sie es mit neuen Ta- 
peten. Wir beraten Sie gern. Besuchen Sie 
uns doch einmal. 
Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden für Sie klebelertlg beschnitten 

QröBles Tapetenspaziainaus Im Kreis 
Offenbach. Langen. GartenstraBe 6 

(am Lutherplatz) Telefon (0 61 03) 42 91 

Wer Stein auf Stein fOet — wer unver- 
drossen alle gpsrhftftlirhfcp Mößllch- 
kelfen nut^t — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben Besonders wenn ei die 

Langener Zeitung 

durcb refielmSöljjes Inseriereo 
zum Künder seinei Leistung macht 

Weihnachts- 

Sonderangebot 

Wasch-Vollautomat 5 kg 
Bügelmaschine Tischmodell 
Kühlschrank 148 Ltr. 
Gefriertruhe Bosch 250 Ltr. 
Wäscheschleuder 3,5 kg 

Bremsautom. 
Allgasherd 3-flammig 
Öl-Beistellherd 
Ol-Ofen für 60 cbm, zweifarbig 
Luxus-Elektro-Herd 

Grill und Fenster 
Staubsauger Hoover, Siemens, 

Progress 
Teppich-Klopfmaschine Hoover 
Automatic-Bügeleisen Rowenta 
Elektro-Heizlüfter 4-stufig 

Thermostat 
Dampf-Bügeleisen Hoover 
Toaster Siemens, Rowenta, 

Mayt>aum 
Heizkissen in Geschenkpackung 
Heizdecken 
Handmixer 
Femseher Markengerät 59er Bild 

598,— 
199.— 
235,- 
588.— 

69,— 

197,— 
219,— 
138,— 
398,— 

79,— 

189,— 
19,— 
58,— 

39,— 
19,— 

16,— 
29.— 
49,— 

498,— 

Waschmaschinen-. 

Fladung 

Sprendlingen 
I'rankfurter Str. 79 

Neu-Isenburg 
Gartenstraße 12 

w 
% 

Sarglager 

p\0^ 

UberfOhningen 

Kraftfahrer 
für Tankwagen. Klasse 2. zum sofortigen Eintritt gesudit. 
Wir bieten: angenehmes Betriebsklima, höchste Bezahlung 
(Lohn., Spesen. Prämie. Mietzuschuß). 
Einsatz; Raum Frankfurt/Main. 

SPÄTH KG 

Langen. Bahnstr. 12, Telefon 3819, Privat; 7 18 92 

/ch w i n n &/t G rck TEPPICHE /cKw i n n & /t G r ck TEPPICHE /chwinrv &/tarc 
teil« tiiwtiM 1 
ftSBklwyitol» 1 
tawerslie## 1-^ | 

Grolles Silbenrätsel 
Aus den Silben a — a — a — a — al — ba 

1)0 — ber — bes — bret — CG — de — der 
des — dl — dü — e — e — cl — eng — fer 
fluß — ga — ga — ga — gen — hei — ho 
hoch — bor — i — in — kell — keit — kot 
la — lam — län — lijp — le — ie — Ii — Ii 
iioh — Iis — lö — lum — ma — ma — mar 
me — min — nas — nat — ne — no — ne 
ncr — nis — ny — o ~ o — pe — po — po 
ra — ra — ra — rant — re — re — re — rci 
rptt — ri — ri — ri — ron — ron — rü — se 
se — See — .son — .sor — si — sil — sor — stau 
sus — ta — te — tor — to — u — us — ven 
vi — wan — we — za — zeit — zeug — zo 
sind 32 Wörter nachfolgender Bedeutungen zu 
bilden. 

1. Fluß in Frankreich, 2. Auslese, 3. Oper von 
Carl Maria von Weber, 4. Gaststätte, 5. olymp. 
Mundschenk, B. bibl. Prophet, 7. Vorbild, 8. 
Wirtschaftsprüfer, 9. M'!ere.ssäURetier, 10. Sun- 
dainsel, 11. Insekt, 12. Stadt in Italien, 13. 
Hauptstadt Armeniens (SU), 14. Operntext 

Schachaufgabe 
Von Sam l.<iyd 

(-buch), 15. schnelles Verkehrsmittel, 18. ge- 
brannter Ton. 17. größte deutsche Insel. 18. 
Herzlichkeit, 19. Erzengel. 20. Stadt am Missis- 
siiipi, 21. -jichterroß, 22. Erkältungsersdieinung, 
23.' Sdiülerheim, 24. Wirkungsstätte Albert 
Schweitzers, 25. NW-Europäer, 26. Stern im 
Sternbild Hund, 27. Familienfest, 28. Kalifen- 
name, 29. Kleinigkeit, 30. Militärkrankenhaus. 
31. Inselgruppe im Ind. Ozean, 32. Strom in 
Südamerika. 

Die ersten und die drittletzten Buchstaben, 
von oben nach unten und von unten nach ol>en 
gelesen, c/geben einen deutschen Dramatiker 
und einen Ausspruch von ihm. 

Waagerecht: 1. Heilbe- 
handlung, Knetkur, 5. 
große Zahl, 10. Zeitge- 
miißigkeit, 13. elektr. ge- 
iad. Teilchen, 14. feieri. 
Gedicht, 16. amerik. Man- 
nername, 18. landw. Be- 
sitz, 20 türk. Titel .Herr', 
21. Berg bei Innsbruck, 
22 Bartabnahme. 24. Han- 
delsgut, 25. Abkürzung 
für: neuen Stils (Zeit- 
rechnung). 26. Heilver- 
fahren. 27. Frau Jakobs, 
29. Fluß durch Straßburg, 
30. Laubbaum, 31. weibl. 
Name. 33. Blumengefäß, 
34. Farbton, 35. Kfz- 
Kennz. für Bielefeld, 36. 
Ureinwohner Japans, 39. 
Pflanzenfaser, 42. Figur 
in. Naumburger Dom, 44. 
Kirdie, 45. Singstimme, 
46. Gebirge auf Kreta, 47. 
Kleidereinschl ag, 48.Stadt 
und Prov. in Italien, 50. 
Vogel junge, 51 Gewässer, 
53. Fluß in England, 55. 
Spruchsammlung, 56. Rie- 
senpapagei, 58. Nebenfluß 
der Rhone. 60. Teil der 
Hand. 61. elastisch. 62. 
schlechter Tabak. Senk- 
recht: 1. Stadt u. Provinz 
auf Sizilien. 2. Wintersportgerät, 3. kleinstes 
Teilchen, 4. engl.; Gewehr, 5. it^, Musiknote, 
6. jap. Politiker, gest. 1909, 7. Schubfadi, 8. die 
dem Wino abgekehrte Seite, 9. Ersatzzahlungs- 
mittel. 11. Ungeziefer, 12. Gegensatz zu Aktivi- 
tät, 15. üble Nachrede, 17. gegorener Honigsaft, 
18. fruchtbarer Zustand des Adcerbodens, 19. 
Stadt in Mittelrußland, 20. Meeresbucht, 22. 
Zuckerrohrbranntwein, 23. Nordlandtier. 26. 
Damengarderobe, 28. Furdit, 30. westl. Groß- 

GroBes Kreuzworträtsel 

macht, 32. Sorte. 35. Raubvogel, 37. Bedrängnis, 
38. Vorzeichen, 39. Ausstoß aus einer Gemein- 
sdiaft, 40. mohamm. Männemame, 41. Haupt- 
figur beim Stierkampf, 43. Stadt im Erzgebirge, 
46. weibl. Vorname. 49. Schmudc, Ring. 52. Teil 
des Körpers, 54. Bündnis, 56. jap. Verwaltungs- 
bezirk, 57. früh. türk. Offizierstitel, 58. engl. 
Frauenname, 59. Ort bei Oslo, 60. Abk. für „zu 
Händen" (ä = ae). 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben: ar — be — dach — del 

eck — ei — er — fe — fen — ga — ge — halb 
halt — haus — i — lach — lau — le — 1er 
los — na — ni — nil — not — on — or — pfla 
pres — sa — se — sen — ster — ta — la 
tau — tau — ti — weiß — weit — zug sind 12 
Wörter nachstehender Bedeutung zu finden, 
deren Anfangsbuclistaben. von oben nach un- 
ten gelesen, den An- und Verkauf eines Ten- 
nisspiels ergeben 

1. Wohngebäude eines Luthergegners, 2. al- 
tes Geldstück eines Selbstlautes. 3. griech. 
Buchstabe eines afrikanischen Stromes, 4 Ver- 
band für ein Beförderungsmittel. 5 monatli- 
ches Arbeitsentgelt füi einen Bestandteil des 
Eies, 6. sportliche Betätigung eines Lotterie- 
anteils, 7. die Hälfte des Universums, 8 engl. 
Bier aus einem chemischen Element, 9. Sakra- 
ment eines beklagenswerten Zustandes, 10. 
Vereinigung eines Hausteiles. 11. Druckgeräte 
für ein persönl. Fürwort. 12. ein stets ver- 
gnügter Vogel. 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entnehmen, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, einen 
Sprudi ergeben. 

Schar — Eden — frei — Udet — List 
Dieb — Reis — in — Oste — Freunde. 

Wortfragmente 
änzt — lesg — tnic — asgl — esis — oldw 

htal. 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 

ordnen, daß sie ein altes Sprichwort ergeben. 

Auflösungen aus der 
Kreuzworträtsel: Waagerecht; 1. Mur, 4. 

Qualle, 9. Uria, 10. klein. 11. Sigel. 13. Egge, 
14. Tai, 16. Ester, 18. Assel, 19. K. o., 20. 
TN, 21. Sen, 22 Sage. 24. Natur, 25. Esens, 
27. Sela, 28. Israel, 29. Red. — Senkrecht: 1. 
Muster, 2 Urian. 3. Rigi. 5. Ale, 6. leger, 7. 
Liga. 8. Ene, 12. Lasso. 15. Stein. 16. es. 17. 
Konrad, 18. Anger. 19. Keule. 20. TASS. 21. 
Ster. 22. Sei. 23 Ena. 26. Se. 

Großes Silbenrätsel: 1. Daland, 2. Initial, 
3. Exlibris, 4. Grünfink. 5. Reisender, 6. Öd- 
land, 7. Spaniel, 8 Santander, 9. Trostpreis, 
10. Eisbär, 11. Weberei. 12. Eurydike. 13. Lan- 
guste. 14. Torpedo. 15. Karamelle. 16. Läute- 
rung, 17. Umrandung. 18. Genesis. 19. Har- 
monika, 20. Estragon. 21. Indonesien. 22. Ter- 
razzo, 23. Bemburg. 24. Eisenkern, 25. Satire, 
26. Tribunal, 27. Eidgenosse, 28. Herodes. 29. 
Tasmanien = Die größte Weltklugheit be- 
steht darin, den Preis der Dinge zu kennen. 

Im Handumdrehen: Lek — Emil — Ali 
Arom — Grab — Reni — Raum Klimbim. 

abcde Igh 
Weiß zieht an und setzt in 4 Z.ügcn matt. 

Konlroll^teilung: Wellt: Kgl, De6. 
Tc2, Te4, Lg7, Lh5 (6) — Schwarz: Kd3, Da6, 
Tb4, Th7. Sd4 (5). 

Rätselqleidiung 
(Gesucht wird x) 

(a—b) + c + (d—e) + (f—g) ■= x 
Es bedeuten, a) Heiliges Buch der Moham- 

medaner. b) Verhältniswort, c) Kfz-Kennzei- 
chen für Nürnberg, d) Grünfläche, e) japani- 
sche Münze, f) Fechtwaffe, g) Erbfaktor; 
X = ein Adterunkraut. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute — a e I — sind den folgen- 

den Mitlauten — bndtn — so beizuordnen, 
daß sich eine Oper von Offenbach ergibt. 

vorigen Nummer: 
Schütte!rätsei: Lehm — Edam — Hafer — rot 

Erbse — Rang = Lehrer. 
Dopppl-Diagonalrätscl: 1. Preus.sen. 2. Nor- 

wegen. 3. Korridor. 4. Vorteile. 5. Schwuele, 6. 
Schwager. 7 Ackerbau. 8. Skalpell = Portu- 
gal ' Schweden. 

Schachaufgabe von F. Lazard:.l. Sh3 — f4t 
Kh5 — h(i 2 Sf4 — eö Tb8 — e8 (erzwungen 
wegen Sd8) 3 g7 — gB D Te8 — g8: 4. Se6 — 
f8 Tg8 — g5 5 und nun nicht etwa 5e7 — e8D 
wogen Te5t. sondern Sf8 — g6 und der BeT 
geht zur D und weiß gewinnt 

Hier darf gestohlen werden: Lieber sofort 
ablehnen als lange versprechen. 

Kombinationsrätsel: Judith. 
Konsonanten-Verhau: Man muß den Baum 

biegen, solange er jung ist 
Rätselgleidiung: a = Kater, b = Ter, 

c = Talg, d ■= g, e = o. f = Niere, g = Re, 
h = n, X = Katalonien. 

Wortfragmentc: Viele Hunde sind des Hasen 
Tod. 

Der Hausorden des Mandarins 
Eine Sdimunzelgesriiidite aus dem alten China / Von Jeremias Reisig 

Nu-Chi-Wong, der Mandarin, führte ein 
gastfreies Haus im alten China, wie es sich 
für einen Würdenträger seines Ranges damals 
gar wohl geziemte. Nu-Chi-Wang, der Man- 
darin, hatte mehr Lebensart, als siA nur in 
den ausgefahrenen Gleisen althergebrachter 
Etikette zu bewegen. Nu-Chi-Wang war von 
feinsinnigem Gemüt und wußte, wie man 
seine Gäste aufs Hödiste erfreute. 

So versäumte er es niemals, seinen Be- 
sudiem ein Präsent zu überreidien, das origi- 
nell war und zugleich eine Geste vornehmer 
Hodiaditung für den Gast darstellte. Nu-Chi- 
Wang nämlich hatte einen edelsteinbesetzten 
Hausorden gestiftet, den er in zwei Klassen 
zu verleihen pflegte und seinen Besuchern 
eigenhändig an die Brust heftete. 

Dabei ließ es der Mandarin nldit an System 
fehlen. So pflegte Nu-Chl-Wang jedem seiner 

„.letzt weiß icfa auch, weshalb die Giraffen so 
lange HSIse haben!" 

Besudier, der zum ersten Male in seinem 
Hause weilte, zum Abschied lediglich den Nu- 
Chi-Wang-Hausorden 2. Klasse zu verleihen. 
Erst wenn der Gast durch sein Wiederkommen 
— wobei er nadi den Gesetzen der Höflichkeit 
zu Ehren des Gastgebers seltistverständlich 
den verliehenen Orden zur Schau trug — 
kundgetan hatte, daß es ihm im Hause des 
Mandarin gefallen habe, nahm Nu-Chi-Wang 
den Orden 2. Klasse eigenhändig wieder von 
der Brust des Besuchers, um ihn nun gegen 
den an Edelsteinen und Pracht weit wert- 
vr 'eren Orden 1. Klasse zu ersetzen. 

. o hatte es Nu-Chi-Wang sein ganzes Leben 
lang gehalten, und da sidi Höflichkeit stets 
be/ ' war sein WohUtand dabei in 

dem Maße, wie er Orden zu verleihen pflegte, 
gewachsen. Doch eines Tages war audi seine 
irdisdie Laufbahn zu Ende, und er legte sich 
zum Sterben nieder, um seinem einzigen Sohn 
sein stattliches Vermögen zu hinterlassen. 

Als Nu-Chl-Wcmg, der Mandarin, seine 
letzte Stunde kommen fühlte, rief er seinen 
Sohn zu sidi und spradi: 

„Höre, mein lieber Sohn, meine Minuten 
sind gezählt, und idh stert>e in dem Bewußt- 
sein, nach Kräften für das Wohl meiner 
Familie gesorgt zu haben. Damit es nun dir 
auf dieser Welt der Einfalt und Dummheit 
auch so wohl ergehe wie mir, will idi dir 
einen letzten Rat geben: Verleihe audi du 
Zeit deines Lebens Orden, wie ich es tat! 
Redit präditig tmd kostbar müssen diese 
Orden aussehen, allein — in Wahrheit dürfen 
sie es keineswegs sein. Bestüdce sie also ge- 
trost und reldilidr mit gesdülSenem Glas, das 
sidi wie Edelsteine ausnehmen mag auf den 
ersten Blidc. Sei gewiß, mein Sohn: Je vor- 
nehmer dein Gast, desto sicherer ist er es 
sidi sdiuldig, diesem Mil3stand auf eigene 
Rechnung abzuhelfen, denn zwar trägt j^er- 
mann gerne Orden, die in der Sonne funkeln, 
indes — der Glanz gesdUiffenen Glases ist 
gemeinbin Tandl Nun wohl, iiast du also einen 
Orden verliehen, so lade deinen Gast ein 
zweites Mal zu dir. Elr wird konrunen im echten 
Glänze seines renovierten Ordens, um dir die 
Sdiamröte ins Gesidit zu treiben. Du aber 
läßt ihn gewähren und eiirst ihn diesmal mit 
dem Orden 1. Klasse, der des geschliffenen 
Glases eine gute Portion meiir aufweist als 
der Orden 2. Klasse. So wirst du deinen Gast 

„Eine Bahnsteigkarte, erster Klasse bitte!" 

in Anstand und auf Nimmerwiedersehen los, 
hast das Bewußtsein, deinen Aufwand hun- 
dertfad) ersetzt bekommen zu bal>en und 
darfst überdies gewiß sein, daß niemand über 
deinen Streidi gewissenhafter sdiweigt als der 
Geprellte selbst V' — 

So sprach Nu-Chi-Wang, der höflidie Man- 
darin, und verließ lächelnd diese Welt. 

Eheliche Kleinigkeiten 
Lehrjahre 

Der alte Freund kommt zu Besuch. 
Seufzt der junge Ehemann; „Gib mir einen 
Rat, was soll ich tun — meine Frau will 
midi unter den Pantoffel iiaben." 

Antwortet der alte Freund: ..Madie es 
ihr nidit so sdiwer, zuletzt schafft sie es 
ja dodi." 

Kradi 
In der jungen Ehe herrsdit Kradi. Er hat 

gesdiimpft und sie hat gesdilmpft. Jetzt 
sitzt sie da und weint. Unter Schludizen 
bringt sie hervor: „Als wir heirateten hast 
du gesagt, daß du mich wie eine Königin 
behandeln willst!" — Worauf der junge 
Ehemann seufzend zur Antwort gibt; „Ich 
bii^leider nicht Heinrich der VIII.'" 

Ehemann allein 
Bekannte sind nun einmal indiskret; 

„Adi ja, sah idi Sie nicht vor ein paar 
Tagen im .Rendezvous' mit ihrer Gattin?" 
— Guckt der Ehemann etwas erschret^t: 

„So? Das mag sein. Nur. bitte, sagen Sie es 
ihr nicht." 

Ehefrau allein 
Liebe Freundinnen fragen gem. „Du 

glaubst also, in deinem Mann ein Ideal ge- 
funden zu haben?" — „Oh ja, hundertpro- 
zentig." — „Wenn er sich in einigen Ehe- 
Jahren aber ändert?" — „Oh. dann wird 
er es zu ttereuen haben!" 

Beruhigung 
Das Kleine in der Wiege schrie und 

brüllte. Der jungen Mutter wurde es zu- 
viel, sie weckte ihren Mann; .Xiebster, 
bitte stehe doch einmal auf und tieruhige 
das Kind!" — Der müde Ehegatte erhob 
sich muriend von seinem Lager Und nach 
einigen Minuten sagte die junge Frau 
triumphierend ..Na siehst du. nun ist Baby 
still!" — .Allerdings", meinte der junge 
Vater, .aber erwartest du nun, daß ich dem 
Kind die ganze Nacht die Hand auf den 
Mund halte?" 

Gründlichkeit 
In die Fischhandlung kam Herr HabermehL 
..Was darf es sein?" fragte der Händler. 
Herr Habermehl sah sich suchend um. Dann 

hatte er gefunden, was er sudite. 
„Geben Sie mir diesen schönen Heditl" 

sagte er. 
..Sehr wohl", nickte der Händler, wog den 

Hedit und legte ihn auf die Theke. „Darfs 
sonst nodi was sein?" 

Der Kunde sudite weiter. 
„O ja", sagte er „Hier diese Forelle nod» 

bitte!" 
Der Händler wog die Forelle und legte sie 

zu dem Hedit. 
„Noch etwas?" 
Herr Habermehl sah sidi weiter sudiend im 

Laden um. 
..Diesen Karpfen hier können Sie mir audi 

nodi geben!" 
Der Händler wog auch den Karpfen. 
,4}as wär's?" fragte er. 
„Ja. Bis auf den präditigen Flußaal hier. 

Den geben Sie mir audi nodi!" 
Der Händler wog den Aal und legte ihn lu 

den anderen Fisdien. 
„Was madit's?" fragte der Kunde. 
Der Händler redinete den Betrag aus, und 

Herr Habermehl, der Fisdiliebbaber, liczablte. 
Als sich der Händler jedodi anschickte, di« 
Fische einzupacken, wehrte der Kunde ab. 

„Warten Sie damit noch einen Augenblick", 
sagte er. „Netimen Sie jetzt die Fisdie und 
gehen Sie dort an das Ende liires Ladens!" 

„An das Ende meines Ladens...?" 
„Ja. Ich stelle midi an die andere Seit«. 

Und dann werfen Sie mir die Fische zu!" 
Der Händler bildete hilflos. 
,.ldi soll Ihnen die Fisdie zuwerfen.. .T" 

stammelte er. 
Herr Habermehl, der Fisdiiiäufer, nickte. 
„Natürlich!" entschied er. ,Jcfa bin ein grund- 

ehrlicher Mensch, und ich komme soelien vom 
Angeln. Und da will idi meiner Frau zu Hause 
seltistverständlich wahrheitsgemäß tieriditen, 
daß idi die Fisdie, die idi mitbringe, auch 
seltier gefangen habe!" 

Paul Minx 

Verflixte Hesye! 



Wir sind eines der führenden Montageunternehmen im Stark- 
stromanlagenbau. Ab 1. 1. 1967 erweitern wir unsere bereits 
bestehende Bauabteilung Langen, Pittlerstraße 44. Für diesen 
Zeitpunl<t suchen wir noch nachstehend genannte Mitarbeiter. 

Lohnsachbearbeiter 

Dame 
mit pcrfclitcn Schroibmaschlncnkenntnissen. 

Es erwarten Sie vielseitige und interessante Arbeiten in 
freundlichen Büroräumen mit netten Kollegen. 
Übertarifiiche Bezahlung und Sozialleistungen eines Groß- 
betriebes sowie Mittagessen im Hause sind unsere Gegen- 
leistung für gute Arbeitsleistung. 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung .schriftlich an die 

Starkstromanlagen-Gemeinschaft GmbH 

Gruppe Mitte — 6 Frankfurt/M., Lindenstraße 1 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

Kaufm. Mitarbeiter 
(evtl. aus der Bau- bzw. Holzbranche) 

Es handelt sidi um eine ausbaufähige Stelle. 
Sollten Sie an einer gutbezahlten, vielseitigen Tätigkeit inter- 
essiert sein, so bitten wir um Ihre Bewerbung, möglidist 
unter telefonisdier Voranmeldung. 

Gg. Störmer & Co. 
Holzhandel — Spezlal-Baustoffe 
6079 SpTendlingeD/Hessen, Telefon 6 72 58 
Demnädist Langen, Pittlerstraße 

Langener mittlerer Industriebetrieb sucht zum baldmöglichsten 
Eintritt eine an selbständiges Ariselten gewöhnte 

kaufmännische Angestellte 

mit Kenntnissen in der Buchhaltung, oder Dam« 
mit Handelsschulbildung, die sich ein verantwor- 
tungsvolles selbständiges Arbeitsgebiet schaffen 
möchte. 

Geboten wird ein vielseitiges Arl)eitsgeblet, angenehmes Be- 
triebsklima und gute, leistungsgerechte Bezahlung. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten unter Offerten- 
Nummer 1563 an die Langener Zeitung. 

DAS IDEALE KLEINKLAVIER 

PIANO-SCHULZ 

T*l«lea 29910- WÜSIADBI - MOhlgasM IMS 

Für unsere Finanzbuchhaltung suchen 
wir zum 1. Januar 1967 

1 jüngere Buchhalterin 

Wir arbeiten 5 Tage, bieten Dauer- 
stellung und zahlen Gehälter nach Lei- 
stung. 
Schriftliche Bewerbung mit Lebenslauf 
und Zeugnisabschriften oder audi per- 
sönliche Meldung auf unserem Personal- 
büro von Montag bis Freitag, 8 bis 12 Uhr 
oder 13 bis 17 Uhr erbeten. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
607 Langen/Hessen, Rheinstr. 27'29 

Jetzt umbereifen! 

Spikes 

RICHARD KUNATH 
Langen, Wilhelmstraße 12, Tel. 2634 

Großes Lager In 
Neureifen und Runderneuerungen 

Auswuchten - Montagen - Reparaturen 
stets schnell und fachmännisch 

Overdick bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fabrikation in 

Wohnraumleuchten 
mit 
die besten der Well I 
GroBe Auswahl In Clnb- a. Lese- 
lampen Kronen- o. Wandleuchten 

J. OVEROICK 
Neo-Isenburg. Taunnsstraße 89 
Telefon 25 65 
Verkauf z. Fabrikpreisen an Privat 
Aucb samstags geöffnet 

Brüsseler 

Milchmaslpoulaiden 
bratfertig, weißes, zartes, ma- 
geres Fleisch, delikat im Ge- 
schmack, gefroren, jjp AC 
Handelsklasse A ■! 

ca. 1400 g. Stück U*MU 

... und dazu 

REWE-Kochbeulelreis 
langkörniger Kronenpatna ■■ ■ # 

250 g 

Chinesische 

Mandarin-Orangen . QQ 
312-g-Dose «wU 

... aus der Bundesreserve 

Rindfleisch 1 fifl 
im eigenen Soft 594-g-Dose 

...aus neuen Importen 
Italienische saftige 

Tafeiapll.Morgendufl|70 

Handelsklasse A 2Vj kg m ö 

Griechische 

Colomala 

Kranifeigen _ cn 
500 g «UU 

... und noch SV« Rabatt! 

IN DER [eurogroupI 

Heim- 

Abend 
f. berufstätige Damen 
und Hausfrauen. 
Kostenlos! 
Donnerstag, 1. 12. 1966 
abends 20 Uhr in un- 
serem Kosmetik-Salon 
(Drogerie) in d. Bahn- 
straiie. 
Sie lernen die riditige 
Reinigung, Pflege und 
das Make-up für Ihre 
Haut 
Bitte Anmeldungen er- 

beten. 
Fachdrogerie 

Kosmetik-Drogerien 
Lutherplatz und 
Bahnstraße 113 
Telefon 35 51 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

8ahnstr.g5Tel.3527| 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

Schneider 

Dorotheenstr. 8-10 

Wir sind 

eine bedeutende Fensterfabrik und stellen Fertigfenster aus Holz, Kunststoff 
und Aluminium sowie Fassadenelemente her. 

Wir suchen 

für Dauerbeschäftigung und zur möglichst sofortigen Einstellung deutsche 
Fachkräfte: 

Schreiner 

Anschläger 

Glaser 

Schlosser 
und E-Schweißer 

Frauen 
für leichte und saubere Arbeiten In unserer Kunststoff- 
Abteilung. 

VJ\r bieten 
ieistungsgerechte Bezahlung, Jahresabschlußprämie, zusätzl. Urlaub und 
Urlaubsgeld. 

Wir bitten 

um Ihre Bewerbung, auch wenn Sie nicht sofort abkömmlich sein sollten. 
Für ein persönliches Gespräch steht Ihnen unsere Personalabteilung täglich 
von 8-17 Uhr oder nach telefonischer Vereinbarung auch samstags von 
10 - 12 Uhr zur Verfügung. 

«AONTA-FENSTEIBAUGflibHAC«. 

Langen (Hessen). PittlerstraBe 45. Ruf 78 41 — 44 

Die VICKERS-ZIMMER AG sucht für Ihr Tochterunter- 
nehmen, die ZIMMER APPARATEBAU GmbH in Sprend- 
lingen, zum nächstmöglichen Termin 

Apparatebauer 

Schweißer 

Dreher 

Fräser 

Schlosser 

Sozialleistungen wie Altersversorgung, zusätzliche Unfall- 
versicherung, Urlaubs- und Weihnachtsgeld sowie verbillig- 
tes Mittagessen sind selbstverständlich. 
Bitte bewerben Sie sich persönlich bei Herrn Obermeister 
Itter in Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 15. 

Wir suchen in Dauerstellung 
Heizungsmonteure 

Rohrinstallateure 
bei besten Bedingungen. (Tariflohn, 
Leistungszulage, Auslösung, Fahrgeld- 
erstattung). 

E. Angrick 
Zweigniederlassung Neu-Isenburg 
Neu-Isenburg, Offenbacher Str. 36 
Telefon 2308 

Unsere Buchhaltung benötigt möglichst zum 1. 1. 1967 eine 

kaufm. Angestelite 
fttr halbe Tage 

Es sind allgemeine Buchhaltungsaufgaben zu erledigen. 
Persönliche oder schriftliche Bewerbung mit den üblichen 
Unterlagen sind zu richten an 

Deusche Schuhmaschincn Co. 
A. W. Willisch KG 
Langen, Pittlerstraße 64, Telefon 77 57 

Wir sind ein mittleres Industrie-Unter- 
nehmen in Sprendlingen und suchen 
für unser Planungsbüro per sofort oder 
baldmöglichst 

Technische Zeichner 
Wir bieten: 40-Stunden-Woche, beste 
Bezahlung, Fahrgelderstattung und 
EssengcldzuschuB. 
Wenn Sie In modernen Büroräumen in 
einem netten Arbeitsteam tätig sein 
wollen, dann richten Sie Ihre Bewer- 
bung mit den üblichen Unterlagen an 

REGELMATIK 
Gesellschaft für regel- und 
meßtechnische Anlagen mbH 
6079 Sprendlingen 
Robert-Bosch-Straße 26 
Tel. (06103) 61021 bis 61024 

NIDDA-PELZ-GMBH. 
Hauchwaren-Großhandel-Konfektion 

Für unsere Werkstätte in Egelsbach suchen wir 

gelernte KÜRSCHNER 
Schriftliche Bewerbungen bitte an Nidclastraße 51, 
Frankfurt am Main 

Zur Herstellung von engtulerierlen Schnitt- unrl Fnrmwerk- 
zeugen suchen wir zum baldigen K.inthtl 

WE»!KZEUGMACHEk 

FEINIVJECHANIKER 

die Interesse haben, in einem Team tüchtiger Kollegen narh 
neuzeillichen Ferlißunßsmethoden zu arbeiten 
Neben üljerdurch.schnittlichem Lohn bieten wir Ihnen Ur- 
laubs- und Weihnachtsgeld, Mittagessen-Zuschuß sowie bir- 
stalttinE Her Fahrtkosten für öffentliche Verkehrsmittel 
Bitte senden Sie ihre kurzgefaßte Bewerbung mit I.,lchtblld 
ein, oder ruten Sie uns unter Langen 7B31-35. APP- 38, an, 
damit wir einen Vorstellungstermin vereinharen können. 

DEUTSCHE AMP GMBH 
Langen, AMPerestralSe 7-11 

Suchen zum 15. 12. 1966 bzw. 1. 1. 1967 
mehrere 

3-31/2-Zimmerwohnungen 

Mietvorauszahlg. kann gewährt werden. 

Angebote erbeten an 

FLEISSNER GMBH & Co. 
Maschinenfabrik 
(i:gelsbach 
Telefon Langen 2345 

Die ADOX FOTOWERKE In Neu-Isenburg suchen In Dauerstellung für 
die Betreuung Ihrer Betriebsanlagen 

Betriebselektriker 

die mit allen vorkommenden Reparaturarbeiten vertraut sind. Die Mög- 
lichkeit zur Einarbeitung wird gegeben. 

Aufgrund der ständigen Ausweitung des Betriebes können wir ihnen 
einen kriseniesten Arbeltsplatz bletea Dazu kommt eine leistungs- 
gerechte Entlohnung, eine groBzQgige Altersversorgung und eine an- 
erkannt gute Kantinenverpflegung. Und außerdem vom 1. Januar 1967 
an; die 41 ■/«-Stunden-Woche. 

Bewerbungen bzw. Anfragen, auch außerhalb der normalen Arbeltszelt, 
unter der Teleton-Nummer 6081 Neu-Isenburg, wollen Sie bitte richten 
an die Personalabteilung der 

ADOX FOTOWERKE Dr. 0. Schleussner GmbH 
6078 Neu-Isenburg, SchleussnerstraSe 18 

Bei Bedarf von Druck- 
sadien 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot U.Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Wir sudien: 

1 versierten 

technischer Zeichner 
(Elektro-Techniker, Ingenieur oder Konstrukteur) 
als Gruppenleiter in unserem Zeichenbüro für 
das Herstellen von Schaltbildern, Installations- 
und Leuchtstellenplänen, Aussparungsangaben in 
Bauzeichnungen und Ansichtszeichnungen für 
Verteilungen. 

Wir bieten: 
40-Stunden-Woche (montags bis freitags), ver- 
billigtes Mittagessen, Urlaubsgeld-Zuschuß und 
ein angenehmes Betriebsklima. 

Bewei-oer, die Wert'auf eine Dauerstellung legen, bitten wir 
um persönliche Vorstellung nach Terrninvereinbarung. 

Ing. Aitmann Si Böhning KG. 

Werk II, 607 Langen, Moselstraße 9, Telefon 30 61 

Die ADOX FOTOWERKE in Neu-Isenburg suchen in Dauerstellung für 
die Betreuung ihrer Betriebsanlagen 

Installateure 

Betriebsschlosser 

Bauschlosser 

die mit allen vorkommenden Reparaturarbeiten vertraut sind. Die Mög- 
lichkeit zur Einarbeitung wird gegeben. 

Auf Grund der ständigen Ausweitung des Betriebes können wir Ihnen 
einen kriseniesten Arbeitsplatz bieten. Dazu kommt eine leistungs- 
gerechte Entlohnung, eine großzügige Altersversorgung und eine an- 
erkannt gute Kantinenverpilegui>g. Und außerdem vom 1. Januar 1967 
an: die 41V4-Stunden-Woche. 
Bewerbungen bzw. Antragen, auch außerhalb der normalen Artieitszeit. 
unter der Telefon-Nummer 60 81 Neu-Isenburg, wollen Sie bitte richten 
an die Personalabteilung der 

ADOX-FOTOWERKE Dr. 0. Schleussner GmbH 

6078 Neu-Isenburg, SchleussnerstraSe 18 

Durdi ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. Zur Erfüllung 
dieser Aufgaben suchen wir noch verantwortungsbewußte Mitarbeiter. 

Englisch-Übersetzerin 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben für unsere Marketing-Abteilung. 

Kundendienst-Beraterin 
mit Allgemeinbildung und guten Umgangsformen. Die Bewerberin soll nad» 
einer gründlidien Einarbeitung nidit nur unsere modernen BRUNING-Kopier- 
automaten (elektrostatisdi) unseren Interessenten vorführen, sondern vor allem 
unsere Kunden im Raum Frankfurt und Mannheim permanent betreuen. Eige- 
ner PKW erwünscht 

Sachbearbeiterin 
Hier suchen wir eine Dame, der es Freude macht, mit Zahlen zu arbeiten. Das 
Aufgabengebiet umfaßt die Erstellung von Kosten-Abredinung für unsere 
Außendienstmitarbeiter. 

Auffcrags-Sachbearbeiterin 
für xuTtsere Kunden-Auftrags-Abteilung. Kenntnisse in Steno- und Masdünen- 
schreiben erwünsdit. 

Steno-Kontoristin 
für eine interessante Tätigkeit In unserer Verkaufsabteilung. Elektrische Schreib- 
maschine vorhanden. 

Schreibkräfte 
mit Kenntnissen Im Masdiinensdireiben für eine interessante Arbeit an unseren 
modernen elektrischen Büro-Sdireibmasdiinen VARITYPER. 

Kundendienst-Techniker 
mit elektrotechnischen Kenntnissen zur Betreuimg der bei unseren Kunden Im 
Raum Frankfurt aufgestellten elektrostatisdien BRUNING-Kopieraulomaten. 
Eigener PKW erforderlich. Bundeswehrpfliditige können nicht berüdcsiditigt 
werden. 

Elektro-Mechaniker 
zur Reparatur unserer elektrostatischen BRUNING-Kopierautomaten in un- 
serer Werkstatt. 
Sie finden bei uns angenehme Arl)eitsbedingungen in hellen und modern ein- 
gerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, eine Betrieliskantine und das 
Widitigste — ein sehr gutes Betriebsklima. 

^ AJdressa^raph-Multigraph EmbH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 6 10 51 



Riesen-Auswahl 
In Schirmen, u. a. Original Knirps, Lord + L.ady 
Damen-, Herrn- und Kinderschirmen. — 
TäKlich Neueingang. 
Schirm-Llsha, in Langen und Umgebung ein 
Begriff. 

Ihr besonderer Vorteil: 
Reparaturen in eigener Werkstatt schnellstens 
und preisgünstig. Eilreparaturen in einem Tag. 
NeubezUgc Damenschirme am 12,50 DM 
Herrenschirma ab 15,— DM. 

Schirm-Liska NeckarstraOc 3 
ein kleiner Laden, der sich die größte Mühe gibt! 

UHREN 

SCHIVIUCK 

TRAURINGE 

50 m vom PARKHAUS „Konstabier 

WOHNWAGEN 

ab DM 2.200,- 

VACANZA-CARAVAN G.m.b.H. 

607 LANGEN, Friedrichstraße 8, Telefon 31 18 u. 88 54 

Verkaufsausstellung: 
Mörfelden, Kreuzung B 44 / Autobahnzubringer 

Modernstes Fachgeschäft - größte Auswahl 

12 Fernsehgeräte 

gleichzeitig in 
Betrieb zum 
Bitdverglelch 

Garantie u bester Kundendienst im Preis enthalten 

Lasten Sie sich nicht auf Kauf ohne Kundendienst ein! 

Teilzahlung oder Netto-Barpreise 

Fernsehgeräte 

Fernsehgeräte 

59er 
Bild ab 

65er 
Bild ab 

598,- 

698,- 

Festpreisgsräte 699,- 

SCHNAUDER 

Langen, Südliche Ringstraße 42 
Telefon 4101 

P 
V. Haut 

Bei Drucksachen...Telefon3893 

KINDERPARADIES 

Das führende Fachgeschäft mit der großstädtischen Auswahl: 

Kind-Qt/nodian - /9alfijau55tattunij 

Im KINDERPARADIES finden Sie: 

SPIELWAREN, Auswahl wie noch nie - 
Puppenwagen, Puppenbetten, Kaufiäden, „Schildl<rötpuppen", Pup- 
penl<leider — eben alles, was sich Mädchen und Buben erträumen. 

KINDERPARADIES zeigt: 
in der modern ausgebauten Abteilung technische Spielwaren: 
Modell-Eisenbahnen mit Zubehör aller Fabrikate: Märklln - Fleisch- 
mann — Trix — Egger-Bahn — Arnold — Faller — Vollmer — KIBRi 
- WIAD. 

KINDERPARADIES führt: 
Auto-, Flug-, Schlffs-Modeile - Fernsteuerungen - Ausrüstungen - 
Graupner — Engel — Schuco — Robbe — Lindbergh — Reveli — Car- 
rera — Reveil — Qualitäts-Werkzeuge U.Maschinen für den Heimwerker 

KINDERPARADIES hat auch: 
A L L E S für Sport und Hobby. 
Wir steilen gerne Geschenke für Weihnachten zurück und liefern frei 
Haus. 

Auf Ihren Besuch freut sich das 

KINDERPARADIES 

Langen, Wassergasse 1, Telefon 2201 Beachten Sie auch bitte unsere heutige Beilage 

die man sucht! 

Sf t« cci. 500 TEPPICHE 

und ca. 400 Brücken u. Bettumrandungen 
zu IMZ-Lagerpreiten. 

GroBstadt-Auswahl auch In Auslegeware. 
Viele hundert Meter Läuferware vorrätig. 

Teppich-Auslegeware ab qm DM 12,80 
kein Cocos oder SIsal • Fabriklager - 

Sprendiingen-N., KarlstraBe 10 
L H. TeppIch-GroBhandIg. H. W. AHLERT 

Telefon 6 75 01 
■ Sonnabend auch geöffnet! 

Well- Asbest« Zementplatten höchste Rabatte 

Baustoffe 

Walter 
Longen, Walistraße 41 
(Lutherplatz) 

laoonisdie Segenr nne mit Zubehör 
Polyeiter, Lldiibahnen u. Wellplatten 
Siian-Steinwolle — Itolleittofte 
Rigibt und Fottadenplatten 
leichtbauplatten, auch mit Slyropor 
Moimor und Solnhetar Bruch 
gioße kernfeste Platten 

ZimmcrtUron, einhängefertig — TUrzargan 
Ton-, GuB- und Platllk-AbfluBröhran und -FormslOdc« 

Unverbindliche Lage>batlditigung erbeten 
Auch sonnabends von 8—14 Uhr geöffnet. Telefon 71785 

mm ■ 

BHUalaa" M ildMvIhTt |«(M 

Bettnüssen 
DM 3,90. In allen Apotheken erhältlich 

Spare Artieit, spare Lohn, 
baue mit Transportbeton! 

TRANSPORTBETON 
6101 Grälenhausen, Tel. 06150/276 

.(ii'-'i ht'iiki* 
Im ili n 

W eil II i.ii ii: 

I ■ 

sind 
UHREN, SCHMUCK, BESTECKE 
von Ihrem 
DUGENA-FACHGESCHXrr BUR6MAYER 
Inh. W. u. 8. Härtel - Langen - Bahnstr. 7 

ECHTE Knirps- und nur im FachgesdiäH vergessen sie nicht, 
■ daß wir nicht nur neue 

iadrs.ib«»ih»,«,-i. Lederwaren-Wildharat ".rs» 

schicke Modeschirme Langen, BahnstraBe 110 (neben Schade) auch reparieren! 

I BERUFSKLEIDUNG FÜR JEDEN BERUF 

I FÜR DEN KOCH 
g Koch-Hosen, Koch-Jacken, Halstücher, Mützen und Schürzen 

I FÜR DEN BÄCKER 
S Bäcker-Hosen, Bäcker-Jacken, Mützen und Sphürzen 

I FÜR DEN METZGER 
= Metzger-Jacken, Metzger-Schürzen, Schlachter-Schürzen 
5 (abwaschbar) 

I FÜR DEN WEISSBINDER - 
I MALER - MAURER 
= Verpulzer-Anzüge, Weißbinder-Anzüge, Latzhosen und Mützen 

I FÜR DAS BÜRO 
= Damen- und Herren-Berufskittel (Perlon, Nylon, Dielen, Fabeinyl, 
= Köper) in v/eiß und vielen modischen Farben. 

I FÜR DEN SCHLOSSER 
I UND DEN MECHANIKER 
g Arbeits- und Kombi-Anzüge, Overalls (Latzhosen) 
g Arbeits-Hemden, Arbeits-Handschuhe 
g Herren- und Kinder-Biue-Jeans In verschiedenen Preislagen 

I Alle diese Artikel finden Sie bei: 

I H. H E I N I G 
1 Fahrgasse 14 
1 Ihrem Fachgeschäft für Berufskleidung u. Wäsche 

m 

Warum heißt unser 
VOLL-RECHTSSCHUTZ 
VOLLRECHTSSCHUTZ? 

Weil er die Kosten für AnvKall und Gericht 
(auch für Zeugen und Sachverständige) 
nicht nur in Strafverfahren aufgrund fahr- 
lässiger Verletzungen von Strafvorschriften, 
sondern auch in Zivilprozessen bei der 
Durchsetzung eigener Schadenersatzan- 
sprüche deckt. Und außerdem: «(eil der 
VOLL-RECHTSSCHUTZ im Inland wie im 
Ausland gilt. 
Unverbindliche Information durch: 

Heinz Leonhardt 
Geschäftsstelle der D.A.S. 
Langen, Frledrichstr. 7, Tel 4177 

HANIEL GMBH 
(früher Piepmeyer & Oppenhorst GmiiH) 

liefert prompt, zuverlä.ssig und preisgünstig 

Kohlen, Koks, Briketts, Holz, Heizöl 
Frankfurt am Main, Neckanstraße 11, Ruf 23 09 51 
Annahmestelle in Langen: 
E. Ilaussncr, Odenviraldstrallc 42, Telefon 22 71 

ÜBERDACHUNGEN 

FÜR TERRASSE UND BALKON 

Komplett in jeder Ausführung • Kurt Hirschfeid KG.. Waiidorf/Bd. 

Vordäctier 
Trennwände 
Verkleidungen 

®plexiglas xt 
Gußglas 

Polyester 

Kostenlose Informationen von: 
A. Buhl, 607 Langen/Hessen 

Rud.-Breitscheid-Str. 10, Telefon 06103/71352 

BODENBE 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - lachgerecht • preiswert 

Ihr Spezialhaus fDr 
Tapeten und BodenbeKJge 

Gartenstr 6 (am Lutherpl.J Tel. 4291 

Für den Herrn ^ 
36 Stck. Spezlal 5,50, Scala 7,—, Sonder- 
klasse 9,50. 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blausiegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,—. Verlangen Sie Informationen 
über Grfolgsartikel, Bücher, Luxus- 
wäsche (Aitersangabe). 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Heümundstraße 44, Abt, G. 9 

? Geldsorgen ? 
HiDen sis an x siaiieH zu lahisn? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Ihren Zahlunssver« 
pfliditunsen nicht mehr aacfa? 

Wir helfen Ihnen! 
Wenden Sie ildi an 

H. OSTHOF, Finanxiarungtn 
Finanzu-ninüs-Vortnüllunp 

6 Frankfurt, Fichaidslr. 15 
Telefon 594028 

- Auf Wunidi Haiubesudi - 

INSERATE 
bitten wir Immer 
frühzeitig aufzugeben I 

IPMii: 

Für den 

Nikola US' Teller 

Riesen-Nikolaus 
aus Schol<olade, in Cello verp. ^ 7CS 

Stücl< nur O« # O 

Dominosteine i» i«Q 
doppelt gefüllt 375-g-Btl. nur X ■ / O 

2.45 
Nikolausteiler 
fix und fertig gefüllt Stück 

Kokosmakronen ne 
200-g-Btl. nur -.57D 

OEQ 

Schokoladen-Lebkuclien 
Original Nürnberger ifl 

PaRet mit 8 Stück nur X ■ # ö 

Christstollen 
nach Dresdner Art ^ OC 

Stück ca. 1000 g nur 

Lübecker Marzipanbrote *   
3 Stück ö 60 g nur X ■ 

Weihnachts-Schokolade 
„Conchetta" 
Vollmilch, Nuß und Halbbitter 

100-g-Tafel nur 

Schokominz-Täfelchen 
2 Btl. nur 

•••Hüdfioth 3% 

VIV 0 deckt den Tisch 

Frankfurts großes Einrichtungshaus 

Möbel-Weiss 

das jeder kennt und schätzt, jetzt auch: 
Allerheiligenstraße 32/34 

Besuchen Sie unsere Verkaufshäuser In der 
Vilbeler Straße 29 und Allerheiligenstraße 32/34 

IVlöbel von WEISS — dann ist's gut 

Den 
richtigen 
Bodenbela 
für jeden 
Raum 
von 

m H.t H.HEIL KG 

Sprendlingen, Maybachstraße 22 
Telefon 610 31 

Fliesenfachbetrieb 
PVC-Filzbeiag in 40 Farben ab DM 6.85 qm - Nyion- 
Teppioh-Belag ab DM 19.50 in 10 Farben. 
Verltauf u. Verlegung auch samstags von 8 - -12 Uhr 

PELZE du dick auAHeCcknen 

durch sorgfältige Verarbeitung, Qualität, Eleganz 
und vorteilhaften Preis, 
finden Sie stets In gepflegter Auswahl 
tiel 

dem fühlenden Pelz-Fachgeschäft im Zentrum 
nur Darmstadt, Wilhelminenstraße 19, Ruf 7 75 73 
Keine Filialen 
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Jetzt eine neue Rolle: 

abgepaßte Teppiche 

Brücken und Bettumrandungen 

Bitte besuchen Sie unsere neue Teppichabteilung! 

Informieren Sie sich unverbindlich. Sie werden 

überrascht sein. Wir führen eine 

riesige Auswalil 

In Teppichen, Brücken und Bettumrandungen! 

Ihr Spezialhaus für Tapeten, 

Bodenbeläge, Teppichböden, Teppiche 

Langen, Gartenstr. 6 (am Lutherplatz) Telefon 4291 

FEINKOST FEINKOST 

Siegfried 

I FEINKO 

kiu 
ge 

Auch in diesem Jahre wieder Versand 
von 

Weihnachtspaketen 

In die Ostzone in privater Aufmachung. 
Fertige Paltete schon ab DM 20,— 

Bestellungen über Hauptgeschäft Wer- 
nerplatz 6, Telefon 71229. 

'pee 'n BijanM SunuqoA\-J3uiui!z-z 
Ofenheizung, per 1. 12. 1966 zu vermie- 
ten. MVZ DM 2 500,—, Miete DM 190,—. 

Ilenrici Immobilien 
Langen, Goethestraße 70 
Telefon 2090 

EU MIETEN GESUCHT 
werden laufend ffli amerikan. Familien 
g'öBere, abgeschlossene Wohnungen u. 

äuser, leer ed. möbliert Angebote m. 
Preisangabe erbitten wir an: 
BhelB-Main-MiUtarflughafen, Box 373, 
Housing Services, Tp. Ffm W9-6054 od. 
8694. 

1-Familien-Haus 

Langen, ruhige Wohnlage, 
4 Zimmer, Küche, Bad, Zentr. 
Heizölversorgung, Hobbyraum, 
gepflegter Garten, sofort frei. 
Kaufpreis DM 88 000,— 
erforderlich DM 48 000,—. 
Besichtigung: Samstag, dem 26.11. 
1966 von 13 bis 16 Uhr, Langen, 
Nördliche Ringstraße 82. 

Alleiniger Beauftragter 

Immobilien- Mengler 

Darmstadt - Rheinstraße 14 
Telefon 26371 (06151) 

■ . . . sieh', das Gute liegt so nah und 
bietet Ihnen so viele Vorteile und 
Bequemlichkeiten. Sie sparen Weg 
und Zelt, Sie haben keine Parkplatz- 
sorgen. Können gemütlich bummeln 
und aussuchen bei aufmerksamer 
Bedienung. Und - was modischen 
Chic und aktuelle Auswahl anbe- 
trifft, so dürfen Sie an uns ruhig An- 

■Sprüche stellen. Wir erfüllen Sie! 
Übrigens - unsere Preise werden Sie 
sehr angenehm überraschen! 

rechtzeitiger Einkauf lohnt siph 

Viele moderne und praktische Geschenke 

finden Sie bei unserer reichen Auswahl 

87- 

60,- 

Tafelservice für 6 Personen 
moderne Form und Dekor 
eine Zierde für Ihre Tafel 

Feucrzangenbowie 
mit Rechaud und Feuer/.anjie 
kupferbrüniert 

Trinkglaogarnilur 
Kristall ge.schliffen Q|? 
Sektkelch 7,25. Weinkcich ^§7^ 

Weinheber 
das moderne HenenRcschcnk »fe 
Stander aus Schmiedeeisen O«»» 

Handmixer Krups 
mit Schneid- und Passierstab Qm 
Schnitzeiwcrk und Fixliord 01 

Sicomatik und Vilavit 
Schnellkoch topfe kochen schnei- 'lAC 
1er, gesünder, sparsamer ab 1U«I^ ~ 

Tafelleuchter 3 arm. 
versilbert marmoriert 37,50 

Servierwagen in Teal<holz 
Metallteile Messing 
fiO X 40 X BO cm 

Fieischtopf mit Deckel 
WMF rostfrei, Ifi cm 

Bügeltisch 
stufenlos verstellbar 

115.- 

33,50 

29,50 

ADAM HILL 

Langen - Lutherplatz 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfoic 

Atemnot 
Aslhm«, Brondilti«. Silikose etc. Sdinclle Hilf« »uf Dauer, ohne tnlekj tloncn, ohne Tabletten, ohne Arbeltsaustall. Ein ertrSglldies Dasein bei 
Kur im efßcncn Heim. 
Dr. G. Gerber, 1 Berlin 30» Augtburger SlraBe 31 

Genau das 
passende Geschenk, 
weil er jeden Mann 
gesichts-gerecht 

rasiert 

REMINC3TON 
SELECTRIC 
In unserem Fachgeschäft führen wir 

Ihnen kostenlos und unverbindlich 
Remington Elektro-Rasierer 

und andere Remington Erzeugnisse vor. 
Dabei können Sie an der 

REMINGTON LOTTERIE 
leilnehmen und den neuen 

Remington Lektro-Wecker gewinnen. 

Karl Fürstenberger 
Radio - Elektro, Bahnstraße 22 

L. Langendörfer 
Flachsbachstraße 42 
neben Caltex Tankstelle 

F 0 R IHREN 

^dveMtfiSmnz: 

Setzen in vielen Größen 
und verschiedenen Farben 

%etzenp&tciltet 

(^ünbet - 
fcrtigo Schleifen 

CkmtöaumkugetH 

^liveHtfSthttleH 

(^lumen^Stkaten 
und Stedc-Kerzen 

in reldier Auswahl 

Drogerie 

am Südl. Ring 

nöcr 

-Wfl 
imm 

M 

Nutzen Sie die^ guten Einkaufs- 
chancen, 

WALLENFELS 

Das groBe Haus für Textll und Mode 
Bahnstraße 120, Telefon 21 94 

Am 26. November erster langer Samstag 

Span. Satsumas 

kernlose Mandarinen 500 g 

Südtiroler 

Tafeläpfel 

Haselnußkerne 

neue Ernte 250 g Btl. 

Prima Bari Mandein 
neue Ernte, handverlesen 

250 g Btl. 

Cocosraspel 

fein/mitt' 

Nußmischung ICC 

neue Ernte 500 g Netz 

Sizllianlsche 

Haselnüsse 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Aiuastr. 32, Tel. 2590 

Philipp Franic 
Langen - Wiesgiißchen 37 - Tel. 3790 
Gartenbaubetrieb - Gartcnßeslaltunß 

Wir liefern alles für Ihren Garten In 
preiswerter Qualitätsware: 

Obst-, Zier- und NadclRfliülze, 
Rosen, Koniferen, Ithndodendroii, 
Azaleen, Schnitt- u. I'olsterstaiiden 
Schlingpflanzen, ZierKriisrr usw. 

BEI FACHMÄNNISCHER BERATUNG 

^urg ®relcic^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... diraki zu Ihnen Im Haus 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerci Dreielchcnhain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

Orient-Teppiche 

günstige Lagerpreise 
unverbindliche Beratung 
(Reparaturen) 

E. Fieber 
Langen, Telefon 7 15 77 
Im Ginsterbusch IG 

Wasser 
treibend, bluirelnigend und 
entschlackend wirkt Dr> Ritters 
WACHOLDER-KUR 

Reformhaus am Lutherpiatz 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Masctiinenschilder, tech. Schilder 

_|L Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pi'ister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

R A DIO H ^ 
Ihr Fernsehspa^läiiif'mfy 10 Fäithgecchäft 

Denken Sie cnWeihiiffichfen! 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Ihre erste ZfsS^iiißg im MOfi 
Oder bei Barzahlung höchstzulö^siger Robai^t 

Trofzdi«ser sehr günftiigen Zahljngsbsdingung«n 0 
bltttenwiruns«ronRodioHaup( wach •'Service mit o 
der kostanlosen Garaniio urtd dem Bliixkunden« <Q 
dienst durch unsere 40 KD-Wagon. Biito verglei- 0 
chen Sio, wir glauben, daß Sie dann bei uns kaufen Q 

2 Schlager sprsciien lür alle Angebote: 
Musikschrank 
mit Radio und 
lO-Pl.-Spieler 
nur 278.- 

Tischfernseh. 
alle Progr.. 
origlnalverp. 
nur 398.- 

Weitere Beispiele unserer Leistungsfaiiigkeit: 
Autoradios: 
Blaupkt. 98.- 
Philips 98.- 
# Sofort-Einbau < 

Piattenspioi.: 
Elac S8.- 
Perp. Eb. 68.- 
Dual /8.- 

Tonbandger.: 
Grundig 196.- 
Philips 218.- 
relef. 248.- 
Kofferfferns.: 
Kuba 485.- 
Graetz 555.- 
Grundig 575.- 
Tisch-Ferns.t 
Philips 485,- 
Loewa 555.- 
Graetz 635.- 

Kofferradios: 
Graelz 38.- 
Philips 58.- 
Mende 88.- 
Radios: 
Philips 178.- 
Graetz 198.- 
Blaupkt.228.- 
Standferns.: 
Kuba 685.- 
Metz 785.- 
Grundig 885.- a 

Kombination.: 
Imper. 1148.- 
Loewe 1348.- 
Grund. 1548.- 
HiFi-Geräte: 
Spitzenausw. 
11 HiFi-Berater 
Eigenes Studio 

Musikschr.: 
Leinetal 385.- 
Silva 485.- 
Loewe 585.- 
Ton-Stiimöbei: 
Cronangobol In Barock. Chippon- dola. Altdoulich ilgensr itilsolon 

H 

Keine Experimente, icommen Sie sofort 
0 Blitz-Reparat.-DienstmitZentrolwerkst.*21Spe« 
0 zialwerkstattwagen u.insges. 40 Kundendienst« 
0 Fahrzougen,auch wenn Ihr Gerät nicht von unsistl 

Höchstpreise f. Ihr Altgeröt 

i 

RADIO HAU PT WACHE 
Innen- Frankfurt/M., Liebf rouenstraße^S | 
Stadt: Ccko Holzgrabon, gogonÜbor 04t & Hoinomann Ün4 T«gahauA.' ' 

Telefon 29 25 78 + 29 2614 + 2818 68 • W i*. • 
: Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße 105^ 
: Ecke Höhenstraße - Telefon 43 59 43; 

'Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich ih'T 
Frankfurt/M., Liebfrouehstr. 5 Darmstadt, Rheinstr. 12 
Ffm.-Bornhelm, Bergerstr. 105 Aschaffenbür0,Frlodrichstr.9 
Malnz,S.-Glückert-Passage2 Friedberg, Kalserstr. 109 
Gießen, Seltersweg| 28 Gelnhausen, Röthergasse 18 
Hanau, Rosehstr. 17 Hiiversum, Stationsstraat 32 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
Jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Langen 

F.Hsabettienstraße 57 

Bestimmt kennen Sie die 
AVON-Beraterin 
aus Fernsehlilmen und Illustrierten- 
werbung. Wollen Sie diese schöne Tä- 
tigkeit nicht auch ca. 2 Stunden am Tag 
bei gutem Verdienst ausüben? Ihre An- 
schrift geben Sie an Mar. Uhl, Langen, 
Hagebuttenweg 91, oder Telefon 71334, 
ab Montag, 19 Uhr, damit wir Sie un- 
verbindlich informieren können. 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HORLLE 
Eheinstraße 38 

E.-SchweiBgeräte ab DM 245,— 

E.-Bohrmasch. ab DM 95,—, Winkel- 
schleifer ab DM 298,—, auch gebraucht 
und leihweise. 

Z. f. S. Georg Kulow K.G. - Fabriklager 
Frankfurt/M., Baseler Straße 14 und 
Adalbertstraße 21a, Telefon 23 49 77 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

RH EINBAU GmbH 
Niederlassung 
605 OFFENBACH a. M. 
Nordring 125 - Telefon 81 38 55 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 
Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textllbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

spreudlingen, wingertstr. 49, tel. 68314 

-Sonderangebot 

Mit Dröll sparen: 

Haseinußlcerne 

Süße Mandeln 

Kokosraspel fein 

Sultaninen Type 4 

250-g-Beutel 

250-g-Beutel 

175-g-Beutel 

400-g-Beutel iKiaiwii I y|JC t HUU-y-DtJUlBI 
Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittelgeschäften 

die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Im ^|^]^-SB-Abhollager 
Langen 
Am Bahnhof 

- geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr, samstags geschlossen - 
erhalten Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebolspreisen! 

In unseren Lagern erhallen Sie Sonderangebots-Plakaie in 
zweckmäßigen GröBen f. Ihre Schaufenster- u. Ladenwerbung 



Weihnachtsgeschenke 

ieizt gekauft! 

Damen-Schlüpfer 
Helanca, langes Bein mit Spitze, Farben: uni 
und bunt gemustert, Größe 38-52 . . ab DM 

Damen-Garnituren 
Bw., mit Bein und pagenform, Geschenkpackung, 
Größe 40-50  ab DM 

Damen-Unterkleid 
Perlon, mit Spitze, Farben: weiß und rose, 
Größe 40-50  DM 

Damen-Nachthemd 

langer Arm, bunt gemustert, Größe 40—52 DM 

Damen-Pullover 
Exlan, Vi Arm, Arm gehäkelt, viele Farben, 
Größe 40-50   DM 

Damen-Pullover 
Jaquard-Muster, Umlegekragen, 
Größe 42-50  ab DM 

Damen-Weste 
100"/o Lambswool, Farben: beige, bleu, silber, 
Größe 40-48  DM 

Damen-Bluse 
Borkenkrepp, Vi Arm, sportliche Form, Farben: 
flieder, bleu, weiß, Größe 38—46 ... ab DM 
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KAUFHAUS 

LANGEN 

Damen- 

Helanca-Hose 
mit Steg, Farben: schwarz, rot, marine, grün, 
Größe 36-48  DM 

Damen-Anorak 
Perlon gesteppt, uni und gemustert, mit Strick- 
bund und Kapuze, Größe 38—48 ... ab DM 

Damen-Mäntel 
modische Form mit Pelzkragen und sport- 
liche Form ohne Pelzkragen jetzt ab DM 

26,90 

4500 

98,00 

Herren-Hemd 

Flanell, bunt gemustert, Größe 36-44 . . DM 

Herren-Hemd 
Nylon-Velours, Farben: bleu, marine, beige, rot. 
Größe 37—44 

Herren-Keilhosen 

Helanca, Farbe: schwarz, Größe 44—54 . . DM 

Mädchen-Bluse 
Nylon, Kragen und Manschette mit Spitzen, 
Farben: weiß, bleu, rose, Größe 92—170 ab DM 

Mädchen- 

Plissee-Röcke 
Trevira, Farben: uni und schottenmuster, 
Größe 92-170  ab DM 

Knaben-Hemd 

Flanell, bunt gemustert, Größe 104—164 . DM 

Kinder-Pullover 
in allen Größen und Ausführungen, mit Kragen, 
ohne Kragen und mit Rollkragen, Exlan, Dralon, 
Orion ab DM 

Kinder-Mäntel 

kariert mit Webpelz, Größe 40—50 . . . DM 

5,95 

1195 

39M 

5,95 

9,95 

4,50 

8,'5 

29,90 

WEYRAUCH & BRAUN 

[P^ großer Parkplatz hinter unserem Hause 

Nr. 94 LANGENER ZEITUNG Freitag, don 25 November 1968 

RUND UM DEN 

Vieixöhrsnbxunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mei liewe Lnngener, es scheint ewe, als hätte 

mer in viele Saclie ewe de Körzere gezoge. Ei, 
die Dage wem körzer, die Mini-Röcit wem 
körzer un die Schuijahrn wem aach körzer. 
Seit heut sin Widder emal e paar Tag Ferie un 
die Zeugnisse liehe dehaam erum. Wanns net 
grad iwweroll so gut ausgefalle sei sollt, wie 
mer sich des winscht, so macht Euch net ver- 
rickt. Bei so erem Korzschuljnhr is schon 
allerhand von de Kinner verlangt worn. 

Mir hawwe zwar aach net verlangt, awwer 
seit Jahr un Dag schon e besser Beleuchtung 
in Lange gewinscht. Wann mer z. B. awends 
da unne am Wernerblatz net die Schautenster- 
un Postschalter-Beleuchtunge hätt, dann wärs 
da sackdunkel, werklich. Ei, da gehn soviel 
Lout vorbei, in Richtung Wohnstädtche, dal3 
mer werklich e bißje mehr Licht dahie werfe 
sollt. Am Eck Bahn- un Friedrichstraß solls 
ja schon recht baal verwerklicht wem. Da isses 
aach netig, denn was sich da morjends un 
awends so im Halbdunkel abspielt, des is 
schon garnet mehr mit Verkehrsstauunge zu 
bezeichne. Mer maant grad, die deen all aus 
purer Bosheit mim Audo uff die Arweit fahrn. 
Naja, wolle mer also uff den klaane Lichtblick 
hoffe. 

In de vorweihnachtlich Zeit is es ja wohl 
aagebracht, vom Licht zu redde. Die Glieh- 
lämpchenkett vom Kaufhaus, die wo mer 
Iwwer die abgeblätterte Blatane gespannt hat, 
werfe aach e gut Licht. Des is so Schee, daß 
es garnot verkehrt war, wann des annern in 
ere ähnliche Form nachmache deete. So zieht 
mer bekanntlich die Micke — un die Leut — 
aa. 

Was anneres. Wo viel Licht is, da is aach 
Schatte net zu vermeide. Ei, kimmt doch die- 
ser Dag aaner zu mir und secht mirnix,dirnix: 
ei, waaßt Du vielleicht, warum so viele mit 
Ihme Audos rickwärts aus de Garaasch 
fahrn?,. Was e Frag. Dadruff kanns ja bloß aa 

Antwort gewwe: „ei, well se vorwSrts enel- 
gefahrn sin!" Awwer des wollt meim Kumpel 
net in de Kopp. Un des is so. Der is nämlich 
Radfahrer — un is schon mehr als aamol von 
so Rickwärtsfahrende ricksichtslos zum Ab- 
hippe gezwunge worn. Muß des dann sei? 
Kann mer als Rickwärtsfahrer net mehr uff 
des achte, was uff de Gaß vorgeht odder vor- 
fährt? Aach Radfahrer sin Mensche un wolle 
net mehr meckern als wie netig — awwer sie 
wolle aach net aafach iwwer.sehe wem. 
Des Problem Verkehr wächst sich langsam 
zu erem Problem der Mensche aus. Der aa 
iwwerfährt Mensche, der anner Schilder un 
de dritte babbelt nur noch (von) Blech. EbUos 
anneres kimmt bei de „Kolleche" kaum noch 
uffs Dabet. Was sin mer doch so aarm, seit 
mer so reich sin. 

Da is es a Wohldat, wann aam mal aaner 
begegnet, der sich aam schichtem mit erem 
Notizblöckche nähert, wo er ebbes eneigekrit- 
zelt hat. Uff Befrage secht er dann: „Ei, wie 
deete Sie dann ölofen in Mundart schreiwe?" 
„Naja", hab ich gedenkt, „des is ja kaa groß 
Sach". Un laut gesacht hab ich; „Eelowe deet 
ich halt schreiwe." Un dadruffhie hat er sei 
Studierbichelche hiegehaale un da war eiiiei- 
gemalt „elove". Ja, sowas, des is doch kaa 
Hessisch — des is noch net emal richtig Eng- 
lisch. Awwer erfrischend un erfreulich war 
un is so e klaa Begewenheit a mRand. Wenig- 
stens for Euem Schorsch. 

Un so sollt mer eichentUch vieles seh, was 
aam am Dag iwwer alles begegnet. Jetzt, wo 
die Lichter sich ausbreite wie en Hoffnungs- 
strahl, jetzt wo viele awends widder vereins- 
inteme Kummerfalte kriehe, jetzt wo mer in 
die allzu geschäftig Vorweihnachtszeit enei- 
marschiern, jetzt wo de 1. Advent uns es erste 
Lichtche aazinde läßt — da sollte mer doch 
all e bißje freundlicher, netter zuenanner sei. 
Des kost nix un is aans von de scheenste 
Dinge, die wo mer hawwfe un uns gejeseitig 
schenke könne. 

Dademit derf ich mei Novembergebabbel 
beschließe un laß mich erseht im Dezember 
Widder vernemme. 

Bis dahie winscht Euch mehr Licht 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

ERZHAUSEN 
Zweites Kur/schuljahr beginnt aml. Dezemuer 

ez Die Leitung der Lessingschule gibt be- 
kannt: Das 2. Kurzschuljahr beginnt am 1. 12. 
des Jahres. An diesem Tage findet in der Zeit 
von 8 bis 9 Uhr für die evangelischen Kinder 
des 2. bis 9. Schuljahres der übliche Eröff- 
nungsgottesdienst statt. Von 9 bis 10 Uhr wird 
ein Gottesdienst für die evangelischen Schul- 
anfänger und deren Eltern gehalten. 

Die katholischen Schulkinder des 2. bis 9. 
Schuljahres und die katholischen Schulanfän- 
ger mit ihren Eitern sind zu einem gemein- 
samen Gottesdienst, der ebenfalls um 8 Uhr 
beginnt, in die katholische Kirche eingeladen. 

Um 10 Uhr erfolgen dann Aufnahme der 
Schulanfänger und Verteilung auf die Elemen- 
tarltlassen. 

Die Eltern kommen mit den Schulneulingen 
diesmal in der Schiiitumhalle zusammen. Es 
wird gebeten, wegen der Empfindlichkeit des 
Parkettfußbodens, die Turnhalle nicht mit 
Schuhen, die Stöckelabsätze haben, zu be- 
treten. 

Der Leser hat das Wort 
„Revolutionäres Feuer?" 

Sehr verehrter junger Freund! In der Aus- 
gabe der LZ vom 18. 11. 66 fühlten Sie sich 
gemüßigt, als „Herold der Jugend" einen Ritt 
gegen die „Hochburg der NPD" in Langen 
zu starten. Sie fühlten sich abgestoßen von 
der „Phrasendrescherei" in einer Anzeige der 
NPD? 

Wenn sie aus Ihrem eigenen Machwerk 
alle Phrasen streichen, blieb bei allem Wohl- 
wollen bestenfalls Ihre Unterschrift übrig! 

Sie reden von „deutschem Geist". Sie be- 
klagen den „deutschen Chauvinismus", Sie 
träumen von einem „neuen liberalen Geist 
der deutschen Jugend", Sie faseln von einem 
„frischen Wind einer freiheitlich-demokrati- 
schen Zeit", von „politischem Er^vachen", von 
„demokratischem Staatsdenken" und sogar 
von „Liebe zu Deutschland". 

Und dieses „Leipziger Allerlei" (es kennte 
tatsächlich aus dem heutigen Leipzig stam- 
men) lassen Sie dann auch noch über dem 
Grill des „in Ihnen lodernden Feuers" bruz- 
zeln! 

Mit diesem „revolutionären Feuer"- Werk 
von Phrasen wollen Sie eine „Hochburg" 
niederbrennen? 

Martin Hoffmann, 
Im Birkenwäldchen 1 

Egeisbacher Kinder stellen ihre Arbeiten aus 
Am Samstag, dem 12. 11., wurden 63 Schü- 

lerinnen und Schüler der Ernst-Reuter-Schule 
feierlich im Bürgerhaus aus der Schule ent- 
lassen. 

Die Arbeiten, die sie im Laufe des 9. Schul- 
jahres angefertigt hatten, waren am folgenden 
Wochenende in einer großen Ausstellung in 
der Ernst-Reuter-gchule zu sehen. Neben den 
Arbeiten des 9. Schuljahres waren Werk- und 
Handarbeiten aller Klassen und der Arbeits- 
gemeinsciiaften Freies Werken aufgebaut. 

Berichtshefte und die dazugehörigen Arbei- 
ten vermittelten einen Eindruck von der Ar- 
beit in den Betrieben Fleissner GmbH & Co. 
und Röder-Präzision, in denen unsere Schüler 
ein 14tc>giges Betriebspraktikum absolvierten. 
Von einfachen Werkstücken, an denen die 
Grundtechniken der Metallbearbeitung geübt 
wurde, bis zum geschmackvollen Kerzen- 
leuchter, getriebenen Schalen und Brieföff- 
nern, war eine große Auswahl an Arbeiten 
ausgestellt. Daneben standen die in der Schule 
angefertigten Werkarbeiten: Mit Metallbe- 
schlagen u. Schnitzereien verzierte Schmuck- 
kästchen und differenzierte Funktionsmodelle. 
Die Arbeitsgemeinschaften zeigten Bildhauer- 
arbeiten aus Ytong, Glasmosaike und tech- 
nisclie Zeichnungen. An den Arbeiten des 3. 
bis 8. Schul iahres war die Weiterentwicklung 

OFFENTHAL 
o ErinnrrunK. Die Gemeindekasse erinnert 

an die Zahlung der GrundsteiÄ, Hundesteuer, 
Getränkesteuer und der Kanalgebühren. 

o Lohnsteuerkaricn — Nutzholz. Auf der 
Gemeindeverwaltung werden die Lohnsteuer- 
karten ausgegeben. Weiter kann Nutzholz bis 
zum 15. Dezember bestellt werden. Die Ge- 
meindeverwaltung hat Kiefer- u. Fichtenholz 
anzubieten. 

Wichtige Gemeindevertretersitzung In 
Offenthal / Nachtragsetat lag vor 

Künftig haben Anlieger 90 Prozent zu zahlen 
o Am Dienstagabend fand im Sitzungszim- 

mer des Rathauses eine wichtige Arbeitssit- 
zung der Gemeindevertretung statt. Nach der 
Tagesordnung wareen drei neue Gebührenord- 
nungen, der Nachtragshaushalt und das Bau- 
gebiet in Flur 6 zu behandeln. Mit dem Nach- 
tragshaushalt, der einstimmig angenommen 
wurde, erhöht sich der ordentliche Haushalt 
um 8 375,44 Mark auf 618 974,03 Mark. Die 
Mehreinnahmen resultieren aus der Gewerbe- 
steuer, dem Wassergeld, einem Zuschuß aus 
der Brandversicherungsschutzsteuer, einem 
Erlös aus unbebautem Grundbesitz und Ver- 
wal tungsgebühren. 

So konnte man 10 000 Mark an den außer- 
ordentlichen Haushalt für Planungskosten für 
das Feuerwehrgerätehaus überführen. Dieser 
Teil des Haushalts verringerte sich um 14790,03 
auf 560 267,40 Mark, da beim landwirtschah- 
lichen Wirtschaftswegebau nur eine Maß- 
nahme ausgeführt wurde, weil der Landrat 
nicht die Genehmigung für ein weiteres Dar- 
lehen gab. 

Als zweiter Tagesordnungspunkt behandelte 
man Anregungen für den Bebauungsplan in 
Flur 6, die während der Auslegungszeit ein- 
gereicht wurden. Drei von diesen Anregungen 

^ „Extra" im Becher 
p 4 biologische Sonderklasse 

1 L. VOLLREFORM I, VOLLREFORM 

itiuiiim 
Vollwerl'Feltnahrung aus dem Reformhaus 

in der Arbeitstechnik und eine stetige Lei- 
stungssteigerung zu erkennen. Die unteren 
Klassen zeigten Anschauungsmodelle zum 
Heimatkundeunterricht und Papierarbeiten. 
Die Mittelstufe brachte Kasperpuppen, Sperr- 
holzarbeiten und Metalldruckarbeiten. 

Aus dem Bildungsbereich „Politische Bil- 
dung" lagen Ordner und selbst angefertigte 
Karten und Plakate aus. 

In einem zweiten Saal kormten die Besu- 
cher der jetzigen Mode entsprechende Häkel-, 
Strick- und Stickarbeiten bewundern. Auch 
die Kleinen kamen durch die selbst angefer- 
tigten Puppen, Teddybären und Hampelmän- 
ner auf ihre Kosten. 

Modelle über die künftige Entwicklung der 
Gemeinde Egelsbach, vor allem auch über den 
Erweiterungsbau der Ernst-Reuter-Schule, 
waren in einem dritten Saal ausgestellt. Hier 
konnten sich auch die Eltern über Neuan- 
schaffungen aus Mitteln der Elternspende 
orientieren: Ein Tonfilmgerät für die Unter- 
stufe und Schülerversucliselemente für den 
naturwissenschaftlichen Unterricht. 

Trotz des schlechten Wetters wurde die in 
Egelsbach zur Tradition gewordene Ausstel- 
lung von der sehr schulfreundlichen Bevölke- 
rung Egelsbachs sehr rege besucht. 

Arztlicher Nottalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
26,/27. November: 

Dr. Kropf, Bahnstr. 45, Tel. 2524 
Notsprechstunde Sonntag, 11—12 Uhr, 

in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde Sonntag. 11—12 Uhr, 

27. November 1966: 
ZA Petersohn, Weißdornweg 15 

Apothei<endienst in Langen 
Sonntags- und Nachtbrreitschaft 

beginnend öamstugnachmittag nach 
algemelnem Geschäftsschluß 

Vom 26. 11. bis 2. 12. 1966: 
Oberlinden-Apotheke 

im Ladenzentrum Langen-Oberlinden 

Nouraloien und Wetterfühligkeit bekämpft Toga! rasch 
und zuverlässig. Togal bringt die quälenden Beschwerden 
zum AbMir.gen und entspannt auch das Nerven- und 
Gclüßsyslom. Die prompte u. Intensive Wirkung wird Sie 
angenehm überraschen. Sie fühlen sich bald wiederfrisch 
und leistungsfähig. In dea kritischen Tagen -W Frau er- 
leichtert Togal den natürlichen Ablouf. Seit Jahrzehnten 

bewährt - gut verträglich — keine Cewöhhung. 
in allen Apotheken. 

Bitte notieren Sie, 

wir iiaben eine neue 

TELEFON-NUMMER! 

MIE L E-Automaten -Waschsalon 
A. Primitz, Langen, Riedstraße 12, 
Ecke Flaclisbachstraße 

Amtliche Bekanntmadiungen 

wurde stattgegeben. So wird die Trafostation 
auf dem Parkplatz am Friedhof gebaut. Die 
Umlegung in dem Baugebiet wurde ebenfalls 
einstimmig beschlossen. 

Der Tagesordnungspunkt 5 war der wohl 
interessanteste des Abends. Der Gemeindevor- 
stand und Haupt- und Finanzausschuß hatten 
vorgeschlagen, die Erschließungsbeiträge für 
Straßen von bisher 66-/.i auf die Höchstgrenze 
von 90 Prozent anzuheben. Nur ein SPD-Ge- 
meindevertreter enthielt sich der Stimme bei 
diesem unpopulären Beschluß, wie es Ge- 
meindevertreter Engler (FWV) nannte. 

Die Kanalanschlußkosten werden in Zukunft 
auch teurer werden. Man wird für den Kanal- 
anschluß jetzt 50 Mark für den laufenden 
Meter bezahlen müssen; seither wurden pau- 
schal 300 Mark von der Gemeindekasse ver- 
langt. 

Auch für die Wasserversorgung ist künftig 
mehr zu zahlen. Bisher kostete die Verlegung 
von Wasserleitungen den Grundstückseigen- 
tümer nur den Arbeitslohn. Nun sind pro lau- 
fenden Meter Frontlänge 25 Mark zu ent- 
richten. 

Als letzter Tagesordnungspunkt im öffent- 
lichen Teil der Sitzung beschloß man für das 
kommende Jahr zwei landwirtschaftliche Wirt- 
schaftswege herstellen zu lassen. (ha) 

Betr.: II. Nachtra^shaushaltsatzung 
Der Entwurf der II. Nachtragshaushaltsat- 

zung der Stadt Langen für das Rj. 1966 liegt 
gemäß §§ 113 Abs. 4 und 119 HGO in der Zeit 
vom 29. November 1966 bis 6. Dezember 1966 
auf dem Rathaus (KSmmereiabteilung), Wil- 
helm-Leuschner-PIatz 4, Zimmer 8, öffentlich 
aus. 

Langen, den 24. November 1966 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 

i^frebUchc 

Sonntag, don 22. November 1966 (1. Advent) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls für die konfirmierte Jugend 
(Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 21, 1—9 
Lieder: 123, 10, 6 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier de» 

Hl. Abendmahls (Pfr. Stefani) 
Predigttext: Matth. 21, 1—9 
Lieder: 4, 6, 7 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier dea 

Hl. Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext; Matth. 21, 1—9 
Lieder: 6, 10, 6 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-UIrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Matth. 21, 1—9 
Lieder: 6, 1, 10 

Kollekte: Für die Bibel in der Welt 
Wochcnveranstaltungen 

Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 28. November 
19 Uhr: Mädchenkreis 
Dienstag, den 29. November 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
Mittwoch, den 30. November 
20 Uhr: Erste Adventsandacht in der ai,aUt- 

kirche, Solist Albrecht Schneider 
(Pfr. Dippei) 
Anschließend Probe des Jugendchors Im 
Gemeindehaus 

Donnerstag, den 1. Dezember 
9.30 Uhr: Schulanfängergottesdienst in der 

Stadtkirche (Pfr. Dippei) 
14.30 Uhr: Nähkursus 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
Montag, den 28. November 
15 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 30. November 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für ev. Familien, 

Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: Erste Adventsandach (Pfr. Schäfer) 
Donnerstag, den 1. Dezember 
20 Uiir: Abendandacht im Flüchtlingswohn- 

hcim (Pfr. Stefani) 
Freitag, den 2. Dezember 
9.30 Uhr: Schulanfängergottesdienst 

(Pfr. Stefani) 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Pfarrhaus, Nördl. Ringstraße 2 
Jugendheim, Carl-VIrich-StraBe i 
Sonntag, den 27. November 
18 Uhr: Tanzabend der Evang. Jugend Beat- 

Band „The Impossibles" (siehe Anzeigenteil) 
Dienstag, den 29. November 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 

(Petrusgemeinde) 
Mittwoch, den 30. November 
17 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) 
Donnerstag, den 1. Dezember 
17 Uhr: Gruppenstunde für Jungen 

(J ohannesgemeinde) 
20 Uhr: Haus-Krankenpflegekursus, Thema: 

Praktische Übungen 
Gemeindehaus der Mariin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 28. November 
15 Uhr: Jungschar (8 bis 10 Jahre) 
18 Uiir: Flötenkreis - 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 30. November 
15 Uhr: Altenkreis 
20 Uhr: Erste Adventsandacht in der Martln- 

Luther-Kirciie (Pfr. Lauber) anschließend 
gemeinsame Adventsfeier 

Donnerstag, den 1. Dezember 
10.30 Uhr: Schulanfängergottesdienst In der 

Martin-Luther-Kirche (Pfr. Lauber) 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15 Uhr: Mädchenkreis (10 bis 13 Jahre) 
15.30 Uhr; Jugendstunde (5 bis 8 Jahre) 
18.30 Uhr; Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20 Uhr; Treffpunkt junge Generation, Film- 

abend 
Freitag, den 2. Dezember 
18.30 Uhr: Laienspielkreis. 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16 00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch 20 00 Uhr; Gottesdienst 

Stadtmission Langen 
27. 11. 1966, 17 Uhr: Bibelstunde 
29. 11. 1966, 20 Uhr: Bibelstunde 

Stadl - BOcberel ZlmmrrstraBe 
Bächt-r Aa.siiabe: 

Mittw. 14.30 16 30. Samstag 14-16 Uhr 
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Möbl. Appart., 32 qm. 
Langen, für Dame, 
Incl. Heizung 180,- 

1-ZImmcr-Wohnung, 
ca. 25 qm. Egelsbach. 

DM 150,- 
2-Zlmmer-Wohnung, 

Walldorf, Incl. Heiz. 
DM 280.- 

4-Zi.-Konif.-WohnunB 
Walldorf 380,- 

Komfort. 3-Zimmcr- 
Wohnung, Langen, 
DM 350,-; 2.500,- MVZ 

Komfort. 4-Zi.-VVohng. 
Langen, 100 qm 450,- 

1-Fam.-Haus, Langen, 
4 Zi., Kü., Bad, Ga- 
rage, Balkon, Miete 
DM 450,-, 3000,- DM 
MVZ 

Verkäufe 
2-Fam.-Hs., Egelsbach. 

Bj.. 60 110 000,- 
3-Fam.-Hs., Neu-Isen- 

burg, renov. 90 000,- 
l-Fam.-Haus, Langen, 

Neubau, 600 qm Gar- 
ten, DM 130 000,- 

Kcihrnhaus. Langen, 
85 000,-, gute Finan- 
zierung möglich. 

Repräsentative Villa in 
Langen, Bj. 1930, ca. 
220 qm Wohnfl., Ga- 
rage, 600 qm Garten, 
Verhandlungsbasis 
DM 220 000,- 

Bauplätze in Sprend- 
lingen, Götzenhain, 
Walldorf; 
Preisvereinbarung. 

Bauplatz, Langen, 
600 qm ä DM 60,- 

Bauerwartungsland, 
Langen, Steinberg ' 
Neurott u. Egelsbach 
ab 10," ä qm. 

Weitere Wohnungen. 
Eigentumswohnun- 
gen, Bauplätze und 
Häuser im Angebot 

PROFELD 
Immobilien 
LANGEN 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Opel Kapitän 59 
generalüberholt, TÜ 
bis Mai 1968, preiswert 
zu verkaufen. 

E. Stolle, Langen 
Lutherstral3e 57 

VW Export 
Bj. 59, 83 000 km, TÜV 
Okt. 1967, guterhalten, 
Schiebedach, neu be- 
reift, zu verkaufen. 
Verh.-Basis DM 1600,- 
Anzusehen ab Sanis- 
tag 12 Uhr. 

Horn 
Friedr.-Ebert-Str. 38 

Autoverwertung 
ERHART 

An- and Verkauf von 
CnfaU- n. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraucfat-Ersatzteile- 

Verkaut. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

telle (keine Reparattir). 
Lager: Hodispannung, 
Wohnimg: Egelsbad), 
Elmst-Ludwig-Str. 57 

VW 57 
AT.-Motor, 29 400 km, 
TÜ Aug. 68, für 700,— 
zu verkaufen. 

Telefon 5102 
(Anruf ab 19 Uhr) 

NSU-Moped 
2-Sitzer, zu verkaufen. 

Egelsbach 
Schulstraße 19 

Ktrintransporte 
empfehlen wir: 

VW-Bus 
und 

Für Umzüge und 
Großraumpritsche 

mit Plane 
an Selbstfahrer 

Auto-VVoitke KG 
Langen, Bahnstr. 52 u. 

Aug.-Bebel-Str. 17 
Telefon (0 61 03) 24 71 

Leasing Wagen 
Caravan 1000 

1966, 11 000 km, gibt ab 
Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen 
Darmstädter Str. 52 
Telefon 3853 

Möbliert 
Zi., Langen 100,- 
1 ZVV, Egelsbach, ZH, 
Küche, Bad 200,- 
1 ZW, Langen, ZH 

180,- 
2 ZW, Erzhausen 300,- 
1-Zimmer-Wohnungen 
Egelsb., f. Dame 160,- 
Egelsb., ZH, sof. 200,- 
2-Zimmcr-Wohnungen 
Egelsb., f. ält. Ehepaar 

200,- 
Erzhausen, 65 qm, ZH, 

200,- 
Langen, 70 qm, ZH, 

300,- 
2'/« ZW, Egelsbach, ZH 
mit LAG-Schein 180,- 
3-Z!mmer-Wohnungen 
Sprendlingen, 61 qm, 
ZH 300,- 
Egelsbach, 90 qm, ZH 

300,- 
Offenthal, 70 qm, ZH 

270,- 
Offenthal, 90 qm, ZH 

360,- 
Götzenhain, 80 qm, ZH 

350,- 
4-Zimmer-Wohnungen 
Egelsbach, 100 qm, ZH 

400,- 
Sprendlingen, 109 qm, 
ZH 425,- 
Erzhasuen, 96 qm, ZH 

370,- 
Bungalow, Erzhausen, 
5 Zi., Garage, ZH 550,- 
Verkäufe: 
l-Fam.-Komf-IIaus, 
Langen, Neubau, 5 Zi., 
Küche, Bad, separates 
WC, Terrasse, Balkon, 
Öl-ZH, 150 qm Wohnfl. 
alle Steuervorteile 

DM 116 000,- 
1-Fam.-Haus, Egelsb., 
Neub., sof. bezugsfrei, 
5'/i Zi., Kü., Bad, WC, 
Balk, Garage 112 500,- 
l-2-Fam.-Hs., Langen, 
6 Zi, Bad, WC, ca. 
150 qm, ZH, renoviert, 
erforderlich 250 000/- 
Altbau, Langen, In 
bester Geschäftelage, 
Grundst. ca. 550 qm 

70 000,- 
Bauplätze 
Langen, 700 qm 40 000 
Offenth., 550 qm 21 000 
Mörfeld., 2gesch. 14 000 

UNGER 
Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefo. 32 48 

Fiat 600 
himmelblau, Bj. 61/62, 
m. all. Zubehör sof. zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
Goethestraße 18 

5 Schweißgeräte 
3 Winkelschleifer 
u. Bohrmaschinen 

gebraucht, günstig ab- 
zu :cbcn. 

Z.F.S. G. Kulow KG 
6 Frankfurt (Main) 
Adaibertstr. 21a und 
Baseler Str. 14 

Schweißgeräte 
ab DM 250,—, 

Winkeischieifer 
u. Bohrmaschinen 

günstig abzugeben. 
Z.F.S. G. Kulow KG 
Frankfurt (Main) 
Adaibertstr. 21a und 
Baseler Str. 14 

Neuwertiger 1000-Ltr.- 
Dltank 

mit Wanne umstände- 
halber abzugeben. 

Langen, Blumenstr. 7 
Telefon 3240 

Sekretär 
Schaukelstuhl u. 
großer Kasten 

von jungem Mann zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1540 a. d. LZ 

Damenrad 
mit 3-Gang-SchaUung, 
DM 30,—, 

Knabenrad 
DM 40,—, 

Indianerzelt 
DM 15,—, 

Fernsehtisch 
rollbar, DM 25,— 
zu verkaufen. 

Telefon 7578 

2 cbm Bausand 
billig abzugeben. 

Kinderparadies 
Wassergasse 1 
Telefon 2201 

Anrichte 
nußbaum, und 

Couchtisch 
verstellbar u. auszieh- 
bar, nußbaum, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Telefon 79124 

Gr. Puppenhaus 
Kinderstühlchen 

(zusammenklappbar) 
Paidi-Bett 

(bis 6 Jahre), alles in 
gutem Zustand, z. ver- 
kaufen. 

Telefon 71805 

Warmwasser- 
speicher 

15 Ltr., Stiebel-Eltron, 
preiswert abzugeben. 

Telefon 81279 

Elektrische 
Geradstich- 
Nähmaschine 

neuwertig, m. Schrank 
preiswert abzugeben. 
Zu erfragen im 

Rewe-Geschäft Hahn 
Langen 
Nordendstraße 39 
Telefon 4681 

Skischuhe 
Gr. 41, neuwertig, zu 
verkaufen. 

Hagebuttenweg 61 
Telefon 79195 

Hochmoderner 
Reform- 
KUchenschrank 

mit eingebaut. Besen- 
schrank, neuw., 1,60 m 
lang, zu verkaufen. 

Steubenstr. 503 A 6 
Telefon 71669 

2 Polsterstühle 
(Eiche, weinrot gepol- 
stert), fast neuwert., zu 
Verl:."'Ifen. 
Off.-Nr. 1584 a. ö. LZ 

Kinderwagen 
modern, be.st. Zustand, 
Neuwert DM 220,-, f. 
DM 80,-: 

Stubenwagen 
wie neu, mit Garnitur, 
für DM 50,- zu ver- 
kaufen. 

Südl. Ringstr. 125 
I. Stock links 

Großer 
Kleiderschrank 

mit Spiegel, 
Wohnzimm.-Büfeti 

billig abzugeben. 
Sehring 
Pestalozzistraße 5 

Registrierkassen 
neu u. gebraucht, mit 
Garantie. G. Schuster, 
Telefon: Ffm. 52 90 82. 

Knaben-Anzug 
braun gestreift, für gr. 
schlanke Figur (1,75), 
auch als Konfirmand.- 
Anzug geeignet, günst. 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 26 

1 Paar Ski 
zu verkaufen, Länge 
1,95 m. 

Hill, Bahnstraße 16 

Dr. med. H. Lembke 

Wegen Umzug bleibt meine Praxis 
am Montag, dem 28. November 1966 geschlossen 

Die Praxisräunie verbleiben einstweilen in der 
Gartenstraße 5. 
Meine neue Pri'Catadresse ist Langestraße 18 
Telefon unverändert 33 31 

n 

Danksagung 
Vielen herzlichen Dank für das Gedenken an meine liebe 
Tochter und Mutter 

Frau Marie Elisabeth Hartmann 
geb. Werner 

Besonderen Dank für die zahlreidien Kranz- und Blumen- 
spenden, sowie die Kranzniederlegung der Schulkameradin- 
nen und -kameraden. Dank auch Herrn Pfarrer Sdiäfer für 
die Aussegnung im Hause und die tröstende Predigt am 
Grabe und den lieben Nachbarn und Verwandten, die an 
unserem großen Schmerz teilnahmen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Johanna Margarethe Werner 
und alle Angehörigen 

I*Iein liebes Kind und liebe Mutter! 
Wohl pflegten Dich der Deinen und der Ärzte Hände, 
audi jedes Opfer ward gebracht, 
daß sich die sdiwere Krankheit wende, 
doch diese ward zur Todesnadit. 

Langen, November 1966, Heinrichstraße 25 

Danksagung 
Müh' und Arbeit war Dein Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, für die herzliche Liebe in 
Schrift und Wort, Kranz- und Blumenspenden, sowie das große Gelelt zur letzten 
Ruhestätte meiner lieben, unvergeßlichen Frau 

Gertrud Gamon 
geb. Woitinek 

sage ich auf diesem Wege meinen tiefempfundenen Dank. Besonderer Dank gebührt 
Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die Worte des Trostes bei der Trauerfeier und am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Max Gamon und Angehörige 

Langen, November 1966 
Im Birkenwaldchen 71 

Briefmarken 
Verkaufe Bundesrepu- 
blik kompl. postfrisdi, 
sowie versch. Einzel- 
sätze. 

M. Dieler 
Friedr.-Ebert-Str. 1 

Suche guterhaltene 
Skischuhe 

Größe 38, 35 und 28, 
sowie Kinderski, 1 bis 
1,20 m. 

Telefon 79295 

Runde und eckige 
Tischchen- 
Einlegearbeit 

abzugeben. 
Ileethovenstraße 20 

Gebr. Klavier 
gesucht. 

Telefon 2158 

Billig abzugeben 
Schreibtisch 

Anzusehen ab 15 Uhr. 
Peterzelka 
Beethovenstraße 4 

Große elektrische 
Eisenbahn 

mit Zug, für DM 200,- 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Ostendstraße 44 

Guterhaltener Korb- 
Puppenwagen 

sowie Trix- 
Metailbaukasten 

preisgünstig zu verk. 
Heller 
Goethestraße 21 

Suche 
Puppenstuben- 
möbel 

Holz, Einzelstücke zur 
Ergänzung von Vor- 
handenem. 
Angebote an 

A. Müller 
Forstring 71 

Suche fahrbares 
Unterteil für 
Stubenwagen 
Tschu, Offenthal 
Bahnhof.straße 48 

Suche modernen ge- 
brauchten 

Küchenschrank 
mindestens 1,60 breit. 
Off.-Nr. 1580 a. d. LZ 

Räucher- 

männer 

Originel e Ausführun- 
gen nach erzgehirgi- 
scher Art Und beste 
Räucher-Kerzen 

Drogerie 

AAei^net 
Fahrgasse 

Schaukelstuhl 
sowie Bett 

mit Sprungrahmen, 
neu, zu verkaufen. 

Wolfsgarten.str 38 

1 Paar Ski m. Stöcken, 
l.'-O m; 

1 Anorak, gefüttert; 
diverse Lampen; 

1 Radio; 
1 Schlafcouch, 2 m; 
1 Külilschrank, 125 1; 
1 Tisch, 110 X 70 cm; 
1 Ilutalilagc, 60 cm; 
billig abzugeben. 

Pestalozzistraße 14 
Telefon 3261 

Verkaufe 
Märklin-Anlage 

1,40 X 2,15 m, mit 30 m 
Schienen Oberleitung, 
16 Weichen, Schalttafel 
mit Gleisbild. 

Telefon 71379 

»Goldener Ring<c 
WIEDER ERÖFFNET 

Biete gutbürgerliche Küche und Spe- 
zialitäten, ab 12 Uhr Mittagstisch. 

Es laden herzlich ein 
FAMILIE TELIDIS 

Telefon 3334 
Serviererin und Küchenhilfe gesucht. 

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief heute unsere 
liebe Mutter und Großmutter 

Frau iVlaria Goldemund 
geb. Beck 

im Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Margarete Jochimski geb. Goldemund 
Georg Jochimski 
Brigitte und Gisela als Enkelkinder 

Langen, den 23. November 1966 
Annastraße 7 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 28. November 1966, 
um 11 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 
Das Seelenamt ist am gleichen Tage um 9.30 Uhr in der 
Pfarrkirche St. Albertus Magnus. 

Am 24. November entschlief nach kurzem, schwerem Leiden 
unser lieber, guter Vater, Schwiegervater, Opa und Uropa 

Michael Leicht 

im Alter von 82 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Lorenz Link und Frau Veronika geb. Leicht 
Sebastian Lelcfat und Frau Anna geb. König 
sowie Enkel und Urenkel 
und alle Angehörigen 

Langen, Dinkelthauerweg 7 
Passau, Roßtränke 4 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 28. 11. 1966, 10.30 
Uhr, auf dem Langener Friedhof statt. 

Für die liebevollen Beweise herzlicher Anteilnahme In Wort und Schrift, Kranz- 
und Blumenspenden, die uns beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Adele Elgert 
geb. Böhm , 

entgegen gebracht wurden, sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus. Be- 
sonders danken wir Herrn Pfarrer Heidingsfeld für seine tröstenden Worte am 
Grabe, den Nachbarn und Siedlern von Oberlinden und allen, die der lieben 
Verstorbenen das letzte Gelelt gaben. 

In stiller Trauer: 
Max Profeld und Frau Hertha geb. Elgert 
im Namen aller Angehörigen 

Langen-Oberlinden, im November 1966 
früher Leitmeritz/Sudetenland 

■n 

Ab I'Ycitag — Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sam.stag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegetjen ab 16 Jahre 

nie Abenteuer von morgen sind morde- 
risdi — da.s zeigt dieser mitreißende 

Farl)film von atembeklemmcnder 
Aktualität 

Sonntag 16.00 Uhr Jngentivorstellung 
Ein Farbfilm 

Die Goldsucher v. Arkansas 

Sonntag 14.00 Uhr 

Rübezahl - Herr der Berge 
Ein Farbfilm in Agfacolor - nach alten 

Sagen aus dem Riesengebirge 
Prädikat: Wertvoll 

GESCHÄFTSVERLEGUNG 
Am 1. Dezember ziehen wir nach 

Taunusstr. 4 
RUDOLF FUSS 
Getränke-Vertrieb 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20.30 Uiir 

Sam.xtag 18.00, 20..30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.110, 20..30 Uhr 

Der \\alt-I)i.*iir\ - Farbfilm 

EIFEGOBAU 

Kampf den Verbrechern mit dem Colt 
in der Hand und dem Ge.setzbueh in der 

Taschel 
Ein spannender Wiklwestfilni nach wah- 

ren Begebenheiten! 

Freitag, Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorst. 

C:' jcc- Blondinen 
Spannender Abenteurerfilm! 

Möchte meiner verehrten Herren- 
kundschaft bekanntgeben, daß unser 

[ 30rren-Salon 
wieder geöffnet ist. 

Un.ser erstklassiger Herrenfriseur wird 
Sie zu Ihrer Zufriedenheit bedienen. 

Salon Hans Muschik 
Friedrichstraße 20 

Männerchor »Liederkranz« 1838 Langen 

Am Sonntag, dem 27. November 1»« (1. Advent), 
um 20 Uhr, findet im Saale des Evangelischen 
Gemeindehauses in der Bahnstraße ein 

LIEDER-KONZERT 

statt, wozu wir alle Freunde und Gönner des ge- 
pflegte:) Chorgesanges recht herzlich einladen. 

Solist: Gerhard Faultlieh, Bariton. 
Leitung: Heinz Röhrig. 

Eintritt: 2,50 DM. Karten im Vorvericauf erhäliuch bei Friseur 
Christ, Frankfurter Straße; Farbenhaus Hörlle, Bahnstraße; 
Kaufhaus Bach, Fahrgasse; Vereinslokal „Weingold" und bei 
allen Sängern. 

prickelnd 

geistreich 

Gni^n 
gepfeffert 

Fr. u. Mo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 
So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 16 Jahre 

Fr., Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
MÄDCHEN DER STRASSE 

Sonntag 14.00 Uhr Jugendvorstellung 
LAUSBUBENGESCHICHTEN 

Jeder Damenrock 

bis 7,u 4 Fallen DIVI 1.90 
Filialen: Bahnstraße 8 - Bahnstraße 119 

(Ecke Friedrichstraße) 

Am Samstag, dem 26. November 1966, ab 20.00 Uhr findet im 
Hotel „Weingoid" unser traditioneller 

Gesellsdiaftsahend 
statt, wozu wir alle Mitglieder und Freunde herzlich einladen. 

DER VORSTAND 

LANCOME 

LANCOME sendet uns eine Assisten- 
tin, die in der Zeit vom 28. November 
bis 3. Dezember Interessentinneri 
kostenlos und unverbindlich behan- 
deln und in ailen Fragen individueller 
Schönheitspflege beraten wird. 

^Gleichzeitig finden die beliebten Abendkurse statt, bei denen 
[Sie in einigen amüsanten Stunden erlernen, wie Sie sich rich- 
itig pflegen und Ihrem äußeren Bild die beste Möglichkeit 
|abgewinni=n können. 

Fachdrogerie 

Langen, Bahnstraße und Lutherplatz. Telefon 35 51 
Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

Anmeldungen zwecks Terminvereinbarung erbeten. 

Reisetaubenverein „Heimkehr" 01880 
Langen 

Zur 

Siegerschau 
der RV Darmstadt, Gruppe Nord 

laden wir alle Einwohner von Langen 
und Umgebung herzlich ein. 

Die Ausstellung findet am 27. 11. 1966 
im Saalbau „Zum Lämmchen" statt. 

Geöffnet von 9-18 Uhr-Eintritt: 1,-DM 
Freiverlosung - Tombola 

Inserieren bringt Gewinn 

RESTAU RANT 

WALDSTADION 

Samstag. 26. November, 20 Uhr 

Tanz in den Advent 
mit ijeliebten Melodien 

Es ladet freundlich ein: Der Wirt 

BEAT-CLUB 66 
■ Neu-Isenburg - TV Turnhalle 

I ■ THE GlIARDIANS ■ 
g ■ THE DETAILS ■ 

Samstag, 26 Novomber. 19.00 Uhi 

■ 

I 

1 

Sonntag, den 27. Nov. 196B, 18 Uhr 

Tanzabend 

der Evang. Jugend 
mit Beat-Band „The Impossibles" 

im Evang. Jugendheim, Carl-Ulr.-Str. 4 

■ 

■ 

■ 

A 

2 Star-Bands 

THE CRICKET FINE 
THE MODS 

Sprendlingen - Turnhalle 
Sonntag, 27. November, 16 Uhr 

D 

□ 

□ 

g Angebot der Wocher 

I Ochsenfleisch z. Br. 500 g 4,60 
M Suppenfleisch « qh 
■ wie gewachsen 500 g A'U 

® Leber-u. Fleischkäse 100 g—, 80 

■ Fleischwurst 200 g l.iü 
B 
. Gebratene Hähnchen st 3,90 

Metzgerei 

KLINGLER 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str 26 
Telefon 3818 

ncil nc 

Saliwey eröffnet neue 
Aussteiiungsfiäche — damit Sie oich 
noch besser informieren Itönncr]! 
Eines unserer 12 interessanten Schau- 
fenster haben wir jetzt zu einer Tiefe 
von 44 m ausgebaut. Auf dieser Fläche 
können wir Ihnen nun eine Fülle der 
schönsten Möbel zeigen. Unsere Ge- 
samtbetriebsfläche hat damit eine Größe 
von über 1200 qm erreicht. Ob Sie eine 
Möbelanschaffung für lliren Gesclienk- 
einkauf oder für sich selbst planen, in- 
formieren Sie sich zuerst bei uns, denn 
bequemer und ungenierter können Sie 
sich wohl nirgends einen so guten 
Uberblick verschaffen. 

fA/^ö bei haus i 

OBERGÄSSE 1 - OBERGASSE 2125 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

Wußten Sie schon, Bitte besuchen Sie uns unverbindlich! 

daß wir für Sie stets weit üb*r 
1000 Damentaschen zur Auswahl 
bereithalten? Sie finden bei uns 
Taschen für 7,90 DM, 
aber auch solche für 400-500 DM 

Lederwaren-Wlldhardt 

Langen, Bahnstraße 110 (neben Schade) 

Vergessen Sie nicht, 
daß wir Ihre Reparaturen 
als Kundendienst zum 
Selbstkostenpreis ausführen. 
Belohnen Sie uns dafür. 
Indem Sie uns beim Neukaut 
berücksichtigen. 



>1 •i," 
. !t 

i. 

Münnerchor 
ÜEDERKRANZI 

^ leaa v 

Heute. Kreilay. 20,301 
Übunssstundr 

im VpiTinslokal. 

Samstag, den 26, Nov., 
Mei.stcr.schaftsspiel der 
Junioren gegen den 
SV Traisa, .Spielheginn 
14.30 Uhr. 
Sonntag, den 27. Nov., 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen KV 06 Sprendlin- 
gen. dort. 
1, Mannsch. 14.30 Uhr, 
2, Mannsch, 12,45 Uhr. 

äporl' üno 
Sfinge'gemeln- 
ftctiatt 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Sonntag, den 27. Nov., 
Meisterschattsspiel ge- ] 
gen VfB Offenbach. 
Beginn 14.30 Uhr. vor- ] 
her Reserve. 

L. K. Gm 
Heute Freitag, 25. 11., | 
treffen wir uns wie- 
der zur 

Zusammenkunft 
im Vereinslokal. Bitte | 
erscheint vollzählig. 

Der Vorstand | 

Skl- (jUds 

|ÖtUISCHL«tlDS| 
ORISGRUPPE LANGEN 

11 . itag, den 25. 11. 66, 
1 20.15 Uhr 

Milglioclcr- 
Versammlung 

im Saal der Gaststätte 
„Lindenfels", Bahnstr., 
gegenübe der Post. 
17. ferat; 
KrlcKsopforversorgung 
Wir bitten um zahl- 
reichen u. pünktlichen 
r such. 
Tonibolagegenstände 
können b. Vorsitzen- 
den Kamerad Schnei- 
der, Turmgasse 14, ab- 
gegeben werden. 

Der Vors'.and 

Jahrgang 1905/06 
Wir treffen uns Mon- 
tag, 28. 11. 66, 20 Uhr 
bei Kameradin Gretel 
Dütsch im „Deutschen 
Haus". 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

^ütyeH (^etket * ^udruM (Recket 
geb. Conrad 

25, November 1966 
Egelsbach. Goethestraße 9 Langen, Weslendstraße 59 

Sonntag, den 27. Nov., 
von 16 bis 20 Uhr 

AbschluOkegeln 
im Clubhaus der SSG. 
Sonntag (bei guter 
Witterung) 

Fahrt zum Taunus 
Busfahrt 7.30 Uhr ab 
Reisepavillon Becker. 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Dienstag, 29. 11. 1966, 
19 Uhr 

Ehrung 
und Untcrritht 

wozu die gesamte ak- 
tive Wehr eingeladen 
ist. Gute Uniform er- 
wünscht. 
Der Ortsbrandmeister 
Gg. Werner 

Polizei • und 
Schutzbünde 
1912 langen 

Generalversammlung | 
des FSV Langen am 
11. 12. 1966, um 15 Uhr 
im Vereinshaus am 
Dressurplatz. 

Tagesordnung: 
1. Bericht des Vor- 

sitzenden 
2. Bericht des Schrift- 

führers 
3. Kassenbericht 
4. Entlastung 
5. Neuwahl 
8. Anträge (bis späte- 

stens 1. 12. 1966 an 
den Vorstand) 

7. Verschiedenes. 
Anschließ, ab 16 Uhr 

Advents-Kaffee 

Jahrgang 1897/98 
Dienstag, den 29. Nov., 
18 Uhr 

Zusammenkunft 
in der „Rose". 

Zimmer-, Außen-, 
Bade- und Fieber- 

Thermo- 

meter 

preiswert und genau 
nmgerie 

Mei^nef 
Fahrgaase 

r~ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

%tttm langet * l^argit Ott 

Langen Dreicichenhain 
Wassergasse 1 Buchenweg 11 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 26, November 1966, 15 Uhr, 

in der Burgkirche Dreieichenhain 

männlich-sachlich 
und 
modern 

.y 

IHRE VERLOBUNG 
GEBEN BEKANNT 

Sm\liMtie yDaqner 

%onrud (^uttocha 

26, November 1966 

(6239) Kriftel/Ts 
Paul-Duden-SItaße 74 

Langen 
Goetheslraße 37 

Kleiner Akku 
(4 Volt, 3 Amp,) für 
Bastlerzwecke, preis- 
günstig zu verkaufen. 
Off,-Nr. 1571 a. d. LZ 

I Neuwertiger 
Wohnzi.-Schrank 

1,80 m breit, wegen 
Platzmangel billig zu 
verkaufen. 

Schweriner Str. 11 

v. 

Winterstiefel schützen vor 
Nässe und Kälte-Herren 
tragen sie als zweck- und 
zeitgerechte Fußbeklei- 
dung. Kommen Sie zu 
uns zur unverbindlichen 
Anprobe! 

DM 33,S 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 2102 
Das bekannte Fachgeschäft im Zentrum der Stadt 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

£,min &töflCe 

diortte geb. Drews 

Langen 25. November 1966 Feldbergstr. 14 

V. 

Gebrauchter 
Waschkü.-Kessel 

und 80-Liter- 
Heißwasserboller 

neuwertig, preiswert 
zu verkaufen. 

Telefon 4106 
(ab 18 Uhr) 

Suche Damen- 
bekanntschaft 

Alter 30 bis 48 Jahre, 
nicht über 1,70 m, zw. 
Heirat kennenzulernen. 
Bin Kfz.-Schlosser, 
45 J., brünett, blau- 
äugig. gesch,. ohne An- 
hang. 
Wer schreibt mir? 
Off.-Nr. 1472 a. d. LZ 

Junger Hund 
9 Wochen, abzugeben. 

Tippner 
Mierendorffstraße 21 

I Junge 
Mittelschnauzer u. 
Langhaardackel 

I preisgünstig zu ver- 
1 kaufen. 

Telefon 06078/774 

Freitag, 25. Nov. 1966, 
Einsetzen d. Tauben 
zur Ausstellung. 

Samstagabend, 26. 11., 
sämtliche Mitglieder 
im Vereinslokal; dabei 
Abgabe der Gegen- 
stände f. die Tombola. 

Herzlichen Dank für die vielen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Silber-Hochzeit. 

Fritz Echcfer und Frau 
Dora geb. Sallwey 

Langen, November 1966 
Pestalozzistraße 4 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
henke zur Vermählung danken wir 

allen Verwandten, Nachbarn, Freunden 
und Bekannten recht herzlich. 

Rolf Bernhardt und Frau 
Christa geb. Brückner 

Offenthal, November 1966 
Im Haag 

über die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung haben wir uns sehr gefreut und 
danken, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Meinz Bach und Frau 
Brigitte geb. Bärenz 

Langen, Walter-Rathenau-Straße 4 

Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten 
zur goldenen Hochzeit danken wir allen 
recht herzlich. 

Heinrich Vinson und Frau 
Alice geb. Knecht 

Langen, November 1966 
Taunusstraße 14 

Wer sucht für halbe 
Tage 

BUroschreibkraft 
Buchhaltungs- und 
Schreibmaschinen- 
kenntnisse vorhanden. 
Off.-Nr. 1574 a. d. LZ 

Suche ältere nette 
Dame als 

Babysitter 
einmal in der Woche 
abends. 
Off.-Nr. 1595 a. d. LZ 

Samstag, 10. Dez. 1966, 
findet im Vereinslokal 
unsere 

Hauptversammlung 
statt. Anträge hierzu 
sind bis zum 3. Dez. 66 
schriftlich beim Ver- 
einswlrt abzugeben. 
Vollzählig. Erscheinen 
aller Mitglieder drin- 
gend erforderlich. 

Der Vorstand 

Adventskerzen 
Schmuck u. Servietten, 
Festkerzen in reicher 
Auswahl. Bitte beach- 
ten Sie unser Sonder- 
angebot (erstmalig) in 
japanischen Kerzen. 
Zum Basteln von Ker- 
zen Wachs und Docht 
vorrätig. ' 

Fachdrogerie 

Kosmetik-Drogerlen 
Lutherplatz und 
Bahnstraße 113 

Telefon 3551 

Heimarbeit 
zu vergeben! Zur Fer- 
tigung von Stofftieren 
Heimarbeiter gesucht. 
Interessenten schrei- 
ben an „Stoffprodukt" 
Heilbronn, Postf. 901. 
Bitte adressierten Frei- 
umschlag beilegen. 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

oder Beschäftigung in 
den Abendstunden od 
samstags. Kenntnisse 
in Stenografie und 
Maschinenschreiben. 
Off.-Nr. 1578 a. d. LZ 

Frühpensionär 
sucht Halbtagsbeschäf- 
tigung als Bote, Kas- 
sierer und dergl. 
Off.-Nr. 1594 a .d. LZ 

Gebildete, unabhäng. 
Dame 

(55) sucht passenden 
Anschluß zwecks Frei- 
zeitgestaltung. 
Off.-Nr. 1592 a. d. LZ 

Student erteilt 
Nachhilfe- 
Unterricht 

in Deutsch, Englisch 
u. Latein. Stunden n. 
Vereinbarung. 
Off.-Nr. 1597 a. d. LZ 

Zu kaufen gesucht 
Einfamilienhaus 
(auch Reihenhaus) 

Neu- oder Altbau. 
Off.-Nr. 1576 a. d. LZ Off.-Nr. 1568 a. d. LZ 

Acker u. Wiese 
im Loh, bis 3000 qm, z. 
kaufen oder pachten 
gesucht. 
Off.-Nr. 1591 a. d. LZ 

Student mit Führer- 
schein Kl. 3 sucht 

Job 
v. 2? 66 bis 2.1.67. 
Off 1596 a. d. LZ 

Schallplatten- 
Aufnahmen 

— Schallplatten auch 
von Ihrem Tonband — 
Otfenbacher Tonstudio 

Offenbach (Main) 
Ludwigstraße 26 
Telefon 88 52 65 

Installieren von 
Heizungsanlagen 

(öl- u. Koksfeuerung) 
sowie 

Reparaturen 
auch Kesselputzen 
werden prompt und 
preiswert ausgeführt. 
Off.-Nr. 1586 a. d. LZ 

Welche alleinstehende 
Frau 

versorgt einen 4-Pers.- 
Haushalt. Da 3 Fami- 
lienmitglieder berufs- 
tätig, keine Vollbe- 
schäftigung. 
Off.-Nr. 1581 a. d. LZ 

Witwe, 60 Jahre, sucht 
Bekanntschaft 

mit passendem Herrn. 
Spätere Heirat nicht 
ausgeschlossen. 
Ernstgemeinte Zu- 
schriften mit Bild unt. 
Off.-Nr. 1582 a. d. LZ 

Doppelbettzimmer 
dringend f. zwei junge 
berufstät. Herren aus 
gutem Hause gesucht. 

Raum 
80 qm, mit Nebenraum 
und Toilette, vielseitig 
verwendbar, zum 1. 1. 
1967 zu vermieten. 
Off.-Nr. 1579 a. d. LZ 

NEUER 
ANZUG 
ODER 
MANia 

Dann lohnt der Weg in unser Haus 

2'/2-Z!.-Wohnung 
ab sofort z. vermieten. 
Off.-Nr. 1593 a. d. LZ 

Biete 
3-Zimmer- 
Komf.-Wohnung 

(Neubau), Miete 350,— 
plus Umlage; 

1-Zi.-Wohnung 
möbl., 200,— DM. 
Off.-Nr. 1591 a. d. LZ 

Zimmer 
leer oder möbliert, mit 
ZH, Warm- und Kalt- 
wasser, sep. Eingang, 
WC und evtl. Telefon, 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1585 a. d. LZ 

Ca. 100 qm gut geeign. 
Lager- oder 
Gewerberaum 

Starkstrom- und Tel.- 
Anschluß, fl. Wasser, 
Toreinfahrt ect. in zen- 
traler Lage in Neu- 
Isenburg, Ludwig- 
str. 91, sofort zu ver- 
mieten. 

Pelznäherin 
ändert Pelzmäntel 
(kürzen usw.). 

Buchberger 
Egelsbach 
Karlsbader Str. 1 

Mittleres 
Einfamilien-Haus 

gut. Zustand, 5 Räume, 
sof. beziehbar, zu ver- 
kaufen. Preis n. Ver- 
einbarung. 
Off.-Nr. 1587 a. d. LZ 

Suche stundenweise 
Nebenverdienst 

besitze Opel Caravan. 
Telefon 7 91 89 

Betreuerin 
für noch rüstige ält. 
Dame werktags 3 — 4 
Stunden gegen Vergü- 
tung gesucht. 
Off.-Nr. 1588 a. d. LZ 

Suche 
Reihenhaus 
oder Haus 

5'ii bis 6 Zimmer, im 
Räume Langen z. ver- 
mieten. 

Becker 
in Fa. Matrix GmbH 
Langen 
Mörfelder Ldstr. 24 

I.ehrerin sucht sofort 
oder ab 1. 12. 

möbl. Zimmer 
Näheres Wallschule, 

Telefon 3891 

Nettes möbliertes 
Zimmer 

von jg. Drogistin ab 
1. 12. in Langen geo. 
Off.-Nr. 1589 a. d. LZ 

Für leitenden Herrn 
4'/s-5-Zimmer- 
Wohnung o. Haus 

115—120 qm, mit Hei- 
zung und Garage, in 
nur bester Lage zu 
mieten gesucht. 
Off.-Nr. 1551 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
von Ehepaar m. 1 Kind 
in Langen gesucht. 
Off.-Nr. 1572 a. d. LZ 

Rüstiges Rentner-Ehe- 
paar(Lehrer/Kranken- 
schwester) sucht 

2-Zi.-Wohnung 
in Langen od. nähere 
Umgebung. Haus- und 
Pflegearbeiten werden 
gern übernommen. 
Off.-Nr. 1570 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
mit ZH Geicht schräg) 
f. DM 230,- ip Langen 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1573 a. d. LZ 

Gerichtsreferendar 
sucht ruhiges 

möbl. Zimmer 
mit ZH in Langen. 

Telefon 79170 

Möbl. Zimmer 
mögl. in Bahnhofsnähe, 
mit Heizung, v. Herrn 
gesucht. 

Koch 
Berliner Allee 1 
Telefon 79157 

Netter junger Mann 
sucht möbl. heizbares 

Zimmer 
Tel Ffm (9^ R9521 

Für leitenden Herrn 
4'/s-5-Zi.-Wohng. 
oder Hans 

115 bis 120 qm, mit 
Zentralheizung u. Ga- 
rage, in nur bester 
Lage z. mieten gesucht. 
Off.-Nr. 1575 a. d. LZ 

Ehepaar sucht 
3-Zi.-Wohnung 

in Langen od. Umgeb. 
Off.-Nr. 1577 a. d. LZ 

3-4-Zi.-Wohnung 
dringend gesucht. 
Off.-Nr. 1583 a. d. LZ 

1-Zi.-Wohnung 
mit Bad von allein- 
steh. Dame gesucht. 

Telefon 3416 

M nffener Äftu ntf ® 
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Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 28. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsyeikündigungsblalt der Behöiden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Weimar war anders 
Georg Walter 

Das neue Schreckgespenst heißt Weimar. 
Nicht nur im Ausland wird so seit Hessen 
und Bayern düster orakelt. Auch im Inland 
machen, die Vokabeln Krise, Staatsverdros- 
senheit und Weimar allzu schnell die Runde. 
Der Ursprung solcher Flüstermisere? Eine 
kleine Partei, die von den ewig Unzufriede- 
nen lebt. Ist sie schon staatsgefährdend? 
Sicher: die radikalen Elemente in unserem 
Land mü.ssen stark unter die Lupe genommen 
werden. Sie hoffen, ebenso wie die National- 
sozialisten von einer Woge der Unsicherheit, 
der Unzufriedenheit emporgeschwemmt zu 
werden. 

Die Unverbesserlichen ganz rechts u. ganz 
links tun alles, um das Unbehagen, das sich 
in jüngster Zeit ausgebreitet hat, zu ver- 
stärken und für ihre politischen Ziele zu 
nutzen. Was bietet sich gefälliger und ge- 
fährlicher an, als der Begriff Weimarer Repu- 
blik? Die Mehrzahl der Deutschen verbindet 
mit dem Wort Weimar die Assoziationen: 
häufiger Regierungswechsel, Massenarbeits- 
losigkeit, Straßenkämpfe. Aber wo liegen 
denn die angeblichen Parallelen zwischen der 
Bundesrepublik und dem Weimarer Staat? 

Da ist eine Regierungskrise, da sind Ab- 
satzschwierigkeiten bei Kohle und Stahl, eine 
Reihe von Härten bei der Mietfreigabe, Dif- 
ferenzen um Organisationen und die Führung 
der Bundeswehr. Wie aber ist es um diese 
Parallelen wirklich bestellt? Nach vielen 
Jahren einer ungemein stabilen und erfolg- 
reichen Regierung ist die bisherige Regie- 
rungskoalition zusammengebrochen. Man 
könnte beinahe sagen: endlich. Denn ein so 
gradliniger Kurs wie der der Bundesrepublik 
seit ihrem Entstehen ist in einer Demokratie 
schon fast ungewöhnlich. Voraussichtlich be- 
grenzten notwendigen Steueierhöhimgen 1967 
steht um das Jahr 1930 herum ein Leben am 
Rande des Staatsbankrotts gegenüber. Schwie- 
rigkeiten in der Beschäftigungslage bestimm- 
ter „Krisenindustrien" können mit dem Mil- 
lionenheer der Arbeitslosen zu Beginn der 
dreißiger Jahre nicht in einem Atemzug ge- 
nannt werden. Einem sozialen Elend, wie es 
zwischen den beiden Kriegen herrschte, wird 
heute durch eine Unzahl von sozialen Maß- 
nahmen vorgebeugt. Dabei soll die Not, von 
der immer noch eine Anzahl alter Menschen 
betroffen ist, keineswegs beschönigt werden 
— aber auch hier gibt es keine wirkliche 
Parallele von heute und damals. 

Lassen sich schon von den äußeren Er- 
scheinungen her keine Gleichheiten von 
Bonn und Weimar entdecken, so gilt das 
noch viel weniger für die innere Struktur. 
Die Reichswehr schützte zwar der Verfassung 
getreu die Weimarer Republik, aber sie fühlte 
Bich in diesem Staat nie heimisch. Die Bun- 
deswehr betrachtet ebensogut wie jeder 
Bürger diesen demokratsichen Staat als den 
ihren. Die Beamtenschaft der ersten Repu- 
blik blickte sehnsüchtig, auf Restauration 
hoffend, auf die Kaiserzeit zurück. Dagegen 
Ist sich bei allei- Kritik am Staate heute je- 
der. vom Millionär bis zum Briefträger, vom 
hohen Beamten bis zur Stenotypistin, bewußt, 
daß das System unseres demokratischen Ge- 
meinwesens das einzige ist, das dem einzel- 
nen ein Höchstmaß persönlicher Freiheit und 
wirtschaftlicher Entwicklungsmöglichkeit ga- 
rantiert. 

Auch die Gewerk.schaften haben dem Radi- 
kalismus abgeschworen. Sie kämpfen um 
Lohnerhöhungen und andere Verbesserungen, 
aber sie würden ihre Anhänger im Gegensatz 
zur Weimarer Zeit nicht gegen den Staat 
mobilisieren. In der Weimarer Republik war 
die Staatsform umstritten. Große Parteien — 
von den Kommunisten über die Deutsch- 
nationalen bis zu den Nationalsozialisten — 
wollten sie ändern. So fehlte es an dem nöti- 
gen Willen, die Demokratie in gemeinsamer 
Anstrengung zu verteidigen. Die Bundesrepu- 
blik ist ein Provisorium, aber ihre .Staats- 
form wird von allen getragen — auch in dem 
Bewußtsein, daß diese Form das Modell für 
ein wiedervereinigtes Deutschland bilden 
muß. 

Die Weimarer Republik hatte keinen Rück- 
halt im Volk, sie war ein ungeliebter Staat. 
Das heißt nicht, daß man unseren Staat nur 
lieben kann. Aber es gibt heute — ungleich 
der Zeit vor 40 Jahren — ein alle verbin- 
dendes Verantwortungsgefühl der Republik 
gegenüber. Gerade der Vergleich mit Wei- 
mar widerlegt die Pessimisten. 

65. Starfighter verlorengegangen 
Die Bundesluftwaffe hat gestern ihren 65. 

„Starfighter" verloren. Bei schlechtem Wetter 
und wenig Sicht stürzte im Anflug auf den 
Flugplatz Büchel (Kreis Cochem) eine Ma- 
schine des 33. Jagdbomber-Geschwaders ab. 
Der Pilot, ein 26jähriger Oberleutnant, wurde 
schwer verletzt. Die Trümmer des Flugzeuges 
liegen im Umkreis von tausend Metern um die 
Aufschlagstelle verstreut. Der Flugbetrieb auf 
dem Fliegerhorst war wegen des schlechten 
Wetters schon vorher eingestellt worden. 

Im Auftrag des Bundes hat der deutsche Entwicklungsdienst bis heute nahezu 1 ODO Frei- 
willige nach Übersee entsandt. Jedes Jahr sollen 1000 dazukommen. Diese jungen Deut- 
schen sind aufgeschlossene und weltoffene Menschen, die sich gerne in den Dienst 
unterentwickelter Völker stellen. Unser Bild: Mütterberatung in Dar-es-Salaam. Afrika- 
nische Mütter mit ihren Kindern warten geduldig auf den Beginn der Sprechstunde, die 
auch von Krankenschwestern aus Deutschland gehalten wird. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Schneller als angenommen, fiel jetzt die Ent- 
scheidung für eine große Koalition. Noch in 
dieser Woche soll eine neue Bimdesregierung 
der CDU CSU und der SPD unter Kiesinger 
gebildet werden. Vorausgegangen war eine 
Nachtsitzung der SPD-Fraktion, die sich bis 
in die frühen Morgenstunden des Sonntags 
hinzog, in der ihre Verhandlungskommission 
am Ende mit großer Mehrheit ermächtigt 
wurde, die Gespräche mit der CDU/CSU zu 
Ende zu bringen. Heute wird SPD-Vorsitzen- 
der Willi Brandt seine Fraktion über die Per- 
sonal- und Organisationsfragen unterrichten. 
An den Abgeordneten wird es dann liegen, ob 
die Koalition endgültig zustande kommt. An 
der Zustimmung der CDU/CSU-Fraktion zur 
neuen Regierungsbildung wird nicht gezwei- 
felt. Die Bereitschaft zu einem gemeinsamen 
Kabinett wurde am Samstag zwischen den 
beiden großen Parteien festgestellt, deren 
Kommissionen unter Kiesinger und Brandt 
zusammengekommen waren. Nach knapp drei- 
stündiger Beratung verkündete der Fraktions- 
geschäftsführer der CDU/CSU, Rasner, in Ge- 
genwart Kiesingers und Brandts das Ergebnis: 
„Das zusammenfassende Gespräch ergab, daß 
jetzt die Voraussetzungen für eine Koalition 
zwischen CDU/CSU und SPD bestehen. Beide 
Verhandlungskommissionen werden dieses Er- 
gebnis ihren zuständigen Parteigremien und 
Fraktionen vorlegen und die Bildung einer 
gemeinsam getragenen Regierung vorschla- 
gen. Ministerpräsident Kiesinger hofft, daß er 

De Gaulle und Kossygin 
Paris rüstet sich, den sowjetischen Mini- 

sterpräsidenten Kossygin zu empfangen. Be- 
kanntlich wird der russische Gast am 
1. Dezember in Frankreich erwartet. 

In der Bundesrepublik wird es nicht 
wenige besorgte Beobachter geben, wenn sich 
de Gaulle und Kossygin in Paris zusammen- 
setzen. Wir haben jedoch keinen Grund zum 
Mißtrauen. Der französische Staatspräsident 
hat immer wieder zu erkennen geben, daß er 
um die gegenseitige Abhängigkeit von Frank- 
reich und der Bundesrepublik weiß. Bei sei- 
nem letzten Besuch in der Sowjetunion hat 
er keine Gelegenheit versäumt, um die 
Russen zum Gespräch mit Bonn aufzufordern 
und die Anerkennung Pankows abzulehnen. 
Er tat dies sogar dort, wo er den offensicht- 
lichen Unmut seiner Gastgeber herausfor- 
derte. In der gleichen Weise hatte de Gaulle 
auch Nikita Chruschtschow bei seinem 
Staatsbesuch in Frankreich im Frühjahr 1960 
unmißverständlich erklärt, daß Frankreich an 
der Seite Deutschlands stehe. Warum sollte 
sich de Gaulle heute anders verhalten als In 
der Vergangenheit? 

Aus gewöhnlich gut informierten Kreisen 
der französischen Hauptstadt hört man, daß 
der General sich gründlich darauf vorbereite 

mit dem sowjetischen Ministerpräsidenten 
ein intensives Gespräch über die Dcutsch- 
landfrage zu führen. Dabei wird de Gaulle 
den russischen Gast auffordern, mit Bonn in 
Verhandlungen zu treten. Angeblich will der 
General dem Kreml eine Zukunftsperspektive 
aufzeichnen, in der ein vereintes Europa — 
mit einem wiedervereinten West- und Mittel- 
deutschland — als engster Wirtschaftspart- 
ner der Sowjets bei der Erschließung Sibi- 
riens auftritt. Die Überlegungen de Gaulies 
sollen das sowjetische Sicherheitsverlangen 
vollauf anerkennen und berücksichtigen. 

Am Rhein kann man nur erleichtert dar- 
über sein, wenn diese Vermutungen sich be- 
stätigen. Die Bundesregierung sollte den 
General dazu ermuntern, mit Kossygin ein 
offenes Gespräch zu führen. Mißtrauen ist 
hier fehl am Platze. Es würde auch darum 
verhängnisvoll sein, weil es neues Mißtrauen 
zeugte. In unserem Lande sprechen so viele 
Politiker lauthals von „notwendigen Gesprä- 
chen" mit dem Osten, daß ein keimendes 
Mißtrauen im Westen sehr bald ins Kraut 
schießen müßte. Der französische Staatspräsi- 
dent hat einen Anspruch auf das gleiche Ver- 
trauen, das auch wir für uns verlangen, soll- 
ten wir mit Moskau ins Gespräch kommen. 

J.C. 

auf dieser Grundlage in der kommenden 
Woche alle für die Bildung der neuen Bundes- 
regierung notwendigen Entscheidungen her- 
beiführen kann." 

Die Entscheidung der SPD-Führung, an 
einer großen Koalition teilzunehmen, hat in 
ihren Untergliederungen teilweise Protest aus- 
gelöst. Der Landesausschuß der bayerischen 
SPD, die SPD-Landesvorsitzenden von Baden- 
Württemberg, Krause und Steffen, der SPD- 
Bezirk Hessen-Süd, die Frankfurter SPD-Füh- 
rung und andere SPD-Verbände erklärten sich 
gegen eine Koalition mit der CDU/CSU in 
Bonn. Eher ist man hier für die Bildung einer 
Koalition mit der FDP unter Führung der 
SPD. Dagegen bejahen Hessens Ministerpräsi- 
dent Zinn, Vorsitzender des SPD-Bezirkes 
Nord, der SPD-Vorsitzende von Rheinland- 
Pfalz, Fuchs, sowie die Spitzengremien der 
Berliner SPD eine große Koalition. 

Auch in Nordrhein-Westfalen 
SPD/CDU-Hegierung 

Mit größter Wahrscheinlichkeit wird es auch 
in Nordrhein-Westfalen zu einer großen Koa- 
lition zwischen SPD und CDU kommen. Die 
Zusammensetzung eines neuen Kabinetts 
wurde bereits erörtert. Vorgesehen als Mini- 
sterpräsident ist der SPD-Landesvorsitzende 
Heinz Kühn. Die beiden Landtagsfraktionen 
wollen heute die endgültige Entscheidung 
treffen. Im Fall der Billigung i-echnet Kühn 
damit, daß die neue Landesregierung noch in 
dieser Woche feststeht. 

Israel muß mit Sanktionen 
rechnen 

Der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen 
hat am Wochenende nach zweiwöchiger De- 
batte Israel wegen seines jüngsten Vergel- 
tungsangriffs auf Jordanien ohne Gegenstimme 
verurteilt und mit der Möglichkeit von Sank- 
tionen im Falle einer Wiederholung solcher 
Angriffe gedroht. 14 der 15 Sicherheitsratsmit- 
glieder stimmten für diese Rüge des israeli- 
schen Vorgehens. Der Vertreter Neuseelands 
enthielt sich der Stimme. Er erklärte, er miß- 
billige die Angriffe ebenfalls, doch müsse das 
israelische Vorgehen im Lichte der Gesamtlage 
an der israelischen Grenze gesehen werden. 

Waffenruhe zu Weihnachten 
und Neujahr in Vietnam? 

Die Vietcong haben am Wochenende über 
ihren Sender in Südvietnam eine Waffenruhe 
zu Weihnachten und Neujahr von jeweils 48 
Stunden angeboten. In der Sendung hieß es, 
das Zentralkomitee der südvietnamesischen 
„Nationalen Befreiungsfront" habe beschlos- 
sen, vom 24. Dezember, 7 Uhr, bis 26. Dezem- 
ber, 7 Uhr, und vom 31. Dezember, 7 Uhr, bis 
2. Januar, 7 Uhr, alle militärischen Unterneh- 
mungen einzuschränken. 

Die Vereinigten Staaten stehen, wie ver- 
lautet, mit der südvietnamrsischen Regierung 
in Saigon wegen einer Waffenruhe zu Weih- 
nachten und Neujahr in Verbindung. 

Wenzel Jaksch tödlich verunglückt 
Der 70 Jahre alte SPD-Bundestagsabge- 

ordnete und Präsident des Bundes der ver- 
triebenen Deutschen. Wenzel Jaksch, verun- 
glückte am Sonntagmittag in Wiesbaden- 
Schierstein bei einem Verkehrsunfall tödlich. 
Der von der Frau des bekannten Politikers 
gesteuerte Pkw stieß auf einer Kreuzung mit 
einem anderen Personenkraftwagen zusam- 
men. Dabei wurde Jaksch so schwer verletzt, 
daß er nach seiner Einlieferung in die städti- 
schen Krankenanstalten verstarb. Seine Frau 
und zwei andere Personen erlitten bei dem 
Unfall Verletzungen. 

Jaksch ist nach dem Krieg besonders als 
Vertriebenenpolitiker hervorgetreten. Seit 
1964 war er Präsident des Bundes der Ver- 
triebenen, dessen Vizepräsident er schon seit 
1961 gewesen ist. In den Bundestag war 
Jaksch über die Landesliste Nordrhein-West- 
falen gewählt worden. Wenzel Jaksch ist am 
25. September 1896 in Langstrobnitz im süd- 
lichen Böhmerwald als Sohn eines Maurers 
geboren worden. Schon mit 17 Jahren fand er 
zur Sozialdemokratischen Partei. 

Die Amtsgeschäfte des verstorbenen Präsi- 
denten des Bundes der Vertriebenen, Jaksch, 
werden alternierend von den vier Vizepräsi- 
denten wahrgenommen. Nach Angaben des 
BdV ist der frühere niedersächische Vertrie- 
benenminister Schellhaus zur Zeit mit dieser 
Aufgabe betraut. Die übrigen Vizepräsidenten 
sind Helmut Gossing, Reinhold Rehs und Ru- 
dolf Wollner. 

Lübke aus Mexiko zurück 
Bundespräsident Heinrich Lübke ist am 

Montag von seinem fünftägigen Staatsbesuch 
in Mexiko wieder auf dem Köln-Bonner 
Flughafen eingetroffen. Das deutsche Staats- 
oberhaupt wurde unter anderem auch von 
seiner Gattin und von Minister Westrick be- 
gleitet. Nach seiner Rückkehr sagte der Bun- 
despräsident, er sei nicht ohne Bedenken in 
dieser Zeit wichtiger innenpolitischer Ent- 
scheidungen nach Mexiko gefahren. Rück- 
blickend könne er aber sagen, daß es rich- 
tig gewesen sei, den Besuch jetzt zu machen. 

Flucht nach dem Westen gelungen 
An der Zonengrenze in Berlin-Lichtenrade 

ist zwei Zonen-Grenzsoldaten im Alter von 
20 Jahren die Flucht nach West-Berlin gelun- 
gen, Sowjetzonale Grenzposten gaben von 
einem Wachtturm aus Maschinenpistolen etwa 
acht Feuerstöße auf die Flüchtenden ab, dia 
jedoch ihr Ziel verfehlten. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Dreizehner wette: 1, Rang: 
20 000 DM; 2. Rang: 880 DM; 3. Rang: 65 DM; 
4. Rang: 8,85 DM — Neunerwette: 1. Rang: 4150 
DM; 2. Rang: 200 DM — Auswahlwette „6 aus 
39": 1. Rang: 5100 DM; 2. Rang: 3000 DM; 
3. Rang: 300 DM; 4. Rang: 17,50 DM; 5. Rang: 
2,55 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinklasse I: 500 000 DM; 
Klasse II: 54 000 DM; Klasse III: 3000 DM; 
Klasse IV: 55 DM; Klasse V: 3,20 DM. 
(Vorläufige Quoten; Angaben ohne Gewährt 
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Die Friedenspfeife 
Es würe recht ersprießlich, wenn Sich die 

Rehctzlen. nervösen und daher sn leicht ver- 
letzbaren Menschen unserer Zeit hin und 
wieder jener Tage erinnerten, da sie mit 
Karl May auf den Kriegspfaden der Indianer 
dahinschlichen und mit Old Shatterhand und 
Winnetou gemeinsam am Lagerfeuer die 
Friedenspfeife rauchten. Eine Friedenspfeife 
beendet nämlich besser als alle klugen Reden 
jede Streitigkeit, sie glättet die Wogen der 
Krregung, und mit ihren blauen Rauchkrin- 
geln formen sich nur Gedanken und Woite 
freundlichen Einvernehmens. 
Den Friedensverhandlungen der nordameri- 

kanischen Indianer verdanken wir auch diese 
Redensart. Bei ihnen spielte die buntverzierte, 
hölzerne Tabakspfeife eine wichtige Rolle. 
Der Häuptling rauchte sie mit einigen Zügen 
an, reichte sie dann dem Abgesandten des 
feindlichen Stammes: der gab sie weiter an 
die übrigen VornchmBii, und schließlich 
wanderte die Pfeife während der ganzen 
Verhandlung ständig im Kreise herum. Bei 
Ihrem Zusammentreffen mit den Rothäuten 
lernten auch die Europäer diese Sitte ken- 
nen, und mit den Indianerbüchern des 18. und 
19. Jahrhunderts fand die Redewendung m 
unserer Sprache Eingang. Und wenn wir auch 
bei der Übernahme jenes Brauches heute die 
Pfeife nicht reihum gehen lassen, sondern 
jeder seine eigene schmaucht, so ist doch der 
Erfolg der gleiche wie bei den Indianern in 
der nordamerikanischen Prärie: Frieden, Be- 
haglichkeit und gegenseitiges Verständnis , . . 
was wollen wir mehr? 

WIR GRATULIEREN . . . 
Herrn Wilhelm Dienstbach, Annastr. 46, 

zum 83., Frau Margarete Hoffmann, Friedrich- 
Ebert-Straße 39, zum 84. und Frau Lina Naus, 
Obergasse 12, zum 81. Geburtstag am 1. 12. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche zum 
neuen Lebensjahr entbietet die LZ. 

Dr. rer. nat. mit „sehr gut" 
Seinen Doktor rer. nat. mit „sehr gut" be- 

standen, hat am 23. November 1966 an der 
Technischen Hochschule Darmstadt, der Dipl.- 
Mathematiker Horst Zehfuß, Sohn des Lange- 
ner Lehrers Zehfuß. Nach seinem Abitur, das 
er 1956 in Offenbach bestand, arbeitete Horst 
Zehfuß zuerst bei der Allianz-Versicherung in 
Stuttgart. Dann studierte er in Darmstadt 
Mathematik und bestand 1961 mit guter Note 
seine Prüfung als Diplom-Mathematiker. Als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter war er seitdem 
an dem von Professor Walter geleiteten In- 
stitut für praktische Mathematik tätig, das in 
enger Verbindung mit der deutschen For- 
schungsgemeinschaft steht. Während Horst 
Zehfuß sich mit seiner Doktorarbeit befaßte, 
arbeitete er bereits maßgeblich am Rechen- 
zentrum der Darmstädter Technischen Hoch- 
schule. Möge ihm in seiner weiteren Laufbahn 
alles ..summa cum laude" gelingen. H. F. 

LehraufUag in Karlsruhe 
,:.inen Lehrauftrag an der Staatlichen Mu- 

sikhochschule in Karlsruhe hat Herr Gerhard 
Lahres aus Langen nach erfolgreichem Be- 
stehen des Staatsexamens erhalten. Herr 
Lahres versicherte, daß er von Karlsruhe aus 
den Kontakt nach Langen nicht abreißen las- 
sen werde, 

* Obstbaumpflege-Lehrgang. Der Obst- und 
Cartenbauverein Langen weist auf den am 
Samstag, dem 3, 12., 9 Uhr, stattfindenden 
Obstbaumptlceele*""B'">« Lehrgarten in 
Dreieichenhain hin. 

* Mit Messern bedroht haben sich am 
Samstag in der Flachsbachstraße zwei Per- 
sonen während einer Streiterei, an der fünf 
Leute beteiligt waren. Die Polizei schlichtete 
den Streit und stellte die feststehenden Mes- 
ser sicher. 

Freundliche Hilfe 
Auf der Fahrt von Kopenhagen nach Rom 

hatte ein italienischer Autofahrer an der 
Autobahnabfahrt Langen eine Reifenpanne. 
Ein Bundeswehrsoldat brachte deswegen den 
Italiener zur Polizeiwache. Die Beamten ver- 
ständigten sofort den Abschleppdienst Ficres, 
der dem Ausländer großzügig half, zumal 
der Italiener nur noch wenige Mark mit sich 
führte, die er für Benzin benötigte. 

Loch im ditank 
Ein noch nicht völlig aufgeklärter Vorfall 

ereignete sich am Samstagabend in der Trift- 
straße. Dort steht auf ebener Erde hinter 
einem Zaun ein Öltank, der 5 600 Liter faßt. 
Ein Frankfurter sah gegen 17.25 Uhr einen 
Mann, der gegen das Tor klopfte und dann 
über den Zaun kletterte. Der Frankfurter 
notiert« sich das Kennzeichen des Mannes, 
der über den Zaun gestiegen war. Die Polizei 
stellte fest, daß sich in dem Öltank ein andert- 
halb Zentimeter großes Loch befand, aus dem 
öl auslief. Die Polizei verständigte sofort das 
Klärwerk, daß das in die Kanalisation ge- 

, langte Öl in ein besonderes Becken leitete. 
Die Ermittlungen sind noch nicht abgeschlos- 
sen. 

Adventsandacht 
In der Martin-Luther-Kirche 

Am Ivlitiwoi : u nd findet in der Martin- 
Luther-Kirche in Langen-Oberlinden die 
erste Advcntsandacht in dieser vorweihnacht- 
lichen Zeit statt. Pfarrer Lauber erwartet zu 
dieser Andacht auch amerikanische Familien. 
Seine Predigt hält er deswegen in deutscher 
und englischer Sprache. Anschließend ist im 
großen Saal des Gemeindehauses der Martin- 
Luther-Kirche ein gemeinschaftliches Beisam- 
mensein. Hier wird die Jugend ein vorweih- 
nachtliches Spiel zur Aufführung bringen. 

Das Spiel der Jugend wird am 14, Dezember 
anläßlich eines Alten-Nachmittags wiederholt. 
Dazu sind schon heute alle ül)er 70 .Jahre alten 
Gemeindeglieder herzlich eingeladen. 

Sirtgeabend des Familienkreises 
Am heutigen Dienstag veranstaltet der kath. 

Familienkreis in Langen einen Singeabend. Es 
werden neue Advents- und "WeihnachlsUeder 
aus dem Weihnachtssingebuch (Christophorus- 
vorlag) einstudiert. Die Teilnehmer treffen 
sich um 20 Uhr in der Kapelle von St. Tho- 
mas von Aquin, Forstring 166a. Für Interes- 
senten aus den Pfarreien St. Albertus und 
Liebfrauen bestehen um 19.50 Uhr Fahrgele- 
genheiten ab der St. Albertuskirche . 

Prellungen bei Zusammenstoß 
Zwei Personenwagen sind am Wochenende 

auf der Kreuzung Taunusstraße / Langestraße 
zusammengestoßen Bei dem Unfall erlitt ein 
Fahrer erhebliche Prellungen. An beiden 
Fahrzeugen entstand größerer Sachschaden. 

Der Kundendienst der Stadtwerke Langen 
GmbH wird oft von unseren Gaskunden an- 
gesprochen und um Auskunft darüber ge- 
beten, ob der Vermieter den Einbau einer 
Gasheizung verbieten kann und ob es mög- 
lich ist, einen Schornstein, an den andere 
Feuerstätten angeschlossen sind, mit einer 
Gasheizung zu belegen. 

Die Stadtwerke erklärte ndazu: „Es kommt 
leider vor, daß eine Baugenossenschaft in 
Langen ihren Mietern wohl eine Ölheizung 
gestattet, aber bei der Installierung einer 
Gasheizung ihnen Schwierigkeiterl bereitet. 
Die Gesellschaft verlangt die Übernahme 
einer Garantieverpflichtung durch die Stadt- 
werke Langen GmbH. Es muß grundsätzlich 
festgestellt werden, daß wir nach den gel- 
tenden „Allgemeinen Versorgungsbedingun- 
gen" hierzu nicht in der Lage sind. 

Wir möchten unsere Abnehmer auf ein 
Urteil des Bundesgerichtshofs hinweisen. Das 
Urteil stellt klar, daß der Mieter das Recht 
hat, sofern die Voraussetzungen für einen 
ordnungsmäßigen Betrieb gegeben s.ind, die 
Beheizungsart zu wählen, die er wünscht und 
die seinen Bedürfnissen am ehesten ent- 
spricht. Der Vermieter ist nicht berechtigt, 
dem Mieter die technischen Errungenschaf- 
ten auch auf dem Heizungssektor zu versagen. 

Es wird mitunter von den Vermietern dar- 
auf hingewiesen, daß bei dem Verbrennen 
von Gas mit der Zeit die Kamine durchfeuch- 
ten, Vor etwa drei Jahren hat der Verein 
deutscher Gas- und Wasserfachmänner bei 
allen Versorgungsunternehmen der Bundes- 
republik eine Rundfrage gestartet, um über 
Schäden bei Gemischtbelegung von Schorn- 
steinen Auskunft zu erhalten. Dabei wurde 
festgestellt, daß in der Bundesrepublik weit 
über eine Million gemischtbelegte Schorn- 
steine vorhanden sind. Schwierigkeiten bei 

Nikolausabend In St. Thomas 
Am zweiten Advenssonnta^ dem 4. Dezem- 

ber, lädt der Katholischo FamiUonkrels *u 
einem Nikolausnachmittag ein, der um 15.30 
Uhr in der Kapelle von St, Thomas Im Obei^ 
linden stattfindet. Dieser Nachmittag Boll ge- 
meinsam mit den Kindern gefeiert werden. Für 
jedes Kind soll ein kleine« Päckchen mit 
Namen mitgebracht worden, Zettel mit Hin- 
weisen für den Nikolaus nehmen bis zum 
29, November Herr Hottinger, Forstring 159 
oder Herr Dauth, Anemonenweg 13, an. 

Tagung der Betriebsräte 
Der Deutsche Gewerkschaftsbund, Ortskar- 

tell Langen, hat die Betriebsräte u, Per-sonal- 
räte der Langener Betriebe und Verwaltungen 
zu einer ganztägigen Veranstaltung am Don- 
nerstag in den Gasthof „Westendhalle" einge- 
laden. Zu dem Thema „Betriebssicherheit und 

zwei Worte- 

ein Bier 

Sicherheit am Arbeitsplatz" wird Günter 
Schwarz von der IG Metall in Frankfurt 
sprechen und zwei Tonbildreihen vorführen. 
Nach dem Mittagessen, zu dem der DGB die 
Teilnehmer einlädt, werden anstehende Fra- 
gen aus der Betriebsratsarbeit eröiteit. 

gemischtbelegten Schornsteinen sind danach 
nicht aufgetreten. Es haben sich keine 
Durchfeuchtungserscheinungen ergeben. 

Interessant war auch die Stellungnahme zu 
Verschmutzungserscheinungen der betreffen- 
den Wohnungen bei der Reinigung des 
Schornsteines, Es wurde allgemein die An- 
sicht vertreten, daß durch den vorgeschrie- 
benen Einbau von Absperrklappen und bei 
einer ordnungsgemäßen Reinigung durch den 
Schornsteinfeger Verschmutzungen nicht 
auftreten. Verschmutzungen treten nur dort 
auf, und das wurde ganz klar herausgestellt, 
wo vom Schornsteinfeger nicht ordnungsge- 
mäß gereinigt wurde bzw. die Reinigung 
mutwillig so durchgeführt wurde, daß Ver- 
schmutzungen in den Wohnungen auftreten 
mußten, „ , 

Das oben zitierte Urteil vom Bundesge- 
richtshof stellt klar, wenn ein ordnungsge- 
mäßer Betrieb gegeben ist, daß der Mieter 
ein Recht hat auf seine Gasheizung. Das be- 
deutet, wenn eine Gasheizung nach den tech- 
nischen Vorschriften, insbesondere der TVR 
Gas 1965, errichtet wurde, es 7.u keinen Stö- 
rungen kommen kann, auch nicht zu Durch- 
feuchtungen des Kamins. 

Die Stadtwerke Langen GmbH legt deshalb 
immer großen Wert darauf, bevor eine Gas- 
heizung installiert werden soll, die Stellung- 
nahme des betreffenden Schornsteinfepr- 
meisters einzuholen. Denn er muß beurteilen, 
ob der betreffende Kamin noch eine Gas- 
heizung aufnehmen kann. 

Wir bitten alle unsere Gaskunden, wenn 
sie auf Widerstand bei ihrem Vermieter sto- 
ßen, sich mit unserem Kundendienst in Ver- 
bindung zu setzen. 

Werner Wienke 
Geschäftsführer der 
Stadtwerke Langen GmbH 

Schwerer Einbruch In Baubude 
Firma setzte Belohnung aus 

Auf der Baustelle für die Frleahofs- 
halle wurden in der Nacht zum Samstag 
twel Baubuden aufgebrochen. Gewalt- 
sam waren die VorhilngesohlBsser ge- 
knackt worden. Die Täter entwendeten 
Werkzeuge, Mit einer am Tatort gefun- 
denen Eisenschere schnitten sie achtzig 
Meter Kupferkabel ab, das von dem 
Kran zum Verteilerkasten führte. Die- 
ser wurde aufgebrochen. Aus der 
elektrischen Anlage, die unter 350 Volt 
Spannung stand, wurde ein weiteres 
Kabel entwendet. Der Schaden wird auf 
über 3 500 Mark beziffert. Für Hin- 
weise auf die Täter setzte die geschä- 
digte Baufirma eine Belohnung von 
500 Mark au,s. 

Bringt er den Winter gewiß ? 
Mit den unverheirateten, verliebten freuten 

meint es der Heilige Andreas, dessen Name 
am morgigen Mittwoch im Kalender steht, 
besonders gut. Denn am Andreasabend, so 
sagt man allenthalben, soll sich die Zukunft 
enthüllen, und jedes Mädchen kann erfahren, 
wie der Zukünftige aussieht, und wann ein 
Ringlein an seinem Finger blinken wird. Un- 
zählige abergläubische Bräuche haben sich 
bis heute erhalten: man gießt am Andreas- 
abend Blei wie zu Silvester, man läßt Ker- 
zenstümpfchen in der Waschschale schwim- 
men, legt Apfelschalen oder wirft mit Pan- 
toffeln. In einigen Gegenden zieht das ganze 
Dorf auch am Abend des 30. November zur 
Gemeindewiese und holt dort den Dezember 
ein, eine Strohpuppe, die mit Tannengrün 
aufgeputzt ist. Sie wird schweigend zum 
Dorfplatz geleitet und dort aufgestellt. Am 
nächsten Tag hat der Schnee meist schon 
einen großen Schneemann daraus gemacht, 
der stehenbleibt, bis im März der Frühling 
wiederkommt. 

„Sankt Andriß bringt den Winter gewiß', 
meinen die Bauern, und für sie fängt mit dem 
Andreastag der Winter richtig an. An diesem 
Tage zog man früher zum ersten Mal die 
Pulswärmer wieder an, und das Gesinde er- 
hielt zum Frühstücksbrot die sogenannte 
Speckzulage. Auch über das Wetter soll der 
Heilige Auskunft geben, denn ein alter Reim 
meint: 

So schau in der Andreasnacht, 
was für Gesicht der Winter macht: 
so wie es ausschaut, glaub's fürwahr, 
bringt's gutes oder schlechtes Jahr! 

Schwerer Unfall beim Abschleppen 
Ein Dreieichenhainer und sein Sohn be- 

sitzen beide einen Motorroller, Das Zweirad 
des Sohnes sollte wegen eines Defekts vom 
Vater von Langen nach Dreieichenhain ge- 
schleppt werden. Zu diesem Zweck hatten die 
beiden ein Seil an den beiden Zweirädern 
festgebunden. An der Einmündung der Straße 
nach Dreieichenhain in die Dieburger Straße 
mußten die beiden anhalten. Beim Anfahren 
kam der Sohn zu Fall. Er zog sich eine 
Kopfverletzung zu, die eine stationäre Be- 
handlung im Kreiskrankenhaus erforderlich 
macht. Der Unfall ereignete sich am Wochen- 
ende, Nach den Bestimmungen ist es nicht 
erlaubt, daß ein Zweirad ein anderes ab- 
schleppt. 

• Zwei Brandbomben sind auf dem Ge- 
lände der Kiesgrube Sehring im Langener 
Stadtwald in der Nähe der Bundesstraße 44 
gefunden und von Mitarbeitern der Firma 
gesichert worden, bis das Sprengkommando 
Dieburg von der Polizei verständigt war. 

Das Recht auf Gasheizung 

Mieter kann die Heizungsart wählen 

Hilfe für's Finanzamt-Puzzle 

Viel Kopfzerbrechen bei der Feststellung der neuen Einheltswerte 
Für Haus- und Grundbesitzer läuft vom 

1. Oktober bis 31. Dezember 1966 eine wich- 
tige Frist. In dieser Zeit müssen sie nämlich 
beim Finanzamt eine Erklärung zur Fest- 
stellung der Einheitswerte Ihres Grundver- 
mögens abgeben. Die neue Einheitsbewertung 
kann zur Erhöhung der Steuerbelastung füh- 
ren. 

Deshalb wird der Deutsche Gewerkschafts- 
bund, Ortskartell Langen, am Freitag, dem 
16. Dezember, um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule (Doppelsaal, 1. Stock) eine öffent- 
liche Versammlung durchführen, in der sich 
jeder Haus- und Grundbesitzer über die Be- 
deutung und Auswirkung derEinheitsbewer- 
tung informieren kann. 

Das schlechte Beispiel Frankfurts, das seine 
Grundsteuer erhöhe, könne die Gewohnheiten 
in anderen hessischen Gemeinden verderben. 
Rechtzeitig müsse einer solchen Ansteckungs- 
gefahr vorgebeugt werden, erklärte am 24, 11. 
1966 in Frankfurt der Vorsitzende des Landes- 
verbandes Hessischer Haus- und Grundbesit- 
zer-Vereine, Dr. Hermann Krause. Auf einem 
Landesverbandstag hätten die hessi.schen 
Hausbesitzer an alle Gemeinden des Landes 
appelliert. Frankfurt nicht nachzuahmen und 
die Grundsteuer zehn Jahre lang unverändert 
zu lassen. 

Hausbesitzer und Mieter l)rauchten jetzt un- 
bedingt eine Schonzeit, versicherte Krause. 
Alte Häuser könnten für den Geschmack der- 
Zeit nur hergerichtet werden, wenn ein Haus- 
besitzer nicht ständig die Faust seines Fi- 
nanzamtes im Nacken fühle. Die Selbsthilfe 
des Hauswirts werde nur erfolgreich sein, 
wenn ihm der Staat ermögliche, durch Bil- 
dung einer steuerfreien, in fünf Jahren anzu- 

Den Vortrag wird der zuständige Sach- 
gebietsleiter des Finanzamts Langen, Steuer- 
amtmann Eigenbrodt, halten. Auch der Vor- 
steher des Langener Finanzamts, Oberregie- 
rungsrat Strobel, hat bereits seine Teilnahme 
zugesagt. 

Der Vortrag und die praktischen Anlei- 
tungen werden, wie der Ortskartellvorsit- 
zende Hans Jäckel erklärte, das Ausfüllen 
der beim Finanzamt einzureichenden For- 
mulare und Erklärungen zur Hauptfeststel- 
lung der Einheitswerte sehr erleichtern. 

Das DGB-Ortskartell wird nochmals im 
Anzeigenteil rechtzeitig auf die Veranstal- 
tung hinweisen. 

sammelnden Rücklage die Modernisierung 
ohne Eingriff des Finanzamtes voll abzusetzen. 
Es müsse überhaupt gestattet werden, solche 
Ausgaben auch schneller abzuschreiben und 
ein Verlustvortrag zugelassen werden. Wenn 
der Staat künftig aus der vorgesehenen Er- 
höhung der Zinsen der bis 1961 gewährten 
Landesbaudarlehen auf 4 "/• höhere Einnah- 
men habe, sollte er daraus zinsverbilligte Kre- 
dite für die Modernisierung gewähren. Bisher 
habe noch niemand versucht, die Milliarden 
wieder in Bewegung zu setzen, die in den 
Landesbaudarlehen festlägen. Eine günstige 
Ablösungsmöglichkeit würde viele Hausbesit- 
zer veranlassen, diese Gelder früher zurück- 
zuzahlen, versicherte Krause. Damit wären 
zugleich wieder große Mittel verfügbar, mit 
denen man alte Gebäude und Wohnungen re- 
novieren könne. Leider aber lasse die öffent- 
liche Hand — im Gegensatz zur Privatwirt- 
schaft, ihre Gelder viel zu lange in einem 
Vorhaben stecken, statt das Kapital mehrmals 
arbeiten zu lassen. 

Die Meinung eines Bankfachmanns 
Die restriktiven Maßnahmen der Bundes- 

bank schienen sich bereits positiv auszuwir- 
ken, erklärte der Direktor der Darmstädter 
Stadt- und Kreissparkasse, Karl Wallmeier, 
vor mehreren hundert Mitgliedern der Be- 
zirksgruppe Südhessen deutscher Volks- und 
Betriebswirte. Die Spannungserscheinungen 
würden mehr und mehr beseitigt. Auf dem 
Arbeitsmarkt lasse die Nachfrage nach Ar- 
beitskräften nach. Auch sei eine Beruhigung 
des Preisklimas eingetreten. Der Konzen- 
trationsprozeß in der Industrie mache zwar 
Schwierigkeiten, steigere aber die Wettbe- 
werbsfähigkeit. 

Die Gemeindehaushalte könnten nur ge- 
regelt werden, wenn die Einnahmen erhöht 
und die Ausgaben vermindert würden. Das 
Investitionsprogramm der öffentlichen Hand 
müsse eingeschränkt werden. Für die Ge- 
meinden müsse eine sparsame Haushalts- 
führung Selbstverständlichkeit werden. Mit- 
tel des Kapitalmarkts zur Deckung der Ge- 
meindedefizite seien nur in beschränktem 
Umfange aufzubringen. 

Ä Hier spricht d ie 

KUNSTGEMEINDE 

Duo-Abend 
Mit einem Violine — Klavier Duo-Abend 

wird die Reihe der Veranstaltungen am kom- 
menden Sonntag, dem 4. Dezember um 20.00 
Uhr im Evang. Gemeindehaus fortgesetzt. Der 
Geiger Alois Kottmann und der Pianist 
Rudolf Dennemarck, die zahlreiche Erfolge 
im Duospiel verzeichnen können, bringen 
Violinsonaten von Händel, Mozart, Beet- 
hoven und Brahms, „.. . , 

Mitglieder haben freien Eintritt. Gastekar- 
ten an der Abendkasse DM 3,50 bzw. DM 2,—. 

langeneb ZEITUNG 
Verantwortlich tOi Polio* unö UjKalnachrtchteai 
Friedrich Schädlich füi Unterhaltung und Anielgeni 
Ch Kühn - Drucli und Vorlag. Buchdruckerei 
Kühn KG l-angen. r>*nn»tidtei Straße M Ruf S893 
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Altenklub veranstaltete einen erfolgreichen Basar 

Erlös für den Bau des Kindergartens der IVIartin-Luther-Gemelnde — Landeszuschuß noch nicht zugesagt 

Das Fehlen von Kindergärten im Oberlindcn und in den anderen Gebieten westlich der 
Bahnlinie bereitet große Schwierigkeiten, Weil ZuschUs.se des I.andes fehlen, können weder 
die evangelische noch die katholische Kirchengcmeindc mit ihren Vorhaben beginnen. Ähn- 
lich sieht die Situation bei einem Objekt der Arbciterwohlfahrt aus. Die Langener Zeitung 
unterhielt sich gestern deswegen mit Herrn Pfarrer I.auber. 

Frage: Herr Pfarrer Lauber, die Martin- 
Luther-Gomeinde im Oberlindcn hat vor kur- 
zem zum zweitenmal einen Basar für den ge- 
planten Kindergarten veranstaltet. Der erste 
war im vergangenen Jahr gewesen und hatte 
rund 2 500 Mark gebracht. F.r war von der 
Frauenhilfe veranstaltet worden. In diesem 
Jahr hat der Altenkreis den Basar veran- 
staltet. Wie war der Altenkreis auf diesen Ge- 
danken gekommen? 

Pfarrer Iiauber: Angeregt zum einen durch 
vorausgegangenen Basar im letzten Jahr, zum 
anderen aber auch in dem Wunsch der über 
siebzigjährigen Leute, die sich jeden Mitt- 
wochnachmiettag im Clubraum treffen, prak- 
tisch mitzuhelfen, für die Jüngsten in der Ge- 
meinde zu sorgen, war es zu diesem Basar An- 
fang dieses Monats gekommen. Die Mitglieder 
des Altenclubs hatten wochenlang fleißig ge- 
strickt, gebastelt, gehäkelt und Kuchen ge- 
backen. Die ließen es sich dann auch nicht 
nehmen, den Basar im großen Gemeindesaal 
aufzubauen und sich mit ihren siebzig und 
mehr Jahren hinter die Tische zu stellen und 
die Sachen zu verkaufen. Um 15 Uhr hatte der 
Basar begonnen. Gegen 18 Uhr war bereits 
der Markt verlaufen, so groß war das Inter- 
esse. Der Basar brachte bis jetzt rund 1700 
Mark. Ein paar Dinge sind, wir das immer so 
geht, nicht verkauft worden. Am kommenden 
Mittwoch haben wir in der Gemeinde eine 
Adventsfeier, in der wir noch einmal diese 
Sachen anbieten. 

Frage: Bei den beiden Basaren sind also 
über 4000 Mark eingegangen. Der schon seit 
Jahren geplante Kindergarten kostet aber 
doch rund 400 000 Mark, so daß nur etwa ein 
Prozent der Baukosten aus dem Ertrag der 
Basare bestritten werden kann. Der Ertrag der 
beiden Veranstaltungen, die ein erfreulich 
gutes Echo gefunden haben, stellt jedoch letzt- 
lich nicht mehr als einen Tropfen auf den 
heißen Stein dar. 

Pfarrer Lauber: Sieht man es rechnerisch, 
dann stimmt das. Man muß aber den ideellen 
Wert mitberücksichtigen. Hier sind Leute ak- 
tiv geworden, die darin eine Aufgabe erblick- 
ten, mitzuhelfen, damit der Kindergarten end- 
lich gebaut werden kann. Das Ergebnis in 
Mark und Pfennig, das nachher auf den Tisch 
gelegt werden kann, vermag in der Gesamt- 
rechnung nicht gro.ß in Erscheinung treten. Es 
hilft aber, nachträgliche zusätzliche Dinge für 
den Kindergarten anzuschaffen, die angesichts 
der hohen Kosten für das Projekt von vorn- 
herein nicht berücksichtigt werden könnten. 
Übrigens finde ich, daß gut viertausend Mark 
für zwei solche Veranstaltungen ein sehr statt- 
licher Betrag sind. Wir sind der Frauenhilfe 
und dem Altenkreis dankbar für die Initiative, 
Beide Gemeindegruppen haben sich sehr große 
Mühe gegeben. Dafür sei ihnen auch hier an 
dieser Stelle Dank gesagt, 

Frage: Schon seit vielen Jahren ist der Kin- 
dergarten der Martin-Luther-Gemeinde ge- 
plant. Aber auf dem Bauplatz hat sich noch 
nichts getan. Weshalb? 

Pfarrer Lauber: Zunächst muß ich einmal 
sagen, daß wir das Gelände für den Bau des 
Kindergartens noch gar nicht so lange haben. 
Am 3, September 1962 beim Richtfest für das 
Gotteshaus mußte ich sagen: „Vergeblich 
haben wir uns seit langem um das Gelände 
für einen Kindergarten bemüht," Die Ver- 
handlungen waren sehr langwierig und — das 
darf ich wohl sagen — auch aufreibend, Ein- 
zelheiten zu berichten, würde viel zu umfang- 
reich werden. Nach langem Hin und Her 
wurde schließlich ein Kompromiß gefunden, 
so daß wir nun seit einiger Zeit ein Grund- 
stück haben. Die Unterlagen über das Projekt 
füllen inzwischen zwei stattliche Aktenordner. 

Frage: Nun hat die Kirchengemeinde aber 
seit Monaten das Baugelände. Weshalb ist 
noch nicht begonnen worden? 

Pfarrer Lauber: Ein FinanzierungspUin ist 
aufgestellt. Und trotzdem ist die Finanzierung 
nicht gesichert, weil uns das hessische .Sozial- 
ministerium bisher keinen festen Termin für 
die Auszahlung des Landeszuschusses nennen 
konnte. Wir brauchen etwa 120 000 bis 130 000 
Mark vom Land. Diese Summe ist nach dem 
Bunde.ssozialhilfcgesetz errechnet. Das Land 
kann uns keinen Termin nennen, wann wir 
das Gold erhalten. Noch nicht einmal über 
die Höhe des Landeszuschusses liegt eine Zu- 
sage vor. Mit Zwischenkrediten können wir 
bei der heutigen Situation auf dem Kapital- 
markt nicht arbeiten. Das würde das Vorha- 
ben zu sehr verteuern. 

Frage: Könnte nicht eventuell die Stadt die 
Mehrkosten, die durch die Aufnahme eines 
Zwischenkredits entstünden, übernehmen? 

Lauber: Wir stehen diesljezüglich in Ver- 
handlungen mit der Stadt, die zur Zeit sehr 
günstig au.ssehen. Die Stadt dürfte bereit .sein, 
so etwas wie eine Ausfallbürgschaft zu über- 
nehmen, so daß wir die La.>!t eines Zwischen- 
kredits nicht alleine tragen müßten, jedenfalls 
nicht auf Jahre hinaus. 

Frage: In der Wohnstadt Oherlinden und 
auch in den anderen Wohngebieten westlich 
der Main-NeckarBahnlinie leben hunderte, ja 
einige tausend Kinder, Für sie besteht bis 
heute noch kein einziger Kindergarten zur 
Verfügung. Wie beurteilen Sie diese Situation? 

Lauber: Das ist ein ganz offensichtlicher 
Notstand, Und selbst, wenn unser evange.i- 
scher Kindergarten wirklich in absehbarer 
Zeit gebaut werden kann, ist das nicht viel 
mehr als ein Tropfen auf einen heißen Stein, 

Frage: Sehen wir es real: Die Chancen, daß 
im Oberlinden bald ein Kindergarten eröffnet 
werden kann, stehen also denkbar schlecht. 
Wäre es nicht möglich, sich in den nächsten 
Jahren mit Notlösungen zu helfen? 

Lauber: Die Notlösungen sehen praktisch so 
aus, daß unsere Jungscharstunden, die von 
Kindern im Kindergartenalter besucht werden, 
überfüllt sind. Das ist das eine. Daneben un- 
ternehmen wir hier noch etwas anderes. Ich 
möclite darauf jedoch nicht gerne eingehen, 
weil wir uns sonst vor Anfragen wahrschein- 
lich kaum noch retten können. 

Frage: Würden Sie bitte nicht zumindest 
andeutungsweise sagen, wie sich die Gemeinde 
zur Zeit über die Runden rettet? 

Lauber: Die Mütter greifen teilweise zur 
Selbsthilfe, Ein Kreis von etwa zehn Müttern 
bringt einmal in der Woche ihre Kinder in 
einen Raum des Gemeindehauses, wo sie ver- 
wahrt werden. Mehr kann das nicht seir». Die 
Mütter, die die Aufsicht haben, wechseln sich 
dabei ständig ab. Es können nur Kinder sol- 
cher Mütter in diesem Kreis aufgenommen 
werden, die bereit sind, auch von Zeit zu Zeit 
die Aufsicht auszuüben. 

Mit dieser ausgesprochenen Notlösung be- 
wegen wir uns allerdings auf einem schmalei 
Grat, Dieser Weg kann uns leicht in Wider- 
spruch zu Bestimmungen und Vorschriften 
bringen. Wir sehen aber zur Zeit keine andere 
Möglichkeit. 

Frage: Weshalb werden in der Kirchen- 
gemeinde nicht Bausteine für den Kinder- 
garten gesammelt, wie das in anderen Städ- 
tenen geschieht? 

Lauber: Bei einer solchen Sammlung kämen 
sicherlich einige Gelder zusammen. Wenn 
dann aber der Kindergarten eröffnet wird, 
kommt es zu einer heillosen Situation. Jeder, 
der gespendet hat. wird glauben, ein Anrecht 
darauf zu haben, daß sein Kind im Kinder- 
garten untergebracht wird. 75 Kinder können 
aber nur aufgenommen werden. Es wird ohne- 
hin bei der Eröffnung des Kindergartens viele, 
viele Schwierigkeiten und auch Arger geben, 
75 Plätze reichen einfach vorne und hinten 
nicht für ein so großes Gebiet, Es ist kaum 
möglich, für die Auswahl einen Maßstab zu 
finden, der allen und jedem gerecht wird, 

Frage: Die gesicherten Mittel für das Kin- 
dergartenprojekt müßten aber doch wohl zu- 
mindest für den Rohbau ausreichen. Könnte 
damit nicht im näch.sten Jahr begonnen wer- 
den? Steht der Rohbau, wird die Situation in 
Wiesbaden dodi wohl anders sein. 

Lauber: Die Frage ist, was der Landesregie- 
rung für Kindergärten im Großen Hessenplan 
zur Verfügung steht. Wenn keine Gelder da 
sind, hilft guter Wille der Sachbearbeiter 
nichts. Wir hätten dann eine Ruine dastehen. 
Ich will hier nicht den Großen Hessenplan der 
Landesregierung, über den schon viel gesagt 
worden ist, kritisieren, meine aber, daß zu- 
mindest der Bau von Kindergärten in Neu- 
baugebieten absoluten Vorrang vor dem Bau 
von Bürgerhäusern und ähnlichen Projekten 
haben müßte. 

25 Jahre im Schuldienst 
Feierstunde zu Ehren von Lehrer Franz Kaiisch / Musik, Gesang und Volkstänze 

Aus Anlaß des 25jährigen Dienstjubiläums 
von Lehrer Franz Kaiisch fand in der Aula 
der Albert-Einstein-Schule eine Feierjtunde 
statt, die durch die musische Gestaltung durch 
Fräulein Irmgard Höchsmann einen besonde- 
ren Akzent erhielt. Großes leistet die junge 
Lehrerin auf dem mitunter stiefmütterlidi be- 
handelten Feld der musischen Erziehung. Zum 
Auftakt brachte der Schulchor das Lied 
„Freunde, laßt uns fröhlich loben . . ," Fräu- 
lein Hödismann hatte dem Lied noch einen 
eigenen Vers zu Ehren des Jubilars angefügt. 
Die Schülerin Elvira Müller trug Eugen Roth's 
Gedicht „Das Jubiläum" vor. 

Die Jubiläumsurkunde des Regierungs- 
präsidenten überreichte Rektor Norbert Reith 
im Auftrag von Schulrat Erich Frank, der ver- 
hindert war, Herr Reith sprach Herrn Franz 
Kaiisch die Glückwünsche des Kollegiums aus. 
Als wesentlichen Charakterzug des Jubilars 
bezeichnete er „das Eingehen auf die Persön- 
lichkeit des Kindes, das rührende Sichbe- 
mühen um die Probleme des Heranwachsen- 
den und den Versudi, ihn zu verstehen". Hier 
zeige sich im rechten Umgang mit der Jugend 
der wahre Pädagoge. 

Herr Kaiisch, der seit 1950 in Langen — 
zuerst an der Ludwig-Erk-Sdiule und seit 
1965 an der Albert-Einstein-Schule — wirkt, 
erhielt als Geschenk das Werk „Weltgeschichte 

in Stichworten", Für seine Frau hielt der 
Rektor einen Nelkenstrauß bereit, 

Bürgermeister Hans Kreiling überbrachte 
die Grüße und Glückwünsdie des Magistrats 
und der Stadtverwaltung. Die Glückwünsche 
des Personalrates und der Gewerksdiaft Er- 
ziehung und Wissenschaft überbrachte Lehrer 
Hans Adler. Zu Herrn Kalisdi gewandt, sagte 
er: „Wir kennen Sie als einen plassenen, 
stets froh gestimmten Menschen. Nie verdros- 
ssen, nie verzagt, was auch der Schulalltag 
mit seinen Höhen und Tiefen bringt." Herr 
Adler fuhr fort, er denke dabei besonders an 
die Jahre, als Klassenstärken von 50 und mehr 
Kindern selbstverständlich waren und räum- 
lidie Unzulänglidikeiten hinzukamen. 

Auch Schulsprecher Gerhard Kirchner 
sprach dem beliebten Lehrer die Glück- 
wünsche aus. Danach gab Fräulein Irmgard 
Höchsmann noch einmal ein überzeugendes 
Beispiel dafür, mit welcher Leidenschaft und 
Hingabe sie ihre Aufgabe anpackt. Die Dar- 
bietung des „Schwerttanzes" durch die Orff- 
Gruppe war schlechthin nicht zu übertreffen. 

Einen heiteren Sdilußpunkt bekam die Ju- 
biläumsfeier durch die Musikstunde nach 
Spoerl aus der „Feuerzangenbowle", vorge- 
lesen von der Sdiülerin Dorothee Schneider. 
Professor Fridolin und Hans Pfeiffer wurden 
dargestellt von den Schülern Hans Hubert 
Koppelin und Michael Kluge. 

Verstaatlichung der 
Neu-isenburger Polizei 

Mit Erlaß vom 3. November hat der Hessi- 
sche Minister des Innern bestimmt, daß die 
Aufgaben der kommunalen Vollzugspolizei rler 
Stadt Neu-Isenburg ab 1. Januar Ifl67 ge- 
mäß den dafür geltenden Be.stimmimgen des 
Hessischen Gesetzes über die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung von Dienststellen 
und Beamten der staatlichen Vollzugspolizei 
wahrzunehmen sind. Die organisatorische 
Eingliederung der jetzigen Polizeiabteilungen 
in den Staatsdienst und die Einteilung der 
Dienstbezirke dieser dann staatlichen Polizei- 
dienststelle wird noch im Staatsanzeiger ver- 
öffentlicht Die im Rahmen der Verstaat- 
lichung erforderlich werdenden organisatori- 
schen Maßnahmen sind zur Zeit im Gange. 

Die Werbung war zu deutlich 
Bctriebsratsvorsitzcnder fristlos entlassen 
(hs) — Die Werbung für seine Gewerk- 

schaft in einem Betrieb ist zulässig, sofern 
damit nicht eine Diffamierung des Arbeit- 
gebers verbunden ist. Zu diesem Schluß kam 
das Landesarbeitsgericht Baden-Württem- 
berg, dessen Urteil jetzt vom Zweiten Senat 
des Bundesarbeitsgerichts im Ergebnis be- 
stätigt wurde. Ein Betriebsratsvorsitzender 
hatte einen Arbeitnehmer, der sich der IG 
Metall nicht anschließen wollte, schließlich 
mit der Bemerkung zum Gewerkschaftsbei- 
tritt überreden wollen, er wisse aus einem 
Gespräch mit dem Arbeitgeber, daß dieser 
bei einer Verschlechterung der wirtschaft- 
lichen Lage zuerst die Nichtorganisierten 
entlassen werde. 

Der Arbeitgeber bestritt die ihm zur Last 
gelegte Äußerung und wertete die Behaup- 
tung des Betriebsratsvorsitzenden als einen 
gegen ihn gerichteten Angriff. Schließlich 
werde ihm auf diese Weise unterstellt, er 
werde nicht nach objektiven Maßstäben, son- 
dern nach unsachgemäßen Motiven handeln, 
wenn er in Krisenzeiten gezwungen sein 
sollte, Arbeitnehmer zu entlassen. 

Im Laufe des Verfahrens versuchte der 
Betriebsratsvorsitzende, der nach diesem Vor- 
fall fristlos entlassen worden war, seine Aus- 
sage abzuschwächen. Sein Hinweis, er habe 
allgemein auf den besseren Arbeitsplatz- 
schutz für gewerkschaftlich Organisierte auf- 
merk.sam machen wollen, half ihm nichts. Das 
Bundesarbeitsgericht bestätigte in letzter In- 
stanz die fristlose Entlassung des Betriebs- 
ratsvorsitzenden. 

Ein Blick zurück . . . 
Vor 70 Jahren 

Konzerte von damals. Als der Gesungverein 
„Eintracht" unter Leitung von Musiklehrer 
Pappert (Frankfurt), am 29. November 1896 
sein Winterkonzert im „Darmstädter Hof" ab- 
hielt, standen nur zwei Vereinschöre, „Sänger- 
gruß" und „Alpengruß", auf dem Programm, 
Man trug jedoch fünf Couplets vor, so „Rin in 
die Kartoffeln, raus aus den Kartoffeln". „Der 
liebe gute Karl" „Der schöne Marcussohn" und 
„Der schüchterne Jeremias". Außerdem wur- 
den zwei Duette gesungen. Hinzu kamen drei 
Klaviervorträge. Damals kam man mit einem 
Eintrittspreis von 30 Pfg. pro Person aus. — In 
Egelsbach hielten am 29. Oktober gleichzeitig 
der „Liederkranz" und die „Eintracht" ihre 
Winterkonzerte ab. — Der Zitherverein Lan- 
gen trat am 6. Dezember mit einem Konzert 
im „Adler"-Saal an die Öffentlichkeit. Solo- 
stücke waren eine Romanze aus der Operette 
„Boccaccio" für Tenor, Trompete, Zither, Kla- 
vier und Violine, „Abschied von der Alm" für 
zwei Zithern und eine Paraphrase über die 
„Lorelei" für zwei Violinen, Cello und Klavier. 
Das Konzert war gut besucht. Leiter und Diri- 
gent war L. Metzger. Von dem Dirigenten 
Metzger wurde unter stürmischem Beifall so- 
gar ein Zithersolo vorgetragen „Die Zigeu- 
nerin", ein Walzer, den Metzger selbst kom- 
poniert hatte. Vereinspräsident Semmler trug 
einen Prolog vor. In dem es hieß, daß die 
Zither zwar auf der Alm gerne bei frohen 
Jodlern gespielt werde, aber „daß man auch 
in Langen, wo man die Zither wenig kennt, 
jetzt hegen und pflegen wolle das liebe Zither- 
instrument". Solisten waren Frl. Zimmer und 
die Herren Sehring und Strauß. 

Herzliche Glflckwünscihe entbot Herr Rektor (links) dem Jubilar, Herrn Franz Kallsch, Mit viel Hingabe gestalteten die Schülerinnen und Schüler unter Leitung von FrSuIeln 
der berelta seit Z5 Jahren als l.ehrer tätig ist. Höchsmann die Feierstunde. 
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LANGENER ZEITONO 
Dienstag, den 29. November 1906 

Egelsbacher ® Nachrichten 

Trumpf-As 
Geht es im Leben nioM oft ßcnuR wie bei 

einem Kartonspiel zu? Gibl uns das Sohicksni 
nieht immer wieder verdeckt die Karten, 
Glück oder Unglück, genauso verteilt wie m 
jenen buntbedruckten nUittern mit den Ko- 
nigen und Damen, den Buben und den Zah- 
len'' Ersehnt man nicht auch im Alltag im- 
mer wieder ein Trumpt-As, das den Gewinn 
sichert und das Spiel zu unseren Gunsten 
entscheidet? Ks gibt auch im Leben Glücks- 
ritter und Pechvögel; und an Falschspielern 
ist auch kein Mangel. Manchem drückt das 
Schicksal aus unerklärlichen Gründen immer 
die Trümpfe in die Hand, und er braucht sich 
gar nicht groß anzustrengen, um zu gewin- 
nen. Ein anderer aber hat sich sein Dasein 
lang mit den kleinen K,'»rton zu plagen, es 
reicht niemals zu einem ont.seheidenden 
Stich, und er muß zusehen lernen, wie ihm 
die übrigen Spieler Punkt um Punkt abneh- 
men und er schließlich als „Schneider" von 
hinnen zieht Freilich, wer sein Leben nicht 
sinnlos verspielen will, der sollte sich genau 
Überlegen, welche Karte er ouf den Tisch 
legt, er sollte sich klarmachen, welche 
Trümpfe die anderen ziehen könnten, und 
ihnen mit Ruhe entgegensehen. Das Schlimm- 
ste ist Ahnungslosigkeit und Unwissenheit; 
das betrifft das Kartenspiel ebenso wie unser 
Leben. Denn wenn wir auch nicht gerade alle 
haushoch gewinnen können auf dieser Welt, 
so bleibt doch die Hoffnung, nicht allzuviel 
zu verlieren, wenn man mit etwas Vernunft 
spielt. Wenn wir freilich immer nur auf das 
Trumpf-As warten wollen, werden wir stets 
verlieren. Denn jener alte Satz, bei dem 
keine Ausnahme die Regel bestätigt, hat in 
diesem Falle besondere Geltung: „Alle, die 
das Glück ernten wollen, haben leere 
Scheuern!" 

WIR GRATULIEREN... 
. Frau Margarete Tons, Westendstraße 10, 

zum 81. Geburtstag am 30. 11.; 
. . Frau Klara Festbaum, Friedrich-Kbert- 

Straße 1, zum 71. Geburtstag am 1. 12.; 
. . . Frau Luise Heck, Ernst-Ludwig-Str. 80, 
zum 79. und Frau Dorothea Schlerf, Ernst- 
Ludwig-Straße 57, zum 73. Geburtstag am 2. 
Dezember. 

Zum neuen Lebensjahr wünscht auch die 
LZ den Geburtstagsjubilaren weiterhin alles 
Gute. 

Basar des DRK 
e Am kommenden Sonntag, dem 4. D 

ber, findet von 14 bis 10 Uhr im Büru 
der alljährliche Wohltätigkeits-Weihn 
basar des Deutschen Roten Kreuzes, Ortb\. . - 
ein Egelsbach, statt. Alle Einwohner sind zum 
Besuch dieser Veranstaltung herzlich einge- 
laden. 

Stenografenball am 3. Dezember 
e Der Stenografenverein 1952 Egelsbacii e. V. 

veranstaltet am kommenden Samstag um 20.30 
Uhr im Saal des Eigenheimes seinen Vereins- 
ball. Als Kapelle wurde die „Swing Combo 
unter Leitung von Günther Dullart verpflich- 
tet. Dieses Ensemble hat sich in letzter Zeit in 
Egelsbach bei gesellschaftlichen Veranstaltun- 
gen einen guten Namen gemacht. Wie immer 
treten die Parrebach-Stelze der KGE auf. 
Diese lustigen Vier mit ihrem Pianisten Heinz 
Anthes werden gewiß sehr zur Auflockerung 
des Programms und zur Unterhaltung der 
Gäste beitragen Im Verlauf des Abends wer- 
den auch die Ehrenpreise für das in der letz- 
ten Woche durchgeführte Vereinsleistungs- 
schreiben verteilt. Schöne Buch- und Sach- 
preise werden der Lohn für die Bemühungen 
während des Jahres sein. Freunde und Gönner 
des Vereins sind zu dem „Stenoball 1966 neiz- 
lich eingeladen. 

Die Pflicht zur Straßenreinigung 
e Hei Kontrollen ist festgestellt worden, daß 

Egelsbacher Bürger ihrer Straßenreinigungs- 
pflicht teilweise nicht nachkommen. Aus die- 
sem Grunde werden von der Gemeindever- 
waltung in Zukunft laufend Kontrollen durch- 
geführt und Verstöße mit Geldbußen geahn- 
det. Die Pflicht zur Straßenreinigung ergilit 
sich aus der Satzung über die Slraßenreini- 
gung, die von der Gemeindevertretung am 
26. 2. 1965 beschlossen und auch ortsüblich 
bekanntgemacht wurde. Die Reiniguntspflicht 
erstreckt sich auf die Fahrbahn, Standspuren, 
Parkplätze, Straßenrinnen und Einflußöffnun- 
gen der Straßenkaniile und Gehwege. Die 
Reinigungspflicht obliegt dem Eigentümer, 
Mieter oder Pächter sowie dem sonst an der 
Nutzung des Grundstücks Berechtigten. Die zu 
reinigende Fläche erstreckt sich vom Grund- 
stück aus bis zur Mitte der Straßo, bei Eck- 
grundstücken bis zum Schnittpunkt der 
ßenmltten. Soweit nicht besondere Umstände 
(plötzlich oder den normalenRahmen überstei- 
gende Verschmutzung) ein sofortiges Reinigen 
notwendig machen, sind die Straßen am Tage 
vor einem Sonntag oder einem gesetzlichen 
Feiertag and zwar in der Zeit vom 1. April 

bis 30. September bis spätestens 18 Uhr und 
in der Zeit von 1. Oktober bis 31. Marz bis 
spätestens 16 Uhr zu reinigen. Die Reinigungs- 
pflicht erstreckt sich im Winter auch auf die 
Schneeräumung und die Beseitigung von 
Schnee- und Eisglätte. Wer seiner Reinigungs- 
pflicht nicht nachkommt, begeht eine Ord- 
nungswidrigkeit, die mit Geldbußen zwischen 
2 Mark und 500 Mark geahndet werden kann. 

GÖTZENHAIN 

g Goincindovortroicrsitzung. Arn Donnerstag, 
dem 1. 12., 20 Uhr, findet im evangelischen 
Gemeindehaus eine öffentliche Sitzung der 
Gemeindevertretung statt. Auf der Tagesoid- 
nung stehen neben anderen, folgende Punkte; 
Beschließung der Bebauungspläne 2, 3, 4 und 7 
als Satzung und Beschlußfassung über die vor- 
gebrachten Anregungen und Bedenken; Bau- 
antrag von Herrn Gerhard John um Ausbau 
von Garagen zu einer Notwohnung; Bauvoi- 
haben Peters, Dreieichcnhain und Bebauunp- 
nlan „Wolfgang"; Festsetzung der Steuerhebe- 
sätze für das Rechnungsjahr 1967 und Vor- 
lage des Entwurfs der I. Nachtragshaushalts- 
satzung und des I. Nachtragshaushaltsplanes 
für 1966. 

g Schiilanfang. Am Donnerstag, dem 1. De- 
zember, werden die neuen ABC-Schützen zum 
erstenmal ihr Ränzlein nehmen und an Muttis 
Hand zur Schule gehen. Der eigentlichen Auf- 
nahme gehen in beiden Kirchen Gottesdienste 

Weihnachtsverlosung in Egelsbach 

e Bald ist es soweit. Nur noch vier Wochen 
trennen uns vom Weihnachtsfest. Die Schau- 
fenster in Eßelsbach sind festlich geschmückt 
und zahlreiche Aufmerksamkeiten und Ge- 
schenke warten auf das Abholen. In diesem 
Jahr soll der Einkauf beim Kgelsbacher Kauf- 
mann oder Gewerbetreibenden besonderes be- 
lohnt werden, denn der Gewerbeverein veran- 
staltet eine große Weihnachtsverlosung. Mit 
die<5er Aktion wollen die Geschäftsleute ihren 
Kunden danken. Für die Hausfrauen heißt es 
jetzt aufpassen. 250 Preise warten auf die Ge- 
winner. Die Lose werden beim Einkauf kosten- 
los an die Kunden ausgegeben. ^ , 

Als Richtlinien für die Losabgabe hat der 
Gewerbeverein empfohlen: Kundenemkaui 
von 10 Mark = 1 Los, bei 50 Mark = 2 Lose. 
Bei höheren Beträgen werden mehr Lose aus- 
gegeben. Die Geschäfte, in denen der Durch- 
schnittsverkauf unter 10 Mark liegt (Backe- 
reien, Gärtnereien) geben das erste Los be- 
reits bei 5 Mark und das zweite bei 20 Mark 
aus. . , 

Mit der Losausgabe wurde bereits begonnen. 
Die Nahrungs- und Genußmittelbetriebe be- 
ginnen erst am Montag, dem 12. Dezember mit 

der Ausgabe der Lose. Die Aktion endet an 
Heiligabend. Die an der Weihnachtsverlosung 
teilnehmenden Geschäfte werden durch Pla- 
kataushang gekennzeichnet. 

Die Lose muß der Kunde mit seiner An- 
schrift versehen und in einen Briefkasten, der 
am Kirchplatz vorgesehen ist, einwerfen. Den 
Kontrollabschnitt mit der Gegennummer be- 
hält der Kunde. Der Loskasten wird bis zum 
31 Dezember (also noch eine Woche nach ^m 
letzten Tag der Losausgabe) während der Ge- 
schäftszeiten aufgestellt. 

Hier die Preise: 1. Preis 500 DM, 2. Preis 
300 DM, 3. bis 5. Preis je 100 DM, 6. bis 10. 
Preis je 50 DM, 11. bis 20. Preis je 30 DM, 
21. bis 50. Preis je 15 DM, 51. bis 1^. Pras 
je 10 DM und 101. bis 250. Preis je 5 DM. Die 
Preise werden in Form von Warengutscheinen 
ausgegeben, die bei den Geschäftsleuten 
gelöst werden können, die an der Weihnachts- 
verlosung teilgenommen haben. 

Die Gewinner werden in einer öffentlichen 
Veranstaltung Anfang Januar unter der Auf- 
sicht von Bürgermeister Lorenz Wannemacher 
ermittelt. 

Volksschule gestaltete einen gelungenen Abend 

Das Laienspiel „Der Dorfteufcl" kam gut an 

Der erste Fllmabend 
e Am Freitag veranstaltete das DGB-Orts- 

kartell im Bürgerhaus einen Filmabend. Nach 
der Begrüßung durch den I.Vorsitzenden Kon- 
rad Avemaria wurde zunächst ein kurzer 
Trickfilm „Lied der Prärie" gezeigt. Der 
Hauptfilm „Rosen für den Staatsanwalt kam 
bei den Besuchern gut an. Dieser bekannte 
deutsche Spielfilm mit seiner Starbesetzung, 
war der gelungene Auftakt zu einer Filmver- 
anstaltungsreihe, die das DGB-Ortskartell An- 
fang Januar fortsetzen wird. 

Viehzählung 
e Am kommenden Freitag findet eine all- 

eemeine Viehzählung statt. Gezählt werden 
Schweine, Rinder, Pferde, Schafe, Ziegen. 
Hühner, Enten, Gänse und Bienen. DieVieh- 
halter werden von ehrenamtlichen Viehzäh- 
lern aufgesucht, die die Angaben in die Zahl- 
liste eintragen. Die Viehhalter müssen durch 
Ihre Unterschrift die Richtigkeit der Zählung 
bescheinigen. Sollte einer bis Montag nicht 
von einem Zähler aufgesucht worden sein, so 
ist er verpflichtet, die Angaben der Gemeinde 
zu machen. 

Volksschule Egelsbach 
Schulbeginn der Schulneulinge 

e Erster Schultag am Donnerstag, dem 
1. 12. 1966 Um 9.00 Uhr versammeln sich die 
Eltern mit ihren Kindern in den Gotteshäu- 
sern beider Konfessionen zu einer Andacht. 
Um 10.00 Uhr findet die feierliche Aufnahme 
der Schulneulinge im Bürgerhaus statt. 

Änderung der Trainingszeit 
bei den Leichtathleten 

Ab Mittwoch, dem 30. November, findet das 
Training von 18.30 Uhr bis 29.30 Uhr im Bür- 

statt. 

e Für Freitag hatte die Volksschule wieder 
einmal die Egelsbacher Einwohner ins Eigen- 
heim zu einem bunten Programm mit Chorge- 
sang, Volkstanz und einem Laienspiel einge- 
laden. Auch dieses Mal waren die Egelsbacher 
der Einladung zahlreich gefolgt. Sie wissen 
die Schulveranstaltungen zu schätzen und er- 
kennen auch die Leistungen der Kinder an. 
Der Schülerchor bildete mit den Liedern 
„Jetzt gang i ans Brünnele" und „Von allen 
Ijlauen Hügeln" den Auftakt. Vor dem Laien- 
spiel „Der Dorfteufel" zeigte die Volkstanz- 
gruppe den Tanz „Rosentor". 

Das Laienspiel, das den Hauptteil der Ver- 
anstaltung darstellte, ist eine Schulfassung 
von Kleist's Lustspiel „Der zerbrochene Krug . 
Die Laienspieler hatten in der letzten Zeit 
eifrig geübt. Während die Klassenkameraden 
ihrer Freizeit nachgehen konnten, hatten sie 
die zum Teil langen Rollen zu lernen und m 
den Proben zu gestalten. Die Freude und Be- 
geisterung, mit der das Publikum den Leistun- 
gen Beifall zollte, hatte die Herzen der Kinder r..,    Hac T-iistsniel 

„Der zerbrochene Krug" dem Besucher schon 
im Theater oder am Fernsehspiel gefallen, so 
waren sie von der Schulfassung „Der Dorf- 
teufel", die von den jungen Laienspielern in 
natürlicher Weise vorgetragen wurde, be- 
geistert. Aber auch die Leistungen der Volks- 
tanzgruppe, die noch einen zweiten Tanz 
Stoß-Galopp" zeigten, und die des Schüler- 

chors, auf den ja die Egelsbacher besonders 
stolz sind, wurden vom Publikum anerkannt 
und mit großem Beifall honoriert. 

Die Laienspielgruppe hat das Stück upt«- 
Leitung von Lehrer Werner Scholz einstudiert. 
Für die Volkstänze zeichnete die Lehrerin 
Luitgard Dittmar verantwortlich und der 
Schülerchor sang unter der Leitung von Leh- 
rer Helmut Schreiber. Der Schülerchor been- 
dete mit den Liedern „Wenn alle Brünnlem 
fließen" und „Laßt doch der Jugend ihren 
Lauf" diese gelungene Veranstaltung der 
Volksschule. Die begeisterten Zuschauer und 
die Schulkinder werden diese zwei schonen 
Stunden bestimmt in guter Erinnerung be- 
halten. 

voraus. Die katholischen Kinder treffen sich 
hierzu um 9 Uhr an ihrer Kirche D^ evan- 
gelischen Kinder versammeln sich um J unr 
in der Schule und gehen von hier aus zum 
Gotteshaus. Nach den Gottesdiensten fmdet die 
Schulaufnahmefeier statt. Hierfür hat Frau 
Bundschuh, die Klassenlehrerin der 3a, mit 
ihren Schülern das lustige Spiel von den „Sie- 
ben Geislein" eingeübt. 

g Wir gratulieren. Gestern feierte Frau 
Elisabeth Barkhausen, Im Längerroth 1, ihren 
86 Geburtstag. Heute wird Frau Marie Erd- 
mann, Brühlstraße 15, 86 Jahre alt und am 
Samstag wird Herr Alfred Schade, Goldgru- 
benstraße 19, sein 73. Lebensjahr vollenden. 
Mag den lieben betagten Ortskindern auch im 
neuen Lebensjahre Gottes Segen beschieden 
sein. 

ERZHAUSEN 

Wohin mit dem Müll ? 
ez In der letzten öffentlichen Gemeindever- 

tretersitzung wurde zu Beginn für den ausge- 
schiedenen Gemeindevertreter Josef Lein- 
weber als neues Mitglied Frau Anna Friedrich 
eingeführt. Im Mittelpunkt des Interesses 
stand danach die Beratung und Beschlußfas- 
sung über die veränderte Lage der örtlichen 
Müllabfuhr und der Sachstandsbericht des 
Bürgermeisters über die örtliche Kanalisation. 

Zunächst ließ Bürgermeister Albert Leyer 
nochmals wissen, daß die Gemeinde Gräfen- 
hausen ab 1. 1. 1967 nicht mehr bereit ist, 
Müll von Erzhausen auf ihrem Müllplatz auf- 
zunehmen. Es stehe deshalb die Frage an, wo- 
hin ab diesem Zeitpunkt mit dem in Erzhausen 
anfallenden Müll. Wegen der hohen Kosten 
kann ein Anschluß an die Müllverbrenriungs- 
anlage in Darmstadt zur Zeit nicht in Erwä- 
gung gezogen werden. Außerdem müsse uber- 
prüft werden, ob die von der Firma Knoß & 
Anthes (Egelsbach) beabsichtigte Erhohur^ der 
Abfuhrgebühren von 1,10 DM auf 1,40 DM pro 
Tonne akzeptabel sei. Verhandlungen mit an- 
deren Müllabfuhrunternehmen hatten in die- 
ser Angelegenheit aufschlußreiche Erkennt- 
nisse gebracht. 

Der Fraktionssprecher der SPD, Franz 
Grimm, schloß sich der Ansicht des Bürger- 
meisters an, daß auf Grund der hohen Ge- 
bühren ein Anschluß an die Müllverbren- 
nungsanlage in Darmstadt z. Zt. nicht in Flage 
komme. Bereits in den Ausschußsitzungen 
habe man übereinstimmend festgestellt, daU 
eine neue Müllgrube innerhalb des Gemar- 
kungsgebietes geschaffen werden soll. Ent- 
sprechendes Gelände werde hierzu erworben 
werden. Damit sei dieses Problem für die 
nächsten 3 Jahre als gelöst zu betrachten. 
Weiterhin gab er zu verstehen, dem Gebuhren- 
erhöhungsersuchen der Firma Knoß & Anthes, 
Egelsbach, nicht stattzugeben. Die gemeind- 
lichen Müllabfuhrgebühren, die zur Zeit 
1,30 DM pro mtl. Gefäß betragen, bedürften 
eventuell im laufenden Rj. 1967 einer ReR" 
lierung. Da die CDU-Fraktion hierzu keine 
Knwände vorbrachte, beschloß die Gemeinde- 
vertretung übereinstimmend im obigen Sinne 
zu verfahren. 

Zur örtlichen Kanalisation gab Burger- 
meister Leyer umfangreiche Informationen. 
Unter anderem wies er darauf hin, daß das 
hiesige Kanalnetz nunmehr ein Ausmaß von 
10,5 km umfasse und der Fortgang der Arbei- 
ten als zufriedenstellend bezeichnet v/erden 
könne. Nach diesen Erläuterungen, wobei er 
auch auf die entstandenen und noch entste- 
henden Kosten hinwies, stellte er in Fra^e, 
daß bei der augenblicklichen Fmanzlap^ch 
die Arheilger Straße in absehbarer Zeit kana- 
lisiert werden kann. , , ,. 

Zur unangenehmen Überraschung wurde d 
abschließende Mitteilung des Bürgenneister^ 
wonach in der Bahnstraße die Kosten pro 
HaSsanschluß ca. "O,- DM betragen werden. 
Dies bedeute, da für den 1- BA 26^ 
für den 2. BA 280,— DM und für den 3. una 
4 BA bisher 300,— DM erhoben wurden, daß 
bei einer kostenmäßigen Durchschnittsermitt- 
lung der einzelne Anlieger mit einer erheb- 
lichen Nachzahlung zu rechnen hat. 

Nach weiteren Mitteilungen durch 
germeister konnte der Vorsitzende die Sitzung 
bereits um 21 Uhr schließen. 

öffentliche Mahnung 
Das an die Evang. Kirchengemeinde Egels- 

bach zu entrichtende Ortskirchgeld für das 
Jahr 1966 war am 15. November 1966 in vol- 
ler Höhe fällig geworden. 

Alle Kirchgeldpflichtigen, die mit ^ren 
Zahlungen im Rückstand sind, werden hier- 
mit gebeten, die Begleichung bis spätestens 
20 Dezember 1966 bei der Kircl^eldhebe- 
stelle im Ev. Gemeindehaus, Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Straße 56, an den Zahltagen 
 mittwochs oder freitags — in der Zeit von 
10 bis 12 Uhr oder über die Konten 

Postscheckamt Frankfurt a/M. Nr. 25783; 
Bezirkssparkasse Langen Nr. 251-00365; 
Spar- und Kreditbank e.G.m.b.H., Egels- 
bach, Nr. 3045; . „ „ j 
Volksbank „Dreieich" e.G.m.b.H., Sprend- 
lingen, Nr. 70091 

vorzunehmen, andernfalls wird kostenpflich- 
tige Mahnung und event. gebührenpflichtige 
Einziehung durch die Vollstreckungsstelle des 
Finanzamtes erfolgen. 

Evang. Kirchenkasse Egelsbach 

Im Krelsnokal- und KSnlgwchleßen In Bieber holte «loh Ferdinand Fri«« 
einem 128-Tener die Schütienkette. Unser Bild zeigt Kreisschützenmeister 
SlinL), wie er dem neuen Krelsschützenkönlg «ratuUert. Rumpenheim gewann mit 1357 
Ringen zum drlttcmnal den Poksl und damit endKultigr* 

Zeitungsträger(in) 

für Egelsbach 
ab 1. Januar 1967 gesucht 

Meldungen erbeten an die 
LANGENER ZEITUNG 
Darmstädter Str. 26, Telefon 3893 

Nr. 95 LANGENER ZEITUNO Dienstag, den 29. November 1966 

NACHRICHTEN 
Traisa bewies seine Heimstärke 

SV Traisa — SG Egelsbach 1:0 (0:0) 

FV 06 Sprendlingen bleibt an der Spitze 
In der Fußball-Gruppenliga-Süd blieb der 

FV 06 Sprendlingen im Derbyspiel gegen den 
FC Langen mit 1:0 Sieger und weiter an der 
Tabellenspitze. Der TSV Trebur kam über 
ein torloses Unentschieden in Bensheim nicht 
hinaus In Groß-Karben ging Kostheim mit 
4:0 Toren unter, auch Lampertheim mußte 
ohne Gegentreffer beide Punkte in Kassel 
lassen. Der 1. FC Arheilgen ist auf dem Weg 
zur Spitzengruppe und holte sich beide 
Punke in Niederrad, auch Hofheim blieb Sie- 
ger gegen die Preußen aus Frankfurt. Münster 
ist durch seine Niederlage im Taunus bei der 
SG Kelkheim etwas zurückgefallen. Es spiel- 
ten; 
FV Sprendlingen — 1. FC Langen 
FC Bensheim — TSV Trebur 
TSV Pfungstadt — SV Geisenheim 
Union Niederrad — 1. FC Arheilgen 
SG Kelkheim — SV Münster 
FV Kastel — Olympia Lampertheim 
SV Groß-Karben — SV Kostheim 
SV Hofheim — Preußen Frankfurt 

1. FV Sprendlingen 14 30:11 21:7 
2. TSV Trebur 12 29:10 19:5 
3. SV Groß-Karben 14 27:13 19:9 
4. SV Hofheim 12 27:15 18:6 
5. FC Langen 14 32:20 17:11 
6. FC Arheilgen 14 36:23 17:11 
7. Eintracht Amat. 12 24:6 16:8 
8. FV Kastel 14 24:20 16:12 
9. TSV Pfungstadt 14 21:25 14:14 

10. FC Bensheim 14 23:29 13:15 
11. SV Münster 14 23:28 11:17 
12. SV Kostheim 14 22:38 11:17 
13. SG Kelkheim 14 18:28 10:18 
14. Union Niederrad 14 16:30 8:20 
15. Preußen Frankfurt 15 12:29 8:22 
16. SV Gei.senheim 13 15:32 7:19 
17. Ol. Lampertheim 14 12:34 7:21 

Am kommenden Wochenende spielen: Ein- 
tracht Amateure — FV 06 Sprendlingen, 
Kostheim — Hofheim, Arheilgen — Groß- 
Karben, Münster — Niederrad, Trebur gegen 
Kelkheim, Geisenheim — Bensheim, Lampert- 
heim — Pfungstadt, Langen — Kastei, Preu- 

1. FC Langen hätte ein Unentschieden verdient 

FV Sprendlingen — 1. FC Langen 1:0 

Mit 1:0 verlor der 1. FC Langen beim Ta- 
bellenführer FV 06 Sprendlingen beide Punkte. 
Obwohl die Gastgeber als klare Favoriten in 
diesen Kampf gegangen waren, kann man 
nachträglich feststellen, daß die Niederlage der 
Gäste keineswegs unvermeidlich und zwangs- 
läufig war. 

Das äußerst knappe Ergebnis weist bereits 
darauf hin, daß Sprendlingen nicht etwa ganz 
klar und eindeutig den Ton angab. Das Pius 
der Platzherren bestand lediglich darin, daß 
sie entschlossenere und schußkräftigere An- 
griffsspitzen als der Club besaßen und so 
durch Mittelstürmer Kiinzing in der ersten 
Halbzeit zum goldenen Tor des Tages kamen. 

Im Mittelfeld sorgten der erstmals wieder 
einsatzfähige Dieter und Valloz dafür, daß 
Langen jederzeit zumindest gleichwertig war, 
und die Außen Dohmen und Mikulas schlugen 
wiederholt vorbildliche Flanken und Eckbälle 
in den gegnerischen Strafraum, doch dabei 
blieb es auch. Görg kämpfte zweifellos neun- 
zig Minuten lang unermüdlich und suchte 
seine Chance, aber er konnte es allein nicht 
schaffen, zumal er mit dem Ex-Langener 
Kesper einen konsequenten Sonderbewacher 
hatte und Stopper Reubold als Ausputzer je- 
derzeit zusätzlich eingreifen konnte. Woran es, 
abgesehen von der letzten Viertelstunde, ha- 
perte, war folgendes; Homann wirkte viel zu 
umständlich und langsam, um Görg zu unter- 
stützen, Dieter mußte sich nach seiner Opera- 
tion noch etwas zurückhalten, die sonst guten 
Außenstürmer schössen zu ungenau und die 
Außenläufer Herth und Valloz stießen zu sel- 
ten plötzlich weit vor. 

Selbstverständlich war die Defensiveinstel- 
lung des Clubs mit Herth als Sonderbewacher 
für Klinzing und dem zurückhängenden Ho- 
mann zunächst völlig richtig. Doch als man 
trotzdem in Rückstand geriet, war lange keine 
Änderung des taktischen Konzepts festzustel- 
len. Erst im Endspurt raffte man sich zu einer 
kompromißlosen Offensive auf, scheiterte aber 
nun In Zeitdruck an der eigenen Nervosität 
und dem Glück des Gegners. 

Ganz zu Anfang hatte sich allerdings einige 
Male gezeigt, daß die Langener Abwehr gegen 
das Steilpaßspiel mit abwechselnden schnellen 
Durchbrüchen über die Flügel oder den stän- 
dig rochierenden Mittelstürmer Klinzing kein 
rechtes Konzept fand. Reichert und der für 
den verletzten Hölzke als linker Verteidiger 
eingesetzte Giebenhain wurden verschiedent- 
lich von Adler und Bande überspielt, so daß 

Schwarze und Klisch harte Arbeit zu leisten 
hatten, um die Fehler ihrer Vorder- bzw. Ne- 
benieute wieder auszubügeln. Es dauerte ein- 
fach zu lange, bis die Gästeabwehr sich auf 
den Sprendiinger Sturm eingestellt und ihr 
Selbstvertrauen wiedergefunden hatte. 

Die ersten Angriffe des Clubs endeten so- 
mit praktisch stets im Leeren, denn jedesmal 
wenn Dohmen oder Mikulas flankten, fehlte 
im Zentrum ein Mitspieler, der in der Lage 
gewesen wäre, den Ball aufzunehmen und zu 
vollstrecken. Ein Kopfball von Görg kam in 
der 10. Minute aus zu großer Entfernung, um 
Sprendlingens gut reagierenden Ersatztorwart 
Berth schlagen zu können, und als Mikulas 
fünf Minuten später vorbildlich flankte, war 
gar kein Langener mitgelaufen. 

Auf der Gegenseite mußte sich Klisch ein- 
mal dem durchgebrochenen Klinzing im letz- 
ten Moment auf den Fuß werfen und dann 
ziemlich strecken, um einen Senkball gerade 
noch über die Latte zu befördern. Außerdem 
traf Adler einmal unbehindert nur das Außen- 
netz, ehe Klinzing in der 21. Minute seinen 
Bewacher Herth abschütteln und aus halb- 
rechter Position von der Strafraumgrenze mit 
einem plazierten „Aufsetzer" in die lange 
Ecke das 1:0 erzielen konnte. 

Die beste Ausgleichschance vor der Pause 
vergab Homaryi, als er eine Flanke von rechts 
direkt nahm u. ungedeckt neben den Pfosten 
schoß. Anschließend flankte Dohmen nach 
einem Solo auf Linksaußen etwas zu nahe vor 
das Tor, so daß Berth das Leder abfing. 

Auch nach der Pause vermochten sich im 
Gästeangriff die beiden Außen am wirkungs- 
vollsten in Szene zu setzen. Mehr und mehr 
von Valloz, Herth und Reichert aus den hin- 
teren Reihen unterstützt, gingen sie immer 
wieder an der Außenlinie entlang durch, 
schössen aber leider zu ungenau und brachten 
den Club dadurch im Endeffekt um eine 
durchaus mögliche und inzwischen auch kei- 
neswegs unverdiente Punkteteilung. 

Zweimal scheiterte Dohmen auf Vorlage 
von Mikulas und Görg, und dann vergab Mi- 
kulas in der 79. Minute eine ganz klare Mög- 
lichkeit. Völlig ungedeckt erhielt er eine 
Flanke von Dohmen im 5-m-Raum, doch an- 
statt die Ruhe zu bewahren, kanonierte er un- 
konzentriert neben den Pfosten, und der nun 
vielbeinig verteidigende FV 06 Sprendlingen 
behielt mit Glück beide Punkte bis zum Ende. 

Im Vorspiel machte es die Reserve des 
Clubs wesentlich besser, denn sie siegte trotz 
eines 0:2-Rückstandes schließlich überlegen 
mit 5:2 Toren. 

Die Schwarzweißen verloren dieses letzte 
Auswärtsspiel in der Vorrunde auch diesmal, 
nun schon zum drittenmal, recht unglücklich 
mit 1:0 Toren. Eine Punkteteilung hätte ge- 
rechtermaßen dem Spielverlauf entsprochen. 
So aber fiel die Entscheidung, wie in Wix- 
hausen und Bischofsheim, erst kurz vor dem 
Ende. Die Egelsbacher waren nicht in bester 
Besetzung angetreten. Es fehlte der noch 
verletzte Schmidt und auch Stopper Karl 
war wegen Erkrankung nicht mit dabei. 
Außerdem müssen die Schwarzweißen nun 
schon wochenlang ohne Außenläufer Benz 
auskommen. Obwohl die Mannschaft im Ge- 
samten gesehen eine ansprechende Leistung 
bot, merkte man doch das Fehlen dieser drei 
Stammspieler. Nach einigen Minuten war be- 
reits klar zu erkennen, daß Traisa kein be- 
quemer Gegner sein würde. Die Platzherren 
sprühten schon hier vor Eifer und die Egels- 
bacher Deckung mußte zu Beginn aufpassen, 
daß kein Torrückstand eintrat. Die erste klare 
Torgelegenheit hatten jedoch die Egelsbacher. 
Lehnert schoß aus schrägem Winkel, doch 
der Ball prallte an Verteidiger K. Peinelt ab 
und der Nachschuß von Ege, der für Schmidt 
spielte, flog im Preßschlag von Außenvertei- 
diger Wünsch ins Feld zurück. Wiederholt 
gelangen einige Angriffe, besonders über den 
linken Flügel, aber der gute Abschluß blieb 
aus. In der 9. Minute wurden die Schwarz- 
weißen erstmals gewarnt, als Stopper J. Val- 
ter einen Freistoß von der Strafraumgrenze 
über die Latte jagte. Kurz zuvor war es 
Köhler, der rechtzeitig bei zwei Rechtsflan- 
ken dem Ball entgegenstieg und wegfing. 
Verteidiger Anthes hob auf der Gegenseite 
einen Freistoß aufs Tor, und Köhlers Gegen- 
über Hacker konnte diesen Ball nur äußerst 
knapp mit den Fingerspitzen aus dem Winkel 
angeln. Wenig später leistete sich Anthes 
dann eine schwache Rückgabe, in die Rechts- 
außen Fraas sprang, zum Glück aber konnte 
dies Flanke vom Innensturm nicht verwertet 
werden, und Rühl schob den Ball wiederum 
recht leichtsinnig in Köhlers Arme. Ansonsten 
konnte man mit der Abwehr, die mit Köhler, 
Stapp, Anthes, Dobios, Rühl II, K. Leonhardt 
spielte, ganz zufrieden sein. Von Traisas 
Fünferreihe fiel besonders der überall auf- 
tauchende Halbrechte E. Peinelt auf, aber 
auch der junge Mittelstürmer Bender wußte 
zu gefallen. Diese beiden brachten in der 
28. Minute nach verteiltem Feldspiel auch die 
nächste Gefahr, doch Mittelstürmer Bender 
köpfte die Flanke von E. Peinelt über die 
Latte. Fast mit dem Pausenpfiff war es noch- 

mals der Mittelstürmer der Gastgeber, der 
nachdem Köhler die hoheRechtsflanke unter- 
lief, mit dem Kopf nicht mehr herankam. Der 
Pausenstand blieb deshalb auch lorlos. Wer 
würde nach Seitenwechsel die bessere Kon- 
dition haben. Zunächst waren die Schwarz- 
weißen dem Führungstreffer nahe. Ein satter 
Schuß von Siegel hatte zwar die Richtung, 
lag aber um einiges zu hoch. Dann aber fiel 
Lehnert die größte Gelegenheit des Spieles 
zu. Als Außenläufer Klüter über den Ball 
schlug, hatte er nur noch Schlußmann Häk- 
ker vor sich, sein Schuß wurde aber vom 
Absatz von Hücker aufgehalten. Rühl II, wie 
bekannt für Stopper Karl spielend, mußte 
eine Flanke von Linksaußen Schuster mit 
dem Kopf in höchster Not zur Ecke lenken 
und in den folgenden Minuten war Köhler 
stark beschäftigt. Der harte Schuß vom Halb- 
linken Kloft wurde noch einmal zur Ecke 
gefaustet und nach bedrohlichem Einsteigen 
von Bender blieb der schwarzweiße Schluß- 
mann verletzt liegen. Diese Attacke war je- 
doch die einzige unfaire Aktion, des im Gan- 
zen sehr anständigen Spieles. Die Fünfer- 
reihe von Egeisbach war nun kaum noch zu 
sehen. Nur einmal noch hatte Siegel gegen 
Häcker eine Chance, als Martinez einen 
hohen Flankenschlag ansetzte aber Siegel das 
Lcder rücht abfälschen konnte. Fünf Minuten 
später, in der 83, Minute, fiel die Entschei- 
dung. Aus etwa 20 m verhängte der recht 
aufmerksame Schiedsrichter Junker, Erbach/ 
Odw., einen Freistoß. Obwohl Schlußmann 
Köhler sich Mühe gab eine Abwehrmauer zu 
bilden, schoß Freistoßspezialist Julius Valter 
an der Mauer vorbei zum einzigen Treffer 
ins Egelsbacher Netz. Von den fünf Aus- 
wärtsniederlagen von Egelsbach endete auch 
diese Begegnung, jetzt schon zum drittenmal 
mit 1:0 für den Gastgeber. Im übrigen unter- 
lag Egelsbach bis jetzt immer nur mit einem 
Treffer in der Vorrunde. 

Die Erfolgsserie der Reserveelf von Egels- 
bach wurde auch in Traisa nicht unter- 
brochen. In einem kampfbetonten Spiel ge- 
lang ihr diesmal, wenn auch erst in der letz- 
ten Viertelstunde, ein knapper 2:l-Erfolg. 
Beide Tore erzielte Graf, wobei sein erster 
Treffer vom Bein eines Abwehrspielers ins 
Netz sprang. Nun schon im 6. Spiel blieb die 
Elf damit ohne Punktverlust. Hier die dies- 
mal siegreiche Mannschaft: Jäger, Heinold, 
Pschorn II, M. Kühn, M. Knöß. R. Knöß, 
H. Theiß, Lehmann, Graf, Standhardinger 
und Weber. 

Club-Junioren zu Hause weiterhin ungeschlagen 

1. FC Langen — SV Traisa 7:0 (3:0) 

Mit einem überraschend hohen Sieg revan- 
chierten sich die Club-Junioren für die Vor- 
spiel-Niederlage (2:1) beim SV Traisa. Den 
Torsegen leitete Jeschke ein, der einen Ab- 
wehrfehler geschickt ausnutzte. Fünf Minuten 
später, nämlich in der 9. Minute schoß Bluhm 
den 2. Treffer. Auf ähnliche Art fiel dann 
durch Bach, der sich eine zweite Vorlage er- 
lief und den Ball am Tormann vorbeischienzte, 
der 3. Treffer. In der 59. Minute dann holte 
sich Bach einen Ball noch vor der Mittellinie, 
überspurtete die gesamte gegnerische Hälfte 
und schoß den Ball am Torwart vorbei ins 
lange Eck zum 4 :0. Der gleiche Spieler erzielte 
das 5:0 in der 70. Min., 10 Min. später war 
dann das 6:0 von Fiala fällig, der einen Flan- 
kenball von rechts geschickt einköpfte. Fünf 

Minuten vor Schluß nutzte danri noch Jeschke 
ein Mißverständnis der gegnerischen Hinter- 
mannschaft gut aus und erzielte den 7:0-End- 
stand. Ein Lob gebührt der gesamten Mann- 
schaft, in der sich auch die hinteren Reihen, 
erstmals wieder mit Lampert, auszeichneten. 
Sie ließen den Gästesturm kaum zur Entfal- 
tung kommen und gaben ihm keine einzige 
klare Torchance. Der Sturm bewies wieder 
einmal mehr mit den 7 Toren, seine derzeitige 
gute Verfassung. Dem Geburtstagskind und 
Spielführer E. Keitzel, dürfte man wohl hier- 
mit eine besondere Freude gemacht haben. 

Die Mannschaft: Zuber, Funk, Milzetti, Kau- 
feld, Lampert, Schlapp, Bach, Bluhm, Fiala, 
Keitzel, Jeschke. 

Punkteteilung in Haßloch durch Elfmeter 

TV HaBIoch — SSG Offenthal 2:2 (1:2) 

Die Offenthaler Fußballer mußten am Sonn- 
tag in Haßloch durch einen in der 91. Minute 
gegen sie verhängten Elfmeter einen Punkt 
abgeben. Linksaußen Keller hatte einen geg- 
nerischen Spieler unverständlicherweise im 
eigenen Strafraum gefoult; bis zu diesem Zeit- 
punkt führten die Offenthaler mit 2:1. Man 
hatte wieder Rechtsaußen Helmuth Haller, der 
seine Verletzung auskuriert hatte, in die 
Mannschaft genommen. Dafür pausierte Hans 
Gans, der in den letzten Spielen nicht so recht 
überzeugte. Peter Gerhardt spielte diesmal 
halblinks, konnte jedoch an sein sonst gutes 
Spiel nicht herankommen. 

Das Führungstor der Offenthaler fiel bereits 
in der 1. Minute. Herbert Karach fing einen 
schlecht abgespielten Ball des Haßlocher Tor- 
stehers ab, gab ihn vor das Tor und der spä- 
tere Unglücksrabe Günther Keller lenkte den 
Ball zur 1;0-Führung ins gegnerische Netz. 
Nach dieser schnellen Führung gewannen die 
Offenthaler Selbstvertrauen, durch schnelle 
Vorstöße schufen sie immer wieder Verwir- 
rung im gegnerischen Strafraum. Die ebenfalls 
nicht ungefährlichen Gastgeber nutzten in der 
7. Min. einen krassen Abwehrfehler aus und 
es hieß 1:1. Danach mußte der Offenthaler 
Torsteher Jäckel, der zum Schluß einen be- 
sonders guten Tag hatte, in letzter Not retten. 
Doch auch die Offenthaler mischten kräftig 
mit, sie waren immer gefährlich. Als in der 
37 .Minute Linksaußen Keller eine Flanke zum 
laufenden Rechtsaußen Helmuth Haller 

schickte, ließ dieser seinen Gegenspieler aus- 
steigen und schoß überlegt zur abermaligen 
Offenthaler Führung ein. Mit diesem Ergebnis 
wurden die Seiten gewechselt. 

Nach der Pause spielten die Offenthaler auf 
Sicherheit. Spielertrainer Erwin Tilke hielt 
sich als Mittelstürmer zurück. Trotzdem blie- 
ben die Offenthaler mit ihren schnellen Vor- 
stößen weiter gefährlich. Einmal verpatzte 
Helmuth Haller eine klare Ciiance, als er frei- 
stehend daneben schoß. Das hätte die 3:1-Füh- 
rung bedeuten können. Am Ende kam dann 
doch noch das Pech über die Oftenthaler. Der 
Schiedsrichter ließ 3 Minuten nachspielen. In 
einem Gedränge vor dem Offenthaler Tor ließ 
sich Keiler zu einer Unsportlichkeit hinreißen 
und mit Recht deutete der Unparteiische auf 
den Elfmeterpunkt. Diese große Chance zum 
Ausgleich ließen sich die Haßlocher nicht ent- 
gehen und so kam in letzter Minute der 2:2- 
Ausgleich zustande. Die Offenthaler hatten 
einen Punkt abzugeben, der in der Endab- 
rechnung fehlen kann. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Jäckel, Weischnur, Hombach, Hoffmann, 
Zeiske, Groh, Helmuth Haller, Karach, Tilke, 
Gerhardt und Hoffmann. 

Die Offenthaler Reserve verlor mit 3:2, wo- 
bei Gans zweifacher Torschütze war. 

Auch die Jugend mußte wieder eine Nieder- 
lage hinnehmen, sie verlor mit 6:1 Toren ge- 
gen den SV Münster, (ha) 

Kann Messel Weiterstadt einholen? 
In der Gruppe West der Fußball-A-Klasse 

konnten alle Spiele der Spitzenvereine ge- 
wonnen werden. Die SSG Offenthal holte 
sich einen wichtigen Auswärtspunkt vom TV 
Haßloch und Egelsbach verlor knapp beim 
SV Traisa. Büttelborn mußte in Gräfenhau- 
sen beide Punkte abgeben und liegt nun am 
Tabellenende. Die Ergebnisse; 

4:3 
2:1 
3:1 
2:2 
1.1 
1:1 
1:0 
5:1 

13. SKG Gräfenhausen 
14. TSG Darmstadt 
15. SV Nauheim 
16. SKV Büttelborn 

14 
14 
14 
13 

24:28 
20:32 
18:45 
16:36 

10:18 
7:21 
7:21 
6.20 

SV Weiterstadt — SV St. Stephan 
TG 75 Darmstadt — TSG Wixhausen 
TSG Messel — VfR Groß-Gerau 
TV Haßloch — SSG Offenthal 
SV Nauheim — SF Bischofsheim 
VfR Rüsselsheim — TSG Darmstadt 
SV Traisa — SG Egelsbach 
SKG Gräfenhausen — SKV Büttelborn 

1. SV Weiterstadt 14 35:21 23:5 
2. TG 75 Darmstadt 14 31:24 20:8 
3. TSG Messel 13 43:17 18:8 
4. TSG Wixhausen 14 29:21 17:11 
5. SV St. Stephan 14 31:25 16:12 
6. Groß-Gerau 14 29:27 16:12 
7. VfR Rüsselsheim 14 25:23 16:12 
8. TV Haßloch 14 23:21 14:14 
9. SG Egeisbach 14 24:19 13:15 

10. SF Bischofsheim 14 27:27 13:15 
11. SV Traisa 14 24:27 13:15 
12. SSG Offenthal 14 22:28 13:15 

Am kommenden Sonntag: Wixhausen ge- 
gen Weiterstadt, St. Stephan — Gräfenhausen, 
Büttelborn — Traisa, Egelsbach — Rüssels- 
heim, TSG Darmstadt — Messel, Groß-Gerau 
gegen Nauheim, Bischofsheim — Haßloch und 
Offenthal — TG 75 Darmstadt. 

B-Klasse Offenbach West 
SSG Langen — VfB Offenbach 4:1 
SG Götzenhain — SV Dreieichenhain 3:1 

1. TG Sprendlingen 12 33:15 22:2 
2. SSG Langen 12 38:10 20.4 
3. TV Dreieichenhain 12 32:19 17:7 
4. VfB Offenbach 11 40:13 15:7 
5. SG Wiking 12 23:13 15:9 
6. SG Götzenhain 12 25:22 14:10 
7. SV Dreieichenhain 12 25:30 12:12 
8. Tempelsee 12 26:34 8:16 
9. Sparta Bürgel 12 22:31 8:16 

10. FT Oberrad II 12 11:24 8:16 
11. SC Steinberg 11 10:26 6:10 
12. TSG Neu-Isenburg 12 21:42 5:19 
13. TuS Zeppelinheim 12 17:43 4:20 

Nächsten Sonntag keine Spiele 

HALLENHANDBALL: 

Kreisklasse I, Darmstadt: 
SG Egelsbach — PI Jugenheim 16:7 
TSG 46 Darmstadt — TH Darmstadt II 7:4 
TSG 46 Darmstadt — PI Jugenheim 21:9 
SG Egelsbach — TH Darmstadt II 11:8 
SSG Langen — TSV Pfungstadt 11:1 
TSG 46 Darmstadt — SV 98 Etarmst. II 12:5 
TG Bessungen — SG Egelsbach 14:3 
TSG 46 Darmstadt — TSV Pfungstadt 10:13 
SSG Langen — TG Bessungen 6:6 
SG Egelsbach —SV Darmstadt 98 II 9:7 

Kreisklasse II: 
SG Weiterstadt — TSV Nied.-/Ob.-Mod. 13:13 
TSV Pfungstadt II — TSG 46 Darmstadt 8:6 
TV Seeheim — TV Langen 13:8 
TSV Pfungst. II — TSV N.-/0.-Modau 7:20 
SG Weiterstadt — TV Seeheim 12« 
TV Lanpon — TSG 46 Darmstadt II 11:13 

Kreisklasse V: 
SG Weiterstadt II — TG Traisa 7:10 
TSV N.-/0.-Modau II — TSG 46 Dst. III 4:10 
SSG Langen II — TG Traisa 12:13 
SG Weiterst. II — TSG 46 Darmst. III 10:10 
SSG Langen II — TSV N.-/0.-Modau 11:7 



an^test^. 

Der Weihnachtsstern liebt wohltemperierte Räume 

Nicht iede blühende Topfpflanze hält sldi im warmen Zimmer / Reidilidie Wassergüsse sind notwendig Nicht jede Diunenae Vi'    ^  wurzeln gebildet, und die Blutenknospe ist 
etwa fünf Zentimeter hoch. Wir schützen sie 
noch so lange mit einem farbigen Spitz- 
hütchen, bis die Pflanze dies selber hochdrückt. 

Dekorative Tropenpflanzen sind in dieser 
Sdiale vereinigt. Den Mittelpunkt biidet eine 

Dirkenfeige. 

In der Advontszeit werden besonders viel 
blühende Topfpflanzen angeboten und ge- 
kauft. Um recht lange Freude an diesen Kin- 
dern Floras zu haben, sollten wir die Pflanzen 
gleich richtig für den zukünftigen Standort 
auswählen. Die meisten haben zuletzt m 
einem temperierten Gewächshaus gestanden, 
also bei 10 bis 15 Grad Wärrae, und lassen 
sich teils gar niclit, teils nur allmählich an 
wärmere Zimmerluft gewöhnen. Entweder 
stellen wir sie zunächst zwischen die Doppel- 
fenster oder wenigstens aufs Fensterbrett, wo 
es immer noch am kühlsten im Zimmer ist. 

Unbedingt kühl und luftig möchten stehen 
Alpenveilchen, Azalee, Kamelie, Tulpen und 
Veltheimie. Die folgenden lassen sich wahrend 

Fort mit den Fruditmiimlenl 
An den Obstbäumen hängen nach dem 

Blattfall manchmal noch zusammenge- 
schrumpfte Früchte, sogenannte Fruchtmu- 
mien. Da sie zahlreiche Pilzsporen beherber- 
gen, unter anderen den gefürchteten Monilia- 
pilz, der dann im nädisten Jahr an Aepfeln, 
Birnen und Pflaumen die Fruchtringfäule ver- 
ursacht, müssen die Fruditmumien abge- 
nommen und verbrannt werden. — Bei der 
Baumkontrolle achte man auf verkrüppelte 
und grindige Triebspitzen, sie sind von Schorf 
und Mehltau befallen. Man schneidet sie ab 
und verbrennt sie ebenfalls. 

der Blütezeit an wärmere Zimmerluft gewöh- 
nen: Aphelandra, Lorrainebegonie, Weih- 
nachtskaktus, Christrose, Usambaraveildien, 
Primeln, Kalanchoe, Frauenschuh, Hyazinthe, 

Exotische Schönheit auf engstem Raum 
Tropenpflanzen In einer Schale / Ohne sorgfältige Pflege geht es nldit 

Auf engstem Raum stehen Pflanzenge- 
Bchöpfe mit unterschiedlichen Lebensgewohn- 
heiten in einer Sdiale. Die Pflege wird da- 
durch erschwert. Manches haben sie aber auch 
cemeinsam". Als Tropenkinder lieben sie alle 
Wärme und hohe Luftfeuchtigkeit. Die Erde 
ist immer genügend feucht zu halten, ohne daU 
auf dem Boden der Schale längere Zeit Wasser 
steht. Die Wurzeln empfindlicher Pflanzen 
faulen sonst leicht. Gedüngt wird in der Zeit, 
wo die Pflanzenschale als Paradestück dient, 
möglichst nicht. Hat das dekorative Geschenk 
einige Tage Bewunderung gefunden, setzt man 
die Pflanzen einzeln in Töpfe mit Einheits- 
erde, die von allen diesen Pflanzen gut 
vertragen wird. 

Am empfindlichsten ist der Wunderstrauch 
oder Kroton (botanisch: Codiaeum yariega- 
tum), ein tropisches Wolfsmilchgewächs aus 
Ostindien und von den Sundainseln. Die 
Pflanze befriedigt nur in einem doppelt ver- 
glasten Blumenfenster Die Temperatur darf 
nie untei 18 Grad C sinken. Aehnlich sind die 
Ansprüche des Frauenhaarfarns (Adiantum), 
dessen Heimat die Antillen und das tropische 
bis subtropische Amerika sind. Der beste Platz 
ist auch hier das Blumenfenster. Beide brau- 
chen Schutz vor Mittagssonne. Will man die 
Pflanzen im Zimmer verwenden, so sollten 
die Töpfe in geräumige Uebertöpfe mit Torf 
eingefüttert werden, den man ständig feucht 
hält. 

Weniger anspruchsvoll, aber noch dankbar 
für Wärme und Luftfeuchtigkeit sind DielTen- 
bachie und Birkenfeige (Ficus benjamina). Die 
Dieffenbachie ist ein südamerikanisches 
Aronstabgewächs vor allem aus dem tropi- 

schen Brasilien. Steht sie zu lufttrodten oder 
bei weniger als 15 Grad C, so werden die alte- 
ren Blätter stets unansehnlich und schließ- 
lieh abgeworfen. Die Birkenfeige ^ steht dem 
bekannten Gummibaum nahe, nur ist sie etwas 
empfindlicher; denn ihre tropische Wildheimat 
ist Indien. Das Ueberhängen der Zweige macht 
sie sehr dekorativ und ist nichts Krankhaftes. 

Am anpassungsfähigsten sind Efeu und Be- 
gonien. Die farbschöne Blattbegonie (Begonia 
rex-cultorum) entstand als Kreuzungsprodukt 
aus Pflanzen von Assam und Borneo. Auch 
der verwöhnteste Blumenfreund steht immer 
wieder bewundernd vor der farbigen PraAt 
ihrer Blätter. Die Elatiorbegonie, gleichfalls 
durch Züchtung gewonnen, blüht im Herbst. 
15 bis 18 Grad C sind für diese drei im Winter 
günstig. Der buntblättrige Marengo-Efeu von 
den Kanarischen Inseln erfreut sich allseitig 
großer Beliebtheit, da er sich im Zimmer wie 
im Blumenfenster gut hält. Im Winter sind die 
Wassergaben einzuschränken. 

Maiglöckchen. Am meisten wärmebedürftig 
sind der Weihnachtsstern und die Brunfelsie, 
18 bis 22 Grad sagen ihnen sehr zu. Während 
Azalee, Kamelie und Weihnachtskaktus das 
Umstellen nicht lieben, können Weihnachts- 
stern und die anderen aufgezählten Pflanzen 
Standortveränderungen gut vertragen. 

Die Blütenpflanzen befinden sich jetzt nicht 
wie die meisten Grünpflanzen in Ruhe, 
sondern haben einen ziemlich lebhaften Stoff- 
wechsel. Deshalb ist jedesmal reichlich zu gie- 
ßen. Bei allen in lockerer Erde stehenden 
Blumen, wie Azalee, Kamelie, Weihnachts- 
kaktus. fährt man gut, wenn der Topf jede 
Woche für eine Viertelstunde in handwarmes 
Wasser gestellt und zwischendurch bei Be- 
darf noch gegossen wird. Die Pflanzen sind 
stets wieder mit derselben Seite zum Licht 
aufzustellen. , . 

Audi der Düngung schenke man einige 
Aufmerksamkeit. Die Eingewöhnung an deri 
lichtarmen Standort im Zimmer gelingt viel 
besser, wenn wir jede neue.-worbene Pflanze 
sofort mit einem kalireichen Volldünger ver- 
sorgen; denn ein gewisser Kaliübersdiuß ver- 
mag Liditmangel auszugleichen. Wir werden 
dann z. B. feststellen, daß das Alpenveildien 
nidit so schneU gelbe Blätter bekommt wie 
sonst und der Weihnaditskaktus seine 
Knospen besser behält. Besonders günstig in 
ihr-jr Zusammensetzung sind Kakteendünger 
oder rote Düngekegel. Wir wenden sie nach 
Vorschrift an, jedoch für die doppelte Zeit- 
spanne. . 

Die Hyazinthenzwiebeln, die Anfang Okto- 
ber zur Wurzelbildung auf Gläser gesetzt oder 
in Töpfe eingepflanzt werden, sind jetzt so 
weit, daß wir sie aus der Dunkelheit ans Licht 
holen können. Es haben sidi nun ausreichend 

Zwischen Doppelfenstern, bei mäßiger Wärme, 
entwickeln sich Blumenzwiebeln besonders gut 
weiter. 

Die Blüten der Kanielie entwickeln sich a'^ 
schönsten, wenn sie bei mäßiger Wörme a 

mähiidi aufblühen. 

Farbige Zäune sind sehr dekorativ 
Kunststoffbesdhlditeter Draht besonders haltbar 

Leuditend weiß, tannengrün oder liditgrau 
gestrichene Zäune sind meist der Stolz des 
Hausherrn oder des Gartenbesitzers, weil sie 
in der Regel von seiner Hand gestrichen wor- 
den sind. Für viele handelt es sich bei dieser 
Feierabend- oder Wochenendarbeit aber um 
eine Art „aufgezwaingenem Hobby", weil nun 
einmal Farbe von Zeit zu Zeit erneuet wer- 
den muß und die Familie andererseits nicht 
auf das gewohnte bunte Bild verzichten 
möchte. 

Kronenschutz für empfindliche Pflanzen 

Im Herbst gepflanzte Stauden, Ein- und 
Zweijahresblumen, Zwiebelgewächse, Sträu- 
cher und Bäume brauchen über den Winter 
stets eine Bodendecke, damit der Frost recht 
lange vom Wurzelbereich abgehalten wird. 
Man bedecke den Boden mit Laub, Torf oder 
strohigem Dung, nicht jedoch die grünen 
Pflanzenteile. Sie würden unter einer solchen 
Decke faulen Will man krautigen Pflanzen 
noch einen weiteren Schutz geben, dann d^e 
man nicht zu kurzes Nadelreisig darüber. 
Viele empfindliche Blütengehölze braudien 

in ungünstigen Lagen außer einer Bodendecke 
noch Kronenschutz aus Koniferenreisig oder 
Langstroh. Solchen Schutz fordern: Garten- 
hortensien, Buddleien, Tamarisken, Clematis, 
Glycine, Baumpäonien, Magnolien-Hybriden, 
Pfirsichmandel, Azaleen und die Immergrünen 
Rhododendren, Stechpalme und Kirschlorbeer. 

Bei Rosen sind vor allem die Veredlungs- 
stellen zu sdiützen. Hier hat sich Erde immer 
gut bewährt. Stämmchen und Kletterrosen 
werden außerdem noch mit Fichtenreisig ein- 
gebunden oder behängt. 

Audi Drahtzäune können zugleich sdimük- 
ken, denn sie müssen gar nicht so farblos grau 
sein, wie wir es gewohnt sind. Es gibt jetzt 
kunststoffbeschichteten Draht, bei dem die 
KunststofTschicht nach dem Wirbel-Sinterver- 
fahren auf den verzinkten Kerndraht aufge- 
tragen ist. Die KunststofTschicht ist dadurch 
so fest mit dem Draht verbunden, daß es nicht 
möglich ist, sie abzuschieben oder abzulösen. 
Damit ist auch allen Korrosionsschäden vor- 
gebeugt. . 

Obgleich die Kunststoff Schicht dieses Hoes^- 
Plataldrahtes ziemlich dünn ist, können ihr 
Wind und Wetter nichts anhaben, außerdem 
ist sie lichtbeständig und so hart, daß ihr ein 
Schlag nichts ausmacht, was besonders wich- 
tig ist. wenn Kinder im Haus sind. 

Da der Drahtkern besonders fest ist, eignet 
sich der neue Draht besonders gut für Ge- 
flechte, denn keine verzogenen Maschen und 
keine Beulen machen den Zaun unansehnlich. 

Die Möglichkeit der Verwendung ist sehr 
groß. Piataldraht ist auch als Wäscheleine- 
draht geeignet, für die Eingrenzung der Spiel- 
ecke des häuslichen Gartens wie für Tierge- 
hege und Hühnerfarmen, um nur einige Bei- 
spiele zu nennen. 
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Absolute" Frosthärte bleibt ein Wunschtraum 

Neue ErkennlMsse über Frost- «»d Erstickungstod »oserer Obstbäume / Frostharte hangt von vielen Faktoren .b 
Ein stattlicher Apfelbaum, wie z. B. Bo.s- 

kop Danziger Kantapfel oder Berlepsch (sie 
alle gelten als frosthart), der noch im guten 
Ertragsalter steht, geht plötzlidi ein. Dem Be- 
sitzer ist dies Ereignis ein Rätsel und bedeutet 
für ihn einen großen Verlust. Hatte er den 
Baum doch vor jedem Schädlingsbefall, vor 
Krebserkrankungen, wühlmausschaden, 
Windbruch sorgsam bewahrt und ihn nimt 
hungern und dursten lassen! Im letzten Früh- 
jahr entwickelte er noch Blüten und Blätter, 
aber bald darauf wurde alles gelb und trocken, 
und der Baum starb, trotz aller Mühen, ihn 
am Leben zu erhalten. Was war die Ursadie. 

Beim Ausgraben des Baumes ergab sich, daß 
die Wurzeln bis ins Innere schwarz und teil- 
weise schon in Fäulnis übergegangen waren. 
Der noch vorhandene Saft im Stamm und in 
den Aesten ließ im Frühjahr noch eine spär- 
liche Belaubung zu. aber die Wurzeln waren 
bereits tot und konnten nach oben keinen 
Nährstrom mehr senden. So vertrockneten die 
grünen Blätter und der Baum ging ein. Nur 
eines von beiden konnte die Ursache sein, 
nämlich Frosttod oder Erstickungstod. 

Für einen Frosttod sprechen folgende 
Gründe: Der Baum könnte auf einer frost- 
empflndlichen Typunterlage, wie z. B Malus 
IX, II. VlI oder 1 .seinerzeit veredelt worden 
sein, und die Baumscheibe hatte, was bei die- 
sen Unterlagen nötig wäre, keine Winlort'orke 
erhalten. Ein Extremwinter mit klirrendem 
Frost war nicht vorangegangen, jedoch gab es 
mittelstarke Fröste zwischen minus 8 bip 
minus 12 Grad, die ohnt.' hinreichende Schnee- 
decke längere Zeit anhielten Der Mangel an 
Schnee ließ die Kälte in die Erde eindringen 
und die Wurzeln erfrieren F.;s wird vielen 
Gartenfreunden nicht bekannt sein, daß sich 
feine, weiße Faserwurzeln auch im Winter 
bilden, aber nach etwa vier Wochen sthon 
absterben und Platz für neue schalten Sinkt 
die Temperatur im Erdreich jedoch unter 5 

Grad Wärme, so stellen sie ihre Tätigkeit vor- 
übergehend ein. Erdfrost, mehr als 3 bis 4 
Grad unter Null und von längerer Zeitdauer, 
läßt die frostempflndlidien, obengenannten 
Typunterlagen leicht erfrieren und bringt sie 
beim Auftauen zur Fäulnis. 

Auch spricht man von frostharten, aufver- 
edelten Edelsorten, wie Danziger Kantapfel, 
Boskop, Berlepsch, Nordhausen, Gelber Belle- 
fleur, Charlamowsky, Graham, Croncels, 
Cousinot, Herrnhut, Rote Sternrenette, Roter 
Trierer Weinapfel, Bismardtapfel, Lord Gros- 
venor Klarapfel — aber eine ..absolute" Frost- 
härte gibt es nicht. Die Frostresistenz ist 
„relativ", d. h. sie ist bedingt oder anhängig 
von geographischer Lage, Standortverhält- 
nissen, BodenbeschalTenheit, Bodenfruchtbar- 
keit Grundwasserstand, Kälteschutz, Unter- 
lagenarten, Erst- und Zweitveredlungen, 
Stammbildnern und vor allem von der vege- 
tativen und generativen Verträglichkeit zwi- 
schen Unterlage und Edelsorten, wobei es 
dann bezüglich der Frosthärte zu Versdiiebun- 
gen kommt. Es spielen also dabei viele 
Faktoren eine Rolle, wobei dann die relative 
Frostresistenz sehr sdiwankt Sind jedoch 
einzelne oder ist von den vielen Lebenser- 
haltungsfaktoren auch nur einer in weniger 
günstigem Sinne wirksam, so sinkt die Frost- 
härte sofort erheblich, und zwar bis zu dem 
Grad, der durch den ungünstigsten Faktor be- 
stimmt wird. Zwischen Fruchtbarwerden und 
Frostresistenz bestehen deutliche Beziehungen 
und Auswirkungen So ist eine übersteigerte 
hruchtbarkeil eines Baumes für das nächst- 
jährige Fruchten sehr ungünstig und in analo- 
ger Weise für die Frosthärte nachteilig; sie 
mindert die relative Frostresistenz des 
Baumes, zumindest für den folgenden Winter. 
Die Wechselwirkungen zwischen Unterlage 
und Edelreis, noch komplizierter bei vorhan- 
denen Zwischenveredlungen, prägen sidi je 
nach der zufälligen Art- und Sortenkombi- 

nation höchst veränderlich aus, großen Ein- 
fluß haben sie aber auf die Frosthärte. 

Es gibt aber auch noch andere Ursachen des 
AbSterbens von Obstbäumen. Ganz besonders 
wichtig ist in dieser Hinsicht die Beschaffenheit 
des Bodens. Nur zu oft kommt es vor, daß auf 
einem undurdilässigen, bindigen und festen 
Boden, der zu reichlidi harten Lehm oder Ton 
enthält, Obstbäume versagen, krank werden 
und absterben, vor allem, wenn sie auf unge- 
eigneten, empflndlidien Unterlagen stehen. 

Daß soldie geschwäditen Bäume auch geringe- 
ren Frösten zum Opfer fallen, ist leidit einzu- 
sehen. Obstbaumwurzeln wollen atmen und 
bedürfen hierfür des Sauerstoffes der Luft. 
Steht dazu das Grundwasser nur in einem 
Meter Tiefe, so haben die tiefer greifenden 
Wurzeln Mangel an Atmungsluft, fangen zu- 
nädist an zu kränkeln und verfaulen zuletzt 
durch das flachstehende Wasser. Für den Obst- 
bau sollte man daher jeden überschweren, 
sdilecht durchlüfteten Lehm- oder Tonboden 
aussdialten, auch soldien mit stauender Nässe. 
Um den Obstbaumwurzeln atmosphärischen 
Sauerstoff reichlich zuführen zu können, 
lockere man öfter die Baumsdieiben und halte 
sie bis zur Hälfte des Sommers offen. 

Sdiwarzwurzelernte im Winter 

Die Schwarzwurzel, der „Spargel" des 
Winters, kann über Winter im Freien bleiben 
und wird nadi Bedarf geerntet. Da die 
Wurzeln im Mittel 30 cm lang sind und dazu 
noch brüdiig, muß man sie sehr vorsichtig 

Schwarzwurzeln werden Reemtet. 

aus dem Boden nehmen. Zweckmäßig hebt 
man mit einer Grabegabel entlang der äuße- 
ren Reihe — in 5—8 cm Abstand hiervon — 
eine mindestens 30 cm tiefe Furdie aus, wie 
es Abbildung A 1 zeigt. Dann sticht man auf 

der entgegengesetzten 
Seite der äußeren 
Schwarzwurzelreihe die 
Grabegabel — parallel 
zur Reihe — tief in dia 
Erde (A2). Nun drüdtt 
man den Boden mit den 
Sdiwarzwurzeln in die 
vorhandene Furdie. Die 
Schwarzwurzeln werde» 
dadurdi gelockert uni 
können leidit und un- 
versehrt herausgezogen 
werden. Damit das Ern- 
ten audi bei Frostperi- 
oden möglidi ist. bedeckt 
man das Beet Je nadJ 
Frostlage 20 bis 30 cm 
hoch mit Laub, das si- 
dier überall zur Ver- 
fügung steht. 

Auf diese Art läßt lidi 
fast den ganzen Winter 
über ernten. 
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Dem „Keiterie" verdankt der Reiterlesmarkt 
von Rothenburg ob der Tauber seinen Namen. 
Auf seinem Apfelschimmel ersdieint abends 
zur Vorweihnachtszeit der Reiter vor dem Rat- 

haus der Stadt. 

Ein Zirkusbesuch und die große Versuchung 

Loltl zeigt es Kurt schwarz auf weiß / Mogeln ist streng verboten / Die Sache mit dem Tasdiengeld / Von Maria Erc 
„Mutti, laß uns doch in den Zirkus gehen! 

Bitte, bitte!" 
„Meinetwegen — aber ihr müßt den Eintritt 

von eurem Taschengeld bezahlen." 
Da gab es erst einmal lange Gesichter. 

Allerdings mehr bei Kurt als bei seiner 
Schwester Lotti. 

„Na, Kurt, hast du etwa kein Geld mehr?!" 
Kurt wollte nicht mit der Sprache heraus, 

aber nach langem Hin- und Hergedruckse 
kam es dann heraus. Bis auf ein paar Gro- 
schen war sein Taschengeld wieder alle. 

„Ich habe bestimmt nichts Unnützes ausge- 
geben". murmelte Kurt vor sich hin. .,20 
Pfennig für einen Bleistift, neulich mal für 
20 Pfennig Eis ... dann das eine Mal Kino ..." 

„Ja, ich war auch im Kino", sagte Lotti. 
„Idi habe aber noch Geld!" „Du gönnst dir 
ja auch gar nichts, du alte Knauserin", mur- 
melte Kurt unwirsch. 

Was hatte er gesagt? Alte Knauserin? Na, 
dem wollte sie es zeigen. „Sieh mal her, Kurt, 
was ich hier habe! Mein Kassenbuch. Du 
darfst ruhig einmal hineinsehen. Hier sind 
die Ausgaben, und da meine Einnahmen. Es 
wird immer alles eingetragen, auch wenn es 
nur Pfennige sind." 

Jagdglück muß man haben 
Ben Härder erzählt eudi eine seiner wahren, kaum glaublldien Gesdiiditen 
Mario Fanciullacci • aus Foggia, in Mittel- 

Italien hatte die Vorliebe für die Jagd von 
seinem Vater geerbt, der ein geachteter Forat- 
mann und zielsicherer Schütze war. Leider 
war es um die Treffsidierheit Marios nicht so 
gut bestellt wie um seine Begeisterung für 
die Jagd. Er sdioß selten etwas Genießbares, 
und wenn er einen Wildbraten mit nach Hause 
bringen wollte, dann mußte er ihn schon kau- 
fen, im Feinkostgeschäft gegen harte Lire. 

Aber das tat der Jagdleidenschaft Mario 
Fanciullaccis keinen Abbruch. Jedes Wochen- 
ende zog er mit seinem Vorstehhund Timbucci 
in die schütteren Wälder rings um Foggia, wo 
es ohnehin nicht viel zu jagen gab, besten- 
falls ein paar Wildkanindien und Hasen, die 
sich freilich allesamt so gut versteckt hielten, 
daß Mario sie kaum jemals zu Gesicht bekam. 

Auch diesmal wieder war es nicht anders 
gewesen. Zwar hatte es sich einmal im Knie- 
holz geregt, und Mario hatte sogleidi in die 
verdächtige Bewegung hineingeschossen, aber 
es war lediglich eine Krähe gewesen, die da 
durchs Gestrüpp spazierte —, und getroffen 
hatte Mario sie auch nicht. So ließ er sich 
denn ziemlich mißmutig am Waldrand nieder, 
packta seine Brote aus und frühstückte erst 
einmal, denn mit einem satten Magen schießt 

„Ja, aber was soll das?" fragte Kurt. „Wenn 
du etwas ausgibst, schreibst du es zwar ein, 
aber du kannst mir doch nicht weismachen, 
daß du dadurch mehr Geld hast als Idi." 

„Paß mal auf, Kurt. Bevor ich mir das 
Büchlein eingeriditet habe, habe ich auch 
immer munter Geld ausgegeben und war ge- 
nauso erstaunt, als Idi nach kurzer Zeit kaum 
nodi etwas hatte. Und da habe ich eben das 
kleine Buch angefangen, so wie Mutti ihr 
Haushaltsbuch führt. Mutti hat mir dabei ge- 
holfen, und du kannst mir glauben, daß ich 
nun manches Eis, Kaugummi und ähnliches 
nicht gekauft habe." 

Ungläubig sah Kurt sich das Büchlein an. 
„Was, soviel Geld hast du nodi?" 

„Darf ich den Herrn Bruder zum Zirkus 
einladen?" sagte Lotti iachond. „Aber unter 

es sich erfahrungsgemäß gleich nodi einmal 
so gut. 

Timbucci, der Vorstehhund, stand schwanz- 
wedelnd ein paar Meter abseits, denn er war 
ein wohlerzogener Hund, der immer erst nä- 
her kam, wenn er gerufen wurde. So audi 
jetzt. Ein fetter Happen aus Marios Hand flog 
durch die Luft, und Timbucci schnellte danach 
vor... 

Im gleichen Augenblick gab es einen unver- 
hofften Knall. Der Hund war mit Sdiwung 

auf den Abzughahn von Marios Flinte ge- 
sprungen und hatte auf diese Weise eine ge- 
ballte Schrotladung ausgelöst. 

Doch der Schrcdt war nidit das einzig 
Bemerkenswerte an diesem Vorfall. Timbucci 
stürmte nämlich sogleich weiter, in das Knie- 
holz hinein — und brachte einen respektablen 
Hasen angeschleppt! 

Die ungewollte Schrotladung hatte Meister 
Lampe gewissermaßen aus Versehen erwischt! 

„Ich weiß noch nicht genau..." war die 
etwas zaghafte Antwort. „Was weißt du nicht? 
Du brauchst doch nur dein Buch aufzuschla- 
gen. Zeig doch mal her'" 

Aber ehe Lotti zugreifen konnte, hatte Kurt 
das Budi genommen und in die Schulmappe 
gesteckt. Und dabei machte er Lotti ein Zei- 
chen, zu schweigen. Die Mutter saß an der 
Nähmaschine und hatte nichts gehört. Wenig- 
stens sah es so aus. 

„Was ist nun los?" wollte Lotti energisch 
wissen, als sie mit in Kurts Zimmer ging. 
Und da kam die ganze traurige Wahrheit 
heraus. Das Buch wies zwar einen sehr 
schönen Bestand auf — aber leider nur das 
Buch. Kurts Kasse war fast leer, .letzt mußte 
er Farbe bekennen. Er hatte gemogelt. 

Kurt sah sehr unglüdclich drein. Wenn nur 
die Mutter nidits merkt. Und dann erzählte 
er, wie es gekommen war. Zuerst sei er immer 
eisern geblieben. Aber dann sei es wie ver- 
hext zugegangen. Dauernd hätten seine 
Klassenkameraden vor seinen Augen Eis ge- 
gessen und ICuchen, und zweimal hätte er 
audi mit ins Kino gemußt und laufen wollte 
er doch auch nidit, wenn die anderen mit der 
Bahn fuhren. Und Lottis Spott hätte er ge- 
fürchtet; so wäre es eben gekommen. 

Da saß er nun, der Arme, völlig zerknirscht 
Das sollte ihm aber nidit noch einmal 

passieren. Und als Muttis Geburtstag kam, 
konnte er sie mit einem Geschenk über- 
raschen, das sie sidi schon lange gewünscht 
hatte. 

Triumphierend legte er es auf den Tisch. 
Als er am nädisten Abend sein Budi aul- 

schlug, war er erstaunt, als er eine Eintragung 
dort sah, in Muttis Handsdirift; „Meinem 
tapferen Sparer für ehrlidie Budiführung 
eine Sonderpramie, DM 3.—." 

Da sdiluckte Kurt ein paar Mal und wußte, 
daß die Mutter ihn durdischaut hatte. Aber 
jetzt war ja alles gut. 

einer Bedingung: Beim nädisten Taschengeld 
mußt du dir audi ein Kassenbuch einriditen;" 

Kurt willigte ein — schon weil er nun doch 
in den Zirkus gehen konnte. 

Als das neue Taschengeld zugeteilt wurde, 
wurde mit Lottis Hilfe Kurts neues Buch ein- 
gerichtet. Jeden Abend wurden nun die Büdier 
verglichen, und es schien alles wunderbar zu 
gehen. 

I-;ines Abends sagte die Mutter beim Abend- 
essen: „Kinder, hört mal zu. Onkel Hans hat 
sich verlobt. Ihr wollt ihm doch sicher auch 
ein kleines Geschenk madien." 

Lotti stimmte gleich zu. ,JJa, Kurt, und was 
kannst du beisteuern?" 

Ein gefährlicher Bursche 
... ist der Schwertfisch, er schießt mit soldier 
Kraft durdi das Wasser, daß er sogar Schiffs- 
planken mit seinem sdiwertartigen Kopffort- 
satz durchbohren kann. In einem Londoner 
Museum ist die 35 Zentimeter dicke Eichen- 
planke eines Schiffsbodens aufbewahrt, die ein 
Sdiwertfisch mitsamt dem kupfernen Metall- 
beschlag durchstoßen hat Wie gut, daß es die- 
ses Untier in unseren Gewässern nicht gibt 
... ist der in den südamerikanisdien Breiten 
heimische Zitteraal. Er ist so eine Art kleines 
Elektrizitätswerk und kann mit seinen 335 
Volt Spannung gefährliche Schläge austeilen. 
Im Nil haust der Zitterwels, seine 220 Volt 
würden gerade für unsere Liditleitung oder 
unser Rundfunkgerät ausreidien. 
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32. Fortsetzung 
Eis war nicnt aas liesiammei eines jungen 

Mäddiens von knapp zwanzig Jahren, mit 
Röte und Blässe im Gesicht, mit Seufzern und 
halb ausgesprochenen Erwägungen. Sie sagte 
zwar Stef, aber sie sah und beurteilte ihn 
nicht verhimmelnd. Lauretta staunte. Ja, das 
war Joes Kind! Jetzt hatte sie sich wieder 
ganz gefunden, war wieder diese Lilian, die 
jede kleinste Einzelheit ihres Lebens be- 
stimmte und beherrschte, audi wenn sie sich 
scheinbar den Ratschlägen der Eltern unter- 
stellte. 

„Du weißt Lauretta, daß ich mir viel von 
dieser Fahrt heute erhoffte", bekannte sie 
ehrlich, „und mein Gott, Liebste, idi war be- 
reit, sie eine Fahrt ins Glück werden zu las- 
sen Wir hielten auch Irgendwo an, saßen 
auf einer Bank am Waldrand... und idi 
sdiaute in seine Augen, die ich sdion an jenem 
ersten Abend in der Bar spürte... und ich 
sah ein Flehen darin, Lauretta, und idi wollte 
langsam meine Welt aufbauen .. ich wollte 
ganz gewiß sein... das Glück, das idi sdion 
so nahe fühlte, hinausschieben, damit ich nie 
daran zweifeln müßte ... Begreifst du mich? 
Ich habe zu lange Vater und Mutter beobach- 
tet . sie dachten, ich verstünde es nidit... 
ich trug vielleidit audi Sdiuld an ihrem 
Nebeneinanderleben ... ich habe mich in mei- 
ner Not zu sehr an Daddy gehängt... das 
alles fiel mir ein. als idi neben ihm saß... 
Ich weiß es genau; idi hätte meinen Kopf nur 
ein wenig auf seine Schulter senken lassen 
müssen ... und die Augen schließen ... und 
ich wäre jetzt sehr glüddidi... Und du auch, 
denn du hast mich lieb... und die Eltern 
würden midi begreifen... es ist nirgends ein 
siditbares Hindernis als das eine", sagte sie 
tieftraurig und sehr langsam, „daß idi nidit 
weiß, wie tief sein Mitleid mit mir ist oder 
wie tief seine Liebe! Und so fuhren wir wei- 
ter, Lauretta. nidit stumm, auch nidit mit 
einer Verstimmung. O nein, ich glaube, ich 
war noch nie oder seit langem nidit mehr mit 
•inem Mann in so heitere Gespräche ver- 
wickelt Ach. und von was allem sprachen wir. 
yiji war gewillt eine besonders gute Laune 
feu zei'^en. um meine verzweifelte Stimmung 
EU vi'ocrgen... Wir spradien natürlidi auch 
von meinem Leiden, sehr gründlidi .. und er 
hat mir alle Hoffnungen gegeben ... idi glaube 
auch daran... und hier, siehst du, liebste 
Freundin, hier spradi er von der Möglichkeit, 
daß Ich siAer drüben heiraten werde und 
mein Leiden mit den Jahren unmerklidi 
würde..." 

„Aber, Liebling, das sagt doch nodi aJlcs 
nidit, dr»ß er dich nicht liebt, Kind, du mußt 

ihn doch verstehen, du bist die reiche Lilian 
Miller, das verschließt ihm den Mund ... diese 
Baroschtins sind bettelarm gegen euch... du 
mußt warten, Kindt Du hast doch so viel Ge- 
duld bei deinem Leiden gezeigtl Eines Tages 
wird sich etwas ändern, dann kann er spre- 
dien..Lilian schüttelte heftig den Kopf. 
„Nur nicht warten. Sieh, Daddy will dodi 
liauen und er könnte dort Arzt sein..." be- 
harrte sie. 

„Ja, ja, aber das ist alles von Joe Millers 
Geld... er hat nur seinen tadellosen Namen 
... sicherlidi auch die besten geistigen und 
seelischen Fähigkeiten für seinen Beruf, aber 
jetzt, augenblicklidi jetzt... wolltest du mit 
den Barons in dem alten, unbequemen Schlöß- 
chen hausen ... und plötzlidi redinen müssen, 
weil dein Mann zu stolz ist, von deinem Geld 
zu leben... im Sdiatten deines Dollarsegens? 
Willst du das wirklidi?" forsdite Lauretta 
und zwang sie in ihren Blidc. 

„Mit tausend Freuden, Laurettal Mit jedem 
Tropfen BlutI" 

Das klang so überzeugend, daß sie das 
sdimale leuditende Gesidit der Jungen In 
ihre Hände nahm und sie küßte... 

„Ihr Jungen, Kind, ihr könnt es immer nidit | 
begreifen, daß wir daditen und handelten wie' 
ihr, das ist eine alte Erfalirung. Idi weiß, esi 
sieht grotesk aus, wenn ein verwelkter Mund 
Von Liebe spridit... aber er hat ja auch ein- 
mal geblüht... Ist sdion gut Lilian... wir, 
müssen uns jetzt aber wieder auf den Boden 
der Tatsachen begeben, nachdem dieser Mann 
Stef kein Heißsporn, sondern eher ein melan- 
diolisdier Dicksdiädel ist... du wirst mandi- 
mal deine liebe Not mit ihm haben ..." 

„Ach, wenn es nur sdion so weit wäre, 
Lauretta!" seufzte sie. 

Lauretta sdiOttelte den Kopf und lächelte. 
Dann hob sie den Hörer ab und wünschte 
einen Wagen zu einer Fahrt in das Engerl- 
schlössel. „Hören Sie, einen bequemen Wagen 
und einen zuverlässigen Fahrer. Vielleicht 
hätten Sie sogar einen, der den MiIIerschen| 
Wagen steuert, die Autosdilüssel hat Miß 
Miller!... Ja, gut, dann bitte in zelin Itinuten 
etwaI 

„Wir wollen beide?" 
„Aber natürlidi, idi' kann midi dodi nldit 

mit ihm verloben'" 
Während der Fahrt sprach Lilian seiir 

wenig, und Lauretta störte sie audi nidit Sie 
staunte nur immer wieder über die Verwand-1 
lung. In Jedem Zug des Gesichtes war sie zu 
erkennen. 
— „Mach endlich das Tor aufr* dribiste er 

Stefan hatte das GelOhl, jetzt allein sein zu 
müssen. Er eins an dem zerschlagenen Lau- 

bengang entlang, hob etwas auf, warf es wie- 
der weg, alles unbewußt Nur vor dem ver- 
witterten Sandsteinkupido kehrte er bewußt 
wieder um, weil er das leichtsinnige Grinsen 
aus dem achtzehnten Jahrhundert heute nicht 
vertrug ... Auch nidit das weltferne Pläne- 
schmieden dieses jungen Brautpaares da drin-, 
nen, diese plötzlich von allen Seiten aufge-1 
zogenen rosaroten Zukunftskulissen ... Nidit, 
daß er dieser geliebten Sdiwester das Glück 
irgendwie mißgönnte. Im Gegenteil, er hatte 
getan, was möglidi war, nadidem das Schick- 
sal selbst diese unausgesprochene Liebesge- 
schichte beinahe in ein Shakespeare-Drama 
verwandelt hätte... Genug sah es danach aus. 
Der Held mit seinen blutigen Verbänden, der 
versdiwollenen Nase und dem selig lädielnden 
Mund... und die Theres, blaß, verheult, 
glücklidi, mit dem umflorten Lädieln eines 
Aprilhimmels. Die imzusanimenhängende Er- 
zählung mit ihrem gewiß ernst zu nehmenden 
Kern... und endlich der überrasdite Papa ... 
dieser großartige Papat Immer nach außen 
Herr der Situation, obwohl ihm der Sdirecken 
nodi recht deutli^ anzusehen war. Aber jetzt 
galt es eben zu entsdieiden, ob dieser Frank 
Holten das Lebensglüdc seines Kindes garan- 
tierte ... Maria Theres wurde hinausgeschickt 
und ihr befohlen, sie sollte in einen Spiegel 
sehen und dann wüßte sie, daß sie dringend 
einer Verwandlung bedurfte. BYank bekam ein 
frisAes Hemd von ihm, Eänmerenz mußte die 
Schüsseln mit dem blutigen Wasser, die un- 
sinnigen Pakete von durditränkten Taschen- 
tüdiem, Mull und einem ehemals weißen 
Ciiiffonsdial zuerst entfernen, und dann war 
er audi diskret versdiwunden, nachdem Papa 
nodj wissen wollte, ob Frank Holten nidit 
mehr unter der Einwirkung des Schocks 
stünde... Er sdiien sidi in allem auf dem 
väterlidien Prüfstand bewährt zu haben .. 

Jetzt stand er dodi vor diesem blöden 
Kupido. „Du braudist dich nicht mehr an- 
zustrengen, mein Freund... es ist sdion ge- 
sdiehen! Aber dein Pfeil traf schmerzhaft 
verstehst du!... Ich bin nidit die Natur, die 
hei jedem Sdiritt aufpassen kann, ob er auch 
diesem patenten Joe Miller genehm ist weil 
wir nämlidi nodi Jahre von seinem Geld 
leben müßten ... wir, die Eltern und idil... 
Glaubst du, daß es nkfat mafilos schwer für 
midi war, beute auf dieser Bank, als dieser 
sdiöne Kopf so nah sich meiner Schulter zu- 
neigte? ... Und ich fühlte, wie auch sie unter 
dem piötzlldien Licht der Erkenntnis zitterte 
... und meine Hände hoben sich nicht dies 
wunderschöne Gesicht zu umschließen .. und 
die Sekunde war vertan, als wäre ich ein 
Steinklotz, wie du ... und das mit Lilian Mil- 
ler Heilenwollen, verstehst du. das ww nur 
ein Umweg zu ihr... weil ich sie nicht ver- 
lieren wollte... und wenn sie an Krücken 
gehen mOI^e .. idi könnte nidit anders als 
sie liehen!... So, und wenn in all den Jahren, 
da dn hier oben thronst schon einmal einer 
so unglücklich daherredete, dann glaube ich es 
dir nicht... denn... 

„Joi, such' idi den lieben Herrn Baron i» 
der ganzen Gegend und sind der Herr Dok- 
tor da ganz hinten, bei dem grauslichen Kerl, 
der immer so unverschämt dreinschaut!" 
keuchte die Emmerenz. 

„Warum. Emmerenz, magst ihn auch... 
oder magst ihn nicht'" 

Die Sonnenuhr färbte sidi blutigrot, daß 
Stefan lächeln mußte. 

„Joi, Herr Baron, der Wanzel..." 
„Aha, der Wenzel' dadit' idi mlr's dodj 

immer'" zog er sie auf 
„Ower, Herr Baron, der Wanzel laßt Ihnen 

bittaschön sagen, ob er nicht mir dem Gar- 
weiner dürfte jetzt den Stumpf sprengen, weil 
der Garweiner Ist kemmen, ower idi konn 
dodi nicht aus der Verlobung jemanden her- 
ausholen ... und wann jetzt der Herr Baron 
das mödit entsdieiden'" 

„Wo ist denn der Garweiner?" 
„Bittasdiön, sdibn am Häusl, und sie tun 

nur warten, weil idi's ihnen hab' verboten 
ohne herrsdiaftliche Genehmigung ... wo's 
dodi schon beinahe so was wie a großes Un- 
glück passiert wär. wo's nodi worden ist a 
Glick I Wo's ower der liebe Gott nidit aller- 
weil aussdiüttn tut!" 

Er ging auf den sehnigen Bauern zu, der 
sidi über das ganze Gesidit freute und die 
Hände üim drückte, wie wenn er nodi den 
Axtstiel umklammern würde. 

Der Garweiner zwinkerte und dann stürzte 
er sidi mit einer Lust in die Arbeit, daß dem 
giditisdien Haushofmeister die Luft wegblieb. 

„Joi, joi, joi! Da kemmt schon wieder ein 
Wagen, halten mit Besuch ... dos Ist der von 
den Amerikanern, und dies ist das scheene 
Fräulein, nur wos die alte Großmutter ist 
die kenn idi nidit Herr Baron'" 

„So mach doch endlidi das Tor auf. Em- 
nierenz'" drängte er 

„An MomenterlI Herr Baron! Bittaschön, 
keine Feierlichkeit heute mehr mit Wein, 
waren die letzten Flascherl nur mehr der 
Marillenlikör ist noch da, well es könnt' ja 
wieder wos passieren, wos dann gefeiert wird" 
tuschelte sie ihm rasdi noch zu 

„Ja. ja, )al Es wird schon nichts gefeiert, 
da icannst didi drauf verlassen'" 

Sie lief zum Parktor. riß es weit auf und 
knickste „Kiß die Hand"" Stefan war didit 
hinter itir und starrte auf Lilian Adi. war sie 
begehrenswert' 

,J3a staunen Sie, hebet Baron, wie? Ich habe 
eine große Vorliebe für alte Schlösser, man 
wird im Augenblick romantisch gestimmt" 
ladite Lauretta. und ihre knochig dünnen 
Fingerdien suditen Verständigung als er ihr 
aus dem Wagen half jSie freuen sich doch?" 

„Idi bin entzückt meUie Damen'" Fiel ihm 
dmn gar nichts anderes ein? Liebei Himmel. 
tx stotterte wie ein Sprechautomat der ablief 
Und Lilian gab sich völlig hilflos, ihre Arme 
schlössen sich um seinen Hals, ihr Haar 
streifte sein Gesicht und er vergaß für Sekun- 
den Laurettas Gegenwart „Wie wunderbar, 
daß Sie kamen!" 

'i'ortsetzung folgt 



Per Windjammer zum exklusivsten Club der Welt 

Ein norwegischer Reeder will „Cap Homer" werden / Weltumsegler mit Kamera und Fllmvorträgen 
Der Klub ist exklusiv, die Zahl seiner Mit- 

glieder gering. Wer Mitglied werden will, muß 
viel Geld haben, doch durch Geld allein kann 
man die Aufnahme ebenso wenig erkaufen 
wie durch Protektion. Die Klub-Mitglieder 
nennen sich stolz die „Cap Horners" Jeder 
von ihnen kann nachweisen, daß er das ge- 
fährlichste Kap der Welt, nSmlich Kap Horn, 
umschilTt hat Nicht nur etwa mit einem 
Dampfer, sondern mit einem Segelschiff, und 
nicht etwa als Passagler. sondern als Kapitän. 

Wer das weiß, der wundert sich keineswegs, 
warum der Klub so exklusiv Ist Einer der 
„jüngsten" Aspiranten Ist Mr Wilson, ein nor- 

wegischer Reeder mit panameslscher Staats- 
angehörigkeit und einer attraktiven Frau, die 
exotisch aussieht, aber gebürtige Deutsche Ist. 

Wilson, 50 Jahre alt und gut sltulert, be- 
schloß „Cap Horner" zu werden. Als erstes 
kaufte er sich ein Segelschiff Als „Regina 
Maris" — „Königin der Meere" — wurde es 
für eine Weltreise hergerichtet Die Umbauten 
hätten, so heißt es, den Kaufpreis weit über- 
troffen. Dann heuerte er sich eine Mannschaft 
an. Wohl selten fand sich eine seltsamere 
Crew zusammen. Sie ist 14 Mann stark Davon 
sind eechs Deutsche, vier Engländer und der 
Rest Norweger. 

Das Risiko im Heizöltank 
Rostbefall durch aggressiven Bodensalz / Neues Verfahren spart Prämien 

Wenn Versicherungsgesellschaften die Fin- 
ger von der Reklametrommel lassen, sollte 
man hellhörig werden Es gibt kaum ein un- 
trüglicheres Zeichen für die Größe einer Ge- 
fahr und i-iie Unberechenbarkell eines Risikos. 
Darum muß es für jeden Besitzer eines Heiz- 
öltanks Alarmstufe 1 bedeuten, daß die Ver- 
sicherungen bewußt auf Werbung verzichten, 
obwohl mehr als eine Million Heizöltanks in 
den Boden der Bundesrepublik vergraben 
sind und somit Policen in Massen an den 
Mann zu bringen wären. 

Die Chance zu einem Riesengeschäft wäre 
gegeben, aber niemand kann sagen, ob es auch 
ein gutes Geschäft würde. Noch hat man auf 
diesem Gebiet zuwenig Erfahrungen, und 
die die man hat, sind mehr als trübe. Etwa 
die Hälfte aller unterirdischen Tanks ist nach 
sieben Jahren undicht geworden, schätzen 
Versicherungsfachleute. Eine Untersuchung 
des Technischen Ueberwachungsvereins 
Mannheim gibt ein noch düsteres Bild: Von 
203 untersuchten Tanks, die sieben bis acht 
Jahre in der Erde gelegen hatten, waren nur 
ganze drei ohne Rostbefall 

Die gefährdeten Stellen bei den 200 schad- 
haften Tanks lagen ausschließlich an den 
tiefsten Punkten der Behälter, dort also, wo 
das im Heizöl enthaltene Wasser und das 
durdi Temperaturschwankungen entstehende 
Sdiwitzwasser zusammen mit Schlammablage- 
rungen einen aggressiven Bodensatz bildet 
und den gefürchteten Lodifraß einleitet, der 
Wanddicken von 3 mm In wenigen Monaten 
durchlöchert. Audi genormte und gütege- 
schützte Lagerbehälter sind gegen diese zer- 
störerische Einwirkung nicht gefeit. 

Die Folgen können katastrophal sein. Ahnt 
ein Tankbesitzer nichts von der undichten 
Stelle oder läßt er das LecJ<anzeigegerät un- 
beachtet, dringt das Heizöl in den Boden tind 
muß dann ausgebaggert werden. Durch das 

vorgeschriebene Rösten des ölverdächtigen 
Erdreichs in Spezialanlagen allein schon kön- 
nen Kosten von mehreren tausend Mark ent- 
stehen, ganz abgesehen von Schadenersatz- 
ansprüchen der Nachbarschaft, z. B. von Gärt- 
nereien 

Kein Wunder also, daß sich die Versiche- 
rungen angesichts dieses Risikos zurückhal- 
ten, zumal auch eine Ueberwachung der Heiz- 
öltanks infolge der Schnelligkeit des Loch- 
fraßes problematisch ist und die bisherigen 
Abwehrmaßnahmen keinen Erfolg brachten. 
Weder Korrosionsschutzmittel noch Doppel- 
wandtanks, Innenbeschichtung durch Kunst- 
stoffbeläge, Außenabschirmung durch Beton- 
wannen oder eine Kombination dieser Mög- 
lichkeiten bieten nach Feststellung des TÜV 
sicheren Schutz. Regelmäßige Tankreinigung 
zur Beseitigung des aggressiven Wassers und 
der Schlammablagerungen wird als ver- 
gleidisweise noch wirksamste Maßnahme 
empfohlen. , „ , 

Auch diese Methode hat jedoch den Haken, 
daß das aggressive Wasser zwischen den Rei- 
nigungen die Tankwände angreift. Dement- 
sprechend hoch sind die Versicherungssätze, 
und es spricht für ein neues, Korro-Schutz 
genanntes Verfahren, daß eine große Versi- 
cherungsgesellschaft allen Heizöltankbesitzern 
einen Nachlaß von 33'/s Prozent gewährt, die 
diese Schutzvorrichtung einbauen lassen. 

Versicherungsgesellschaften pflegen nicäit 
leiditgläubig auf ein Drittel ihrer Prämien zu 
verzichten. Dieses Verfahren jedocih, bei detn 
der aggressive Bodensatz aus Wasser und 
Schlammablagerungen fortlaufend an der 
tiefsten Stelle aus dem Heizöltank abgesaugt 
wird, beseitigt folgerichtig auch die Gefahreii 
der Korrosion und des Lochfraßes. Somit 
kann man aus der Reaktion der nüchternen 
Rechner von der Versicherung ablesen, daß 
wieder einmal eines der sdieinbar unlösbaren 
Probleme der Gegenwart gelöst worden ist. 

Eine gute Kamera muß nicht teuer sein 
Auf der pholokma 1980 hat die deutsdie Ka- 

meraindustrie mit einer Fülle von Neuheiten ge- 
zeigt, daß sie in der technischen Entwicklung an 
der Spitze liegt Kameras mit elektronisdien Ver- 
Bdilüssen, superliditstarke Objektive und auto- 
matische Dia- und Filmprojektoren standen im 
Rampenlidit der Ausstellung. 

Fortsdiritt muß aber nidit immer auf teÄni- 
gdiem Gebiet liegen Neben allen neuen Foto- 
Errungensdiaften bradite die Messe audi eine 
Sensation aul preislidiem Gdbiet: eine Spiegel 
reflexkatnera westdeutscher Herkunft zum wirkli(3i 
volkstümlichen Preis von DM 398,—. Das Preis- 
wunder heißt Icarex und wurde von Zeiss Ikon- 
Voigtländer vollbracht. Es ist dlo erste, von 
beiden Finnen gemeinsam entwidcelte Kamera, 
bei der sich die rationelle Zusammenarbeit er- 
freulicherweise für den Käufer sehr vorteilhaft 
auswirkt „ , , „ 

Die Icarex Ist eine einäugige Spiegelreflex- 
kamera im Format 24 x 38 mm mit ScUitzver- 
Ecfaluß bis 1/1000 Sek und Wediselobjektiven von 
35 bis 135 mm Brennweite. Die Objektive besit- 
zen eine Schnellwechselfassung mit Bajonettver- 
riegelung und sind mit einer automatisdien, von 
der Kamera gesteuerten Springblende ausge- 
rüstet Audi die Sucherelemente dieser neuen 
Kamera sind auswechselbar Als Zubehör wer- 
den Bereitsdiaftstasche, Sonnenblende, Futer, 
Vorsatzlinsen sowie ein Balgengerät und em Mi- 

Bimen „Cortina" 

Icarex Spiegelreflexkamera (24 x 36 mm) m!» 
SdilltzverschliiB und Zeiss Wediselobjektiven 

Mister Wilson ist nun allerdings auch ein 
guter Geschäftsmann. Zum einen möchte er 
Mitglied des Klubs werden, zum anderen seine 
Investitionen amortisieren. Dementsprechend 
ging er vor Er plante nicht nur eine Kap- 
Horn-Umseglung, sondern gleich eine ganze 
Weltreise Er startete auch nicht von Panama 
aus, sondern von Norwegen. 

Zu seiner Besatzung gehören unter anderem 
ein Kameramann und ein Ingenieur. Klaus- 
Peter Hanussa — ein Deutscher - hat vor- 
nehmlich die Aufgabe, die Weltreise zu 
filmen und Regie zu führen. Uwe Beschen- 
bossel hilft Ihm dabei als Toningenieur. 
Hannes Scheuble, ebenfalls ein Deutscher, ist 
Graphiker. Auch er wird seine Berufserfah- 
rungen bei der Auswertung des Unternehmens 
verwenden können. Dr Fauth und Dr Seel- 
bach, beide aus Kiel, werden dafür sorgen, 
daß es der Besatzung nicht an ärztlicher Be- 
treuung fehlt Uwe Helm, von Hause aus 
Architekt, hat mit den anderen nur eines ge- 
meinsam Er wollte sich den Wind der großen 
weiten Well einmal um die Nase wehen las.sen. 

Die Rechte für Filme und andere Veröffent- 
lichungen hat Mister Wilson an eine schwei- 
zerische Agentur verkauft. Wie wir hörten, 
kann er damit rechnen, daß der Vertrag ihm 
mehr einbringt, als das ganze Unternehmen 
kostet. 

Mister Wilson, mit dem wir in I'unugal 
sprachen, erwähnte die finanziellen Arrange- 
ments nicht Et erweckt eher den Eindruck 
eines Mannes, der liebet Im Hintergrund 
bleibt, sich nur dann vor die Linse dei Kamera 
stellt, wenn sich das nicht umgehen laßt 

Von Lissabon aus soll die Reise weller nach 
Malta und dann nach Madeira gehen Von 
dort aus geht es Richtung Kap Horn Fernost 
und schließlich wieder nach Europa 

Klaus-Peter Hanussa steht die schwerste 
Aufgabe noch bevor Die Kap-Horn-Um- 
seglung zu filmen Und das so, daß sie Film- 
freunde In die Kinos locJct Was immerhin 
etwas heißen will, wo man heutzutage der- 
artige Szenen In den Trickableilungen der 
Studios viel eindrurksv'oller auf ZelUilold 
bannt. 

„Kann es nicht zu Problemen führen" so 
fragten wir einen der (ungen Männer von der 
Crew, „wenn 15 MSnnet und eine attraktive 
junge Frau auf eine so lange Reise gehen?" 
„Nein" hieß es knapp aber darüber wollte 
man sich nicht weiter auslassen 

„Besuchen Sie uns doch, wenn Sie nach 
Lissabon kommen" lud uns Uwe Beschen- 
bossel ein „Unser Schiff liegt auf dem Tejo, 
fragen Sie bei der Fährstation am Turm von 
Belem nach Wir holen Sie dann ab" Als wir 
nach Lissabon kamen, wai die ..Regina Maris" 
nicht zu entdecken Keiner von denen, die wir 
fragten, hatten von dem Schitt gehört Kein 
Wunder, denn Schiff«- und Hochseejachlen gibt 
es dort zu Hunderten. Und wer Interessiert 
sich schon in dieser Stadt für das Hobby eines 
Ausländers? 

Der pünktliche Weihnachtsmann 
Frühzeitiger Paketversand wird belohnt / Aufkleber soll Neugier bremsen 

Weihnachtsgrüße — vor allem Geschenk- 
pakete — erfreuen den Empfänger besonders, 
wenn sie pünktlich eintreffen. Die Deutsche 
Bundespost steht in den Wochen vor Weih- 
nachten vor einer schweren Aufgabe. Um die 
mehrfache Menge an Paketen und Päckchen 
reclitzeitig vor dem Fest befördern zu können, 
bedarf sie der Mitarbeit jedes einzelnen Post- 
kunden. Mit ihrer ersten Aktion „Der pürikt- 
llcäie Weihnachtsmann" will die Post diese 
Mitarbeit belohnen: 

Wer bis zum 13 Dezember seine Weih- 
nachtspakete oder -päcicchen zur Post bringt, 
kann nldit nur sidier sein, daß seine Ge- 
sdienke rechtzeitig ankommen. Paketaufkit:- 
ber mit dem „pünktlichen Weihnaditsmann , 
dem deutlichen Hinweis „Bitte erst Weihnach-- 
ten öffnen" und einem Teilnehmerabschnitt 
werden Ende November an alle Haushalte 
verschickt und sind dann auch In jedem Post- 
amt zu haben. Sie sollen vor allem die vor- 
zeitige Neugier der Empfänger bremsen. Und 
wer diese Aufkleber verwendet, ninimt an 
einer Auslosung teil, die in allen Postämtern 
des Bundesgebietes noch vor dem Fest stat^ 
anden soll. Verlost werden ein Postsparbucii 

mit zehntausend Mark und etwa 800 Post- 
sparbücher mit Guthaben von 50, 500, 750 und 
1000 Mark Das Ist der Deutschen Bundespost 
die Mitarbeit jedes einzelnen wert, der durch 

DER t'ÜNKTlICHi: WcIHNAChlSMANN 

frühzeitige Aufgabe seiner Geschenksendun- 
gen mithilft, den sich im Dezember verdop- 
pelnden Anfall von Postgut reibungslos zu be- 
wältigen. 

• oublic relationi 

Fertiges Knödebnehl für drei Gesdimad<sriditungen 

kroskop-Adapter angeboten. Es handelt slA 
hier also um eine edite Systemkamera, die trotz 
ihres günstigen Preises eine bemerkenswerte 
Qualität und Präzision aufweist. Gerade die 
Jungen und interessierten Fotoamateure, die die 
Absicht haben, die Fotografie als Hobby zu be- 
treiben, können sich zu einem erschwmgliaen 
Preis eine gute Kamera anschaffen, die sie spater 
mit entsprediendem Zubehör zu einem System 
ausbauen können. Auch das Zubehör ist d^n 
preislidien Niveau der Kamera angepaßt. So 
kostet z B. das 35-mm-Weitwinkelobjektiv 
DM 235,—und dasl35-mm-TeleobjektivDM255,—. 
Einen weiteren Vorteil bietet die Icarex gegen- 
über den vielen, auf der photokina gezeigten 
Neuheiten: sie. wird bereits in den nächsten Wo- 
chen lieferbar sein. 

Im Laufe der Jahre hat das Pfanni-Werk 
Knödelmehl — fix und fertig und ausgezeicSi- 
net verpackt — für drei Geschmaciksriciitun- 
gen herausgebracht. 

„Pfanni rohe Klöße" in der grünen Packung 
aus geriebenen rohen Kartoffeln. Wer her- 
halte kräftige Klöße mit kernigem Duft liebt, 
wird zu dieser Packung greifen — und er 
wird bestimmt zufrieden sein. 

Flaumig, locker, zartgelb und wunderbar 
rund sind „Pfanni Gekocäite Klöße" aus ge- 
kochten Kartoffeln. Das sind Klöße für Fein- 

Wußten Sie, daß ... 
die Bitumendadipappe in Amerika e^unden 
wurde? Sie heißt noch heute RUBEROID. 

* 
der Pinguin nur ein einziges Ei legt, der 
Kabeljau dagegen 4 bis 5 Millionen? 

* 
seit 1958 rd. 12 000 Grundstücke mit einer 
Flädie von 105 109 000 qm aus dem Besitz 
des Bundes veräußert wurden? 

* 
Perücäcen zur Zeit Friedrichs des Großen 
steuerpfliditig waren? 

* 
Set-Kombinationen — also Strümpfe und 
Bluse oder Kopftudi und Handschuhe im 
selben Muster — immer beliebter werden? Die 
Kaufhof AG. meldet Rekordumsätze. 

schmecker und Leckermäuler. Diese Kloße ge- 
lingen immer. Der Inhalt der gelben Packung 
wird mit dem Schneebesen in eineii halten 
Liter kaltes Wasser schnell eingerührt (me 
umgekehrt). Teig fünf Minuten quellen lassen, 
dann kurz durchkneten. Mit bemehlten Hän- 
den sechs bis adit Klöße formen, in reiciilime 
Menge kochendes Salzwasser einlegen und bei 
schwadier Hitze in etwas geöffnetem KocSi-j 
topf 20 Minuten ziehen lassen. Nicht kochenl 

„Pfanni Knödel" in der orange Packung 
sind halb und halb. Die Mischung ist tadel- 
los, denn die Knödel sind im Geschmack an- 
genehm abgerundet. Nur einen Untersdiied 
zur früheren eigenen Anfertigung des Teiges 
durch die Hausfrau gibt es; Keine Vorberei- 
tungsarbeiten mehr. Man irührt den Innalt 
des Päckchens einfach mit dem Schneebesen 
in kaltes Wasser ein. formt die Knödel und 
gibt sie in kochendes Salzwasser. Die genaue 
Zubereitung steht auf der Packung. 

Knödel-Liebhaber kommen mit diesen drei 
Sorten von Pfanni sicher auf ihre Kosten. -|- 
„Drei Sorten... für jeden Geschmack die 
richtige". 

Für jeden Mann den richtigen 
Ein Basierer-Programm nach Maß 

Wetm man daran denkt, daß noch in diesem 
Monat mit dem ersten Advent die Weihnachts- 
zeit beginnt, dann muß man sich schon ein 
paar Gedanken darüber machen, was man den 
Kindern, was er Ihr und was sie Ihtn scäienken 
wollen. Vor allem muß man auch seinen Geld- 
beutel befragen . . . 

Sdion zum Nikolaustag hat es sich eingebür- 
gert, nicht nur den Kleinen etwas in die hin- 
ausgestellten Stiefel zu tun, aucäi dem großen 
Jungen legt manche angetraute Hälfte etwas 
in den Pantoffel. Mehr als früher findet ER 
dann aucii einen neuen Eiektro-Rasierer darin. 
Ist das keine schlechte Idee? Eva sollte mal 
darüber nachdenken. 

Da es sich inzwischen herumgesprocäien hat, 
daß die modernen Trockenrasiergeräte der 
Naßrasur in der Leistung ebenbiirtig sind, 
muß gerediterweise darauf hingewiesen wer- 
den; auch liegt die Trockenrasur heute nicht 
etwa nur preislich gleich, sondern sogar über- 
wiegend billiger. Die einzige preisiicäie Hürde 
ist die Anschaffung des Gerätes. Aber auch 
hier hat die Industrie inzwischen ein breit ge- 
fächertes Programm. Es ist für jeden Geld- 
beutel und für jede Gelegenheit etwas dabei. 

Nehmen wir einmal zum Vergleidi das Ra- 
siererprogramm von Braun. Es gibt vier Netz- 
geräte von 37 bis 81 Mark und drei Batterie- 
Geräte, also netzunabhängig, von 29 bis 124 
D-Mark. 

^fzl kaufcHll 
Pieise stark heiabgesetztl 

föi Schieibmasclüneii ousl 
VoiüÜinins und Retooien, | 
trotzdem Goiaiitifl n> Umtouscli-1 
recht Kleiiists Ra^ Fodsml 
Sia Giotijkiitalog X 251 I 

■^MVUCI Otulschlonds groBiiI I riEliBOrotnaschinanhousl 
134'GbfTlVlGEN, Poslfach 6011 

4 ganze Birnen (eingemadite oder frische s^- 
tlee) abtropfen lassen bzw. schälen uiid das 
Kernhaus ausstechen. Dann In gerösteten Kokos- 
llodcen wenden und auf Portionstel^r stelleii, 
mit Preiselbeerkompott füllen (am besten mit 
einer Gerda-Spritze). . _ . . 

1 Cortina-Frischkäse mit 2 Eßlöffel Sahne urid 
je 1 Eßlöffel Bimengeist und Kirscbwasser sowie 
20 I Zucker gut verrühren, über dl* Birnen geben 
und mit kandierter Kirsche gamiere^^^ 

Von links: Daa Spitzengerät Brann sixtant, 
in SpiegelkaMctte DM 81. Daneben das hoch- 
wertige Netzgerät Braun parat, in Reise-EtuI, 
DM 65. Das vereinfachte Netzgerät Braun »pe- 
zUl kostet 52 DM. Für 37 DM bekommt man 

das kleine Netzgerät Braun Standard. Die 
Braun Batterierasierer werden angeführt vom 
sixtant NC zu 124 DM, der abgebildete parat BT 
mit Batteriebox (Autoanschlnfl) kostet DM 74, 
der Brann Basierstab fflr unterwegs, 29 DM. 

Darlehen 

zu nur 5°/o 
für Neubau, Hauskauf und Moder- 
nisierung sidiert Ihnen ein prä- 
mienbegünstigter Bausparvertrag 
mit Wüstenrot. Bauspareinzahlun- 
gen nach dem 312-Mark-Gesetz 
ersparen Arbeitnehmern jährlich 
Steuern und Sozialabgaben bis 
etwa 100,— DM. Audi über diesen 
zusätzlichen Vorteil unterrichtet 
Sie unser örtlicher Mitarbeiter 

oder das 
Wüstenrot-Haus, 714 Ludwigsburg. 

GröBt« dauhdi* Bouiparka»» 

Wüstenrot 
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Harte Arbeit trägt ihre Früchte 

Drei Junge Egelsbacher Leichtathleten zu den Lehrgängen des HLV eingeladen 

Kaum ist die außerordentlich erfolgreiche 
Saison 1966 abgeschlossen, be,'?innen bereits 
die VorberrltunKen für ein neues Wettkampf- 
jahr. Dns Schworßewirhl des Trainings licRt 
auf Kondilions- und Krafttraining. .ibcr ,iuch 
die ,.Technik" wird nicht vergossen. Goracle 
das intensive WintertrninlnR loRt den Grund- 
stein für eine erfolgreiche Saison. Hartes 
Arbeiten ist die Gnincllage guter Loistunnm 
und gute I.cistungen finden ihren Lohn So 
sind auch die Einladungen für drei Egels- 
bacher -Sportler zu crklnrcn, die der Hessi- 
sche Loichtathlelikverband zu den in diesem 
Winterhalbjahr 'Jtallfindenden Lehrgängen 
an die Abteilung Leichlathletik der SG 
Egelsbach verschickte. 

Helga Jaxt. Ur.sula Hciligenstein und Jür- 
gen Schimmel sind die drei Au.serwählten. 
Sie haben sich diese ehrenvollen Einladungen 
redlich verdient. Helga Jaxt .stellte gerade 
in diesem Jahr ihre Vielseitigkeit unter Be- 
weis und zählt zu den engsten Bewerbern 
für die hessische Mannschaft der weiblichen 
B-,Igd im Mehrkampf. Ursula Heiligenstein 
erhielt auf Grund ihrer Speerwurfleistungen 
diese Einladung und .Jürgen Schimmel kam 
in diesem Jahr insbesondere im 110-Meler- 
Hürdenlauf ganz groß nach vorne. Er wird in 
seinen Lehrgängen mit so bekannten Assen 
wie Stegmann, Klaußner, Pullmann u. a. zu- 
sammentreffen und sicher sehr viele Erfah- 
rungen sammeln können, die ihm in der 
nächsten Saison, wo er nochmals in der Ju- 
gendklasse startberechtigt ist, zugute kom- 
men. 

Die Lehrgänge von Ursula Heiligenstein 
und Jürgen Schimmel erstrecken sich über 
drei Wochenenden im Dezember/Anfang Ja- 
nuar, Januar/Anfang Februar und März/An- 
fang April, Helga Jaxt hat die Möglichkeit 
nach erfolgreicher Teilnahme an ihrem Lehr- 
gang, am Pfingstfest 1967 ein großes Jugend- 
lager des DLV in Schweinfurt zu besuchen. 
Die mit den Lehrgängen verbundenen Kosten 
übernimmt der Hessische Leichtathletikver- 
band. 

Es liegt an den drei Genannten, ihre Chan- 
cen zu nutzen, d. h. die gebotenen Möglich- 
keiten zu nutzen und gelehrige Schüler zu 

sein. Dies wird In erster Linie ihnen, aber 
auch ihren .Sportkameradinnen und -kame- 
raden zugute kommen. Sie sollten bei aller 
Freude über Ihre Erfolge aber nicht verges- 
sen. daß ihre T.eiKtungon nur möglich waren 
und in 7,'il<imft nur mnijlich sind, wenn sich 
Kampfrichter und Helfer in ausreichendem 
MaRe 7.ur VrrfimiintT stellen. ■ damit die 
riMrchführung der Wottkärnnfe garantiert ist. 
Wie schlecht ns darum bestellt Ist, zeigen die 
P.erichle des Kamnfrirhternbmnnnes und des 
.Schülerwarles des I-eichlnthletik-Bezirkes 
Darmstadt, Dennoch konnten die Egelsbaeher 
Iiolchtathleten auch in dieser Hinsieht einen 
Erfolg für sich verbuchen. Zeichen dieses 
Erfolges mögen die folgenden Zitate bezüg- 
lich der Bezirksschülermelster.schaften am 
.■?, 7, 1966 in Egelsbach sein. Im Bericht des 
Kampfrichterobmannes heißt es u, a,: 

„ . . , Auch die Bez.-Veranstaltungen waren 
zum Teil sehr schlecht besetzt, besonders bei 
den Schülermeisterschaften. Hier waren von 
40 angeschriebenen Kampfrichtern nur 5 bzw. 
10 zur Stelle, In Egelsbach wurden weit über 
800 Meldungen abgegeben. Ohne die Hilfe 
von Betreuern und freiwilfigen Helfern des 
Vereins hätte die Meistersctiaft gar nicht 
durchgeführt werden können," 

Der Schülerwart äußert sich zu diesem 
Probelm wie folgt: 

„ . . . Besondere Anerkennung gebührt der 
SG Egelsbach und ihren Helfern, hier stell- 
ten sich 800 Teilnehmer bei strahlendem 
Sonnenschein den wenigen Kampfrichtern zu 
den Einzelentscheidungen. Eine solche Be- 
teiligung ist beispielslos, und wenn dann noch 
der Finger der Kritik von Leuten erhoben 
wird, die selbst nicht bereit sind mitzu- 
machen, weil es zu Zeitdifferenzen und Über- 
schneidungen kam, ist es nur der Liebe zum 
Sport und zu unseren Kleinen zu danken, 
wenn solche großen Veranstaltungen über- 
haupt noch ausgerichtet werden." 

yorstehender Bericht zeigt, daß sowohl die 
Leistungen der Aktiven, als auch die der 
Helfer und Betreuer der Abteilung Leicht- 
athletik ihre Anerkennung finden. Es wird 
das Bestreben aller aktiven und passiven 
Egelsbacher Leichtatlileten sein, diesen ein- 
mal beschrittenen Weg weiterzugehen. 

Auch in der kalten Jahreszeit fit bleiben 

Fast jeder kann die Bedingungen für das 
Sportabzeichen schaffen, aber nur wenige 
schaffen es auf Anhieb. Wer den Entschluß 
gefaßt hat. zu beweisen, daß er noch nicht 
zum alten Eisen gehört, der muß den Rost, der 
sich zwangsläufig im Lauf der Jahre durcti 
sportliches Nichtstun angesetzt hat. entfernen. 
Bei den heutigen Sitzplatz-Menschen klebt der 
Rost überall, und Rost hemmt die Gelenke. 
Vom v.'ichtigsten Muskel, dem Herzen, bis 
zum Wadenmuske', ist eine Generalüberho- 
lung nötig. Wenn man sich schon im Sommer- 
halbjahr dazu überwunden hat, etwas für 
seinen Körper zu tun. so sollte man dies auch 
im Winterhalbjahr fortsetzen. 

In jedem Durchschnittsbürger steckt ein 
kräftiger. sDortllcher Mensch. Das Sportab- 
zeichen zaubert ihn hervor, wenn auch nicht 
Ober Nacht, so doch nach und nach. 

Das Training für das Sportabzeichen kann 
man schon im eigenen Heim beginnen, beson- 
ders im Winter. Ein paar Minuten täglich fin- 
den sich immer. Der Hausfrau schmeckt der 
Nachmittagskaffee besser, wenn sie vorher 
zehn Minuten Heimtraining hinter sich ge- 
bracht hat. Wenn der Vater nach Hause 
kommt, sollte er nicht gleich nach Pantoffel 
und Zeitung greifen, sondern sein erster Gang 
ist in die „Trainingsecke" für das kurze Kon- 
ditionsprogramm. Hier einige Trainingstips. 
Ein gutes Ausdauertraining mit Tempo-Ein- 
lagen. Legen Sie sich eine Wolldecke auf den 
Boden, falten sie mehrfach (damit man das 
Laufen nicht hört) und stellen sich darauf. 
Laufen Sie auf der Stelle. Beginn mit einer 

Minute, steigern Sie später auf 5 Minuten. 
Wechsel des Tempos jedesmal nach 70 Lauf- 
schritten Dauertempo, 30 Laufschritte ver- 
schnellern. Zur Grundverbesserung der 
Sprungkraft bleibt man auf der Wolldecke u. 
federt (hüpfend) auf der Stelle, drücken Sie 
kräftig den Fuß ab und hocken die Beine zum 
Oberkörper an, so hoch es geht. Ein Schnel- 
ligkeitstraining läßt sich besonders in einem 
mehrstöckigen Haus gut durchführen, indem 
man jede Treppe galant, mit kräftigem Fuß- 
abdruck und stets zwei Stufen nehmend, em- 
porstürmt. 

Kraft für die Wurf- und Stoßübungen kann 
man sich beim Üben mit einem alten Fahrrad- 
schlauch oder Expander erarbeiten. Beim 
Fahrradschlauch entfernt man das Ventil. Das 
eine Ende befestigt man, stellt sich mit dem 
Rücken dagegen und zieiit den Schlauch bzw. 
Expander kräftig an, z. B.wie beim Speerwurf 
oder Kugelstoß. 

Schwimm(trocken)übungen können ebenfalls 
zu Hause durchgeführt werden. 

Man legt sich hierzu bäuchlings auf eine 
Wolldecke und hält links und rechts ein Buch 
in der Hand. Oberkörper und Kopf werden 
vom Boden abgehoben und nun federn Sie 
wechselseitig in hoher Bewegung die gestreck- 
ten Beine. Ahnlich dem Kraulen hilft diese 
Übung auch die Kondition für das Brust- 
schwimmen zu erweitem. 

Üben Sie täglich 10 bis 15 Minuten zu Hause, 
samstags und sonntags hat ein jeder Gelegen- 
heit, seine Kondition mit einem mehr oder 
weniger ausgedehnten Waldlauf aufzufrischen. 

Die Weihnachtsgänse sind unterwegs 
Preise für Auslandsware zwischen 2,50 und 
knapp 3 Mark pro Pfund / Die deutsche Gans 

ist am teuersten 
(hs) — Die deutschen Geflügelpreise stan- 

den in den letzten Wochen wiederum unter 
starkem Druck. Große Geflügelbestände in 
den Kühlhäusern und hohe Einfuhren billi- 
gen Geflügels bereiteten den einheimischen 
Verarbeitungsbetrieben und den landwirt- 
schaftlichen Geflügelproduzenten erhebliche 
Sorgen. Die Erzeuger hoffen, daß die Wochen 
vor Weihnachten eine günstigere Absatzlage 
schaffen werden. 

10 000 Tonnen Geflügel — die gleiche 
Menge wie im Vorjahr — werden in nächster 
Zeit über die deutschen Grenzen rollen, um 
zum Weihnachtsfest die Bratpfannen in der 
Bundesrepublik zu füllen. Das Hauptkontin- 
gent kommt aus Polen und wird 6 ODO Ton- 
nen erreichen. Ungefähr 1 000 bis 1 500 Ton- 
nen werden aus Ungarn erwartet, und aus 
der Tschechoslowakei wurden 900 Tonnen 
avisiert. Die Preise pro Pfund Mastgans 
werden bei polnischer Ware zw^ischen 2,68 
und 2,98 Mark und bei tschechischer Ware 
zwischen 2,48 und 2,95 Mark liegen. 

Wesentlich teurer wird aber das Pfund für 
deutsche gerupfte und bratfertige Mastgänse 
sein, da die deutsche Aufzucht von Jahr zu 
Jahr stärker zurückgeht und die deutschen 
Gänse wegen zu hoher Futterkosten mit dem 
Auslandsangebot immer weniger konkurrie- 
ren können. Man schätzt, daß das Pfund in 
der nächsten Zeit nicht unter 3,80 Mark 
liegen wird. Dennoch ist für die fernere J.IU- 

Zugaben verfälschen Wettbewerb 
bjr. — Vorstand und Aufsichtsrat der 

REWE Zentralorganlisatlon sind der Auffas- 
sung daß die Werbung mit Zugaben, wie sie 
in jüng.ster Zeit von Markenartlkeln-Her- 
stellern praktiziert bzw. vorbereitet wird, in 
unzumutbarer Weise den Wettbewerb ver- 
fälscht, in die autonome Geschättspolitik des 
Handels eingreift und dem Verbraucher die 
Möglichkeit nimmt, sich ein realistisches 
Bild über die wahre Prciswürdigkeit der mit 
Zugaben „angereicherten" Markenartikel zu 
bilden. In einer gemeinsamen Sitzung faßten 
beide Gremien den einstimmigen Beschluß, 
auf jede erdenkliche Weise gegen derartige 
Praktiken und Bestrebungen der Industrie 
vorzugehen. 

Die REWE Zentralorganisationen werden 
die Verbände des Handels und ihre Wettbe- 
werbspartner auffordern ,sich ihrem Vor- 
gehen anzuschließen. Zugleich werden sie in 
Gesprächen mit den betreffenden Herstellern 
darauf hinwirken, daß man die Werbung mit 
Zugaben unterläßt und sich für die Zukunft 
dazu bekennt, daß Preis, Qualität und Aus- 
stattung der Ware als alleinige Leistungs- 
maßstäbe in der Geschäftspolitik gegenüber 
dem Handel und der Werbung gegenüber 
dem Verbraucher zu gelten habe. 

Als Zusammenschluß mittelständischer 
I..ebensmittol - Einzelhändler vertritt die 
REWE-Gruppe die Auffassung, daß die In- 
dustrie ihre Leistungsfähigkeit gegenüber 
dem Handel und dem Verbraucher ausschließ- 
lich durch den Preis ihrer Ware ausdrücken 
sollte. Nur so könne die von den Verbrau- 
chern mit Recht geforderte Markttransparenz 
gesichert werden. Sie erinnert auch an die 
Zugaben-Inflation der 20ger Jahre, die seiner- 
zeit zur Zugabe-Verordnung und damit zu 
einer gesetzlichen Regelung führte. Entschie- 
den wendet sich die REWE-Gruppe gegen 
jeden Versuch, diese Zugabe-Verordnung 
heute wieder aufzuweichen. Sie appeliert an 
die ihr angeschlossenen Einzelhändler und 
den gesamten Handel, alle Versuche dieser 
Art im eigenen Interesse energisch zurückzu- 
weisen. 

Gelder zur Strukturverfoesserung 
Das Landesarbeitsamt stellt seit einigen 

Monaten vorwiegend ländlichen Gemeinden 
Mittel zur Verbesserung der gewerblichen 
Struktur bereit. Mit den Geldern sollen die 
Gemeinden Industriegelände für Betriebe, 
die sich neu ansiedeln oder vergrößern wol- 
len, erschließen. Es handelt sicih hierbei vor 
allem um den Bau von Straßen und Anlagen 
zur Wasserversorgung und Abwasserbeseiti- 
gung. Heute erhalten die Gemeinden Peters- 
berg (Kr. Fulda) 100 000 DM sowie die Ge- 
meinden Wehen (Kr. Untertaunus) und Has- 
senroth (Odenwald) je 60 000 DM. Damit 
vvrurden bisher über 1 Mio DM an 15 Ge- 

meinden verteilt. Weitere Mittel werden noch 
erwartet. Insgesamt will die Bundesanstalt 
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver- 
sicherung über 2 Mio DM hessischen Ge- 
meinden als geringverzinsliche Darlohen be- 
reitstellen. 

BIENENHO0 
Kein, wie die Natur ihn gibt 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Lohnstcucrkartrn für das Kj. 1967 
Die Lohnstoucrkartcn für da.s Kj. ItMiT gel- 

ten mit dem Ablauf des heutigen Tages als 
zugestellt. 

Zur Vermeidung von Nachteilen werden die 
Arbeitnehmer gebeten, die Eintragungen auf 
der Lohnsteuerkarte zu überprüfen. Evtl. er- 
forderlich werdende Berichtigungen oder Er- 
gänzungen sind, soweit nicht das Finanzamt 
hierfür zuständig ist, bei der Steuerabteilung, 
Wiihelm-Leuschner-Piatz 4, unter Vorlage ent- 
sprechender Unterlagen zu beantragen. 

Es wird darauf hingewiesen, daß die für die 
Eintragung eines auswärts untergebrachten 
Kindes erforderliche Lebensbescheinigung nur 
anerkannt werden kann, wenn sie nach dem 
1. Januar 1964 ausgestellt ist. 

Die Steuerkarten sind, falls keine Ermäßi- 
gungsgründe beim Finanzamt geltend ge- 
macht werden, den Arbeitgebern zu Beginn 
des Kj. 1967 vorzulegen. Wer seine Lohnsteuer- 
karte 1967 dem Arbeitgeber schuldhaft nicht 
rechtzeitig vorlegt, muß mit einem erhöhten 
Steuerabzug rechnen. 

Arbeitnehmer, die eine Lohnsteuerkarte 
1967 bis heute nicht erhalten haben, werden 
gebeten, die Ausschreibung derselben eben- 
falls bei der Steuerabteilung zu beantragen. 

Auf Antrag werden daselbst auch zweite und 
weitere Lohnsteuerkarten für das Kj. 1967 
ausgestellt. 

Eine Lohnsteuerkarte 1967 mit der Steuer- 
klasse IV kann bis zum 31. Dezember 1966 ge- 
gen eine Lohnsteuerkarte mit der Steuerklasse 
V eingetauscht werden. Das gleiche gilt für 
den Umtausch einer Lohnsteuerkarte mit der 
Steuerklasse V gegen eine Lohnsteuerkarte, 
auf der die Steuerklasse IV bescheinigt ist. 

Die Lohnsteuerkarte des anderen Ehegatten 
ist bei der Antragstellung der Steuerabteilung 
vorzulegen. 

Anträge auf Umtausch, die erst nach dem 
31. Dezember 1966 gestellt werden, können 
nicht mehr berücksichtigt werden. 

Langen, 29. 11. 1966 
Der Magistrat; 
Kreiling, Bürgermeister 

kunft beim Absatz deutscher Mastgänse 
nicht mit einer sinkenden Tendenz zu rech- 
nen, da viele Verbraucher die inländische 
Ware bevorzugen. 

Der Handel sieht dem Ansturm der Kon- 
sumenten in den nächsten Wochen gefaßt 
entgegen und verspricht sich in diesem Jahr 
nicht nur gute Erfolge mit ganzen Hühnern, 
Puten und Gänsen, sondern auch ein leb- 
haftes Geschäft mit Geflügelteilen. 

OFFENTHAL 
Gemeinsamer Gottesdienst der SchuIneuUnge 

o Die Offenthaler Volksschule weist darauf 
hin, daß der Unterricht im Schuljahr 1966/67 
am 1. Dezember 1966 beginnt. Um 9,30 Uhr ist 
ein gemeinsamer Gottesdienst in der Kirche 
vorgesehen. Die Schüler der Volksschule Of- 
fenthal versammeln sich 10 Minuten vorher 
auf den Schulhöfen. Die Eltern mit den .Schul- 
neulingen werden gebeten, sich 15 Minuten vor 
Beginn des Gottesdienstes im Hof des Pfarr- 
hauses zu versammein. Im Anschluß an den 
Gottesdienst werden die Schulneulinge in die 
Schule eingeführt. 

25jährige Frau lieB ihre Kinder im Stich 
In verwahrlostem Zustand und halbver- 

hungert mußten drei kleine Kinder im Alter 
von eineinhalb bis fünf Jahren in ein Kin- 
derheim nach Lüdenscheid gebracht werden. 
Ihre Mutter, eine 25 Jahre alte Frau, hatte 
sie in ihrer Wohnung eingeschlossen und war 
mit einem 18 Jatire alten Fürsorgezögling 
durchgebrannt. 

Die Amazone 
In einem Londoner 
Textii Warenhaus 

überraschte Raum- 
pflegerin Dorothy Ro- 
berts zwei als Fen- 
sterputzer getarnte 
Einbrecher, die Klei- 
der im Wert von 700 
Pfund gestohlen hat- 
ten. Sie richtete sie 
mit dem Besen so zu, 
daß einer die Polizei 
mit den Worten be- 
grüßte: „(Sott sei 
Dank, daß Sie kom- 
men! Sie hätte uns 
sonst getötet!" 

Kleine Weisheiten 
Niemand ist so spar- 

sam mit Versprecdien 
wie der, der gewohnt 
ist, sie auch zu halten. 

Nicht, was wir uns 
vornehmen, ist wich- 
tig, wichtig ist nur, 
was wir auch ausfüh- 
ren. 

Was man einer 
Freundschaft zumu- 
ten kann, kann man 
noch lange nicht einer 
Liebe zumuten. 

Wäre das Innere 
eines Menschen so 
sichtbar wie sein 
Äußeres, würde es 
sicher besser gepflegt 
werden. 

Wer nie jemand et- 
was unter dem Siegel 
der Verschwiegenheit 
anvertraut, erlebt 
auch nicht die Ent- 
täuschung, daß es ge- 
brochen wird. 

Eine echte Weltan- 
schauung hat nur der, 
der sich die Welt 
richtig angeschaut 
hat. 

Es kommt weniger 
auf den Platz an, wo 
wir stehen, als dar- 
auf, wie wir ihn aus- 
füllen. 

31*Dez. 

1966 

Ein Bauspar' 

Termin 

von 

besonderem 

Gewicht 

Was auch Immer in den letzten Monaten übers 
Bausparen gesagt und geschrieben wurde — es 
bleibt dabei: Bausparen wird wegen seiner groBen 
Bedeutung für die Eigentumsbildung und Alters- 
versorgung auch künftig prämien- und steuer- 
begünstigt sein. Im übrigen steht fest; Wer bis zum 
31. Dezember einen Bausparvertrag abschiieBt, 
kann für seine 1966 darauf eingezahlten Beiträge 
Prämie oder SteuernachlaB noch im bisherigen 
Umfange beanspruchen. Darum sollten Sie jetzt • 
auf Jeden Fall noch bis Jahresende - Bausparer 
werden. Am besten wenden Sie sich gleich an: 

Bezirksleitet F R Keller, Ottenbach. Wiesenstr. 11. 
Tel. 84306: Sprechzeit in Langen Langenei Volks- 
bank. Ecke Bahn-ZFriedrlchstraBe und Wernerplatz, 
Montag- und Donnerstagnachmittag 
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Onkel Arthurs Lieblingspferd 

Onkel Arthur war ein wortkarger Mensch. 
Sdieinbar mühelos sdiwicg er Tage hindurch. 
Glüdjllcherweise besaß seine Frau ein Zau- 
berwort, den Bann zu brechen. Das bewahrte 
«le davor, In der Gesellschaft als Frau eines 
taubstummen Mannes bedauert zu werden. 
Das Wort hieß Robert. 

Sobald er es hörte, erwachte mein Onkel 
augenblicklich aus seinem in sich gekehrten 
Dahindammern und lauschte dem Gespräch. 
Plötzlich schien er ebenso großes Interesse für 
die neuesten archäologischen Ausgrabungen 
wie für das zwedtmäßlgste Verfahren zur Ein- 
kellerung von Mohrrüben zu zeigen. Aber es 
sdiien nur so. Mit meisterhafter Wendigkeit 
gelang es ihm in Kürze, das Gespräch auf 
eins jener Geschöpfe zu bringen, auf deren 
Rücken das Glück bekanntlich geradezu wu- 
chern soll. Nämlich auf sein Reitpferd Robert. 

Robert war ein schon etwas betagter, kurz- 
atmiger Wallach. Sein Fell war so raben- 
säiwarz wie seine Seele, aber mein Onkel 
liebte ihn über alles. Hatte er ihn doch selbst 
aufgezogen und zugeritten. Wenn er von ihm 
erzählte, hatte man den Eindruck, er besäße 
einen edlen Araber noch aus Mohammeds 
Stallungen und nicht dieses dicke, boshafte 

Halbwahrheiten 
Zu Max Pallenberg kam einmal ein junger, 

sehr arroganter Schauspielkollege und be- 
sdiwerte sich: „Stellen Sie sich nur vor; Der 
Direktor hat mich einen Halbidioten genannt!" 
— „Ich weiß", nickte Pallenberg, „der Direktor 
ist ein feiner Mann, der wollte Ihnen sicher 
nidit die ganze Wahrheit sagen!" 

Vieh. Oft entwickelten sich heftige Macht- 
kämpfe zwisdien ihm und Onkel Arthur. Dann 
legten sie getrennt den Heimweg zurück. Mür- 
risdi kam mein Onkel auf den Hof gehum- 
pelt, und Robert, der meistens schon eher 
eintraf, sah audi etwas mitgenommen aus. 

Roberts ganze Freude waren die Ausflügler, 
die des Sonntags in Sdiaren an seiner Koppel 
vorbeiwanderten. Mit ergeben gesenktem 
Kopf und In demütiger Haltung stand er un- 
ter einer alten Kastanie und sah schwermütig 
vor sich hin. Das ganze erbarmungswürdige 
Elend der stummen, getretenen Kreatur sprach 
aus seinen Augen. 

Bei diesem Anblick erwachte in den vorbei- 
pilgemden Damen Heftiges Mitleid. Vorsich- 
tig krochen sie durch den Stacheldraht und 
näherten sidi ihm, mit Stöckeisdiuhen über 
Maulwurfshügel stolpernd, in der Hand trost- 
verheißenden Zucker oder Brotreste. Robert 
UeB sie auf Beißnähe heran, zog dann seine 
Oberlippe genießerisch über seine langen, gel- 
ben Zähne in die Höhe, schnappte mit lust- 
vollem Wiehern nach vollen runden Armen, 
drehte sich blitzschnell um und zeigte den 
entsetzt Flüchtenden die Eisen. 

Onkel Artur teilte Roberts Antipathie aus 
vollem Herzen. Er haßte es, wenn an den 
Feiertagen die Ufer seines Sees wie ein Heer- 
lager im Dreißigjährigen Krieg aussahen, 
breite Pfade durch die blühenden Wiesen ge- 
trampelt wurden, Damen im Badeanzug bis 
In die Ställe vordrangen und von Haus und 
Garten von einem „netten kleinen Anwesen" 
sprachen. 

Aber Robert, der bei seinem Vergnügen nicht 
das rechte Maß zu halten wußte, trieb es 
allmählich zu arg. Meinem Onkel blieb nichts 
anderes übrig, als eine Tafel an der Koppel 
anzubringen mit der Inschrift: Vorsicht! Pferd 
beißt! Da Robert nicht lesen konnte, wunderte 
er sidi über das Ausbleiben seines sonntäg- 
lichen Amüsements. Er grämte sich sehr. Doch 
an einem Sonntag gelang es ihm, das nur 
nachlässig zugehakte Koppeltor zu öffnen. 
Nachdem er sich verbotenerweise In einem 

Erzählung von Ilse Bredow 
frischen Kleefeld gierig den Magen vollge- 
schlagen hatte, stellte er sich in seiner alten 
Pose mit effektvollem, traurigem Wiehern un- 
ter eine Birke am Wegesrand und lauerte auf 
neue Opfer. 

Bald war er von besorgten Menschen um- 
ringt, die dachten: „Armes Pferdchen, hat sich 
verirrt!" Zu spät erkannten sie ihren Irrtum. 
Verschüttete Brombeeren, Pilze, Wiesenblu- 
men, Kopftücher und Haarschleifen säumten 
den Fluchtweg der panikartig davonstieben- 
den Städter. Im zügigen Galopp verfolgte sie 
Robert bis zum Dorf. Am nächsten Morgen 
lag er tot im Stall. Die verbotenen Früchte 
waren ihm nicht bekommen. 

Nach Roberts Tod begann die Familie zu 
bohren, Onkel Arthur möge doch statt eines 
neuen Reitpferdes ein Auto kaufen. Nach lan- 
gem Zögern entschloß er sich endlich dazu. 
In einem der elegantesten Autosalons der 
Hauptstadt ließ er sich von einem wendigen 
jungen Mann die neuesten Modelle der Auto- 
industrie vorführen, die er mit den Augen 
eines alten Kavalleristen prüfte. Der Verkäu- 
fer bemühte sich auf seine Weise, diesem 
merkwürdigen Kunden, dessen Anzug schon 
einige Generationen überdauert zu haben 
schien und dessen Hut zu Napoleons Zeiten 
modern gewesen sein mußte, die einzelnen 
Typen schmackhaft zu machen. Lobte Motor 
und Karosserie und lauschte verwirrt den 
Antworten meines Onkels, die sich um für 
ihn unverständliche Begriffe wie steile Kruppe, 
schwache Hinterhand und Ramsnase drehten. 

Schließlich fand Onkel Arthur ein Auto, das 
ihm zusagte. Es war schwarz, groß, kräftig ge- 
baut und sah solide aus. Als er sich nach 
einer Probefahrt die Hand am Kühler ver- 
brannte, lächelte er verklärt. „Robert", sagte 
er träumerisch vor sich hin. 

Zunädist versuchte er, den neuen Robert 
wie eine Remonte einzureiten. Gestiefelt und 
gespornt schwang er sich hinter das Steuer- 
rad und gab Gas. Sprang an kalten Tagen der 
Motor nicht an, nannte er das Auto „reniten- 
tes Mistvieh" und „lahmen Schinder". Zit- 
ternd saß seine Familie im Fond, während 
er verbissen versuchte, die Gänge hineinzu- 
bekommen. Oft fand er den zweiten Gang 
nicht, schaltete In den dritten und brummte 
dann ärgerlich: „Das Biest galoppiert schon 
wieder." 

Doch Im allgemeinen stand die Familie dem 
Tidc ihres Oberhauptes gelassen gegenüber. 
Sie klagte nur leise, wenn er, um das Auto 
zu strafen, den Gashebel weit durchtrat und 
durch die Schlaglöcher der ungepflasterten 
Landstraße jagte. Meine Tante hatte es sich 
deshalb angewöhnt, eine Art selbstangefertig- 
ten Sturzhelm zu tragen, der mehr praktisch 
als kleidsam, den gesamten Kurfürstendamm 
zu staunender Bewunderung hinriß, als sie 
einmal vergaß, ihn rechtzeitig abzusetzen. 

Einmal allerdings begehrte sie auf und 
nannte Onkel Arthur einen verschrobenen 
Menschen, und dazu hatte sie auch allen 
Grund. Mein Onkel hatte zu spät gebremst, 
das Auto rollte gegen ein Scheunentor, und 
Onkel Arthur stieß sich den Kopf empfindlich 
an der Windschutzscheibe. 

„Das Biest hat mit dem Kopf geschlagen", 
sagte er ingrimmig. Er lenkte den Wagen in 
finsterem Schweigen zum Tor hinaus, fuhr 
mit Vollgas auf den Acier und sagte: „Hier 
kann er sich ordentlich austoben." Das tat 
er denn auch gründlich! Bis zur Achse stecdcte 
Robert II im nassen Lehmboden und mußte 
von zwei keuchenden Ejn-PS-Kollegen wieder 
herausgezogen werden. 

Allmählich ging es Robert wie seinem Vor- 
gänger. Er wurde alt. Der Motor begann bei 
höheren Geschwindigkeiten als 40 Stunden- 
kilometer zu klirren und zu scheppern. Die 
Hupe klemmte und gab häufig einen röcheln- 
den Dauerton von sich. Die Winker mußten 
mit der Hand hereingezogen werden, und der 

Regen drang durch die undichten Scheiben. 
Wie früher mit Robert I hielt mein Onkel 
lange Monologe vor ihm. Sprach über die 
bedrohliche Weltlage und bezeichnete ge- 
wisse Menschen als Irrsinnige. Hartnackig 
überhörte er jeden Ratschlag, sich emen 
neuen, moderneren Wagen anzuschaffen. 

„Alter schändet nicht", pflegte er zu sagen 
und streichelte liebevoll die Beulen auf dem 
zerkratzten Kotflügel. Er war ja selbst nicht 
mehr der Jüngste. 

Als der Krieg ausbrach, konnte er seinen 
Liebling zu seinem Kummer nicht mehr je- 
den Tag bev;egcn. Es gab kein Benzin mehr. 
Zwischen alten .lagd- und Kutschwagen ver- 
brachte Robert II in der Remise einen be- 
schaulichen Lebensabend. Hühner brüteten in 
seinen Polstern, und Spinnen hatten vor die 
Fenster kleidsame Gardinen gehäkelt. 

Eines Tages bekam mein Onkel aus zweiter 
Hand einen Kanister Benzin im Taustli gegen 
Lebensmittel angeboten. Ein Huhn wurde da- 
für geopfert. Strahlend zog er den Veteranen 
aus dem Stall, putzte und bürstete ihn und 
ließ das Benzin in Roberts Bauch glucdcern. 
Was nun geschah, bildete trotz Krieg noch 
lange danach einen dankbaren Gesprächs- 
stoff für die Gegend. 

Kaum hatte er Robert in Gang gebracht, 
warf sich das Auto wie ein Rennpferd beim 
ersten Start mit ungeheurem Schwung nach 
vom. Giftig brummend wie eine Hornisse, 
jagte es die Straße entlang. Ein Huhn wurde 
überfahren, Kinder sprangen heulend beiseite, 
eine friedlich am Seil geführte Kuh riß sich 
los und ging mit hocherhobenem Schwanz 
durch. Höher und höher kletterte die Ge- 
schwindigkeitsnadel. Der Motor sang wie eine 
Nachtigall. Der Wagen begann sich in seine 
Bestandteile aufzulösen, ein Rad flog ab, ein 
zweites. Mein Onkel wurde in eine Heumiete 
geschleudert. Als er siciv benommen wieder 

Zwei Tauben treffen sich zum Rendezvous ... 
Foto: Jorde 

aufrappelte, sah er traurig auf den Schrott- 
haufen, der von Robert übriggeblieben war. 
„Ein richtiger Vollblüter", flllsterxe er vor sich 
hin, „läuft, bis er umfällt." 

Später stellte es sich heraus, daß der Treib- 
stoff aus einem notgelandeten amerikanischen 
Bomber stammte. 

Onkel Arthur sprach nie mehr von Robert. 
Seine Schweigsamkeit bekam etwas Bedrük- 
kendes. Vielleicht ahnte er, daß er bald mehr 
verlieren sollte als seinen Robert und daß 
endgültig eine Zelt zu Ende ging, in der es 
noch Platz für kauzige Sonderlinge gegeben 
hatte. Vielleicht aber machte er sich nur Vor- 
würfe «einen Liebling überfüttert za babea 

Doppelerfolg der Basketballer in Ober-Ramstadt 

Aos dem öffentlichen Recht 
Die mit einem Umlegungsverfahren verbun- 

denen Verfügungs- und Baubeschränkungen 
können zu einem enteignenden Eingriff wer- 
den, wenn sie den Eigentümer mehr und län- 
ger belasten, als durch die Notwendigkeit des 
Verfahrens geboten ist. (Urteil des Bundesge- 
richtshofs V. 14. 7. 1965 — III ZR 2/64)  

Aus dem Arbeitsrecht 
Wird eine vor Antritt der Lehre vom Lehr- 

ling erworbene Vorbildung auf die gesetzliche 
Lehrzeit angerechnet, so gilt die Zeit, um die 
sich das Lehrverhältnis durch die Anrechnung 
verkürzt, für die Bemessung der Lehrlingsver- 
gütung als abgeleistete Lehrzeit. (Urteil des 
Schleswig-Holsteinischen Landesarbeitsge- 
richts v. 10. 9. 1965)   

Am Samstag (19.11.) spielten die Damen und 
Herren in ihrer Punktspielrunde gegen den 
TGS Ober-Ramstadt. Die Spiele fanden in der 
neuerbauten Turnhalle der Lichtenberg-Schule 
in Ober-Ramstadt statt. Die Herrenmannschaft 
des TGS, auch erst gegründet, setzt sich je- 
doch aus erfahrenen Einzeispielem zusammen. 
Trotzdem lagen die TVler, nach guter mann- 
schaftlicher Leistung, bereits nach 5 Minuten 
mit 10:3 in Führung. Bis zum Ende der ersten 
Halbzeit hieß es 28:15 für die Langener. 

In der zweiten Hälfte versuchten die Gegner 
durch Härte und teilweise auch unfaires Spiel, 
den Ausgleich zu erzwingen. Hier zeichneten 
sich die TVler durch überlegene und gut an- 
gelegte Spieizüge aus. Die Deckung der Lan- 
gener ließ den Gegner kaum zum Wurf kom- 
men. Als zwei Spieler des TGS wegen fünf 
Fouls herausgestellt wurden, war das Spiel 
schon entschieden. Die TVler gewannen klar 
66:44. Das Fazit: ein klarer Sieg für c3en TVL, 
aber die gesamte Spielweise war keineswegs 
befriedigend. Durch das undisziplinierte und 
unfaire Verhalten des Gegners litt das Spiel 
beider Mannschaften und das Gesamtbild 
des ansonst spannenden und fairen Basket- 
ballsportes wurde dadurch natürlich beein- 
trächtigt. Gespielt haben, in Klammem die 
Punkteverteilung: U., Jahn (39), A. Marguez 
(20), K. Dietrich (4), J. Schmitz (2), A. Hoff- 
mann (i), R. Rexroth, G. Gutsch, D. Hoffmann 
und W. Kinnebrock. 

Mit dem schon obligatorisch gewordenen 
„Caramba ol6" begann das vierte Punktspiel 
der Baskettballdamen des TV Langen gegen 
die TGS Ober-Ramstadt. 

Die Langenerinnen bestimmten von vorn- 
herein das Spiel und ließen die Ober-Ram- 
städterinnen kaum zur Entfaltung kommen. 
Es fiel auf, daß der TV auch ohne die noch 
immer verletzte Bärbel Dietrich ein gefälUges 
und erfolgreiches Spiel aufzuziehen wußte. 
Gegenuber den Ober-Ramstädterinnen wirkten 
sogar die Anfängerinnen des TV wie alte 
Routiniers. Wie im Training liefen die An- 
griffe auf den Korb der TGS, und bis zur 
Pause lag Langen 20:4 in Front. Von diesen 

20 Punkten gingen allein 10 auf das Konto 
von Ursula Arnstadt, die bis dahin noch nie 
besonders in den Vordergrund getreten war, 
jetzt aber am Sieg der Langenerinnen maß- 
geblich beteiligt war. In der zweiten Spiel- 
hälfte konnte Uwe Jahn, der Trainer der TV- 
Damen, auf Grund des beruhigenden Vor- 
sprungs auch die weniger erfahrenen Spiele- 
rinnen einsetzen, die auch noch 13 Punkte er- 
zielten. Somit gewannen die TV-Damen dieses 
Spiel überlegen mit 33:8 und holten sich den 
zweiten Auswärtssieg bei ihrem wohl 
schwächsten Gegner. Gespielt haben, in Klam- 
mem die Punkteverteilung: G. Jahn (4), E. 
Geßwein, H. Adolph (4), W.Höge (4), A.Bocker 
(2), I. Sallwey (4), U. Amstadt (13). 

Nachzutragen ist: Am Donnerstag (10. 11.), 
unterlagen die TV-Damen gegen die mit zwei 
Oberiigaspielerinnen angetretenen Damen des 
TV Groß-Gerau unglücklich mit 24:25 (Halb- 
zeit 14:6!). Für den Aufstieg und die Tabelle 
hat dieses Spiel keine Bedeutung, da dieGroO- 
Gerauerinnen praktisch außer Konkurrenz 
spielen — in der Bezirksklasse dürfen keine 
Oberiigaspielerinnen eingesetzt werden. 

Pokalspiel gegen BSC Marburg 
Am Samstag, dem 26. 11., spielten die Män- 

ner in der Hessenpokalrunde gegen den BSCJ 
Marburg. Die Auslosung ergab, daß das Spiel 
in Marburg auszutragen sei. Die für die Hie- 
sigen unbekannte Mannschaft setzte sich aus 
Sportstudenten zusammen, die aus verschie- 
denen hessischen Städten kamen. Dem groß- 
artigen technischen Können der Gegner waren 
die Langener nicht gewachsen, da ihnen vor 
allem ihr Stammspieler und Trainer Uwe 
Jahn fehlte. Deshalb lagen die Marburger 
schon nach der ersten Halbzeit mit 26:15 In 
Führung. Nach der Pause aber spielten die 
Langener stärker und konnten sogar die 
zweite Halbzeit knapp für sich entscheiden. 
Doch das Gesamtergebnis ergab eine Nieder- 
lage mit 41:50. Damit sind die Basketballer 
des TVL aus dem Kampf imi den Hessenpokal 
ausgeschieden.  

Ah, wie gesund... Obst und Gemüse 

Reich an Vitaminen, Mineralien und kalorienarm, das ist 
frisches Obst, ist zartes Gemüse. Und alles dies braucht 
der Körper heute täglich so dringend. Gönnen Sie sich 
deshalb jeden Tag zartes Gemüse und zu jeder Stunde 
frisches Obst. So viel, wie Ihr Appetit es will. 

Gut gepflegt, sauber und appetitlich soll das Obst und 
Gemüse Ihrer Wahl sein. Wo finden Sie das (in allen 
Punkten bestätigt) vor? Bei SCHADE. Hier wird es täglich 
immer wieder aufs neue gezeigt. Frisches Obst, zartes 
Gemüse bietet SCHADE - preiswert und gut. 

Spanische Navei-Orangen 
 -U n.r.a= 1 his fi Stück im Netz 

Spanische Satsumas 
kernlose Mandarinenart 500 Gramm 

Deutsche Tafel-Äpfel 
„Cox Orange", Klasse 1 1000 Gramm 

Israel. Jaffa-Grapefruits 
reich an Vitamin C 2 Stück 

0.85 

0.85 

0.85 

0.85 

je nach Größe 

Am Samstag, dem 3. Dezember 1966 sind unsere 

Rosenkohl Klasse I 
aus Deutschland oder Holland 500 Gramm 

'/• Rabatt 

Alles Gute - alles Schöne von 

Filialen bis 18 Uhr durchgehend geöffnet 

... J) 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21-25 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

An unsere Leser! 

B«lr.: Chiffre-Anzeigen 
Wenn es In einer Anzeige heißt: 

„Schriftlichr AnKrhnie unter Nr..." 
„Offerlrn unter Nr. ..." 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
de.s Auftraggebers heka .ntzugeben. 

Rfickfragen bei dem Verlag sind des- 
halb vAllii; zwecklos. 

In diesen Fällen wollen evtl. Angebole 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns über- 
sandt werden. 

AnzeiRcnabteilung 

/ N S F. R / E R F N bringt Cjewtnn 

2 Putli 

Kinder- 
kleidung 
reinigen lassen 

5t bei 

2,- junior. 

Filiale: Bahnstraße 112 - Annahmestellen: 
A. Bernhardt, Wernerplatz 5, 

Textilhaus Helmrlch, Fahrgasse 23 

^ Pfungstädter 

dann geht es besser 

Wir suchen: 

1 versierten 

technischer Zeichner 
(Elektro-Technlker, Ingenieur oder Konstrukteur) 
als Gruppenleiter in unserem Zeichenbüro für 
das Herstellen von Schaltbildern, Installations- 
und Leuchtstellenplänen, Aussparungsangaben in 
Bauzeichnungen und Ansichtszeichnungen für 
Verteilungen. 

Wir bieten: 
40-Stunden-Woche (montags bis freitags), ver- 
billigtes Mittagessen, Urlaubsgeid-Zuschuß und 
ein angenehmes Betriebsklima. 

Bewerber, die Wert auf eine Dauerstellung legen, bitten wir 
um persönliche Vorstellung nach Terminvereinbarung. 

Ing. Altmann Si Böhning KG. 
Werk II, 007 Langen, IWoselstraße 9, Telefon 30 61 

'PVC-Filzbelag' 
Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12 50 
I. Wahl Im Anachnltt 7,75 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6,95 
ab 4 Orig.-Rollen nur qm/DM 
Garantiert I. QualltSt - II. Wahl führen wir 

r>chi • Verkauf und Verlegung 
Diese aOnstlaen Preise nur r>ei 

5,95 

[7 

GroBnandei tui lapeien 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, GartenstraBe 6 (am Lulherplatz) 
Tel. (0 61 03) 4? 91 • Lieferung frei Haus 

Sie schlafen besser mtt Dr. Ritfers 

Schlafgut 
und MWQdiM mit Uamn KofL 

Reformhaus am Luth«rplatz 

Für unsere Finanzbuchhaltung sudien 
wir zum 1. Januar 1967 

1 jüngere Buchhalterin 

Wir arbeiten 5 Tage, bieten Dauer- 
stellung und zahlen Gehälter nach Lei- 
stung. 
Sdiriftliche Bewerbung mit Leben.slauf 
und Zeugnisabschriften oder audi per- 
sönlidie Meldung auf unserem Personal- 
büro von Montag bis Freitag, 8 bis 12 Uhr 
oder 13 bis 17 Uhr erbeten. 

Dr. KohLt KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
607 Langen/Hessen, Rheinstr. 27 29 

Wir sind eine führende Zeitschrift 
und suchen für unsere Modell- 
werkstatt einen versierten 

Schreiner 

der in einer gut eingerichteten 
Werkstatt in der Lage ist, selb- 
ständig zu arbeiten. 

Zuschriften erbeten unter Offert.- 
Nr. 1559 an die Langener Zeitung. 

Günstiges Renlenobjekt 
Langen, O-Fam.-Wohnhaus, Bauj. 1964, 
6x3 Zi.-WE (je ca. 75 qm), Öl-ZH mit 
Ww., ca. 650 qm Grundstück, 3 Garag., 
nur DM 290 000,— (Verhandl.-Basis). 
Bauplatz, Offenthal, ca 550 qm, sofort 
l'/s- bis 2geschossig bebaubar, 20 Meter 
Straßenfront, DM 22 000— einschl. An- 
liegerkosten (Verhandlungsbasis). 

SO HLAR B - Immobilien 
0078 Sprendlingen, Uebknechtstr. 96 

Telefon 67103 

Langen 
Am Steinberg 50 
Hügelstraße 10 

Kurz nach dem Ableben unserer lieben Oma entschlief am 
27. November 1966, nach Vollendung seines 92. Lebensjahres 
unser lieber Vater, Großvater, Urgroßvater, Schwiegervater 
und Schwager. 

Philipp Bambach 

Sparkassenrechner i, R. 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 2, Dezember 1966, auf 
dem Friedhof in Langen in aller Stille statt. 

In stiller Trauer: 

Familie Wiltielm Umbach 
Familie Otto Bambach 

Kleinanzeigen 
iiaben Immer Erfolg 

Langener mittlerer Industriebetrieb sucht zum baldmöglichsten 
Eintritt eine an selbständiges Arbeiten gewöhnte 

kaufmännische Angestellte 

mit Kenntnissen In der Buchhaltung, oder Dame 
mit Handelsschulbildung, die sich ein verantwor- 
tungsvolles selbständiges Arbeitsgebiet schaffen 
möchte. 

Geboten wird ein vielseitiges Arbeitsgebiet, angenehmes Be- 
triebsklima und gute, leistungsgerechte Bezahlung. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten unter Offerten- 
Nummer 1563 an die Langener Zeitung. 

Am Samstag, dem 26. November 1966, verschied nach schwe- 
rer Krankheit unser Mitarbeiter 

Herr Gustav Schütz 

Posthauptschaffner 

im Alter von 45 Jahren. 

Wir verlieren in ihm einen pflichtgetreuen und allseits be- 
liebten Kollegen, den wir stets in guter Erinnerung behalten 
werden. 

Langen, den 28. November 1966 

Personalrat; 
G 1 e i s s n e r 

Postamt: 
Müller 

Nach schwerem Leiden entschlief am 25. November 1966 

Ludwig Riegel 

Im 82. Lebensjahr. 

In stiller Trauer: 

Elle Kiegel 
Wolfgang und Lieselotte Herr 

Langen, Walter-Rietig-Straße 44 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 30. November 1966, 

um 15 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Nach langer, schwerer Krankheit verschied am Sonntag mein 
lieber Mann, mein guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Ludwig Würz 

Im Alter von 72 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Christiane Wür^ 
Familie Georg Füu 

Langen, Am neuen Wald 15 
Die Beerdigung findet in aller Stille statt 
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/fSn^ Turnverein 
'862 e V 

Abt. I.iMchlathlotcn 
Achtung! Alle Leicht- 
athleten werden gebe- 
ten. am Mittwoch voll- 
zählig zum Training in 
der TV-Turnhalle zu 
erscheinen zwecks 
weihnachtlichem Ka- 
meradschaft.sabend am 
10. Dezember im TV- 
Clubhaus. 

Freitag, 20.30 Uhr, im 
..Deutschen Haus" 

Film-.'Micnd 

Obst- u. Gartenbau- 
Verein Langen 

Sam.stag, den 3. 12. 66, 
fl Uhr findet im Kreis- 
lehrgarten in Drei- 
eichenhain ein Obst- 
baumpflege-Lehrgang 
statt. Mit Omnibus n. 
Dreieichenhain, Halte- 
stelle Siedlung. 

Der Vorstand 

Dienstag bis Dünn^rstag tüd. ' 

► 

ES CE5ÜIÄH 

UM 
1 

111 
• 

UHR30 

.foan Crawford 
Der neue nervenaufpeitschende 

Schocker eines Thriller-Spezialisten! 

2-Zimmcr-VVohnung mit Küche u. Bad, 
Ofenheizung, per 1. l2. 1966 zu vermie- 
ten. MVZ DM 2 SOG,—, Miete DM 190,—. 

Hcnrici Immobilien 
Langen, Goethestraße 70 

«£* Telefon 209U 

Schenken Sie Schiafkomfort; 

Das neue Karo-Steppbett, 
das llinen jalirzehntelang Freude bereitet. 

130/200 cm ab DM 139,- 

BETTEN - REISER 

Langen, f^ahrgasse 

Der bequemste Weg 

ist nicht immer der beste! 
Gerade beim Teppichkauf nicht! Deshalb sollte man 5 od 10 Minuten 
Autofahrt nicht scheuen, um sich vor Fehlentscheidungen zu schüt- 
zen. Nehmen Sie sich genügend Zeit bei uns, bei unserer Großstadt- 
auswahl ist das erforderlich. Ihr TEPPICH-CENTER in Sprendlingen. 
IMZ-Teppich-Speziallager, Sprendl.-N., Karlstr. 10 (Nähe Effecten- 
Bank) i. H. Teppich-Großhandlung H. W. AHLERT, Telefon 6 75 01 

Wir sind wieder da ! 
Letzter Verkauf vor Weihnachten ! 

Morgen Mittwoch, 30. 11. 66, von 9.00 bis 18.00 Uhr durch- 
gehend im Saal „Zum Lämmchen", Langen, Schafgasse 23 

SCHUH-VERKAUF 
Herren-, Damen-, Kinderschuhe und -Stiefel ab DM 14,90, 
18,90, 12,50; Waterproof - Knabenstiefel, strapazierfähig 
(Schulstiefel) ab DM 14,90; Herren-Straßensch, u. -Stiefel; 
Damenstiefel u. Mädchenstiefel; Piroschka. Viele Rest- u. 
Einzelpaare; Arbeitsschuhe u. Stiefel für jeden Zweck, ab 
DM 8,90 bis 25,50; Orthopädische Damen-Winterstiefel, echt 

Lammfell, Ledersohlen, von DM 26,50 bis 39,50. 
Ihr Weg lohnt sich ! 

Barbarossa-Schuhvertrieb, Fritz 
Kaiserslautern, Pirmasenser Str. 22 

Hausfrauen von Langen ! 
Nur morgen Mittwoch, 30. 11. 1966, von 9.00 bis 18.00 Ifhr 

Großer Gardinen-Verkauf 
in Langen, Gaststätte „Zum Lämmchen", Schafgasse 23. 
Zum Verkauf kommen große Posten Diolen-Stores: 

220 cm breit, ab DM 5,— per Meter 
300 cm breit DM 7,— per Meter 
Stores-Reste für 1 Fenster, ab DM 7,— 
Stores-Reste für Scheibengardinen ab DM —,50 

Auf unsere preiswerten Wolkenstores weisen wir 
besonders hin. 

Gardinen-Vertrieb Walter Kiemel 
Göppingen, Helferichstraße 15 

Telefon 111t 
Dienstag u. Mittwoch 20.30 Uhr 

Eddie Constantin in 

EPMIEkiauKinir 

§ kessel^zen 
Ein toller Eddie, der frech sämtliche 
Kurven nimmt! — Ein hochtouriger, 

herzhafter Eddie-Krimi. 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

rharlio Chaplin - Bustrr Kraton 
Könige der Komik, Trümpfe der 

Heiterkeit 

Wegen des großen Erfolges verlängert 
bis einschließlich Mittwoch 

Di. u. Mi. 20.30 Uhr, Donnerstag geschl. 
Vorstellung. Frei ab 16 tiahren. 

Eigener Stil 

Jeder hat seinen eigenen Stil. Und Sie erst 
recht. Vor allem möchten Sie sehr persön- 
lich wohnen. Dabei helfen Ihnen neue Ta- 
peten - und wir. 
Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden (Ur Sie klebelertig beschnitten. 

Größtes Tapetenspeziamaus Im Kreis 
Offenbach Langen. Gartenstraße 6 

(am Lutherplatz) Telefon (0 61 03) 42 91 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 

und Geschenke anläßlich unserer Ver- 

mählung danken wir allen recht herzlich. 

Klaus Nagel und Frau 

Margit geb. Ott 

INSERIEREN BRINGT OEWINNI 

Ein schönes Weihnachtsgeschenlc 
ist immer wieder ein Schirm 

Eine sehr große Auswahl finden Sie bei 
SCHIRiVi-LISKA 

Neckarstraße 3 (an der Post) 
Reparaturen wie immer schnellstens 
und preiswert in eigener Werkstatt 

Qualitätsmöbel 

zu unerreicht billigen Preisen finden Sie in großer Auswahl in der 

Möbelabteiiung von 

Rolladen-Sallwey 

ständig am Lager: 

25 Küchen, 20 Wohnzimmerschränl<e u. Wohni<leider- 
schränke, eine große Auswahi hochmoderner Schlaf- 

zimmer und Polstermöbei 

düromöbel und viele Einzelmöbel für jeden Zweck. 
Beachten Sie unsere Erker. 

Ausstellung und Verkauf nur Wiesgäßchen 4 
Nähe Rheinstraße - an den UT-Lichtspielen 

Handgeknüpfte Teppiche! 
Material u. Beratung im Handarbeitsgeschäft 

A SPRENDLINGEN eisenbahnstb.o ^ TEU.lLANOENeTOT» 

„Märkiin"- 
Eisenbahnaniage 

Spur HO» bestehend 
aus 4 Zügen, Einschie- 
nenbahn, Drahtseil- 
bahn usw. mit um- 
fangreichem Zubehör, 
alles bestei\s erhalten, 
zu verkaufen. 

Telefon 38 26 

Installieren von 
Heizungc=nlagen 

(öl- u. Koksfeuerung) 
sowie 

Reparaturen 
auch Kesselputzen 
werden prompt und 
preiswert ausgeführt. 
Off.-Nr. 1586 a. d. LZ 

Suche moderne 
3-Zi.-Wohnung 

mit Garage. 
Off.-Nr. 1600 a. d. LZ 

Leisten, Sockel, 
Sperrholz, 
Spanplatten, 
Hartfaser, 

nach Ihren Maßen, l)el 
Rollader-Sallwey 
Wießgäßchen 4 
a. d. UT-Lichtspielen 

Opel Kadett 
Caravan 

Bj. 66, 21 000 km, um- 
ständehalber zu verk. 
DM 4500,-. Anzusehen 
nur vormittags. 

Frankfurter Str. 28 

Bettstelle 
mit Matratze zu ver- 
kaufen. 

Schafgasse 16 

Heizölbehälter 
Inhalt 1050 Liter, mit 
automatischer Pumpe, 
per Stück DM 129,—. 

Gg. Keim Söhne oIlG 
Annastraße 18 
Telefon 21 09 

Für Mädchen von 10 
bis 12 Jahren: 

Mantel, Anorak, 
Kostüm 
mit zwei Blusen 
u. Pullover 

sehr gut erhalten, bil- 
lig zu verkaufen.. 

Hugo Parth 
Hoch:;, annung 

Suche 
Renault R 8 Major 

ab 1963. 
Helmut Otterbein 
Langen 
Ahornstraße 11 

Truhe oder Kiste 
ca. 80 X 50 cm, zu kau- 
fen gesucht. 

Sofienstraße 26 
I. Stock redits 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

INSERATE 
bitten wir Immer 
frühzeitig aufzugeben 

ACHTUNG es geht um Ihr Geld! 
Daher kommen Sie zu der Strif-kwaren-Verkaufsausstellunp 

SCHON Gur BILLIG II 
am fvlittwoch, 30 November 1966, im Gasthaus „Zum Lämmchen" 

in Langen, von 10.00 Uhr bis Ladenschluß. 
Zwangslose Besichtigung - Selbstbedienung! 

Etwa 1000 Stück Damen-Pullover und -Westen. In reiner Wolle, 
Helanca, Diolen loft, Exlan und Prix ab DM 3,-. 

Herren-Westen und -Pullover in Fein- und Grobstrick, nur gute 
Qualitäten ab Dl^ 15,- bis DM 39,-, auch Raglan, Herren-Badehosen 

(gestrickt) DM 3,—. 
Ferner Kinder-Pullover und -Westen ab DM 6,—. Mädchen- und 
Burschen-Helanca-Sklhosen ab DM 16,- und Anoraks ab DM 25,-. 
Veranstalter; Paul Alber, 7477 Tailfingen, WoKsgrubenstraDe 62 

Weihnachtsbäume 

herrliche Blau- und Edeltannen 

Direkt vom Züchter, darum besonders 
preiswert. In Holzkisten mit großen 
Wurzelballen verpflanzt. Verwendungs- 
möglichkeiten: Terrasse, Balkon und als 
Weihnaclitsbaum in Ihrem Festzimmer. 
(Bedienungsanleitung wird mitgeliefert.) 
Die Tannen können nach dem Fest im 
Garten verpflanzt werden und erfreuen 
Sie noch viele Jahre. 

Tannen mit Wurzelballen 
können Sie jetzt besichtigen und kaufen. 
Der Verkauf von frisch geschlagenen 
Weihnachtsbäumen beginnt am 9. 12. 66. 

Willy Schäfer 
östliche Ringstraße 26 (am Steinberg) 

Telefon 5138 

Sperrholz-, Span- 

u. Resopalplatten 

sowie Rohleisten 

aller Art 

FARBEN-HDRLLE 

Rheinstraße 38 

Reste-Verkaufstag 

in Herbst- und Winterware 
Donnerstag, I.Dezember 1966, von 9 bis 16 Ulir 

in Langen. Gaststätte Frankfurter Hot, Lutherplatz 
Selbstbedienung! Verkoui nach Gewicht' Große Auswahl! 

MESTIA SpeiiO'geschiiti >üi Rest« 
G'ete F'iisch Markthe'denteld-'M 

a> 
S 

SU PER- 

M A R KT 

Nur Morgen, Mittwoch, den 30. November 1966, 
zu Discount-Preisen in Langen 
Gaststätte »Zum Lämmchen« Schafgasse 

MX i li 1 'riM" I »Xivt; 

Gardinen - Strickwaren 

und Schutie 

B 3 QO 


